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Woͤrterbuſch. 


Sammlung 
von 


Wörtern und Ausdrüden, 


die in den lebenden Mundarten fowohl, als in der dltern 
und dälteften Provincial-Litteratur des Königreichs Bayern, 
beſonders feiner Altern Lande, vorfommen, und in der heutigen 
allgemein = beutfchen Schriftfprache entweder gar nicht, ober 
nicht in denfelben Bedeutungen üblich find, 
P mit 
urfundlichen Belegen, 
nach den Stammfplben etymologiſch⸗ alphabetifch geordnet 


von 


J. Andreas Schmeller. 








Erſter Theil, 
enthaltend die Buchftaben 
A, €, 3, 2,45 8 P; D; % F; V. 





Stuttgart und Tübingen, 
inder J. ©, Cotta' ſchen Buchhandlung. 
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Seiner Majeſtaͤt 
dem 
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Bayern, 
dem 


großfinnigen Veranlaſſer diefes Verfuches über Sprache, 
Art und Sitte Seined Volkes 


in tieffter Ehrfurcht und Dankbarkeit | 
Ä gewidmet. 
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RNothbwenpdige 
Borbemerfungen 
die Einrichtung und den Gebraud diefes Wörters 
buches betreffend. 


Inhalt des Wörterbudes,, 


Diefes Wörterbuch ift, nah feiner auf dem Titel ausgefprodhenen 
Aufgabe, nicht blos ein Idiotikon über die, In ben lebenden Dia: 
letten vorfommenden Ausdräde, und nicht blos ein Gloſſarium 
über die, in ditern Schriften umd Urkunden gefundenen, fondern bey: 
des zugleih. Was tft findet in dem, was war, und diefes in jenem 
feine natürlichfte Erflärung. 


Anordnung des Wörterbudes. 


‚Die Ausdräde find nah ihrer Stammſolbe und alphabetlſch 
[6 geordnet, daß der Vocal oder Diphthong der Stammfyibe 
ert nah dem oder den ihm folgenden Confonanten in 
Berädfihtigung fommt. 

Durch diefe etymologifh-alphabetifhbe Anordnung entites 
ben lauter natürliche Neihen von Wörtern, welche diefelben Haupt: 
d. i. Eonfonanten= Elemente haben, umd ſich Außerlich blos durch ihre 
Stammvocale, Innerlih durch ihre Bedeutung unterfhelden. 

Es gibt nemlih unter den Wörtern folhe, deren Stammfplbe 
geradezu mit einem Vocal oder Diphthong, und andere, deren Stamm: 
ſolbe mit einem oder mehrern Eonfonanten anfängt. Jene bilden eine 
eigene und zwar die erfte oder Vocal: Abtheilung von Wörtern. 
Diefe übrigen geben fo viele Wörter-Abtheilungen als verfhlebene Son: 
fenanten oder Confonanten- Verbindungen eine Stammfplbe anfangen 
innen, alfo, nach dem Alphabet, die Abtheilungen: 

B. BL. Br. D. Dr. F. FU. Fr. © Gl. Sn. Gr. 9 GR. 

Kl. Kn. Kr. M. N. P. Pf. Pfl. Pen. Pfr PL. Pr. R. 


vi Nothwendige Vorbemerkungen 

S. Sch. Schl. Schn. Schr Sp. Spl. Spr. St. Str. T. 

Tr. V. W. 3. 3w. 

Jede dieſer Abtheilungen, bie ſich nach dem oder den Anfangs: 
Conſonanten ergeben, zerfaͤllt in Bezug auf den oder die Schluß: 
confonanten in fo viele Reiben, als in deutfhen Stammſylben 
nac dem Vocal oder Diphthong Confonanten oder Eonfonanten- Ber: 
bindungen ftehen können. Es ergeben ſich alſo fuͤr jede Woͤrter⸗ 
abtheilung die Keinen: 

a. 0.1. 0:uynab. eb. ib. obaub; abs ebs. ibs. obs. ubs; 

abt. ebt. ibt. obt. ubt; ad. ed. id. od. uch; achs. 

ech s ic. acht. echt ze.ack. def 
aft. eft in; ag. eg aꝛc.; agd. egd ıc.,; agt. est ıc.; ab. 
eb ꝛc.; aj. ei; alefıcz; al. el ic, alb. elb ıc.; ald. 
elch 1c.;,ald. eld ıc.z alf. elf x.; alg. elg uc.; alt. elfıc,; 
alm. elm ıc.; aln. eln ac; alp. elp ıus ale. els ıc.z 
alſch. elſch 10.5 alfp. elfp x.; alft. elft x.; alt. elt ıcz 

alz. els es u. ſ. f— 

Blos verdoppelte Schlußconfonanten bliden teine beſondere Reihe; 
abb..ebb x. iſt unter.ab. eb ıc., aff. eff ıc. unter af. e f ꝛc. aufs; 
geführt u. ſ. w.z v iſt unter fi, ß unter f, t3 unter z mit eingeteiht. 


Gründe diefer Anordnung. 


Die Gründe, warum: bey dieſem Woͤrterbuch die eben dargeſtellte 
etymologiſch⸗ alphabetiſche Ordnung der ſonſt gewoͤhnlichen ſchlechthin⸗ 
alphabetiſchen vorgezogen werden mußte, find: erſtens, der innere 
wißfenfchaftliche Zuges ‚eines, ſolchen Wörterbuch, über, welhen kein 
Freund der Spradvergleihung und Sprachforſchung im Zweifel ſevn 
tann, und, zweitens, die aͤußere praktiſche Brauchbarkeit einer Samm- 
(ung von Ausdräden, die in ihren Formen ſelten ſo feſt und. bie auf 
dew einzelnen Buchſtaben : geregelt daftehen, als dieß bey denen der 
vollkommen firierten jetzigen Schriftſprache der Fall iſt. 

An ſolcher Unentſchiedenheit leiden ‚oft. alle Beftandtheile dialetti— 
ſcher oder veralteter Wörter, oͤfter indeſſen die Vor⸗ und Nachſplben 
als die Stammſolbe, und oͤfter die Vocale als die Conſonanten. Hier 
kommt es alſo, ſoll der Nachſuchende nicht lange nach ungewiſſen, wech⸗ 
ſelnden Formen herumtappen, darauf an, das Unentſchiednere dem 
Bleibendern ſo unterzuordnen, daß jenes in Verfolgung von dieſem 
immer ſicher gefunden werden koͤnne. 


Gebrauch des Woͤrterbuchs nach dieſer Anordnung. 


Die Aufzaͤhlung der Woͤrter nach Ihrer Stammſylbe iſt nichts neues, 
und ihre Zweckmaͤßigkeit ſchon bey andern Woͤtterbüchern dieſer Art 
hinlaͤnglich erproht, Die, Ausſcheldung der Stammſolbe eines Wortes 
fann für einen Gebildeten (und ein Andrer wird taum in den Fall 


— 


’ 


über Einrichtung und, Gebrauch dieſes Wörterbuche. vu 


'ommen, dieſes Wörterbuch zu gebrauchen) Feine Schwierigkeit haben. 


Benn überhaupt Niemand mir Nigen an das Worterbuch irgend einer 


Sprache gehen wird, eb er fih ein wenig in der Grammiatit derſelben 
umgefehen hat, fo iſt dieß fichet auch beb dem vorliegenden der Fall. 

Was den zweiten wefentlihen Punkt diefer etpmologifch = alphabe- 
tifden Anordnung betrifft, daß nemtich der Mocal oder Diphthong 
der Stämmifpibe erft had dem oder den ihm’ foigenden Conſonanten 
in Berädfihtigung fommt; fo braubt man ſich bevm Nad: 
(hlagen eines Wortes, in der Stammſolbe deffelden 
nur dotläufig dem Vocal a zu denfen, um, ganz nach der 
sewöhnlihen Alpyhabetordbnung fuhend, ohne Fehl die 
abtHeilung und die Reihe zu treffen, in welcher das 
Wort aufgeführt ift. 

Um aber den Lefer felbft die ſer Mühe zu überheben, foll beim 
Berfe ein ſchlechthin-alphabetiſches, auch nah den Vor⸗ und 
Nachſylben geokdnetes nachweiſendes Regiſter über alle darin vor⸗ 
kommenden Ausdrücke bengefügt werben. 

Auf dieſe Weife wird eines Thells ſelbſt die blos mechaniſche 
Brau arkelt dieſer Sammlung geſichert ſeyn, andern Theils iſt durch 
ei der Wörter In etumologifhe Neihen dem Merfaffer 
eines 
beitet. Denn die verwandten Reihen, wein fie auch nicht nach— 
barlih beyfammenftehen, können Leicht und fiher mit einander) ver: 
glihen werden. Wer einmal weiß, daß z. DB. In einem und demfelben 
Worte das eine Idlom B,' das andere F, das dritte P, das bierte 
Pf, das or B zum Anfangs» Eonfonanten, zum Schlup-Eonfonan- 
ten aber das erite b, das zweite f, das dritte p, das bierte pf, das 
fünfte v, das fechste w haben kann, braucht, um alles Verwandte 


fiher zu finden, nur die entfprehenden Reihen ju durchgehen. 


Weitere Einrihtung. 


Der Buchftabe P iſt gleih nah B, T gleih nah D, DB glei 
nah F, QD slei nah K vorgetragen. | 
Die verfhiedenen, zu jedem Stammwort gehörigen Derivata find 
nah der gewöhnlichen fhlechthin = alphabetifhen Ordnung aufgezählt, 
ba bier eine andre feinen Zweck gehabt hätte. Fremde oder ſolche 
deutſche Wörter, deren Stammfplbe nicht wohl ausgemittelt werden 
konute, find lediglich nach ihren erſten Buchftaben | eingeteiht. Zu: 
fammengefeste Wottet nehmen In der Regel nad Maßgabe desienigen 
Beſtandtheiles, der’ in dialektiſcher Hinficht zu beimerken iſt, Platz. 
Sind dieß mehrere oder alle Beſtandthelle eines ſolchen Wortes, ſo 
findet es ſich auch an mehrern Orten, jedoch nur an Eineml mit der 
Hauptertlatuus / aufgef BER Dem Leſer wird es llebeſeyn, ſtatt blo⸗ 
Da 0 Gr E I hr Mn Sal ar. Ad en 
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reinftigen Vergleichungs⸗ Woͤrterbuchs aller deutſchen, oder 
vollends aller germanifhen Idiome gewiffermaßen in die Hände geat:' 


vu Nothwendige Vorbemerkungen 
Ber Verweiſung auf die ſen Ort, auch an den übrigen kurze Anden: 
tungen zu finden. 
in allem, was das Grammatifhe der vorkommenden Ausdräde 
betrifft, wird, der Kürze wegen, häufig auf des Verfaſſers im Jahr 
1821 (Münden bey Thienemann, jet Finfterlin) erfchlenenen 
Verſuch „die Mundarten Bayerns, grammatifch darge: 
ſt ellt“ verwiefen. | 
Es find. alle dialeftifhen oder veralteten Ausdrüäde diefes Wörter: 
buches nad der, In den $$. 15 — 40 jenes Verſuches näher begründe- 
ten etymologifhen Orthographie gefchrieben. Sie unterfchel: 
det ävon a, dvond, Evone, ö von o, Oo von d, ab oder di von et, 
äu von au, Eu von eu, ne von u, de von ü; dag hehd. blos ortho: 
graphifche Dehnungs: e und h haben nicht flatt; fund ß werden 
nicht nad den jegigen orthographifchen, fondern nach frühern organt: 
fhen Gefegen unterfhleden, (wovon nur bey einigen im Gontert oft" 
vorfommenden Wörthen z. B. das, was, es m. drgl. eine Aus- 
nahme gemacht ift), das beutfche Doppel- Loder yiftin ij aufgelöst; u.f.w. 
Um nebenbey auch die wirflihe gemeine Ausfprahe der Mundart 
Wörter, da wo es wefentlid fchlen, mit anzudeuten, find folgende be— 
fondere Zeichen gewählt worden, die ſich in den $$. 62 — 99. der Grams 
matiE näher erläutert finden. 
Es bezeihner namlich _ 
a oder a das. gewöhnliche deutfche a. 
a iſt ein feineres (itallenifches) a. 
a wird gefprochen wie ein volles o (daͤniſch aa, ſchwed. a). 
e oder €, daß reine e. 
- e, eingegen i fhwebendes e, (wie z. B. im ſchwediſchen de, det), 
in Dialektfpriften oft durch oͤ bezeichnet. 
&, ein gegen a fhwebendes e (im Bloͤken bes Schafes). 
3, der dumpfe, am meiſten dem a aͤhnelnde Laut, (wie z. B. in 
den franzöfifhen Wörtchen je, me, te). \ 
2, 9, 2, mit folgendene Lin der Ausfprache verſchmolzen. 
i, das reine i. 
. mit folgendem loderer in ber Ausſprache verſchmolzen. 
o oder ö, das volle reine o. 
6, das gegen u fhwebenhe ı o, (beynahe wie in den fhwebifchen 
Wörtern god, otro). 
u, dag reine u. | 
a9, ad. h. deutſches, nicht italifhes a) mit nachtoͤnendem »; 
in Dialektſchriften gewöhnlich durd oa gegeben. 
ai, nicht wie hchd. al (d. h..ai), fondern mit deutlichen a. 
io, i mit nachtönendem >. 
ua, u mit nachtönendbem 3. 
ei, nicht wie hd. ei (d. h. ai), fondern mit — e. 
ou, nicht wie hechd. au (db. h. au), fondern mit deutlihem o. 


über Einrichtung und Gebrauch diefes Wörterbuche. m 


oder ein Punkt oben neben einem Buchftaben seigt einen unaus⸗ 
geſprochen gebliebenen Vocal an. 
“nad einem Vocal (nur nicht nad) 3) zeigt an, daf diefer durch 
bie Naſe zu ſprechen iſt; bey Diphthongen wird in dieſem Falle 
befonders ber erfte Vocal genäfelt. 

g bat nicht blos zu Anfange der Wörter (mie im Hchb.), fondern 
auch in der Mitte und am Ende (wie nicht immer auch im Hd.) 
ben Laut, der die franz. Sylben ga, gue, gui, go, gu anfängt. 

sh oder hh bedeutet den Laut eines weichen ch, den im Hchd. gerne 
das End: g erhält. 

gg entfpricht dem Anfangslant der franz. Sylben ca, que, qui, 
co, cu. 

kh nad Vocalen und nach und vor Eonfonanten bezeichnet den 
afpirierten Laut, den im Hchd. das k nur vor Vocalen hat. 

-1 deutet ein I an, dad mit dem vorangehenden Vocal nicht in 
Einer Sylbe ausgefprochen wird. 

m nad b, f, p oder w, bedeutet den aus der Endfylbe en ent- 
ftandenen m= Laut. 

ng nad ch, 9, k, bezeichnet den aus der Endſylbe en entftandenen 
ng: Laut. 

sch entfpribt dem Confonanten in dem franz. Worte äge; 
[ch dem im fr. Worte ache. 

” Hezeichnet ein unausgefprodenes n, 

° ein unausgefprocdeneg r, 

* jeden unausgefprochenen andern Conſonanten. 


In der Regel ift zwifhen Klammern nur die bayr. und oberpfälzi: 
fhe Ausfprache beygeſetzt; was die der übrigen Gegenden betrifft, laͤßt 
fih aus den Angaben 102 — 690 der Mundartgrammatif unfhwer er- 
gänzen. 

Der Beyſatz d. Sp. (Altere Sprache) zeigt an, daß ein Ausdruck 
aus Altern Schriften und Urkunden genommen, und in’ der jesigen 
mündlichen Sprahe, nad) des Verfaſſers Willen, nicht mehr üblich iſt. 

Der Beyfaß a.Sp. (alte Sprache) hingegen deutet auf die älte- 
ften Denifmäler der hoc = d. h. nicht niederzdeutfhen Sprache überhaupt, 
die, fie mögen eben in Bavern oder anderwärts gefchrieben ſeyn, noch 
in die Zeit einer größern Einheit der obern Dialefte fallen, und daher 
zwar zunaͤchſt feine Aufgabe diefer mehr provinctelen Sammlung find, 
aber zu der, in den meiften Fällen taufend= bis fünfzehnhundertjäprf- 
gen Rebensgefhichte jedes Wortes die fiherften und CHIDPISEHURER 
Belege an die Hand geben. 

Wo ſich bey einem Ausdrud lebender Mundart feine Heimat nicht 
befonders angemerft findet, ift Altbavern zu verftehen. Der Ver: 
faffer hatte bey der erften Anlage der Sammlung, ald noch das ganze 
Satzburgifhe zu Bayern gehörte, große Ruͤckſicht auf die Sprache die: 


Fe Nothwendige Vorbemerkungen , 
ſes intereffanten Landchens genommen. Bald darauf wurden die 
Grenzpfaͤhle verruͤckt. Er hat nicht geglaubt, deswegen jene Artikel 
ftreihen zu müfen. Es find überhaupt die Bewohner Salzburgs, Ty⸗ 
rols Kärntens, det Steyermark und Oeſterreichs, der Sprache nach, 
mit denen des. alten Bayerlandes fo enge verwandt, daß man über die 
Stammes = Einheit diefer Voͤlker wenig Zweifel, wol aber genug pa- 
trlotiſchen Streites darüber findet, wo eigentlich, der Kern diefes Stäm- 
mes zu ſuchen fey. Dagegen bedauert ber Verfaſſer Herzlich, daß er 
nur theilweife im Stande gewefen, das eigenthumliche Woͤrter⸗Capital 
der edeln Stämme Ftankens und Schwabens und der Unterpfalz zu 
erheben. 

Bey Ausdrüden, welche, was bey den meiften der Fall iſt, auch 
im Schriftdeutſchen vorfommen, und die nur in einzelnen Bedeutun⸗ 
gen den Dialeften befonders angehören, wird in Ruͤckſicht der übrigen 
Bedeutungen durch den Beyſatz wie bhd. (wie im Hochdeutſchen) 
zunaͤchſt auf Adelungs Woͤrterbuch der hochdeutſchen Mundart ver: 
wiefen. 

Manches augenfheinlihe Derivatum ift ganz ifoliert vorgetragen, 
entweder weil fein Stamm in der Schriftfprade liegt, und lelcht hin- 
zuzudenken iſt, oder weil er dem Verfaſſer in der dialektiſchen oder 
alten Sprache nicht wirklich vorgefommen war. 

Bey einigen Ausdrüden find ftatt einer Erklärung blos die Stellen 
angeführt, in denen fie vorfommen. Solche Ausdrüde, über die der 
Verfaſſer felbft Eeine Erklärung wagen durfte, ald Aufgaben für beffer 
Unterrichtete aufzubewahren, ſchien ihm nüßlicher, als fie, um feine 
Unwiffenheit zu bededen, geradezu wegzulaſſen. | 

Cinzelne, blos aus fhriftlihen Beyträgen gewonnene Artikel, über 
die nicht wohl weitere mündlihe Auffhläffe zu erholen waren, finder 
man gerade fo, wie fie dem Berfaffer zugefommen find, aufgeführt. 
Bon diefer Art iſt alles, was zwifhen zwey Anführungszeihen vor: 


fommt. - 
Es werden zum Behuf einer dereinftigen Dialeft-Geographie, uns 


ter den Wörtern und Bedeutungen, die den Dialekten, nicht aber der. 
gemeindeutfhen Sprache angehören, auch ſolche aufgezählt, die in die: 
fer, nicht aber auch in jenen üblicd, find. 

Außer dem, oben bemerften ftreng alphabetifchen Regiſter, fol 
dem Werfe für ſolche Leſer oder Befiger deffeiben, die fid gerne an 
allgemeinere Refultate, oder auch mehr an die Sahen als an die 
Wörter halten, ein zurüdwelfendes und zufammenftellendes Verzeich-, 
niß beygefügt werden über alles das, was in Bezug auf häusliche und 

religidfe ıc. Sitten und Gebräudhe, auf Landwirthihaft und Gewerbe, 
auf Münzen, auf Mafe und Gewichte, auf Gerichts: und Policepwe: 
fen, auf hiftorifhe Thatfahen, auf die, ausnahmsweiſe eingefwalte: _ 
ten perfönlihen und geographifhen Eigennamen, auf Eihmengungeh | 
aus fremden Sprachen u. f. w, im Werke vorkommt. 


über Einrichtung ‚umb. Gebrauch dieſes Worterbuchs. xi 


Was die hiſtoriſche, diplomatarifche , Legislative, juridiſche, poli- 
ceyliche, naturgeſchichtliche, ethnographiſche, afcetifhe, homiletifche, 
volkspoetiſche ꝛc. Provincial⸗Literatur betrifft, aus welcher diefes Woͤr⸗ 
terbuch großentheils gezogen tt, fo find bey Anfuͤhrung der Stellen die 
Titel der Schriften in. der Regel nicht bis zu folder Unkenntlichkeit ab- 
gekürzt, als dieß bey folgenden wenigen, aber oft vorfommenden, der 


Fall iſt ꝛ 
P. Abrah. P. Abraham aSancta 
Clara. 


Ausb, Brordd. Markgrafl. Ans: 
bachifche Landesverordnungen. 
Augsb.:Stdtb. Augsburger 

Stadtbuch, Ms. v. 1276 an. 
Av. Chr. Aventins Chronik, Aus- 
gabe v. 1666. 


Av. Gramm. Aventind Gram—⸗ 


matif v. 1517. 

Bayrth. Vrordd. Markgräfl. 
brandenburgifh = culmbacifche 
und bayreuthifche Landesverord⸗ 
nungen. 

Br.Berht. Bruder Berhtoltsvon 
Regensburg Predigten aus dem 
ı3ten Jahrh. 

Bucher ſ. Sch. A. v. Buchers 
ſaͤmmtliche Schriften. 

v. Dell. v. Dellings bayeriſches 
Idioticon. 

Docen Mifc.deffen Miſcellaneen 
v. 1807. 


Gem (einer) Reg (ensburgifche) 


Ehr (onid. 

gl. a. Eine nah und nad) entitan- 
dene. handfchriftiihe Sammlung 
von alten deutfchen Gloſſen zu 
alphabetifhen lat. Voca— 
bularien. 

3 — 24 Gloſſen aus Florenz in 
Eccarde Fr. or. Il. 986. (saec. 
IX—X) 

2758, Gl. aus Hamburg In 
Eec. F. or. II. 991, bie und 
da berichtigt nach einem Stieler 
Cod. (Kramers), (saec. X — 
XD: 

62 — 166. Glossae Iunii B u, 


C. (in Nyerups Symbolis p. 
193; jene berichtigt nad ber 
von Graff mitgetheilten Carls⸗ 
ruher Gloſſen. (saec.IX— Xf, 

167 — 372 Gloffen aus dem 
St. Galler&oder gıı., ergänzt 
und verbeffert durch die von 
Graff mitgetheilten, aus dem 
Parifer Cod. 7640, aus dem 
Carlsruher(Reichenauer) und, 
was den lat. Tert betrifft, 
aus dem Münchner Cod. Sy- 
nonymorum (saec. VII). 

379 — 494; Gloſſen (vulgo 
Hrabani Mauri) aus ®ien in 
Eccard Fr. or. Il. .950 und 
einem Münchner Fragment. 
(saec- VIII — IX). 

495, Wiener Gloffen bey Denis 
cod. mss, theol. I. col. 158. 

499 — 538. Gloffen aus Zwettl 
in Gerbertsiter alem. p. 109, 
berichtigt und ergänzt nad 
einem Muͤnchner God. (Udal: 
rici), (saec. XI — X. 

539 — 588. Gloffen aus dem 
Münchner (Prüflinger) Eoder 
des Vocabularium Salomo- 
nis, (sacc. XI). 

591 — 596. Carlsruher (Rei: 
chenauer) Gloſſen, mitgetheilt 
durch Graff. (saec. IX). 

597 — 502, Pariſer Gloſſen, 
mitgetheilt durch Braff. (saec. 
IX). 

605 — 611. Münchner Sloffen 
(Sanftl), (saec. VII). 

613 — 614. Münchner Gloſſen. 
(Cod. E. 53), 


a: Nothwendige Vorbemerkungen 


615 — 633. Gloſſen aus einem 
dem Hrn. Hofe. Mone gehörl- 
gen Eod., mitgetheilt. durch 
Graff. (saec. X— IX). 

641 — 691. Gloffen aus dem 
Münchner Eod. Summarium 
Henrici und 3 andern Codd. 
entfprehenden Inhalts.(saec. 
xI— X. 

gl, i. Sammtlung von Interli: 

near = oder Marginalglof: 

fen, die zu fortlaufenden latet- 
nifhen Terten gefchrieben find: 

3 — 34. Bibliſche Gloffen aus 
St. Ulrich in Augsburg in Pla- 
cidi Braun Notitia de Codd. 
Mss. Il. p. 3. und 117 — 127. 
(saec. IX). 

35 — 47. Gloſſen aus St. Bla: 
fing in Gerberts Iter alam. 
Appendix p. 470. (saec. IX). 

5ı — 53. Gloſſen aus Bremen 

zu des Beda ars metrica in 

Cccards Fr. or. II. 1003 ‚(saec. 
IX—X). 

55 — 61. Gloffen ausdem Eb- 
nerifhen Codex des Pruden⸗ 
tus bey Eccard F. o. II. 1009. 
(saec, IX —X). 

63 — 120, Bibliſche Sloffen aus 


den Emerammer Codd. B. ı, 


u.E.30, und dem Tegernfeer 
S. 40. 3°, in Münden, f. «a. 
Pez. Thes. T. I. 401 — 414, 
(saec. VIII — IX). 

123 — 142. Gloffen aus Florenz 


(zum Sedulius) bey Eecard 


Fr. or. II. 981 — 986. (saec. 
IX—X). 
145 — ı73. Gl. Iunii A. (saec. 
' IX). 


175 — ı8ı, Gl.’Iunü D. Ap- 
pendix, (saec.X— XI). 

183 — 196. Gl. Iunii E. angel- 
fächf. (saec. X). 


197— 198. Gloſſen aus Laris⸗ 
ruhe, angelfädhf. 

199 — 201. Gl. Iunii F. 

230? — 208, Gl. Iunii H. (saec. 
X— XL) alle aus RUM 
Symbolis. 

312 — 498 und 957 — 1030 und 


 1057—1173, Gloff. aus Mond- ; 


fee (Pez Thes. I. 319 — 370) 
verbeffert und ergänzt aus 11 
Muͤnchner und 3 Suttgarter 
Eodd, (saec. IX — XII). 

499 — 502. Gloffen aus Dettin- 
gen=Wallerftein, mitgetheilt 
durh Maßmann, (saec. IX). 

507 — 510. Gloffen aus Wien 
bey Denis codd. mss. theol. 
I. col. 126. 140, 151. 158. (IX 

511 — 512. Gloffen aus Wuͤrz⸗ 
burg in Eccard Fr. or. I. 846. 
(saec. IX). 

513— 526. Gloffen aus Wuͤrz⸗ 


burg bey Eccard Fr. or. 977. 


(saec. VII — X). 

527 — 529 und 1157 — 1173, 
Gloffen aus einem Stuttgar- 
ter (Zwiefaltner) Cod., mit: 
getheiltdurh Mafınann.(saec- 
IX). | 

533 — 572. Sloff. aus 4 Muͤnch⸗ 

ner Codd. des Prudentius 
(saec.X— XU). 

573. Stoffen aus dem Parlfer 
(Notre Dame) Codex 221, von 
Graff mitgetheilt. (IX). 

574. Gloffen aus dem Parifer 


“ (Sorbonne) Eoder 434, von 


Graff mitgethellt. (IX). 
575-592. GI. aus dem Fran: 
furter Eoder 50, mitgetheilt 
durh Maßmanu. (saec. IX). 
593 — 594. Gloffen aus dem 
Frankfurter Eoder 117, von 
Graff mitgetheilt. (saec. IX). 


über Einrichtung und Gebrauch diefes Woͤrterbuchs. xırı 


594 — 607. Gloffen aus einem 
von Graf 


Mainzer Eoder, 

- mitgetheilt. (saec. IX). 

609 — 631, Gloffen aus Carls⸗ 
ruhe (Reihenau), mitgethellt 
durch Sraff. (saec,. VIII— IX). 

637 — 650. Gl. Lipsii. (saec. 
X). 

651 — 657. Gloffen aus den 
Mündhn. Codd. E. 52 und E. 
79. (saec. IX). ° 

661 — 700. Gloffen: aus einem 
Carlsruher Cod. (St. Peter 
im Schwarzw.), mitgerheilt 
durch Graff. (saec. IX). 

701 — 818, Gloſſen aus zwey 
Münchner Codd.  Virgilii. 
(saec. X— XI). 

819 — 820, Gloffen aus einem 
Muͤnchn. Cod. Horatii, (saec. 
X). 

820 — 826. Gloſſen aus zwey 
Straßburger Codd., mitge- 

theilt durch Graf. IXx — X. 

827 — 80. Gloſſen aus dem 
St. GallerCod. Nr. 242. (saec. 
IX). 

837 — 944. Gloffen aus dem 


Sarlöruper(Reihenauer) Cod. 


Nr. 86, mitgeth. durch Graff. 
(saec, VII). 

949. — 955. Gloffen aus dem 
Parifer Eod. Nr. 2685, mit- 
getheilt durch Graff. (saec. 
vVII—IX). 

957 — 1020, fieh 211. 

1031 — 1156. Gloffen aus 19 
verfhiednen Muͤnchn. Codd. 
(saec. VIII-XD. J 
1157 — 1173. ſieh 211. 

1175. Gloſſen aus einem Wol⸗ 
fenbüttler Eod. Adhelmi de 
laud. virg., mitgetheilt durch 
Maßmann. 

1179. Gloſſ. aus einem Münch: 


ner Cod. leg.baiuu. (VIII - 
IX). 


gl.o. Sammlung von alten beut- 


fhen Gloffen zu lateiniſchen 
onomaftifhen Vocabu— 
larien. 

5— 7. Gloſſen aus einem Bene⸗ 
dietbeurer Codex. (saec. IX.) 
bey Meichelbeck Hist. Fr. D. 
f. XIV. 

10 — 166. Gloſſen aus einem 
St. Blafifhen, jeßt Wiener 
Codex, (bey Gerbert, Iter 
alem, appendix.) nebft den 
enefprechenden eines Muͤnchn. 
Cod. (saec. XI). 

168 — 175, u. 458 — 476, Glof- 
fen aus Einfideln, (bey Ger- 
bert,It.al.appendix.)nebft den 
entfprechenden eines Frank⸗ 
furter, eines Straßburger, 
eines Stuttgarter und äweyer 
Muͤnchn. Eodd. (saecc. X — 
X). 

177 — 181. Gloffen aus zweyen 
Muͤnchn. Codd. (bey Pez, thes. 
I. col. 414). (saec. IX— XI). 
186 — 194. Gloffen aus Eaflel, 
bey Eccatd F. or. 1.853, (saec. 
VII.) nad Graffs NRevifion. 
196 — 204. Gloffen aus dem 
St. Galler Eoder 913. 

208 — 210, und 43ı — 433. 
MWolfenbüttler Gloffen nad 
Lachmann u. Maßmann. (saec. 
X). 

224 — 225. Gloffen aus einem 
Münchner Codex, (abgedrudt 
in der Zeitſchrift fürBayern ıc. 

9.1817. 1B. p. 125), (saec., 
XI). 

228 — 235. Gloffen zur Nomen: 
clatur des menfhlihen Koͤr⸗ 
pers, die in Goldaſt al. rer. 
scr. II. 89. abgedruckt ift, mit 


"vv 


- der Barlanten zweyer Muͤnch⸗ 
ner Codd. (saec.IX— XI). 
336 — 237. Windnamen aus 
Goldaſt II. p. 90, und aus 
> dem Mündner Coder bes 

Virgil. 
240 — 283. Gloſſen der Leered 


saec: XII. (Engelhards Her: 


rad von Landsberg p- 178) nad) 
Graffs Sollation. 
286367. 61. Iunii D. (saec. 
XI. 
368 - 371. 61. Iunii M. (saec. 
XI.) aus Nverups Symbolis. 
375 — 387. Gloſſen aus Wiener 
Codd. mss. theol. bey Denis 
115, 143. 145 — 160, (saec. 
XXI). 


"388 — 391. Gloſſen aus einem ' 


Muͤnchner (Weſſobrunner) Co: 

“der, (saec. VID. 

396 — 420. Gloffen aus dem 
Münchner Eod. Gr. LXXIII. 
(Hermanni contracti et al. 
saecc-X— XD). 

424 — 439: Gloffen aus den 
Straßburger Codd. A. 157 und 
- € IV. ı5., von Staff mitge: 

theilt. (saec. IX). 

"431 — 433, f. 208, 

434 — 453.° Gloffen aus den 
St. Galler Codd. Nr. 184 und 

"242 (saec.IX.) nah Lachmann. 

454 — 455, Stoffen aus Ein - 

ſideln (saec. X). 

. 456. Gloſſen aus Duͤſſeldorf, 

 (saec. XI). 

458 — 476. f. 168, 

478 — 480. Wiesbadener lin- 
gua ignota, mitgetheilt durch 
Hr. Rath Dr. Kiefhaber. 

Graff Präp. Graff's althochd. 
Praͤpoſitlonen. Graff Diut. 
Deſſen Zeitſchrift Diutiska. 

Grimm deutſche Grammatik. 


Nothwendige Vorbemerkungen 
HE Haͤsleins HS. uͤber nuͤrn⸗ 


bergiſche Idiotismen. 
Heniſch (teutſche Sprache und 
Welsheit, Augsb. 1616). 
Heppe, wohlredender Jäger. 
Höfer‘ (oſterreich. Idioticon). 
Hab er Geſchreibung des Erz⸗ 
ſtifts Salzburg). 


Hund b.Stb. Hund's bayriſches 


Stammenbuch. 
Klein. A.vi Klein deutſches Pro⸗ 
vinchal: Wörterbuch. 


Kr. Loͤt hdel. bayriſche Landtags⸗ 


handlungen v. 1429 — 1513, her⸗ 
ausgegeben v. F. v. Kreuner, 
18 Baͤude. 
LO. ER, bayr. Landes⸗Ordnungen 
uud Land⸗Rechte. 
Ltg. die beſonders herausgegebe⸗ 
nen Landtaͤge v. 1614 bis 1669. 
Lori BR. Lorl's Sammlung der 
das bayr. Berg:Recht betreffen⸗ 
den Urkunden. 
Lori LR. deſſen Urkunden zur Ge- 
ſchichte des Lech⸗Rains. 
Lort MR. deſſen Urk. zur Ge- 
fchichte des bayr. Muͤnzweſens. 


Meichelb. Ohr. B Meichelbecks 


ChroniconBenedictoburanum. 
Meichel b. H. Fr., deſſen Hi- 
storia Frisingensis. 
B.v. Mollb (m. Schrale, natur⸗ 
hijiſt. Briefe. 
M.B. Monumenta Boica 25 Bd. 
M.m., Monumenta minora lin- 
guae theudiscae antiquioris, 
‚eine handſchriftl. Sammlung, 
enthaltend : 

p- ı. alliterierendes Gebet ei- 
nes Münchner (Weffobrunner) 
Cod. saec; VIIL. -(MB. VII. 

P. 377). 

3 — 4 Vater unſer des St. 
Galler Eod. Nri 94, p- 320. 
"-saec., VIII = IX. 


über Einrichtung und Gebrauch dieſes Worterbuchs. xy 


5— 14. Gebetformeln des 
Wolfenbuͤtteler Cod. (opuse. 
theol. XXVII. fol. ı49 ff. 
saec. VIII — IX.) nad) Lach⸗ 
mann und Mapmann. 

15, Gldubensformelsaec. VIII 
— IX. aus einem Wiener Eod. 
| (Secard Fr. or. II. 93ı). 

16 — 18, Exhortatioadplebem 
ehrist. saec. VIIT—IX. aus 
Cafleler und Muͤnchner Codd. 
ı9 — 23, Beichtformel eines 
- Wiener Cod. saec. VIII— IX. 

_"(Lambec. Comm. de Bibl. 
"Vindob,. 11. 318). 

„23. Belhtformellsaec. IX). vor 
dem Flaccius ſchen Otfrid. 
26, ESeiſtliches Lied aus einem 
Munchn. Eod. saec. IX. (Do- 
sen Miſc. I. 118). 

| „87,7 — 39, das erklärte Water 
unſer des Muͤnchn. Ereyſin⸗ 
ger) Cop. C.5.n. saec. VII. 
Socen Mife. II. 288). 

‚.30, "Lied auf &t. Petrus eines 
Munchn Cod. saec. IX. ( Do⸗ 
cen Mife. 1.4). 

"33. Colloquium Christi 

 "eum Säamaritana aus einem 
- Wiener Eod. saec. IX. (Lamb. 

Bi * 8.9. 11.383), 

34 — ‚38. Instrumentum de 
ihbu⸗ eivitatis Wircebur- 
Ais (sacc, IX.) in Eccards 
Fr.or. 1.674. 

” 39 — 41. Foedus Ludovici et 
„ CaroliRegum (saec. IX). nad 
" Roqueforts Facsimile. 

43 — 46, Cap. XIX. ex libro v 

" 'eapitular. francic., (saec. IX) 

y nach Schllter Thes. II. 239. 


Pi ‚47 - — 56. Giegeslied auf K. 


Ludwig Gec. IX.) nad Schil⸗ 
2 Dekan en, Docen, Graff 


58 — 63. Saͤchſiſches Lied von 
Hildebrand und Hadubrand, 
aus einem Caffeler Eod. saec. 
VIH— IX, nad Grimm. 

64 — 65. Niederfähfifhe Ur- 
funde, (Eſſener Bruchſtuͤck) 
saec.IX—X. aus einem Duͤſ⸗ 
ſeldorfer Cod. 

66. Saͤchſiſche — * 
diaboli (saec. VIII). Eccard 
Fr. or. 1,440, 

67—73.Gebet des St.Emeram- 
mifhen Moͤnches Dtloh (saec. 
XI.) auge dem Müncn. Eod. 
E. 113, 

75 — 79, Lied von St. Genrg 
(saec. IX — X.) hinter dem . 


‚ „Heidelberger Cod. des Otfrid 


‚nad Graffs Abſchrift. 

80— 84. Die 4, durch Eccard 
(Fr. or. II. 948) und Hites 
(Gramm, franco-theotisc. p- 
64.100, 110) befannt gemach⸗ 
ten von den 26 Hymnen eines 
Drforder Cod. (saec. VIII - 
IX). 


87 — 98. Docens Denkmäler, 


herausgegeben 1825. 
104 — 115. Beichtformeln saec. 
"IX. aus Wirzburger u. Wiener 
Codd. Eccatd Fr. or. II. 938. 
940. 
16 — 127. Homiliae 'saec. K 
XI: aus denn Wiener Cod. 
der Notker. Pfalmen. ( Eccard 


‘' Fr. or. H. 941). 


134 — 136. Ruodeperti Ma- 
gistri epistolae. (saec. X). 
'(Goldaft rer. alam. son; U. 


65). 
152. deutfche (Augsburger) Tra 


ditionsurkunde von 1064 — 
1077; eingeſchrieben In einem 
Muͤnchn. Cod. Augustini. su- 
per Iohannem. | 


x. Nothwendige Vorbemerkungen 


154— 157. Aus Smaragdi ex- Schmid, ſchwaͤbiſches Tdioticon 
positio Donati, saec. VIII in Nicolai's Reifen. 
— IX. zweyer Parifer Codd, Selhamer, Predigten von 1694. 
mitgetheilt duch Graff. Stalder, ſchweizeriſches Jdio: 
160— 173. Redaumbe diu tier ticon. 
(saec. XII.) aus einem Wiener V oc. v. 1419. Münchner Codex, 
Cod. nad) von der Hagen. geſchrieben durch Peter Smid- 
182, Alliterierender St. Ul⸗ haufer, Canonicus au Unbene- 
zichfegen (saec. XI — XI.) dorf (Indersdorf). 
De Gruner O0, Via Ara Aehn 
[4 
nad Graffs Mittheilung. Dfarrer zu Gablingen. 
Voc.v. 1445. Cod., gefhrieben 


Defele, rerum boicarum scrip- 


tores. 
durch Bruder Joh. Hübner von 
er Hr A * (AmaltheadesP. Ingolſtadt. Einige andre Vo— 
8. D. cabularia des ıöten Jahrh. 


Ortolph, (Arznepbuh, Ausg. v. om atius, „Anzaige, daf — 


1488), Deutfhe. vom Chaldaͤiſchen, 
Popowitſch, deſſen Verſuch ei⸗ das Beyriſche vom Syriſchen 


ner Bereinigung der Mundarten herftamme.“ 
Deutſchlands. Wſtr. Btrg., v. Weſtenrieders 
Praſch Sammlung bayr. Idio-⸗ hiſtor. Beytraͤge, 10 Baͤnde 
- tismen inHeumanni opusculis. . " 
— gl., deffen Gloſſarium. 


1 ' | | 
+ | r Winner! gl., deſſen handſchrift⸗ 
PY rom p t.v. 1 618. Wolfg. Schöns- liche Gloſſen zu einigen alt⸗ 


lederi S.I. promptuarium ger- deutſchen Sermonen der Muͤnch⸗ 


manico-latinum. ner Bibllothek. 
Psalt. Windb(ergens.), Cod. wirzb. Berordd. Sammlung 
saec. XI. hochfuͤrſt. wuͤrzburgiſcher Landes⸗ 


Reime v. 1562. Pauli Aemilii verordnungen. 
Profeſſors zu Ingolſtadt „die 2 Zpf. 3b. Zaupſers bayriſches 
erſten Bücher der Kuͤnig in hchd. und o.pfälzifhes Idloticon. 


Reime gebracht.“ Z3pf. Ms. deſſelben handſchrift⸗ 
NReinwald, deſſen hennebergiſche lich hinterlaſſener Nachtrag zu 

und fraͤnkiſche Idiotismen. ſeinem Idioticon. | 
Nied, Cod.diplom. episcopatus 3ſchokke, hoſcht. Bemerk. über 

Ratisbon. . oberd. Gebirgsdialette. 


Bey allen Ausdrüden des lebenden Dialektes, bey welchen fich 
der Verfaſſer nicht auf die Zeugfchaft feines eignen Ohres berufen 
kann, hat er die Gewährdmänner nennen zu müffen geglaubt, deren 
freundliher Güte er die ſchriftliche Mittheilung derfelben ſchuldig 
iſt. Es zaͤhlt ſichs zur Pflicht, die geehrten Namen dieſer Maͤnner 
mit der naͤhern Anzeige, auf welche Gegenden ihre Beytraͤge treffen, 
in alphabetiſcher Ordnung anzufuͤhren. | 


S. T. die Herren, — | S. T. die erren, Herten: 
Aurbacher, k. Profeffor, (Ober: Bahrt, E. inifterial = Rath, 
Schwaben). f (Franten). . 


% 
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S. T. die Herren Herren: 
Baur, Stadtpfarr = Vicar in 
Münden. Deffen mit ©. be: 
zeichnete Bepträge find aus dem 
bayr. Oberlande, die mit U. be- 
zeichneten aus dem Unterlande. 
Außer den vielen Bepträgen, un: 
terzog fih Hr. Vicar Baur einer 


wiederholten gefäligen Durch⸗ 


fiht, Bereicherung und Beric- 
tigung der weitläufigen Hand⸗ 
ſchrift. 
Bepſchlag, Rector, (Mies). 
Breyer, Dechant*, (Allgaͤu). 
Dr. Deutinger, Domcapitular 
u. Ober-Schulrath, (Unter⸗Iſar). 


v. Fuͤrer, (b. Gerichtstermino⸗ 


logie). | — 
Fuͤrſt, k. Halloberbeamter, (Un⸗ 
terland). | 
Zurtmair, Pfarrer, (Landge- 
richt Pfaffenhofen). 
Gebhard, k. Steuer-Geometer, 
(Ober⸗Land). 
Goͤſchl, Pfarrer, (O. Salzach-Ge⸗ 
gend). 


Harslem, k. Regierungs-Regi— 


ſtrator, (29. Wegſcheid). 
Haͤrtlmuͤller, k. Muͤnzbeamter. 
Hauſer, Pfarrer, (D.Pfalz). 
Hoche neicher, Hofrath, (Wer: 
benfels). 
Hol, Pfarrer, (Weilheim). 
Dr. Hortig, geiſtl. Rath und 
Profeſſor, (D.Pfalz). 
Hummel, Pfarrer, (Straubing). 
Dr. Kiefhaber,f. Rath, (Nuͤrn⸗ 
berg). 


S. T. die Herren Herren; 
Kollbed, Pfarrer +, (D.Land). 
Kopp, k. Profeffor, (b. Wald). 
Kuͤchle, Rector, (Schwaben). 
Lechner, Pfarrer, (Chiemgau). 
Lechmairt, Pfarrer, (b. Wald). 
Th. Maier, Pfarrer, (Erding). 
Joſ. Mayr, Pfarrer, (D.Ifar). 
Muͤller, Maler, (Ries). 
Neuffendorfer, Dechant T, 

(Pfaffenhofen). } 
Nopitſch, Sammerar. (Sranten, 
Ries), | — 
Obermapr, k. Regiments - Au- 

ditor, (b. Walb). 
Popp, Domcapitular, (O. Pfalz). 
Regnet, k. Landrichter, (Allgem.). 
Dr. Rottmannerf, (Allgem.). 
Dr. Schenkl, Stadtrath, (Am— 
berg). n 
Schmeller, k. Appell.-Gerichte- 
Aſſeſſor, (2g. Tuͤrſchenreut). 
Schmutzer, (U.Land). 
Schrettinger, k. Hofbibliothe⸗ 
kar, (O. Pfalz). 

Schuller, Pfarrer, (D.Pfatz). 
Siebentees, Geh. Hofrath, 
(Allgem.). 

v. Streber, 
O. Pfalz). 

Waller, (. O.Land). 
Waͤninger, k. Profeſſor, (6. 
Wald). ——— 
Weiß, k. Hauptmann u. Inge- 

nieur:Geographe +, (b. U.Land). 
v. Wöhrnig, k. Stadtcommiff. 
(O. Schwaben). Fe 


f. Bergmelfter, 


Was die alte Spraqe betrifft, iſt der Verfaſſer für nicht wenige 
Belehrungen und freundlihe Mittheilungen ein Schuldner der SI. 
v. Art, Docen, Fügliftaller, Graff, Grimm, Lachmann, 


Mapmann m. m. A. 


Ihnen, und fo manchen andern 


Freunden der vaterländffchen 


Sprachkunde, die das Werk durch mittelbare Unterſtuͤtzung fördern 
halfen, unter ihnen, dem H. Landrichter Freih. v Liechtenſtern, 
“%* 


Schmeller s Bayerifched Wörterbuch, 


ey Nothw. Vorbem. Ab. Einr. u. Gebr. d. MWötterb. 


H Botitüteffter Frelh. C.v. Mettingh, H.Ober⸗Vergrath B.Stoͤlzl, 
"Hin. Hofrath Thlerſch, und, nach dem, was S. X. der Vorrede zur 
Grammatik geſagt tft, tnfonderheit ‘dem Hrn. Director Joſeph von 
Scherer, fen hlemit im Namen der Sache ber gefähltefte Dank 
wvargebracht. Zu fegnen hat der Verfaſſer, auch im diefer Müdficht, 
bas Andenken’ derniht niehr unter uns wirkehden: Dberftublen-Rath 
"Hobmann, Reg. Rath Sr. Joſ. Müller, Director v. Schliͤcht e⸗ 
grolt und Seh. Rath v. Weiller. 

Des Verfaffers Dankgefuͤhl gegen die hohen k. Mintfterien, die 

das Werk noch befonders durch die Subfeription auf eine bedeutende 
Eremplatienzahl gefördert haben, Löst fih in den Wunſch anf, daß 

das Buch Ihren weiten Abſichten einiger Mapen entſprechend erfun⸗ 
den werden moͤge. 

Es glaubt der Verfaſſer übrigens ſelne eigene Ueberzeugung von 
der Mangelpaftigteit diefer Sammlung nicht beſſer darthun zu Fbn- 
‘mer; als indem er die künftigen Wefiner des Buches erſucht, dem⸗ 
ſelben eine Anzahl leerer Blätter beyzufügen, auf welchen, was fie 
beym Nachſchlagen nermiffen, oder mangelhaft oder gar unrichtig fin- 
pen werden, für eine dereinftige Hölfonmere Sammlung oder doch 
für einen Nachtrag zu diefem Verſuche vorgemerkt werben koͤnne. 
Diefes wäre befonders‘ bey den, anf öffentlichen Bibliotheken oder 
bey Behörden und Colleglen zu allgemelnerm Gebrauche aufliegenden 
Exemplarien zu wuͤnſchen. 

Sammlungen folder Art wird man wol nie als "gefchloffen an⸗ 
ſehen duͤrfen; viel iſt für fie fhon zewonnen, wenn fie nur einntal 
angelegt find, Alles Möglihe, wenn fie nie ganz aufgegeben werden. 

Die meiften, über das Gebiet der deutfchen Sprahen hinaus 
ftreifenden etymologifhen Excurſe der erften Anlage hat der Ver— 
faffer bey einer zweiten Umarbeitung geitrihen, und fi gerne auf 
das Streben beſchraͤnkt, den Zufammenhang unferer jegigen Sprache 
mit unferer Altern nnd bekannten aͤlteſten naczumelfen. Gleiche 
Strafe Hätte wol auch manchem Andern gebührt, das ftehen geblle⸗ 
ben iſt, beſonders den verſchiedenen nebenbey angebrachten, nicht 
Woͤrter, ſondern das Leben ſelbſt betreffenden Bemerkungen. Allein 
neben dem Woͤrterbuchmacher drängte ſich nicht felten der Menſch 
hervor, welchem es hinmwieder oft genug eine Art Troftes war, ſich 
ſo viel als moͤglich uͤber jenem vergeſſen zu koͤnnen. 

Und fo ſey denn jedem baverifhen und deutſchen Landsmanne 
eine bisher minder zugangliche Vorrathskammer feiner reihen Spra- 
che aufgethan, und ein Vilderfaal des, in der Sprache abgedrudten 
manigfaltigſten Volkslebens jedem Menſchenbeobachter, der, dieſes 
auch in mancher ſeiner Nacktheiten zu ſchauen, Luſt und Beruf haben 
Tann, 

München, Hftern 1837. 





Erſte oder Vocal-Abtheilung. 
d. i. 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit einem Vocal anfaͤngt. 





Reihe 
A. e. i. D u 


oder Wörter, ohne Conſonanten nah dem Vocal der 
Stammfpylbe. 


%. eine Vorſylbe gewiffer Wörter, die fhon in den alten Monumen⸗ 
ten vorfommend, keineswegs aus ber noch Lebenden Praäpofition ab, 
fondern aus der veralteten ar (ex) fcheint erklärt werden zu müffen. 
A-kampen. A=fhwingen. Azweiß. A-werch. a. Sp. achambf. 
a:fuuinga. asunfzzt. a-uuirchi und mehrere aͤhnliche, die zu— 
weilen beftimmt mit ar vorfommen. (vrgl. ©) 

Die A. der Fluß. (orgl. Au. Ad. Ar). 

Die A. auh Au. Auw. Auwen. (Uusfpr. ä. äw. e. ew.äi. äi. awm. 
ewm. ag. ar. Diminut. ele. a-l. äi-l. äidl. ais-l. aidal. ſ. 
Gramm. 486. 625. 850) im b. Oberland : das weibliche Lamm, Mut⸗ 
terlamm. „So thue ih ab allhle drey ſchwarze A.“ Av. Chr. gl. o. 
188. auuf. 205 au. Üen. duen. duwen (awm) vrb. lammen. 

Ai. ai- ail. Laut mit welhem Kleine Kinder das liebkoſende Ans 
ſchmiegen ihres Gefihtes an das einer andern Perfon zu begleiten 
pflegen. Das Allein. Niatlein (aäial. aidal. aio-I) dieſe 
Schmeidelgebärde. Einem ein Ailein geben, Vrigl. das 
ſchwed. älas. älska. 

Das al. fieh Ali. | 

Die Au. 1) wie Hd. 2) Infel, Halb-Inſel, die ein Fluß dur feine 
Arme bildet. So die vielen, meiſt unfruchtbaren und oft wech 
felnden Auen der reißenden Ifar. 3) d. Spr. Inſel überhaupt. 
ſchwed. O. Wie noch jegt die Infeln des Bodenfees, fo hießen 
auch die des Chiemfees Auen. monasterium $. F;alvatoris quod 
wulgari vocabulo Ouua dictum esse constat.. .. monasterium 
S. Salvatoris in Augia. MB. II. ad an. 891. „Die groß Yumwe 
„die die zwey Wafler, die Wag und die Done um machen (nems 
„lich die Infel Schütt)... die Auwen und Infe In des abriatifhen 


„Meers’’ Avent. Ehron. Die bem alten Augba correfpondierende 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, A | 


2 Au 
Ausſprachform Aug hört man noch im Namen bes Fleckens Au 
in der Hallertau. Anmerk. Diefes Wort in den berührten 3 
Bedeutungen, die in der eines Landes, das an oder im Waffer 
ltegt, zufanimenfallen, iſt vieleicht verwandt mit dem folgenden. 

Die Au. (blos aus der Endung einiger Flußnamen, und dem folgenden 
Abverb in-au gemuthmaßt).“. Spr. der Strom, Die Donau, ei- 
gentlih Duenäu (Daona.a. Sp. Tuonouua). DieJahenau(Jachn>) 
DieBalgaulWälgs). — VrglA. O. Ah. u. Stamm. p.102.Note. 

inäu inouue en aunue, hin auue, nah heutiger 

Ausfpr. blog nau. adv. im Strome, dem Strome nah. — „Da 
„ſchif vloz en ouwe.“ Nibelung. 6266. „Alſo vloz die vroumwe zwen 
„tac en aumwe unz an einem werd fie gelac.“ Chronif bie 1250. Ms. 
„en amwe und wider wazzer, hinawe und wider wazzer (tam im 
„descensu quam in ascensu)’’ MB. VI. 382 XI. 460. 490. XII. 473. 
„Bis der Hohenaner (der aufwärts gefahren tft) wieder nam (ftrom= 
„abwärts) in das Land kommt.“ Gemeiners Regenb. Ehr. III. 234. 
505. „mau und wider Waſſer.“ Lori Berg. naͤufaren. näu- 
wärtsfaren. näuflößen ſtromabwaͤrts fahren (mit Schiffen 
oder Flößen), das Widerfplel vom Gegenfaren; ein Schiff näu- 
füeren, näuferen, näuziehen es ftromabwärts führen, len— 
fen, rudern. Lori Berg. 303. 308. 314. 317— 322 331. 490. 496. 
MB. XV. 67 ad an. 1375. Gem. Reg. Chr. II. 148. 335.414. 448, 
Die Naufart, die Fahrt ftromabwärts; MWafferfahrt überhaupt. 
„Mit der nawfart fürfarn” Mederers Sngolftadt p. 63. 2) der 
Fahrweg, Thalmeg Im Strom, das Fahrwafler. „An das Joch Ze: 
nehft der naufart‘‘ Wotivtafel in Altenötting. „Damit die Schiff: 
„leut mit dem Salzſchiff nicht verirren und aus dem- rechten ge— 
„fährt der naufahrt Fommen’ Lori BergR. 1. c. ‘Lori Lochrain f. 
529. 366. „an dem rechten Lech do di naumvart gat.” MB. XXI. 
349 ad 1367. „als verr ir aigen daran ſtozzet ung In bie nawvart 
‘(des Inn).“ MB. IV. 475 ad 1355. „und von derſelben marchfeulen 
„und chrewz entrichts hinüber bis an die rechten Pfer und naw— 
„kart bes Wazzerſtrams.“ Wſtr. Ber. VI. 192. 3) großes Salze 
ſchiff (über 10 Werffhuh breit und 19 Klafter Tang) Lori BrgR. 
„Beil der Erbnauferg auf einer großen Zillen, Naufart ger 
„nannt, ben andern Hallafchen vorfährt‘’ falzb. Schifforb. bey Lori. 
Der Näuferg, aub wol Auferg, der das Schiff, den Flop führt, 
diriglert. Die Erbnanfergen im ehm. Salzburgifchen : Perfor 
nen mit dem in ihren Familien forterbenden Rechte, das Hallel- 
ner Salz von Laufen bis Paffau in den Dümpfel zu führen. 
Anmerk. Zu diefem Au und in-au gehört wohl auch das im 
Nibelungenliede B. 6300 vorfommende Verb. vumwen (im Strome 
fortſchwimmen). „etelichez (ros) ouwete verre ald ez müden be< 
„gan.“ M. vrgl. auch Nau (Schiff) und Hohenau. 

Au in den Zuſammenſetzungen Au-Dieb. Au⸗Schelm. Au— 
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Vogel, durchtriebener arger Dieb, Schelm, Vogel. au⸗ſchleh 
ſehr haͤßlich — iſt in ſeiner eigentlichen Bedeutung uicht klar. 

€. als Vorſplbe in einigen (ſchwaͤbiſchen) Subſtantivbildungen, wie 
z. B. E-bitz. E-ſchwingen. E-werch (m. ſ. die Primitiva) iſt wol 
aus der aͤlteren Praͤpoſition ar (ex) wie andere aͤhnliche Bildun⸗ 
gen mit a aus ar (ex) zu erklaͤren. ſ. ar und a. 

&. 1) Conjunction — wie bhd. ehe. (&-n-I. e-r-I. e-w-I.) (nad 
Gramm. 609. 635. 686) eh ih... E daß (e’s) antequam. & vor 
(tautologifh) eh, bevor. evor I das thät, liefs I mi" umbringe” 
Vrgl. vor ald Conjunction. 2) Vräpofition. kdem. eddeffen. 
vorher, zuvor, früher; ohnehin, doch. kzeit (Motthal) vor Zeiten. 
3) Poftpofition. dem ẽ (oméo Ob. far) davor, vorher; ohnehin 
des waes I deméo. von demé (vome) daffelbe. 4A) Adverb. 
vorher, früher. E ift esniht fo geweſen. — zum Voraus. Das 
ban Lé gwifst. — (mon. min. 126. „besser danne e’)- ohnehin. ich 
fom Entht. vond (vane, opfalz vanci. "anei. eine Bildung wie 
das franz. avant aus ab ante. vrgl. von erft) vorher, zuvorz 
ohnehin. Grob samma“ gnu»’, des wilsma‘ ja von €. Pinzg. 
MWallfahrtslied. z'E (zei D. Pfalz. Frank.) vorher. zuerſt. dvor. 
€ unld davor (erflärende Appofition) vorher, zuvor. wie vor 
und d. wie vorher. nach wievor. Gomparat. d:er und ẽe -Ar-er 
und ẽ-ender (e-ado‘. endo‘: doc wol nicht aus einem tautologi= 

ſchen E und Er zufammengezogen. f. Er). Superlat. d=eft. en 
deſt. (f. erſt). „ſo eheft (fo bald) man ed gewar wirdet.” LER. 
von 1616. Anmerk. Diefe iſt aus einem frühern Er entſtan— 
den, gl. teg. er iro felpero. ante se. giu er. olim. er citk 
ante ävum. ergeftre perendie ertage; fpätern gl. pruv. ſchon 
ezitig, egeftere. dtaged. Einige mit dem folgenden E zuſam⸗ 
mengefeste Wörter, wie Egart, Etrunf könnten allenfalls auch 
bieher gehören. 

Die € ı) wie had. die Ehe. Opfalz. ge & geben (z’ €i gebm) 
trauen. Die 3e & gab. (Zeigab) die Trauung. E-Gemaͤcht. 
E-Menſch. E-Vogt. E-Volk. f.d.W. 2) Es fit diefe jetzige 
Bedeutung des Wortes Ehe nur der vereinzelte Reſt einer fruͤ⸗ 
bern viel allgemeinern. Außer diefer jest allein fogenannten Ehe 
oder der & der Wirtleut, gab e8 eine E (einen Stand, ordo, 
Drden) der Pfaffen, und eine € der Ritter, „wann (indem 
Got (diefe) drey E geſezzet hat.” Rechtb. ms. v. 13532. Wſtr. 
Br. VII. 54. 3) In noch weiterm Verftande war E foviel als 
Saßung, Gefeß. bie Gotz Ee. das Geſetz Gottes. Meichelb. Ehr. 
3. U. 117. die alt, die neum E (das alte, neue Teftament) 
noh in Aventins Chronil, daz pueh der andern Ee liber 
deuteronomii. voc. Ms. v. 1445. Altd. passim. e uua pactum 
lex. jus. conditio. Euua Baiuuariorum. capitulare IV. v. 806. 
In Compositis €, Efago. Euuarto ic. gl. i 430 auch ehr. 

212 


€ 


gl. a. 100. i. 916. 936. 1022, da. Bey einigen der nachſtehenden 
Eompofita fcheint der Begriff des von Alters her Ueblihen, Her: 
kommllchen merklih hervor zu flehen, weswegen fie theils auf € 
(lex) theild auf & (antea. antiquitüs) zu beziehen feyn möchten. 
Die EzAlben. E-Bloöß. Das E-Mad. in den öftlihen lan— 
desfürftlihen Gebirgs-Waldungen ein folher baumlofer Platz, der 
vermöge herfommliher Servitut den Anwohnern ale Weide oder 
als Wieſe überlaffen bleiben muß. (f. Alben. Bloͤß. Mäd.) 
Die E-Gaͤrt. E-gaͤrten (Egart. Egartn.) Grund, der, ob— 
fhon er gegenwärtig eben niht ale Ader benußt wird, ehmals 
Ader war, und von Rechtswegen wieder ald folder benußt werben 
Kann. (f. die Gärt u. &. adv.) Die E-Wiſen (nad der L. O. v. 
4555 f. 417) Wiefe mit Ader oder Garten - Nedt. Die 
E⸗Brugk. der E-Steg, der E-Graben, die E-Straß, der 
E-Weg. B. St. ©. St. W. nah herfommliher Weife oder 
Verbindlichkeit zu gebrauchen, oder zu mahen, u. zu unterhalten. 
MB. IV. 484, VIII. 2735. Gemeiner Steg. Chron. III. 862. Pe- 
gius de Servitt. 449 ff. Die E-Bank. Der E-Tiſch, wor: 
auf nah Recht und Herkommen Brod, Fleifh und drei. fell zu 
halten war. Paffau. Stadt. Ms. Die E:Hofftatt d. Sp. 
altherfommliher adellher Landhof. „ez mag ain hof zwen hinder- 
„fazzen haben und nicht mer, ez feyen dann Eehofftet die dem ber: 
„ten dienen und dem pawren nicht.” Rf. ER. Tit. 32. Art. 8. ER. 
Ms. v. 1453. cap. XII. Das E-Bad. Die E- Mil. Die 
&E-Schmiden. Die E-Tafern. Bad, Mühle, Schmiede, Schenke, 
worauf gewiſſe herfommlihe Rechte und Verbindlichkeiten Liegen. 
Kr. hol. XIV. 581. Zirngibl. Hainfp. 467. 9t. Freiheitbrief. v. 
4358 f. E-haft. Die E:Schäfferey „was Scäffereven von 
„ehe oder alter hergebracht wären.... wo von Alter hergebrachte 
oder Ehe: Schäffereyen wären” Kr. Ldhdl. XIII 181. 211. Der 
E-Trunk. Kr. &hdl. XI. 180 u, 210 wird geflagt, daß der je— 
tzige Pileger zum Neuenhaus bey Paffau jedes Faß, das mit Weln 
aus Deftreih Fommt, anftechen und mehr als ein Map Wein dar: 
aus nehmen laffe, da der vorige doch mit einem ziemlichen 
Ehetrunk für gut genommen habe. ©. die Anmerf, hinter 2. 

adv. Vrgl. auch Er-trunk. 

ehaft. adj. geſetzlich, nach dem Geſetz zulaͤſſig, gültig; wahr: 
haft, aͤcht. ehafte Hindernif, ehafte Nöt. „Huͤt dich 
„vor Wderlaffen, es fey denn ale vil, das dir fein ehaft not 
„tet. M. Hubers Gefundg. Regeln Ms. v. 1477. („Bor Ge: 
„richt) welfen, daz Einen ehafte Not geirret hab (zu erfcheinen).’ 
Was ald Ehafte Nöt zu gelten habe, findet fih in den Gefegen 
beftimmt, 3. B. im 2. v. 1616 f. 1241, im reform. ER. Tit. 3. 
Art.5. Im aͤltern Rechtb. heißt ed: „‚ehaffte not daz iſt ungevar— 
„leiche vauchnuzz und fiechtumb; der weber ze Fischen noch ze ſtrazz 


E 6 


mag gen; und landzherrn potendienſt; und wilden wazzer; und ber 
bey dem land nicht enift.” das ehafte Recht oder Gericht, auch 
daschafte Ding, khafte Talding, die khafte Shrannen. 
Die herkommlich zu feitgefesten Zeiten ein oder mehrmal des Jah: 
res ftatthabende Hauptfißung eines nledern Orts- oder Bezirfe: 
gerihts; Hauptverfammlung aller Glieder einer Ortsgemeinde, in 
welcher die Örtlihen Satzungen, Rechte und Pflichten in Erinnerung 
gebracht und die verfchlednen Gegenftände der Gemeinde-Verwaltung 
verhandelt zu werden pflegten. Das ehafte Recht, gewöhnlich 
blos: das Ehaft: Recht, der Inbegriff, die Sammlung aller drt- 
lihen Satzungen, Rechte und Pflichten einer Gemeinde und ihrer 
Glieder als folder. Ein altes Ehaft-Recht z. DB. der ehemaligen 
Graffhaft Peitingau von circa 1435 findet ſich in Lorl's Lechrain f. 
136, des, Marktes Köfhingin MB. XVII. 692, der Vogtey Hanbach 
in ber Zeitſch. die geöffn.. Archive 1.3. 361., der Hofmarf Greils— 
berg in der Gefhichte der ftand. Gerichtsb. ı Ch. p- 230, und des 
Dorfes Langenpreifing in Wſtr. Hift. Betr. VII. 320, ehafter 
Schaden. Der nemlich gefeglihen Anſpruch auf Erlaffung von Ab: 
gaben begründet 3. B: Brand, Hagelfchlag c. khafter (Erb:) 
Tall eines Kindes, die fogenannte Legitima. Kr. Lhdl. XVII. 
384. éhafte Urfadh. eEhafter Weg. Landr. v, 1616 f. 312. 

Die Ehafte. Ehaften. Ehaͤftin. Ehaͤft (f. Gramm. 856.) ı) 
Was durch Sagung oder Herfommen für eine Perfon oder Com: 
munität Recht oder Pflicht ift. MB. 1.507. VII. 191. VIII. 259. 270, 
X. 569. Kr. Lhol. VII. 66. Meicelb. Chr. B. II. 87. 110, Augsb. 
Stadtb. Ms. am Anfang. (Vergl. die Bedeutg. 6. u. die Anmerkg.) 
3) Der Innbegriff oder die Sammlung aller Örtlihen Satzungen, 
Rechte und Pflichten einer Gemeinde, alfo was Ehaft-Recht. Die 
Ehaft vder Ehaften verlefen. „daz vinder man in der ehäf: 
tin’ Augsb. Stötb. 3) Die jährlihe Zufammenkunft der Glieder 
einer Gemeinde, um, gewöhnlich unter dem Vorſitz eines herrfchaft: 
lihen oder landesfürftlihen Beamten, ihre drtlihen Satzungen zu 
verlefen und Gemeinde = Angelegenheiten zu verhandeln, alfo was 
Ehaft-Gericht, Ehaft-Ding, Dorf-Recht, Dorfgericht. 
„Die Dorfgericht und Ehehaften ſollen in ihrem Gebrauch bleiben.“ 
„Es ſollen die Hofmarchherren auf ihrer ſelbſt Koſten und Darlegen 
die Ehehaften und Hafmarkrechte halten und beſetzen.“ Kr. &hdL, 
XVI. 294. XVII. 92. reform. PR, Tit. ı. Art. 10, Auf dem Land: 
tag v. 1612. (p. 279.) Flagt der Prälatenftand, daß die Landrichter, 
wenn fieihre Ehehaften ausitellen, fib und ihre Schergen in 
den Klöftern einquartieren. In dem Receſſe mit den bayr, Biſchoͤ— 
fen v. 1583. e. v. wurde ausgemacht, daß die Bauern-Chafft 
(„annui rusticorum conventus, quos Ehehafft appellamus‘*) 
nicht mehr in deu Pfarrhöfen zu halten feven.”’ 4) Die Respu. 
blica einer Ortsgemeinde; die ganze Gemeinde als Corporation. In 
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die Ehaft zalen. in die Ehaft gehoͤren. Die ehmalige 
Kloſter-Hofmark Dietramszell heißt bey den Anwohnern ſchlechthin 
die Ehaft. Daher: der Ehäfter ein Einwohner diefer Hofmarf. 
In den Landgemeinden des Fuͤrſtenthums Eichftädt heißen die jähr- 
lich gewählten Beamten fo einer Respublica Ehäfter. 5) Ein 
von einer Gemeinde oder deren Herrfchaft gegen gewiffe Verpflich- 
tungen oder Leiftungen und mit gewiffen Rechten übertrageneg Ge— 
werbe und Gefchäft, befonders dag eines Schmiedes, Müllers, Ba: 
ders, Wirthes, Baͤckers — wohl auch das eines Viehhuͤters, Kin- 
derlehrers ıc. An Ertels Praxis aurea (I. p. 25. 114, ff.) werden 
6 Ehaften angegeben, die eine Hofmark in fich begreifen koͤnne, 
als da find „die Mühlen, Bachftätt, Schmidten, Bäder, Wirths— 
häufer, Tanzhaͤuſer.“ DBermuthlih, um die, an jedem Ort bereits 
beftehenden Ehaften (Tafernen, Schenfen, Schmieden, Mühlen 
und Fallbäder) in Aufnahme zu erhalten, wurde durch die „Er— 
Härung der Landsfreyheit“ v, 1516. die Aufrichtung neuer Ehaf- 
ten verboten, Ldtag. v. 1516. p. 528, Kr. £hdl. XVI. 295. 6) Das 
dem Befiser einer folhen Gerehtfame von den Gemeindegliedern 
vertragsmäßig zu reichende Emolument. So 3. B. befteht die jähr- 
lihe Ehaft, weldhe der Ehaft-Schmid von jedem Hofe der Ge- 
meinde bezieht, In einem Quantum Getreides, wogegen er verpflich- 
tet ift, die Pflugfcharen umfonft zu dengeln und andere Arbeiten um 
einen gefesten billigen Preis zu liefern. Diefe Ehaft-Reichniſſe 
fönnen nicht vorenthalten werden, wenn fich auch die Gemeinde: 
glieder von den Ehaftsbefigern nicht bedienen laſſen. Hin— 
gegen können die Ehaftgewerbe, wenn der damit belchnte dem 
Ehaftvertrage nicht nahfommt, von der Gemeinde eingezogen 
werden. Vergl. MB. VII. 112. X. 570. XV. 366. Welfch. Reicherts- 
hofen. p-202. 7) was khafte Nöt, Urfache oder Hindernif. 
„durch redlich zugefallen Ehehaft oder Urfach verhindert werden.’’ 
LER. v. 1616, f. 389. MB. XXV. 425. „Sie follen jre Ehhaft, wa— 
vum fie nicht erfchienen find anzeigen,” Lori BR. f. 554. „aus merf- 
„lichen, treffenliben Ehaften ausbleiben.“ 2dtg. v. 1516. p- 432. 
gl. a. 89. ebaftaz. legitimum. 210, 229, ehaft religio. 338, 
eohaftlich religiosus. 480, ehaftida religio. 

Der Ehalt. Perfon, die vertragsmäßtg der dienende Hausgenoffe 
einer andern ift. Dienftbote. Die Ehalten, das Hausgefinde. gl. i. 
167, ı71, ehaltiger. religiosus. legitimus; i. 168, 218, a. 107, 
ebaltida. m. min. 14. 15. ehaltigi religio, woraus erhellt, 
daß diefes Halt dem obigen haf t (v. haben für halten) entſpricht. 

elich 1) wie hchd. ehelich. 2) aͤ. Sp. geſetzlich, Tegitimus. „wan ſy 
ſich dem Pfaltzgrafen und ſeinem Brueder underthan machten als 
eelichem Herrn von Bayrn.“ Lotg. v. 1514. pP. 438. „... gleichen 
theil an jrem vaͤtterlichen und ehelichen Erb begehrten... . damit die— 
ſelbige bey jremvätterlihen und ehelichen Land und Leuten blieben,” 
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Avent. Chr. f. 348, 358. (Hier konnte indeffen ehe lich ein Drudfehler 
fürehnlich, enlichv. An, avus feyn.f.d.W.) Das eliche Ding 
der Taiding was Chaft:Ding. Ehaftgericht. „die Burger 
Kain fullen alle Sar haben dreu ehafte Ding, und fwenn man bie- 
ſeben elihe Dind haben wil, deu fol man vor gebieten viergehen 
ta;.’ Lori ER. f. 50, ad 1332, „die Säß die unfer burger von Frei— 
fing gefegent lärlihen ze den dreyn elichen Taidung. . . es fol 
and der richter und die ftat dew ellich tading haben iarlichen.“ 
Sreying. Rechtb. v. circa 1359. Ms. Histor. Frising. T. II. p. I. £. 
166. (gl. a. 460. „eliih legale. 334. eolihhl. i. 5ı7. 'elihi re- 
ligio.) 
e:w:igen. ebigen. d. Sp. vrb. gefeglich machen, legitimare. 

„geebigt mit der E.“ (legitimirt durch nachfolgende Ehe.) Rechtsb. 
von 1332. in Wſtr. Btr. VII. p. 113. M. ſ. auch die Ew —* 
saeculum.) 

ie (ia. 0. Pfalz. &i — bey Iſidor eo, Kero eo und fo, Dtfrld ia * 
fo — nach hochd. Ausſprache mit j ſtatt i, in je uͤbergegangen — 
ſcheint eine dem fragenden wie (unia. unio. uuiu.) und dem 
darzeigenden die (dia. dio. bin) zu Grunde llegende ältere (Ca— 
fus-) Form zu fenn. f. Gramm. 740.) ı) alfe Zeit — wie in den, auch 
hochd. Formeln: von je her. je zwey und zwey. mon. min. 27, 
„fin rihhi unas eo enti eo if.” Diefe zufammenfaffende Bedeu: 
tung liegt auch in den Bildungen, ain teder. tedler (nioda* 
aniodla*. anials‘, ob. Pfalz! on eidlot.aneila‘); ainiedwederer. 
tedwelder (an iadwedara‘, iodwechans®) ein jeder. GVergl. 
auch gl. a. 128. eo fo uuer. quisque. gl. i. 787. 794. fo uuedar. 
und immer austemer. gl.a. 494. eo mer.) z)irgend eine Zeit, 
irgend einmal. einmal; nun einmal. Alſo im Ganzen wie im hoch⸗ 
deutſchen; doch mit einigen dialektlſchen Eigenheiten. I mäi” di 
(ich meine nun einmal). Iwäis eintot... (ih weiß nun einmal 
niht .. . .) hanl's ei sold glegng (hab ich es doch, oder ja ſelbſt 
geſehen. b. Wald.) „kanns je nicht laſſen, kanns je nicht gar in mich 
trucken, ich muß davon reden’ ſagt Aventin. efr, gl. i. 270. vonna 
iv ex tunc. te einmäl (ob. Pfalz &iomaul b. ia-amal. iamal. 
io.ml). fe einmweil (b. iawäl. iowl.) et=ie. etwanz=te (atia 
v—. eppania vu-) et-ie eiumäl. et-iemal (atiomäl. ontio- 
mäl. atia-ml. antio.-ml) et-ie weil (etiowäl. otiowl) adv. 
manchmal. zuweilen. Dem ie in beyden Bedeutungen fleht vers 

neinend nie (n’fe bayr, nio. opf. nei, gl. i. 618. nfo) gegenüber. 
Die zweite heraushebende Bedeutung liegt au in den Formen. 
tezend. fe=zenden. iendert. fenderts (ober Pfalz. ero't. 
eia‘ts) irgendwo. nie-end. nie-enden (bayr. neont. neont'n. 
nest).niendert. niendertö (b. neandart. nindart. nind>‘scht. 
neane'ts. o. Pf. ner oẽt. neiro'ts) nirgends „dorfften niendert in Eein 
„Kirchen Avent. Chr. (fi che End. und Ort.) fe: mand. tes 
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mands (eamo’d. eomo ts. eamt) jemand. nte-mand. niemande 
(nesma’d. neoma’ds. nemo’ds. neamt) niemand. Zu te gehört 
feinem erften Theile nah aud das Adverb fezo. iez. iezet. ie 
und. tezunder (i9zo. iaz. iozot. iazund. iazunda“. o. Pf. Ex. 

. &iza. Eizot) jeßt. (Ob der zweite Theil diefer In der Alteften Sprahe 
nicht vorfommenden Form aus der Prä= oder hier vielmehr Poſtpoſi⸗ 
tion zu, oder aus dem Subft. Zeit oder woraus er gebildet fey, 
bleibt dahingeſtellt.) 

O. vi. 1:0 (v-). Scallende Spike, welche, ftarkbetont gewiffen 
Sufen angehängt wird. Stillo! still-io& Fuir-io! Helf-io! Mord- 
io! (ſtille! Feuer! es brennt! zu Hilfe! Mörder!) Nach derreform. 
peinl. Halsg. Ord. Art. 237. folk der Kläger über den Thäter drey— 
mal fhreven: „Waffnach jo, oder Mörder jo, über mein und des 
Landes Mörder!” Hoi‘-o! haar-o! höre, hört! Muadar-o! Toni-o! 

be Mutter, be Anton! Hans-oi! Mirl-oi! (M. vergl, das alte ä 
in ftill=ä. fper=ä. waffen=ä ıc.) 

O (ou. — Zuruf an die Zugpferde, wenn ſie ſtill halten ſollen. 
Daher das Raͤthſel vom ſtaͤrkſten Buchſtaben im ABC. der Roß und 

Wagen aufhalte. d-w-izen (ouwazn) vrb. (b. W.) ou, ou 
rufen, um ein von der Herde verirrtes Rind herbey zu locken. 

O-J (o-ih. nah Gramm, boi.) ehmaliche Benennung des Buchſtaben 
Y in den Landfchulen — (als eines J das nad dem O folgt? wie man 
gewöhnlich dad O-Pe vom A=Be unterfheidet. Vrgl. Gnamm. 399.) 
Schon bey Hraban. Maurus de inventione linguarum (Goldast 
alem. r. sc. Il. qu.) findet ſich über dem griechifhen und lateinifhen 
y der Ausſprachname oy angefeßt. 

ui oberpfälzifche Lieblings - Interjection — der Betheurung, Verwun— 
derung. ui Dunna‘! ui Straul! ui Weda‘! 





Reihe 
Ab. eb, ib. ob, ub. 


ab (fhwab. a’. b. o. Pf. und Frank, a’) als Präpofition im Schriftdeut: 
fhen veraltet, war als foldye in den lestern Jahrhunderten fehr ge— 
braͤuchlich, obfhon fie auch in den althochdeutfchen Denfmälern nur 
fparlich vorfommt. „iſt ab dem Hof gefchidt worden... . hett ein 
Verwundern ab feiner Weisheit. .. hetten ein Scheuw ab dem 
Keyfer: . . brachen einen Sprud ab einem Zaun ab... man wurb 
‚nur drger ab folhem gewarnus.“ Avent. Chron. „das werdet ir ab 
der Propofition vernemmen.“ Lotg. v. 1605. „So und fo vil ab der 
Map, ab dem Pfund ıc. zalen ıc. ab dem Ros ſteigen.“ Diefer 
freye und bequeme Gebrauh des Ab als Prapofition dauert zum 


j Ab | 9 
Theil im ſchwaͤbiſchen Dialekt, welcher auch darin dem ſchweizeriſchen 
ahnlich ift, fort. Allgemeiner Hat fih ab in den Zufammenfesun- 
gen erhalten, von welchen die folgenden, als mehr dialektifch zu be- 
merken fepn möchten. Abauß (awaus v- zwifchen Inn und Salz: 
ah) adv. abwärts, hinab, herab. (Wergl.-obaus und habaus.) 
abdurch (a’durhh v- ob. Iſar) adv. weg, fort. abefen. ab: 
fregen. abfauffen u. drgl. an einem Dinge. Die Luft ver: 
lieren, davon zu effen, zu Faufen und drol. Das Abfleifh. Ab: 
fraut. Abwaßer. Ab-Werk (fhwäb.) das als unbrauchbar ab: 
zufcheidende oder abgefchtedene Fleifh, Kraut ic. abhanden. ab: 
binnen. abfeiten. abſelts. abwegs. abher. abhin 
(aba‘. abi’) f. Her und hin. ablechtig (Zpf. Ms.) fraft- oder ge= 
fhmadlos, fade, lau. abmangeln (Sanzl. Sp.) mangeln. Der 
Abmangel f. Mangel. Die Abmaß „nah folher Abmaß“ Lort 
MR. II. 380, ab ſeyn. ı) abgethban, aufgehoben, nicht weiter 
gültig fepn. ER. v. 1616, a) nah Kollbeck im b. Wald, ausweichen. 
Der Abzins. Zind (ab einem Capital,) wirzb. Verordd. Unter 
den Bildungen, in welhen ab einen Abgang, Mangel, Fehler be- 
deutet, ſcheinen mehr dialektifh folgende: die Abliebe. „Ohne 
Vor- und Abliebe.“ Lori MR. IH. 434. Die Abgeftalt (Alten 
Htting. Hiftorie). abfarb. adj.; abfrödig(äfredi) adj. unfreudig, 
abfräftig. abmoͤgig (matt) abreden vrb. (ob. Land) irre 
reden „waren unbefinnt und abreden worden,’ ad 1503, abge: 
fhmäd. (a’gschmäahh) abgefhmadt. (Ein altes voc. Ms. aus 
Tegernfee hat: abwitzig oderabgefen absonus; das Hübn. voc. 
v. 1445. awißfg amens. aweis treiben insolescere. amädtig 
amens. Es fcheint dad ab ftatt a In mehrern Fällen blos eine neuere 
Ergaͤnzung zu feyn, da fi jenes Altere a in vielen alten Formen 
wie: abulgi. achampi. achuſti. afuninge auuirdt 
auuizi ald aus ar entftanden nahwelfen laßt. (ſieh a= fampen 
a-werch.) Indeſſen zeigt aud die alte Sprache, obfchon in ihr dag 
nadte ab ftatt aba felten (3. B. Sfidor IX. 11.) vorfommt, Com: 
pofita wie Abanft, Abgot, Abgrumt. Ablaz. Ablid. abs 
trunntig.) 

Abantt, fort, auf und davon, f. avanti. 

In äben. (en ebm. en eibm h, Wald) adv. von Kleidern, Tuͤchern: 
verkehrt. ſ. aͤbich. 

Die Abenteur (dä. Sp.) das italleniſche, ſpaniſche aus ad ventura 
(auf dag, was fommen oder begegnen mag) gebildete Gubit. Aven- 
tura, „ze einer Abenteur” (zum Unterpfand für das, was allens 
falls begegnen könnte) MB. III. 188, ad 1303, „auff fein Aben— 
teuer’ (auf feine eigne Gefahr hin) Kr. Lhdol. II. 76, V. 33, Ge: 
meiner Reg. Chr. III. 289, (f. unten das Abenteur). abenteus 
ren vrb. d.Sp. ital. fpan. aventurare. auf Gerathewohl verfuchen, 
risfiren. „wär ed em ungeverlig und das ir ed mit und abenteuren 
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woltet.“ Lori BR, f. XXIX. Der Abenteurer. d.Sp. Jumelen: 
oder Prätiofenhändler. ‚,.. . . Kranz mit vil großer perlin und edelin 
geftain, der ob den hundertt Tawſent guldin dur die Abentewrer 
werdt zu fein geachtet ward.’ . . . „item. (gefauft) von Peter Aben= 
tewr VI Haftl umb II! VIII gulden reinl.” „item einem Abentewr 
bem fotner, darand hat mein gnädiger her ein Frannat Faufft ... 
fo hab ich dem Walther von Veld Abentewrer zalt von irn genaden 
wegen T gld. rheiniſch.“ Beſchreib. der Hochz. zu Landsh. v. 1445. 
Wſtr. Beitr. I. 142. 206. V. 205. 207. Daß voc. von 1618, hat: 
„Abentheurer oder Gaudler.” Das Abentenr. ı) wie hchd. 
Abenteuer oder Abentheuer, 2) dag Unthier. „Ein ungeftalt Kind, 
fo mehrers einem Monstro, einem Abendtheuer, als Menfhen 
gleichete.”’ Benno Predigt v. 1723. 

Aber (aba“. afs‘) conj. ı) wie hochd. 2) oder. I abe‘ du. ich oder du, 

3) aͤ. Sp. adv. abermal. wieder. „kämen ſp, fo gefchäch was recht 
ift, kaͤmen ſy nicht, fo gefchäh aber wag recht waͤr.“ MB. XVII. 
370. „Wie der Kalfer aber in Hungarn 308 . . . . wolt aber ein 
Feldfchladht gethan haben,’ Avent. Chr. Anm. Im Wigalois von 
1212. fteht ftatt aber in der Bedeutung ı), wenn es nemlich eine 
unmittelbar folgende Ausnahme ankündigt, beftändig abe oder ab, 

. amd wird von Benede geradezu durch die. Partikel ab (scilic. vom 
Gefagten nimm, fondre ab) erklärt, Indeſſen reicht zur Erflä- 
rung diefer erften Bedeutung aud die dritte des Kortgehens zu 

einem Weitern, Zweiten, bin. Auch von den fo fchön verknuͤpfen— 
den griechifhen Partikeln uev und de, mag jene mit wla, biefe 
mit dis. dvo verwandt feyn. (Vergl. afer. afern) aber in 
diefer 3. Bed. noch im Schwäbifhen hie und da für fi vorfom- 
mend, hat fih in einigen Zufammenfegungen allgemeiner erhalten. 
Die Aberfät (abo’sad) ı) zweite Saat eined Aders Innerhalb 
Sahresfrift, die gewöhnlich aus weißen Ruͤben befteht; daher 2) 
Stoppelrüben. Der Aberuranherr (Ur: Ur. U.) fo nennen die 
Herzoge Wilhelm und Ludwig in der Vorrede zum ref. ER. In Be⸗ 
zug auf fie, den Kalfer Ludwig d. B. 

aber. Über. (Allgau abar. B. aba‘), Frank. dfer. Tyrol. äper, 
adj. (gl. i. 540. apirin. aprico.) ı) offen. unbededt, Der Bo- 
den wird, iſt äber, wenn der Schnee abgeht, abgegangen fit. . 
die weil die Pirg aͤper find.” LoriBN.207. Der Himmel wird, 
ift Aber, wein unbededt von Wolfen (Baur) Über wird eg, 
nach einer fcherzh. RA., auf dem Kopf einer Perfon, der die Haare 
ausfallen. 2) vom Wetter: als Folge des weggegangenen Schnee'g, 
Gewoͤlks — mild, lau. Heunt iſt aber Wetter. (AUllgdu). Die 
Hbere. Äber. (äbo‘) der unbedeckte Zuftand; die unbededte Stelfe, 
beſonders ein Fleck der Erdoberfläche, auf dem der Schnee abge: 
gangen ift. (j. Afer.) Abern, äpern. vrb. ı) offen, unbededt, 
frey werden, aufgehen, „ed aebert herfür vber lar was man pirgt 
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in fhnd und eis“ der Teichner. Vergl. das engl. to abare. und 
unfer bar. 2) von Hühnern: im Frühiahr auf den von Schnee be— 
freuten Stellen herumgehen. Las d. Henna’ -r-aus, das s' 'rum 
abe‘n, das sa si’ ausaba'n künn?”, 

Die Über, Hugen-äbar (Augng-abo‘) die Augenwimper. ſ. Braͤ, 
woraus die leßte Sylbe ber entftanden fcheint,. fo daß dag ganze 
Wort aber nur eine Berftümmelung von Aug: Brä feyn dürfte, 
wie Wimper auf das ältere Wint-brä zurüdweifet. In den 
Sette communi: „di öperen. oder di Apria va Aug.“ 

abe, abedig. (äwechi') adj. aͤbicht, verkehrt. eig. und fig. alls 
tust ar awechi' alles fängt er verfehrt an. äwechene Sachan 
(im Kopf haben.) (Bey Iſidor aboh. Otfrid abuh. Kero abah 
perversus. Dazu hat Otfr. dag verb. abahon aversari. gl. a. 
244. apuhon exasperare. Vergl. Affit. aͤffk. aft. dd. det 
und mäcet. und in-dben.) 

Eben adj. und adv. ı) im Ganzen wie behd. befonders in der Be— 
deutung: gleih, gemaß ıc, feg find wir eben. (d. h. quitt, es 
it Einer dem Andern nihts mehr ſchuldig). ebener Maßen 
(Sanzl. Sp.) gleiher Mafen. (m.m. 13, ebaner fatere, aequa- 
lis patri.) 2) von Zahlen: gerade. par. ort oder eben (b.Wald) 
gerade oder ungerade, engl. odd or even. „Es foll der (Schied— 
leute Zahl) ortt fein, di der Herr gefeßet hat und nicht eben; 
daz ift darum gefenet, ob fi geleih hullen (ſtimmen würden) daz 
der ortman (unberade) deun hinzuicht“ (den Ausfchlag gibt) Rechtb. 
v. 1332. in Wſtr. Btr. VII. p. 140, 3) genau. ſcharf. eben 
fhauen. haär-eben haarfharf. es iſt hHär-eben aus. b. W. 
jegt ift e8 ganz und gar aus, „Der Büchfenmaifter myeß nit al 
Lain vilfaltige eben Sorg nnd Achtung auf ſich allain haben, ſon— 
dern auch für alfe fo bey im felndt, forgen.’’ Feuerb. Ms. v. 1591. 


Das merk eben.” das merke genau. ibidem passim. 4) gelegen, 


bequem. recht. Es ift mir niht eben. Ich werd fhon Fommen, 
wann mir cebenift... So in der d. Sp. „laßet ung wiſſen 
auf welihen Tag euch das eben fey. Kr. Lhöl. X. 313, Wſtr. Ber. 
V. 45. „wolte feiner ein Schlaht thun, denn es wär jm gleichwol 
eben... Das war dem N. ein eben Spil und rechter Tanz 
und gemähete Wiefen ... Was gelt trug das war jm eben und 
gut.“ Avent. Chron. „Er neme die Ked oder das Gelt, welchs 
im ebendt were.” MB. XXV. 493. Der adverbiale Ausdrud.: 
zebner Erd (zebmar Erd. zimmar Erdo u -) im Erdgefhof. 
a rez-de-chaussee — leidet die Auflöfungen: zu ebener Erd und 
zu=seben (als Präpofition) der Erd. f. Gramm. 751, Die 
Ebene. Ebenet. (Ebme. Ebm. Ebmat) die Ebene, Land- Ebene. 
as get älloweil z’ Ebmat (in. der Ebene) fort. gl. ı. 101. epani. 
729. Dtfr. I. 23, 48. epanoti, planities. verebenen vrb. 4, 
Sp. ausgleichen, vergleichen fig, „‚daz wir und genzlich verebent und 
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verricht haben“ MB. 1. 232. Die Verebenung Vergleichung. 
Vergleich. „diſiu verebenung iſt geſchehen“ (a°. 1274) aͤlteſte deut- 
ſche Urkunde im ehmal. Freyſing. Archiv. Meichelb. H. Fr. Th. II. 
p- 1. 82. 

eben (v. Pfalz.) ftatt neben, koͤnnte nah Gramm. 611, blofe 
Ausſprache dieſes lestern Wortes ſeyn. Indeſſen iſt neben ſelbſt aus 
an-eben entſtanden. Der Ebenmenſch. Ebenchriſt ſt. Ne— 
benmenſch. Nebenchriſt. So a. Sp. ebenchriſt. epanalter 
coaevus. epanhluzeo consors. | | 

Die Ebenweih. Der Ebenweih-Tag d. Sp. das Feft 
der Befhneidung Chriſti. Der Neujahrstag. Witr. Ber. VII. 
87. 108, MB. XVII. 185. 23ı, 265. „zwiſchen dem Euuenbeich 
„und dem prehentag“ MB. XXI. 412. ad 1352, „am Pfinztag 
„dem heil. Ebenweih 1439.” Kr. Lhdl. 1. 191. „an dem Eben 
weichtag und an dem obriſten.“ MB. XVII. 136. ad 1373. „Der 
tach heizt der der Ebenwih unfers Herren wand er iſt als wol 
gewiht und gefegent von der zefunen finer megencrefte fam 
fin geburt,“ fagt etymologifterend eine alte Predigt in Pez ser. 
rer. aust. III. glofs. voce zefuue. 

Eberl. Der Name Eberhard (fhon in Gemeiners Reg. Ehron. 
IV. 213.) 

Ebarn. Ausſprache von Erdber. w. m. f. . 

Ob. als Conjunction, wo es manchmal auch wie eb gehört wird (gl.a. 
484. tpu, Sfid. ibu, gl. i. 15. obi. fonft oba. upa) wie hchd. Im 
gemeiner Nede wird es oft durch wo oder waß erfest. f. d. W. 

ob 1) als freye Prapofition veraltet: über. „Zag und Naht ob dem 
Bettel Ligen.” EN. v. 1616. f. 584. „Es miete bey etlihen Pfar— 
tern der verftorbene ob Erden bleiben, bis das Seelgerad entrich— 
tet.“ Lotg. v. 1665. p. 183. „Einen ob Erden befingen.’ - (f. 
befingen) „die Bayern hetten num ein Berdrieß ob Hannibal’ Avent. 
Ehron, (Vergl. ab.) „ob dem Effen’ super mensam voc. von 
1618, Mothenburg ob der Tauber (wie franz. sur Seine x.) 
(ef. gl. a. 153. oba. i. 789. opa. Iſid. Dtfr K. oba.).2) Ueblicher 
tft diefe Präpofition noch in der Zufammenfegung.. Die Obadt. 
Das Obdach (gl. i. 283. opdahi, cfr. Obfen). obhaben 
‚meine obhabenden Pflichten’ (d. h. die Ich über, auf mir babe.) 

obhanden (gleihfam: aufder Hand, vorhanden.) DieObhuet. 
Die Dblaft. obligen. Der Obmann. Der Obſchutz. die Ob: 
fiht. obfigen. Die Obforg. obwalten ıc. (vergl. Gramm. 
41017.) 5) ald Adverb, flatt oben. obauß (owausu-), nad 
oben hinaus, fort. „ber Teufel fährt mit deiner Seel obaus“ Sel- 
bamer. obbenannt. obbefagtıc. (Canzleyitpl.) 

oben. adv. wie bhd. Der Obenauff. (Obmauf o -— am 
Ammerfee) was bey einer Bürde Grad ıc. noch über den 
vollen Korb, über das volle Tragtuch gepadt wird, Wenn di 
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Dirnoch oft &n Obmauf brings’, kriogs s' am Pfingstmo’da' 
Extr3.Nudlo. obenauffig (obmauffi’. 'maufhi’) adj. was oben 
anf ift. 

Dber. ı) Praepos. über (in den Fällen, wo diefes den Dativ res 
giert.) Er Iogiert ober mir (ein Stodwerk höher.) Stark: 
berg ligt ober Münden. (cfr. Tat. Math, 45. 35;, 16. 19, 
obar erdu) 2) adj. wie hchd. superl.oberift. dberift.öberigift. 

Die Obern. Heu-Dbern. Getraid-Obern (b. UR.) Leges 
platz für Heu oder Getreide oben in der Scheune. Spaͤn-Obern 
haͤngendes Geftelle über dem Ofen der Landleute zum Trodnen ber 
Lichtfpäne. 

Das Dbers (u.Ifar) was fih oben an der Milch anfeht, der 
Rahm, die Sahne, befonderd füße. Man behandelt diefes Adj, 
neutr. ganz wie ein Subftantiv und fagt fowohl an Oba’s ale 
das Ob>‘s. f, Gramm. 828, 

Der Oberiſt. Öberift. der Hberfte (scil. Hauptmann. ) 
„N. N. war oberfter Hauptmann über 29 Fänlein teutfcher 
Knecht, feine Hauptleut waren V.N.N. in Summ 25 Haupt: 
teut, die under fein Regiment gehört.” Hiftorie der v. Frund- 
fperg. Der gemeine Landmann nimmt es mit diefem Titel nit 
fo genau, er nennt, nad der urfprünglihen Bedeutung des Wor- 
tes, wohl jeden Befehlshaber einer militär. Abtheilung, auch einen 
Eorporal, einen Oberiften derfelben. Der obrifte Tag nad 
Weihnahten, auh blos der Obrift:tag oder ber Obrift. 
aͤ. Sp. der heil. Dreyfönig Tag. MB. XIII. 390. XV. 84, XVII. 
350. 692. 698. XX. 13. 350, XXIII. 504. XXIV. 635. bayreut. 
Kirch. Agende. | 

Die Oberkeit. Obrigkeit A) wie hocd. Obrigkeit. 2) d. 
Sp. ovbrigkeitlihe Gerehtfame. Hberherrlidkeit. Souverainete. 
Herzog Albrecht fpriht „die Obrigkeit der Scharwerch“ an auf jex 
dem Gute, das aus Edelmanns Handen In eines Geiſtlichen 
oder Burgers Gewalt fommt. „Laͤnder und Städte abtreten mit 
der Mannfhaft und aller anderer Obrigkeit, Herrlichkeit ꝛc.“ 
„Dbrigkeit der Fürften von Bayrn über die Stadt Negenfpurg.’’ 
Kr. Lhdl. IX. 412. X. 529. fl. XV. 123. „Randesfürftliche Ober: 
keit“ Lori ER. 461. | 

Der Dbernater der Anführer; Vorfteher bey einer Innung 
oder fonftigen Gefellfhaft gemeiner Leute. (Wstr. gl. Nopitſch.) 

Obern. vrb. (Baur HR.) von jungem Vieh, Geflügel: verdrän: 
gen, nicht auffommen laffen.” erobern. eröbern. 4) wie 
bochd. erobern. 2) d. Sp. überfommen, erlangen überhaupt. 
„Süter erobern. Bey einer Frau Kinder erobern.” LR. von 
1616. 3) gefangen nehmen, übermwältigen. „Uebelthäter follen, 
wenn man fie fangt, nicht gefchlagen noch beſchaͤdigt werden, 
fie geben fih dann in folhe Wehr oder Flucht, daß man fie mit 
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Schlägen erobern müßte.” Kr. Ehdl. XVII. 392. „zum Straiffen, 
nacheilen, zu Croberung der Webelthäter.” LandR. von 1616. 
f. 712. 
Das Dbef. Ob ß. (Owds. Obs) das Obſt. (Auch diefes hochdeutſche 
Wort zeigt durch die gedehmte Ausfprahe des obfhon vor drey 
Eonfohanten ſtehende o feine Sontraction aus dem alten opaz 
(gl. a. 267. 443. 7895 obiz. obez gl. o. 86. 133.) weldem ſich 
nah Gramm. 680. das t angehängt hat.) Der Ober. Obßt— 
Ter. Obßtler Obſthaͤndler. „Ez fol ein Obzer Fein Obz .... 
verkauffen.“ Augsb. Stdtb. Der Obßgaden. Obſtkammer. voc. 
v. 1618. 

Die Dbefen. Vorhalle. f. Obſen. 

Üben (übm. ibm. im. eam, in Avent. Chr. gefhrieben ehem). da= 
üben (d‘ übm. dibm. dim. deom deaml — 05. Pf. Frank.) adv. 

über, trans. jenfeite. „ehems pirgs. ehem der Donau‘ Avent. 
'bhie=üben'(h’ übm), her-üben Crübm.ribm, rim. reom. reaml) 
bieffeite. „her ehem des Rheins, der Donauw.“ Avent Chr. 

uͤbhin (übe iwi ob. Pf.) hinuͤber. ſ. Gramm. 1012.) 

Ueben. uͤeben vrb. wie hchd. üben, doch ehmals von manichfalti— 
gerer Anwendung als heutzutage. a) treiben. agitare. in Bewe— 
gung ſetzen. „Ey Mutter, ey du Brunn der Lieb mach du, das 
„mich empfindlich uͤeb dein Leid und Schmerzen alle.“ Kirch. Geſ. 
v. 1685. „In hatt geuͤbt die Guͤtigkeit des ‚heil. Geiſtes in die 
Wuͤſte.“ Kaiſersb. ſich Heben fich förperlich bewegen. der üabt 
si’ wkeit fagt man von jemand, der feine Gliedmaßen fehr in Be— 
wegung feßt; fih verueben fi verrenfen. Am Mittelrhein ift 
ſich ueben ſich erbredhen.) b) fi umtreiben, beftreben. „Speher 
und die fih uebten, jemand der unfern nachzuſtellen.“ Lori BR. 
457. „Es find etlih Bauern fo geübt Fauffen und führen Wein 
aus Öfterreih, das jnen nicht zufteht.” Kr. Lhol. XIII. 178. c) be= 
treiben, verhandeln — eine Sache, eine Angelegenheit bey Jemand. 
Kr. Lhdol. X. 333. XI. 234. „eine Schuldforderung ueben.“ LR. 
v. 1616. f. 230, ‚‚eine Befchwerde weiter ueben.’”‘ ſ. Meichelb. Chr. 
B. II. i91. „Gerichtsacta und Handlung die vor einem ordentlichen 
rihter geuebt find.’ Nef. ER. d) anfangen, vornehmen, verüben. 
„einen Krieg, Streit, Muetwillen neben.” Kr. Lhdol. XL. 359. LM. 
v. 1616, f. 612, vergl. das daͤniſche yppe. „Leichtfertigkeit ueben mit 
Einer‘ (ſich gefchlechtlih mit ihr vergehen) Akten. Otfrid L 8. 5. 
bat eino brutlouftt uaban (eine Hochzeit halten) (gl. a. 70. 
uabent. colunt; mon. min. 117. den acher, ben uuinfarten 
uoben; den Acker, den Weingarten bauen, colere). Die Uebung. 
Üebung. ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Treiben, Betreiben, die Um— 
triebe. „durch Hebung (aus Antrieb) des heiligen geiſts.“ MB. XX, 
288. ad 1438. „Webung haben, thuen.’“ fi beftreben, nmthun. 
„Mancherley und vil Uebung zu und bey jemand thun, oder haben, 
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daß er ....“ ihn erſuchen, Tollieltieren , bearbeiten. Kr. Lhdl. IX. 
360. X. 285. XII. 288. „Was ihre Uebung bey der Getftlichkeit 
(was fie da vorgebracht) iſt mir nicht wißend.” ebend. X. 156, „‚Et= 
liher von Adel Hebung und Einrede wider die Anlage.” Ge: 
rihtlihe Hebung‘ (Werhandlung). „die götleihen Ubung trei- 
ben’‘ (den Gottesdienft halten) Meichelb. Chron. B. II. 71. „In 
Ubung ftön, ſeyn.“ auf etwas ausgehen. „Einer Uebung 
abiten.” von einem Vorhaben ablaffen. Kr. Lhol. X. 290. 336. 161. 
XI. 333, 174. XIV- 710, (cfr. gl. i. 97. opifalt cultus; 137. 
uobo, 277. lantuopo colonus; 218, 390, guopida colonia. 
incolatus; gl. o. 141. 245. uobunga cultura.) uͤeblich. adj. 
ı) wie had. üblich. 2) (Baur. U. Ammer) tegfam, betriebfam, ge= 
ſchaͤftig. 
ueber (oube‘ b. Wald.) adj. regſam. lebhaft. bey Kräften. der 
Kranfe wird wider ueber. er erholt ih. En äswärts wio‘d 
alls oubor und woudlt. im Frühjahr wird alles lebendig und wächst 
und gedeiht. uͤeberlich. (uabarla’ O. Ammer.) adj. was ueber, 
an üoborlo' Kind. 
über. Praep. und adv. ı) wie hchd. 2) d. Sp. gegen, wider. „über 
Recht.” widerrechtlich MB.XXV.13.überCine8sDank.überEitn eis 
Billen. gegen Eines Willen oder Gefallen. „Der mußrfih 
über feinen Dank mit jnen ſchlagen. der befchlieff fie über 
jren Willen... Herzog Diet der acht mußte fih über feinen 
Willen weihen lagen und ein Pfaff werden.‘ Av. Ehr. „Ein Guet 
über fein Treu (gegen fein Berfprehen, treulos) hintragen“ 
(entwenden) LM. v. 1332. uͤber dank als adv. Fommt noch jetzt in 
der Volksſprache vor. „Bapſt Johann XXI. Hat vil Biſchoff on 
. willen und überdand der Thumbherren eingefeßt”’ Avent. über 
und über (übo'ntübe‘). über und über (über den Haufen) ren: 
nen; über und über gen. los gehen, angehen, angefangen wer— 
den; durcheinander, zu Grunde gehen. Daher: der oder das Über: 
undüber. Das Durcheinander, der Wirrwarr, die Zerüttung. über 
und über feyn. zerräftet, wahnfinnig fen. aufüber (-zu) 
D. Zfar) adv. oben auf, im obern Stodwerf. der Aufüber das 
obere Stodwerf. überher(-v v übare‘) herüber „Sie (die Juden 
von Negenfpurg) wären gefangen von Serufalem überher in unfer 
Land geführt worden.” Avent. überhin (-vv übari. opf. übi) 
hinüber. f. her und hin. überley als adj. „auch und wächst 
zumwellen der eine oderder andere überleye (überfchüffige) Zahn nach“ 
v. Schranf b. Neife. Der Überling Ueberfhuß. (Sammler für 
Tyrol III. 3. 72.) Derliber: Reiter. Über-Seher, über: 
ft&er. Auffeher (f. reiten. fehen. ften). überfheinig. auf: 
waͤrts fchlelend. paetus.(f. Schein). überfic (üborsehi', übarisch) 
adv. von unten nah oben. sursum. „Der Fluß Regen im Waldt 
in der Pfalz lauft pberſich und führt perlen” Notata des Freyh. von 
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Bodmann Ms. v. 1709. „Kaiſ. Mt. werben vier oder fünff tag muͤeſ⸗ 
fen ober fich reiten‘ (aufwärts v. Vödlabrudh nah Gmund) Ldtg. v. 
1514. p. 271, die Arzney wirft überfich. (führt nad oben zu 
aus). über fih kemen. auf, empor fommen. das Unter über 
ſich Eeren. von Grund aus verkehren, in Unordnung bringen. (Die 
übrigen bdialeftifhen Compofita mit über f. unter den Stamm= 
folben.) überig. übrig. adj. ı) wie hchd. 2) Überfläffig, un— 
nöthig, übertrieben, In übrigs thuen. „„überige Scharwerd.... - 
von übriger Anzahl der Wirth und Gaftgeben’’ LR. v. 1616, f. 307. 
537. „ſich in übrige Schulden ſtoßen.“ MB. III. 385. „vbrige eer tft 
halbe fhant das hort ich ye dy weifen ſagen.“ der Teichnär. übrig 
werden eines Dinge (A. Sp.) demfelben Äberhoben werden, 
„denfelben fchaden follen wir jn abtun, wir werden fin denne mit 
je minnen uberid.‘ MB. X. 65. überige. (übaris. übrisch) 
adv. mehr als hinlänglih. übrige lang. uͤbrigs genueg. satis 
superque. Avent. 





Reihe 
Abs. ebs. ibs. obs. ubs. 
Die Obſen. Obſten (Opstn ſalzb. Gebirg) die Vorhalle der Kirche. 


Iah vintrus vas. jah hvarboda iesus in alh in ubizvai Saulaumo- 
nis, fo übetfegte vor anderthalb taufend Jahren der Biſchof Ulphila 
feinen Sothen den Vers 23 vom ı0ten Capitel Johannis. (gl. a. 363, 
opaſa. vestibulus; gl. i. 243. 335. opafa doma; gl. o. 197. opafa 
atrius, 413, obofa doma, 414, obifa vestibulum; gl. i. 335. aug 
Prüfling: obfa.) Aus dem angelfähfifhen efese lebt noch das eng: 
liche eaves. (Weber die Anhängung des t ſieh Gramm. 680.) 
Obs. Obſt. f. Ob⸗eß. 





| Reihe 
Ach. eh. ih. od. ud. 


Ad. (ech. 9’. at) Eollectiv: Endung an Hauptwörterm f. Gramm. 680, 
das Aichach, Altach, Barzach, Birkach, Dornad, Erladh, 
Feichtach, Foͤrchach, Graßach, Laͤtſchach, Lindach, Reis— 
ah, Roͤnach, Staudach, Stockach, Taͤchs ach, Tannach, 
Weidach, Zainach u. drgl. (In der alten Sprache — ahi.) 

Daher verſchiedene, urſpruͤnglich von Gehoͤlzen entnommene Ort— 
ſchaftsnamen, in ſoferne ſie nicht Compoſita mit dem folgenden 
Substant. fem. Ach find, 

Die Ad aud die Achen (ähh. ahha”. oh. ohho) fm Hochland noch 

immer ein Appellativ für jedes größere fließende Waffer, das fich 

aus kleinern Quellen und Baͤchlein naͤhrt. So heißt die Salzach, 
| wie 
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wie die Saale in den Bergen ſchlechtweg die ahha’; jene insbeſon— 
dere die Pinzger ähhe’. Mehrere größere Baͤche, zum Theil noch 
jest blos unter der allgemeinen Benennung Ach, Och bekannt, er= 
giegen fi in die Donau, die far und den Inn. (f. Regifter zu 
Finfs Karte.) „Das Holz das niederhalb des wege ift ab gegen 
dem waßer und achen, das (welches Holz) heiffet die achleitten“ 
(vermutlich die Murah bey Stephansfirhen) MB. XVII. 72, „von 
obern Diengen tenhalb der Ah“ (vermuthlid) der Dorfen) MB. 
XIX. 568. „‚byederhalb der Ach und enhalb in dem lechfelt“ (bey 
Totenwels und Ainling) MB. XXI. 409. Andere haben durch 
Borfesung verfchiedener, oft von der Farbe hergenommener Be— 
ftimmungswörter einen mehr eigenthümlichen Namen erhalten. Die 
Rötach, Schwarzach, Weißach, Nidern-ach, Dbern: ad 
Von den meiſten ſolchen Beſtimmungswoͤrtern iſt übrigens die Be— 
deutung nicht mehr klar Alzach, Loiſach (a. Sp. Liubisaha,) 
Leuznach, Kolb-ach, Schamb-ach. (MB. XVII. 364.) Be— 
ſonders deutlich als Appellativum, hat ſich Ach erhalten in dem 
Ausdruck Die Altach (alte. ältın) das Altwaßer, Flußarm, ber 
ehmals Hauptrinnfal war. „Viſchnutz der Ammer mit famt Iren 
altahen :und Seelen.’ MB. VH. 316. ‚(cfr. Meichelh. Chr. B. 
II. 165.) „Die alten Tunau mit den altahen und paͤchen.“ MB. 
XI. 183. Die Altad (der Pegniz?) MB. XXV. 478. opines 
aldaha. cod. trad. in Pez. thes. I. 111.84.” Die erſte Nieder- 
lage des Halleinfhen Salzes war in der Altach zu Lauffen. Paſſ. 
Stötb. Ms. Lori BergkK. Anm. DieKlöfter Alteich (Ober und 
Nieder-) hießen von folhen Altwaſſern der Donau urfpränglid Alt— 
aba MB. XI. ı4.u. passim. Goldast alam. r. 1. 82. 99. Sie ha: 
ben, wie eine beliebte Etymologie will, mit alten (Drutden:) Ei— 
hen, nichts zu fchaffen: (a. Sp. aha amnis. flumen. „die dräten 
aha des ünrehtes‘“ (torrentes iniquitatis) „obe dien ahon“ (su- 
per flumina) Notfer Pfalm. XVIL 5, XXI 2.) Vrgl. Ohe. A 
und An. | | | 

4b. (ach! acho-! achas! achs!) die Anterjection. achezen 
(achazn) aͤchzen. Der Achezer, das einmalige Aechzen; Einer, 
der da aͤchzt. | 

Die Achen. (Freyh. v. Moll Briefe über das Zilferthal) der dritte 
Theil eines fogenannten Tagbaues, alfo eine Fläche von ohngefähr 
18,000 Quadr, Schub. „Das ganze 2 hindurch eine große ge= 
fräßige Kuh gut zu füttern, hat man 5 Achen, d. h. 12/5 Tag: 
bau, zu 55 — 56,000 Quadr. Schuh der Tagbau noͤthig.“ Drgl. 
eichen. 

Ihet, von aͤcheten adv. verkehrt, arovescio. Kramers toskaniſche 
Gramm. p- 238. (f. abed.) 

die Aich (asch. opf. Aich. fr. Ach. ech) oft mit Benfägen: ber 
Alchbaͤum, das Aihreis, wie hchd. die Eihe. NB, Zumweilen 

Echmeller’d Vayeriſches Woͤrterbuch. B 
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wird das Wort, im fhwahe Form ausweichend, als Aichen 
(Asche) gehört. Die alte Sprahe hat immer die ftarfe Form 
Eih. DieDoppelaich auf dem Chiemſee ein größeres aus zwey 
Eichſtaͤmmen verfertigtes Fahrzeug, während der Ainbäum aus 
nur einemgehanenift. Das Aihadh. Alchecht (Aschs. Aschat) 
die Eihenwaldung (MB. XII. 434. 445. XV. 466.) Der Aich— 
apfel (Baur) der Gallapfel. Der Aihorn (MB. II. 107.) Aid 
arn (Avent. Gramm.) Aidheler (Saljah) Aihelem (Alfer,) ge— 
wöhnlicher: das Aich- :Käplein. Das Eihhörndhen, sciurus vul- 
garis (gl. o. 17. 104. eihhurno. 173. eichurnil 417. eichorn.) 

Die. Aichel (Aschoh Eichel. efr. Acker ich. (gl. a. 24. i. 124. 
eichtlla. o: 90. eichtla). Mein Aöchdl!' mein Ascherrdi! 

Betheurungsausdruck — vermuthlich ein verfapptes mein Aid! 
Anm. Die Gloffen o. 127. deben den Ortsnamen Aihftädt 
durch das deutfhe Eiſtetin (ftatt Eihſtetin), wovon dag an 
derswo vorkommende Rubilocus (rubus ft. robur) die Ueberſetzung 
ſcheint ſetzen aber als Iateinifh Agistudium. 

aichen. alchnen. eben fo oft auch eichen. eichnen vrb. act. ver- 
gleihen, meſſen, abmeffen. Schmalz in die Eich einzeihen 
opf. es in das blechene Map laſſen. Maßgeſchirre von Obrlgkelts 
wegen eichnen. Vor einem Rennen die dazu beſtimmten Pferde 
eichnen, fie Im Umlaufen der Rennbahn üben. Der „Eier 
oder Bifterer,” in wirzb. Berordnungen, 

Die Eid. Was zum abmeſſen, vergleihen dient, das Ma. 
„Zwiſchen dem Muͤhlſtein und Lauf foll fovfel Abftand ſeyn, daß 
die Eich des Strangs (ein Strang von gewiffer Die als Ma) 
da zwifchen eingehen, der Stein aber davor ohne den Lauf, fo die 
Eiche des Strange dazwiſchen ligt, frey nicht umgehen möge.“ 
Balreut. Miplord. v. 1514. Die Maß-Aich. Setdel:Aidh. 
(o.Pf.) Blech : Gefhirr, das ein obrigfeitlih angeordnetes Flüfig- 
feits- Maß halt. Die Pfund: Aid, folhes Maß für Schmalz 
das ein Pfund wiegt. Brot. Achen und Eicht. Die Ausſprach— 
form eichen ift vielleicht blos aus Gramm. 238. zu erflären, und 

in diefem Fall eine Corruption der beffern Form aihen, obfchon 
urfprünglich diefe, nad) Gramm. 956. VI. aus jener entitanden 
feyn kann. (Ob hieher gehört das da vindicasse und dag 
greihota dieavit der gl. i. 517. ıc. .y Ä 

aͤ uch (a’. a'.) wie hd. auch. ä’scho” > s). Formel des Zugebens. 
— odor a net (o-) Formel des Bezweifelns. — kä’ sey net a' 
(o-) vielleiht auch niht. Anm. auh. ouh. oh fommt wohl 
auch in der alten Sprache (3. B. gl. i. 707.) für etiam, aber ge- 
wöhnlicher und bey Sfidor, Kero, Otfr. Tatian faft immer für 
fondern vor. In diefem Fall wäre an das alte auhhon (addere, 
adjicere. augere gl. a. 398. 468. Kero. Tatian) und daneben an 
das holfand. maar, franz. mais, fpan. mas (v, magis) zu denken. 


Achs Eichs Ochs Uechs 19 
eihen. f. aichen. | 
Ich. (I. 2°) wie hd. f. Gramm. 427. 284. 293, 





ide | 
Achs. — — ochs. uchs. 


Die Ach s (äcks. äckst) die Achſe (ſ. Gramm. 808.) — „uf der ehs.“ 
MB. XXIII. 229, ad 1378, „Auf der Ürt führen.’ Ldtg. v. 1605, 
p- 330. Va “drat wio Acks. verdreht, ſchief. wim’äcksi' adj. 

und adv. verdreht, aus der, gehörigen Stellung und Spmmetrie ges 
bracht. 's Fuarwerch get win’äcksi'. — (ſieh wind. und wonacks.) 

Die Ach ſel wie did. AA. über die Ach ſel 'naus! oder hint 
naus! (Scikcet ut longam retro fert rustieus hastam.) Spruch 
und Geſtus, wodurd man-eine bejahend vorgebrachte Behauptung 
verneint. Etwas über die Achfel naus bläfen, es für 
unbedeutend, für nihts halten. Vrgl. Uech ſen. 

Der Achſelwurm, der — die Aſſel. oniscus L. ſ. 
Gramm. 434. | 

Die Eichfel. Die Deihfel.. L Gramm. 460. Man hört neben 
d’Eicksl (die Deichfel) auch an Eicksl (eine Deichfel.) 

Der Ochs, häufig ftatt Stier gebraucht. Doch pflegt man, wo es nothwen⸗ 
dig iſt, beyzufetzen F. gaͤnzer Ochs. Das Och ſenbrettlein 
Stirnbrettchen am Zuggeſchirr des Ochſen. Der Ochſenfiſel, Och— 
ſenzen. Ochſenziemer. Die Ochſengurgel, Art Mehlſpeiſe (von 
der Form.) ohfenen .(ocksn) vrb. n. v. der Kuh; nah 

dem Stier verlangen, ſich begatten. Der Ra let Landbauer, 

‘der ſtatt Pferden nur Ochfen hat.-(gl. a. 495, 0. 6. 57. ohfinart. 
ohsnar.) 

De lcd f en, feltner die ügshf el (iakan), die Hoͤhlung unter dem 
Arme, da wo er ſich mit, der Schulter verbindet, die Achſelhoͤhle. 
Etwas.unter bie. üechfen nemen, unter der üechſen 
haben, tragen. „Vindet man im (dem jungen Menſchen) uns 
der ben uehfen har’ (fo iſt er mannbar.) Altes Rechtb. „Die 
weil it aines auff dem. Knopff geftanden und die Heundt under dy 
ügfen genommen.” Wſtr. Btr. II. 130, ad 1476. R.A. Einem 
untar die Uschsen ‚gelangen. ihn. unterſtuͤtzen, ihm helfen. Das 
kostet Üschsenschmalz , da därf ma 's Uschs’nschmälz net spär'n. 
Das Eoftet koͤrperliche Anſtrengung. 

Die üechſen (Lori BergRcht.) zwo Öffnungen an den Seiten des 
Salzofens, durch welche man die Afche und umgefallene Steine uns 
ter der Pfanne herausnimmt „ die man aber während des Sudes ver— 
fest. Das Üehfen- Band (in der Bimmer-Baufunft) die Biege. 

uͤech ſeln. vrb. (ein term. techn. bey'm Kegel = Sıhieben) die 
Kegel von der Seite recht anſchieben, um zu ſchneide n. der kä 
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üschsIn! A. Sp. uahfana. uohfina. uohſini, und uochaſa. 
ochifa. ala. ascella. lacercus. subhirtus gl. a. 27. 295. i. 34. 355. 
0. 28. 232, 398.) 2 





Reihe 
Acht. echt. icht. ocht. ucht. 

Acht, das Zahlwort, wie hchd. Der Achtt e eines Feſttages. dies 
octava post fesſum. „Auf den achten des heil. Wekhnachttages.“ 

Kr. Lhdl. IX. 414. Am Bogenberg Mirakelbuch liest man p- 357. 
„an dem achtiſten des Fronleichnambstags“ cfr. Gramm. p. 148. 
Das Achttail. Achtel. 1) opf. Getreidmaß, das 8 Napf 

halt, Im Kemnat hielt das Achtel an Korn und Weizen, 2 Me⸗ 

Ben, 3 Viertling und 2Sechzehntel Mimdner Maͤßes. Das 
" rauhe Ahtel oder das für Gerſte und Haber gebräuchliche be— 
“trug 4 Messen und 3'% Sech zehntel M. M. - Diefem nicht 
. ganz gleid war das Tenesberger, Murader, Nabburger, 
" Pfreimbter, Leuhtenberger, Qurndorfer und Wern: 

berger Achtel. Das Neunburger Korn und Waizen-Achtel 
hielt 12, das Gerſten-Achtel 13, das Haber-Achtel ı4 fo= 

genannte Mepen. „Vier achtal korns und vier adıtavl haberns“ 
MB. XXIV. 149. ad 1397. XXV. 438. 2) gewiſſes Maaß des 
Waizen-VBieres, faſt ein Eimer. Faß hiezu. a 1823 im Juni ward 
in Münden das Halbfaf weißes Waizen-Bier zu Bf. 58 kr., bie 
Achtl zu 4fl. 55 kr., der Handfdie ju 2 fl. 34 Er. ausgeboten. 
Das Ahtel (Weines) 7% Eimer. Gemeiners Regensb. Chr. IV. 
196. ad 1513, „Zu St. Johannes Minne ward in diefem Jahre 
zu Negeneburg vom Nath und: der Gemeinde + Achtel Naifels, 8 
Acreı Franfenwein und 2 Achtel Oſterwein „verſpeist.“ In wirzb. 
Umgelds-Verordnungen ift gewöhnlib-von ganzen, halben Ei: 
mern und von Achteln die Mede. „eimerig, halb und ach— 
telseimerig.”“ Verord. v. 1688. "Das Achtelein (Achte-l) 
der achte Theil der landüblichen Map ————— Oelc.). a u s⸗ 
aAIAchteln. adtelwrife verfaufen. 

Ki chten wie Hd. Doc find folgende Anwendungen mehr dem Dia— 

feft oder der ditern Sprade eigen.- 

achten vrb. act. bemerken, gewahr werden. alls acht’td* (alles 
bemerkt er) fagen die Dienftboten von einem forgfältigen Haus— 
wirth. I häs et gracht’t, ich babe es nicht bemerkt, bin cs nicht 
“ge wahr worden. „Kuͤndt jr mir den ſchalck achten’ (d. i. den Vers 
vorgenen auefindig- machen) ich will euch lonen wol.’ Ing. Reime 
J v. 1562. „achten Einem ein Gut“ es ihm zudenken, zuwciſen. 
MB. XXV. 130. 

Tid acıten eines Dinge. d. S. darauf achten, ſehen, ſich 
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damit abgeben. „Hantbal hat ſich Feines Welbs geacht.“ 
Avent. Ehr. 

ahten fchäsen, anfclagen. „wie er ains in dad andere 
achtet“ lavſche Anzaigung v. 1531. „Meines Achtens, uns 
fers fheinbarlihen Achtens.“ Kr. Lydl. XVII. 307. XVII, 
260. 261. NB. Gest it ahten Mn diefem Sinn nur mehr mit 
Vergleichungswoͤrtern üblih: hoch, gering, für nichts 20. achten. 
in der a. Sp. heißt (ein Ding) abton, es bedenfen, erwaͤ— 
gen, überlegen, considerare. autumare. putare. ahtunga. 
opinio gl. a. 428. 464. 

Die Acht ı) die Aufmerkfamkeit, dag Denfen an etwas. (Das 
Wort: Acht kommt im hochdeutſchen faft- nur ohne den Artifel, 
im Dialekt aber gerne mit demfelben vor.) Es is mar aus der 
Acht '"kem®’. Las des Ding ja nit aus dar Acht. In der Acht. 
In Gedanken, während man an etwas anders denft. os is i der 
Acht gschegng. — NB. Htfrid hat: (IH. 3. 31.) in thia ahta 
nemen, (1. 4. 6.) untar thefen ahton ioh managen 
gidrahbton, und (III. 16. 113.) das Füllfel in abta, in thia, 
ahta als Neim auf flabta. 2) (Baur, acht), Die Achtung, 
Suäsung, eonsideratio, in der man ein Ding hält. 3 aͤ. Ep. 
das Erachtete, Befundene. der Stand, Zujland, dad Map, 
die Art und Weife. „Wär aber dag ir eyenanıs haws verprun 
von unferm augen fewr, fo follen wir es wider pawn. in der acht 
als wir es funden haben.“ MB. IX. 206, ad 1370. „In aller 
der acht als hie verſcriben iſt.“ MB. XII. 165. (efr. Horneck cap. 
40. 556. 537.) „Nach der ſchulde acht“ (secundum modum eulpae) 
Aſpacher Hoſchr. der Reg. Benedicti cap. XXIV. beu Pez seript. 
im Giofar. Dahin geyören wohl: „So bet ich gern vrag Ewr 
achte und ewr mag.’ Ywain. Und Difrids: „fo mag er ſin in 
ahtu dera Davides ſlahtu.“ „Sie in fibbu ioh in ahtu fin Ale- 
yanderes ſlahtu.“ Prol. 111. I 1. 175. 1. 23. 99. Im b. Wald 
und im Hodland ift fehr gangbar die NA. Acht wifen (acht 
wifsn) ein Ding, urfpr. wol eines Dinges, befonders von | 
Socalitäten: darin wohl orientiert feun. Wer lang betteln get, 
waiß die Hauferächt. Erwaiß die ganze Stadt acht, 
waiß alle Schlich— ächt. Da dicfes acht wiss'n in einigen Ger 
genden 3. B. an der Bild aud) lautet art wils'n, ſo v„ſt, wegen 
Gramm. 623, niht wohl auszumirteln, welche Form die urfprüng: 
linere fev. (Sollten fih überhaupt die Elemente acht und art 
und ſchwed. ätt, die Endſylben achtig, und ſchweiz. ärtig, auch 
aufer der Bedeutung verwandt fern?) 

Die Aufacht ft. Acht. „gute Aufacht haben auf etwas.’ Bay— 
rent. HoſOrd. v. 1698, 

Die Obacht, ſehr gangbar fr. Acht. Obacht geben, in Ob: 
acht nemen. Obaͤchteln gen heißt an der Altmühı bey jun: 
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gen Burſchen, ihr Mädchen bey einer Arbeit außer der Ortfchaft 
3. B. beym Bleihen, Hanfbrehen u. drgl. befuchen. 

verachten ı) wie hehd. 2) fehlerhaft finden, verwerfen, repro- 
bare. recusare. Ich fann mein Weib, mein Haus ıc. wei— 
ter nicht verachten. d. bh. ich weiß daran eben nichts auszu— 
fegen. Ironiſch vertheidigend fagt man von einer Perfon oder 
Sahe: Wer ſie verachten will, mueß 's Maul aufthuen. 
+’. welcher das Überführe, der und diefelben follen zu Vor— 
fprehern verachtet fenn und niemand mehr das Wort zum Rech— 
ten thun.’’ Kr. &hdl. VII. 426. „Er wolte meinen Herrn Pfleger 
als Anwald dißmals niht verachten‘ (perhorrefeieren) MB. IX. 
313, (Brgl. aud) verähten). verädtlid. ı) wie had. a) 
verachtungswerth. b) Verachtung hegend. 2) nicht In Act nehmend, 
nicht befolgend. „Biſt ganz ungeuͤbt und veräctlich geftanden der 
Pflicht fo du gethan.’”’ Kr.“Lhdl. IX. 56. 3) Zur Unehre, Verach— 
tung gereichend. „das ung gleich alfo veractlich und zu erbarmen 
iſt“ 2.2. „das wäre ihnen ſchwer und bey anderer Nitterfchaft ver— 
aͤchtlich.“ Kr. Lhol. XIII. 132, 171. 

Achten eines Menſchen. a.Sp. ihn verfolgen. persequi. „bettit 
umbe die die imer achtin“ (orate pro persequentibus vos) alte Pre= 
digten Ms. Monac. „mitthiu fie inner ahtent in therro burgi, flioh— 
het in andera.” Matth. 10. 23. Tatiar. Der Achter. emulus. 
persecutor. Hübn. voc. v. 14453 gl. i. 88, ahtart. apparitor. 

Die Acht. (Augſp. Stadtb. die Aucht.) die Acht, Öffentlich ge- 
botene Verfolgung, „Ainen in des hal. rom. Reiches, Alnen in der 
Statt Aucht bringen, erfennen, verkünden.” Die Mord-Acht. in 
die ein flüchtiger Mörder erklärt wurde. Carol. poenal. Die heim: 
liche Acht, das geheime weftphälifhe Gericht, deſſen Macht fich 
noch im XVten Sahrhundert auch in unfern Gegenden fund tbat. 
Gemeiner R. Eh. III. 145. 146. verächten, in die Acht erflä- 
ren (2) Der Kaifer fprah: „Ludwig der Bayer iſt ein entfester 
verachter Mann geweſen.“ ebnd. III. 579. Der Achter. der in 
die Acht erklärte. Achtifc. adj. einem in die Acht erflärten an- 
gehörig. Gemeiner Rg. Chr. IV. 86. 

achten neuere Form fuͤr achten. ı) wie hchd. Im XV. u.XVI, 
Jahrhundert liebte man die Form durchaͤchten (Einen). „Die 
Shriften durhädten Durchaͤchtung derChriften. Avent. 
Gh. 115. 184. „Ir ſeyt fallg wenn euch dy menfchen verfluechen. und 
durchaͤchte nt.“ Wſtr. Ber. v. 70. 2) OR. acht'n. ausächt‘n Einen 
ihn fchelten, läftern, auszanken. (Vrgl. äden) 3) aͤchten ab- 
achten (ein Gut, einen Wald) zu Grunde richten. „Dadurd 
uns unfere junge Weldt feer geaͤcht vnnd unzeitig 
verhadht werden.” „zumHolzabädten undEzen Urſach 
geben”... „ohne ainihes abaͤchten.“ Salzb. Waldordnung 
p: 43, 50, 52. 53. 58, (Etwa aus: aböpigen entftanden?) 
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echt. — echt ig (ſchwaͤb.) Adjectiv-⸗Endung. hchd. - icht. „waldech— 
tig sylvosus. ſchattechtig umbrosus. ſonnechtig apricus. 
ſand echt sabulosus.“ x. Kropf; Onom. v. 1735. 

Die Eicht. dim. das Eichtlein (Hrölm) die Weile. as hät on Eiehtl 
gwärt (ein Weilhen). Wart on Eicht! (Subftant. v. eichen. ab- 
meſſen, und nad Gramm. 680. Ein Wort mit Eich, oder gar dag 
ältere icht (etwas)?) Die 8 Ehtas, oder uhtas, in welche ben den 
Angelfahfen und Nordländern die 24 Stunden des Tages eingetheilt 
waren — liegen zuentfernt. Vrgl. auchdie Veht-zeit, nad Schmids 
ſchwaͤb. Idlot, Abendzeit an Sonn: und Fevertagen, welche dad Ge- 
finde für fich zum Vergnügen anwenden darf. 

iht. Genitiv. icht es, Dat. ichte. Local. ihtiu (MB. XXIII. 275. ı) 
Pronominal-Subjtantiv der Altern Sprache, unferme t was, dem latein. 
quid, griech re, franz. quelque chose entfprebend. In Schwaben 
lebt noch die verftärtende Form ichtes icht (ichtsit, itsar), in 
welcher das icht fich felbft zum Negimen nimmt. efr. Hist. Fr. II. 
I. 127. MB. XXV. 466. 491. Aus diefer Form iſt durch Bepbehal— 
tung des blos regierten, und Weglaffung des regierenden Theiles 
(vrgl. die franz. Partitiv-Declination und Gramm. 762.) die gleich: 
bedeutende: ichtes, ichts (ER. 1616, f. 339. 444. 668.) entftanden. 
In der Form icht s en (icksn), die man zuwellen für nichts hört, 
iheint, die nad) der altern Sprache immer zunaͤchſt dem Verbe vor- 
antretende Negation en (aus ne), endlich dem genitivifhen icht 
felbjt angeheftet worden zu fepn. 2) In Schriften der letztern Jahr: 
hunderte findet ſich Ich t als bloffe Partikel wie etwa verwendet. „Ob 
iht Eundfhaft anfgenommen würde.‘ Kr. ChdL, VII 486. (Doc 
fann auch bier KRundfhaft noch ald Genitiv angefehen werden.) 
„Wo fih aber icht redlich ur ſachen begeben wurden.’ LR. v. 
1616. f. 206. 3) Hat in ichts en eine doppelte Ellipfe (a) des 
genitivregierenden iht, und b) des den en folgen follenden Ver— 
bums) ftatt: fo werden dur eine weitere, nemlich durd die der 
Negationspartifel felbit, die Formen iht und ichts (icks) in der 
fubftantivifhen Bedeutung nihil; die Form icht (it, Et) aber be- 
fonders in der adverblalifhen Bedeutung nicht non genommen. 
„daz wir iht hungers ſterben“ Iwain. — I mag et, I 
waas’s et... Vrgl. dag frauz. pas, rien, personne etc. ft, ne- 
pas, ne-rien, ne-personne. Vrgl. nicht. Anm. Notkers (3. B. 
Pfalm. 19.6.) ieht (aliquid) und nieht (nihil) ſcheint zufammen- 
gezogen aus dem altern co-uniht, n'eo-uuiht — und zuletzt 
alfo diefes Subftantiv uuniht (ens bey Difr. 2. 16. 345 3. 9. 105 
4. 6. 46), bey Ulphila ale Femin. vaiht-s die Duelle unfers Wortes. 
Doch ift auch das näher liegende alte eht (substantia), ehti (opes) 
zu bedenken. 
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Ack. ed. id ock. uck. 


Das Ack (äck), auch: das Geaͤck (Gäck. G’eck ſogar: der G’eck. 

= — das Genick; der Nacken. (Vrgl. Ank und Gramm. 
10, e 

Aden (acks’) D.R, ſchmerzen. Wäs tust di’acka’? cfr. engl. to ake. 

Achen (äckng) Opf. 3pf. ſchmaͤhen. ſchelten. „Das wir einander fo 
ausecken und unſer ſchand fo bios aufdecken.“ H. Sachs. Vrgl. 
achten. 

Der Acker 1) wie hchd. 2) (b. Oberland) das Aderbeet. Das wag 
zwiſchen zwey Furcen liegt. Der Ader felbft heißt „Land. Mein 
Land hat fo und fo viel äcko“’’ (Mein Acker batfo und fo viel 
Beete). Vrgl. die „sex agros“* in MB. III. 5ıı, adı200. Im Ge— 
birg werden mittels des doppelten, fogenaunten Leiten-Pfluges 
ganze Berg: Hänge (Leiten) ohne alle Iwifchenfurden gepflügt. 
Diefe acka“ find alfo wahre Aecker. Weiter herab gegen die Fläche 
werden die acko! (Beete) immer f[hmaler. Am fchmalften find fie 
in den Niederungen und Ebenen gegen die Donau, wo fie denn auch 
den Namen Bifang erhalten. Diefe verfcledenartige Behandlung 
hat gewiß ihren Grund in der Lage, in der Befchaffenheit des Bo— 
dens und den ortgewöhnlichen Einflüffen der Witterung. Allein es 
gibt auch im Gebirg ganz eben liegende Felder, follten diefen bie 
vielen Furchen und Erhöhungen nicht eben fo zuträglich feun wie de— 
nen an der Donau? Und dürften die Leiten an der Donau nicht 
eben fo behandelt werden wie die im Gebirg? 3) Der Adler. 
(wirzb. Waldord. v. 1721.) Maß für Grund und Boden. „Holz mor- 
gen- oder ackerweis abgeben.’ „Der Morgen oder Acker hält 
180 Waldgerten zu ı2 Nürnberger Werkſchuh.“ Der Höhader 
(f. Ader. 2) ehmaliges in Waldungen und Heiden fichtbares Ader- 
beet. f. Ackermaß. Der Vorader (MB. XVII 226.) fieh Vor— 
land. Die Ackermäß. Anfehen, das der Boden durd die Pilü- 
gung erhält, Spuren ver Pfluͤgung. „Wo ſichtig Ackermaß (fihtbare 
Spuren früherer Pfluͤgung) vorhanden, das fol nicht für Neubruch 
gehalten werden.” Churbayr. ZehendM. A°. 1492. müfen aus 
einem „memore, Ackermoß vulgariter nuncupato, deeimae lig- 
norum seu arborum ac carbonum gegeben werden, MB. XXV. 486. 
vrgl. Behend. und Mäf. zu ader gen mit Einem. (fchwäb. 
R. A. zracker ga) ihm zu fhaffen machen, ihn plagen. „dieweil 
alfo am Rhein und der Donau Keifer Marimianus mit den Teut- 
fhen zu acker gieng.“ Avent. Chron. Diefe figürlihe Bedeutung ift 
ein Neft der Altern eigentlichen für pflügen. „zi akare gan.’ gl. i. 
493. Dtfr. 2. 22. 15. „ze Ader gon.“ Friſius; ahbarganc rusticitas 
gl. i. 345. „zwerch der Aecker“ (Sclhamer) auf unrechtem 
Wege, auf unrechte Art. Acker fomt in einem alten Geſetzbuch 


Ack Eck 25 


Ms. als eine Art Feſtungswerk vor. „bruſtwer und akker.“ ackern. 
am Leh: aͤckern. pflügen. Fig NA. einadern es mit einee 
Andern Ehweibe halten. 

Der Aderam. Afram. Agram (Baur), Eofllectivum von Eder 
(Frucht der Buche und Eiche.) „Dechel und Ackeram.“ Landsd, 
v. 1553. f. LXII. „Aichreis und Buben, darauf Aderam 
gewachſen.“ LER. v. 1616. f. 741. S. f. 

Das Aderid. Geaͤckkerich. Geaͤcker. Acker. Collectivum für 
die Frucht der Buche und der Eiche. Die Waldmaſt. „Geaͤcker es 
ſey von Aichel oder Piechel.“ LM. v. 1616. fol. 732. „zu dem Aecker 
oder Aicheln“ MB. XXI. 594. yad 1489. „Nusbarfeit des 
Eckher s.“ Lori LechR. 310, 317. „Schweine nz Geäder einſchla— 
gen, treiben.” „Das Geaͤcke rich bereiten und verleihen.“ „Das 
ganze, das halbe Geaͤckerich.“ Frank. Vcerord. f. Ackeram. 
Beide Wörter gehören wohl zu Eder (akran goth. Frucht überhaupt). 
In wiefern Eder und Aichel zufammen gehören, will id nicht be= 
fimmen, nur das bemerfe ich, daß fih, wie Ecer nicht blos auf 
die Frucht der Buche, fo auch Michel nicht blos auf die der Eiche 
befhranft findet. Aichen-aichel (glans querna,) Buchzaichel 
glans fagea. Henifch. Jaͤgerbuch v. 1590. Eihlom siliquis gl. a. 
430, ©. a. Dehel. 

die Ackes. Acks (DOb.Ifar.) die Art. aͤchs securis. Huͤb. voc. v. 1445. 
äcques. Augfp. Stötb. v. 1276. accus. ahus.ades. gl. a. 127. 
1.186. o. 82. 191. 316. 326. 379. 401. Tatian Mattb. 3. 10, Dem 
bad. Worte ift, nad Gramm. 6Bo, das t angefügt. Es iſt uͤbrigens 
inandern unfrer Gegenden wenig üblich und wird nach Umftänden durd) 
Haden, Beil, Hauen erfest. 

Das Eck. eigentlih Egg. ı) die Ede. 2) (Loifach) ſchmaler ſentrechter 
Verghang. 

echeln (egkln. ögkeln) mit Einem. ihm beleidigende, her: 
ausfordernde Worte fagen, Wrzb. Berord. v. 1554. ſchwed. äggas 
med nagon. 

auseden, außegfeln, alle Winfel und Eden, alle Zipfel zu 
verwenden fuhen, wie ein Fluger Schneider; aud das Geringfte 
forgfältig überdenfen. „Graf Numford (fo heißt es in deffen Lebens— 
Beſchreibung im bavrifhen Nationalblatt. 1818. Nro. XX.) wußte 
jedes Terran, weldes er vor fi) hatte, bis auf den Fleinften Raum 
auszueckeln und zu verwenden.’ „auseggeln und ausdrteln’ 
(Obrm.) forgfältig überdenken und klug berechnen. eckicht (Eggat) 
adj. ı) wie hd. 2) Nordfranf, allzupuͤnktlich, eigenfinnig. ſpieß— 
edicht (spiasegkat) adj. ſpitzwinklicht. | 

der (2) Edel, eigentlih Eggel, a. Sp. Stahl. „Wie nu ein herr 
fein man fegen fulle, die er gepoten bat in fein lehenrecht, Die 
fullen für den herren gen an (ohne) Ekchel und an eyſen.“ Rechtb. 
v. 1332, Wftr. Btr. VII. 139; gl. a. 500, 583, ecchil acuale. i.544. 


| | 

26 Ab 
echel ehalybs. Auch in den 7 communi iſt nad): dem vocabul. 
. domest. Edel Stahl, eckeln ftählen. „die zunge ... ein fchwert, 
das gehertet und geeckelt ift mit falfchheit und mit untreu.“ 
Hornn 6, c. 712. Vrgl. ſchwed. ägg (Schneide, Schärfe, acies). Es 


mag auch in Pofiefelder legte, und in Jaͤkelhammer der erfte 
Theil in Betracht gezogen werden. 





— 


Reihe 
Ad. ed. id. od. ud. 


(NB. Zu vergleichen die Reihe: At, et, it, ot, ut.) 

Der Adel (A') wie hd. (adal prosapia gl. a. 143. Otfr. 3. 16. 90; 
adeles gilufti, als Sünde in einer alten Beichtformel. m.m. 110, 
Adelic hieß in der alten Sprache adallih gl. a. 229. 248. 273. 
310, gl. i. 94. 609, 783. 977, adillich. gl. i. 534. aud) adaliff gl. i. 
89. Kero (59. 1.) hat adel als adjectiv. (adelom nobilibus). 
In den Formen: adalporo (Congesta. Arnon.), adalerbo (Otf. 
4. 6. 15), adalerbi (ı. 18, 58, 3, 1. 80.), adalhunni (Stfr. ı. 
3. 8, 5. 22. 6), adal:meiftar (gl. a. 136), adalfangheri 
(Zfidor.3. 24.), adalfealc (Decret. Thassil.) iſt nicht deutlich ob 
adal Subft. oder Adi. adali nobililas gl. a. 268, Noch der 
Zeichner nimmt Adel In der allgemeinften Bedeutung: Geſchlecht, 
Art, Race. ,„‚Waz uf erden biüet und lebt Daz allez würft und ftrebt 
nad) finem Adel für fih dar... . Vogel und Vich — ieglich nach 
finem adel lebt.” Docen Misc. I. 229. ©. edel. . 

Der Adel. (ad. al) die Miſtjauche, das Miſtwaſſer. Urſpruͤnglich 
wohl: Urin, Harn. (So fit in der ſchwediſchen Provinz Oſt-Gothland 
Ka-adel Kuh-Harn, bey den Dalfarlen adla, ala harnen.) Die 
Adel: Laden, oder Örueben, oder Hüll. Die Lade oder 
Grube, worinn fi diefes Waller ſammelt. (Angelfachf. adelsead). 
Die Adel-Truhen. (al truhhr’) ein langer Kaften von Brettern, 
in welhem man die Jauche als Düng- Mittel auf die Wiefen führt. 
(Shiemgau). adeln (ädin, ä’ln) verb. mit Sauce dungen, den 
Dünger mit Jauche begießen. Nicht überall weiß der Baner mit dem 
Adel umzugehen. An vielen Orten, beſonders an der Donau iſt 
man uͤberhaupt in der Duͤnger-Behandlung gegen andre Gegenden 
noch ſehr zuruͤck. Nicht ſelten bleibt der Duͤnger, ſtatt durch die 
Jauche in gehoͤriger Feuchtigkeit erhalten zu werden, wozu man an 
einigen Orten eigene Schoͤpf-Brunnen hat, trocken an der Sonne 
liegen, und die Jauche laͤßt man auf die Gaſſe laufen. 

Der Adem. Aden (Adam. ä'n. äppm. nappm. nä’n, nau'n) Der 
Athen. Odem. An der Ob. Iſar wird unter Nadn, Na’'m gewöhnlid) 
das ſchwere Athemholen verftanden. I muss iatz stät st@‘, os kimt 
ma“ dla‘ Nädn. — 25 werd bäl’ gar wer'n damit, si kimt da’ Nahm 
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allwäl b&ssa“. (er, fie athmet immer ſchwer). f. Gramm. 610, 760, 
äden, ädnen (a'n. a'ns) athmen. Volksgewöoͤhnlicher iſt: ſchnau— 
fen. 

ader. ade‘) D.Pf. Frank. oder; aber. autem. (f. aber) ‚In dem 
fummer ader zu andern zeiten. .zu amberd ader anderswo ..... 
MB. XXIV. 267, ad 1472. „Ob wir ader bes nicht thetenn .. 
„was ader wir begenn wider di vorgefchriben ftud...‘ MB. XVII 
Schamhaupter Urkunde. Nr. 34. v. 1462, wo aud die Formen 
ilter (jt. älter) und chautt, (wohl thautt ft. tdd) wie in Nr. 46, 
stunds grouls Holltz (stei’ds grei’s Hulz?) ale Spur des opf. Dia: 
leftes erfheinen. ader ſtatt oder auch MB.XXV. Opf. 224. 290, 
308. 314. ıc. Im Hennebergifhen nach Neinwald: atter. 

Die Äder. Adern. (ädo‘. auda‘, äde‘n.) ı) wie hchd. 2) der Nerv. 
die Sehne. die Flähs:Adar. Gang:Äder. Spann:Äder 
„den Pferden ließ er allen die Gangader abfchlagn‘‘ subnervavit 
omnes jugales curruum lib. Reg. II. c. VIII. 4. Ing. Reim. von 
1562. (gl. o. 27. 200. 238, adra. nervus. halfadra. cervix. gl. i. 
28. feno adra nervus. gl. a. 95, adriner. nervinus.) NY. > 
Bifsl streckt an ada‘]. auch das kleinſte Blöchen Speife kommt dem 
Körper zu flatten. 0° hat kaon ada‘l vo’ sei'n Vada’n. fieht ihm 
nicht im Mindeften aͤhnlich. Aderlen. (ado‘In) vrb. peinigen 
durh Nadelftihe in alle Nerven. Und wenn s’ mi’ ada‘In, so sag 
Inicks.. ausadern (Hsl.) anatomieren, ffeletifieren; ausge: 
äderter Menſch, menfhliches Skelett; Adern nervos eximere - 
voc. v. 1618, 

Die Adern. Die Schlange. f. Ättern. In der Wrzb. Fifcherord, v. 
1570 und 1766 iſt von Dftern bis VBartholomäi „das Adern abfchla= 
gen’ verboten. (Sind bier etwa Aale gemeint?) | 

Der Üder. des — en (Bogner Mirakel v. 1679) die Eider, gl. i. 112. 
188. edehfa. adera. Brol. Egedechs. 

Der Aid (Aad), der Eid. Betheurungsformeli Meinaad! Sakro 
meinasd! bey meinem Eide! mainzald. monald adj. mein- 
eidig. „fo pin ih monaid.“ MB. IV. 487. „mainaid, erlog, 
erblog und rehtos ſein;“ monaider. perjurus. V.v.1445. Lori 
Lochrain f. 149. Meinzaidig (meinaadi') ı) wie hchd. 2) außer: 
ordentlih — adj. und adv. von der elliptifhen Formel meinaid! 
DerAidgenof. aitgenoz. „weder der Meifter (Burgermeifter) 
noch Einer vom Math fol iemens eitgenoz fin, oder jemens helfer 
mit gelub oder mit gut, oder mit geiſel.“ Negensb. Statut von 
1269. Gemeiner Ehron. 398. A°. 1381 wurden die Regensburger zu 
Aidgenofen der fhwabifhen Bundes-Stadte. Gem. Reg. Chr. 

Der Aidem. Aiden (ao'm. as'n. opf. ai'n), der Eidam. Scywieger: 
fohn. „Aiden und Schnurren.” ON. v. 1616. f. 56, (gl. a. 82. i.46. 
105. 545. eidbum. o. 23. eidem. 4oß. eidam. i. 123. eidim, 
An der Pegnis iſt das Wort in Aldmann (admä) verdeutlicht, 
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edel (el) wie hchd. unedel wird in unfrer Zeit feltner in ber 
frübern eigentlihen Bedeutung gebraucht. „vil erberger lacut, edel 
und unedel, reich und arm.‘ MB. X. 136. IX. 66, Der Edel: 
mann wie hchd. die Edelmanngfrenheit, Vorrecht durd ei— 
nen Bricf Albrehts v. 1557 den fogenannten rittermäßigen und 
Adelsperfonen ertheilt, auf Ihren Befipungen die niedere Gerichte: 
barkeit auszuiben, zu jagen u. drgl. f. ainſchichtig, unter 
ſchicht. Die Edelrauten (0Ob. Salzach) Senecio incanus. 
Hauptzierpflanze fuͤr den Hut des Alpenburſches, der ſeinem Maͤd— 
chen gefallen will. Sie blüht gerne an den ſchroffſten Felſenwaͤn— 
den und wird oft nicht ohne Gefahr gepfiüdt. Das Edelweis 
(e’Iweis und fogar alweis als obv.Olweig, Baur) Filago leonto- 
podium. Gleichfalls zum Strauße der Yipler ſehr belicht. Ann, 
Als Adjectiv ſicht edit bey Otfr. ad Salom. 3, prol. 25. gl. o. 
53., ale Eubjlantiv aber für Genus, bev Iſidor 5.43, 7.2, 8.5, 
9.1,'aedhil. aedhiles. BERN: — Dtfr. 4.15.69 bat thaz 
edili; 4.35. 1 ediles man; 1.5.13 ediles frounaz; 1.10.53 
in edile. — gl. i. 587. wird Be durch edil erflart. Zu 
Otfrids ediles man jiimmt auch die in den gl. i. 872. 874. 914 
als Adjectiv verwendete Genitivform adales für nobilis. 

dd, (üd. Eod. Eid) wie had. oͤde. Mehr dialektiſch oder veraltet find 
folgende Anwendungen. ı) leer. (franz. vide. ital. vuoto) „Wie lang 
werden ſchimmern die fiülberweißen Zaͤhn in deinem Mune? nit gar 
lang; wart nur etlih Jahre: fo wird dein Maut herfchen wie ein 
oͤdes Meſſergeſteck.“ P. Abrah. a. 8. Clara. 2) unergichig. Einen 
Weiber od Ligen laͤßen d. h. entweder ohne Fiſche, oder gar 
ohne Waſſer; fon zu Graswuchs benuaen cfr. MB. X. p. 216, 
oder Berg (in den Suzbergwerken) Bergmaſſe, die feinen Erz: 
gehalt Hat, namentiih das „Geſchluͤſ“ oder Koth, fo durd) dag 
Waſſer von den geſalznen Wind:n 20. zu Boden geſenkt wird. 
(eori Brig.) Die Herzöge verboten, dad Salz auf der Donau 
aufwärts zu führen, weil die „Xandzölle dabey dd Lagen.” 
Gemein. Neg. Chr. ad‘ 1332. 3) unangebaut: ein oder 
Aderz (UL) Ddader (ieh Egern). Ein oder Hof. (MB. X. 
193. XXV. 51. Hof deſſen Feldgrinde unangebaut liegen. (f. be— 
zimmert. unbezimmert). 4) fig. nicht aufgeraumt, unfrceund: 
lich; abgeſchmackt. ſchleht. an oder Menfh! Sevnirfo od! 
(f. deln» umod. (Hbn. Pinzg.) luftig. 5) ode pfenning (2) 
„denarios, aui vulgo appellantur ode pfenning“ MB. XIV. 
214. ad 1150 circa. (Sd-Pfenning? efr, Odrecht). Die Dde, 
Sven. Da. Odene. Oude. der leere, unangebaute Zuftand. „eis 
nen bof Odene halben nit nyefeu mogen.”’ MB. X. 193. ad 1473. 
In den 7 communi iſt nad dem vocab. domest. Oden ein der 
Acker. „Das Land das die bayerifhe Oden und Haide hieß“ 
(deserta Bojorum). Avent. Eyr. (Iſidor 5. 30 odhin vastitas). 
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In einigen altern Urkunden fommt diefer Ausdrud in folhem Zu: 
fammenbang vor, daß man vermutben möchte, er gehöre weniger 
ju: ode (leer, unangebaut) als zum alten Od (patrimo- 
nium, odhil ben Sfidor, uodil Tatian für patria, Fater odal 
patrimonia gl. i. 1078. ſchwediſch: odal, allodialis cfr. Guet und 
Lud). — „klagten umb cin Et, der fi und ir leut gefezzen waren pey 
nus und pey gewer fechtzid jar und mer.“ MB. X. 99. ad 1346. „datz 
Schefwege ein Dede und daß Heimpuch ein Oede.“ MB. V. 423. ad 
1333. „die vier Dede... die Dede zu Niderlint, die Dede Gruen, 
die Dede zu Märing, und die Dede zu Melmeufl . . Lori BrgR. 
‚£ 115. — Indeſſen konnte wol die Benennung des urfprünglichen 
Zuftandes, auf den verbefferten forterben. Vrgl. Reut. Ried. So 
gibt e8 eine Menge von Höfen, Doͤrfchen und Dörfer, die den Na: 
men dd führen: (man findet fie wegen Gramm. 326. 351. gewoͤhn— 
lid) Ed. Edt gefährieben,) 3. B. „Prukedt, Zared, Härtledt, File: 
edt, Särened, Königsedt, Oberoͤd, Nicderdd, Wolfertfed, Rei— 
hened, Sponfened, Luegoͤd, Deuſchled.“ Hazzi Statiſt. II. b. p. 
480.752. 758. 760. 763. 825. „Bſchachtlsoͤd, Bodmansoͤd.“ Kr. Lhdl. 
XII. 433. 454. Andere fommen (im Dativ Plural?) vor ald Eden. 
Hazzi Statift. III. b. p. 823. 828. Auch der Benfab Eden in 
Ortsnamen fheint nah Gramm. 351. und 878. nichts anders als 
das im Dativ fiehende Üdjectiv Ode zu fenn. z. B. Eden: Bülac) 
neben Kreuz-Bulach, Eden= Pfaffenhofen, Eden = Holzbaufen neben 
Weſter-Holzhauſen, Eden=- Huch, Eden-Hofen, Eden: Stodad) 
neben Kird) = Stodah, Eden - Neit,' Eden = Berg, Eden: Thal, 
Eden » Klaus, Eden = Kling chen Kling dem Scloffe, Eden : Haufen, 
Eden: Straß. Haqzzi Statift IH. a. 10, 54. 55. 56. 82. 179. 186. 
II. b. 487. 494. 495. 550. 553. 556. 570. 572. 832. 828, Die 
Ainsd, Bauernhof, welcher mit feinen Feldern und Gründen einfam 
und abgefondert Liegt — gehört ohne Zweifel als Aindde (alt: 
atns tt Ginfamfeit, solitudo) zu ain. Das Odrecht. Pachtver— 
haͤltniß, welchem gemäß man oͤde Gründe eine gewiffe Zahl Jahre 
ohne Stift und Gülr benutzen kounte. „Auf Verlaſſung etlicher 
Odrecht jahre ein oͤdes Gut wieder zu Dau bringen.” Kr. Lhdl. 
v1. 248. „Es wurde ihnen Odrecht auf 5 Jahre, und dann Bau— 
recht ertheilt.‘ Zirngibl. Hainfp. 32. 483. „und gicht der pawr, 
er hab das gut ze laren verlantſchult oder beftanden ze bedrecht.“ 
K. Ludwigs Rechtb. Ms. Die Ddfchaft (anſp. Verordn.) öde lie- 
gendes Gut. | ; 
ödeln (zu dd’ 4) efeln. öden. ddnen. ddigen;ab, aus, 
verödigen. dde oder lcer mahen, verbrauchen, vermindern, ver— 
folimmern. Die Baume öden im Acker (hindern den Wachs— 
tbum.) cfr. Av. Ehr. 435... „En Gurabödigen.” „Alte Ehchaft: 
käder, die im Abddigung gerathen.“ „Das Federwildpret auf: 
dden, das Wildpret verddigen.” ER. v. 1616. „Die Kauflcut 
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vertrelben und dadurch die Straſſen, Zoll und Maͤut oͤden.“ Kr. 
Lhdl. II. 192, Brot. das daͤniſche öde (verſchwenden, geuden.) 
Anm. Es kann allerdings ein logifher Zufammenhang zwifhen oͤdi 
(leer) und dd (leicht. facilis) und ein hitorifcher zwifhen ddi (un- 
bebauter herrnlofer Grund) und Hd (Grundbefig, Vermögen, wo— 
von ddeg reich, vermöglich) zugegeben werden. 


nedeln (us’ln) (y. Pflanzen, Thieren und Menfchen) wohl gedeihen, 


zunehmen, wachen. f. wuedeln. (Zu bedenken kommt jedoch der 
ganze alte Stamm: uodal, f. Dd, edit und urn: 





re J 
Af. ef. if. of. uf. nn 


Verwandte Reihen find: Ab. eb. ıc. Ap. ep. ic Apf. epf. ic, 
Der Afel (afl) Stelle am thierifchen Körper, weiche wegen Verle— 


zung der nervenfhüsenden Oberhaut, gegen Berährungen befonderg 
empfindlich ift. (Mielleicht ein Eorruptum v. Abfill, f. Fell, Ge— 
fill, Eofeln). aͤfelig. (aflı' afrı') adj. gefhunden, wund, em— 
pfindlich, ſchwierig im eigentlihen und figärlihen Verſtande. Sollte 
Otfrids afalon, welches (1. 23. 41, 47. 85) ſich A labo- 
rare heißen fann, zu vergleichen ſeyn? 


Afer Cafe‘) conj. (b.UR.) aber. A. Sp afar, avur. avar. aber, 


wieder. 

äfern. 1) aͤ. Sp. wiederholen (avaron repctere. a. Gy. mein) 
„Hie wider efer ih aber und Eum mit difer matert 
zurugk an den jungen vorgemelten theodanen.“ Ulr, 
Fuͤtrers Chronik. Ms. p. 55. „daz er dbiefelben.funde nimmer 
mere gaeveren wolde.“ (nicht wieder begehen) „B. Winnerl. 
glols. Ms.; iterat, evert. glofs. bibl. Ms. v, 1418, „Das, fo vormals 
geredet, Afern und reproducieren.” Kr. Lhdol. XI 351. 377. 378. 


. Wieder vorbringen, wieder zur Sprache bringen, befonders. alte Zaͤn⸗ 


fereyen, Zwiftigfeiten. „das aller unwill....ganz ab und 
binfür von khainem tail mer geandbet noch geäffert 
werden fol.” MB. VII. p. 278. ad 1441. „Und Das gen ein 
ander neamermer geanden noch geepffern fullen.” 
MB. IX. 244. ad 1407. „... ſolchs alles und jeglichs gen 
einander nymer mer anden, effern, clagen noch mit 
falnen fahen zuunfreuntfhaft gedenden.” MB. IX. p. 
280, ad 1452. „Und furan ain tall gegem dem andern-in 
argE nit afern.” MB. XII. p. 260. ad 1466. XVII 338, 42a. 
‚noch die ſach in art niht mer annten noch äffern fol.” 
MB. XII. 460. Kr. £hdl. 4. 102. XVII. 338. 422. 2) Allgäu. tadeln 
unrecht oder tadelnswerth finden uͤberhaupt. Er äfert äu’ gar all. 
(In München wird repetieren in demfelben Sinne gehört). 
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afer (Pegnitz) von Schnee frey. ſ. Aber „zur Sommerszeit, fo 
es afer ift.“ Kr. Lhdl. XVII. 143. Die Äfer. Platz, vom Schnee 
frey. „Im Schnee und auf der Afer jagen.” Kr. Lhdl. X. 
351. 

Der Afer-Har (aufo‘ har) (UL. Baur) der frühere Flachs. (Gehört 
vielleicht zum vorigen Afer.) 

Der Aff. ı) wie hchd. der Affe. 2) Fwrbch v. 1591. eine Art Ger 
(hüß, das 65 Pfund Eifen fhof. Der Hornaff. (Gemeiner 
Meg. Ehr. TI. 154. ad 1369. und 1574.) Art Brodgebäde, Spiß: 
wegen. Voc. v. 1468. „hbarnaff. preßn. artocupus.‘’ 

Der Affalter für Apfelbaum foll nod unter der Ens uͤblich ſeyn. 
affalter pamm oder apfelbawm. pomus. voc. v.1482; gl. o. 86. 173, 
177. 411. 358. affaltra. apholtra, afiltra. affeldre ma- 
lus. gl. a. 239. untar affoltrun, im Prüflinger Eoder v. 1156, 
unter affalteren sub malo. — Daher wohl Affalterbad. 
old Bach- und Ortsname. Ein Affalterbacd fließt unter Moose 
burg in die Sfar, woran das Dorf Affalterbad, eine Fillale v. 
Schweinersdorf (Suanahilta dorf), nah A. Nagel die be: 
rühmte agllolfingifhe villa affoltrapach (Meichelbecks Hist. Frid. 
ad 755.), ein anderer, woran das gleichnamige Dorf, geht unter 
Pfaffenhofen in die Ilm. (Man hört hier blog: Falterbach, 
fhreibt aber noh Affalterbad) cfr. Affolter, Miftel nad 
Heppe. Affholter, opulus nah Heniſch. 

„Affartzen.’” Alpen: Gohannisbeeren, ribes alpinum. 

affer affo“ (Opf.) nachher, dann. Da man ſtatt nachher (-u) 
auch fagt acha‘, fo möchte durch Verwechſelung des ch in, ff diefes 
affa“ entftanden feyn. Indeſſen ftimmen mit affer die unten fols 
genden fehr alten Formen: afft, afften, affter zu genau 
jufammen. 

affir. Afft adj. Nordfranfen, verkehrt. f. abi. 

Der Auf (Auff), die Nachteule. strix. „Bubo Auff est, non Eyl“ 
Avent. Gramm. (O vo bubo gl. i. 497. 770. ufun bubonem gl. 
a. 468. uuf bubonem gl. o. 204.) Höfer unterfcheidet den Stock⸗ 
auf, strix aluco L und das Auffelein, strix passerina. 

auf (au! .o'. Opf. af. Led of.) praep. wie hchd. aufher. (-v 
auffo*. au’ha‘. au’s‘). herauf Crauf. 'rau') herauf. aufhin (-v 
auffi. au’hr. aui). hinauf (nauf. 'nau') hinauf. auf und auf 
(auffar und auffa‘. rauf und rauf. auffi und auffi. 'nauf und nauf.) 
von unten (ganz, ohne Unterbrehung) bie oben. auf und nider. 
Vom Kopf bie zum Fuß, ganz und gar. „Er fieht feinem Vater 
auf und nieder gleih.” Mein Aufund Nider Mein beftän- 
diger Gefellfchafter, der mit mir „hebt und legt.” Mein Kleines 
Hab und Gut. Des is mei” ganz’s auf und Nids. NB. Die 
hier nicht angeführten Compoſita mit auf fieh unter ihren Primi— 
tiven. 
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aufbegeren vrb. n. mit Einem wegen einer Sache (vielleicht 
ellipt. ftatt Einen auf Recht begeren.) expostulare de in- 
juria cum aliquo. Abjtellung, Widerruf oder Genugthuung. for- 

dern. f. Redt. 

auffbringen Einem etwas. Auf Koften einer Perfon etwas 
unter die Leute bringen. Etwas Unwahres, Nadtheiliges von Je— 
mand fagen. Einem ainen Spisnämen auffbringen. 
an auff’brächt's Wes’n. etwas Falfhes, Nachtheiliges, das über 
Jemand unter die Leute gebracht worden. Is net war, is sched 
on au’ bra’ds Wes’n- 
auf gen. ſcherzh. böfe werden. 

aufhaben. 1) ſcherzh. etwas betrunken ſeyn. 2) ellipt. ſtatt: 
Geld auf den Leuten haben. Capitalien bey Privatperſonen 
aufliegen haben. 3) JaͤgerſSp. Geweihe auf dem Kopfe haben. 
Iatz habm d’ Böck’ net auf. 

auffemen. auffummen offen, offenkundig, befannt werden. „Es 
wird auffommen, wer Recht hat, ich oder du.’ „Der Dieb 
hofft immer, er werde niht auffommen.” „Deine Schelmen- 
ftüde werden auffommen.” 

aufffeyn fih aufmahen; auf den Beinen ſeyn mit Wehr und 
Waffen. „Unſer Ambtleut follen (wo ſich Straßenräuber zeigen ) 
von ftundan mit jrer räftung und unfern Underthanen auff feyn, 
denfelben nadellen. .. ER. v. 1616. f. 711. 716. „Die Grafen 
N. waren auff und überzogen den Biſchof.“ Av. Chr. 384. 

Der Aufüber (in OR. Bauernbäufern) das Stodwerk uber dem 
Erdgeſchoß. Sp iſt unter dem ufhus der alten Gloſſen (a. 118, 
363. o. 132. 258. i. 515) wol auch immer ein Saal im obern 
Stodwerf zu verftehen? 

äuffern Franf. in Aufnahme, in beffern Stand bringen, befördern. 
„Um die Stadt weiter in Aufferung zu bringen. „So viel aber die 
Aufferung gemeines Nut betrifft.” Bayreut. Privil. von 1639. 
Berord. den Anbau der Stadt Erlang betr. v. 1744. „Damit un 

ſere Lehenguͤter rechtfchaffen geeifert werden... . die Lehen eifern 
und beffern.” Ansb. Verord. v. 1616. 1760, Am fchwelzerifchen 
Shriftgebrauh iſt dafür auffnen üblid. (efr. dffnenn. gl: a. 
265. uberis uffonti. 473. promit uffit.) 

Der Ef queck. Efgwech, des Ef'quecken Muͤrnb. Hl.) im 
Spott: ber Invallde. efr. Qua’ck. 

Der Eifer wie bad. Eifern mit Einem oder Einer. auf ihn 
oder fie eiferfüchtig fenn. So lang mei’ Wei’ mit mior geifo‘t hät, 
han I gwis gwifst, das ‘s mi’ gern hat. 'Gnä’ Frau tust eifo‘n 
mit do amo jungfo“. Die gnadige Frau fürdtet ein Einverftandniß 
ihres Herrn Gemahls mit der Zofe. „Ludwig cder Strenge) hat 
bey Maria auf Braband fein Kind gehabt, hat umb fie geevf: 
j ert, hat fie als ein Ehebrecherin richten laſſen.“ Avent. Chr. 

(NB. Eh 
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NB. Eifer, dem in der a. Sp. ſtatt ei ein i entfprechen würde, 
it doch Faum Eines Stammes mit eipar (gl. a. 278. 351. i. 729, 
736) acerbus, niederfädf. efer.) 

DerDfen (Of, opf. uofm) wie hchd. Das Dfelein_(Uf>) Nürnb. 
das Bratrohr, welches als ein Eleinerer Ofen in einem größern 
angebracht ift. NY. Der Ofen fällt ein, will einfallen, 
die Schwangere fft am Gebähren. Die Ofenbank, Bank am 
Dfen in Bauernhäufern. Die DOfenbrud, f. Bruck. ofnen 
vrb. die Dfen ausbeffern. Der —— (D.Roifah) der Ofen⸗ 
madher, Hafner. 

Der Dfen (Of), (in der Gebirge: Sprade) ein emporragendeg, 
durchflüftetes Felfenftäd, (v. Koch. Sternfeld Berchtesgaden I. p. 75; 
nah Schultes (Meifen), mit Palfen gleihbedeutend, alfo Felfen- 
höhle; nad Hübner, Felfenäberhang; nad) Lori (BrgRcht) Schurf 
an den Salzbergen. Die Öfen, beym Paß Lueg, eine mit fhaus 
erliber Unordnung zufammengeftärzte Maffe Felfen, unter denen 
fih braufend und fhaumend die Salzach fortfrämmt. Der Rothe 
Dfen, zerklüfteter Feld beym Hallthburm im Berchtesgadiſchen. 
Das Lambrechts Ofenloch, eine Berghöhle im falzburgifhen 
Bezirk Lofer, wo, nad einer, weit ind Bayern heraus verbreiteten 
Volks-Sage, die fogenannte Loferer Jungfrau einen großen 
Schatz bewaht, deffen Erhebung fhon mander Pilger vergebens ver: 
fuht Hat. Der Dfenlohberg bey Salzburg. 

off,adv. offen(opf. offm.B. offs. offst.) adv. u. adj. wie hchd. offen. 
off Haben, den Kramladen offen haben, feil haben. Nach der ehmas 
Ligen Brauerordnung burften beym Ausfchenfen des Sommerbiereg 
in Städten und Märkten nur je zwey und zwey Brauer off haben. 

offen (4. Spy.) publicus, öffentlich ı) in gutem Sinne: ein of: 
fen gefhäfft, mandatum publicum. Avent. Ehr. Der offen 
f&hreiber, notarius publicus. Kr. £hdl. I. 174. MB. V. 548. X. 
343. XI. 513, u. passim. 2) in fhlimmem Sinn: offen gemain 
frauwen, Luftdirnen. Auf dem Concilium zu Conftanz waren 
„offen gemaln Frawen ald man ſy fand von einem haus in das 
andre mer dann fuben hundert,’ Ulr. v. Reichenthal. MB. VI. 625, 
ad 1443. wird Fund gethban, „daz den offen und verboten 
(proscriptum) Richter N. v. N. niemand fol hufen noch hofen, ze 
efend noch ze trinckend geben, noch dehainerlay gemainſame mit jm 
haben ..“ 

offen war zur Zeit des Fauftrechtes der fefte Sig eines Landſaßen 
und überhaupt jeder feite, gefchloßne Platz (Schloß) demjenigen, der 
das Recht hatte, ihn mit feinen Kriegsleuten zu — ‚Kr. Lhdl. 
XI. p. 133. wird die. Veſte Luzmanſtalhn, p. 140. die Veſte 
Forchtenberg. MB. I. 412. die Veſte Hadmarfperg;(Meichelb. 
Hist. fr. II. p. 197.) das Geſchlos Wernfels als „der Fuͤrſten 
v. Baiern offen Hans” erklärt. Die Öffnung. An, ineinem 

Schmeller’3 Bayerifced Wörterbuch, € 
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feſten Platze die Sffnung haben, die Öffnung fordern, „mit 
einer Befte Einem die Öffnung geftatten,” „Einem mit —— 
gewarten.“ „Das OÖffnungs-Recht.“ jus aperturae. Kr. Lhdl. X 
323, 331. 371. XI. 133. 134, MB. VI. 604. VII: 159. 
Offenbar. 1) wie hd, cfr. Gramm. p. 170% bie Errata. 2) 
4. Sp. öffentlich, publicus. „der offenbar Notari.“ MB. XXV. 
438. 4. 
öffnen, eröffnen, (a. Sp. offanon). „einen Tag öffnen.” einen 
Landtag eröffnen. Kr. Chdl. IH. 82. eröfftien, vorbringen. MB. II. 
PpP. 54. ff. werden den Unterthanen des Klofters Frauen Chiemſee die 
Rechte und Gebote der Abtiffinn „gedffnet.” Kr. Lhol. VII. 425. 
437. follen die Vorfprecher und Gerichtſchreiber ſchwoͤren „des Für: 
ften Landgerichts - Obrigkeit und Gerechtigkeit zu öffnen und den 
durch ihr Wort in keinem Weg abzubrehen” (NB. Diefes öffnen 
koͤnnte zu Auffern gehören. f. d. W.) MB. I. 106. heißt es: 
„Wer zu Öffnen hat von Erbichaft wegen . . .” (vor Gericht vorzu« 
bringen). — Die Hebertretungen eines Gebots „dffnen.” fie an: 
geben. Salzakten. Die Urtail öffnen, das Urtheil verkünden. 
Alte Gerichtsord. 
Das Ufer kommt außer dem Buͤchergebrauch im’ Munde des Volkes 
wenig vor. Dafür aber: Land. Lend. Geſtad. Im Angelſ. fin- 
det ſich die Form ofor. ofer. Vrgl. Ur-far unter faren. | 


— — — a . 
Reihe 
At. eft. ift. oft. uft. 

aft, aften (öft, öftn) adv. (O. Inn) hernach, dann. (gl. i. 708. 
aftan=zentiger, imus.) 

“ after. praep. (O. Inn) nach. „after Öftern. aftern Hal- 
ler markt.“ „affter fant Marteinstag.“ MB. II: 434. Dafelbft 
findet fih auch die (richtige?) Stelle: dy Vogt ayr fol man nemen - 
von affteren Oeſtern.“ Darafter darnad). darauf. Avent. 
Chr, passim. affter des. hernach. MB. XXIV. 144. ad 1394, 
Paſſ. Stdt. Rchtbch. Ms, gl. i. 461, aftet malen, nachher, nach— 
“mals. Witt. Ber. VIL ı72. 1332. Eh nad als Präpof. üblich 
wurde, 'alfo in der alten Sprache fplelte after deffen Rolle. Gl. i. 
706. 710. 752. M. M. 36. Otf. 4. 2. 49 fommt es aud für per (per - 
aequora, per coelum per novem ora, per terram) vor. Man 

"Hatte davon das Adjectivafterer, (gl. i. 585.) wozu die Compara⸗ 
 tivecaftroro und aftrofto. est komme After, außer jenem 
Bezirf, wie im hchd., kur mehr in Zuſammenſetzungen vor: z. B. 
Afterdinges, Aftertrato, Afterkorn, Afterwaiz, Abfall 
vom Getreide, Kotn, Walzen. Afterfchlag, Aefte und Zweige 
"yon sefälten Bäumen. aſterbeiter, Afteraufleger, bey 
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Schiffzügen gegen den. Strom, Aftermontag, Afterertag ıc. 
Afterwän, verkehrte Meinung, afterwänifcd, unfinnig, absur- 
dus. Avent. Chr. yf ter£unft Machkommenſchaft) MB. XVII. 
307. XIX. 504, Afterkind, Kindeskind. MB. xx. 504. ꝛc. 
Als Subftantiv braucht man die Formen: das Gafter, Opf. das 
Yftrige, Wirzb. Äft erich, Abfall vom Getreid. 

Der Aftrer, Machtreiber beym Holzflöpen?) „daß man mit dem 
Klaufen auf den Twerchpaͤchen wartte ſolanng bis die Aftrer auf die⸗ 
ſelben Paͤch kommen.“ Salzb. Waldord. 12. Lori BraR. f. 109. 

Der Afterling Goln.), Wurſt aus dem Afterdarm gemacht. 
gLi. 238. aphtarlinga extales. 

aftig adj. und adv. verkehrt. lbern. (j. abehig). Aftige, (aftane) 
Keden. an aftiger Menſch. 

oft adv. wie hchd. Oftermaͤlen, ofterzeiten, oͤfters, zu wieder⸗ 
holten Malen. das oͤfter Mal (OL.) meiſtens. Man hört oft 
auch mitunter für einft, olim, quondam. Oft bin I a jung gwe'n. 
So in den gl. i. 749. 766. 


— — 
Reihe, 
Ag. eg. ig. og. ug. 

Die Äg (äg), (O. Ammer) das Mutterſchaf. f. J. Au. und Gramm. 
486, Pa 

Die Agel (Hsl.) eine Art Bremfe, die das Blut ſauget. Vrgl. das 
hchd. Blut-Egel. 

Die Age n, (ägng) plur. Agen (ägng.) wie hchd. die Yge. (gl. a. 403, 
i. 125. 0. 314, agana, agena, arista, stipula, festuca). 

Die Aserſt, (Schwab.) die Elſter, (gl. a. 561. aglaſtra. i. 112. agal- 
fra. i. 133. agaja. 0. 109. actlelttra. 409. agalaftra. 168. aliter. 
f. aliter. _ 

aigen (aagng, aigng, ägng) adj. wie bhd. eigen. 1) 4. Spy. von Perfo- 
nen: einer andern ale Eigenthum gehörig, Leibeigen. 2) Yon Giü- 
tern: dem Eigenthämer unmittelbar gehörig, allodial, „ludeigen.“ 
Zu 1); ein aigenMan, ein aigen Weib, aigen geut, Leib⸗ 
eigene ;. fie. Eonnten. „arme Leut“ d. h. Bauern, oder felbft ade⸗ 
liche Dienjtleute (Ministeriales) feyn. MB. XX. 28, 31. ad 1385. 
fommt eines „burgers zu münden aigen man’ vor, cfr. MB. XXI. 
503. Zu 2): das Aigen, der Aigen-Acker, das Aigen: Land, 
das Aigen: Holz, das Aigenftud.ıc. Gut, Ader, Holz, Grund⸗ 
ftüd, fo freyaigen, grundaigen,, ludaigen oder allodial ift 
und nicht im gehen = oder grundherrlichen Verbande ftebt. — Mein 
Aigen da z N. Ne, mein rechtes, lauters, ledigs, freys, unan- 
ſprachs Aigen.‘ MB. passim, — Inwerts Aigen. f.wärt. „Bon 
ainem aigelin daß ofterhoven, von alnem atgelin dag geruͤtt.“ 

&a 
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MB. VII. 157. ad a (Das. subst. neutr. eigen. als Praedium, 
fundus, patrimonium, allodium in ‘den alten gl. passim.' Gl. o. 
141, uatereigen patrimonium). - Noch heißen verſchiedene Höfe, 
Dörfer, ja ganze Gegenden: Aigen, oderim Aigen, weil fie 
Adelichen oder Klöftern nicht als Lehen, fondern als Allodien zu= 
gehörten, 3. B. Groß: und Klain-Aigen bey Neufirhen im 
BD... Aigen (Ayng) bey Heifendorf. Im Aigen (in'n 

Auognug) zwifhen Geffenfeld und Meichertshofen, ‚eine auf Appians 

Karte richtig bemerfte Gegend. Am Aigen; das obere und nie- 
dere Aigen. Kr. Lhdl. IL 7. 13. X: 355. XI. 473, „Ain Hof auf 

dem atgen zu Müfpadh.’ MB. XIX. 117. ad 1431. Aigen— 
haft, atgenhaftig, eigen. „So iſt da; guet ir aigenhaftz ge— 
chauffs guet, ald ander ir aigenhaftigen hab.” MB. V. 71. (gl. i. 

497. elganhafter. praes. praedis). DerXigenherr, die Aigen— 
frau. (d. Sp.) welche nemlih Perfonen oder Grundftiide als At: 
gen befiten — im Gegenfaß der im Lehenverbande ftehenden blo— 
fen Nugniefer. MB. XXV. 396. 498. Das wigensimmer, 
ledige Perfon die eigen Wirthfchaft führt. f. Zimmer. 

atgenlich, aigentlih adv. und adj. (In Verbindung mit ben 
Verben wien, vernemen, verhören, empfinden, auf: 
fhreiben u. drei.) d. Sp. genau. „Eines Dinge aigentliches, 
aigenhaftes Wißen haben; eines Dinge ganze Aigenfhaft 
wißen; (ein Ding) für aln ganze Aigenfhaft wißen;“ es gewiß, 
genau wiffen. Kr. Lhoͤl. IE:55. III. 306. 24r. 245. IV’ 99. V. 135, 
172. „ſich aigentlid ERISEER" gan —— eintiehen. 

Ref. ER. Tit. 2. Art. 6. 

Die Algenfhaft. wie hchd. Eigenſchaft. 4. Sp. "per Zuftand 
des Angehörend oder Algen-ſeyns; ı) von Perfonen : die Leib: 
eigenfchaft. „nimt ein atgen man ein frawen, deu ‘frei fit, damit 

hat fih deu fraw verlait, und Hehorent deu chint nah dem vater 
und nicht nah der Muter, und zlucht diu algenfhaft deu chint 
hin.“ Rchtb. Ms. v. 1332. 2) von Sachen: das Gigenthum. ‚die 
Nunnen follen die Aigenfhaft (den Beſitz eines Eigenthums) 

vermeiden. MB. XVIII. p. 501. Der Eigenthum. Eirzb. 28. 
Ord. v. 1618.) „das iſt fein frey lauteter Eigenthum.“ 

aigen, veratgen Einem ein Guet, es ihm gerichtlich als fteyes 

Eigenthum uͤbergeben; ein Lehen als Allodium geben. MB: XVII. 
38. 109. XXV. 133, Mederer Ingolft. 41. Chri’ Bened. II. 112, 
aignen, etnaignen; mancipio dare, — voe. v. 
(gl. i. 509. ich aigene vendico). 

Das Aug, das Augen, wie Hhd; das Auge. (wral: — 171. fl. 
und 871). R.A. unter Augen, ſt. unter die, oder unter den 
Augen, in conspectum, im conspectu. „Es follen die Wirt den 

Gaͤſten die Karten under Augen ſetzen.“ 2. v. 1616.-f:548, „ob 
fi von irem gewizzen —— ermanet t wurden ze ad ober Zu Sof 
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oder unter ougen.’”:MB. VI. 602. Kr. £hdl. XI. 86, R. A. 
Geſicht der Augen im. Nu, ploͤtzlich. Gesicht daraugng (zur) 
is of furt gwein: MY. Nicht das Geringſte, was Einem 
im Aug. we tuet, d. h. nicht das geringſte Unangenehme, Mis⸗ 
beliebiges: Daher: Fain Augwe, nicht ain Augwe (kao au’we, 
. kas" au'werl, net au’'we, net on augwe) gar nichts: uͤbles, unan- 
genehmes. Häslein in f. handfchi: nuͤrnb. Idiotikon erklaͤrt die RA. 
fein Sährlein:durd: „nicht ſo viel daß es Einem im Aug weh. 
thut; nicht: das Geringſte.“ Daß gereimte Buch ber. Könige (Ins 
golftadt 1562) fagt (Reg. II. c. XUD: „Annon du muft ja effen, 
on effen niemandt taug, und wann du nit wilt eſſen, ſo ſtirbſt du 
In dein. Aug... Die Auglelnber (aiglber) die Heldelbeere. 
‚Das Augengefell (B. W.Opf.), eine Krankheit des Nindviche, 
wodurh ed dumm wird und gegen die Wand geht. J 
ainäug, ain aͤug eit (aonage, aanägget) adj. einaugis. „Ain⸗ 
augckhet,“ Wſtr. Btr. V. 120. ad 15680. Fig. an aanaggato“ 
Kreuzſtock, Fenſter uibt,ioben gewöhntidh, ‚mit zweyen fondern nur, 
mit. einem Fluͤgel. biräug, biräuget rothaugig. Die a. Sp. 
hat neben:.dinanger luscus (Tat. Math. ı8. 9, gl. a. 89, i. 498, 
‚©. 34. 202, 418.) rn en wolschhen plebinouger (lippus), 
ſurouger x. .: 
äugeln, vrb.'n. et act. 7) mit Blicen, mit den Augen reden 
(wie Verliebte), to ogle. an⸗,zue-,A angeln, 2) Jaͤger Sp. beym 
Einkreiſen oder Umgehen eines Bezirkes, die Spur des Wildes 
ſuchen, abaͤugeln, beäugeln, b’äugeln. - Blenaugeln, 
Glenages ln), liebaͤugeln. Der Blendugler (blenagglo‘), der Lieb⸗ 
äuglerz der Liebesblic. naßaͤugeln, waßeraͤugeln, Thraͤ— 
nen im Auge. haben, ohne daß ſie doch herabfließen. os is ma’ so z’ 
Herz’'n 'gangot, das Iha’ wassaräug'In müsss'n. 
Auglet, adj. (hodland, von Rindern) mit Keinen rundlichen 
Flecken gezeichnet. on äugloté Kälbm. 
eräugen (fi), ſich zeigen, ſich darbieten; (a. Sy. Iſidor. Kero. 
Dtfr. passims araugan, ir ougan). „Nachdem fid auf dem Dach- 
fperg, in der Lamb, Podenmais und andern Orten vor dem Pehaim⸗ 
‚wald, als und angezaigt ift, Perckhwerch auf Silber und Metal er= 
eugt.’ Kork BrgR. f. 185, Aus erängenift, — genug, 
das jetzige ereignen gebildet, 
egen, egenen (egng, égngs)), wie hchd. egen, occare, (gl. 1.271. 
giegit aequaverit. o. 141, 246. 406. 412. egumge occatio). Die 
Egen (Egng, Eeggug), die Ege. An der Ilm und andern Orten 
bat man noch die Ausfprahform: aodn, ätt, attn, nad Gramm. 
236, 407. sufammengezögen aus. dem alten Egd, egida. (gl. a. 
37, 514.555. i. 115, 0. 142. 203). Schon im Tegernf. Urbar (F. v. 
Freiberg. p. 265.) Yeiten; Ms. v. 1332. (Mftr. Btr. VIL p. 78. 
cfr. 230) heißtes: „als die Att ab demader humpt und er zwpawn 
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wirt.“ Voe. v. 1419. rastrum ein eg oder ewt. Die Hunds— 
Attn oder Doppelatin (Egden) befteht aus zwo mit einander: ver: 
bundenen Egen. ätten, ättus (egdben) vrh. egen. | 

Die EgerfAlaſchen (ege‘-, egara‘ FE.) ı) Flaſche mit Eger: Sauer- 
Brunnen ‚:"#)"jebe .Sauerbrunnenflafhe, und. jeder alſo geftadtete 
fteinene Krug. „Egerflafhen;: 'Säuerbrunnflafhen, seria:‘ Onom. 
v. 1735. Zu bemerfen iſt, daß die — 322, nach en tan e, 
egerfür ſich als aquaria auffuͤhrt. 

‚‚egerisch , ᷣgkeriseh· ( Ob.Iſar) aAFectirt. * (Etwa: Agentlige: dreuſt, 
furcht⸗ seinjagend?) wergieiche das orauſce v se e riſ ch und 
ergegern. 

Die Egedechs, das Eged — (Egodecksl D.80ifat)), bie 
Eglzen Esoꝛn igoan DOPf. Nuͤrnb), bie Eidexe: (a. Sp. egi- 
dehſa gl. a. 4. i. 234. ‚228. Ton 'o. * a.) Vrsl. Aber, 
Heider. 

Egidi, Kegidind. 6. Sils/Jils und oian au. auf ceidi, 

mnilemals, ad calendas graecas. 

egel, 'degel; jenfelts, diesfeits. (S. —* 8 

geln . W.) fhlafen.‘ Der Schläf:Egel; ——— opf. 
Schlaͤf-Igel. Vrgl. auch aneg — ui ah (som Einfchlafen 
und Prickeln der Finger und Zehen). | 

Die Eggelhauben (%. „die ipißige, fehene, erzene, fammet und 

' atlafene Egglhauben.“ BANDS v. 1626, — um. IX. 
295. (efr. Beggelhauben.) | ' 

Der Eigngspisg’l. Eulenfplegel. - 

Der Eiger, ber Bohrer. Im Wigalois ik — — Stricker 
ethger, a.ſaͤchſ. aͤtgare, (rgl. gl.i. 126. azger), ein kurzer, 
wahrſcheinlich ganz eifener Spieß. | Alſo nad: Gramm; 470. ein Com⸗ 
pofitum mit get (Spieß), wienabi:ger. Eigern, bohren, ein⸗ 
dringen. Fig. Er hät so lang i” mi’ eini geigs’t, bis ee; 

Der „Igawitz, der Bergfink.“ Hübn. Sal. 

Der Igel ı) wie Hehd. 2) Kelch der Buch⸗ Ecer. Rekinen-Jaet 
- Echinus, Friſius 976. 

igeln. (efr. egeln und nigelm: anigeln, sinineln, urigeln, 
hurn-igeln, hurnzeilen,'vor ‚Kälte prickeln. 

Der „Igos, DR, Gattung Beinen) —“ * f In: guf, vegl. 
In-laͤ ß. 

oggeriſch anſehen (ſhwab.) fare, wild, beruft aufehen, Vrgl. 

egeriſch. | 

Reihe (undeutfcher Woritey. 
Agn. egn. x. 


Agnus. „Sechs Schilling Pfenning ſchwarzen Agnus, unſet Landes⸗ 
wehrung; acht Gulden reiniſch ober. fo viel agnn 6. ie 42 Pfen⸗ 
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ning ain Haͤller“ .. .Urk. Landshut 1542. Hazzis Statift. IV. 
p. 27. fi. | = 
Das Agnus Dei, Angasd&-1, Amasde.1, Namasde-], 'DE-1, 
Dedo’l), geweihtes Anhängfel von Wahs mit dem Bild eines Lam: 
mes; jedes Anhängebildchen. Urfprünglih wurde Wachs von der 
vorjährig übrig gebliebenen Ofterferze (m. f. Dfterkerze) am Sonn: 
tag nach Oſtern In Partifeln mit den Zeichen des Lammes unter die 
Gläubigen vertheilt. Dieſes geſchah ſpaͤter vorzugeweife und ‚Im 
Grogen zu Rom. 

Ignazi, Näzi, Nazl, Jangtius, Stifter and Hauptheitiger der Jeſui⸗ 
ten. Ignäzi- Waßer, Ignazi. Bohnen Ignäzi- Bilder. ſieh U. v. 
Bucher faͤmtl. Schriften. II: 325, 371.” Kranken, die an Kopffhmers 
zen litten, wurde durch die P. P. Franckiscaner das Ignazihaͤubl 
anfgelegt. Buchers f. W. IV.-a88.- - 





Rei be Ceſprunlich — Woͤrter). 
Ags. egs. c. 


Augsburg, Augusta Vindelicorum. a. * —— Dipl. 
v. 868. Ecc. Fr. or. U. 5425 Augiikburd, gl. o. 127, m.min. 
152; Augusburd, cod. dipl: Katisbonn. bey Pez; Br. Berchtolds 
Predigten. Die Augusta Rauracorum bey Bafel hat ſich bis jett 
als Aug ſt erhalten, 

Der Augſt, (nad dem. „Schulmaiſter ‚Hueber von Esgenfelden⸗ 
in einem Ms. von 1477) die Zeit der Erndte, nemlich die Monate 
Juli und Auguſt. Denn folgende ind die Monats = Namen, wie 
er fie auf eimander folgen läßt: „Senuer, Hornung, Merk, 
Abril, May, der ander May, der Augft, der ander. Augſt, 
der Herbit, der ander Herbſt, der Wintter, der ander Wintter.” 
Sa den Sette Communi gilt „ernster Aux“ für den Auguſt, ander 
Aux für den September. Ötzen, (vermuthlih aus augften), da- 
felbit, die Ernte einbringen, gl.o. 116. ougeft vel ERS MRSNER 
mensis augustus. 





Reihe 


: Ab; eh. ih. ob. uh. 
(Zu vergleichen die Reihe: Ach. ech. ꝛc.) 

Das Äh (Ehh, Ebersberg), das und. die Üher (Ehho‘, éihho“, &ga‘) 
die Ahre. (Ulphila: ahs. gl. a. 504. i. 270. 0. 98. ahir, e hir. f. 
Gramm. 630). ähern (Ehha'n, @ihho'n, éêgoſn), vrb. n. a. ı) 
in Ahren fchiefen. s Kou'n ehli9‘t scho‘. 2) Ühren lefen. Wer: 
ähern, das Aehrentreiben vollenden. Wenn s so warm bleibt, so 
vorehha‘t 's Koü'n in drey Tägng. "Gerstn hät scho” voréhhott. 
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(gl. o. 56. ehirere, spiearius). Das Geaͤhe richt (G’ehharad, 
uR.), die beym Drefchen vom Halme abgebtochenen Ühren, die beym 
Sieben des Getreides gefondert und dem Vieh ald Futter gegeben 
werden. (Baur). 

obe, Endung verfhiedener Drtönamen, RE in der Pegnizgegend. 
Eihenzohe, Franken-ohe, Hagenzohe, Hopfen=ohe, 
Oſtern-ohe, Schmallen ohe, Weißen-ohe. Diefes ohe 

findet fi früher theils ald awe, aw, (Efhenaw, Weifenamw. 
Wſtr. Btr. II. 128), theils ald abe, Grankenahe, Hopfen: 
abe, Dftirnahe, Wizenah, MB. XXIV. 57. XXV. 115, 155, 

546), theils ale a, (Standhenaund Franchenoe, MB. XXIV. 43 
ad 1199), Vrgl. A, Au, und Ah, 





Rei h e 
Y. ei ii oj. uj. 

Das Aij, Ay (Opf. ao; Frank. a, &; ſchwab. ai), AltB. meiſtens 
nad) Gramm. 685, Aijer (Aor), das Ey. „Gleich ainem Air,“ Ms. 
v. 1591. das Antlaͤß-, Billi-, Dreißgiſt-, Gockel⸗, Tru— 
den Aii (f. dieſe ®). Das Uraijerlein, ungewoöͤhnlich kleines 

— Ey. Das Widder Aijer, Widderhode. Das Alier in 
Schmalz; (Aoroschmälz), zerklopfte oder abgerührte Ever in 
Butter. oder Schmalz gebaden. Wird daben eine Zuthat von Fleife 
oder Fett verwendet, wovon der Katholif an Faſttagen nicht ge- 

nießen foll, fo heißt es ein Lutherifhes Aijer in Schmalz. 

„Aljer-klauben, läufen, walgen, f. dieſe W. Der Atje- 

"rer, Wijerfüerer, Everhändler. | 

Der Ayo fpanifher Ausdruck für den Erzieher oder Hofmetfter eines 
vornehmen Kindes, ehmals auch. an füddentfchen Höfen gangbar. 
Fem. die Aya. „Doch vertritt P. Voit bey diefer ftrengen Sen: 
tenz eigentlich nur die Stelle einer Aya.“ me. f. Schriften I. 
p. 237. 





Reihe 
U ek. X, 
(fieh: Ad. ed. 10.) 


* 





Reihe 
U. el. il. ol. ul. 


Al e fanz, ein, ber d. Sp. geläufiges Subftantiv aus dem italieniſchen 
Ausdruck all' avanzo. (zum Vortheil, zum Gewinn) gebildet — und 
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bald fuͤr nicht ganz erlaubten Gewinn, Uebervortheilung 
Anderer, bald fuͤr eine Perſon, dle ſich hierauf verlegt, bald 
auch fuͤr Schmieralie gebraucht. „Wucher, Fuͤrkauff und finantz 
Argliſt, Renck und Alefantz.“ h. Sachs. „Alefanz macht die Schuch 
gantz.“ Heniſch. „Er iſt ein rechter Alefanz, er vorteilt die Leut 
wo er kann.“ H. Sachs. „Herzog Albert III. ſtach oft mit Worten 
ettlich ſein raͤtt, die (was damals ſehr gaͤng und gaͤbe war) alfantz 
und ſchanckumb einnamen.“ Wſtr. Btr. IV. 208, „Der Vicedom 
mußte 60 fl. und andere Preſen und Alfanz erhalten.“ Gemeiner. 
Reg. Chr. Ik 347. alfenzig ad). liftig. Voc. v. 1618, ale— 
fanziſch adj. „auf alle Seiten abgeriht und abgefpint wie ein 
Burghaufer Würfel”. fagt Henifh. 

alert (u-) als adv. und adj. fehr volfsublich für munter, auf— 
sewedt. Das all’erta, alerta, alerte der romanifhen Sprachen 
ift blos ein Adv., vielleicht ellipt. ſtatt all’ (orecchia oder anima) 
erta. $tal. erto, lat, erectus; ergere, laf. erigere. j 

Der Alraun, Alleraun. „Es tft zu wilfen, daß die Alleraun, zu 
Latein Mondragorae genannt, gewiffe Wurzeln ſeynd, welche fait 
Hand und Füß haben, wie die Menfchen.‘‘ P. Abrah. f. Raun. 

Der Alfpieh, Elſpieß, Alatfpieß. „Die gemeine Wehr waren 
(bey den alten Deutfhen) Bratfpieß, Alnfpieß und dergleichen, 
lang, fchmal, ſpitzig waͤchs Eyſen; hießen fie Fremen.’ Avent. Chr. 
In den Kriegsrüftungen v. ı47ı und 1485 werden einige Bauern 
mit Schwein oder Elſpießen oder Alatfpiehen, andere mit 
Helmparten, andere. mit Armbruft und Büchfen bewafnet. Kr. Lhdl. 
VII. 421. X. 16, ff. Welcher Bürger zu 6 Harnifchen angelegt war, 
beißt es in Gemeinerd Negenfp. Ehr. III. 373. ad 1462, der mußte 
haben zwey Armſt, zwey Büchfen, zwey Helmparten oder zwey Mord 
haken oder aber Alatfpiehe. Der Geringfte mußte wenigfteng 
einen Helmparten oder einen alaten Spieß haben, oder eine an— 
dere Wehre, die der gleich war.” 

all adj. wie hchd. (VBrgl. Gramm, 778, 880), Merkwürdig iſt bie 
Stellung des all in folgenden Redensarten: Wer ift aller da? 
Wem (wen) haft allen gefehn? Alle gute Herren, oder 
alle fromme Herren! fo lautet die Anrede, wenn die falz- 
burgifhen Thalgauer vor verfammelten Gericht, oder vor einer Com: 
miffion etwas verlangen. (Hübner). Alleß und alles, alles und 
jede. Für allls und ällſs is s zwalf Kreuz»‘. 

All=ain, allzainz (al-ae, al-asz, ↄ- lao, a-las'z, on-las; 
auch im Englifhen lone iſt das 1 zum zweyten Theil des Worteg 
gezogen worden), allein. Allbaid, bevde. Allzerjt (Opf. alo'scht 
-0, B. al-erscht, ol-er't, o-ler't „/) adv. erft d.h, nicht eher, 
eitza-r-alo‘scht, aler’tiotz, erſt jegt. efr. allererftl. Allmäl, 
allemäl 1) jedes Mal, 2) Nuͤrnb. Hsl.) zuweilen, manchmal. 
Wrgl. alles für font, aliter). Alfo, als, obfhon eigentlich 
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hieher gehörige Form, fieh In der Reihe als. eld... Allweg, 
alleweg, allewegen, älleweg (alwa’, alwegng, älwing, »lw>) 
adv. immer. Allweil, alteweft (allowal, àahväal, àlw-Hh, aͤll e— 
weil (glwol,) (GG.) immer; Eraunk. Rhein.) gegenwärtig, eben jetzt. 
allowäl heio‘t' me” nicks! gegenwärtig hört man nichts. allze⸗ 
famen au⸗ same‘, äll’z’sam , ällz’sam, 9lzam; ‚lzam), Bei. ) 
alfe zufammen. (gl.i. alzifamine). 
allen (alln) adv. unbetont im Sape ftehend, ſovlel wie: ganz 
(d. 6. beynahe, faſt). I bir ältn da‘ schrocks‘. Tbi*"&llın de- 
‘ frorn, äll’n ve’hungert, all krank. — Du’ wirst‘ ja al n narfot! 
Er brinnt all’n vor Zorn. 2 
aller. adv. wird, befonders an ber in wie das. — 
hende allen gebraucht. Allerdings wie hab. Allerdings— 
Stiefeltern, d. h. Stiefoater und Stiefmutter, Wirzb. Land— 
gerihtsHrdn. v. 1618, Allererſt, erſt, demum. „Wie den 
Bauern ihre Sohn und Knecht zu der Zeit als das Maad angeht, 
in das Elfaß Laufen und allererft um Martini’ wiederfommen, 
Lötg. v. 1543, p-52. Komt allererft zum dritten Rechten. 
Muß der Richter allererſt auf die Rechtſprecher war— 
ten, Kr. ehdl. XVI. 380. Alle rerft, ‚ner. Wigalois. S. 
allerft. 
alles (als, aiss) adv. fort und fort, beftändig, immer. Ge 
nä ällss nebm 'on Zaw furt! Unter der Ausfprachform als ift 
das Wort am Mayn und Rhein für gewöhnlich (adv.) beliebt. 
Ich ge als am Abend fpazieren. Ich hab als den andern vorgele= 
fen. Schon im Iwain heißt es: „und glaubte dem gaft berbaz, 
wann er alles bei im’ ſaz.“ Kero LXIIE ı2, afle$. omnino. 
Alles gefär (ällsgfär) adv. vielleicht, ohngefähr, zufälliger Weiſe. 
(cfr. gl. ĩ. 261. allis gahes, de repente). Allesze (Allfsz*), 
allzu (gut, boͤs ꝛc). 
alles Genitivform des alten ali (aliug) zeigt fih noch im Wirt: 
(ein allspa — von allspa her — anders woher (Grosarl im Salz: 
burgiſchen). Dieſes allspo iſt vermuthlich aus alles uuar gl. i. 
339. allas' uuara, aliö, engl. else where entftanden. Kero 38. 17. 
hat! allas unanan, Otfr. 4.30. 65. alles uuanana für aliunde. 
Bey — 17.56, 3.18.9016, iſt alles uuio aliö modo, ali- 
ter; 4.15.17, 2. 23. 7. 1.2. 100, alles unaz, alles uniht, ſonſt 
etwas. M. min.8. elties eo unihtes (irgend eines andern Din— 
ges); alles, Tat. Math. 9. 16. alioquin. Vrgl. die alte Com— 
parativform elihor für: übrigens, fonft. f. El-lend. 
allern. (wirzb.) aufrecht ftchen lernen. Henneberg. ſich allern, 
ſich aufallern, ſich aufrichten, erholen. 
el, 3-1, als Endfulbe, fieh Gramm. 569. Ann. 883. ff. 
Das Element wie hchd. B. W. fatn Elementlein, nicht das 
Mindeſte. | 
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Das El:tend (allend) ı) urfp. Aufenthalt in anderem, fremdem 
Lande. Inttin elilenti fuor helft es bey Tatlan Matth. 21. 
33. . Ir (ex) elilente, ir andaremo lante erflärt Otfrid 
V. * 33. — Eltilentt iff bey ihm exilium. 1. 18. 73. III. 46. 
48. Die NY. Einen ins Ellend verweiſen wird noch im 
dieſem Sinne -gebrandt. „Kinder (don Haufe hinweg) in das 
Elend (in die Fremde) fhlagen.” Wirzb. LG. Ord. v. 1618, a) 
. wie Hd. Elend. 3) Das Erbarmen, Mitleid. „Schlag's Kind nit 
ſo, ſagt die zaͤrtlihere Mutter zum Väter, ich kanns nit ſehen 
vor Ellend.“ Ellend, als Haus- oder Ortsname. ſ. Hazzi 
Statiſt. I. 523. ‚580. Auch eine Gaſſe in Augsburg beißt im 
Elend. 

ellend adj. 3. ans. oder in fremdem Lande. 2) befammerns- 
werth, armfellg. (So das euglifhe wreich aus dem fähfifchen 
vraeca peregrinus, eiul). Die erfte Bedeutung hat fih ſchon 
frup mit der zweyten vermengt und fft jest faft ganz vergeffen, 
Iſtdor 9. 34. alilenda captiva; Olfr. i. 18, 55. II. 25. 36. ıc. 
elilenti exules; gl. a. 203. elfl'antt peregrinus; elflenter i. 

784. exul; 506, 544: elentä peregrina. Thaz ir tuot elnan 
elilentan, Matth. 33. ı5. Grabafteti elilentero, Matth, 
27. 7, Tatian. Die zu Detting bey Ingolftadt verehrten „drey 
ellenden Haiting’ find, nah der Legende, Fremde ober Ber: 
bannte aus England geweien. Das leibliche Werk der Barmher— 
zigkeit: den Fremden beherbergen, heißt in aͤltern Katechismen: 
den Ellenden herbergen. So wurden die in mehrern Staͤd— 
ten vorhandenen Haͤuſer zur Aufnahme armer Pilger und Fremden 
— Ellende Herbergen genannt. (Vrgl. Gramm. p. 9: Note). 
Myftifch nannte man ellende Selen die fogenannten „armen“ 
ins Fegfeuer verbannten, Hist. Fris. IL II. 312, In MB. XV. 226, 
ift von einem „Ellenden Jartag‘ die Rede. Die Brueder— 
fhaft der Ellenden — oder metonymiſch die ellende 
Brued erſchaft (confraternitas omnium animarum) in Muͤn— 
hen, die ditefte der dafigen „Brirederfhaften” ſowohl zum Beten 
diefer myftifhen Elenden, ald dem der wirklichen d. i. zur Beher— 

bergung armer oder Franfer Neifenden und Pilger, Unterftäßung 
armer Witwen und Malfen geftiftet. Kohlbrenners Material. von 
1773. f. 87. Buchers Charfr. Proc. p. 74. Wſtr. Btr. V. p. 153 
und 161. ad 1580, MB. IX. 293. ad 1472. fommen „ellende 
Heer in dem Feldern zu Allching, Efiting und Emring’ vor, die 
der Landesfürft dem Kloſter Fürfienfeld ſchenkt, vermuthlich: her: 
tenlofe verlaffene. Bey den Altern Dichtern z. B. Wolfram von 
Eihenbad heißt eines Dinges 5. B. der wibe, der miffetete 

. ellende, fovtel als frey oder entbehrend. ellendig. 
(alenti’) adj. erbärmlih. Du Tropf du allendiga*! 
fi ellenden (allent'n, Baur.) jammern, ſich erbaͤrmlich ges 
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barden, G. mär. ellenton,, exulare). Berllenden (b- sllent'n) 
erbarmen,. jammern, Eine Yerfon, eine. Sache b’allendt mi’, fie 
erbarmt, jammert, ‚dauert: mid, Anna Dieſes El-lend und 

. allspo (f. alle 8), erhalten ung noch, obſchon dunkel genug, das 
Andenken, an das alte ehbi (Alph. alja, aljath, ‚aljaleikos) mit dem 

lat. alius Einer Form und Bedeutung, wovon die alte Sprache 
auch die Sompofita elibenzp,. Dtft. 3.18. aB;.eltpore, gkıa. 
6; elidiotic, Sfid. 8.3..gl. a. 197. 1545. eitiiut gl. a. 397. 

‚ elitarter gl. a. 399. alle in der Bedeutung eines Fremden: dar⸗ 
blecet. Vrgl. auch alber. 

Die Elen (eln), wie hchd. die Elle, „Diewell allberait AP. 553 
die Eln auff die Landshueter Eln gericht. worden, ſo iſt unfer Mai: 
nung, daß.bemelte Landehueter Eln in unſern Sörftenehumb, allain 
und kein ander gebraucht werde,’ KOM. v. 1616. f. 617, Gl, i. 46. 
186. 0.231. elina; a. 551.0. 26. 252. elin. Holz Eten. „Agri 
eulti XII cubitos: quod ‚wulgo Holzellen vocatur, que mensura 
a viris prudentibus trutinata ‚conputata est ad sex agros et qua- 
tuor partes quod vulgar iter Ba trumer.“ .MB. UI p. 611. 
ad AO, 1200, | 

-ellen, Enoung vom Namen verſchlebner —— u 2. 
Braunellen, Blawellen, Harelken. ic 

elle, LIo, éollo, on .eplos.. (Inn. Ilz) viel. f. erlich. er — 

Wäre dieſe Form, wie Höfer. vermuthet, das alte Ellen (vis), 
ſo würde e vor lin der gemeinen Ausfprade ohne Zweifel nach der 
Regel, alfo wie 2 oder. 2 und nicht wie € oder, & oder € lauten, f. 
. Gramm. 197. 

Der Elledeis, —— G. Amimer) der Iltis, (fonft ıltas). gl, o 
144. illitifo, 556, elledis. In Elkatz, wie diefes Thier bey 
Heppe heißt, kommt blos, der erfte Theil von Iltis, und In Taͤs, 
wie es im Ganton . Bern. genannt wird, wie es ſcheint, blos ber 
zweyte Theil diefes noch unerklärten Wortes vor, 

Ellern (Frank. Neluwald) unfruchtbare Wiefen-Xenger. Wein— 
berge, Aecker tc. drgl. in. Ellern, oder zu Ellern liegen laßen, 
d. b..öde. Verellern vrb. verödden. Samml. Wirzb. Verord. 
I. 8. p. 114. 278. 395. 

ellen (aln) ı) wie hchd. 2) d. Sp. nachſetzen, verfolgen. ‚Benn bie 
Dfleger die Landleute um Hilfe und Eilen anrufen foll jedermann 
auf ſeyn und eilen. helfen,’ Kr, Lhdl. 1. 172. 173, „Daß fie 
von denfelben Hartiglidh gejagt und geellet wurden.’ 
Kr. Lhol. IV. 74. „Ob mein Herr Herzog Dt vom Abt Hilf be= 
gerte und diefelbe hilff beſchee zu roß adder czu fuße, es wer mit 
fürlegenn odder eylleun.“ MB. XXV. 386, eilwetl(alwal) adv. (b. 
W.) eilig. Duhästosgäralwäl. eilweis (älweis), eiliger Weiſe. 

Die Illen: (fhwäb.) Beule. 

-Der und das DL al opf. und b. W.) ein gewiſſes Getreidmaß. Der 
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Bernauer DI hielt 8NApf (bey Korn und Walzen, gleich a Metzen, 
2 Biertling, 3 Sechzehnteln Muͤnchner Mafes, bey Gerſte und Ha— 
ber, gleih 3 Mesen M. M.) In Zwiſel iſt der DI ohngefähr ein 
Achtel, in Kögting aber die Hälfte des bayr. Schäffels. (Zpſ. Obrm.) 
Sollte unter diefer Form ein Dimimutiv von Ort (f. Drt. 5.) ver: 
tet liegen? 


Das DL (al, E-1) 1) wie hchd. 2) (D.If.) jede fluͤßige Medizin die 


bel und durchſichtig ff. Dahin gehört der Name des befannten 
Eichitedrifhen Walpurga-r-Oels, welches bloffes Waffer fit. 
„Zahnbrecher, Salben= und Delmader.’”’ LER. v. 1616. f. 590, 
Der Deltrager Haufierer mit allerley Salben und Pflaftern. 
Das Pech-Ol (Baur.) fhwarze Wagen: Schmiere aus Pech gefot: 
ten. Der Pehöler. Das hailig Vater ÖL, ſcherzhaft loben- 
der Ausdrud für dad gutePaulaner oder heil. Vater: Bier. 
(München). Im Schwedifhen gilt Öl für (befferes) Bier über: 
haupt. Der Olberg. Malereyen oder Gruppen von Bildhauer: 
Arbeit, welde eine Vorftellung deffen feyn follen, was fich (nad 
den Evangeliften Matthäus 26; 36 — 57. Markus 14; 32 — 53, 
Lukas 22; 39— 54. Johannes 13; » — 13) im Garten Gethfemane, 
oder auf dem fogenannten Delberg zugetragen hat. Ehmals (MB. 
XXV, 485. ad 1491) waren auf fehr vielen Kirchhöfen in eignen Ka— 
pellen oder Nifhen folde Oelberge zu fhauen. Daß fie auf den ge- 


meinen Mann, befonders aber auf die Jugend einen tiefen religiös 


romantifhen Eindrud machten, wird niemand läugnen, der felbit je 
ſolch eines Eindruds fähig war. Sind folde finnlihe Erbauungs— 
Mittel ein jtüsender Stab für den Schwachen, fo muß der Stab ihm 
nicht genommen werden, bis er ihn nicht mehr braucht, aber noch 
viel minder darf der Schwache, um des Stabes willen in der Schwach— 
heit. erhalten werden. Eine drollige Beſchreibung von beweglichen 
Delbergen findet fid in Buchers Portluncula » Biichlein. p. 74. Del: 


: berg heißt man auch die Abend Andacht, welche an den Donners- 


tagen ber Faftenwoche in den Kirchen gehalten wird zur Erinnerung 
an die Leidensſtunden am Delberg, wovon gewöhnlich eine gemalte 


Vorſtellung auf dem Hochaltar aufgeftellt It. Inden Slberg 
gehn. Delberg etpraetoriani ministri, vigiliae urbanae, 
“ Prompt. v. 1618, wol nur eine Spottbenennung von der MA. da- 
» Liegen, wahen, wie die Jünger am Delberg. Der B1- 
:.fater (olkada’, U.Donau) „Schuchſen,“ (eine Art Kuchen), ftatt 


in Schmalz, in Leinöl gekocht, welches man vorher dadurch gereinigt 
hat, daß man Brod und Schnitte von weißen Rüben derinn aufe 
Eochentieß. (Baur). Die Dligung. ft. Ölung. „Das Saframent 
ber Dehligung‘ azwe Bog. Hier ſchlaͤgt noch die urſpruͤngliche 
Form olhi Eſid. Otfr. Tat.) durch. Im Oeſterreich iſt der Slerer 
der Seifenſieder. Olitaͤten-Kraͤmer oder Traͤger, anſp. und 


bayreut. Verordn. ſ. Oltrager. ER: 
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Olatwein. Oletwein. (Franf.) Alantwein; Wein zu einer dick⸗ 
lichen Maſſe eingekocht und mit hitzigen Kräutern verſetzt. „Mate 
tinstraͤnke, Latwergen, Senft, Olatwein zu machen,“ wird durch 
eine wirzb. Herbſt Inſtruktion (Samml. Wirzb. Verordn. IL p- 
450) verboten. 

Uelerich, Uelere ich (Uola, Uale, Usja) Ulrich. Dar UVsloreichs 
Tag. Scherzh. RA. "an halingo Uoloreich, oder Ualo’ æ ruoſſo, 
ſich erbrechen. 





Reihe 
Ab. elb. Alb. olb. ulb. 


Die Alben (Abm) ein Stuͤck der prleſterlichen Altarkleidung. (gl.a. 
534. 578. 1. 221. 237. 43ı alba, alpa. subucula. ephot. poderis) 
„Gott Vater in einer huͤbſch gefpigten Alme“ Paffionsaction. 

Die, aud der Alben (albm, um Erding), Iofer Kalfgrund unter der 
Dammerde, weldher, in zu großer Menge aufgepflügt, dieſe un- 
fruchtbar macht. Flurl Bſchrbg. der Gbrg. p- 212, (Vrgl. alf, in 
Wert Gothland: Grund zundchft unter der Dammerde, Ihre swenskt 
Dialect Lexicon; ſchwed. alf, Kieserde; „Elb, leimiht Erdreich, 
etwas rötlet und bund, argilla subrubra‘ Heniſch.) „Der Alben 
(fagt mein zu früh und unglädlic abgefchlebener Freund und Waf- 
fengefährte, der ehmalige heivetifhe Berghauptmann I. ©. Gruner 
in einem Auffaß über den Kalkmörtel) ifteine, der Kreide fehr nahe 
ftehende milde, d. h. Eohlenfaure Kalkerde, welche als ein National⸗ 
Schatz zn betrachten iſt, der in der Verbindung mit Torferde, wie 
er fi in den bayerlfhen Torfmooren findet, den Lehmböben, bie 
fi über die benachbarten Landhoͤhen erfireden, von unermeßlichem 
Nugen feyn wird.” 

Die Alben (albm, alm, ajm), bie Alpe d. h. die Viehweide im 
Hochgebirg, gewoͤhnlich mit einer oder mehrern Huͤtten verſehen, 
die als Wohnung und Stallung dienen. Be alben (z’älbm); auf 
der Alpe; gän, gen Alben (gan albm) auf die Alpe. Die 
Galt: Alben, Gebirgsweide für Galtvieh, nemlich junge oder un- 
traͤchtige Rinder, Pferde ıc. Die Senn: Alben, mo Butter und 
Käfe erzeugt wird. (S. Senn. Leger. Käfer. Stoz). Die 
Brod= Alben (v. Mol Zillertal), Alpe, die auf dem Rüden oder 
Abhang eines Berges liegt. Die Grund: Alben (eb.) Alpe bie 
in einem fogenannten Grund, d. h. in einem hohen von Bergen ein- 
sefhloßnen Nebenthal Liegt. Auf Brod- Alpen milden bie Kühe 
weniger als auf Grund = Alpen, doch gibt auf erftern die Milch mehr 
Butter, auf legtern mehr Kids und Schotten, Der Alpen-Buſch 
(albmbusch), Alb-Rauſch, Alben-Raufb (albmrausch), 
Rhododendron fowohl ferrugineum als hirsutum L., Alpenroſe, 
Schneeroſe. Der Albmaiſter, Auffeher über die Gebirgsweiden 
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eines Bezirks. Kork Lehrafn f. 408. Der Alber, Alberer (äl- 
ba‘, älbara‘, älbms‘), ı) Knecht, der auf einer Gebirgsweide 
das Vieh und die Butter» und Käfe: Bereitung beforgt, was noch 
öfter durch eine Dirne, die Alberinn (älborinn, älbmarinn) ge— 
fhieht. 2) ein den höhern Regionen eigene? Damon (it. vrgl. die 
Urisks der Hochfchotten, die Brownies der Schotten f. Walter Scott's 
Lady of the Lake c. IN. st. 24). Wenn fih 3. B. ein Schwein auf 
der Alpe durd Walzen den Rüden befchädigt, fo muß dieſer arme 
Bergteufel eg geritten haben. alberifch (älbarisch, älbmarisch), 
adj. gem Alpenteben gehörig, aͤlpleriſch. 
Lusti’ was älborisch is, albarisch bin 1! 
Z’älbm obm han! frische Leud, dafs'n sag 1. 

atbteten, albezen (älba-Irn, älbazn), nah Art der Alpenhir— 
ten die Tonleiter durchjauchzen. (f. jo-In.) abälbeln (das Vieh) 
es im Sommer auf der Alpe ernähren. Aft. v. 1614. Anm. Alb, 
Alp indem angeführten befhräuften, blos landwirthſchaftlichen oder 
hirtlichen Sinne fommt fhon früh vor. In einer falzb. Urk. v. 798 
gibt Theodo dux duas Alpes, qui vocantur Gauzo et Ladusa in 
quo sunt tanfummodo pascua ovium. (Dukher f. Chr. p- 43). — 
Alpam Bosangam (lrfunde v. 974. Meich. Hist. Fris. I. 180), 
In der allgemeinern urfprünglihen Bedeutung Berg tft das 
Wort nur ald Eigen = Name übrig. (Die Alpen, alpes; bie 
tauhe Alp; der Albis). Es gehört vermuthlich einer, früher durch 
einen großen Theil von Europa verbreiteten Sprahe an. Noch 
ift alpa im gaelifhen Dialekte der Hochfchotten und ren ein Appel« 
lativ für Berg, und die erftern nennen ihr Land (die Berge) alba 
oder albin, woher albanach Schotte, ſchottiſch. Uebrigens iſt 
die bayrifhe Form mit dem 5 ftatt des p ſchon alt. gl. o. 124. 449. 
album.244. alben. alpes; uffin alvin aufden Alpen. Lobgefang 
auf den heil. Anuno. V. 4415 Uf eine Hohe der alben, Frag- 
ment de bello saracenico. vers. 1896; „Bon der alben je Ger: 
fperg.”’ MB. II. p. 43. ad A. 1385; „und wederg vih aus den zwain 
albin ee. dahin kumbt,“ ibid. p. 430, ad 1440. „Daz ein vich alz 
franch wurd, dag ez ir alben nicht gelangen mocht.“ MB. VII, 
p- 267. ad 1392. „Alben oder ander geſuech.“ MB. II. p. 5195 cfr. 
VII. p.326; die Stelle des Vopiscus im Probus: ultra Nicrum flu- 
vium et Albam ift wol von der fchwäblfhen Alp zu verftehen. Das 
Albgaͤu (Al'gö), Waldbezirk zwifhen Tölz und Warngan, vermuth- 
lich der Reſt einer Benennung, die ehmals daB ganze Gäu vor den 
Alpen umfaßte. .. Pariterque et ad Poasinpurron in Alpacowe, 
simul etiam ad Keizahu (Galßach). Urk. aus dem gten Jahrhund. 
(Meichelb. Hist. fris. I. II. 186.) Diaconus Deotrih tradidit quic- 
quid habuit in loco qui dicitur Alpagauui .... beneficium Deo- 
trici Diaconi ‘ad Hahhingas. ibid. & 345. Im Tegernf, Urbar. 
und Martyrolog (F. v. Freiberg p. aib. 232.) kommt eine Ortſchaft 
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Albgin) (albgeu) vor. Befannter ift das Albgaͤu (Allg aͤu) vor 
den Alpen der Stier. „In dem Albgeu und in der flat je Chömpr 
tun.” MB. XXI. 214. ad 1370, (f. Gäu.) 

alber (alwa‘, frank. Opf.) wie Hd. albern. In Altbayern iſt das 
Wort minder gangbar. Des wär niot alwa*, das ließe fih hören. 
älbern, klpern vrb. „Ölpern, Felbern ift er bereit, ſelzame 
Poſſen ſteckt er voll. „Da unfre Knecht oͤlpern und ringen.’ 9. 
Sachs ... „alpern, irrgeen, delirare,“ voc. v. 1445. Anm. 
nal f. ellend und alleswar) liegt vermuthlic der Begriff des 
Fremden, Vefremdenden. Die zweyte Hälfte wer (alt: alwäre 
Grimm I, 1063) ift vielleiht mit dem wer in mitwer, alte miti- 
unari, Ein Wort. Der Alberdrütfd (Almo’drütsh, Älpa". 
drütsh, Ölpstrütsch, Dralpa‘trütsch) Benennung, einer albernen, 
ungefhidten Perſon. 

Die Alber (älba’, älba'n), die ſchwarze Pappel, populus nigra. 
„Itali ulmum eam arborem vocant quam nos alber vocamus‘‘ 

ſagt Avent. in f. Gramm. (gl. i. 124. 702. 0. 173. 410, alpart, 
albarf, albare populus). Die Alberbroß, Pappelfproße, 
Pappelauge. Burgholzers Wegweifer in Münden p. 141. fpricht 
von einer „„Hutfabrid aus Albern= und Pappelwolle.“ älbern 
(albo‘'n) elben adj. vom Holz der Pappel. „Die Kholen zu dem 
Pulver follen geprennt werden von Erlem, dennem und verlem Holtz 
auch elbem. Guet Eholen, die da dennen, elben oder wenden 
feindt .. . Elben kholen.“ MS. 3. 1591. (Alparin, albarin, 
Bopuleue, gl. a. 98. 507. i. 5.) 

elb, eigentlich elw, (nur in einigen Fallen gebraucht), gelb. heluus. 
elbe Schäff, elbe Woll, Schaf, Wolle von lohbrauner, gelber 
Farbe, (im Salzb. Gebirg, nad b. v. Mol). Im Berner Ober- 
Jand nennen die Hirten eine Ziege mit blaßgelbem Halfe Elbhals. 
Wyß Reiſe d. d. B. DR. 664). (EEluuer, fulvus gl. a. do. 53ı. 
577. i. 5. 214. 507). 

Albeſie.“ (Jeraſek) Gichtbeere. ribes nigrum. 





Reihe 
Ad. eld. ild. old. uld. 


Die Alden (a-Id’n, Ilz) Furhe, Vertiefung im Ackerfelde. 
alder, (MB. XXII. 218. ad 1373) oder, (Mod fchweizerifh.) 





Reihe 
Alg. elg. xc. 


Die Ilg, Ilgen (ılgng) die weiße Lille; (nah dem rerlcon v. Bay⸗ 
ern) die Narciſſe. S. Gramm. 544. | 
Reihe 
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Reihe 
Alk. elk. ꝛc. 


„Olk.“ In Weſtenrieders Gloſſar — als bayriſch — eine Zwiebel. 
Mir war DLlig unter dleſer Bedeutung nur als niedercheinifch bes 
kannt, Vrgl. Ilg. 





Reihe 
Alm. elm. X. 


(Bergl. alb. elb. ꝛc.) 
„Almaring’ (falzb. Hübner), Küchen: oder SpeifesKaften, armoire, 


armario. Armarey, armarium, voc. v. 1445, „Larnasos, b. i. 
griehifch die Arch oder Kaften, Truben, Almar. . ” Avent. Chr. 
„In einem Buch: Almareyn’ (Bücherkaften), Gem. Reg. Ch. II. 
330. III. 203. „Armarium, Armergen,” Frisius, 

„Der Alm es’ (Nürnb. Hl.) der Ulm = Baun, 

Das Almuefen (almussn), wie hchd. Almofen. So — in der 
a. Sp. alamuofan, m. m. 73; alamuofa gl. i. 5ı7, Scherzh. 
RN. Almuefen geben, von Männern: ‚der ERIEMER ENDE 

pflegen. 

Die Ilm, Flüßchen, das bey Vohburg in die Donau fälft. Der Nar 
me Eönnte nah Gramm. 537. 576. für eine Corruption des verbrei- 
tetern Elbe gehalten werden — wenn nicht die fchon alte Form, 
Ilma Pez. thes. T. I. P. III colum. 11,); Ilmina (Metelli 
Quirinalia p. 88, 95) und Ilmina muniſtiuri, (fo tft mon. boic. 
VI. 163. nad) gl. i. 817. zu lefen), entgegenftänden. 

Die Sm (Höfer), ulmus effusa L. Gl. o. 88. 410, ulmus, ein, 

Der Olm, salamandra, serpentis genus. Prompt. v. 1618, gl. 1.714, 
olm, stellio. 

Der Ul mer (am O. Inn) Schimpfwort: grober Bengel ꝛc.; wird doch 
wol mit dem provincial=dänifhen Adj. olm, island. olmr (Matth, 
VII. 28.) nichts zuthun haben. Vrgl. auch im bremifch = niederfächf. 
Wrtb. den Artikel Ulm. 





Reihe 
Alp. ep xc. 
(Sieh Alb, elb. ꝛc.) 
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Reihe 
Als. els. c. 


alfo, wie das daraus verkuͤrzte als, aus all-ſo zuſammengeſetzt, Im 
Samen, wiehhd. — Doc) find folgende Anwendungen als veraltet 
oder dialeftifch zu bemerfen. Alfo, in der d. Sp. eine beliebte 
Eontinuativ -Partifel, befonders bey Erzählungen. „Alſo hat mir 
mein liebe Hauffrau feligen etliche perfonen firgefhlagen, welche Ich 
aber allerlay urfahen halben daher nit für tauglich erfhennen khoͤn— 
den. Alfo fagt der Mofer Kiftler, Ich hör der alt Galfhover Bur: 
germaifter hab ein Kehin, die fen gar ein froms zichtige wollbet: 
tendes ſchoͤns Menſch.“ . . Müllers Anordnung der Fronleichnams: 
Proceffion v. 1580. in. Mitr. "Bir. V. p. 145. Das verkürzte als 
kommt eben fo vor. Alfo (a-Iso -u, 8’s0, u-), (D.I.Inn) 
Partikel, wodurch der Zuhörer zu erfennen gibt, daß er die Nede des 
Andern wohleingenommen habe. Also mei’! aisomei’! ah, fit das 
fö ? alſo wohl, fo wohl! Alfo (also, aise, aso), als, franz. 
- etantı Aälfe'ganze, nod ganz, unzertheilt feyend. also kranke 
get er fpazteren, Obrm. (obfhon frank feyend). „Und z0c al: 
fo kranker haim gen Amberg, Ebran v. Wildberg. Defele I. 
9818, „Drucht“ſiin alſo toten an ſich.“ Wigalsis, „Die 
gut Mutter hat alſo todtne geſorgt.“ Putherben. „Einem die Wehr 
alſo bloß auß der Hand nemen.“ LR. v. 1616. f. 400. „Wan ein 
hofmarchsman von einem Saͤmer alfo verbottner weiß fals 
auf, wellen etliche Landtrichter davon die ftraffen haben.“ Ltg. v. 
1605. p. 256. — „Hab ih alfo erfhrodhener diefe Antwort 
geben. : . * LOdg. v. 1514. p. 629. — Alſo jung, alſo ledig 
Woch jung, noch ledig feyend) u. drol. Avent. Ehr. — „Und fo 
man fie alfo vwerfhiden (todt) gein Midelfeld furt.“ MB. 
XXV. 537, — „Das wir den brief alfo gantzen und unvermallig: 
ten gefehen haben.” MB. XVII. 351. — ‚Wer euch aus meinem 
lande alfo wunden fiht farn.“ Iwain. — „So vil gulden, die 
er mir alfo bar und beraft bezalt hat.” MB. XXI. 467. XXII. 
353: XXV. 493. (Bro. ſo). Alfo-zu Hand (Avent. Chron.) 
alfobald, ſogleich. „Da ward Garacalla von feinem Sattelfneht 
erſtochen, verfchted alfo zu hand.“ Alfohin, ziemlich.‘ voc. 
v. 1618, J 
alf’, als (a's, os) aͤ. Sp. wie, fo. als vil, als groß, tot, 
tantus. halb als vil, halb fo viel. „Als oft ein mund, fo oft 
ein pfund.“ Avent. Chr; v. 1566. f; 520. „Az davor gefchriben Hl, 
a5 mit usgenomen worten getinget iſt.“ MB. VI. 569. ad 1300. 
Noch betet man: „Vergib ung unfer Schuld, als auch wir verges 
ben unfern Schuldigein.“ „Ehr fey Gott dem Bater, und dem Sohn 
und dem heil. Geift, als Ehr war im Anfang und jet und allweg 
and in ewige Zeiten, Amen,“ Gloria patri etc. sicut erat in 
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prineipio et nunc et semper . .“ „Dein Wil gefhehe als im 
Himmel aud auf Erden.’ Meltere Baireut. Kirch. Agende. 

„Alfen, alausa, alosa, thryssa (piseis). Voc. v, 1618, 

Alfen, subula (Ahle, Palesne), Onom. v, 1735. gl. a. ı21. alanfa. 

Die Elfen, Elzen der Tranbenkirfhbaum, Prunus padus L.; die 
Beere Deffelben (auch Elzaber,, Elzobiar), 

„olſig, olzig’ adv. (Franf.) gleich, alsbald, ungefäumt. (Ber: 
mutblich eine Sompofition mit all. — Dder follte es gar. eine Eor- 
ruption des alten agnleizo, agalehze (instanter, importune, 
obnixe. gl. i. 15. 332, 338. 460. ıc.) ſeyn? Brgl. osent). 

allpa, anderswo. ©. alles (fonft, aliter). | 

Die Alftern (älste'n), die Elſter. (f. ÄAgerſt). Die blän Älfter, 
der Bergfturmhut, aconitum cammarum. (f, Gelfter). 





Reihe 
Alt. elt. Ur 


alt (ald), ı) wie hchd. 2) Metzger Spr.) groß. A Iepteh Ochſen 
und Kühe im Gegenſatz des Jungviehes, welches in Kaͤlbern, Scha— 
fen, Schweinen u. dgl. beſteht. Altmetzger, im Gegenſatz des 
Jungmetzgers, jener haut Altvich aus, diefer Jungvieh. 
Altfléiſch, Fleifh v. Altvich, im Segenfag des Jungflei— 
ſches, nemlic des Fleifches von Kälbern, Schafen u. dgl. „Jung 
oder alt Fleiſch.“ LER. v. 1616, f. 627. Diealte Bank, Fleiſch— 
bank, wo Altfleifc verkauft wird. 

Der alt Mann von Bien. Nach den Ingolftädter Reimen 
v. 1562. fagt nad) lib. Reg. II. c. 18. v. 13, der Knecht zu Joab: 

„Und folt ich den Abfalon 

. Mit meiner handt erſchlagg, 

Mir wird mein Herr der Künig 

Solchs gar nit vertragn. 

Sprad ich, du hetit mich gheißen, 

Du laugneft bin und hin, 

Vnd Eöndit dich gar wol ſtellen 

Als der alt Mann von Wien.“ 
Dabey ſteht die Note: Merck den alten mann von Wien, der ſicht 
dem Niemands gleich. 

Den aͤltiſten bieten nach des Buechs (d. h. des Geſetzbuches 
Kaiſer Ludwigs) ſag, (aͤ. Sp.) bey einer Streitigkeit die aͤlteſten 
Ehrenmaͤnner gerichtlich zu einer Kundſchaft Geſchau der ſtreitigen 
Objekte) aufbieten. z. B. MB. III. 210. VIII. 559. XI. 408, (f. b eſt). 

alteinen (Pegniz.D.Pf.), nach Alter ausſehen, riechen, ſchme— 
fen. Alteins’d,. partieip: Älteln, elteln (ltn), aͤltern, 
fih altern, eltern, altern. Ülteln (altIn), nah Alter trier 
Sen, ſchmecken. 


Da 
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Die Alte, Elten (alte, altn), das Alter, (Dtfr. 5.293.280, elti, 
gl. 0. 37. altin,'anilitas: Das Älter, Elter (elto), dad Al: 
ter. (Kero, gl. i. 346. altar). 

altersallain, alterslain,- alterslainz (Nürnb.) ganz 
allein. „Ich kom in ein Haus erftlih einig altersallein. 9. 
Sachs. „St ertrunchen alle gemain war ih alterfolain.’’ Kalfer. 
Chr. Wien. Ms. „Di raum belaib mit ungehabe alterfaine bey 
dem grabe.“ Iwain. Das f hinter diefem alter ſcheint ein apoco— 
piertes fo zu fern. Zu vergleiben Otfrids zialtere, welches (ı. 
33. 120, 2. 4. 24, 3. 15. 90, 5. 20.79) heißen kann: für immer; 
Tatians io in altere, nio in altere; Keros eonaldte, 
neonaldre; gl. i. 478. 733. io noltres, nionoltres (unguam, 
nunquam), wohin auch das fhwed. aldr-ig, norän. aldr-eigi (nun- 
quam) gehört. (Sieh auch: altelos). 

altig. (Baur Ob. Iſar) alt. Au'n altingo Weg, auf den alten 
Mes. 

Die Altach (alte’, alton). „Ein Altach oder altwaffer ift, wo 
zunor eines Fluß Rinſal geloffen und derfelb, uneracht der Hauptfluß 
einen andern Rinſal genommen, noch nit gar ausgetrucknet oder zu 
einer Aw oder Wayd worden.” &.R. v. 1616, f. 329. „Die Alta 
fo ein Bad, und fampt der Bogen in die Donau fließt.‘ Bogen: 
berg. Mirakel. (f. Ad). 

Der Aitherr, (dä. Sp.), Sentor einer geiftlihen Körperfhaft. 
Her Hanns F. allther zu fand Saluator. MB. XXI. 
525. 629. | | 

Der Altweg. „Unnotdürfftige Strafen, Holz: und Altweg. Kt. 
Lhdl. XVIII. 390. 3965 LM. v. 1616. f. 715. Solche Altwege 
tommen auch in Hohenwarter Grenzbeftimmungen vor. MB. XV. 
194. 267. (m. min. 37. das altuuiggih. | 

Die Altwis (öltwis) Obrmr. Wiefe, welde niemals gedüngt, 
und defwegen auch nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magda 
lena) gemäht wird. Das Altheu, Heu davon. 

„altelos“ (nah Hrn. R. Kühle, im Allgau). Es iſt mir ganz „alte: 
{08° ich befinde mich gar nicht wohl. 

Der Alt, des Alten; Dim. das Ültlein (ältl, aitl), der Alant, 
let (Fifh), cyprinus cephalus L. (Höfer). „Sp wie der Traun: 

fluß zuweilen einen Alten hat. Kohlbrenn. Materialien, v. 1782. 
f. 56, 

Das Altar (ältär v-), der Alter (alte“- u), der Altar. Ein Als 
tärlein (altäl) mit einem Kruckfir, einem Muttergottesbild ‚oder 
andern Kiehlingsheiligen darf In Feinem b. Buͤrgers- oder Bauern⸗ 
haufe, wo vor und nad Tifche, beym Ave ıc. gemeinſchaftlich ge 
betet wird, fehlen. Es nimmt gewöhnlich eine Stubenede gegen 
Aufgang ein. Der Altarift, Geiftliher, der von einer auf einen 
beftimmten Altar geftifteten Meile lebt. MB. XIX. 136. XXIV. 637. 
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Reihe 
Um. em. im. om. um. 


NB. Manches am. em. ıc. ber Dialekt - Ausfpradhe, ift nach 
Gramm. 408. 577. unter ab, eb ꝛc. am, ew ic. zu 


fuchen. 


Dis Am (am), G’ram, (Baur.d.) Spreu vom Getreide. 
„Arista, grad, am.’ Aventin. Gram. „Darzw fol ich zwen 
Drefher haben vnd er ainen, oder ich vier vnd er zwen vnd fol 
in allen effen geben, davon fol. mir am und ſtro weleiben. ... 
MB. XI. p. 267. ad 1472. Das Am fdtten, bie Spreu.ans 
brüben, fieden. Das Amgefdtt, (Baur.D.) Spteufutter, Spreu 
überhaupt. Gem. Reg. Chr. II. 352. Das Malzam, Spreu vom 
Malz. Vrgl. Agen und Anen. | 

Das Amat (Aumot Led.) das Nachhen, Grumet. Amat und how, 
MB. XXI. 482; gl. o. 85. 95. amad, gremium. Das After: 
Amat, das dritte Heu. Vrgl. in der Urf. sec. VII bey Goldajt 
alamann. rer. script. II. 66. die Form amadere (arare, asecare 
et amadere). Das Wort ift vermuthlid aus Mad und dem alten 
a (ar) gebildet. S. d. W. Waͤre die form mat die ältere, fo 
fönnte ö das alte uo (re-, wieder -) ſeyn. 

DerAmer=-fern, Amelfern, fhwab. Emer, das Amelforn, engl. 
amel-corn, weißer Dinfel, Sommer : Dinkel. Hlevon macht unfer 
Aventin eine gar zu nah liegende Ableitung. In f. Gramm. von 
1517. jagt er nemlich: Plinius facit differentiam inter zeam et 
far. Hoc adoreum tradit vocari, illud vero latino sermone se- 
men. In superiori quoque Vindelico Monachii Boji ut Plinius 
distingunt. Nam quod pultibus aptum solum est, et, ut ait Pli- 
nius, frigidissimos locos minus aestuosos atque sitientes patitur, 
far est, et vocatur a Bojis Ymerfern. Bojaria certe superior 
Alpibus vicina alioquin impatiens siliginis ac tritici ferax est 
hujusmodi faris quod pultibus utile est, a fluvio et lacu Superio- 
ris Bojariae Ambrone cognomen habet, zeam vero sine addito 
Kermen vocant, inde panes coquunt. Gl. i. 820, amer, ador; 
1128. amar far; gl. a. 130. 221, 0. 402. am ar far; gl. o. 95. 
amero, alica. f. Kern. Das Amarlant in der alten Wirzb. 
Grenzbefhreibnng (m. m. 36.) kann, fo wie das Amerland am 
Starnbergerfee, ein Feld für dieſes Getreide bedeutet haben. 

Die Amelber (Allgäu, aumalber, aumals’), die Amarelle, füße 
Fruͤhweichſel, cerise hätive, (Mayr Tafel 38). „Zwelf pfening wert 
amelper nnd ı Pfd. Münchner Pfenning hat A. 1371 der Pachter 
eines Gartens, gelegen hinter der mittern Schekenmüphl zu Minden 
jäprlih an den Eigenthümer zu entrichten. MB. XXI 26. 

Die Amaif (a maoss, amass, amaz) die Ameiſe. „Mit der beſchaͤff⸗ 
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tigten Unmaſſen Scheurn und Stadl anfuͤllen.“ P. Abrah. 
„Omaiß“ Puterbey v.verbot. Büchern. „Fliegen und amaizen,“ 
(Wirnt v. Graͤfenberg). (Gl. a. 80, o. 104. ameizza, am ez a). 
Der Amaißen-Kuͤnig (amassn -kini), die Larve des Goldfol=- 
benkaͤfers (Scar. variabilis L.) welche in Ameiſenhaͤufen wohnt. 

ämen, ämen. ein Faß, den förperlihen Raum, den es einſchließt, 
meffen, vifieren, Adelung: ahmen, ohmen, (efr. haͤmen). Münd- 
ner Stdtbuch, Rechtb. v: 1332, Augfp. Stötb., Kt. Lhdl. XII. 241. 
243. Die Am, die Meffung (diefer Art); dad Map, Muttermaf, 
Eichmaß; gewiſſes Quantum, Ohm. f. Ham. Der Amer, Amer 
Caͤ. Spy.) der da mißt, ohmet, vifiert. Steinſchrift an einem Pfei⸗ 
fer der Münchner Frauenkirche: „das liecht fft der a m mer.“ MB. 
XX. 617. „N der amer“” Anm. Diefes ämen hat allerdings 
viel Nebntichkett mit dem englifchen to aim, altfranz. esmer, hau- 
mer (vifieren). Mit Aimer, Eimer, Emmer (f. Aimer) hat es 
wol nichts gemein. Doch fcheint es in mehrern Bildungen mit Öle: 
ſem vermengt und verwechfelt worden zu feyu, und gl. o. 321. ftept 
ame, lat. ama als Gefah. f. Emmerer: 

Die Amme, die Ammel (Amm-]), die Amme. (Eigenttich, wie noch 

im Allgaͤu und im Ob. Inthal: die Mutter. Dor Ätt und d‘ Amm) 
ammen, aͤmmeln (ämmn), geämmeln (gamm'In) ald Mut— 

“ter, ald Amme pflegem „ein chint ze ammen geben.“ Rehtb. Ms. 

v. 1332, Wir. Ber. vH. 175. Der Vogel ammle feine Jungen, 
Das Amel, Geaͤmmel (amm-, Gämml, Baur.) Speife, den 
jungen Vögeln von den alten gebracht. Der Am merling (Im), 
Wurm oder anders Inſekt, womit ein Vogel feine Jürgen aͤtzt. Die 

"Ammfchaft Einer Woͤchnerinn Ammſchaft thun (ihr auswar- 
ten) HhE. Die Ammfran (Frank, Baireut. Polic. Ord. Rein⸗ 
wald.) die Hebamme. Die Saͤugamme heißt blos A. mme. 

Der Ammann ſ. Ambt. 

Der Almer (Aamo‘, Ampo') wie hchd. Eimer. a) als Böttcher - Ge- 
faͤß für Fiüffigkeiten mit einer Seitenhandhabe zum Tragen; b) als 
gewißes Maß von Flüffigkeiten. Einbar, einpar, eimpar, 
eimpir, eimpri, ember, emmir, eimer el: a. 91, 110, 113, 
i. 186, 487. 411. 417. 0. 156. 190, 321. 277. 407. m. m. 66.) Ale 
Traggefäg in Gegenfaß des Zuipar (Zubers), und ald Maf, Ky- 
dria, situla, urna. f. Emner und Amen und Ber. 

Der Emer, Emmer was Eimer, befonders Als Quantum von 60 
Fluͤſſigkeitsmaßen. Der Wein: Enmmerer (München), der Wein⸗ 
zieher, verpflichtetet Arbeiter In der Weinnlederlage. ſ. der Amer 
unter men; vrol. Aimer. 

Das Emet? Nach der batreut. Sattler- und Riemertaxe v. 1644 ſoll 
fuͤr ein Ochſen-Emet 20 — 24 kr. bezahlt werden. 

im (eom) ihm. (f. Gramm). R.A. „Es ſey ihm aber wie jhm mwöll.. 
(dem fey wie ihm wolle, dv. h. die Sache verhalte ſich, wie fie * 
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Beichtb. 369. Puterbey 83. „Ich will fhauen, wie ih.ihme thue, daß 
ih meine Obrigkeit zufrieden ſtelle.“ Abele f. Grchtsh. „Thue ihm 
alfo... . fo thueft jm recht,” mahe es fo . . fo machſt du eg 
teht. Fwrb. Wie hät ar eam denn glei’ 'tä? wie hat er fi 
denn gleich aus der Sache gezogen, geholfen? 

immer wie hchd. doch in der gemeinen. Sprache lieber durch alle- 
weil, (allawal), allweg dalwa’) gegeben. Immer ift aus ie= 
mer, iamer, io:mer, eomer, dem tomanifchen ja-mas, 
ja-mais, gia-mai, (jam-magis) parallel, entilanden; die urfprüng- 
lihe Bedeutung tritt nod ſehr Elar. hervor in Dem verneinenden 
nimmer, nimer (a. Sp. niomer, niamer, niemer), wel- 
ches in der gemeinen Sprache ftatt niht mehr fait allein üblich 
it. In Schwaben hört. man auch nime (v-), . immer einmal 
(immaramal) , je zu weilen. (Hler fcheint nod die Kraft des ur— 
fprünglihen te im immer bemerkbar). Die Immer: &ue, 
das Immer-Rind, (metonym.) das vertragmaßig immerfort be- 
ſtehende Necht auf den Nusen oder Werth einer Kuh, eines Rindes; 
Giferne Kuh. MB.X. 500, XL 45.46. Das Immer- Liecht, Lampe 
die in Kirchen oder Kapellen unaufporlic brennend erhalten wird, 
das ewige Licht. MB, XVI. 223, Gemein, Reg. Chr. IL. 25. 

immez (Nuͤrnb. Hsl.) immer. (Wohl irgend eine Corruption von 
immer oder gehört es zu emfig, emezig?) 

um, om als Endſylbe ſieh Gramm. 1052. und Grimm 2, 366, 

um, opf. um (im, nad Grimm ı, 337. von umbi beumlautet) ı) 
wie hhd. um. (f. her, hin). 2) über, trans. Hinum (umi, ümi), 
berum (rum, rüm), hinüber, herüber, So fagen 3. B. die Be— 
wohner des Dörfhens Rimberg, daß fie auf Pornbad, Ror— 
bach, Ried, Efhelbach 'num gehen, weil fie nad) letzterm über 
die Ilm, nad den erfiern über Landhügel zu gehen haben. Traust 
da‘ net 'rum? wart I kim ummi. Hinumb laßen, überlafen. 
Ldtg. v. 1669. 288, Nicht hHinum- können, nicht umhin koͤn— 
nen. „Wolan jhr Brüder, man kann nicht hinumb, es muß 
ie geſtorben ſeyn.“ Die 4 lesten Dinge p. 33. „Wann Einer gern 
leichtfertige Schriften liefert, er Fan nit Hinumb, er mueß ein 
fefchtfertiger Bueb werden.” Puterbey. 

um, umb. (4. Sp.) wie'jest: von, „Etwas verdienen 

umb Einen‘ von ihm, bey ihm. „Acker, den er haufft umb 
den Tärren... umb Berhtolden den Schujter, Mede- 
ters Ingolft. p- 34. 44.,ad'13028. Noch jest die R.A. Hab ich das 
um dich verdient. Umb cine Sache oder Perfon (ſprechen) 
von ihr, über fie, (ſchwed. om). Umb den Pfenter, Mede— 
ver Sugolft. p- 44. „Vmb Flahs derren. Bmb wie mau ftro un 
Hae fol bewaren: Bmbdaz niemant mit fehalten defen fol. VBmb 
daz vich ſol nit gen zwiſchen dem korn.“ Wſtr. Btr. VI. 93. Daher 
wohl die elliptiſche R.A. z. B. Um die Wahrhaftigkeit iſt es 


Pi 
56 Ä Um 
eine fhöne Tugend; ’’ gleihfam: vonder Wahrhaftigkeit zu 
reden: fo iſt diefes ıc. „Nu nam er umb fie war, und 
fuochte fie mit den augen.” Iwain. Um daß iſt mir nidt, eß 
tft mir nicht drum (supple: Sorge), ih bin deshalb unbe- 
fümmert. Neben dieſer hat das Prompt. v. 1618 aud die R.A. 
es ift mir vmb, alienum est mihi, praejudicatur mihi. 
Um den Doftor fhiden, um ein Bier gen. bhd. nad 
dem Doftor, nach Bier. 
Um wie bhd. bey gewiffen Zeitbeftimmungen. um ein, 3wey.. 
ur. Am Mittelrhein hört man in diefem Sinn am flatt um. 
Gl. ji. 749. ſteht umpi über nocte, wie noch ſchwediſch om natt, 
om dag. 
umeinander (umenand, umanand>‘). adv. hin und her. 
um und an, adv. durchaus. gänzlich. „So wil ich gern verlie- 
ren was ich hab umb und an.‘ Ing. Reime v. 1562. Das um 
und an. „Vietus et amictus, umb und an,” Avent. Gramm. 
„Ließ fih jederman an einem wenigen Effen und Trinfen, Klei— 
dung, umb und an... begnügen... — Wer nur ein Narıng, 
umb und an bett, fo meinet er, er wär reich.” Avent. Chr. 
121, 306, Nicht umund nihtan wifßen, nicht willen, wo 
aus und wo an. Um und um, rings herum. Um und um 
wißgen, orientiert feyn. I’ de“ Städ waos I guad um od um. 
Der Um und um (ummadum, O.Iſar) der Wirrwarr, Tumult. 
Das Umgeld. (wirzb. UmgeldsOrd. v. 1636.) Ungeld. (f. gelten). 
umbaufen, in der Hauswirthfchaft zu Grunde gehen. (Baur). 
umfhlagen (vom Bier ıc.) verderben. 
umſten ı) weihen. Semanden weichen, ihm den Vorrang ein 
ränmen. Dem st& I a’ net um. 
Wäs nutzt mi’ mei” Wünschn und Denka’, 
Stet mo“ do’ glei'wol kaos Küni’ net um; 
Neam’t wıll sei” Künigreich güotlo vo’schenka’, 
Neamt gibt vo'n Zepto‘ kaon Sprifsl, kas Trum, heißt es 
im Volkslied: der träumende Bauer. om erliga“ Mä’ stet sei’ n 
Wortn net um. d, h. er hält was er verfprocden. 2) v. Pferden: 
umfommen, zu Grunde gehen. „Ein Bauer gab auf die Frage: 
- ob er auch bete? die Antwort: ja, ja ich bete fleißig und zwar für 
meines Edlmanns feine Pferd, damit diefelbe lang leben und ge- 
fund feyn darneben. Dann wofern diefe follen verreden und. umb- 
ſtehen, fo that nachmals unfer Edlmann auf ung Bauren reitten.‘ 
P. Abrah. cfr. umfommen. 
Die hier nicht aufgeführten Compofita mit um fiehe unter ihren 
Primitiven. 
„umam, verdorben, 3. B. das Gras ift umam worden. Auc von 
Speiſen.“ Zaupfers böfhr. Nachtr. zum Idiot. Im mäprifchen 
Kuhlaͤndchen iſt, nad Meinerts Fielgie, der Ohm eine Hautent- 
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zuͤndung mit Geſchwulſt. (gl.i.oman, oma ignis sacer, erysi- 
pelas; A. Saͤchſ. om, rubigo), wovon das adj. dmig theils ent— 
zündet, theils dumpfig, verdorben bedeutet. Im Schwedifchen wird 
am als adj. von verlegenem, anbrühigem Fleifche gebraudht. Vrgl. 
umfhlagen, umften;z vielleiht it diefeg umam, nah Gramm. 
p- 170, eine Zufammenfeßung aus um und om. 





Reihe 
Amb. emb. ꝛc. 


Das Ambt, Ampt (Amp') wie hchd. das Amt. Diefed Wort, bey 
Kero ıc. ambahtt, bey Ulphilas andbahtei (officium), iſt nebit 
dem vrb. ambahtan (Kero, Zatian, Wiltram), bey Ulphila and- 
babtianm (ministrare), eine Ableitung des einfahern ther am: 
baht (Kero, Tatian, gl.), bey Ulphilas andbahte, welches ohne 
Zweifel dag ambactus des CAfar de bell. gall. VI. 14. und alfo eines 
der dlteftbefannten deutfchen Wörter, aber für fi jest ganz abge- 
ftorben ift. Es bedeutete ı) minister, Diener überhaupt (Kero, 
prol. 36. gl. a. 175. 258., Tat. Matth. 20. 26); 2) villicus, con- 
ductor, Mayer (Tat. Matth. 20. 8, gl. i. 71. 74. 521. 0. 198); 
3) exactor, Scherge. Tat. Matth. 5. 255 22.13. gl. i. 148. Diefe 
Bedeutungen finden fih nur noch in folgenden Zufammenfegungen : 
"Der Ambthof, Landgut, Bauernhof, von dem Officialen oder 
Minifterialen eines Fürften oder Stiftes ald Amtslehen genoffen, 
und entweder in eigner Perfon, oder durch einen Pächter bewirth- 
fhaftet. Der Ambtbanr, der Ammann (Ammo) der Bewirth- 
fhafter eines folhen Hofes. Hundes Anm. Zirngibl Haindſpach 5. 
151. MB. XVII. 474. Der Ambthof, oder der Amtbaur zu 
Mindelheim mußte den Prälaten von St. Ulrich oder deffen Anwald 
‚Aarlih zu dreymalen mit 15 Pferden und Perfonen, wie fp wellen, 
34 Stund mit Fuetter und Mal aushalten.” MB. XXI. 748. gl. i« 
509. amman, provisor, o. 335. officialis. 

Der Ambtmann. ı) d. Sp. der Beamte. „Das id bei etwa 
viel Leuten in Regensburg verhaßt fen, das dann einem jeden ge- 
mainen Amtmann, als Schultheiß, Nichter oder Burgermeifter, 
der ich etwa geweft bin, leicht zufallen mag“ ... klagt Schmaller 
in Gemeiner's Megensb. Chr. IV. 225. Bon Herzog Albrecht IV. 
fagten feine Brüder, er fey ihr gemainer Amtmann — (erver: 
walte das Land in ihrer aller Namen.) gl. o. 55. ambitman. 
actor vel curator. 2) heutzutage in Altb. vorzugsweife: der! Ge- 
rihtsdiener (Fronbot). K. Ludwigs Rechtbuch. MB. VII. 287. X. 
273. Kr. Lhdl. V. 343, „N. N Statamptman zw Landaw. N. N. 
lantrihter zu Griespach, N. N. lantambtman dafelbft.” MB. 
XXL 526, 531. 533. 546. 547. ad 1457. Dev Buef-Ambrmann, 
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Elfen-Ambtmann, welhem Criminal = Gefangene übergeben 
werden. (Guggenberger Proceffe p. 381. 382). Das Ambthau's, 
Wohnung des Gerihtsdieners; Gefängniß. (In den gl. a, 165, iſt 
ambahthus. officina). | 

geambt, geampt.? Erbar, geleumt und geampt muß MB. 
XIX. p. 76 und 96. ad 1402. und XX. 116, der Priejter ſeyn, dem 
ein Meßbeneficium ſoll anvertraut werden. 

Die Amberlaur (Schwab.), Angewoͤhnung, inſofern fie andern als 
laͤcherlich oder als Unart auffaͤllt, le tie. (Ich denke dabey an am- 
blure vom ambler, amblar, ambiare, einem gewiſſen Gang des 
Pfe⸗Hes). 

Der Imb, Imp, Imm; des, dem, den, die Impen. ı) Der 

. Schwarm oder die Brut-Bienen, (gl. a. 79, impi piano, examen 
apum) „ein junger Smm . . der Imm laßt oder ſchwarmt.“ Voc. 

9,1618, „a Immen.“ Kr. Lhdl. II. 47. 2) einzelne Biene. Man 
fagt in diefem Sinn aud, die Imp. Das Impen-Bei-kar 
(Impm bag>‘, O. Iſar); das Imp-Sumper (1.8), der Bienen 
forb. Der Impzelten. Das Impenfraut (Baur O.L.) 

- spiraea ulmaria L. Die Landleute pflegen einen Bienenforb, in wel— 
chen fie einen neuen Schwarm faffen wollen, vorher mit.diefem Kraut 
auszureiben. DerImpein, (Imp Bein, efr. oben impi piano), 
die Wachstreftern, nemlich das was nad) Ausfchmelzung des Wach— 

. fes von den Waben zurüdbleibt, Baur. (Vermuthlich eine. zweite 
oder figürlihe Bedeutung). Vrgl. Bell, Bein. 

Der Imbiß, Imbß, (Schwab. Frank. Reinw.) jede Eleine Mahlzeit, 
Collation. In der Schweiz: Mittagsmahl. ſ. Biß. 

umb, f. um, wovon jenes die aͤltere, um bi die aͤlteſte Form iſt. 

umbrell, DOmbrell, Numbrel. (Wir. GL, Numeral), 

- Sonnen= oder auch Negenfhiem. „Umbrelten f. Paraſols.“ 
Mauthord. v. 1765. Im Spanifchen * ſelbſt der Eu sombrero 
von sombra (umbhra). 





Reiben 
Amp. Amß ꝛc. Amt x. 


Der Amper, der Eimer (ald Traggefäß). f. Almer. 

Die Ampel, das Ampelein (ampe’l), feines Gefaͤß 1) zuweilen 
für Fluͤſſigkeiten ͤberhaupt: on ampo-1 Bier, Wei’; 2) gewoͤhnli⸗ 
her: für brennbare Fluͤſſigkeiten, Lampe. Amplun, lenticulam, 
- leeythum gl. i. 238,. 249. 253. 487, ambilla, BIRBEIG, am: 
pul, ainpulla. gl. o. 151. 277. 331, 414. 

emfig. (empssi”), wie hchd. emſig. Das Wert wird jest. gewöhnlich 

- nur im lobenden Sinne von fleißig genommen. Ehemals bedeu- 

- tete ed: ununterbroden, andauernd überhaupt. Ein Ka— 
thechismug Ms. v. 1447 zählt unter „die Suͤnd der Wort? gewunlic) 
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oder emſig ſchweren;“ noch Frifins erflärt oscedo als „emfigs 
und ſtaͤtigs Geinen.“ Emazzigaz leoht, lux perpetua, em: 
mezigaz proof, panem quotidianum. m. min. 3, 5. 6. 28, 
81, Sehr ſchoͤn zeigt Grimm (2, 88.) die urfprängliche Identltaͤt 
diefes Wortes mit dem angelf. dämetig (otiosus) und dem engl. 
empty (leer). So verhält fih: eitel (lauter) Gold, — eiteln 
(leeren) Magen. Vrgl. eitel und Mueß. 
Das Amt, ſ. Ambet. 





Reihe 
An. en. in om. um 


an, (a, 3°, opf. aa’) praep. wie hhd. A:d Wand, #° d* Wand, 
ad d Wasd (an die Wand), A da: Wändt, ‘3° do‘ Wändt, &9° 
de“ Wändt (an der Wand), a’n Gälgng, S’n Gälgng, av'n 
Gälgng (an den und an dem Galgen). Nach dem Dinleft und der 
ältern Sprache kommt diefe Präpofition in manchen‘ Fällen vor, wo 
man jest eine andere 3. B. auf, in, bey, mit ıc. zu brauchen 
pflegt. an (die Ströbänder) tragen das’ gefchnittene Getreid, 
es antragen, fl. auf; ander Kantzel gedenfen ft. af, 
MB. XX. 5425 an den Knien Jigen ft. auf, (Wſtr. Ber. VII. 
187); an dem Waßer faren ft. auf, Kr. Lhdol. I. 213; an das 
Schiff oder Waßer fisen, Avent. Chr. 236; an dem Bett 
ligen, ft. auf oder inz an feiner Ruwe fetn, ft. in, (Av, 
Chr. 221). „Herzog Ludwig und Marggraf Albrecht fein mit ein- 
ander an einem Bett gelegen.’ Avent. Chr. „Es lage bey 
jhme am Poͤtt Maifter Georg.‘ Meichelb. Hist. fris. II. IL. 398; 
efr. gl. i. 901. 908. an Luafirum iu speeubns; an dem buech, 
an dem brief leſen, gefchriden ften, ft. in, aͤ Sp. passim. cfr. 
Otfr. 3. 14. 95 an der Naht (wie am Tag), L.Ord. vı 1553, 
f. 1815 am Necdten fißen,:zu Gericht, Av Ehr. 2605 „an 
Einer ein Kind, einen Son, eine Tochter machen,’ mit ihr ein 
Kind erzeugen. „Wer an feiner Schwerter Kind maht.” Kr. 
ehdl. XI. 346, „Hercules macht eiti Son an der Königin 
Omphale.“ ‚König Kelß bett eine einige Tochter, hieß Galten, 
an der macht Hercules ein Son, mit Namen Gall.‘ Av. Ehr. 
An Einen etwas begeren, fucchen, ft bey oder von Einem. ‚ale 
verr ſy des an ſy ſuchend (Mederer Ingolft. 42). Daher: an— 
fuehen, dad Anſuechen. Einem en angemwinnen _ 
ftatt ab (d. Sp.) 

Veraltet ift das an ale ——— Zugabe in Adverbien 
wie: anbey, (Gabey, hiebey); andurch, (hiedurch); angeſtern 
(geftern); anher, anhero (hieher, bisher); anheuer, heuer; 
anheut (heute); anjetzoz anmit (hiemit, damit); annebens; 
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annoch; anruds (zuruͤck); anfeiten (von Seiten), „anfett- 
ben dero hofcammer;‘ anvor (vorher, vorhin); anzu, dazu. 

Noch im Mund des Volkes lebende Formen diefer Art find: and, 
(opf. anei) vorher; anhaim (opf, o haim) daheim; anher, (-u 
B. opf. &ho‘, äne‘, 89); her; d’anher (dä’ho‘, däno‘, da’o°) 

gleichſam: ber weg; anhin (-väAhi”, Ani’, Ai’, act) hin; — 
d’anhin (dahi’, däni’, däi) hinweg; hinan na) hin; Ge 
ani’, ge 'na’ dozua, geh hin zu ihm, ihr, ihnen); — au innen 
(opf. Fhinns) hie innen; — an fo (opf. as so.) fo, alfo, in For— 
meln wie as’sa ganzo, as so schläuffs’da. etc., im Zuftand des 
Ganzſeyns, des Schlafens ıc. 

Zu einigen Fällen ſcheint diefe Prapofition wie im Holläandifchen 
blos das Dativ- oder auch das Accuſativ-Verhaͤltniß anzudeuten. 
d. Sp. An einander verfprechen. (Dat) — an einander 
fhelten (Accus). So mit alt=canzleymäßiger Zurüdwerfung des an 

. auf das Verb, Einem andtienen. „Ich kann Ew. ©. andie- 
nen, daß.” (Buchers f. W. IH. 151), Einem etwas angoͤn— 
nen. Etwas anbetrahten; der Anbetradt. 

an, als Präpofition, vom Nomen weg, und vor das Verbum ge- 
fest, laßt in der aͤ Sp. dem Nomen feinen Caſus. Einen an- 
fallen, ft. an Einen fallen, ihm zufallen. „Leut, di daz gotshaug 
an gefallen fint. MB. XVII 104. ad 1307. — Ginenan gebö- 
ren, an Einen gehören, ihm gehören. „daz fi angehort hab... . 
di dew ſtat angehorent. Wir. Btr. VI. 104, VII. 118. ni, Ei 

‚nen angebüren; „als vil mich angepuͤrt.“ MB. XXV. 4. — So 
Dtfr. 5, 11. 17. „blias fie ana then heilegon geift.” 

an, ald Zufammenfegungs-Partifel, bedeutet auch zumellen eine An- 
naherung an die Eigenfchaft, mit deren Ausdrud fie zufammengefest 
it, anherriſch, ad). (falzb. Journal von u. für Deutſchl.) halb 
berrifch, Halb bäurifh, (Halb ſchweinen, halb Leinen, nah 

‚einem gewiffen Sprüdlein). — anzid, adj. fäuerlib, (f. ziden); 
Nah Höfer: anwarn, ankalt, anſaͤuerlich ein wenig warm, 
kalt, ſaͤuerlich. So, nach Adelung, im Niederſaͤchſiſchen: angelb, 
„anroth, anſuͤß, anhart; im Hochdeutſch.: Anhöhe, Anberg, 
ja feibft das Adjectiv ähnlich (anlich). Bey Otfr. 2. 4. 1635 3, 
13. 83. iſt analichi, gli. 43. anlihida imago; anachiliih, 
anaebandiliih, anaebanliih bey Sfidor III. aequalem ima- 
ginem habens; Anahlinen für aequalem gl. i. 612. wird wol 
analihen zu lefen feyn. Das Adv. neben aus anaeban wäre 
demnach dem Adj. anlih (ana-lih) ganz parallel gebildet. Zu 
bedenfen bleibt Otfrids (2. 24. 325 3. 7. 865 4. 29. 10; 5. 3. ı2), 
ji allemo anaguate (zu allem was nur einiger Maßen gut 
it?) ıc. in allon anahalbon min (5. 3. 6). n 
an-aͤßig (arassı') adj. Lüftern, begierig. Einen anaͤßig ma⸗ 
hen, ihn luͤſtern machen, reitzen. Dieß Adiectiv. gehört. wol, zu 


An | 61 


einem Verb. anaͤßen, welches in Johanſen von Clamorgan Wolfs« 
jagd als an ayßen vorkommt: „Wie man den Wolf ludern, oder 
wie etlich Jaͤger aus Bejern davon reden ſchliechten, anayßen 
und an ein gewiß ort einthun ſoll.“ Dieſes andfen koͤnnte als das 
gleichbedeutende alte anazan (incitare gl. i. passim), wie ur aͤ— 
gen, zu den Verben auf-ezen (f. Gramm 1069) gezogen werden, 
figenihtäßen, dßen,vonäß, und das id. eg et(incito), eg atte 
(incitavi), wofür auch die Ausſprache a’-assi kimmt, näher. Vrgl. 
änteln. 

Der Anbös (Abous), der Ambos. (Gl. i. 130, 167. anapo$, 
anebo3). f.bößen. . 

„Angarn, Nebenftube” ſ. Gaden. 

angeben (ägebm.) Baur.O. Gehör geben, antworten, Gib 
mar a! antworte mir. Gib ä, wen ma“ de’ ruaft!: Diefesan 
mahnt fehr an ant in Antwort. 

Das An mäl, Muttermal, naevus. voc.v. 1735. (GI. i. 223. anamali). 

Das Anmaul, ein edler See-Raubfiſch, perca lucioperca 
L. hchd. Sander, Sandboͤrs, Seebörs, Nagemaul; Öftreih. Schill. 

an feyn Einem. Es iſt mir etwas an, ich fühle eine in- 
nerliche Luft dazu; es iſt mir gefällig, gelegen, angenehm. Hew-t 
is'n Kinda’n 's Lern gar neta. „Wie? was? Beten folfen wir 
nimmer, wenn es und an ift, und ung Gott ermahnt?“ a. v. Buchers 
f. Werfe III. 58, „Da wurd Frid angeftoffen mit den Biſchofen das 
dem Kaiſer niht wolan war.’ Avent. Chr. Daran feyn bey 
Einem, daß... fih bey ihm verwenden, daß... . Kötg. v. 
1669. p- 237. 

Die bier nicht aufgeführten Compofita mit an fiehe unter ihren 
Primitiven. 

in, ön (opf. aw), b. öne (one, ane), ohne. Wenn von gebiideten 

Bayern diefe Prapofition mit dem Dativ gebraucht wird: fo fcheint 
diefes aus einem gewiffen Inſtinct zn gefchehen, welchen fie fich viel: 
leicht aus dem Studium der lateintfhen Sprahe angebildet haben 
dürften, und nach welchem fie eine, kraft diefer Prapofition, als 
ganz befeitigt und abgethan hingeftellte Sache Lieber im Ablativ 
(deutfh Dativ), als im Aceufativ geben. „Ohne vorher geldge 
tem Billet,“ Münchner Theaterzettel. „Ohne großer Ge— 
fahr.” Anmerk. zum Cod. crim. v, 1751. p. 146. „Ohne harter 
Schale.’ Höfer öftr. Idiot. p. 12. On den Droffen (ohne die Troß— 
Inechte), Av. Chr. An aller bet und reue. MB. XV. 469. ad 1337. 
Unter den Alten zeigt, meines Wiffens, nun Kero, und nur ein 
paarmal (7. 1985 31. 30) eine foldhe feinem Latein fülavifch folgende 
Conſtruction. 

Die Form än, woraus durch die, in andern Wörtern roh genannte, 
Ausfpradeigenheit (Gramm. 110) unfer jekiges hchd. ohne gewor- 
den ift, war bis ins XVIte Jahrhundert im fehriftlihen Gebraud. 
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Angefer, än als gefer. (Av. Gr.); in Aid, An Geſchaͤfft, 
an Irrtum (ohne Hindernif), än Längen (ohne Läugnen), än 
Recht, An Richter, än Schergen. MB:II 248. XVII. 329. 
XIX. 248, et passim. | 

Sehr beliebt war än, dn, das an größern — Zahleinheiten 
abgehende auszudruͤcken: „An ainen dreißig (undetriginta) pifang, 

MB. XVIL 166, cfr. 175. 3295 taufent iar und zwal hundert und 
an aines niunzich dar, MB. XVIIL 12; auf dem mittenvelt des 
bei on zwen viersig bifang ift, MB. XVII. 226; umb an aing 
zwaingif pfunt, ibid. 1165 zway hundert und on.ain dreizjig gul- 
den, on ain ort zwen gut reinifh gulden, MB. XXI 361. 391 ; 
umb än zwelf pfunt haller zwayhundert pfunt haller; umb än 

ſechtzig (supple: Pfenning) vier pfund, MB. XXL 427. 506; on 
‚sehen (supple : pfenning) ailff ſchilling dn. Lori Mil. 1.15; anzwen 
fiben fchilling pfenning; an zwelf ein halbs pfunt Negenfpurger 
pfenning; on zwen adtzig Meg. pf.; on drey fechtzig Meg. pf.; 
omzwendreißig Meg. pf.; on zwai dreizzich pfunt haller; 
vmb on zwai viertzich pf. haller. “ MB. XXIV. 93, 99. 129. 135. 
170, 219. 220, 383, 390, 

an, one feyn eines Dinges. d. Sp. ed entbehren. (Anu 
pim, careo gl.a. 413), änmwerden eines Dinges, daffelbe los 
werden, es weggeben. „fo wirt er des guets wol an.” „und wirt 
fi irer Morgengab an.’ L.N. Ms. v. 1332 und 1453. Heutzutage 
wird, nad Gramm. 728, ftatt des urfprünglichen Genitivs, der Ac— 
eufativ gefeßt. Schon obiges Ms. v. 1332: „daz .felb gut mag er 
furbas nit änwerden än ir willen, es fei denn, das in ehaft not 
darzu bedwingt, das er feinan mus werden.“ (Wſtr. Btr. VIL 
119, 117). Ein Ding äwer'n (befonders von Fellbietern und Ver— 
fhwendern). Hast dei” Gyltl wider äwor'n, du Lump! Der Bus’ 
werd me“ no’ Haus und Hof ä. Ihä’ mei” Wär nit ä worn. „Ein 
Mann der feines Weibes Guet unendtlid oder bößlich onwirdet.“ 
ER. v. 1616, f. 205. „Weil Petrus ein Fifcher war, fo kunt er nit 
anderft als ein Faften erdenfen, damit er ein Anwerung haben 
möcht feiner Fiſch.“ P. Abrah. Der Anwerder, Sach- und 
Geld: Anwerder ((äwers‘), Verſchwender. 

an, In der Zufammenfegung für ohn; un. anmaͤchtig 
(amechti’, ämächti’) ohnmaͤchtig. Anrecht, unrecht, altes 
Rchtb. Ms. — 

In der ältern Sprade iſt An, aͤne auch ein Adjectiv, (expers), 
(Vrgl. Grimm. Gr. ı, 744. 750). Anig, (ob. Schwab.) adj. ohne 
feyend, bedürftig, los, orbatus. 

Die An, Anen (Ana), An'l (änl, al, aD), die Ahnfrau, Groß: 
mutter; der Ent, Enel (El, ED, En, G'en, Gen, der 
Ahnherr, Großvater. Die alte Sprache fagte: (gl. i. 123, o. 20, 
296.408), amp, avus, ana, avia. Das Masculinum warb decliniert: 
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any, an in, anin, anunz das Femin ana, anun, anun, anun. 
Das fpätere Mafeulin. Enin, Ent, En’l, En fheint das E,ft. U, 
(nah Gramm. 799. 808) der Endung in zu verdanfen zu haben, da 
das Feminin. An, Anen das A behalten, und, nad dem Dialekte, 
fogar vor der Endſylbe el nicht in e, fondern blos in a umgefest 
bat: die aml. Vrgl. der Göttin, Götti, Göttel— neben bie 
Gotten, Gottel; der Toͤt nebendie Tot, „Wie fein egenant 
bausfrau Clara einen. Enin und ain Annen gehabt biet vnd die 
wären abgangen von Tods wegen.’ MB. IX. 251, ad AP®. 1416. 
„Das alt Herfomen und innhaben der bemelten Gdetter burd ihren 
Uren, En und Batter.‘‘ MB. IV. 387. „Unſers lieben Enen 
Herzog Hainrich.“ MB. V. 42. „von irem Gen und irer Muter.. 
MB. XVII. 532. ad 1469. „Bon unfer Anen Bron Elbruch.“ MB. 
V. p. 57. ad Ao. 1331, Eino, Ano, nah dem Voc. dom. der 7 
comm. Grofvater, Großmutter. v. Sternbergs Neife. Ava, Andi, 
mater matris tue- Voc. Ms. Tegerns. v. 1455. ‚(Im März) geht 
wohl der Ahni ſambt der Ahnen und zeigt den Enkeln felbft. die 
Schwanen.“ Augsburgiſches 's Jahr ein Mal v. 1764. Die Ir: 
oder Guck-An, vderäin’L, die Ur-Ahnfrau. Der Ur- oder Guck— 
Ent, oder Enel, oder En, der Urahnherr. Die Anfräu, (opf. 
Adfra); in der Kinderfprahe gewöhnliher, das Anfräulein 
(as ſo loa), die Großmutter, Ahnfrau. Für Anherr ift beliebt das 
Herrlein (Härrla). Der Än’l-Summer (alsum»‘) , der foge- 
nannte alte Weiber: Sommer, Nahfommer. Das Algraomot, 
Nachgrumat, (Baur) R.A. Häst 'n El, E'l net kennt, is der 
Al, A’l nähhgrennt — fronifh: im Huj. Singſtuͤckchen: 
Get dar El, E’l mit der All, A'lin’s Spi’lspa'l aufklaubm , 
Schlagt der El, El dA, Al, A] mit'n Spi’Ispäl auf d’Haubm. 

R.A. Bey der Al fhläffen, d. h. in einem ungemadten - 
Bett. Die Almir derLäugen, dunkle Regenwolfe. 

Das Änlein kommt aud als Beziehungs-Gegenfaß der Grof- 
Eltern, nemlih als Großfind oder Enkel vor. „Meinem lieben 
Adem N. R. und Anna-feiner Tochter meiner lieben aͤndlein.“ 
MB. XXI. 531. ad 1459. Sept hört man in diefem Sinne gewöhn- 
lich das Compoſitum Enenkel, Enlzenfel (&enkl, elenkl). 
j. Enkel. 

aͤnlich, avitus, (gl. i. 188, anilid) avitus) adj. „Die Fürften 
von Scheiern fein ein lange Zeit jrs aͤnlich en und vätterlichen Erbe 
beraubt geweſen“ . . . „König Conrad nam Neaplis und Sieilien, 
fein anlich und vatterlich Erb, ein.“ Avent, Chr. Kr. Lhol. X- 343, 
368, ‚Wenn daz Erb umb daz Niderland weder äAndlich noch väter: 
lih, funder ein Better Erb iſt.“ Straub. Landt. Hdl. v. 1425. 
„Mein enndlicd und muͤtterlich erbguet. Unfer rechtes vÄterlich und 
edlich und müterlic erib.“ MB. XXL 341, 514. Anm. Sollten die 
alten Formen: antelicher, gl. a. bob. avitus; anticha, gl. a. 503, 
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' anteüla; antifeundantrife, gl. a. 217. i. 942. antiquus; entifkt, 
1.558.854. vetustas; entriffe gl.a.ı25. atavi; entrifc priscus 
a. 142 — auf irgend eine Weiſe mit ano zufammen hangen? 

Die Unen, fragmenta lini, Antesfperg Gramm. 361. ſ. Agen und 
Am. 

Auaſtaſia (Stäsi, Stäsl, Stäz, FERN Meibername. Im 
XVllten Sahrhundert ftanden am Hofe zu Münden in befonderm 
Ruf von Wunderfraft die Anaftafiahäublein, fhwarztafftene 
Häubchen, bie während einer Meffe dem Schebel ber in Benedict- 
beuern mit ihren Reliquien verehrten heil. Anaftafia waren aufgefeßt 
worden. Meichelb. Chron.Benedict. II. f. 250, 254. 

Der Aniß, (Anafs, Aneiss — v) ı) wie hchd. ber Anteß (u —), Pim- 

- pinella anisum L. 2) der Anfprung, Milchſchorf, (das „Neres,“ 
der „Freſem), lichen mentagra. 

antgeln (anigln, ainegln aanigln) vrb. wird von den Extremitäten, ben 
Fingern und Zehenꝛc. gefagt, wenn fie vor Froſt brennen und prideln. 
ſ.nigeln. Statt aonigin hörtman auch uarigln. ©. a.egeln (ſchla— 
fen); vielleicht iitder Ausdrud aanegin dem Ausdrud einfhläfen, 
entfohläfen parallel, den man von dd ähnlichen Empfindung in 
den Gliedern gebraudt. | 
in (f. Gramm. 140 — 155. 565. 566, 766 — 771) wie hd. ein. ı) 
als Zahlwort und Artikel. Ainß und zwainzig, ainß und 
dbreifig (afsozwaanzg, aa rei ıc. ft. ein und zwanzig, ein 
und dreißig. 

M.U. Er is as’ Blust, a9 Walsa‘ wor'n. Da is’s as’ Baäz, ao” 
Kout, a9’ Marast. d. h. ganz voll (von Blut, Waller, Koth ıc.) 
Vrgl. Ztſchrft. Teutoburg. p. 181. „der ganze Wald war ein 
Raͤuber.“ Aehnlich find die R.U. Ains Lauffens lauff! aing 
Brinnens brinn! Bequem. und der Schriftfprahe abgangig 
find die Formen: ain meiniger, Deiniger, feiniger, iriger 
unfriger, enferiger, inerer, Einer von mir, dirıc ain 
obiger oder oberiger, unteriger, mitteriger a. Einer 
von oben, unten, aus der Mitte ıc. Vrgl. Einen finan eban— 
feale wie einen feinigen Mitknecht. Tat. Matth. 18. 28. 2) 
ainer, e, $, als für fih, ohne nachfolgendes Subftantiv ſtehendes 
Wort, fowol unus als ullus, aliquis, quidam. Ainerund Ainß, 
(jenes vermuthlich' mit hinzuverftandenem Mann, bdiefes mit 
Menfch oder Leut, f.d.W.) werden gerne wieman (franz. on) 
gebrauht. Der Genitiv fing. des für fich allein ftehenden ainer 
(fo wie des verneinenden Fainer), welder, nad der Regel gebil- 
det, zweydeutig wird und fowohl ullum, nullum als ullius, nullius 
heißen kann, findet fi bey bayr. Schriftitellern des XVI — XVliten 
Sahrhunderts in der Form ainfen, Eninfen. „Ainfen Exem— 
yel folgen; Ainſen Gefhäfft verforgen; unter Ainfen Gewalt 

ſtehen; fih Ainfen erinnern; Ainſen bedenden (habere rationem 

alicu- 
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alicujus).’’ Moe. v. 1618. Nach einem ähnlichen Gefühle fagt Behr: 
mann (Chriftian II. von Dänemark I. p. 275.) jenen flatt jenes 
(andern). Ainer nicht, aine nicht, ainß nicht. (D.I far.) 
As’'n kenn I net, feiner ift, denn ich nicht kenne. Ao’s net, Fels 
ud, das nicht . . » Ganz andern Sinn hat: nicht ainer. e. 
ß. d. h. gar keiner. „Daz ih der reht alnes niht enhan denne bie 
vogtay.“ MB. XXIII. 246. (cfr. „Sich alnige Mühe nit reuen 
laßen.“ Ldt. v. 1612. 40). „Daß er ſolcher Leute einen noch 
feinen in feinem Land nicht halten wolle.“ Kr. Lhbl. IV. 38, 
Alnes, ains (vermuthlih mit Hinzu verſtandenem Tages, 
Miles, f. Gramm. 1004,), einmal, einft. „Wer der drier Tage 
eins wetter.‘ Augfp. Stdtb. „Das Getreid. würde fonft jren 
Feinden der Tag eines zu theil werden.” Avent. Chr. 288. 
(efr. Stfr.3. 12. ı). Bon diefem ainesift, (O. Iſar, nah Gramm. 
680), aineft, ain’ft, ainften, ainfting, a) einmal. Ads 
wird ma‘ warm, as st wird ma“ kalt (bald, bald); Mehr dann 
aineſt,“ Log. v. 1514. 238. LR. v. 1616. 737. Mod aineft fo 
vil, alterum tantum, Avent. Gramm. Ainften- oder zwir, 
Bir. Btr. VI. 157. 5) auf einmal, ploͤtzlich. Ad'ste’.r- o 
mäl is s gschegng, aedsting fällts mor ei’; auh: unteratuit, 
unterainften. Ain, aine, ale Plural, .ftatt einige .icat- 
nige), quidam, aliqui. Nine (ad) find guet, aine Gr) 
bös; ainen (aan) iſt ß recht, ainen nicht. In einigen Ge— 
birgsgegenden ſogar bey nachfolgendem Subſtantiv, aane Apr, aone 
Epfl etc. (Ofr. ein fm Plural bey Otfrid 2. 8. 1113 3, 15. 93 4. 
16. 36). 3) Der, die, das aine oder ain; der, die, das jenise; 
der, die, das andere. Der oda‘ dar a9? diefer oder jener? De 
ad“n san’ scho’ furt, dje andern find fhon fort. „Per ainer 
weißt uns aufden ain,“ einer verweifet uns an den andern. 
Th. Murner Schelmenzunft, XX. Den as'n Tag,:de ad” Wochs, 
den andern Tag, die andre Woche, d. h. eine andere, als bie 
man im Sinne hatte, befonders die vor der naͤchſt vergangenen, 
oder die nach der naͤchſtkuͤnftigen. Du bist der as! du bift ſchon 
derjenige , der rechte! (iron. NR.A). Des Ad’, dag jenige, das 
gewiffe, das man nicht eben nennen will, z. B. die. Menuftruation. 
Heut han I des aa 'kriagt. Auch die aus ain entitandene Form 
hain wurde ehmals alfo genommen, „Be deme. Goteshufe oder 
seheim.e goteshufe (zu biefem oder jenem), alte Predigten Mi 
monac. 

Ainander (onanda‘ opf. ananna‘), wie. hchd. einander, Das 
ein in diefer Form erklärt ſich als das alte ein für einer. Ein 
fon iu, unus ex vobis, Tatian. Matth. 26. 21; ein thiern e in⸗ 
lifi unus ex undecim. Otft. 4. ı5. 30.495 eiw after andes 
temo (nach einander), Dtfr. 3. ı7. 865:ein zi andremo (iu 
einander), Otfr. 4, ı2. 25. Iſtdor. 4. 323 ein andremo (eins 
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atnigeln (aonigeln). von den Fingern und Zehen) vor Froſt pri— 
deln. f. urigeln, igeln. 

en (d. Sp.), Vernelnungs = Partitel, die unmittelbar vor dem Wer: 
bum hergeht, aber, ohne eben ein auſſerdem noch angebrachtes fürm: 
liches nicht, kaln m. drgl. auszuſchließen, f. Gramm. 727. „Waer 
aber daz in der vorgenanten Borgen alner.oder mer abgieng, datz 

Got nicht enwell.“ MB. VII. 238. XVII. 244. Kr. 2hbl. II. 
65, „Kain vodrung.. . « haben follen noch enmugen.’ MB. 
VIH; 265. „Daz fein unfer amptman daz Pernried ichts ze fchaf: 
fen habe, -e8 enſel denn vmb die Sache, bie. zu dem tode gehe: 
rent.’ bid. p. 326. „Ob man dez nicht entät.” MB. XVII. 

47. erenmwär, er wäre denn; er folte oder enfolte, et 
folfte oder follte nicht. (efr. niht entrauen unter trauen). 

enfein, nicht ſeyn, nicht mehr ſeyn, oder eriftiren, ein ehma: 
liger milder Gefchäfts = Ausdrud für: fierben, geftorben ſeyn. 

„Swenne er enift (wenn er. ftirbt). Augfp. Stdtb. Ms. v. 1276. 
An: des fiat, der niht enift. MB. XVIIL 144. Die weil ih 
lebe . . . fwenne aber ih enpin ... . ſwenne wir enfeln, 
MB. vn. 228. 229, Nah meinem tode alfo fwenne ih nicht 
enepin.” Swenne ih. nimer enbim. MB. XV. 34. XVII. 
49: Ob unfer aintweders nicht enwär, des Gott nit enwell. 

MB. XII. 404. 409. XVII. 144. Swenne ir niht entjt, wann 

fie ftirbt. XXIV. 4235 Nach Michaeler (Iwain. p. 462.) ſoll noch 
jest im Tyrol: ich enliebe foviel heißen, als fühle weder Haß 
noch Kiebe. 

en als unbetonte Borfulbe in der Altern Sprache ftatt in, (f. in, 9). 
Enpfor, in bevor; en way in zwey,-unfer entzmwep; eh 
drew, in drey; en gagen, entgegen; en fweb ſeger: en pan 
legen; en oune, im Strom fort ıc. 

Der En, Ent, En'l, Großvater. ſ. An. F 

Enengel, ſieh unter En-Engel, Reihe Ang, eng x. 

ener, e, eß, (a. Sp.) jener, e, ed. Der Tegernſeer Gloffator ſetzt 
Virgil Georgie. V. 84.85, auf das erſte hos deſa, auf das zweyte 
enan Notk. Pſalm. 18. 10. Sn iu (illa), „Es mag auch der rich: 
ter den nicht genotten dem an den aid geſprochen wirt, es fei denu 

“eng will. .... „So iſt er dem richter dhain puoz ſchuldig umd, 
noch enem der den fchaden enphangen bat, Rchtb. Ms. v. 1333. 

Muͤnchner Magift. Gebot v. 1370. (Brgl. Dtr. VI. 109, von. 156.) 
illud, das ene. Avent. Gramm. v. 1517. 

enhalb (Ehal’, egl), jenfeite. „Enhalb Innes, enhaih der 

‚Donau, enhalbdes Mers, enhalb und deßhalb.. MB. Il. 410. V. 
424. Kr. Ldl. VIII. 469. XV. 219. „Enfeit des Waſſers Gingen.“ 
Gem. Rgsb. Chr. LU. 357.. Dem Ehal, egl, degl (jenfeits) wird 
here'hal, regl als dieffeits entgegengeſetzt. Bon ener, e, eb 
ift wol auch die alte Form enont, (gl. a. „3, 160, 407. i. 876. 
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hinont intt enont, ultra, eitra; cis, citra; hinc, inde; a 129. 
enont, eitra; i. 553. enont ulterius; Notk. Boeth. Ennönt 
Tuüonouuo, ultra Danubium; gl.a.35 ennentfineg,cisRhe- 
num,) gebildet, derem letztre Hälfte ont auch in den aften Beſtin 
mungs-Woͤrtern der Lage z. B. oſtanond, opanontic, förn— 
ontic, gl. a. 267. 178. 312. mit ant und ent wechſelnd, vor— 
fommt. Es koͤnnte zweifelhaft ſcheinen, ob aus dieſem enont 
(oberrh. enot) auch unſer bayriſches ent, welches zwar fuͤr ſich, 
und mit den Vorſaͤtzen dar, da (drentj;dent), jenſeits, aber 
mit dem Vorſatz her (herent, 'vent) "Die pfeits "bedeutet, ber: 
geleitet werden dürfe. Doch; ich Bin’fät den, der für mich jenſeits 
it, ebenfalls jenfeits — und fo erhält aud die Formläben durch 
diefelben Benfäge diefelbe Doppeldeutigfelf L- (drüben, duͤben — 
büben, herüben). Aus ent hatman:enfen (opfi nah Gramm. 
680, es’stn) ald Adverb., enter aber als Präpofition mit dem 
Genitiv und Dativ. Enterhalb gilt als Adverb und ald Praͤ— 
pofition. (Gramm. ı008, ff). Ent oder enten is 's-befser: als 
herent oder herenten. Volkslied: 'S Deanäl is enta'n Bäch und 
I herent. Sp. W.: Enta'n Bach sän’ &’ Leut? Ento“ 'n T, ent>* 
dar Isa‘, enta’häl’ de“ Daono. Herenta‘ oder herenta*häl! da“ 
Brugk. Der, die, das entere; herentere, 'rentere, den- 
tere, ber, die, das jenfeitige ; dieſſeitlge '(cfr. Av Ehr. fÜ 135. 
der herjenige, der biefeitige),. Ein enterer, entriger, 
einer von jenfeits, ein herenterer, herentriger, einer von 
dießfeits. gl. i. 555. diu entrigun vpphar, transtyberina sacra. 
Der Ent-Iſarer (Entisara‘), der Enter 's Inner (Ena’sins‘) 
der da jenfeits der Ifar, des Innes wohnt. Mit Ent find meh: 
rere Ortsnamen zufammengefeßt. So iſt im Landgericht Roſen— 
heim ein Entbuch, ein Entgrub, ein Entbad, Entmof. 
Hazzi Statiftif I. 312. 313, 565, 
ennenbher, enneher, enther i &».) bisher. „Die er 
ennehber hat gehabt.” MB. VIIEL 542, ad 1315, ennenher, 
usque adhuc, Winnerl. gl. „Alle die Frevhait. ., die ander un- 
fer Kaplan und Hofgefind enther habent gehebt. MB. IV. 178, 
ad 1402, (30 en, en't von jener Zelt her? Vrgl. fhwed. ända 
bie.) F 
tin (ei, ei’, €, 9. Gramm. 262.), Praepos. (wie ſchon im XIVten 
Sahrhundert) in. Ei” de” Städ, ei” dos Kircha’, ei”n Nido’land 
(in der Stadt, in der Kirdhe, im Unterland). Ei” d Städ, ei’s 
Bett, ei” d’ Hall, eis Östo‘reich (in die Stadt, ins Bett, in die 
Hölle, nah Defterreih). Am Mayn: hin ein die Stadt ('nei” 
di Stad). Wär net gud tut, dar kumt ’nei” di Höll, (in die 
Stadt, in die Hölle). Als Compofitionspartifel trifft diefes dialek— 
tifhe und veraltete ein mit den noch hochbeutfchen ein zuſammen. 
Herein (’rei”), hinein ('nei’), gewöhnliher: einher (-v. 
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eiho, eio‘; i’ho, icot; eine‘, &no), ein hin (- v eithi”, eicĩi; 
4’hi, Wi; eini, eEni) herein, hinein, Eingeben u. drgl. (ei - 
. gebm, i "gebm, ‚a'gebm f. Gramm. 236 — 244). 
»  eindingen,, einbefennen, einflagen, vor Geriht brin— 
ger, befennen, Elagen. 
ein=gen (ei’ge‘), von ‚der Sonne, untergehen, D' Sunn 
get ei”. 
efumerden, eingehänbigt werden. „Eines Verſtorbenen ver— 
laſſen hab, ſoll deſſen naͤchſten Erben ein werden, die es dann 
bis. zu, Austrag des Rechtens inhaben.“ Kr. Lhol. VII. 507. 
Die hier nicht aufgefuͤhrten Eompoſita mit ein ſiehe unter Igren 
Primitivens sr oo. 
-einen-(ein)und, "einen, Infinitiv. -einend (eina”d), Yarticip, 
- Endung, die im Nab- und. Pegniz =» Dialefte üblich ift, um aus Na— 
. men von Gegenftänden und Eigenfchaften intranfitive Verba zu bilden, 
‚welde eine Aehnlichkeit, mit dieſen Gegenftänden und Eigenschaften, 
befonders in Bezug auf Geruh und Gefhmad ausdbrüden. alt 
einen (- u) bierzeinen, brennzeinen, bod:=einen, 
erd=:eineln, herbftzeinen, bundeseinen, faß'n=einen, 
judzeinen, lauswenze lzeinen, ſchwarz-einen inf. Er, 
‚ 1065). 
-einig (eini), (U. 8.) ‚Endung , die an Adjeetiva gefügt, einen ho— 
ben Grad der dur fie bezeichneten Eigenfchaft andeutet. gros- 
‚ eini" (-/u), lang-eini’, spät-eini', schlecht.eini, 
a° jung-einig?‘ Kerl! Man hört auh: -einzig (ei’zi'), 
z. B. Gros-ei’zi’”. Der gewöhnlichen Ausſprache zufolge, gehört die— 
fes Wort nicht zu ain, alnig, ainzig. Es aͤhnelt vielmehr ber 
Endung -einen, und -enzeh. ee Ent in entgroß x. 
und Enzion.) - 14 
Der Sn (T), der Inn: Fluß In älterer — gewoͤhnlich 
Dhn, Yn, womit die Ausſprache IT” uͤbereinſtimmt. efr. Gramm. 
568, Ben der In verſteht man hinzu: Fluß oder Strom. Analog 
fagt die Kaifer Chronik «Wiener Ms.) „einwazzer halziet daz 
In, und das Nibelungenlied (Lachmann 1235) „da daz In mit 
Fluzze in die „Tuonouwe gät.“ — „In das In oder in die far 
ſchiffen.“ Gem. Neg. Ehr. IH. 234. ad 1455. Im Lande ob ber 
Eng fommt nod) ein anderer, der flaine In vor. Gm Itinerar 
Antonini fteht nad) einigen Lesarten Oenus, nad andern Aenus, 
fo bey Prolemäus und Tacit. Hist. III. 5. 
in (in, iß, 0°) Präapof. wie hehd. z. B. 9° da“ Städ, 9”n Hauss 
(im Haufe) ic. Wurde früher, und wird in der gen. Sp. zum Theil 
noch auf verfbiedene minder allgemein uͤbliche Weifen angewendet. 
Ich glaub in Gott (gewöhnlid) I glaubm god) Vater. So bev Otfr. 
3. 20. 345. Tat., M. min. 9, während ı5 fon an hat. In ber 
Altmüt, d. h. an der Altmuͤt, im Thale der. Altmühl. So: In 
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der Jachna; im Iaso’bach; im Muerſpach; in der Miß; 
inder Dura, GWſtr. Btr. VI. 197. ad 1498); im Weißbach; 
im Bach, (Hazzi Statift. Ul. 109), In die Nuß, inwie 
Shleh, in die Erdbbern, Taubbern, »Kranbern au. gen, 
gehen, um Nüffe 2c. zu pflüden, zu fammeln.. » Sn den Nußen, 
Shlöhben, Erdberenx. feyn, mit Pilüden oder Sammeluvon 
Rüffen ıc. befchäftigt feyn. Im ſtatt: mach, vor. Länder: Namen, 
fir mögen den Artikel vor fi haben oder nicht. In ’s Baorn, in's 
Östa‘reich, ins Frankreich. In Stalien raifen. Die Flucht 
in Egypten. „ZSog König Ruprecht hberanf:in Bapern” 
„Schidt den N. in Sibenbärgen, den N. im Africa” . „Wie: der 
Kaiſer aber in Hungarn zog, Av. Chr. „Ehrentraut Fam wider in 
Frankreich.“ Dufhers falyb. Chr. 24. Darauf gruͤndet fih der be= 
fannte Scherz, daß die heil. 3 Könige aus: Yrland zu. Haufe gewe⸗ 
fen feyen, weil es im Evangelium heißt: fi ie zogen heim in var 
fand. | 

Innen (inns’), inn, — wie hchd. — Herinn — 
bier innen; dirinn, d'einn, dort innen, opf, hinna’, 'ohinno“, 
bie innen. . Innen ligen, innen. ſeyn, inwen fißen, inn 
fisen, im. Gefängniß ſeyn. Innen ſeyn, wird auch von Müt- 
tern »gefagt: in den: Moden liegen. Si is, er!t 2° der ando’n Wo- 
cha” -r- inno. Innen werden (urfpr.) eines Dinges, 
Getzt) ein Ding, (uefpr.) zum Inhaben ‚oder Beſitz überhaupt, 
(jest mur) zur Kenntniß beffelben ‚gelangen. ı „Sins guets innan 
werden.‘ Augsb. Stödtb. I bi”, oder I ha’ inna’wordn, dalfs.... 
Des bin I oder hab I inne” wordn. „Man hats nit recht fünden 
innen werden.‘ Voc.v. 1618, „Ih uneiz tbuesinnana bift.” 
(Difr. 2. 8. 95) heißt wol: id) weiß, daß es dir befannt ift. 

innert, innret, inrunt, innerhalb, „Surunt den zilen.“ 
inrunt den naͤchſten vierzehen tagen. MB. XXI. 336. ad 1359. 

Das Ingetum Muͤrnb. Hsl.) das Eingeweide von Rindern und 
Kälbern. — Ingetums-Bank, wo man diefes feil bat. (gl. i. 
717. intuoma exta.). Berwandt find der eriten Hälfte nach wol die 
verfchiednen-in der-alten Sptade für viscera, intestina, exta vor— 
fommenden Formen: innida, inadri, innadri, innadoli, 
innodi, inneodi, Inneuiti, inpudli, indinta, in: 
sgislaht. — 

Das Ingewaͤg. Nach der bayreut. Magnertare v. 1644 Eoftet 
„ein forder Ingewag mit fammt der Deichfel 45 fr., ein bin- 
der Ingewäg auf einen Kaftwagen 48 Er.’ 

Der In-guß E'gas, Baur.); der In-laß (I’lau, opf.), der Ueber— 
jug über ein Federbett; Zeug zu folchen Ueberzügen. Vrgl. Fede— 
tritt, Zieche ie. 

Der Inmann, die Inleute (a. Sp.) ı) der, Eingeborne, . die 
Eingebornen. Im Jahr 334 befhloß Regensburg, daß fürbas nim- 
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wmermer en In mann zum Buͤrgermeiſter genommen werben folle. 
Gemeiner Chr. Cum; omnibus decimis minytis inquilinorum qui 
vulgariter dieuntur % nleut. MB. XI. 154. ad 1304. 2) Mietb⸗ 
wohner in dem Haufe eines Andern. Das Inleut:Haus, Hau, 
das zu Miethwohnungen beftimme tft. - (cfr. gl. a. 118, 49a. i. 7r2. 
559. inburro, inchneht, innapurio, verna, vernaculus). 
Der Inftand, induciae, Waffenftillftand. 9. geben, bege- 
"ten, menden 6. Inſtand des Gerichts, Aufſchub. Voe. v. 
1618. 
Inwerts— len f. wirt, 
“Inn (in, &, 9°. Gramm. 269. 285.) ı) weibliche Endſylbe, wie hchd. 
G. Gr. 1035). 2) Endung an eigenen Namen von Grundftäden und 
Bergwerksgruben. ‚Die Au, genannt Enzenbergerinn, an 
der Salzach, (falzb. ate Procesfchrift gegen Bayern v. 1761, Beylag 
PR 2a, 24. 26); die Schofferinn (Hhazzis Statift. IIL 619); die 
Münhnertinn, (ipowsky Urgefch. v. Münden p.495), eine Wiefe 
bey Mofach, (Lori BrgR. XLV, eine Grube bey Unterammergau); 
die Walzenthalerinn, (Gehölz bey Rimberg); die Weierinn, 
MWMoosgrund am-Weiher), die Brüelinn, (Wafferwiefe, bey Har: 
mating); und ſo finden ſich mehrere ähnliche Namen auf den ver: 
> fchlednen Katafterfarten. Die Rufelin, die Hafnerinne, die 
Treielin, bie Gnudinne, die Mündhnerin, die Toͤlrinn, 
die Schreiberinne, di Graͤvingerinn; lauter Wiefen. MB. 
U. 240, X. 210, XIIL 386, ad 1313, XV. 293, ad 1358, XVIII. 63, 
74. 117. 141, 168, 5ı2, 653. 673. XXI. 266, Pratum dietum Kae p= 
pin, MB. XXIII p. VI. ad 1277. DieLandeplin, Kegelhey— 
merin, Lubenederinn, Ruttershöfferinn, Alhame: . 
rinn, Prittlin, Jewchin, Kreifinn, (Wiefen). MB.XXIV. 
155. 470. 5a4. 617. 624. 687. 699. 700. 739.741. Die Hofmentn, 
Hittenwedin, Vogtin, Wifentawerin, Hallerin, Schil-' 
berin. MB. XXV. 142, 178, 9, 241,329. 411. Daebendafelbft p. 90. die 
Rede ift von Wiefen, die „von einer wittfrawen bie Hupfferingenant, 
von einer tundfrawen M. Keckhin, von einer Jundfrawen M. 
Gumplin an das Clofter (Gnadenberg) gefommen feyen, fo möc- 
ten vielleicht diefe aufinn ausgehenden Namen lauter; urfprünglic, 
weiblichen Perfonen, als Brautgabe, Morgengabe u, drgl. angeho- 
tige Grundftäde bezeichnen: wo dann freylic, die in der Gramm, p- 
267 geäuferte Vermuthung wegfallen würde. Brgl. Lori L. R. 
19. 20, Huba ammanninne, feudum Rinnerinne, Mus- 
linne, Widmanninne Lehen.” — Bey Meichelb. Hist. Fris. II. 
1I. 216, heißt ein Wismat, vermuthlih mit des Beſitzers Namen, 
der Wolfher. MR. XVII. 116. eine Wiefe der DIOERBEIREN: 
inni und ewi’ (hd. W. Obrm.) immer und ewig. I 
dn (opf. au’), ohne. f. An. 
un (u), Zufammenfegungs = Partikel, wie hchd. Einige Eompofita 
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find jedoch mehr im Dialekte oder beffen frühern Schriften üblich. 
ı) In einigen ift un fovtel ale nicht, a) in andern ſovlel als 
ſchlimm, übel, 3) in mehrern foviel ald fehr, und 4) in man— 
chem nur ein tautologifher, den Mund füllender Zuſatz. ı) Der Uns 
brauch, inunbraud kommen, LM. v. 1616, 347. 827; bie 
Undurft, zu Undarften (ohne Roth); die Unfraft, von 
Unfräften ſeyn (nit rechtskraͤftig). 2) das Unend, üble Ge: 
fhaftigkeit; der Unfurm, üble Form, üble Gewohnheit, Unart; 
der Unleumat, 2R..v. 1616. 408; das Unlob, Ldtg. v. 15155 
der Unmann (Allgäu) fchlehter Mann; die Unfach (Allg.) geringe 
Sache; der Ungefhmäd. unfelig (Frank. - vo u u’salig, u's- 
lich) aͤngſtlich, erbaͤrmlich, ſchlecht; ſchwed. usel, usling ein @len- 
der. ungetän, untän (u’de”) adj. übel geftaltet, Gegentheil 
von wolgetän, woltän (wolte”). f.tuen. 3) die Unhoͤh, der 
Berg hät an U’höhh! iſt fehr hoch; die Unbraͤfe, ausuchmend 
gute Befchaffenyeit; ungröß, unlang, unreidh, untieff. 4) 
der Unverdrus, ft. Verdruß (ob.Ammer); unvergeßen, ft. 
vergeffen, vergeflih; unläg, was läg, leg (fchleht); der Unfo- 
ften, was Koften. So vielleicht auch: der Ungelt (nemlid das 
Ungeld), wasber Gelt «(die Zahlung); dad Unthier, was Thier. 
In dem Neceff mit dem Bifhof von Augsburg v. 1684. Art. ı5 wird 
beftimmt, daß die Pfarrherrn nicht ferner „der Gemain die Wucher⸗ 
ftier, Hengit, Beren und. Wider halten follen, nnd wo der Pfarrer 
wegen folder Haltung des Unthiers etwas genoffen, folle er fol- 
ches an= und der Gemain auf Haltung des Unthiers über-laffen.’ 
Die hier nicht aufgeführten Eompofitionen mit un, fiehe unter. ih- 
ren Primitiven. 
„Angarten.” (Nah Zanpfers handſchriftl. Nachtrag zu feinem Idio⸗ 
ticon) Gurken. 





Reihe 
And. end. ind ond. und. 


Verwandte fiehe unter ant. ent »».- 


And (ant), (bey Horned noch die Ant, die Sehnfuht — den Vater 
„ruͤrt deu Ant nach” den entfernten Kindern), nur noch In der 
RA. üblih: Ainem And thuen, ihm das Gefühl des Fremden, 
Ungewohnten verurfahen. Das neue Gewandt thät mir fo 
And, dagih main, ich bin ein ander Leut. Den Bau: 
ernbueben tuet Anfangs das Soldatenleben fo And, 
daß fie mainen, fie kuͤnnenß nicht aushalten Ef 
wird dir And thuen, Faullenzer, wenn du einmal 
ftreng arbditen mueßt. Aventin inf. Chron. fagt: „Es thut den 
Minden und Pfaffen anth, daß man gern die! Wahrheit fagt » » » 
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Kaiſer Gratianus bett die Außlender fehr Lieb, das: thet dem römi= 
fhen Kriegsvolf ahnt... . Es thet im (hexzog Thefleln). ahnt, daß 
fein Better (König Karl) im fein Bold nicht bett, wöllen durchlaſſen. 
Da thet den Prediger Muͤnchen ant, daß jr niemands achtrt.“ Es 
thuet mir And nach einer Perfon oder Sache — die ich 
nemlich ‚früher gewohnt war, und nım entbehre. Dem Bayrn 
tnet eh imWeinland oft nah feinem Bier And. Einem 
jeden tuet eß wol in derFremde nach der Haimat And. 
In Ottocars v. Hornet Chronik. wird amt auch von koͤrperlichem 
Weh gebraucht. „Ainn ſwern poyn von eiſen lies er. jm an die paln 
ſmiden, ander ſein geliden tet er auch ant mit mangerlay 
pant.“ | 
aͤndig (änti’) adj. unwillig, unmasbie. MY. Anti wie 9” 
schwang»°s Eidecksl; änti und gränti. „Sp wandelmutig und ſo 
grentich, fo wunderſeltzzam und fo entich,“ H. Sachs. Die 
Andigkeit —— der Unmuthz Opf. namentlich/ das 
Heimweh. . 
anden (antn) etwas ı) es befremdlich, auffallend finden, es 
merken überhaupt. Dem fan man vorluͤegen waß man will, 
erand'tnihts. Wenn er ſchon blind ift, gleich and't 
erh, wenn man etwaß verkert Hinftellt. Sch hab meine 
Handfhuch verloren, und habß nicht g’and't, biß ich 
‚fie-yab anziehen wollen. efr. Dtfr. A. 44. 72. In diefer Be- 
deutung des Merkens überhaupt liegt andy die des Vorgefuͤhls, 
des Ahndens. Eine-Franklihe Perfon and *tam ihrem Körper jede 
fünftige Witterungs- Veränderung. 2) es als auffallend oder unrecht 
beſprechen, rügen; hehd. ebenfalls ahnden. „Ueber ein Ding nichts 
zu anden: haben.’’ Xdtg. v. 1669, P. 254: 324.779. „Etwas gegen 
Einen anden.“ Lori BrgR. 393. „Die Sache in argk nicht mer 
annten noch dffern.” MB. XIII. 460, ‚Und das gen ein ander 
neumermer geanden noch geäffern.” MB. IX. 244. XVII. 
197. 338. 422. „Hätte aber der Mann ein ſolch Gut ohne 
Willen des Weibs und gehörter Mitfertigung verkaufft, doch fie deſ⸗ 
fen Wiffen gehabt, und inner Jahr und Tag nicht geandet.’ B. 
LandRecht I. Titel. te Artikel. „Wurde aber der Geſchmaͤcht die 
Injuri inner 14 Tagen niht andren, follihme das Handwerk, biß 
er die Injuri an gebührenden Orten. anhängig gemacht, geſperrt wer= 
den.’ PoliceyOrd. IV. Buch, aßte Artikl. Vrgl. aͤfern. Anm. Un— 
ſer Und iſt wol das altether Anado, Anto, (Kero IV. 55, gl. 
a. 494. i. 381.892) zelus; ändig das alte amdic, zelotes; an⸗ 
den dad alte anadon, anton gl. i. 890. 899. 0. 424. (zelari). 
ine ähnliche Abfhwächung der Bedeutung kommt öfters vor. Ob 
-anadon felbft etwa mit der Präpofition ana (an, vrgl, anazan, 
anton mitander (alius) zufammenhange, iſt eine weitere Frage. 
Vrgl. a. änteln, äntern, Ent-, und enteriſch. 
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Der, die, bad ander (ande‘, opf. anna‘), wie hchd. Wird per eu. 
phemismum von verfchiedenen Dingen gebraucht, die der Wohlftand 
niht immer beym rechten Namen zu nennen erlaubt. Vrgl. der, 
die, das Ain — und ital. il-cotale. Das gär anda‘, MU. (daf 
er mich nicht gefchlagen hat u. dral,) das ander alles, d.h. es 
fehlte nur noch, .. daß er mich ſchlug u. drgl. Sp Im Parcifal un- 
elliptiſch: „wan das er nicht vor. Laide ſtarb, das ander was do 
gar gefhehen.” Als Ordnungszahlwort findet man oft gefchrie- 
ben: der, die, das anderte. Das Änderl, Andl (ando]], 
antl, anzl), bey. Wettfpielenden der zweyte Platz. I ha’ s ändtl, 
I ha’ andtl 'kriogt, auch: I-bi’ s ändtl, I bi” ändtl. 

anderwanbd A. Sp. wiederum. AnderwaydLefen, repe- 
tere, anderwayd, rursum. Voc v, 1445 Sich ander: 
waid verheiraten,” wieder, Nef. LR. 

ainander, auch ainand (enande‘, 9nan’s‘, anand), (aͤ. Sp. 
anander. MB. XXIU. 45). wie hchd. einander. (f, aln). Dem 
Dialekte eigene Compoſita: Fürainander (füranande‘). MU, 
3” Ding fürananda* bringd’, eine (verworrene, ſchwierige) Sache 
(redend) verbringen, (handelnd) vorwärtsbringen, abthun. Hm 

. ainander (umenand>‘) hin und her, umher, herum. 

Sam:ander, famb-ander, (samwander, sambtwander, 
zawan’a‘, zumbannert) ich, du, er, fie ale die andere Perfon, d. h. 
mit noch einer Perſon, felbander. (f. fam). 

verändern feinenStand, feinenStat, oder blos: ſich. 
„Di Kinder, diiren ftat verenderten, ed wer mit beyrat, 
yfrund fauffen, oder priefter oder gaiftlich werden; dem 
oder denfelben verenderten Kindern foll ....‘” MB. XXI. 571 
ad 1474. „Ob. . . unfer aintweders nicht euwär und ung ver: 
änderten mit heyraten, alſo ob id ein ander weib nem, oder 
ob ich obgenantew hohenhawferin einen andern man name, MB. XIII. 
p- 404. ad 1366. Wo fie aber ihren Wittwenſtühl verräden und 
fid verändern würde, d.h. heiraten. Kr. Lhdl. XIV. 76, 
„Ob wir und veränderten mit Theil... ebnd..VI. 66. 

Das End (Ent) ı) wie bad. Ende. 2). d. Sp. Ort. RA. Ums End 
ſeyn, in der Nähe fenn; (efr. Hhd. an allen Orten und En- 
den). „Irrung wegen eines Endes des Kocdelfees, genannt die 
Plachenach,“ Meidjelb. Chr. B. II. 174. „Einenan den Enden 
feiner wonung oder herberg ſuechen,“ Ref. IR. Tit.2. Art. 4. „Im 
Allpach vnd anderen Ennd en derfelben gegnat, Urk. v. 1470, bey 
Lori. BrgR.“ Und: verderbt etlich Enndt des Balerlanndts, Weit. 
Br. I. 95. „An ainigerlay des Elofterd Ende. Zum vierten fol: 
len die Weis Irher der enden fv geſeßen vederzeit an Leiſtfeln 
vnd famifchen ainen zimlichen vorraf bey handen. behalten. B. 2. 
Ord. v. 1553. f. CXL1. Wie die Landfchaft am erften zu Abensberg 
und darnach zu Onolzbach befihieden, und leider an beyden En- 
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den alda ohne Ende abgefchteden . . Kr. &hdl. III. 170.” Won den 


. Ehhalten zu Kirchberg wird Feine Steuer erhoben aus den Urfachen, 


daß Feiner, nahdem fie gar an einem Ort (Grenzwinfel) liegen, 


„am Ende (in der Drkfchaft) geblieben wäre. Kr. Lhol. XII. 297. 
.. erf. I. 183, 3) aͤ. Sp. das Ergebniß einer Verhandlung. „Wir find 


ohne End von dem Tag .abgefhieden...” Kr. Lhdl. J. 109. II. 


155. 170. „Sich auf ein ganz, Trättes, ewige ende verafnen. . 


MB. IV. 308, — VIII. 84. 4) Erfolg, am DEMEMEN über: 


haupt. 


endhaft, 4. &». „ Gu End. 3), bekimint; peremnpteius, WDR} ft 
im je antwort homen folten fein auf endhaften tag.“ MB. VII. 


- 5545 — (6u End. 4) nuͤtzlich, fleißig, rechtſchaffen. „Wan unfer 
hofmaiſter und ie nnd te BER und endthaft gedient.” MB. VI. 


247. 
endlich, a) (zu End. 3), definitivus; peremptorius. ',,3u fretem 


» endlihen Ende reden’ vder. verhandeln, Gem. Reg. Chr. TI. 
363. „Auf einem (Land:) Tagendlich und gründlich von den Sachen 
reden und befchliefen; — etwas verfängliches und endlihes für: 
» nemmen und befchließen.” Kr. Xhdl. IV. 43.136. Eine Sad end: 


Lich verabfhieden, (einen Proceß definitiv entfheiden.) LO. v. 1553. 


. f. 21. Ain unterredlicher oder ein.endliher Spruch, sententia 
." interlocutoria aut definitiva. ER. v. 1616, f. 12. 6) (u End. 4), 


ausrihtfam, wirkfam, fleißig, fromm (nad) der Altern Bedeutung), 


Id. 5. tuͤchtig, braudbar. „Er iſt nicht fo endlich, daß er eine 


‚Sache, über die er ftolpern muß, aus dem Weg räumt,” (Nrnb. Hsl.) 


„Endliche Hand madht reich. Lob die Faulen, fo werden fie ende: 


lich,“ Henifh. „Und der endlichen magd befcher einen endli— 


-ı hen frommen man, mit dem fie fib erneren ‚fan, Ein weife Fraw 
Ir Hausdurdh Endlichfeit erbaw,“ H. Sachs. „Mit alnem end- 
. Lihen raifigen knecht,“ Lori CHR. 154. „Deſto fleizzliher und 


endlicher,“ MB.Xl. 262 „Daz fi nicht unleumtig, nicht pankch— 


harten noch aigen fein, funndern dag fie fromb und — ſein.“ 
Paſſ. Stötbud. Ms. | 
Das Un-End, (zu End. d¶ die Nichtsnuͤtzigkeit, Liederlichkeit, boͤſe 


Streiche. Der Burſch iſt voll Unend, get nichts als im Un— 


end herum.” „Da nam erſt recht alles Unend uͤberhand. .. hat 
damit angefangen alles Unend und Buͤberey.“ Av, Chr. Gem. Reg. 


Chr. UI. 377. „Ihr Mann hat fie verſtoßen, weil fie demfelben 


fein Unend mit andern MWeibern nicht geftatten wollte,’ Zirngibl. 
Halnfp. 2ı2. „Wenn jr wollt bollern und rumorn fo gib ich euch 
fein audiens, Wollt jr nicht abſcheyden Un entz, fo handelt ewer fach 
fein fridlich,“ H. Sachs. Man nennt wol eine ausgelaffene Perfon 
felbft: ein Unend. Unendig (unenti) und unendlich ad). 
nichtenüßig, ausgelaffen. Buo', du bist so unenti, das me” di’ 
net habn ka’. Du Unent du! musst wide“ so unenti’ sey’ ? 
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„Der unentlich Teufel,” Sammler für Tyr. II. 237. „So ein 
man feinem weib und finden das guet unnäglich vertuet und uns 
endlich anwirdet,“ Rf. EM. Tit. 44. „Ein Pube oder einunends 
Lid Man oder Weib.” Lori Lechſt. Bı. „Männer faßen in unend⸗ 
licher Weife bey ledigen Dirnen,‘’ Gem. Reg. Chr. III. 230. 

Dunfel ift End in der jurldifhen Formel: End und, Gebänd, 
nah Kreitmayr, „die Kleine Montur einer Frau an Schuhen, Pan 
toffeln,, Strümpfen, Bändern, Hauben, Handſchuhen, Manfcet: 
ten, Sarnituren ıc.” „Endt und Gebendt, Kleinster und was 
zu Srem (der hinterlaffenen Wittwe) Leib gehört,” KR. v. 1616, 
efr. gl. a. 35. enderbant, decerniclum, ornamentum virginale 
capitis, und endi (Dtfr. 5. 2. 6, 9, Iſidor 8. 5.) frons. 

Die RA. Bös aufein End, insigniter improbus. (Voc. v. 
1618.) ift vermuthlih, nah End.3, ald ausgemacht, entſchie— 
den bös zu erklären. Sehr üblich iſt die Gompofition von Sub: 
ftantiven, Adjectiven, und ſelbſt Adverbien mit End, two dann diefeg 
den Begriff des Entfhiedenen, Auffallenden, Ungeheuern andeutet. 
Ein EndEerloder Endskerl, on Entochs, an Ent-Trumm, on 
Entberg ic. entgros (L2). entschön, entgern ic, - Nah einer 
fonderbaren Bildung fagt man ftatt ent auch entzio” (vu), an 
Entzio” Mensch ıc. und entzionifc wird neben enziſch, enge: 
riſch, enteriſch, fogar ald felbftitändiges Adjectiv gebraudt. 
Neben der Erklärung aus End. 3, wäre aud die aus einem fri- 
bern, wol noch zumwellen auf gleihe Weiſe vorfommenden, unend, 
deſſen un vor dem betontern end allmählig weggeblieben feyn konnte, 
zuläßig. M. vrgl. indeffen auch enderifc. 

endeln, vrb. (Kunftw. der Näherinnen), zwey Blätter oder Fle⸗ 
cken Zeug, Tuch an ihren Enden, den Faden auſſen um die Enden 
herumſchlingend, zufammen nähen. Aehnlich iſt das abend: 
ling nähen.” 

enderiſch (entarisch, entrisch) ı) befremdlich, ungewoͤhnlich, nicht 
reht, nicht juft, nicht gehener. „Mir tft ſo enteriſch, ih bin 
nicht gfotten und nicht braten.’ Baͤuerle's Flaker ald Marquis, II. 
Act. gte Sc. „Da, it es enteriſch,“ da iſts nicht geheuer, da 
ſpukt es, (Nuͤrnb. Hsl.) 2) ungeheuer. (Dieſe Bedeutung iſt in 
AltB. de gewoͤhnlichſte). Enteriſch größ, ein entriſcheß 
Thier. Ob (nach dem endarhaft, absolutus der gl. i. 404) mit zu 
End, Ent:groß ic. oder (nad Notker 104. 23 enderfe, alieni- 
gena, gl. i. 1154. endirfe, barbarus) vielleicht zu ander gehörig? 
Wenigſtens ftiht in dieſem enderifh, wie in dem vielleicht ver= \ 
wandten And (thün), der Begriff des Fremden, andern merklich 
hervor. . 

und (bayr. und, 9” opf.u, od, 3 ) 9 wie hchd. Opf. angst > bang, 
dasa das, Meiadasrbot; B. ao“ s a zwaenzg, zwaa.r-3” zwaonzg, 
drey3” zwaonzg, ein und zwanzig ıc. R.A. her uud-her, hin und 
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hin, aufund auf (nauf und 'nauf, ’rauf und rauf), ein und ein 
(nei” und ’nei”, ’rei” und ’rei”) ıc. ıc. von Anfang bis zu Ende, 
ohne Unterbrehung her, bin, aufwärts, einwärtsic.ıc „Al 
umbe unde umbe bie ſtat.“ Augsb. Stdtb. 2) Beziehungsparti- 
kel ohngefähr wie als. Wer, waß, wie,:wö, und do wall, 
wer, was, wie, mo, (als) da wolle, d.h. wer, was, wie, wo 
immer. „Unſer aigen behaufung wie und die mit ötern und ganzer 
Hofraid eingefangen iſt.“ MB. XVII. 262, ad 1525, „Diew eil 
and fieuns helfen.” H. Sachs. „Nachdem und Kraffus ertott 
. ward.’ Ulr. Fütrer. „So fol man dem chlager nad dem tot und 
‚er im getan hat richten.” Kup. v. Fr. RchtB. Witr. Bir. VIL 6. 
„Vrtayln all menfhn on alle gnaͤd und parmherzigkeit nach dem und 
ein yegliher menſch verfchuldet hat,’ geiftl. Betrahtungen von 
1438, Witr. Ber. V. p. 57. „Mit allen den rechten und ic in ge— 
habt han.“ MB. IX. p. 154. efr. VI. 229 und 614. „In ben ziten 
and friften vnd man lehen und aigen ftaten und vertigen fol.’ 
MB. VI. 615, „Daz ich des Tages und man meinen Bruder. N. 
se ber erd beftatt ....“ „Mit alle der anfprah und wier date 
auf heten.“ MB. II. p. 185 „‚Leltgeben, Fleiſchhakcher, und Prot- 
pekchen, der fullen nicht mer fein und.der brief fagt.” „Ob 
der Probft (der Leitgeben 2c.) mer hiet oder gewunn und der brief 
fagt. MB. II. 233, „Als vil und er wolt.. . Als lang und das 
Klofter . . geftanden wär, ibid. 232. „Als viel und er muß.” Kr. 
Ehdl. I. 109. (fo viel ald); Am erften und er Zolner worden ift, 
(fo bald), II. 2335; „Zu antworten nah dem und euch fürgehalten 
wird‘ III. 2485 „Sintemalen und der Nechttag erftredt ſey“ IV. 
137. 
Die Unden, das alte Unda (gl. o. 117. Tat. Otfr.), Woge, Waffer, 
wovon gl. a. 440. undeon, fluctuare, in Ziska's oͤſterreich. Wolfe: 
maͤhrchen ald noch lebend “algeindet.. 





Reihe 
Ang. eng. ing. ong. ung. 
(Manches Ang, eng ıc, der gemeinen Ausſprache iſt, nah Gramm. 
484, unter A 8, eg ıc. Zu ſuchen.) 

Der Angel, ı) der Stachel eines Infekts, befonders der Biene oder 
Weſpe. Aculeus angel der pein, Voc. v. 1445. 2) Thuͤrangel. 
„Die Thür ſtet im oder am A ngel offen’’ (weit offen). In beyden 
Bedeutungen als aculeus und cardo heißt das Wort in der alten 
Sprache (gl. a. 66. 390, 411. i. 28, 189. 741. 0. 42. 351) ango. 3) 

der Fiſchangel, hamus. In diefer Bedeutung hat die alte Sprache 
(gl. a. 132, 520, i. 130, 270, 0.83, 379) angal, angfl, angul. 

Hübner im Vocab. Me. v. 1445, ſetzt: anchora, angel. MB. IX. p. 
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69. ad 1488, kommen Nachtanglen, Luegangl und Ketten— 
angl vor. 

angeln ı) ſtechen wie die Biene; 2) an der Angel fiſchen. 

angel, (ang ) adv. genau, mit Noth, fharf. Etwas angel’betrad- 
ten, auſchauen (genau, fharf); angel hergehen, hart fparfam, 
genau, R.A. Get angl’rä’, hät da“ Fuchs gsagt, hät älle Tag o' 
Flisgng gfangt. In der Schweiz bat man das Verbumt angeln 
für Noth leiden. Diejes Adverb kann nah Gramm, p. ı22 das alte 
ango (Dtfr. 4. ı2. 26) feyn — wenn es nicht etwa ein Reſt der 
alten Adjectivbildung auf -al tft. 

angen, vrb. n. (4. Sp.) eng werden, d.h. bang werdeit. „Dem 
König darob angt.“ (Dttocar ReinChr.) (Mir anget gl.i. 247, 
Dtfr. 3. 15. 1025 3, 24. 28.) 

angen, b’angen, vrb. act. (4. Sp,) beengen, in Noth ſetzen, 
in Anſpruch nehmen. „Ob mih anget etleich not.” MB. X. 9. 
„Db man den zehenden von rechter anfprach icht ange,” ibid. 85. 
„Einen noten und bangen bis er gehorfam wird.” MB. XIV. 
282. 

Die Ang’it, (a. Sp. anguſt). Unſers Herrn Angft, 
oder die Angſt läuten, an den Donnerftagen nad dem gewöhn- 
lihen Ave-Läuten, den Gläubigen ein Seichen geben, fi der Angft 
Chriſti am Delberg zu erinnern, wo diefe dann hie und da noch ein 
uraltes von Peter Eanifius verfaßtes Angft-Gebetlein fprechen, 
die Angſt beten. Angſtig, aͤngſtig adj. aͤngſtlich. 

Der Ang’fter, 1) hohe Flaſche mit engem Halſe, auch Krug, 
vermuthlich aus dem Italieniſchen Inguistara, (Florentin) Angui- 
stara, von angosto. „Die h. Schrift fagt, daß der Noe habe einen 
Raufh gehabt, ſetzt aber nit daß er aus einer Kandl oder Bitfhen 
oder Krug, oder Angfter habe getrunfen.” „Die dreyhundert Sol- 
daten des Sofua haben bey dem Fluß, wo fie gemuftert worden, auf 
der Hand getrunfen, diefer Gifpel aber fauft ftäts auß dem Angfter, - 
dann er in lauter Angſt fchwebet.” P. Abrah. In einem Inven— 
tar des Schloßes Waidhofen, (Meichelb. Hist. fris. I. I. 119) fom- 
men angstaria lignea, und ein angstarium pituminatum vor. Alle 
Hoczeitgefhenfe mit Angftern oder Kandeln waren in Regens— 
burg verboten. Gem. Rrg. Chr. II. 302, ad 1393. 2) Sextans, 
sexta pars assis.’’ Onom. v. 1735. 

Der Anger, das Üngerlein (A’nga‘), eingeftiedetes Grundſtuůe, 
das, in einer Flur liegend, ohne Ruͤckſicht anf die auſſerhalb deffel- 
ben ftatthabende Rotation und Viehtrift, vom Befißer nach Belieben 
als Grasplatz, ſowohl zum Abmaͤhen als zum Abweiden oder auch als 
der, als Gehoͤlz ıc. benutzt werden kann. Das Wort fommt wol 
in ganz Deutfchland, aber nicht überall In berfelben Bedeutung vor. 
f. Ydelung. MB. XVIIL p. 116, ad 1356, verfauft N. feine „Wi: 
fen auf Ebenhaufaer Anger, din da heisser der Giggnpekaer.“ 
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„Hier bedeutet Anger wol ein Stüd Landes, In welchem verſchiedene 
Grundftäde mehrerer Eigenthämer Liegen, eine Flur. „Die Chlo— 
fter : Frawen an dem Anger ze Munichen.”’ MB. XVIIL p, 29 ad 
1297. „Verſargen mit tungen und tullen ald alnem anger zuege— 
hort,“ MB. XX. 496 ad. 1456. Gl. a. 175, 382, i. 97. angar 
arva, wohin auch der erfte Theil bes in der Legg. Baiu. vorkom⸗ 
menden angargnago gehören mag. 

angern, (wirzb.), Aehren Iefen. 

eng, adj. und adv. wie bihd. enge. Die Enget, die Enge Gl. 

i. 749. 776. engodi, faux, Bergpaf. Engfahig, engfängig, 
adj. die Engfahigfeit, Engfängigfeit, subst. einen nur 
Heinen Raum einfchliefend, enge adj.; die Enge, subst. „Wenn 
indeß die Engfähigfeit des Münchner Gebiets einer Seite zu 
bedauern ff,” Wſtr. Ber. IV. p. 262.  Diefem engfängig 
entgegen gefebt ift weitfaͤngig, w. m. f. 

. engen, vrb. a. durd Enge beläftigen; fig. beläftigen, genferen 

‚überhaupt; kuͤmmern. Das Klatd, die Shueh engen mid. 
Der Tifh engt mid im immer (ift mir zu vie). Eine 
Perſon engt mid, ihre Anwefenheit macht mih befangen, 
geniert mid. Was get 's di’ a’, engt s di’ eppa? Was mi’ net 

.engt, darnahh frag I net. 

Der Engel, wie hchd. Das Engelamt, Meffe, in der Advent- 

zeit an frühem Morgen gefungen. „Ich hab bemerkt, daß bey den 
Litaneyen an Abenden und den Engelmeffen gemeiniglih bey 
den. Kichthüren viel Andacht gepflogen wird,” Fabian. Hirscha- 
viensis. 40. 1427 ftiftet der Math und die Gemein zu Pegniz 

„ein ewig Engelmeff, die alezeit und ewig zu Pegnicz die er- 
fie Meffe dafelbft gelefen und gefprochen fol werden.’ Der Bifchof 
von Bamberg beftätigt „sub nomine Engelmifsarie’’ diefes Bene- 
fiium. Der Engelmeffer, der fo ein Mepbeneficium verfieht. 

. MB. XXV. ı89, 192, 529, 

Das Engäl, plur. Engalär, (von Mol, Zillerthal), die Nareiffe, 
Nareissus poeticus L. 

Das Enengel, (b. Wald), Maß fuͤr Fluͤſſi gkeiten, der vierte Theil 
des Koͤpfleins. Schon der Schulmaiſter Hueber von Eggenfel— 
den in einem Ms. v. 1482 führt die Getraͤnk-Maße in folgender 
Drdnung auf! Yrn, Ahterin, Maf, Mafl, Kopf, Kandı, 
Seydl,'@nengl. Sollte dieß Wort gar Eins feyn mit Enen- 
tel (w. m. f)? Im Sawedtfgen wird ein ähnliches Feines Maß 
- eine Jungfru genannt, 

Der Engerling, ı) wie hchd. 2) (Mürnb. Hsl.) die Dürrmabe, 
wie man fie zuweilen im Angefihte zu haben pflegt. Gl. i. 707. 
angatr, gurgulio, (wozu das fhwedifhe änger ftimmt), gl.a. 503. 
* 552. i. 67% engirinc, ill 25 curculio. 34 vergleihen 

— allen⸗ 
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allenfalls das alte ancuueiz pustula gl. a. 52, anguezzin 
papulae gl. i. 739. Georgic., I. 564, angfeta i. 208. 
ing (in!), -ingen (inge”, iga’), ald Endung an Ortsnamen fit 
nah aller Wahrſcheinlichkeit nichts anders als die ehmals In allen 
germanifhen Mundarten fehr gewöhnliche patronvmifhe Endung 
ing, ung, welche an dem Namen einer Perfon einen Sohn oder 
Nachkommen, oder überhaupt einen Angehörigen derfelben bezeich⸗ 
nete, 3. B. in Agilolf-ing, Caroling, (Franci tie wir nü 
heizen charlinga, Notf.), During, Lotharing, Nibel⸗ung, 
Amal-ung uf. w. Wie die Eigen— Namen- der Behaufungen 
in unfern Dörfern gewöhntid nichts anderg find, als der Perfon- 
und zwar meiftend der Taufname des jetzigen Beſi itzers, geknuͤpft 
an den feines Vaters, oder doch eines ehmaligen, ja oft mehrerer 
ehmaliger Beſitzer; fo wie daher jetzt in, einem Dorf gefagt wird: 
j. B. beym oder zum Hans Adl,. beym Thama Wolfol, beym 
Gäba‘l Gastl, beym Ped>/lippm-Sepp; d.h. im Haus des Ydanı, 
des Wolfgang, des Gaftulus, des Joſeph, welches Hand, oder 
Thomas, oder Gabriel, oder Philipp, und vor ihm Peter Inne 
gehabt: gerade fo fhelut es fih auch mit den Namen der urfprüng- 
lihen Anfiedelungen, die nad und nach zu Dörfern und Städten 
erwachſen find, verhalten zu haben. Man vergleiche huch die genl— 
tivifhen Ortsnamen, wie Helmbrehts, Höfleing, Tag— 
manns, Eglofdic z. B. in MB. XXV. „das holz und holz- 
wachs, der putzmans genannt.’ 521. adı495; Capellam in Bu— 
jemannesg, 110, ad 11965. zum Putzmanns, 218. 287. 5365 

Otto de Buzemannes’ 555. ad 1196; von dem Tagman— 
Ges, 132. ad 13345 Katzmanns, Wolfram, 219. 569. 218; 
vom Sigharts, 210. ad 1436, zum Höfleins, 139. ad 
13445; zum Srenteing, Genleind, 219. 2205 Deginhardus 
de Eringeres, 110 u. 555. ad 11965 N. NR. von Hoppheng 
134. ad 1334. Als fo aus Yerfon- Namen entitandene Ortsnamen 
zeigen fih 3. B. folgende: Ainharting von Ainhart, (Hist. 
fris. L 249); Amelgeringen von Amelger, (MB. V. 308); 
Ympfing von Ampho, (Hist. fris. I. 109. 122, 213); Anzing 
von Anzo, (ist. fris. I. 242); Burfarding, Conrabding, 
Dietraming, (Koh St. Berdtesg.T. 61); Dietriding, Din: 
golfing von Dingolf, (Mist. fris. U. U. 262); Eckeharting, 
(MB. V. 299); Eglofing, Emerting, Engelbredting, 
Gngelmanning, Engelfdhalfing, Erharting, Eridhing 
Arhing), Medererleg. bav.p.ı02; Gelfelhering (MB. XI. 
410), Kifalheringa, Hist. fris.I. 123. von Kifalher,90; Ger: 
maring, Gottfriding, Gnmpredting, Gundolfing, 
Sunthering, GOutmanning, Halbolfing, Haunpolting, 
Heißmaning, Hoholting, MB. IX. 375. Hist. fris. II. 139; 
Hörpolting, Iemanniug, Landfriding, (Lampferting) 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, F 
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von Landfrid, (Meichelb. Chr. B. TI. 6); Leubolfing, von 
Liubolf, (Meihelb, Chr.B. IL5. 8) Leopredhting, Marold— 
ing, Ötting, Sttmaring, Prifing (Preifing) von Prifo, 
Meichelb. Hist- fris. I. 72); Ridhartingen, MB. II. 5o; Ru— 
dDolfing, (Meberer. leg. bav. p. 102); Rugharting, Rupolt- 
ing; Sigharting; Thring, von Tor, Mederers Ingolft.32); 
Volkarting; Wäging, von Wago, (Hist. fris. I. f. g7); 
Wilehaimiing, MB. IV. 50;  Wilperting, Wilpäting, 
v. Wilpato, (Hist. fris. 146. 159. 164); Wolfhering u. f. f. 
Andere 'derleh Ortsnamen feinen auf Weibernamen gegründet, 
wie z. B. Berchting, Seiftng, Gelisling ıc. von Berhta, 
Giſa, Gifelaıc. Wieder andere, wie 3. B. Schwabing, 
Fraänking, Grafing, Pfäffing, Marſchaling, Schuld— 
hauißing ıc. beziehen ſich ſchon auf Namen, die vom Lande oder 
Stande hergenommen find, und dürften fpätern Urfprungs feyn. 
Unzählige aͤhnliche aber find nur nach einer Tritifch = diplomatifchen 
Erkenntniß fhrer Alteften Form, fo wie der, bey den Alten, nicht 
weniger ald bey ung, ungemein beliebten Diminutive der Perfon- 
namen, welche mit den Primitiven oft nichts mehr ald den An- 
fangslaut gemein haben, mit einiger Zuverlaͤßigkeit zn erfidren. 
Wer 5. B. wird in Benno einen Berengar, (Hund metrop. 
Sal. 125); in Chunz einen Conrad, in Eppo einen Eber- 
hard, in Ezo einen Erenfrid, (Meichelbeck chr. B. praef.), 
in Hezilo, Halnz, Hatndi einen Heinrich, in Luz einen 
Ludwig, (Wſtr. Ber. V- 9.); in Nizo einen Nitfer, inLanzo 
einen Landfrid, in Raßo einen Rapoto, in Sizo, Sefs 
einen Sighart oder Sigfrid (w. Koch-Sternfeld Berchtesgaden I. 
7), in Tuez einen Theodo, Dietrid, (Wftr. Btr. V. 206), in 
Thiemo einen Dietmar, (v. Kch. Strf. Brchtg. I 24), In Utz 
einen Ulrich (Wſtr. Btr. IN. 101), fn Werner einen Berch— 
told (Wftr. Btr. I. 99), fuhen und erfennen. Die in Schwaben 
uud anderwärts uͤblichere Form -ingen welfet auf ben alten 
Dativ. plur. »ingum, ſchon früh zu ingun, ingon, (noch wird 
in der Schweiz Dietingon, Pfeffingon zwar Diati'ga”, 
"Pfefi’ga” gefprohen, aber Dietiton, Pfefftfon gefchrieben) 
und ingen corrumpiert. Diefe Dativform ſtimmt nah Gramm. 
878 zufammien mit ber der Ländernamen Bayern, Schwaben, 
Franken x. Alfo urfpränglih 3. 8. at Agllolfingum, zi 
Sfamanningum ıc. zu, bey den Kindern, Nachkommen, Angehöri- 
gen des Agtlolf, Iſaman, — fpäter blos: Eglofingen, Isman— 
ningen. Die jest in Altb. beliebtere Form -ing mag theild dem 
alten nom. et accus, plur. -inga entfprehen, theils aus ingen 
verkürzt feyn. 

Der Unger, wie hechd. Ungar. Das Üngerlein, fremde Scheide: 
muͤnze von circa a Fr, Lori MR. II. 152, ad 1680, „Er zog mit 
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feinem ſchlimmen Geld auf, mit Fein Ruffenhaller, mit Fein fchwe- 
bifhen Plaperer, oder Eupferfiehen Ingerl.“ Selhamer. Die 
ungarifhe Krankheit, eine Art, hisigen Fiebers für bie 
Deutfhen in Ungarn endemifh, (Zink's Lexicon). „Das hisige 
Sieber Hat angefallen die N: R., dann vier Wochen lang ift fie 
von der ungarifhen Krankheit dermaßen beftritten und ein- 
genommen worden, daß fie mehrmals ganz witend, von fechs ſtar— 
fen Männern hart Bunte gehalten werden,’ Alt. Otting. Hiitorle. 
ad 1660. 1667. „Ob jemandt am haubtwehe oder ungarifcher 
Kraucdheit verftürbt.” Ldtg. v. 1612. p. 389. „Das feurig un: 
gerifhe Fieber,” Bogenberg. Mirakel. v. 1679. 





Reihe 
Ank. enk. ink. onk. unk. 


Die Anken, (Schwab. Frank.), der Nacken, cervix. „Der Doctor 
‚Sarpus hat den an Parorismus leidenden Georg von Frundsberg 

- mit Gold in der Anfen gebrannt.” Hiſt. der v. Frundsb. GL o. 
199. ancha, testa (zwifchen vertex und cerbellus).- f. Enkel, 

ankern nach etwas, (Franf.) darnach trachten, fih darnach ſehnen. 
Vorrede zur Sammlung brand. culmbach. Verordd. IL Th. 

enf (enk, e’k, ea’k, ench, e’ch), (AB.), euch; (opf.) euch und 
ihr. Enfer, mer. Enkß, (oyf.), ihr. f. Gramm. 718,721. 
„sh gebeutent... wir gepietenent. MB.L 234. 235.. 
ad 1314. „So fagen wir dich und deine Erben en iger Treuen 
ledig.’ Gem. Reg. Chr. II. 389, ad 1409, 

Der Enkel, b.W. Enenfel, der hervorftehende heit eines Ge: 
lenkknochens, befondere am Fuß, der Knoͤchel, Knorren. (anchalo, 
tali. gl. a. 117, efr. o. 187. 235; endila, talus, i. 245. 0. 3985 
enchtl, enkel, intel 0.32. 255.293). Gl.i.840o anchallih tala- 
ris. Der Enfelbogen, Elbogen, (in Ruprechts von Freyfing 
Rechtsbuch, Weftenrieder Beytr. VI. p. 27). „Waz nu voͤrchwun⸗ 
den fey, das lazz wir euch wizzen: daz tft in dem waben underhalb 
des chnies und iſt eindeumans (ein. anderes Ms. fagt ‚‚In ber mavs,“ 
in dem Mufkel) oberhalb des Engelpogen vnd iſt ein dem rüffe 
praten.“ Enghelboan, Eibogen, nah) dem Voc. domest. der 
sette commauni. f. v. Sternberg Reife. Anm. Diefen Wörtern 
Anfe, Enkel, die unter dem Begriff des Gelenkes übereinfom- 
men, ſcheint ein dlterer Ausdruck anken (bewegen) zu Grunde 
zu liegen. Noch jest heißt in der Schweiz anken pumpen, Waf- 
fer pumpen, und das bayrifhe nackeln Chin und her bewegen) 
verhält fih zu anten, wie das hochdeutſche Naden zu obigem 
Anke (cervix). efr. Hanfe md Hängel bey Adelung. 

Das Enzenflein, En-inklein, Enigflein, Enigfl, Enigfle, 
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Enenkl, Aenickhl, der Enkel, die Enkelin, das Kindestind. LER. 
v. 1616. f 216.351. 360, Ref. M. „Das mir mein gnädiger Herr Abbe 
Ulrich empholhen hat und eingeantwurtt mein Aenickel, ain Mabl, 
dass noch zu feinen Tagen nit fomen war... ., daß ich daffelb mein 
Aenikel ... ziehen und beforgen ſoll,“ MB. II. p. 25. 26. ad 1363. 
„Min enenkel Cuurat,“ MB. XVIIL 37. ad 1301, „Beatrir, ir 
enindel.’ ibid. ı22. ad 1328, „Mein. Aennikel M. N. und 
P,“ XXU. 330. 1357. „Minen enichlin veren methilden und mi- 
nem enincdhlinveren Annen.” MB. XXIV. 62. ad 1309. Indem 
Artikel Von Sippezal fagt Ruprechts von Sreyfing Nechtbud von 
1332, folgendes: „Dev dritt Sippe heft fih an an dem Nifte, daz 

- an den armen ftözzet, das fint gefwiftreit hindeschint und haizzet 
alder Eninchelz; dev vierde Sippe heft fih an dem Lid des mitteru 
vmgers, do er in dev hant ſtoͤzzet und Chalzzet) alder eninchel 
chint; dev fünft fippe heft fih an dem mitterm Lid des mittern vin— 
gers und haizzet alder eninhel hindes hintz dev fedit ſippe 
beft fid) an dem lid daz an den nagel ftögget vnd haizzet vreinin— 
chel; dev fihent fippe dev ſtozzet an nagel und haijget nagel mag.” 
Encklach, Tochterkinder. MB. XXI. 261, Underenfel, pro- 
nepos. Voe. vd. 1735. Anm. Sollte diefes Enenkelein, Enin- 
chilin, im Grunde nur eine Art Diminutiv feyn von En*(a. Sp, 
ano, fieh Anl, Ent), wie eſtlinchilin v. Efil, leuuinchtlin 
v. leuuo, (gl. a. 65. i. 291)? 

Das Enferbrdd, Enfenbroöd (Enko‘bräud), (Opf.) Abend- 
brod. (Hat wol mit dem alten endho gl. i. 94. o. 57agricul. 
tor, bootes nichts zu fchaffen). 


Reihe _ 
Uns. end. ind. ons. uns. 


ains, ſieh ain. 

Die Anſen, Geburtsthelle ber Kuh. 

Die Ans, (A’nz), (int. Don.), Balken, — als Unterlage für 
Dier- und Weinfäffer dient, (Ulphila. ans Balken; vrgl. auh Afen). 
Die Eng (plur.) find in Loris Lechrain Fol. 140, ad 1435 — ſolche 
Balken, die unter dem folgenden mehr aufanımangeichten Namen 
befannter find. 

Der insbäum, (b. Enzbaäm, opf. A’nzbam), dasjenige ftarfe 
und lange Brüden= Bauholz, weldhes bey den Jochbruͤcken auf die 
fogenannten Straubäume oder Brudladen oder Balkenhölzer zu lie— 
gen kommt und zu deren Befeftigung dient. Der kleinſte muß wenig: 
ftens 36 Fuß lang und.» Fuß 6 Zoll did ſeyn. (Mejers Forft Zeit: 
ſchrift). . . . „Hat geſetzt nad alter gewonhait daz all prugk die 
ber zolner fol machen ſechs enſpaum fol haben vnd prugkladen 
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von ſechzehen fhuhen.” ... und daz die enſpaum zwifchen ber 
oh haben ſechs vnd dreiszig Schuh vnd daz man die niederlaͤz; 
behutt (befchätt) vnd die laͤden ſollen fein ein holtz von XXIIIIor 
paumen nach dem minften ..,“ Muͤnchner Stadtbuch Mss. v. 1423 
und 1453. Endsbaum, sr. Lehdl. I. 224. XVII. 130. f. Ans, 
welhes wol nur durch die Ausfprahe aus ans corrumplert ift. 

ind, (oftleh), uns. f. Gramm. 717. Scheint aus der frühern Accu: 
fativformm unfih zu ftammen, obfchon es jest für Dat. et Acc. ge: 
raucht wird. 

Ms Unslit, Unslit (Unslod, Inslod, Unschlad, Inschlod, Inslt, 
Inschlt) , der Talg, (das Unſchlitt). Gl. o. 308. 406. unslit, ar- 
vina, adeps. Bon einer wage unslides, Augsb. Stdtb, 
(Sweifelhaft, ob in un-ſlit oder in uns-lit zu zerlegen). 

insto, (cfr. Granım. 448, Baur OL.), deſto. insto gröfso‘, insto 
liab»', 





Reihe | 
Ant. ent. int. ont. unt. 


ante, alte, wie aus den Wörtern, In denen fie noch vorfomt, etz 
fihtlich ife, betonte Vorſylbe. Zu den behd. Antliz (Ifid. ant- 
hlutti, gl. o. 200, ant-luzi) und Antwort hat ber altb. Dias 
left noh Antläß (gl. i. antlaz, ſ. laͤßen), und ind. Sp. Ant: 
haiß (. haßen), Antwerh (. Werd). Die alte Sprade 
bat der Compofita mit ant noch mehrere: antfahan, antfangl, 
antfräban, antfrifton, antheban, antlingan, ante 
reiti ic. Man findet aber fchon früh ſtatt ant blos an; fo wie 
fatt der tonlofern int=, ent blos in, en. Die Betonung fheint 
fih vorzugsweife in den Nominalformen erhalten zu haben, während 
fie in den Verbalformen verloren gieng. Vrgl. auch die mit ar und 
er gebildeten Formen. Sp find noch im Englifhen mande Wörter 
ald Verba anders betont denn ald Nomina. 

Die Änten (äntn), die Ente. (gl. 0. 170. 409. anit, anita). Die 
Halbänten (anas eircia), Federänten, Stich A., StockA. 
(anas boschus), Tuckaͤnten (colymb. septentrionalis). Der 
Äntvogel, der Enterid; im Allgau Antrecht (gl. o. 503. i. 109, 
anetreho, antredo). 

inteln (äntIn), (von Geen), unruhig, ſtürmiſch werden. D>“ 
Wuͤrm-) Se änt-lt scho’. (Brgl. gänfeln und laͤmpeln, alfo 
von Unten (anas); zu bedenfen fommt indeffen doch auh anden 
w. m. f. 

inteln, anzinteln (a’änt-in Einen), ihn anreisen, anfechten, 
lien machen. Dis hät mi’ ä'g’äntlt. Sieh anden und an: 
ähig. (Sollten die alten anadon und anazan in amıa (an) 
infammentreffen ? 
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äntern (Anto’n), ausäntern, Einen, ı) das Auffallende in def- 
fen Gebärden oder Reden nahmadhen. Der Schlank ka” ’an 
Pfarrer äntofn, das ma” maa’t, ma“ sihht 'n salbo‘. „einn 
predbiger aentern, fingere se oratorem,“ Gchönsleder von 
1618; glia.ı86. antaronz Notfer, anteron, imitari; (Absen- 
tem diem lux) agit, antrot. gl. i. 538. Das Meerthier Serra 
„ſo ſez diu ſchef gefihet, fo rihtet ez üf fine vedera unde finen zagel 
unde untl die ſegela antderon,“ Reda umbe din tier. Ms. Vindob. 
saec. XL. gl. i. 1155, anterari, histrio, anterunga, gestus. 
2) ihn neden, böfe machen. Brol. anden und äfern. 

Antonius (Antoni, Toni), Taufname. Das St. Antony: 
Shwein, Tönl:fhwein, privilegiertes Schwein, deren im 
XV and XVIten Sahrhundert in verſchiedenen Städten Deutſchlands 
3.2. in Memmingen, Regensburg ıc. auf Koften der Gläubigen zum 
Beften des Klofters St. Antoni im Delphinat unter Auffiht eines 
zu diefem Zweck erponierten Antonler- Mönces oder Antonterg 
eine gewiffe Zahl gehalten und gemäjtet zu werden pflegte. Gem. 
Reg. Chr. TV. 23. 54. 89. 90, 112, Antonia, Diminut. Tono’l, 
beliebter weibliher Taufname. 

aint, fieh: ain, und, was das t betrifft, weder. 

‚Ent, betonte Borfolbe für: ungeheuer. f. End. 

ent, enten adv. et praep. jenfeite. (f. en). 

ent-, int-, (unt-, o't), tonlofe Vorſylbe, Hahd. ent. (Auch die alte 
Sprache hat haufig int neben ant und ent). Intnemen, int: 
träumen x. fieh. die Primitiva. Was enträuen betrifft, ver- 
gleihe en. 

Der und das Intereffe (Unteresse), (auf dem Lande), das Inte: 
reffe, die Binfen von einem Capital. Geld aufdem Untereffe 
haben, oder ellipt. Geld auf haben, Gapitalien auf Jutereſſe 
liegen haben. Intreſſiert, untreffiert, ſehr volksuͤblich 

“. für eigennuͤtzig, habſuͤchtig. Intreßiert feyn auf etwas, 
darnad) tradıten. : 

unter (unta‘, 5.8. ünt>‘, into‘), praep. wie hchd. Der, die, das 

Untere, Untrige. Die Formel: das Unter über ſich (d’s 
untarüboschi), für: umgeftürgt, verkehrt, wird als Adv. behan- 
beit. Ein unterer, untriger.. . einer von unten. on untare 
Tass, eine Untertaffe, soucoupe. Häufig wird unter mit hinter 
verwerhfelt. f. hinter. „Einem etwas unto hringo“, hinterbrin- 
gen. Statt zwifhen (weldhes Wort felbft elliptifch aus der alten 
Form untar zuutffem, inter binos gebildet ift) fteht unter wie 

im hchd., noch in mehrern Fallen: unter Liechten (jwifhen dem 

' Tags: und dem Eünftlihen Licht) in der Dammerung. Dieinter: 

mark Bwifhenmarfe); efr. der Unterrain, die Untermäd. 
MB. XXIII. 244. Die bier nicht aufgeführten: iu) ta mit un 
ter fuhe man unter ihren Primitiven. 


- 
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Der Untern, ein Eſſen, welches zwifhen ben gewöhnlihen Mahls 
zeiten, 3. B. um 9 Uhr früh, oder um 3 Uhr Nachmittags eingenom- 
men wird; hauptſaͤchlich aber legteres, das Abendbrod, Wefperbrod. 
zum Untern, oder ge Unter, oder 2° Undern essn oder blos? 
vuntern als vrb. „Zu Morgenbrod. und zu Unterm.” Gem- 
Reg. Chr. ad 1366, „So auch ein Saft auffer.der Mahlzeiten einer 
Suppen, Undern oder Schlaftrunfd begehren würde.” „Zur Sup> 
pen oder Untertrunk.“ OPf. PoliceyOrd. v. 1657. b. LO. v. 1616. 
f. 448. „Wurde aber aln Wirt. . den Knechten .. aufferhalb baider 
Mil, Es wäre: Morgenfuppen, zum Undtern oder Schlafftrunf 
iht8 geben.” B. LdOrd. v. 1553. Fol. XCV. Under iſt (nah Ih— 
red Dialeft Lexicon) an einigen Orten Schwebeng für Fruͤhſtuͤck, an 
andern für Abendbrod oder Abendmahl gebraͤuchlich. Bey Ulphila ift 
undaurnimats (angelfahf. undernmete) ald prandium dem 
nahta mats ald coena entgegengefeßt. In den gl.i. 213. 0.413, 
it after untorneg, after undorin post meridiem, o. 115, 
undorn meridies; ibid. 144, undirimbiz cibus qui meridie 
sumitur, merenda. M. min. p- 31. wird in Bezug auf hora erat 
quasi sexta (Joh. IV. 6.) gefagt: „se untarne er z’einen brun= 
non kiſaz.“ Hier ift alfo die Mittagszeit gemeint: weldher Be- 
deutung, ohne Zweifel der urfprünglichen, in der Folge die mehr Sinn 
gebende von unter (inter, zwifchen) untergefchoben worden tft. 
Doch iſt fie noch Tebendig in dem Zeitwort untern, weiches vom 
Rindvieh gebraucht wird, wenn es fi auf der Weide in den Mit: 
tagsftunden niederlegt und ruht. Auch am Niederrhein wird ondern 
vom Ausruhen, Schlafen zur Mittagszeit gebraucht, Söfva unda 
bey Ihre a. a. O. für: Sieſta halten. 





| Reihe 
Anz enz. in. on. und 


Die Anzen, Anz (A’nz, Enz, f. Ans); ı) (Gebirg), die Spange 
am Fußeifen und Holzſchuh, welche oberhalb der Ferfe den Fuß oder 
Schuh umgibt; Ansa, Oſe, üseios. Gl. i. 845. ansulos, enfe, 
2) Gabeldeichfel für ein einzelnes Stüd Zugvieh. Es fommen dieſe 
Doppeldeichfeln immer mehr, und felbit anden Bennleinſchlit— 
ten ab, da man behauptet, daß aud) ein einzelnes Pferd viel leich⸗ 
ter an einer einfadhen Deicfel arbeite. Der Änz: Karren, 
jweyräderiger Karren mit einer Gabeldeichfel zu Einem Pferde, 
(eymald auf dem Lande üblih). Das Änz- Pferd, (Nürnb.) 
Pferd, das in der Gabelbeichfel geht. Der Unz- Wagen, (Nürnb, 
Nptſch.) Wagen auf Ein Pferd, oder Einen Ochſen, fo in der Gabel- 
deichfel geht. „Von dem Deichfelmagen . . Pfenning und vou dem 
Einzwagen halb als vil.“ Gem. Chron. I. 479. „Ir hihter- 
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geſtell fubtil und Elein gleichwie ein Enserwagen.” (9. Sachs, 
ein fhönes Jungkfraw Lob). Auf dem Landtag v. 1669 (p. 3%) 
wird über die ſchlechten Wege und Stege geklagt, welde Urſahe 
ſeven, „daß man die Unzwägen mit fo vill Noffen ein zeit tero 
geftattet habe, da doch vorhero in ainen An zwagen mer nit ale 
ain pferdt hat derffen eingefpannt, das Gefiert aber mit zway oder 
mer Roſſen mit der Deirl mieſſen verricht werden.“ Ebendarelbft 
p- 348. 548. wird darauf geſehen, die Enswägen, daduro die 
Weg fehr verberbt werden, wo e8 fid) thun läßt, abzuftellen. 
ainzig, fieh ain. 

Enz., Enzio’. (vof), mit Nomina sufammengefest — drädt 
etwas fehr Großes, Ungeheures aus. on Enzkerl, on Enzio"- 
Sau ic, Enzerisch, enzionisch, adj. on enzionischer Lümmel. 
f. End. und vrgl. o! fo! Wenn -blos die Form Enz vorlime, fo 
fönnte nad) den Gefehen der Lautverſchiebung an das ange. fächfifche 
ent (Miefe) gedacht werden. Enta geweorc, Riefen = Werk, 
Beowulf 202, 206, Entifene helm, 221. Das angelſaͤchſiſche 
Tyr galt auf aͤhnliche Weiſe zugleich als Nomen propr. und ap- 
pellativ., und ald Augmentativ -Partifel vor Adjectiven. 

Der Enzian, (Enziä’, Enzigä), Enzianer (Enzians‘), (Gbrg.) 
Brantwein aus Enjianwurzeln. Hanti' wio Enziga, bitter wie 
Enzian, d. h. fehr bitter. (Obrmr.) „Daß dergleihen Satans Gon- 
feet mir im Todbett zu lautern Gall und Enzian verkehrt werde.‘ 
P. Abrah. 

un; (unzt, hunz), fommt noch hie und da (oyf. Chiemgau), wie in 
der alten Sprache, für bis (usque) vor. AUmzher, 1) (unza‘) 
opf. indeffen, einsweilen, interdum. os is unzo‘ gnoug. (cfr. 
Otfrids ung für während, dum). 2) aͤ. Sp. bisher. 5. ®. MB. 
X. 487, 





Reihe 


Up. ep. ip. op. up. 
RR Vergleich die Reihen Ab. eb ꝛc. Af. ef ꝛc. 
aper,fieh äber. Aperfhnalzen, f. ſchnalzen. 
aparte, apartig, adv. und adj. f. parte. 
Der Appeis (Appass), (D.8.), der Barſch oder Boͤrs, perca fluvia- 
tilis. „Piseiculi ignobiles parvuli quos antiqui vocabant akpouz, 
hodie vero appeiffen vocamus,‘‘ Meichelb. Chr. Ben. f, 198, 
Anpaß, plur. anpaßen, perca fluviatilis, im Bartholomefee,” 
u Schrank und don Moll nat. hift. Br. 287. Die Appetsfägen, 
—Netz zum Fangen der Barfce. | 
Die Appel, Apollonia, unflätige Weibsperfon, ſchwatzhafte Perfon, 
Pritſch-Appel. Appelhaft, adj, | 


Ap Ep Up HH DH 8 

Der Apoftel, wie hchd. Die a. und d. Sp. fagte Lieber der 
3welfbot. Ein Apoftel (im Ballonfpiel), jactus sublimis. 
Ginen Apoftel madhen, jactu sublimi follem volantem reflec- 
tere.** Onom. dv. 1736, Scherzh. NA. Der Apoftel: Reiter, 
ihlechter Reiter. Der Apoftel:Wein, nemlih: wo iner 
zwölfan Einem Seitlein zu trinten haben,’ ſchlechter 
Wein. 

Der April, Abril (äbrilo-), des Aprilen. Davon: aprıl. 
laln, abrıllaln, vrb. n. (Baur.), Aprilwetter machen oder geben; 
as aprıllalt; in specie: Fleine Schloßen werfen. Die Abrilloln, 
plur. £leine Scloßen. 

eépper, eppes, éppo fich: etwer, etwie, etwas, etwa ıc. 

Der Epijtler, (d. Sp. voc. v, 1419), Subdiaconus. (Vrgl. Leß: 
ner und Evangelien). 

üppig adj., aus der Bücherfpradhe bie und da in den Mund des Nol- 
tes gefommen, und gegen die Regel ausgefprohen ioppi, (welches 
ein neppig vorausfegen wuͤrde). In der d. Sp. fommt es in der 
Bedeutung nichtig, leer, unnuͤtz, mäßig vor. Alle Verfuͤgun— 
gen follen „ganzlich ab, todt, üppig und zu nicht ſeyn.“ Kr. Lhdl. 
X. 533. Voc. v. 1419, inanis, dwtl oder üppig. Gl.i. 5ıg, 
894. ubpig, vacua et inania; ubpigi, ocium, Kero VI. uuort 
uppigiu, verba otiosa. 


Reihe 
Apf. epf. ipf. opf. upf. 

Der Apfel, wie hchd., (alt, aphul, aphol). In der Opf. hört man 
bie und da ganz widerfinnig den Singular als Epfl, den Plural hine 
gegen ald Apfl. In den vom alten Apholtra (Apfelbaum) genom- 
menen Ortsnamen wird durch die gemeine Ausfprahe das a der 
Hauptſylbe gewöhnlicd ganz weggelaffen. Mau hört Falterbach ft. 
Affalterbac. (ſ. Affalter). RA. Apfel bräten, fib mit 
unbedeutenden Dingen befcdaftigen; nichts thun. „Den 21. Sept. 
1622 bericht Thylli auf Heydiberg die Eroberung felbiger Statt und 
Schloſſes ... Marimilian hat in margzine erſetzt, denen Commiſſa— 
rien einen Fuͤlz zu fchreiben, daf Sye es nit ehender bericht haben, 
was Sye dan dabey thuen, oder obs allein dpflpraten... 
Wſtr. Bir. VI. 153. Daher: Der fann mer ald Äpfel braͤ— 
ten — nicht felten mit dem fcherzhaften Beyfapß: er kann f 
egen äud. 

Das Dpfer, wie hebd. Das nad katholiſchem Kirchen-Gebrauch wäh: 
rend der Meffe von den Kirhgängern auf den Altar dargebradıte 
Geld u. dgl. Die Handlung diefes Darbringens heißt man zum 
Dpfer gen, (. W. gegng’an Opfo“ ge’, HR, gä'n Opfo‘ ge”). 
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Das Opfern hat befonderd: an. den drey Sonntagen, an welchen (au= 
fer den gewöhnlichen Exequien) eines Berftiorbenen gedacht wird, 
von Seite feiner Verwandten und Nachbarn fintt, wo denn Redens— 
arten vorfommen, wie folgende: Eür'n N. wird heu't ’s zwast- 
Opfe‘ 'tragng, — Dor N, is no’ i”n Opfa. ıc. (Baur). „Waren 
jm (wie wir fprehen)auff dem Opfer, — und Begraͤbnuß. 
Avent. Chr. 164. 


„Als ſy zu dem opfer gen wil, 
fo iſt ur all ir finn und fleig, 
das nuer die paternofter gleig, 
fuer die andern verr und weit,” 


fagt der Teichner, Indem er das Prunfen mit dem Paternofter tabelt. 
RA. Bor der Meff’ zum Opfer gen, vor der Zranuns Bey⸗ 
lager halten. 





Reihe 
A, er. ir. on ur. 


ar, in den Monumenten ber alten Sprache, (z. ©. gl. a. 435, gl. i. 
701. — 815 wol dreißig mal), Praepos. ex. Noch häufiger find die 
mit ar zufammengefesten Verba, 3. DB. bey Iſidor. Daher noch 
jest einige Subftantivblldungen, deren ar. fchon früh in a verkürzt 
worden ift. M. fehe a, A-kampen ıc. Diefelbe Prapofition Eommt 
in andern alten Monumenten ald er, ir nnd ur von. M.f.d. 
Wörter, (Megen ber Betonung der mit ar und er gebildeten Sub- 
ftantiva, im Gegenbalt zu der der Verba, vergleiche ant). 

Die A’r, (Chiemgau), das weiblihe Schaf. Sieh Ä und Gramm. 

635. 


Die Ar, (nah Gramm. 611) flatt: die Rärw, Närb, das be= 
wegliche Eifen, weiches auf den Kloben (A’rstefftn) paflt, in welchen 
das Borlegefhloß gehängt wird, Klammer, Krampe. f. Narw, 

Die Arie (Ari u), ı) wie hchd. (HhE.) muſicaliſche Stimm:Anlage. 
Er, Sie hat kain Ari, bat Feine Anlage zum Singen. 

Der Aronsfolben, der Blüte- oder Fruchtkolben deg Arum macu- 
latum L. Aus dem Anfehen beffelben pflegt der. gemeine Haufen im 
Frühling die Beſchaffenheit der künftigen Aexnte zu prophezeven. 
Namentlich bedeutet der Kolben dag Getreide, der zaferige Theil 
an demfelben das Heu, der braunpunftirte das Dbft, und endligy der 
traubenförmige, wie billig, den Wein. 

Die Arr, (falzb. Tyrol), arrha, das Daraufgeld, Darangeld. (f. 
Hart). „Welcher Ehehalt, Knecht oder Magd ſich verdingt und ein 
Are nimmt” Verarren, durh Geben oder Nehmen von 
einem Darangeld verbindlid madhen. Eine Plerfon verarren, 
fih verarren. „Borkäufer follen Feine Victuallen verarren. — 
(Tyrol, reform. LandOrd. v. 1603), 
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Der Arreis, (aͤ. Sp.), der Raſch, leichtes und geringes Gewebe aus 
Wolle, von ber Stadt Arras benannt. „Lintperger, Arreis und 
allez dunnes gewant.“ Münchner Magiftrat Verord. v, 1370, Wſtr. 
Btr. VI. p. 114, 

Das Ar (Aar), das Ey, (f. Alj). 

€r,-pron. pers. (f. Gramm. 719); im Munde ber Fran vorzugsweiſe, 
der Mann im Haufe, fo wie umgefehrt, Sie oder Is, die Frau im 
Haufe. Wenn Er dahaom war, kunt’st sel! damit redn, Er=en, 
erzezen Einen, ihn mit Er anreden. 

er (a. Sp.), ı) adv. vorher. (Gl. a. 457. i. 445. Kero 43. 46. Iſid. 
V.3ı, Dtft, Tat. passim); 2) praep. vor, (Sfid. I. 9. Otfr. Tat, 
passim). Daraus das fpÄätere d. (ſ. d. W.) erer, d Sp., 
(eriro, a. ©p.) adj. prior, vorberig, fruͤher. „Von meiner 
eraern hauſſrawen.“ MB. IH. 186. „Zu den erern zwain.“ 
XXIV. 387, „Unſer Fraumen tag oder miffe der erern, oder 
(contrah.) erren, Marik Himmelfahrt, Im Gegenfab von Mari 
Geburt, passim. Erremald. Die erren hind, (fl. erere, 
ereren), Augs. Stotb. erſt, (a. Sp. eriſto, Superlat. von 
er, Opf. eia’scht, B. erscht, eorscht, Erd), adj. und adv. wie 
hchd. Allerft (Opf. — v, alloseht. B. v-, olerscht, olerd), 
adv. eben erſt, erſt. 's Wassör is frisch, hä’s olerd gholt. Is 
kas frischs Wasss‘ da, muos olerd ads holn. Beym erft 
(u-), von erft, aub über erft, zrerft, 3’erften, aub: In 

der Erf, in der Erften, zuerft, von Anfang „So fol der 
Abt die Sach) feines Cloſters von erft furlegen.” MB. XII. 478, 
31 eriften ſchon bey Tatlan, Matth. 6, 33; 7.510. Der 
Erft, (Baur.), ellipt. ft. der erfte Gottesdienſt für die Seele 
eines Berftorbenen. „Die Exequien mit dem Erft, Siben und 
dreiſſigiſt celebriren.“ Weirer dissertXXI.Pars II. £hdl. XIIL 173, 
in biefem Sinn: „Graͤbniß, Siebendt oder dreiſſigſt.“ Das 
Er'ſt, (fo wie: das ander) laͤuten, ellipt. ftatt: das erfte 
Mai, das andere Mal zum Gottesdieuft laͤuten. Das Erftl 
feyn oder haben, bey Wettrennen, Spielen ıc. ber erfte 
fepn. i 

er, Praepos. ex in der alten Sprache (4. B. Kero II. 48, IV. 18, 
XXXV. 4, XLVII. 34, LVII. 3 ıc. m. min. 29), Daber noch die 
vielen mit er zufammengefegten Verba. In einigen Subftantiven 
wie E-bitz, E-ſchwingen, E=-werd fheint das frühere (betonte) 
er in e, wie das parallele ar in a verwandelt. (f. ar und a). 

er (3°), Partifel, vermuthlich ceontrahirt aus oder wie dad ar an ber 
Nahe (Bachmann über Archive p- 130) oder das englihe or. Yin 
Studerdreu, (3° Stuck 3° drui), d. h. ein Städ oder drey, 
eins bis drey Stüde. Ain Hundert erviere er fünfe, ein 
Hundert oder vier over fünf, d. h. ein bis vier oder fünf Hundert. 
(Brol. Gramm. 775.) „Der für etwan uf und bleib din jar oder 


a Er 
druͤ uß.“ Br. Joh. Paull v. 1522. Für Formen wie: of Stuck a“ 
dreiſsg, 3° viorzg ıc, (ohngefaͤhr 30, 4o Stuͤcke), ſcheint dieſe Deu— 

tung freylich nicht auszureichen. Hier denk ih an: Es find der (o) 
Stud, es findir (a, d. h. ihrer) fo und fo viele. 

Die Er, (opf. éiss, B. Er, Er, E9°), wie hchd. Ehre. Das Wort 
kommt in gewiffen RA. gerne ald Plural vor. Inden Eren (f. 
NA), zu Ehren; in den eren unfer vrauen, Infhrift auf 
einem Pfeiler der Münchner Frauenkirche; „Geweicht inden Eh— 
ren der Mutter aller Götter;” „Diis manibus, inden Ehren 
der Götter über die Todten.“ Av. Chr. Inden Eren feyn, 
die nöthige perfönliche Eigenfhaft, Würde ıc. haben, im Stande 
feyn. „Daz die ziugen in den eren feien, daz ev wol damit er— 
jlugen mag. Rchtb. v. 1332. Wſtr. Bir. VIL 144. cfr. 148, 183, 
„Mach iren eren,“ ihnen, nach Stand oder Vermögen angemeffen. 
MB. XII. 448. XXIV. ı72, „Eine Kapelle geziert nad — N. 
und feiner Gemahlin Ehren und Gewiſſen.“ Kr. Lhdol. XIV. 589 
„Conrad gibt einen wekh nach feinen Eren. Man gibt der toch— 
ter ein petgewandt nach iren eren.’ MB. XXV. 25, Ar. Et- 
was in Eren halten, ber Eren wert halten. „Die Gefchledy- 
ter vergünnten feinem der Ehren.” Av. Chr. Der Eren 
wert feyn. Er is nit dar Ern wert, däs ar as'n tat on Stual 
a-bistn, nicht einmal fo viel Nüdfiht hat er, da er Einem einen 
Stuhl anböte. „Won den 200 Burgern zu Bethlehem war nidt ei- 
ner der Ehren werth, daß er wollt fo liebe Gaͤſt beherbergen.” 
Selhamer. Das Prompt. v. 1618, fagt: Eriftder Ehrn ge- 
wefen, daß.., hune honorem habuit mihi, ut... Er 
wär nit der Ehrn gewefen, daß .. eum honorem mihi 
non habuit, ut... Zur Zeit des Fauftrechtes pflegten ehrliche 
Nitter, wenn fie einen Andern feindlich angreifen wollten, dadurch 
ihre Eren gegen ihn zu bewaren, daß fie ihn vor dem Angriff, da— 
von benachrichteten, ihm einen Abſage- oder Feindsbrief, Fehdebrief 
zufendeten. Schandlih wars, unentfagt und unbewart der 
Eren, Jemand anzugreifen. Kr.Lhdl. X. 517. 499. 475. 466. VIII. 
450, I. 131. Gem. Reg. Chr. II. 318, Mir eines Andern Weib 
ber Unehren pflegen.” Lori Lehrain. f. 399. Die hchd. Zu— 
fammenfegungen: Ehrenamt, Ehrenbett ıc. fiimmen zu die— 
fer Pluralform. Ste fommen aud) im Dialeft vor, der felbit meh— 
tere dergleihen ihm eigenthümlihe hat 3. B. rengeacht adj. fi. 
ehrfam. Doch alles dieß mehr im fehriftlihen Gebrauch; denn auf 
dem platten Lande ift bey Zufammenfezungen die Form Er (nad 
Gramm. 807.) üblicher, 

on, Er, recht on Er, adverbialifch gebraucht für: tuͤchtig, nad: 
drüdlic, jtarf. Des Land hamma‘ 'dungt recht 9n Er, diefen 
Ader haben wir fehr ſtark gedüngt, (Lechner Chlemgau). Hiemit ift 
wol eins das von Hübner angeführte anehr (on Er?), rund 
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anehr, das im falzb. Thalgau fo viel bedente ald: volllommen. 
3.3. „Sags rundanehr” fags unverhohlen. „Schaudaßd 
anehr fund wirft.” (ſ. er lich). 

kerbaͤr, erber, erberg, erwerg, (aͤ. Sp.), ı) ehrbar. Der 
erberge man, bie e. frauw, auf alten Grabſteinen. 2) ange: 
meffen, ordentlich. „Alsda follen die Iren von Münden einem 
jegelihen arbaitter zu der zeit alltag von der Statt gebn ein erbergs 
prot, dez ſich ain perfon einen tag rebleich betragen mag.” Mind . 
ner Urkunden v. 1445. Witr. Ber. -VI. 188. „Man fol zwelf erber 
Kersen ufzünden.” MB. XXIU. 391. ad 1431. 3) verehrlic, 
vornehm. Das erberg Ding, (das hohadtbare Gericht). In 
Gem. Regensb. Chr. II. 349. ad ı461 werden. dbieerbaren (Kriege: 
gefangenen) denen vom Bürger= und Bauernftande vorgefegt. (Vrgl. 
Kr. £hdl. II. 31). So ftehen dafelbit (II. 240.) die Erbern (Kriegs: 
männer) den Schuͤtzen entgegen. „Bier Erber des lantgerichts. 44 
MB. XXV. 445, (efr. Erber unter Erb). 

erlich, (erli, eofli, éo“lo, élo), adj. und adv. ı) wie hchd. 
ebrlih. 2) anfehnlich, viel, fehr. erli' weit, &olo lang, as tust 
mi’ erla' hunga'n; éo“lo Obsi, éo“lo Geld. Er hat mar élo 'gebm. 
Sin Erlich8 (en erli's, on &a‘lo’s), viel, fehr. (ſ. oben ander, 
und éllo). Diefe Bedeutung des Nahdrüdlihen, Frommenden 
zeigt fich übrigens, fhon im alten erhaft, pius, erlofo, impie, 
Oſidor 3. 11, Kero VII 87. und im Prolog 3. 128, wo das falfch 
verftandene impegerunt durch erlofotatun gegeben wird). Bey 
Höfer wird das Adjectiv. uner ald Gegentheil von tuͤchtig, fromm 
(im alten Sinne), aufgeführt. Daffelbe Adjeetiv Eommt für im- 
probus, irreverens in der gl. i.. 349 und 736 vor. Virtutis heißt 
bey Iſidor 5. 38dhes erin meghines. 3) aͤ. Sp. lüblih, Ehre 
bringend, geehrt, vornehm, anfehnlih. „Das zu thun, wär ihnen 
und ihren Nachkommen nicht ehrlich.” Kr. Lhol. X. 273. „C. 
Marius, nachdem er die Teutfchen gefhlagen hett, hat er alweg 
ans einer Kandel getrunken, das damals ein ehrlich Ding was.” 
„Ein ehrliche und Ealferlihe Hocdzelt.’’ Avent. Chr. ‚Den er: 
lihen und geyitlihen Frawen St. Glaren Ordens.” MB. XVII. 
116 ad 1326. „Nach Anweifung des erlihen Bifhoffs zu Re— 
genfpurg.”’ Gem. Ng. Chr. ad 1113. unerlich, nidt vornehm. 
„Ehrbare Männer, die lange Meffer trugen, wurden um 60 dl. be= 
kraft, uner bichen wurden fie abgebrochen. ebendf. ad 1320, 

Der Ertag eines verfprohenen Paares tft der Tag ihrer Hoc 
seit, (hd. Ehrentag.) Gl. a. 139. erotac, parentalia. Die 
Er-muetter, der Er-vater, Verfonen, die nad dem Hochzeit— 
Ceremonlel Altbayerns die Mutter oder den Mater der Braut ver: 
treten. Den Ervater hat indeflen nur das Oberland, und diefer 
iſt daſelbſt gewöhntih, was im Unterland. der Hochzeitlader. 
Ermuetter fit allzeit dag Godl der Braut, oder falls diefes nicht 
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mehr lebt, eite nahe Verwandte, Der Ertanz (OL.) wird nach 
vollendeter „Erung” am Schluß des Hoczeitmahles vom Bräutf- 
gam mit der Braut eröffnet, woraufder Etvater mit der Ermuet— 
ter und dann der erfte Jungkherr mit der erften Jungfrau 
folgt. Im Unterland: Bräut-Canz Der Ertrunf, Trunk, 
der Einem beym Eintritt in ein Wirthshaus zum freundlichen Will- 
fomm gebraht wird. Den ham alle Leud gern, wenn der ei’s 
Wisrtshaus kimt, kunnt 3° scho’ vo‘ lauta“ Ertrünk on .Rausch 
kriogng. 

teren Einem etwas, wie hchd. verehren. Der Sesrjedie: 
rin zwen, dreyic Taler eren. d.Sp. Einen mit etwas 
eren. Die Erung, das Eret, G’dret, (Baur.), Gefhent das 
bey verfchledenen Gelegenheiten Herfömlicher Welfe gemacht werden 
muß, vorzüglich bey Hochzeiten. Eine Muͤnchner Magiftrats-Wer- 
ordnung v. 1405, f. Wftr. Btr, VI. p. 122 beftimmt hieruͤber fol- 
gendes: „Es foll auch chain Prawtgam chainer Prawt chalnen Kopf 
geben der mer hab bann drey mare ſilbers. Er fol aud fein fwiger 
nicht mer geben zu Erung bann ain Klainat das nicht mer hab dann 
anderthalbew mare filbers, und hab die Prawt gefwiltergelt, den 
fol der Prawtgam kain Hainat geben, das mer hab dann ein Halbew 
mare filbers, er fol auch chainen freund verrer eren ıc. Heutzutage 
befteht die Erung auf Hochzeiten befondere in dem, was der Hoch⸗ 
zeitgaſt außer bem beftimmten Mablgeld gibt. (Hazzi). In der fen 
daliſchen Terminologie It Erung dasjenige, was bey Gutsveraͤnde⸗ 
zungen auffer dem Laudemium gegeben wird. (Fürer). Nicht felten 
find die Ehrungen fürmlihe Abgaben. „Ich fol in auch farleich 
eren ze Weynachten mit zwelf pfenning wert Yroß oder die pfen— 
ming darfuͤr,“ MB. VI. 434. ad 1869, „Das man ierlich von irem gots⸗ 

haus den ..... geeret hat mit zwalen viltzſchuen,“ MB.X. 299. 
Kr. Lhdl. VII. 186. ſt. teichen die Klöfter dem Landesfuͤrſten eine 
Quote ihrer Guͤlten zu einer ritterlichen Ehrung. Der Er— 
ſchatz (Schwab.), Abgabe (ſ. Schatz), bey Lehensveraͤnderungen an 
den Lehensherrn zu entrichten Gerehren), Laudemium. Ein €r- 
ſchaͤtziges Gut, ein erbfäliges, ſolcher Abgabe unterllegendes 
Gut. auscren, verfhenfen Er hat fein Saͤchlein fan: 
ber außgert, (HhE.) « 

Der Ertag, Erchtag (erte', iorto'“, Erde’, iorda’), ber Dienſtag, 
dies Martis. Nach der Heidelberger Hoſch. Nr. XXIV. v. 1370 be⸗ 
nennt der Prediger, Bruder Berhtolt von Regensburg (HF 1272) 
Diefen Tag ergetac, mit der Bemerkung: waere niuwan ein 
buochſtabe merda, ein ®, fo hieze er nach dem fernen, 
nad) dem Planeten Mars?) Sonſt kommt das Wort vor, unter der 
Form Eritag, In Urkunden, und zwar In den Alteften, von-A°. 1487 
an: MB. IH. 579, XVH. 50, 187. i61, a0ı, XIX. 4. 9, XXI. 241, 
XXV. 12,20, 21, Meichelbeck Hist. Iris. H. I. 285. U. IL 84. 184. 
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314, Lorl's Kechrain, f. 100, 174, Wſtr. Ber; VI. 114. 116, ı65, Es 
lautet Ertag‘, MB. XVII. 46.148; Erihtag, Eridhtag, Erec- 
tag, Erehtag, Erigtag, MB. XVI. 195. 198, 199; MB, XVIL 
47, XVIH. 14. 45. 83, XIX. ı2, XXIV, 87, 402; Erntag, MB. 
XXHH. 274 ad 1331; Erhtag, in neuern Urkunden und Schriften. 
Der Afterertag, Mittwoch, Aufſchrift eines in den Park bey 
Göggingen verſetzten Grabfteines von 1482. Geller von Kalfer: 
fverg, der in feinen Predigten gern etymologiftert, fagt: Bon dem 
Zink (census) Fumpt har das Wort Zinßtag (dies census), denn 
die Römer fammelten am felben Tag Inden Zinß. Die von Nürn: 
berg und die Beyer fprehend im Ertstag (dies eris). Kumpt haͤr 
vom Es, aeris.“ Beym Aventin (Chron. Edit. v. 1566. f. 429) 
heißt es: „an einem Erihtag, welcher Tag von den Griechen Ares 
genennt wirt, davon fompt Erichtag.“ Möglich, wenn anders bey 
den Griechen je eine L’oews nulge In dem Sinne wie ſpaͤter eine 
Toirn (feria tertia) üblih war, (Vrgl. Pfinztag). Es iſt nicht 
ansgemacht, ob die Bajoaren nah Anflöfung des oſtgothiſchen Reiches 
nicht weuigſtens eine Zeitlang unter byzantiniſchem Einfluß geftanden 
oder doch zwiſchen diefem und dem fränkifhen geſchwankt haben. Um 
das Wort von einem alten Kriegsgott Erich ableiten zu dürfen, 
müßte erft bewiefen ſeyn, daß unfre Voraͤltern je einen ſolchen verehrt 
haben. Wol kommen in den nordiſchen Sagen ein fhon zwiſchen 
bas TI und Ulte Jahrhundert fallender, und verſchledne fpätere K- 
nige Erich vor, die ſich Übrigens durch nichts befonders auszeichnen, 
und nach Rimbertus in vita Ansgarii cap. 33 wird (im IX. Jahrh.) 
ein ſolcher König Erich unter die Götter aufgenommen. Allein ge: 
tade die Wölfer, die dem nordiſchen Götterbienft am längften treu: 
geblieben find, geben unferm Tag einen Namen, der mit einem fol- 
den Erich gar nichts zu fchaffen hat, die Danen naͤmlich Tirsdag, 
die Schweden Tisdag. Diefer lestre Name; bey den Angelſachſen 
Tivesdäg, bey den fpätern Englandern Tuesday, kommt noch 
ſehr Fenntlih in einem Theil von Schwaben und in der Schweiz als 
Zistag vor. gl. o. 114 Ciesdach, dies Martis. Ob bier der alt: 
nordifhe Kriegsgott Tyr, Genit. Tys, Dat. Ty (erf. Grimm. I, 
664) zu Grunde Liege, daranf will ih nicht eingehen und nur auf 
gl. o. 201. 3in, turpines d. i. turbines auftnerffam machen. Man 
vergleiche allenfalls auch, wenn man an Bermuthungen Behagen fin: 
det, @r (aes, ferrum, & Mars, "4ens.) 
eren (d. Sp.), pflügen, arare. „Wer will mer verzehrn, als im fein 
plug mag erern, H. Sache. „Swer dem andern feinen alcher 
eret unverweistund waent er fet fein, der fol des ungolten bleiben 
und fol fm tener des Erens Ionen, ob er will.” Rehtb. Ms. von 
1332, Wir. Btr. VII. Bo, „Umb uberarn und zaͤwnn.“ ER. Ms. 
v. 1437. Im LM. v. 1616 f. 311. 319 ſcheint aͤrn in der Bedeutung 
des jegigen Arnten genommen, weil zu uberärn noch ausdruͤcklich 
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uͤberaͤckern gefest ift. Im B. Niederland hat man noch das Com—⸗ 
pofitum drittelären (drittl-ärn, drittlarna‘), welches zum drit- 
ten Mal pflügen bedeutet. Vrgl. Wileram: alfo thaz veld un— 
geerid thie bluomen berid; gl.i. 133, e ran, arare, 715. ikrun, 
araverunt, 718, glarn, aratus, 468. 897. 905. 940 fiaran, exa- 
ratus, 0. 141, erunga, aratio, 246. atf, aratio. Vermuthlic 
gehört hieher auch gl. o. 388. hrindir-ara, arapennis. Man 
koͤnnte ſich allenfalls auh die Egert, w. m. f. ald ẽ g’ert (anteà 
arata, scil. Odung oder Wiefe, er g’ertiu ödi vderuuifa) denken. 

Der Eren, Haus:Eren (Schwab. Franf.), di Flur, Hausflur, 
der Borfaal, (gl. o. 196 pavimenta, alrin, i. 302 erine, pavi- 
mentum.) Aern wird in der angelfahf. Dichterſprache wie Flet 
(f. $les) für Haus überhaupt gebraudt. 

erin, Eren adj. aeneus, v. Erz. Ariner Hafen, olla aenea, 
Onom, v. 1735. Gl. a. 546. i. 254 erin aeneus von (gl. i. 88. 
451) er, aes; i. 248.275, erfmid, artifex aerarius. Aug die— 
fem, übrigens, nah meiner Erfahrung, nicht mehr volfsmäßigen 
eren erklärt fih nah Gramm. 189, 621 dag hd. ehern. 

Die Euringsftraß. So, behauptet Avent. Ehr, 67, nenne man 
in Deutfchland die Milchftrafe. Die Gl. i. 188, haben Jringes 
uuec, via lactea, alfo befer: Eirings St. (Vrgl. allenfalls 
gl. i. 187. 188. 197 ebirdh=tring, Orion). Iring ift übrigeng 
ein alter Verfonname. Das Schloß Eurasburg heißt in den 
Urkunden Jringesburg. Vrgl. Irinc von Tenemarke im 
Nibelungenliede, Aventure XXXV, und Ertag. 

euriſch (Nordfrank. Neinw.), muͤrriſch. „Du ſichſt euwriſch, 
biſt rabiſch“ ſagt man nad Avent. Chr. 61, „von denen, bie 
ernftlih fenn und auf die reiß (Kriegserpedition) herfürgebuzt und 

aufgemacht.” efr. fhwed. yr. 

$r (ar), das Pronomen ater Perf, plur. nomin., wie hehd. ihr. 
Beym gemeinen Volke In A.B. gewöhnlid durch eß (es) in der 
D.Pf. durd tez (taz). oder entf erſetzt. (f. Gramm, 718). 
Srezen, irzen, irznen ı) aus höflichfeit mit Ihr oder Eß an— 
ſprechen. Schon Dtfrid fagt Ir zum Bifhof Solomon, wol nad) 
dem Vorgang der. damaligen lateinifhen und der romanifhen 
Spradyen. Vobisare, irizen, voc. v. 1419 und 1445. „Difer 
Kaifer (Julius Eaefar) pot aud den teutfchen die Er, das aller: 
manigflih ſy binnen furan follt irzzen und nicht duszen, wann 
vor der zeit niemandt nie geirtzet, ward‘ (1) Ulrich Fuͤtrer 
Ehron. 2) von ſich felbit im Pluralls reden. A°, 1652 wurde ein 
hurfürfil. Befehl gegeben „das, wan der (vom Churfuͤrſten noch 
nicht anerkannte) fürft Meinrad von Hohenzollern fih Irrzet, als 
Wuͤr, Uns, Eein fchreiben von jhm angeushmen werden folle.‘’ 
NY. © Ding is z2o'n Irozen, es verdient 2ob. Des is 0 Biorl 
zo'n Ioroz’n, ital. una birra da dirle voi. 

* ir, 
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ir, pronom. poſſeſſiv. ber 3. Perf, foem. sing. wie hehd. ihr. Haͤufig 
wird dafür trer (iors‘) gehört. In ber Bedeutung ber dritten 
Perſon plur. iſt die Form iner (eona) üblich. ſ. Gramm. 731,742. 
— 743. 

„Stich, albicoreum ‚“““Voc. v. 1445, ‚Man fol die jchäffinen vel nur 
von Srich würden,” v. Sutner Gewerb. v. Münden. Gl. a. 502, 
irih aluta, pellis caprina, 515 erua; ird), i. 555. erva, 574 
pellis fracta, o. 399, eruum. irchen (irch>”, irs’, irn), adj., 
weiß gegerbt, von weiß gegerbtem Leder. Ichene Gefäßhofen. 
Srhiner liquaminus. gl. i. 566, irhine vantus, gl. o. 190, 
Irchen verb. weißgerben. „Auch in denen gearbeiten und geirch— 
ten Hauten und Fellen,“ Mandat von 1622, Weftenr. Ber, IX. 310, 
Der Ircher, Irher, Weißirher, der Weißgerber. „Es follen 
die Weißirher die Kalbfell in das Fiſch-Schmalz nicht arbeiten.” 
PoliceyHrd. IV. Bd. 7 Tit. ı Art. Lederer und WeißIrcher, b. 
edOrd. v. 1553. f. 140. Die jegige Lederergaffe in Münden hieß 
ehmals: Irchergazz, MB. XXI: 209. ad 1473, fo das Hallerthörlein 
in Nürnberg von den Weißgerbern ehmals das IrrerThoͤrlein, 
Truckenbrod 509. „Ab Allaldo cognomine Irlraer civi ratispo- 
nensi. MB. XI. 87. ad 1257. f. Irſch. 

Irr (iar), wie hchd. irre, (a. Sp. irrd). RA. Irr und arm feyn, 
ſich nicht zu rathen nnd zu helfen wiſſen. Die Irr. a. Sp. die Sr: 
rung, der Streit. Chron. Ben. II. 207. irr gen, ı) wie hchd. 
fig. unrecht gehen, fehlen, 2) gebrechen, vermißt werden. „Das kel— 
ner, da etwas irr gieng, gac niemand, denn In (den Kaifer 
Auguftus) raht fragt.‘ Av. Chr. 128. Get dir nichts irr? ver: 
miſſeſt du nichts? 3) ire gen eines Dinge, (Ad. Sp.) e8 vers 
miffen , es-fih vorenthalten oder entzogen fehen. „So er der gült 
irre gteng. Ob iemant ychtz gein im irre gleng, MB.XXV. 
395. 466. 4) beutzt. (nah Gramm. 728) irr gen ein Ding, es 
vermiffen. „Seine Tabakdufen hat er gleich RSSRRSENE (cfr. 
gl. a. 121. irron vacare.) 

irren, (al Verb. neutr.),; wie hchd. — verirren ıc. 
Irren mit Einem in etwas, uneins, nicht einverjtanden ſeyn. 
„Geldhilfe gefallen in den Landgerichten, Herrſchaften ıc. etlichen 
Hofmarchen, außerhalb etlicher vom Adel, die hierin mit ſeinen 
Gnaden irren,” Kr. Lhdl. X. 110. Das intranfitive irren heißt 
bey Otfrid ı. 17. 425 4. ı5. 4o, bey Tat. Matth. ı8. ı2, 13, gl.a. 
121, 162. Urron, g’irron, unferfchieden vom folgenden Tranfitt- 
vum, weldes irran, g’irran lautet. | | 

irren, vrb. act. verhindern, hemmen, göner, Befchwerlichkeit 
verurfahen. Ge weg, du irrst mi’ da! 1 will di’ net irr'n und 
net engd. ( ue contra mi te vejo iroso, semdue te errasse, 
fagt beym Camoe’s 1. 46, Benus zu Jupiter.) „Und fpricht (zum 
Richter), in hab ehaft not:geirrer,” Kaifer Ludwigs RechtBch. 

Echmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. G 
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Ms. und ältere GerichtsOrd. passim ‚‚So uns niht daran erren,“⸗ 
MB. X. 237. „Was den Pflug irr, das fol er daraus prechen,“ 
MB. X. 191, BVerfrren, vrb. act. eben. daff. „Damit durd 
Anfhlagung an die Gloden nicht Aufrur befhehe und das Volk ver— 
irrt werde,’ Kr. hol. XVII, 897. „Darinn verirrt mich mein 
Herr: Herzog N.” VII. 355.  SGrrer-(jenn einer Sache), fie, ver- 
hindern, Kr. &höl. DL. 153, Die Irrſal, Itrfalung, (d. 
&p.) 3: B. MB. XXL 372. Der Irrtuem, 1) wie hcho. Irr⸗ 
thum, 2) a. Sp. die Verhinderung, das Hinderniß. „Das ir in 
iren wein und fals an den mautten und zollfieten — maut, zollfrey 
und in Ir tan fürfaren laſſet.“ MB. II. 248. Das irran, 
girrander a. Sp. hat die Bedentungen;.conturbare, inquietare, 
sollicitare, scandalizare, seducere, desiruere. Der irrart ift 
ein Verfuͤhrer, irrituom Werführung, irrido Argerniß. 

Das Hr, das Oren (Our, Ou'n, opf. auo), das Ohr. (f. Gramm. 
330 — 344. Ha1,.8971), Das Drenhänblein (Ou'abäubl-), 
(O. Iſar), als unterfheidende Kopfbelleidung verehlihter Bauern: 
weiber, eine Haube ,. deren: beyde, fteife Flügel mit ihren -vorragen: 
ben Spitzen ſich feſt in die Wangen eindruͤcken. Im Salzburgifchen 

iſt die Drenhauben eine Art Kopfbedeckung für beyde Geſchlech⸗ 
ter. Vrgl. Schläpplein, Orenſchlaͤpple in. Das Hrwaͤſch⸗ 
lein, Orenwaäſchlein (Ourwäschl, Ou'nwaschl) , das Ohrlaͤpp⸗ 
hen. Scherzh. RA. Einer Ein par Orwaͤſchlein einfÄu- 
men, fie fhwangern. Das Drlein. (Erl), (Küdenfp. I der 
halbe Kalbstopf, 

Das dr. (Eie‘), DPF, wie hchod., fowohl in der Bedeutung eines 
Nadel-Lochs, (cfr. Arſch), als eines Henfels oder einer Handhabe. 
In B. iſt nur das Diminutiv Orlein (Erl) und gewoͤhnlich nur in 
ber Bedeutung. eines Henfeld an Münzen, Knöpfen u. drgl. be— 
kannt: Anoͤrlen (derin, aa'sie-In), mit einem Ohr, einem Hen⸗ 
kel verſehen. Silho'ne Hnöpf- derln. 

Die Hr, die Ur, ı) Hora, die Stunde. „Wan wir nicht ain Dr 
fiber find, Kr. Lhdl. II. 71, ad 1437. Ehmals: umb die ander 
Ar, um Dieneunte Ur, in der zehenten Ur, ain halbe 
Ur nach achten, (f. Gramm. 776), zu ber zwelften Dr, umb 
die zwoͤlften hor, MB. XXIV. 233, Paſſ. RB. Lhol. XIV. 61. 100, 
634: 639, X VI; 186. 200, Gem. Meg. Chr; II. 222. 305. III. 242, wofür 
wir jest, nicht richtiger, aber kürzer, fagen: um 2, 9,.10, ic. 
uhr Noch im L.Rcht. von 1626. f. 553,558: ‚ Won vier uhrn 
bis über die aht Uhr; Kr.Lhol XV: um die neun Uhr; XVII. 

199: um Die zwey Uhr. Matth. Schwarz v. Augsb. fagtad 1561: 
„nachmittag umb zwue Ur,’ Chad Zahlwort im Femin). „Im 
Eurer VBre-hiemit.fo ende ich min: zale.“ Ogier v. Denemarg In 
Dorens Mife, II. 135. 2) Die,grö pe, die Fleine Ur. Die jetzt all⸗ 
gemein übliche Art-von Tagmeſſung, nach welcher zwölf gleiche Stun: 
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den von Mitternacht bis Mittag und eben ſo viele von Mittag bis 
Mitternacht gezählt werden, beſtand z. B. in Negenspurg, Nuͤrn— 
berg, bis auf die neueſte Zeit, ale fogenannte Klaine Ur, neben 
einer andern, welche man die Größe nannte, und nah, welcher man 
imohl die Tagesfiunden, nah Befchaffenheit der veränderlicheu Ta— 
geslänge vom AYufgang der Sonne, bid zum Untergang, ale auch die 
Nachtjtunden von Sonnen Untergang bis, Aufgang, befonders, zu 
zihlen pflegte, iedoc fo dap fie zufammen vier uud zwanzig (im 
hihften Sommer 16 Tag: und 8 Nacht-, im hoͤchſten Winter 16 Nacht⸗ 
und 8 Tag-) Stunden ausmachten. S. Chriftoph Richters fiäts waͤh— 
tenden Salender p. 38. 44. Gem. Reg. Chr. II. 222. III. 107, 241. 
Man benannte nad) biefer großen Uhr die legten Tages - fo wie. die 
legten Nachtſtunden, der Kürze wegen, mit nächiter Beziehung jener 
auf die Naht, diefer auf den Tag. Es iſt kins, zwei, dreu 
gen Nacht oder gen Tag hieß foviel als: es iſt noch eine, es 
find noch zwey, drey Stunden bis zum Anbrud der. Naht oder des 
Tages. Diefe RA. kommt auch beym Aventin (Chron. Ed. v. 1566. 
f. 335) vor, wo es heißt: „Zu Abend nah der Veſper, wann es 
noch bey drey Uhren (horas) gen Nacht hatt.” Minh gen 
Nacht Burger wird nah Hl. in Nürnberg ein folher genannt, 
der fhon ein Stündlein vor Einbruch der Naht huͤbſch Feyerabend 
macht, um zum Trunfe zu gehen. Nach einer Hofrechnung v. 1580 
(Wſtr. Ber. III. 87) gab man 38 fl. Waitian Sehen. dem Kammer: 
diener umb einen narreten faſt Eunftreichen Spiegel, der fchlagen und 
wegen thuet, aud teutfhe und welſche Ur zeigen thuet. 
Die welfhe Ur zahlt 24 Stunden von Untergang zu Untergang 
der Sonne. 3) Die Dr, Ur, die ftundenzeigende Mafchine, Ho- 
rologium. Ao. 1407 gibt R. dem Klofter Anger zu Münden ain 
or, die vierzigk guldein wol wert iſt.“ MB. XIX. 88. „Bis die Dr 
viere geſlecht,“ MB. XXIV. 233 ad 1450. A0. 1459 erhält die Kirde 
zu St. Ulrih in Augsburg einen umbgeenden Orzaiger. MB. 
XXU. 527. Die „reyſente Dr’ die nah Gemeiners Chron. in 
Regensburg AP. 1443 von einem Juden für die Thuͤrmer gekauft 
wird — iſt wol eine Reis ur d. h. eine Art Sanduhr (f. reifen 
berabfalen).. Der Ormaifter, Uhrmacher, deffen. Geſchaͤft im 
XVten Sahrhundert gewöhnlich die Scloffer oder die Bühfenmader 
verfahen. „A. R. desfchloffer und Ormaiſters“ Haus in der Schäff: 
lergafe zu Münden, MB. XX. ad 1454. Die a. Spy. hatte aus 
horologium auch die Form Oroley, orlei, gl. 0.139. a, 509. Ti: 
furel 80. 
ur, Präpofition ex der alten Sprache (3. B. gl. i. 90. 127), wie noch 
des Schwedifhen, auch unter den Formen ar, er, ir vorfommend. 
Both. us. (Sollte fih die alte Vorſylbe uo zu ur, wie ä zu ar, k 
zu er verhalten? S. ar uud er). 
ur, als betonte Vorfpibe kommt wie im hochdeutſchen, und außer: 
G 2 
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dem in einigen, mehr bem jetzigen oder bem Altern Dialekt eigenen 
Zuſammenſetzungen vor, mo fie der Bedeutung nach bald 1) durch 
aus, bald a) durch er (Morfylbe), bald 3) durch ver, bald 4) durch 
por, bald 53 durch über, bald 6) durch un erfeht werden könnte, 
zuwellen auch 7) als eine bloße verftärkende Zugabe ohne beftimmten 
Stun erfcheint. 1) Urſchlaͤcht; 2) urbar, urbietig, urhaben, 
urheblich, urläubem, Urftand, urtailen; 3) urdruß, 
urfed, urfrid, Urgicht, Urkund, Urfab; Huraͤnherr, 
Urkauff; 5) Wrfar, Urholz, urfändig; 6) urban, ur— 
gaͤum, urkund, urftät, urwaringz 7) Urtät, urwach, 
nrwinzig. Man fehe hlevon die Primitiva. Wenn in Gemei— 

—ner's Regenſp. Ehron. III: p. 92 die Formen „Urfuhung und 

Urfragen (an jemand ſtellen)“ authentiſch find, fo mahnen fie wie 
1) und 6) noch fehr an das alte ur, goth. ug, ex. 

uraͤßen, uraͤzen, urezen’(uprazn, opf. uräustn) in, mit efwag; 
veruraͤßen etwas, es als unbraudbare, unnuͤtze, nihtswerthe 
Sache behandeln; befonderd, wie Prafd) fagt, fästidiose eibum ca- 

pere, aliqua legendo rejieciendo aliqua. „Es foll in den Hölzeru 
nicht umgeuraͤſet werden,‘ Kohlord. von 1694. Kor. BrgR. 558. 
Bremifhsniederfähf. orten, verorten, angelfahf. orettan, 
deturpare. (efr: Gramm. 1069 und an-4fig). Die Uräß, 
res (Voaross, Uordz), das Vernachlaͤßlgen, dad Verwerfen; das 
Verworfene. Do‘ Laom -leit T dar Uarofs da, 'Buebm mach?” 
Kugln draus, b. W. Niederfähf. ort, ortels, engl. orts, Un: 
rath, nichtswerthe Ueberbleibſel. Sollte das franz. ordure normane 
niſchen Urſprungs ſeyn? uräßig, uraͤß, Ares (usrässi', 
uardz), adj. Mir iſt uraͤßig, mir iſt übel. Ich bin uraͤß 
(uorass) meines Lebens (O. Nab), ich bin meines Lebens uͤberdruͤßig. 
Möglich, daß hier nicht eben die Ableitungsſylbe azan (f. Gramm. 
1069) fondern das Verbale Aß von Ehen zu Grunde Liege, (in Up—⸗ 
fand iſt oatt, Ekel erregend; det ſmackar odtt) nnd uräpig 
etwa ald Über-äfiig zw erflären fey. Oder follte etwa unfer ur: 
eßen gar mir Ulphila's uzetin (parvn) zuſammenhangen? 

ürisch ; lang-üriseh (b. We), ſehr lag. » langürische Zeit: 

Dr Urent, (ori Broßcht. p- 646.) 1) das Zugloch unter der Salz: 
pfanne, dent Ofenloch gegenüber. „Die Salzſtoͤcke (Fuder) werden 
von der Pfanne (Urent) in die Härthäufer (Pfieſel) abgetra: 
gen.’ Kohlbrenners Materialien von 1782. P. 50. „Urent tft 
jener Ort an der Salzpfanne, welcher der Einfhir gerade ent: 
gegen ſteht und dazu bient, daß allda die aus denen Perku— 
fen fommende Fuder ein wenig abgetrodnet werden, bis man’ fie 
vollends in die Pfiest bringt.” Salzproceß vw. 1761. 2) auch eine 
Zahl von 24 Fuder. (Lori, ebend). | 

urigeln (uarigin) vrb. wird von den Ertremitäten, Fingern, Ze⸗ 
hen ıc. gefagt, wenn fie bey fehnelfem Uebergang aus Faltem in ein 
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warmes Medium, einen prickelnden Schmerz verurſachen. (Vrgl. 
atnigin und egeln, igeln, ſchlafen). 





Reihe 
Arb. erb. irb. orb. urb. 


Die Arbaiß, Arbiß (A’rwass, sing. et plur. Gramm. 806), bie 
Erbſe. (Ar baiß, Wſtr. Ber. II.212. adı475; ar bav s MB. XXV. 
366; arbaiz ze XXI. 401. ad 1329; Gl. i. 245. 504. 54a. ar a⸗ 
uneiz, aruueiz; o. 14. aruuiz; 99. eruuiz, pisum, eicer, 
arvilla). Die Urbiß-Taſchen, Erbſen-Huͤlſe. 

Die Arbalt (Arwat), wie hchd. Arbeit, (a. Sp. arapeit). RU. 
Die größ" Arbait, die Elain’ Arbait, die aguas mayores 
und menores, mie fib Sancho Panza ausdrädt. Aoden on 
Arbat schaffe’, ihn durch einen gewiffen auferft fhnöden Beſcheid 
abfertigen. Da, daran ift guete Arbalit gefchehen, 
daran iſt wohl gefhehen. Dä is o guode "Arwot gschegng, das 
s' gstarbm is, hiot 9 so kao guade Stun’ mer ghabt. In Schwa: 
ben bedeutet die Arbeit (d‘ Arwat) namentlich die innerlichen 
fielen Gichter Fleiner Kinder; in den Altern Gefeßen den Akt des 
Gebaͤhrens. „Geniſt fi des Kindes und hat des gezewg zwo Fra- 
wen und zwen man, die die Arbait gefehen beten.” 

arbaiten (arbetin, aarbatn, aa’batn, ärwatn, Innviertel: 
arst'n), arbeiten, (im Ganzen wie hihd.) Ein Handwerfar: 
baiten, es treiben. Einen VPechofen, ein Hammerwerf arbaiten, 
MB. XXV. 247. Das Taglön arbatten (s Tägle’ arbetn), d 
b. um den Zaglohn. Zu Einem (Handwerker, Arzt u. drgl.) 
arbeiten (wirzb.), bey ihm arbeiten laffen. Sich arbeiten, fid 
anftrengen, bemühen. „Marentius fprenget ins Waffer, war gern 
über das Geftad gewefen, arbeitet ſich fait, zuletzt gieng er 
unter.‘ „„Dieweil fih Conſtantinus mit den Teutfhen arbeiten 
mußte.’ Avent. Chron, „Wir haben ung fat gearbeitet... 
Er hat fih mit Fleiß bearbeitet,” Kr. Lhol. IV. 63. V. 153, 
Arbaiten d. Sp. wie englifch to travel von travailler, „Uber 
velt arbaiten, (an einen andern Ort reifen, gehen), altes 
Nechtb. Ms. ‚Und die pilgram werdent arbatten gein tom, und 
die Funig werdent urleugen, (wenn nemlih der Chrifttag auf den. 
Freytag fallt). Schuelmaifter Hueber v. Eggenfelden, Ms. v. 1477, 
„Die gein Hall in den Prun arbeittend und nah Salz,” bie 
nad Reichenhall um Salz fahren. Lori. MIN. L 28. „Der dro: 
medar Läfft und arbait mer in aim tag wann ain roß In dry 
tagen.’ Ehrift. Lehre Ms, v. 1447. „Wandern und arbeiten," 
Rort Lechrain f. 85. 83, Holz zu den Waſſerklauſen ober Riſen 
arbeiten, d.h. bringen. Licht. 3616. £& 762, Saly arbeiten, 
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es führen, transportieren. „Das nieman enhalb Iſer Fain ſalz Ar: 
beit.. Das feind die Recht, darnah man arbalten fol das 
Salz von dem Hallein auff dem wafler,”’ Lori Brecht. 9. 42. 
Das Waper arbaiten auf oder ab, mit fchäffen mit Zillen mit 
Floͤßen,“ d. h. befahren, Mederer Ingolftadt p. 63. ad 1376, 
Auf arbaiten, ı) wie hchd., 2) umbringen. „Witelius wurde mit 
viel gar Fleinen Wunden zu einzing auffgearbeit,” Avent. Chr. 
Niderarbaiten, niedermaben. Werarbaiten, ») wie hchd; 
3) in Unordnung bringen; 3) zerfiören. Gih davon arbeiten 
(aus einer Gefahr, Krankheit ıc.), fi) retten. 

Der A’rba‘, (b. W.) Marmor. Dim: das A’rba-l, A’rba'j, Das 
Scnellfügelhen von Marmor, Dtgr. Mit A’rboln reckin, mit 
Marmor: Kügelhen (Schuffern) fpielen, Man hat in diefem Sinne 
auch dag Verb. arwoln. 

Der Arber (arwo), Name eines Berges im b. Walde; Erba, Wr: 
ber, Hazzi Statift. V. 102. 152. 293; Atwa, bey Apptan und 

Sind; Oetwoͤch, Lori BrgR. 186 ad 1522; Hädweg, Avent. 
Chr.; Hatwid, MB. XI. 145 ad 10295 Adweif, ibidem ı5ı, 
Am Ende gelangt man vielfeiht zum alten Frauennamen 5 ad: 
uuig (Eee. Fr. or. II. 609). 

erb ſcheint als Adjectiv zu ftehn, MB. XII. p- 467. „Und unfer 
wifen gelegen bei der Tyefprukk die ung erb iſt von dem obge- 
nant Gotzhaus; (oder ift zu lefen unfer erb?) Das Erb, Erib, 
(a. Sy. arbi), das Erbe, wie hchd. — Grund md Boden, Patri- 
monium. „Leut die auf Nanshofer Erib fisen.” MB. TI. 
380. 379. Der Erd, G'erb, G’erib, (. Sp. arkbo, eribo, 
erbe), der Erbe, wie bad. „Heinrich und feiner Hausfrawn Al: 
baid und iren Germwen für fich und für unfer Gerwen,” MB. 
111. 356. 362. 364. noch chaln mein Gerib. Bon unfen Geri: 
ben, MB. IV. 465. Anerben Einen, durd Erbfchaft auf ihn 
fallen. „Die waßer,. die geheißen find die Underfee, die mid 

“anerbent von meinem Vatter fäligen. Der ader were in 
(eum) mit recht angeerbt,” MB. VII. p. 249. XXIV. 425. 
Don einem Verb. g’anerben (gebildet wir c'anavenzon, gl.i. 
297, glanabredon, Dtfr. 4. 19. 128) iſt das Gubftantiv: der 
G'anerb, cohaeres. Canarpun, consortes, gl.i. 1111; bit 
geanerbun finen, cum cohaeredibus suis, m. m. 45. Das 
Erbtecht, 1) im Alfgem. wie hd. 2) das Jemand erblic zu: 

kommende Recht, das Grund Gigenthum eines Andern zu bebauen 
oder zu benußen, in Schwaben, Erb-Lehen, Erb:Padt. Erb: 
rechtbar find Güter, melde mit erblihem Rechte bebaut oder 
benutzt werden. ©. Gerechtigkeit. Der @rbmann, Be: 
ſitzer eines Erblehens, Erbrechtgutes. „Dem Abt wie annder ſeins 
Convents Erbman und untertan mit manſchaft verpflicht,“ MB. 
XXV. 401. 436. Der Erber, Esgl.?) „Erber, Holdner, 
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Außer, Feldner, wie fie gewannt find... MB. IV, 164: (efr. Er: 
ber), Der Erbnem, der Erbe. „Uns und umfern Erbreb: 
men vorbehalten.” Privileg: v. 1727 für die Stadt St. Georgen 
am Ser. (Brgl. Nam.) 





Reihe 
Arch. erh. ich. orch. urd. 

Die Arch, (in der Waſſerbaukunſt), 3) Befeftigung des Uferd gegen 
bas Reißen eines Stromes, „Wie bey den Waflerwerchen, Schlach- 
ten und Archen die Simmerholz zu erfparen und fonften zu wehren.’ 
„Das nußbar Arch- ud Wörholz-foll gehayet werden.’ B. Forft- 
Ordnung Art. 59. 69 md 70. 2) Die Arch, Fifſcher-Arch, 
eine gewiſſe Vorrichtung zum Fifhfang. „Zum erften follen die Arch 
auf der Thunau nachdem fie dem Viſchwerch vaſt ſchedlich feind, all 
bin und abgethan nnd füran net mer gefchlagen oder eingelegt wer- 
den.’ DB. LandsOrd. v. 1553, V. Bch. ı Art. Archen, vrb. 
das Ufer befeſtigen. „Fluͤße, Baͤche verarhen.”’ (Bro. Ark). 

Die Archen, plur., die Stride an welchen Fiſch- oder Jagdzeug aus: 
gefpannt wird. Gl. o. 1665 ‚„‚plagae, arhe dieuntur funes qui- 
bus retia tenduntur circa imam et summam partem.“ Sollte 
damit das alte arah-hahhan stragula, araharti’polymitarius. ıc. 
zuſammenhangen? 

Der Erchtag, Dienſtag. f. Er-tag. 

Irch, ſ. Irich. — 





Reihe 
Ard. erd. ird. ord. ur. 
(Bergleiche die Reihe Art. ert ꝛc.) 

Die Erd (Opf. Eio‘, B. Prt, Eo’d, Fovchd), (öfter aber, gegen 
die Anglogle der a. Sp. nah Gramın. 807: 855) die Erden (opf. 
Eio’n, 8, E'rtn, E'o’n), die Erde, wie hechd. 

Der Erdapfel, opf. Herdäpfel, die efbare Wurzel- Knolle 
des Solanum tuberosum. Im hochdeutſchen fit die cortumpirte 
Form Kartoffel übliher. Es brachte im Jahr 1623 Walter Ra= - 
teigh die etften Kartoffeln aus Virginien nad Europa, zunaͤchſt Ir— 
land. Erſt im Fahr 1725 aber wurden fie in der Obern Pfalz bes 
kannt. Ein Herrvon Piſtorini, Redierungs-Kanzler in Amberg er- 
bielt nämlidy eine Quantität aus den Niederlanden, und machte in 
feinem Haus-Garten einen fleinen Verſuch damit, welcher fo gut 
ausfiel, daß auch andre Leute Luft befamen, fi nah ſolchen 
Früchten untzufehen. Noch fpäter fanden fie auch in U. Bayern 
Eingang, Wlltmaifter Amberg. Chron. 5Br. Mergleih Bandur 
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und polnisch. Erdapfel war ehmals als Name fuͤr die Gurken 
und Kuͤrbiſſe uͤblich. Gl. i. 227. erdephili, pepones; cucumis, 
erdapfel, Avent. Gramm.; pepo, erdapfel, Voc. von 1445. 
„Stem von Erddpfeln wann fie enfor find,’ Negensb. Mauctarif 
v. 1452, Gem. Chrom. II. 203. Das Onom. v. 1735 gibt Erdapffl 
durch cyclaminum. 
Die Erdber (Er’'per, Be Es‘schpia‘, Ewo‘, Ewo'n, opf- 
Eia’bio‘), die Eröbeere. 
Das Erdhünlein (Nürnb. sl), Phänomen, das ſich nach der 
Theorie alter Weiber des Nachts gerne in den Kinderfinden wie 
ein runder heller Schein fehen Laßt, in deffen Mitte etwas dunk— 
leres zu ſeyn fheint. Vermuthlich von dem durch IAREMED UN e n⸗ 
ſcheiben einfallenden Mondlichte erzeugt... 
Daz Erdifin. MB. VII. 259 ad 1385 genießt ein Sof „die 
Ehafti, daz ain ieglicher Hirt fol geben ainem Maijr, der dann ze 
mol fißt auf dem Hof zway Erdyfin.” (Seh, Molt:bleh oder 
Schar am Pflug?) Vrgl. Stoder’s diplom. Erflärung altdeutfcher 
Wörter, Vorrede p. 8. 
Das Erdmies, Spark, Spergula arvensis, Gollinfa, Kudterich, 
- eine Art Futterkraut, (Rottm.) 
‘ Das Erdreih, Erdrich (Erderich), der Boden, Grund 
und Boden. Ehmals in einigen jest ungewöhnlichen Beziehungen. 
„Daß der Türk mit feinem Heer das hungarifhe Erdreich ſchon 
erreicht,’ Lotg. v. 1543; p. ı2, „Hohenraunau auf dem fhwäbifchen 
Erdreich gelegen,’ Kr. Lhdl. XVII. 258. „Grundſtuͤck durch den 
Led) auf das bayriſch Erdreich gelegt,’ Kori Lechrain 266. „Lieber 
auff Erdreich, (auf Erden), weder in der Hell brinnen. So wär 
aufferdrich nichts fhöners,’ Puterbey, Drud v. 1581. „Das 
Erdric leimt auf, das Erdric verwülen; dürres, hartd Erd e= 
rich; gegrabenes Erderich” (als Materiale), Epithal. Mar. 103, 
1915 Feuerb. v. 1591. LM. v. 1616, 733, Man hatte hiebey ver: 
muthlich die Bildungen auf ab, ich, erich wie Kraͤut er ich ꝛtc. 
im Auge. Bey Sfidor 3, 7, Otfr. 1. 5. 1055 1, 11,8; Tat. Mt. 4. 
8. tft erdriht beſtimmt aus erd und rih (regaum) com— 
goniert, 
“ Der Erdfas, (E’saz), (Baur U.L.), die unterfte Lage Getreid- 
garben im fogenannten Biertel, 
Der Erdfiamm (E"stam),- Baur DR.), von einem in zwey 
der mehrere Stüde getheilten Stamme, das unterfte. 
Der Erdwaik, die Moggentrefpe, bromus secalinus L. 
- (Rottm.) 
— (Otfr. 3. 1. 34, ordo), und die Derivata im Ganzen 
. wie behb 
Die Ordinari , das Orbinaͤre, Feſtgeſetzte — beſonders bie orbis 
naͤre Poſt. Er bar fein Ordinari, beſtimmte Diät, Portion im 
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Effen und Zrinfen. „Die Stern haben ihr Orbinari (statum 
tempus)‘‘ Prompt. v. 1618. Im Scherze, die weiblichen Regeln. 

ordlich, ordelid, (ortoli, ortlo', aordoli, aa'gali’) adj. und 
adv. ordentlich, foͤrmlich. on ao ‘golis Maodale. (Db.Roif.)f.artlid, 

ordnen, verordnen. „Drdnen, fchaffen und wöllen hiemit 
ernjtlih, daß ....“ LEN. v. 1616. f. 767. Der Drdner, 
(altes Paffauer Stadt: Rechtsb. Ms.), der Fleiſchbeſchauer, Auffeher 
über die Victualien. 

Ord nung geben, befehlen, verordnen. „St vermainen, man 
bab jnen nimmer Ordnung zu geben (man hab ihnen nichts 
mehr einzureden), ER. 1616, f. 767, 


Keihe 
Arf. ef irf. af urf. 
„Erſiba,“ (nach dem Lexicon v. Bayern, IIL Th.), Frucht der Hunds⸗ 
Roſe. 
Der, die (2) Orfen, (Anſp. Fiſchord. v. 1735), der Nörfling, „Kein 


Heht, Drfen oder Karpfen unter Ya Dfund fo auf den Markt 
gebracht werden,’ 





Reihe 
Urg. erg. irg. org. urg. 

arg, comp. erger (erga‘, iorgo‘), ı) wie hchd. 2) ſchlecht/ unbrauch⸗ 
bar. Die Ban werden arg, d. b. ftumpf. opf. „Der Feldfal: 
peter ift der ergeft,” Feuerb. v. 1591. Diefe Bedeutung fcheint 
die ältere, demn ſchon beym P. Diaconus VI. 24 wirft ein Longo— 
barde dem andern vor: memento quod me inertem et inutilem 
dixeris et vulgari verbo Arga vocaveris. Gl. a. 433. 454. ar: 
gida, hebitudo, ignavia. Gl.i. 351, irargent obstupescent. 
Eine dritte Bedeutung war in der a. Sp. (gl. i. 24. 119, 441, 517. 
702, 0; 201) tenaxr, parcus, avarus. 

Die Argen (Argkng), (Baur), verfrüppeltes, unanſehnliches, 
nicht gehörig gewachſenes Stuͤck, beſonders von Obſt. Huia‘ han’ 
'"Bia'n net schö’, han’ lautar Arkng wor’n. (f. Arg 2). 

beargen Einen eines Dings, bezüctigen, es ihm zur Laft 
legen. „Damit man ihn nit etwan einer Schwach = oder Zagheit 
beargen möchte,‘ Dukhers falzb. Chr. p. ı8o, 

ärgern (ergoſn, iorga'n), vrb, a. ı) wie had. 2) d. Sp., vers 
fhlimmern, verſchlechtern. „Der Müller fol ainem jeden dad Mel, 
fo auß feinem Getraid gemaln iſt, ungeergert und ungefelſcht 
antworten,“ so. v. 1558, 


a => 0.3.0 > SS eg 
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Reibe 
: Ark. erk 2% 

Art (Ark), (O8), Erker in einem.Gebäude. Voe. v. 1419 find 1445, 
ärfer, propugnaculum. Urfprünglic waren wol folde Borfprünge 
an Burgen und andern Gebäuden mehr. der Vertheldigung als der 
Ausſicht wegen da. Vrgl. Arch. 


Die „Arkeley, Artollerie, xes tormentaria,“ noch im Onom. von 
1735, Ina 





Keihe 
Arl. al il. ol. ul, 


Die Arl, fieh: arnen. - 

Der Arlas, (d. Sp.) ft. Atlas. „ren bein pfaffen fein futer auß dem 
tod, ed fey peßg'oder a arlap, und mach dir ein underroddarauß,‘ De 
fide concubinarum in sacerdotes. arleſen, adj. von Atlas. 
rot zendlene engl. Roͤkhhl mit plab und weiß arlefen gefrens.“ 
„gelb und plab arleſene roͤkhl.“ Wſtr. Btr. V. p. 164 u. 166. 
„Geklopfte und arlaffe, ſametne und ſeidene Hit. Wirzb. Huter- 
Ord. v. 1636, 

Die Arlizber (A’rlossber), an einigen Orten die Beere des Sper: 
berbaums (sorbus domestica L.), an andern die des Crataegus 
torminalis. Gl. o. 88, 357. artizbon Mm, corfüs, 174. ornus. 

Erl, Erhard. 

Die Erl (EL, TI, 11), die Erle, (a. S. er ila, erla). Erlen 
(lao, 1919), adj. Das Erlach (EI, IIo', Io‘lo), das Geier: 
licht (Greilod, Gis’lod); das Erlengebuͤſch. „Ein Reut mit Er- 
Lac einfriden.“ Salzb. Waldord. „Wismat genannt daz Erbach 
bey Mochingen,“ MB. KIX. 28. „Unſer aigen wionter und Erl ach, 
MB. XXIV. 519. 

Das „Int, (Opf. auch B.), Viehweide; Name von verſchlednen 
Moos- oder Moorgruͤnden. „Das Sachſenirl“ Baumgartners 
Neuſtadt a.D. p. 67. Grlantheilgeld, Kammerrechnung des 
Marktes nn Egal Stat. H. 480, — Erlach. 





Rei v e 
Arm. erm. irm. orm. unit. 


arm ad). im Ganzen wie hchd. Der Arme, der zum Tod verur- 
theitte, gewöhnliher, der Arme Sünder, Wirzb. Centord. 
von 1670, Armer Mann, arme Lent, ehmald, was man 
. jegt Srunduntertbanen, Grund: und andere Holden nennt. 
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Leute in freveigenen Grundbefiß, alfo das rechte Gegentheil der 
yeöuogoı, Yauopoı, divites, und der altfpanifihen (gothifchen) ri- 
eos hombres. „Swelicher arm man, er fey pawt oder feldnär, 
M. Ms. v. 1463. „über ſolches tft auf jeden armen Mann, reich 
und arm fünf Kreuzer gelegt,” Kr. Lhol. XI. 135. Daß uns (dem 
Fürften) ein jegliherarmer Mann, der dann von Alter und Bil- 
ligfeit fahren foll, alle Quatember ein Fuder Holz hieher gen Muͤn— 
hen führen full,” Kr. Lhoͤl. V. 338. Es gab alfo arme Leut des 
Landesfürften, der adeliben Landfaßen, ber Stiftungen und Com: 
munen und mancher einzelnen Bürger und Bauern. f. Kr. EhdL.X. 
88. ff. „Unfer armann, unferrd armand, unfer armleut,“ 
MB. XXV. >21, 282, Arm Salz, Halleinifhes Salz, im Ge- 
genſatz des reihen oder Neihenhallifhen, (oder etwa von der 
„Donatione proprietatis hujus salinae factä Ecclesiae Salis- 
burg. eum in finem, utalimonia pauperum et stipendia cleri- 
corum ibidem Deo famulantium perpetuö proficerent.‘’?) Kur— 
zer Begriff der zw. B. u. S. obw. Salzirrungen 1761. f. 179. ſ. Lori 
BrgR. Kr. Lhdol. I. 258, 

aͤr mlich (ſchwaͤb. Nuͤrnb.) armſelig; mirrifch, feltfam, widerlich 
im Betragen gegen andere; uͤbelſchmeckend, abgeſchmackt. Was 
bit du doch für ein armliher Menſch! Die Medicin 
fhmedt aͤrmlich. Vrgl. Otfrids armilihun dati, armiti- 
ha fara, ar malicha Luft, armilicho uuillo, HI i5, 62; 
IV. 16, 48; IV. 36, 2; V.3, 36. 

Die Armuet (Armuad, a. Sp. armuati), wie hchd. Armuth. 
Davon in den Sette communi daß adj. armüeti’, armſelig; und 
(B.) ein noch weiters Derivatum: die Armuetey (Armodeys, b. 
DB.) „Burger und Paurfman bey weichen nichts ald lauther Ar- 
muthen» zu finden.” Mand. v. 1635. „Des Elofters und — 
haus Armuthei,“ Meichelb. H. Fr. H. 1. 391. 

derb'armen (de'barms’), wie hchd. erbarmen, (vrgl. - el: 
lenden). RU. Daß s Gott derbarm, jämmerlih, erbärm: 
lid. Aussegng das’s God dobarm — 9° Kerldäs.s God da’barm 
— 9" Biar das’s God da’barm! | 

barmherzig, ı)wie hchd. Mitleid empfindend (d. Sp. arm: 
herzi), 2) Mitleid (befonders ein veraͤchtliches) erregend, erbärm: 
lih. Des is a barmherziga‘ Soldat, 3° barmherzi's Mess»“. | 

DerArm, wie hchd. Diminut. dag aArmlein(A’rml‘, A’rwl‘, A’rma-], 
A’rwa-]). 

Der Urmel, Ermel (Erw, Iorwl), ı) wiehähb. 2) eine Eurze 
Bekleidung des Oberleibs bey den Weibern, von derdie Ärmel den grö- 
fern Theil ausmachen. Dero“ thusts Nöt, däs s’ gär taffete Yarbal 
tragt! Einwendige Ärmel, Aermel dleſer Art über welche 
noch ein anderes Kteid mit Ermeln angezogen wird. Weißaͤrme— 
licht (weisiarwlot) ſeyn oder gen, In bloßen Hemd-Armeln. 
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Der Ermelmann (lorw'lma);-ig einigen Gegenden bed Ober⸗ 
Landes, der Heiratftifter bey Unvermoͤglichern, weil er nemlich von 
der Braut feine Leinwand wenigitens zu einem paar Hemd : Ürmeln 
zum Gefchenfe erhält, während eine reichere Braut ihrem Helrats- 
mann (Heiratftifter) ein ganzes: Hemde verehren muß, (Baur). 

Die, (der) Armbruft, Armbroft, Armbſt, Armſt, wie behd. 
(Kr. &hdl. J. 239. IV. 29, VII. 21, 12. 2dtg. v. 1515, 28). Yin 
geladen Armbroft, MB. 1. 433. Gem. R. Chr. II. 3395 ain 
gefendin, gefembdbiu Armbrofi, ſ. Sen; aln Wäg: 
Armbrof, ſ. Waͤg. RA „Rachlaſſen wie Shärdinger 
Armbruſt,“ M. Chr. 93. Schon in der gl. o. 155, armbruft, 
sorrumpiert aus dem franz. arbaleste, wie dieß aus arcu-balista. 





Reihe, 
Men, ern. irn. or. urn. 


drnen, pflügen, fihb eren. Die Arn, nah Höfer, im Salzb. 
- Steyermarf ıc. eine Art von Ege mit Hauen und Meffern, fit viel- 
leicht Ein Wort mit unfern A’dn, A’ttn von Egiden. Indeſſen ift 

- die Arl bey Horneck das Pflugmeſſer, und die Karnt. ZehendOrdn. 

ſagt: Ein Neubruh daraus die Stodwurzeln geraumet werden 
muͤſſen, . . . darein man mit der Arl nicht anfahren kann.“ cfr. 
gl. 0. 429 aratro, eridu. 

arnen (ao'n?, uo'nd), (b. W.), finnen, nachſinnen. Ao’'n 9 weg, 

 wäs "s da“ net eifält', (finne ein wenig nad, ob es dir nicht ein- 
fällt). Aa'n eppas aus und va’zal 's uns! erfinne etwas, ein Mähr- 
chen, und erzähl es und. Im ſchwed. ift aͤrna, arna fig, gefon- 
nen ſeyn. Vrgl. hirnen. 

Die Arn, Arnet (arn, ä'n, ärnt, ä'nt, ärod), die Ernte, (a. Sp. 
Tat. gl. o. 341. arn, gl. o. 116, 142. arnot). lotæ gêt d Aln 
bal’ a. „An fant Peters und Paulstag in der Erden,‘ MB.XXV, 
17, Die Arnzeit, (Tat. arnziti, Otfr. arnogizit),. Der 
Arntanz. Der Arnwart, custos segetum. | 

arnen, äArnten (Arne, a'n?‘, ärnt'n, ä'nt'n), ernten, (a. Sp. 
arnon).. Der Ärner, die Arneriun, die Ärnleute, Tag— 
loͤhner, welche fih aus dem D.Lande in das getreidreichere Unter— 
land begeben, und fih da für bie Ärntezeit an gipben Bauernhöfen 
als Schnitter und Schnitterinnen verdingen. (Tat. arnari messor). 

arnen, erarnen, g’arnen, erg’arnen, verg’arnen, (d. 
Sp.), gewinnen, erhalten als verdiente ı) gute oder 2) fhlimme 
Folge; verbienen. Erarnen exantlare, multo laborecomparare, . 
Vor. v. 1618, „Hart erarnt Geld gebt zech heraus, „Was wollt 
Ih Daran erarnen, quid inde ad mo rediret utilitatis,’‘ Henifch, 
„Wie unfanfte ft das bimelseihe erarnerten, alte Sermonen.“ 
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„Der ſi beſchaffen und mit ſeiner pittern marter anderwayd erarnt 
hat.“ Ulrich Fuͤtrer. Gearnter oder gearnteß Lon, Garntz— 
lon, gearneter Lidlön, LM. vw. 1616 f. 338; v. 1518, Tit. 43, 
verdienter Lohn. „Vmb georentz lon, Licht. Ms. v. 1453, cap. 
10, „Swas ein ehalt feins gatnten lons behabt mit dem rechten 
gen feiner herſchaft,“ Muͤnchner StotRchtsbuch Ms. v. 1423. „Auf 
wen man klagt vmb garnotz lon das man mit dem fwaig ver; 
diennt hat.’ Paſſauer StadtechtBuch. Ms. „Swas der man vers 
dient mit feinem pflug mit ſeinem vih da der man ſelb oder fein ge- 
dingter ehalt pey iſt daz haizzt allez garntzlon,“ Kaifer Ludwigs 

LandRechtBuch. Von garntemlon. Ob mynnlon garntzhon 
ſey? „Kumpt ain fraw fuͤr gericht und klagt auf ainen man, 4 

hab jn zu it gelät, und hab ir gut gehaizzen, des fen wenig oder vll, 
vnd daz fey garnzlon, fo fol der rihter nicht rihten, wan ez haißt 
ain vberhor und hiet den gewalt wol gehabt, daz ſy daz lon vor hiet 
einpracht vnd eingenummen e daz ſy in zw ir gelaͤt hiet,“ Ruprecht 
v. Freyſing Rechtb. Ms. und Weſtenr.“ Btr. VII. 167. und 174. efr. 
p. ı21, wo durch Drudfehlerwarents ſteht. 2) „Da; muſten fy 
grarn.... Daz mu; don uns g’arn der hunid von 
Marroch, Hornek. Duvtlunratner bunt, nu g’arnft du 
bie zeftunt was du den Fäbteiw haft getan, Chron. rhytm. 
bis 12506, Ms. f76. Im Algan’fagt man noch verg’arnen etwas, 
beſonders fhlimme Folgen vom Genuß von Speifen und Geträufcn, 
Hieher gehört wohl auch Ulphila's asn eis, mercenarius, da fein 

s manchmal den r entfpriht: Etwa auch das Folgende? 

"Der Arner. Kein Fleiſchhauer, der Arnaͤr war, durfte ein Mef- 
fer tragen, er mußte das Möffer zu der Porten binden.’ Gem. Meg. 
Chron. ad 1320. . Ebend. ad 1376 wird indeſſen arner für Fleiſch— 
bauer überhaupt genommen: ihid. II. p- 383 ad 1463 heift e8, es 
feven -zu den Fleifchern aub die Arner und Schlaucher gezahlt 
worden. Bey Kero ift arıren, mereri, und davon arnunc, 
arnunga, meritum..> —— 

Der Erne ſt (Einst, FPnscht, Ed’nscht), 1) wie hchd. RA. Wam— 
peter Ernie, voller Ernft: 2) aͤl Sp. Kanıpf. „Gute Fußknecht, 
mit Harnafh und Wehr zum Ernſt verſehen.“ — Grnftung. 
Muͤſſen nicht /mit weniger Ernftung und Koftung gegen den 
Feinden ſitzen.“ Kr. Lydl. VIIL-460. XVIII. 351. MA. Des is 

abor an Eonscht! das if ein Verden, ein Jammer“, (Baur). 
ernftlöh I wie hchd. 2)-A!&p. 'stremuus,, ftreitbar. „Pfalzgraf 
Dtto war er unſtlich und ftreitbar.” „Swen tapffere ernftlich 
Burgermeiſter.“ Aoent. Chr. (a. Sp. ermüft, ernuftliho). 

ornvyren aͤ. Sp. ausruͤſten, ornare. „Wagen ornyren zu ei— 

nem Feldzug.“ Sr. Lhdol IV. z2. ff. ef. XV. 18; 

Die en, Din, Yrm/ Zren(falzb. Huͤbner), Map für Brannt— 
wein, Wein u. drgle‚vierzig Viertel Haltend. „Eine Den Hält 
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72 bayrifhe Maß,“ Weftensieder Beitr. VI. p. 211. AP. 1539 
koſtete die YUrn Oſterwein im Durchſchnitt ı fl. — ß. 7 pf. alſo, 
a bayriſche Maß 3 Pfenning. ibid. „Was iſt aber. daran gelegen, 
es lauffen hundert oder tauſend Yren durch deinen Leib,” fo uͤber⸗ 
ſetzt Balde im Agathyrſis die Stelle Seneca's Epist. 77. Nihil 
interest, centum per vesicam tuam an mille anphorae trans- 
eant. „Wan mein Here (dev. Abt) von Rot hereinfombt (nach) PiL- 
lerfee) fo follman im warten mit vierzehen Malen und mit a Yrm 
mein; aln Yrm fol ſein deß beſten wein fo man in dem gericht 
find, die andern Yrm foll fein des gemainen Weins zu Tiſchwein,“ 
MB. 1. 105. ad 1466. „Behen Urn Weins,“ Chron. Ben. II. 
8. „Von der Irren Weins aln dL,” Lori Lechrain 370. In lat. 
# Urkunden: urna vini, z. ®, MB. IV. 331. „Dren, cadus’ 
Onom. y, 1735, er A | | 





R e ih en — 
Ars. ers ꝛc. Arſch ꝛc. Arſt ꝛc. 

Der Arſch (arsch, ä'sch, aprsch), 1) wie das hehd., (welches, nach 
Gramm. 651 gleichfalls aug, dem Altern ars verderbt if); 2) das 
Oht von einer Nadel; jedes Hintertheil oder Entgegengefegte eines 
Kopfes, einer Spige, eines Anfanges. Der Arſchdarm ı) 
Maftdarm; 2) ber Lepte; namentlich in der Scherz: Sprache der 
Hirtenjungen einiger Gegenden, derjenige unter ihnen, der am 
Pfingftfonntag mit feinem Vieh zuletzt auf die Weide kommt. 
A’rschdarm, A'rschdarm, rufen ſie ihm zu, bist heut Na't i”’n 
Bett vo’darbm! (Vrgl. Zwidsrm). „Arſchkarm, Arſch— 

‚ baden,” (Wohl .eigentlih Arſch-Kerbe, Arsch-Kerben?). Für 
nates haben die gl. a. 48. i. 873. 0. 234. 398. arsbelli. 

| Arſch-Kizel, Hagebutte, gratte-cul, Zur Probe ein Paar von 
den vielen, beym großen Haufen fehr beliebten R.A. in welchen 
der U. figuriert: 'on A'rsch auskégln, ſterben; "pn. A'rsch vo’. 

brenno, den Fuͤrwitz buͤſſen; 'on Arsch eini récker, auch dabey 

ſeyn; si’ i”n Arsch eini scham?’, ſich recht ſehr fhämen; I’n 
A'rsch ’nei” gschihht da‘ recht,, vollkommen seht geſchieht dir, 

das haft du verdient ıc. u. drgl. 

fih arfen, ſich rüdwärts bewegen, reculer, bey Hans Sachs: 
„Daß fie anlauffen, Rürmen folten. Dep fie. fi drften und 
nicht wolten.“ | — — 
aͤrſchlüng. ady. ruͤckwaͤrts, retro, en arriere, als Gegenſatz 
von fuͤrſhling. EiniKlaid aͤrſchlings anziehen, verkehrt, 
mit der Auſſenſeite nach innen... ÖÜrfhling getß, ruͤckwaͤrts 
Zehts, auch figuͤrlich, es geht ſchlecht. Hinter ärfhling, (auch 
„en ben 7 communi). hinterfich, zurug, bintenzn. 
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Bi” houch auffi gstigug, hab ei”-hi" gschnacklt, 
Und 3° Bissl hat se si’ grüort, Afo“ hinterarschling, 
„Arſchizen, Airfhizen auch Aſchrizen, Speyerling, sorbus 
domestica. L. 
„Ir ſcch,“ (nach Zaupfers handfhriftl. Nachtrag au. f. Id., um Paf- 
fau), Holz» Sandalen: der Bauerslente mit darangenageltem Weber: 
ſchuh-Leder; EErchiſch?) Gl. o. 190 {ft das romanifdhe wanz 
(gants, Handfhuhe) mit; irhine erklaͤrt. efr. Ir ich. 
erſt ſ. er 





R ibhbe 
Art. ert. irt. ort. urt. 


Die Art, ı) wie hchd., (d. Sp.) Geſchlecht. „Aln fürft aus Bairn- 
Lande, iſt er aus Funidliher art geporn,“ Lancllot vom See. 
2) 4.5p. die Gegend, die Landfchaft. „Der Kalfer ließ zu jm berufen 
alle die des (Böhmer:) Walde Art. und gelegenheitwußten... Der 
Keifer zog am Wald hinumb, big an. das. ort, da man jm ein Weg 
über ein rauhe, hohe. und wilbe Art. zeigt hette .... Da fürt 
er etlihe heer In die Art ber. Bayern, Avent. Ehr. Ed. v. 1566 
£. 83.389. Un der Vils hört.man noch A’rt wissen in einer Stabt, 
Gegend, fie wohl Fennen, wol orientiert ſeyn; fieh A’cht wissen, 
welches aus Art wissen. entftanden, feyn mag. 

Hund (Stammbuch IL..fol. 66. 130) braucht in der Bedeutung 
einer Landſchaft oder Provinz den Ausdruck Landsart. 

artig, 1) wie had. 2) wirzb. feltfam, fonderbar. 3) fruchtbar, 
Wachsthum oder Ertrag verſprechend. „Wücfiger und artiger Bo: 
den.’ „Taugliche junge artige Hegreifer,” Wirzb. Forftord. von 
1668u. 1721. „Uuartigeoder unrentige Oedgaͤrten.“ Lori BR. 560. 

b’arten (bafttin),. gedeihen, wohlbelommen, ausgeben, hin- 
teihen.. ©. Adelung: arten. Sp. W. (b. W.) Unrecht, Gust 
h’ast:t net. as b:ä’t't.eam, kas’ Els'n und ka>’Trinko‘. Es b’art‘t 
nechs, (Nürnb,),. es iſt nicht hinlänglid. Arten, devhen, 
maturari, Vocab. v. 1482. ſchwed. artasig, artas. Das gleichbedeu⸗ 
tende niederfähf. batten, ſchwed. bata, engl. to boot gehören 
wol zu bat, hochdeutſch baf. 

angeartet, angeart adj. — digen. „In was Nider: 
trächtigfeit und alten Zeiten angearter Cinfalt diß Land ge: 
ſchwebt,“ Duͤckhers falzb. Chron, artlid, 1) artificiosus, scitus, 
elegans, Voc. v, 1618. 2) fonderbar, feltfam, auffallend, Des 
war. mer on artlas Thas’, Des werd mar artlo’ fürkems‘. Des 
is an artlans“ Mensch. Tramt hät uns so artlo', so bösla!, .. 
Genesis. c. 40. V. 8. 


Anm. Inder alten Sprache (gl.a.68. 70.76.85. i. 453) findet ſich 
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arton in ber Bedeutung colere, bauen, und bey Tatlan in der 
yon habitare. Sollte unfre Art oßngefähr wie habitus, cultus auf⸗ 
gefaßt ſeyn? Vielleicht Liegt dann auch art (aratio, ſ. eren) nicht 
gar zu ferne. Vrgl. Grimm. ı, 1070, 
Die Artivivi (- v Lu, Allgäu) tragopus porrifol. L. die landh- 
blaͤttrige Haberwurzel, der zahme Bocksbart, neben der Scorzonere 
als Küchenfraut gebaut. 

Die Artoffel (d’Artoffel, Tartoffel), die Trüffel, Iycoper- 
don tuber. L. „Zu Münden haben fie wohlfail-gewiffe Schwan 
mel fail die man zuden melirten fpeifen und Eochen wie die Artouf— 
fen brauden und zurichten kann.“ Notata des v. Bodman. Ms. v. 
1709. „Artoffeln (im Dürnbudy), die von dem allein privilegirten 
churfuͤrſtl. Artoffel J Jaͤger in München geſammelt werden.“ Baum— 
gartner Neuftdt a. d. D. p- 78. „Schwarze Artoffeln, weiße Ar: 

tofeln oder Truͤffeln““ Kohbud). 

Die Artolerey, Artolert, im Munde des gem. Haufens, ſtatt 
Artillerie. — So das Fenerbuh Ms. v, ‘1591. „Was in ain Zeug- 
haus oder Artolerey gehöret .. . fo ift ain Herr mit feiner 
Artholerey und Zeughaus wol verfeen. “„Arkeley, Artollerie, 

res-tormentaria” noch fm Onom. v. 1735. 

ort, ortig, (aort, aarti‘, uort, uortig', uo di') adv. ungerade (der 
Zahl nad), (englifh odd, ſchwed. udd). Ort oder eben, grad 

oder ungrad. Ort oder eben ſpilen, cdondLew, Iudere par 
impar. Asn Stier hab I aarti', einen einzelnen d. h. Fein Paar, 

fein Jod. „Es follen auf zwey Roß über drey Schiff nicht angehengt 
1 werden, es wäre dan Sach daß eins oder zwey ort Schiff uͤberbli— 

“ben, fo mögen diefelben eingerheilt und mit den andern Schiffen ge- 
trißen werden.” Lori BrgR. f. 319, „Es fot der ort fein, die der 
Herr gefent hat und nicht eben: daz iſt darum gefeßet, ob fi geleich 

hullen, daz der Ortman denn hin zuicht.“ RechtB. v. 1332. Wſtr. 

Ber VII. p. 140. Ort mann bey fchledsrichterlihen Commiſſionen. 
MB. XVII. 336. 339. XXIV. 577. Brgl. eben. An einigen Orten 

fe diefer veraltende Ausdruck zu hart renoviert worden: Hart oder 

“eben; an wieder andern hört man: aort oderunaert, d. h. ungerade 

ne nicht ungerade. Prosa 
‚Die Drtgarb. Der Küfter Geb St. mark foll mit einem jewei: 
tigen Küfter bey 1. L. Frau die Läutgarben und Ortgarben (imanipu- 
los dietos Lautgarben und Ortgarben) glei, theilen.  Mede- 
rers Ingolſtadt p. 104: ad 1406. Wurde vielleicht von den Garben, 

"pie kein volles Zehen mehr ausmachten, eine (ungerade) am den 
Küfter gegeben? 

Das Ort (ourt, aort, ou scht), ı) wie Hehb. der Drt. In oder an 

+ öfnem Drt (in o’n"Ourt, ons’n Ourt, oft blog: on ourt), ir: 
gendwe 

2) aͤ GSp. die Ecke, Spitze. „Klagt ainer den andern, er hab 
in 
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in gewunt mit gewaffenter hant vnd mit ſcharffem Ort, daz ſichtig 
pogwunten ſint,“ Rechtb. Ms. In Talhofers FechtBuch Ma. v. 
1465 komt Ort ale Stich, Stoß vor. Das geſchrencktOrt, das 
gewauppet Drt. | 

3) Das Ende, die Endfpise. Da find I kaan Ort und kaan 
End. I hä’s Ort oder 's Oertl ve’lorn, fagt die Spinnerinn, wenn 
ihr der Faden briht und entihläpft. Am Ort (Oischt in der 
Sprade ber Trifft: Kncehte), am Ende, da, wo man dad fortzu—⸗ 
Nösende Trifft- (d. h. Flöß-) Holz gelaſſen hat. In 'n ku’schzn 
O’scht seyn (Pinzg. Hbn.) in mißlichen Unrftänden. Vrgl. das 
bergmannifhe: vor Ort. Das Ort, ein Theil der Stadt Paffau, 
als Landfpise zwifhen zwey ſich vereinenden Fläfen; fo aud bie 
Spige, welde bie Rab bey ihrer Mündung in die Donau bildet, 
gewöhnlib Maria Ort genannt. „Kaldenftein au einem Ort des 
(Böhmer:) Waldes gelegen,’ Kr. Lhdl. 1. 207. II. 188. IX. 459. 
efr. XII. 297. „Die Granizen und Orth-Paͤſſe,“ Tyrol. Lands⸗ 
Ord. v. 1603, 

4) d. Sp. Land: Abthellung,. Provinz. „Unſer Vorfahren. (ale 
wir in den Büchern Plinii und Corn.- Taciti lefen) haben Groß⸗Ger⸗ 
maniam in fünf Orter getheilt.” Das man jest Bayern nennt, 
ift vorzeiten nur ein Drt in Bayern gewefen,’ Avent. Ehron. 
„Ulrich Freundfperger Hauptmann des Drts an der Donau,” Kr. 
Lhol. X- 486. „Zuſampt dem Drt Landes, daran obgemelt Be- 
fhedigung geſcheen iſt,“ Gem. Reg. Chr. III. 158. Die ſechs Ort, 
fpater Santone der Neichsritterfhaft in Franken: Altmuͤhl, Bau: 
nah, Gebirg, Dttenwald, Schönwerra und Steigerwald. „Das 
Nitterort an der Baunach. Die Reichsritterſchaft Orts Bau— 
nach.” Wirzb. Verord. vi; 1750. 

5) Das Quart, der vierte Cheil von Maßen, Gewichten und Müns 
zen (f. Adelung), In der D.Pf. und im b. W. befonders der vierte . 
Theil eines Guldeng; d. i. 15 Kreuzer. Fünf Apart, d. i. ı fl. ı5fr. 
„Ain halbz ort ains Guldin,“ MB. XXIIL 324. ad 1410. „VIGuldin 
und einOrtt,“ MB. XXV. 392. „Auf jeglich tueh ein Ort eins 
Gulden (Hngeld),’ Muͤnchner Urk. v. 1385. Weſtenr. Bir. VI. 
ı7a. MB: XVII. 260, „Item zbal tueh aln rott und ain weil, 
das rot umb viii gld. ch. it ortt, dad weiſſ umb iin gld, ch. iii 
ortt,“ Rechnung v. 1468. Witr. Ber, V.srı,. Kr. Lhdl. V. 185. 
IX. 169. X. 107, XIIL-319, XVIH. 428. ‚Alle Wochen ein Ort 
geben,’ Lori BrgR. f. 454. „Der Gulden» und Ort Zoll,“ ir 
Wirzb. Verordnungen. „Der Or t-Gulden-Groſch, Or tgroſch, Ort: 
gulöner, Örtler, Orterer, Viertelsgulden, Fünfzchnfremzerer,‘” 
Lori MzR. I: 209. 212. 214. 219. UI. 16. Iſt Ort, Dreier, Ort— 
ler auch als vierter Chell des Pfeitnings zu verftehen in den Stellen 
Lori MIR. I. 1015 Regensb. Chr. ad 1354. Witt. Ber. VII. 
93 —? Ed ſteht: der drtler Haller... „Man fol Hals 

Schmeller's Bayerifches Wörterbuch, 


‘re 
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ler geben und nemen für — ..“ ‚LM dn et uno 
asse (umb ein Orth.“ 
Der Örtel, (gu Drt a), die — tieme; viereckige 
Spitze am Berg-Eiſen, der Bahn entgegengeſetzt. 
drtern, oͤrteln, genau unterſuchen, etörtern. „Etwas recht auſſi 
eckeln und auſſi orteln,“ (b. W.), von allen Seiten betrachten. 
Detricare, oͤrtern, Huͤbners Voe. v. 1445. 
Die Orthabung, (aͤ. Sp.) austoritas.: „Mit aller Staͤtigung 
und Beftigung und Orthabung di daz vber gehört von ir Chloſter 
und von ir orden,‘ MB. 111. 368. Brol. das alte ortfruma auc- 
toritas, ortftumo auctor (gl. a. 123. 398.: 505). 
Die Orten, Ürten, Irten, Erten, die Rechnung des Wirthes 
‚ über das was die Gäfte verzehrt haben, die Zeche. - „Das fürobin 
die Gaftgeben . . zwifhen den Malzeitn oder font undertags ze 
morgens oder zenachts den Inwonern und Teindern kain gekochte 
fpeiß an die Zech oder Irrten geben.” LaudsOrd. v. 1553, „An bie 
Zeh oder Ürten fürfegen,”’ Opf. PollzevDrdg. v. 1657. „Die ar- 
muthhalben nur Ürthenhoczeit anſtellen,“ ibid. „Die Domherrn 
. giengen ganz fpät des Abende v. der ürtten nah Haufe (vom Ze— 
hen), Gem. Reg: Ehr. IV. 133, ad 1508. Diefes Wort iſt gegen- 
wärtig bey uns felten, dagegen in der: Schweiz noch allgemein ge- 
braͤuchlich. In Frankens Spruͤchwoͤrtern Th. I. Bl. 3 fomt vor: Die 
Seh vor ber Irthen machen, womit jenes andre Sprichwort: 
‚die Beh ohne den Wirth machen zu vergleihen if. Der 
Irten-, Drten-, Urten-Gefell bey einigen Handwerfern ift 
- derjenige der den anfommenden Wandergefellen den Willfomm reicht, 
welches 3. Be bey den Gürtlern früher mit folgendem Spruch geſchah: 
„Sp mit Gunft, haftu kein Bier oder: Wein ſo klopyfe, haſtu Bein 
Brod, fo. ftopfe.. Verſchone mir vnd meinen Ertengefellen den 
Kopf, dem Herrn Bater Tifh und Bände, Gläfer und Kannen, 
auch alle Gottesgaben, die dir und mir und allen rehtihaffenen 
Sürtlergefellen zu Ehren werden auffgetragen, verfhone mir und 
meinen Ertengefellen den Beutel, aber dad Geld darinnen 
darfft du audy dieſes mal nicht ſchonen.“ Handwerker Eeremontal 
p. 713. „Es follen die alten Erth-Geſellen den neufommen- 
ben. Erth-Geſellen helfen die Zede berechnen und abnehmen.‘’ 
ibid. p: 669. Die ür teen Salz „war, nad Wſtr. Btr. VI. aaa, 
beſchlagen guts 4.Pfd. Salzſcheiben oder 960 Scheiben.“ 





| Reihe 
Arz erz. irz. orz. urz. 


Das Arz (Ar-, Aret), wie hchd. Erz. (gl. a. 531. i. 538, 6547. 
aruz). Im Nies wird: der Blepftift blos Erz genannt. 
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Der Arzt, beym gemeinen Volke zunaͤchſt einer von der Art berjent- 
gen, die früher auf Jahrmärkten ihre Apotheke auffchlugen, und mit 
einem Hanswurſt, wenn nicht in Einer Perfon, doc in Compagnie, 
ordinierten. „Bon jeder Arztbühne deren Comoͤdien und Mario: 
nettenfpieler, Seiltänzer follen taglich 30 Fr. ald Zuchthaus: Beytrag 
erhoben werden’ fagt, fehr bezeichnend, eine anſpach. Berord. von 


1766. Noch gibt es mandhen Arzt diefes Gelichters, der, wenn 


auch nicht mehr fo offen, den ordentlihen „Doftern und Ba: 
bern’ zum Aerger, fein Wefen treibt. Am Arzt ligen, Erant 
feyn und den Arzt brauchen. Inchenhofer Mirakelbuh v. 608, An 
Arzten fferben, Hund St.B. II. 296. 

Die Arzney, wie hchd. arzneyen, arznen, aͤrzen, er— 
sen, arzten vrb. Arzney gebrauhen; ald Arzney dienen; Arzt 
feyn, den Arzt fpielen. „Daß die Apothefer für ſich felbften- fi 
Arzneyens“ enthalten follen. LER. v. 1616, f. 586. Hat vil 
Geld verarzt umd doch fterben muͤßen. 's Bluetkraut is guet 
zo'n Erzns’. Da“ Schusste“ vo. Glo’ thust arzn?‘.. „Bader ſo 
das Wundarzten gelernt und darauf gewandert . ..opf. LO. v. 
1657. f. 524. Erezen, medicare, Voc. v. 1445. Arzat (zu: 
nächft als pigmentarius, falpari, Salber) gl. a. 353. i.. 435. 447. 

„Erz“ (im Nürnbergifchen), Verbraͤmung. Hauben: Erz, V. um eine 
Pelzmuͤtze. „Die fpizige, fehene, ergene, fammet und atlafene 
Egglhauben,“ KleiderOrdg. v. 1626. Wſtr. Btr. IX. p. 295. Vrgl. 
Irſch. 

„erzet“ (Nürnberg) (f. Nicolai Reiſe I. B. und Hästein.). RN. 
Eo* sihht sei'n Väda’ erzet gleich, er fieht feinem Vater voll: 
kommen ähnlich. Er is der erzet Vater, der leibhaftige. 





Keihbe 
As. es. id 0% us 


Die AS, Afen (A's, A'sn. Baur, OL.), Fach für die Getreidgarben 
in der Scheune — von der Erde an bis unters Dach, — verſchieden 
von den „Griedern,“ die fi über dem Stalf befinden. 

Die Afen, Aſem, As (Asn, nah Gramm. 610. 636. auch Näsn, 
Räsn), die Trage, Stüße, Unterlage: 3. B. in den GSalzfiedereyen 
der über die Salzpfanne vorftehende Balken, auf weldem die Kufen 
aus der Pfanne mit Salz gefült werden, der Aſenbaͤum, Lori 
BrgR. falzb. Replif gegen B. v. 1761. Bepl. f. 75. 101. 32. Allge— 
mein heißt in AB. das hölzerne, in der Küche, oder in der Stube 
über dem Ofen angebrachte Geſtell, Holzfcheitchen, oder Lichtfpäne 
zu trodnen Spänäs’'n, Spä’as’l, Ass’l-Stang. ‚Wie man vm binf 
vnd Maub fchub fchleben fol. Der den ſchup fuͤrt, der ſol ein des 
gewalt der jm das gut geben. hat, fweren als er hing im geſchworen 
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iſt. Iſt daz er dem ſchub entweichet, ſo ſol er in pinden an ſeinen 
Aſenpaum, ob er einen hat oder an feinen Türnagel. .“ Rechtb. 
v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 63, Vrgl. Mit tien handen äsöndo, 
manibus nitens, Notk. Boethius; jedoch gl. i. 571. (infantia) re- 
pit afoth. Vrgl. a. Ans und Dnglinga-faga, cap. 34. 

Der Afer (A'so‘, ſchwaͤb. Au’sar), (Baur) Sad zum Anhängen. Lo- 
culus, aser, Vocab. v. 1445. Allgäu. RA. Einem den Aſer 
antwen, ihn beläftigen, ihm fchwer fallen. 

Der Asling (Eisling), (Popowitfh) der Näsling, die Nafe, ein Fiſch, 
Cyprinus. 

Die Äfs (ATS), wie hchd. das Aß, das Eins im Karten- und Wür- 
felfpiel. Cine Regensb. Spiel:Verord. v. 1378 erlaubt das „Schiez— 
zen auf der tafel, pozzen oder ſchelben mit den chugeln, ve ein 
der zu XVI Aus, (die Vartie zu ı6 Points), nur umb ı dn und 
nicht teurer,’ Gem. Reg. Chr. Gl. o- 159, effi, unio.- 

Das Aß (as, Aus, Aus, äust, ſchwaͤb. aus), wie hchd. Eicheln und 
Buchedern ald Schweinefraß. „Ob am Bairbrunner Forft Fein As 
ware,” Kr. Lhoͤl. VIII. 497. Hund: As-Habern, als InE:UE 
gabe, Lori Lechrain f. 287. 

Das G’äf (Gäs, Gäls, Gast), das Geaͤße, Aftergetreib, 4b: 
fall beym Reinigen des Getreides, ber zum Futter für Geflügel 
verwendet wird. efr. Gefräß und Gaͤz. Das Schwein-Geaß, 
Eicheln und Bucheckern, Kr. Lhol. XVI. 286. 

gaͤß (gäs, DDR. Supinum zu eßen), gegeffen. I hä gras. (f. 
een 962). 

' Die AÄßen, Ästen (A’sn, A’st'n, — Weide⸗Plaͤtze beſonders 
an den Vorbergen, auf welchen ſich das Vieh aufhaͤlt, kaͤze t), fo: 
wol eh man es auf die eigentlichen Alpen fuͤhrt, (gewoͤhnlich von 
Pangrazt Dis zum Veitstag), als auch nachdem man es von den 
Alpen zurüdgebraht hat, (von Bartholomd bis Anfangs Detober). 
s Vihh o' d* A’sn auffi tao. „Die Azten und Wiefen neben 
Hainſpach,“ Zirngibl. Halnfp. p- 52. Sieh Atzzen und Etzen. 

In den falzb. Waldordnungen vor 1563 findet man immer die 

- Kormiel: Mäder, Es oder Albm (nom. plur.), nad 1563 gt: 
woͤhnlicht Albm, Mäder, Aßten und Ezen (p. ı2. 16. 22. 
28, 35.: 36. 5a. 58. dy. 63. 90, 97. 109. 129). Brgl. Eß ban umd 
Eßter. 

aͤßig (ässi") ei, (Baur), ı) was ſich leicht oder wovon ſich viel 
eſſen läßt, 2) vieleſſend. Gl. i. 729. azig, vescus. anaͤßig, 
füftern. f. an. ur-aßig, ſſ wre wurmsaßig (wurmässi'), 
vom Wurm angefreffen, am Wurmfraß leidend. Wurmaßigs 
Holz, Obßt ıc. 

Der oder das Aiß (Ass, opf. Alls, Frank, A’s, Es, Paſſau. A’st) 
das Aiflein (eossl, ässl, ästl ıd.), die Eiterbeule, (gl. i. 559 
eisen papulas, 737. ei zze s ulceris 0.257. eifce ulcera). 
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algelfüelig (as;sslfolli), adj. mit ſchwieriger, wunder Haut; 
(Prafh. 1689.) „empfindlich ut ulcerosi.”’ „Vom Vater mit Ru: 
then gezuͤchtigt ließ fih Franz Mittags fo glimpflih und niftl: 
fällig auf die Tiſchbank nieder, als hatt er fi auf der Stein: 
gadner Walfahrt im Beichtftuhl eine fauftdide Schwiele geſeſſen,“ 
A. Nagels Auguftin Geller. aifelferig (aasslsiari', baosslsiori') 
adj. empfindlich, gleich zum Weinen oder Aerger zu bringen, 
nf (aus, opf, As), Praep. wie hchd. aus. 

auf adv. ı) wie hchd. a) fort. Die Höchzeit auf, fo lange 
die Hochzeit währt, Wftr. Btr. II 137. ad 1475. Auf und auf, 
fort und fort, die ganze Zeit, (Schoͤnsleder). Ab-auß, fort hin- 
ab, eben auß, eben fort. Hab-auß, hoßauß, bulauf, 
ſhwanzauß, ftäubauf (vo-) weg und fort. Ob:auf, oben 
hinaus, fort, Lang-auß, nah der Länge fort. R.A. über neun 
Berge auf, fort, weg. Den do‘wischst nimma‘, is scho‘ übo“ 
ae Berg aus. Vrgl. das hchd. überaus, scilic. Ada alles 
Ma, alle Bergleihung. 

auf ſeyn, zu Ende ſeyn, geſchehen ſeyn. Aus is’s mit dir! 
um dich iſts gefchehen. Des is 9° Läarma’, 9° Getös, 3° Freud, 
JWedom ıc. du mas st, aus is’s, d. h. ein entfeßlicher Lärm, 
eine entfeglihe Freude, ein entfehliber Schmerz. Ha! ha! os 
wird d no’ nit glei’- aus sey! ſachte, es wikd noch nicht fo 
weit gefehlt, es wird noch nicht alles verloren feyun. Bey: dem, 
bey der iss aus, bey dem, bey der ift alles verborben, er, fie 
will gar nichts mehr davon willen, fft fehr ungehalten. Hän o 
schwarz’s Kätza-l- z° Haus, wenn cam wäs gschähh, wars aus! 
id, RA. Tuen, ale wenn dem-Himmel der Boden 
auß wär, fih ungemein Fläglich gebärden. : 

niht auß feyn, nicht zu verachten feyn. Vermuthlich ellipt. 
von der RA. Auß der Weis ſeyn, außerordentlich (befonderg 
im fhlimmen Sinne) feyn. Brot. Aus dem Schimpff fern 
(bey Hornet cap. 532), gar Fein Scherz, fein Spaß ſeyn. 

außeinander feyn, kemen, verrüdt, wahnfinnig feyn, werben. 

aufwärts (auswärts), adv. ı) wie hchd. auswärts. 2) gegen 
den Frühling. os get auswärts, ed geht gegen das Frühjahr. 
Der Yußwärts (Auswärts, Auswa') der Frühling. „Im Auß— 
werte,” Scönsleder. Is no Bär lang hi’ bis, ä'n Auswärts, 
@* Fusdaräschi muas mar ätragng! fagt der Bauer um Lichtmeß. 
Die hier nicht aufgeführten Compofi ta mit auß fuche man unter 
Ihren Primitiven, 

auf’ (auss‘, ausst), db’ aus (d’auss, dausst)- adv: außen, 
draufen. („Dauzen iu Bayın“ Negensb. Chr, ad 1362, uze, 
uzze, duzze. Augsb. Stadtb. f. Gramm, 1012). Vıl Gald auss, 
oder dausst habm, viel von feinem Gelbe: außer dem Haufe ha⸗ 
ben, viele Paſſiv-Schulden haben. 
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außen lernen, Echoͤnsleder v. 1618, Avent. Chron. v. 1566 
und uͤberſetzter Putherbey v. 1681) auswendig lernen. Heutzutage 
in A. B. veraltet, aber noch ſchweizeriſch. 

auf: (aiss-) gen, aus-, ſpazieren-, aufBefuch gehen — (in der 

Kinderſprache). Sollte fi auch im huzzo’, huzz'n gei” eines Thei⸗ 
les der O.Pfalz nah Gramm. 502. 38. das alte ugzan kaufen) be- 
wahrt haben? Ahnlich wäre damit das hoßen gen der Unter: 
Donau und die Austreib-Partikel: huß, huß. — Das befaunte 
Hoßauß würde zu den Formationen von Seite 169 und 170 der 

- Grammatik gehören. * 

ſich äußern, ſich enthalten, keinen Theil nehmen. „Herzog 
Ott und Hetzog Albrecht euſſerten ſich ſolches Krieges,“ Avent. 
Chr. 485. (Gl. i- 840,'955. 756 uzzon, exeludere). 

Der Efel, wie bhd. Das Efelreiten war nicht blos eine, nad 
dem Titelfupfer zu Schlezens Gregorius Schlaghart, in Schulen 

gewoͤhnliche Strafe, ſondern komt noch in der b. nfantetie- Ber: 
ordnung v. 1754 p. 201 auch als militärifhe Strafe vor. Es 
würden den Delinguenten dabey die Hande anf den Müden gebun- 
den und die Beine mit Gewichtern befchwert. (Vrgl. Wenings 
Topographia Bavariae — Anfiht des Schrannenplaßes in Mün- 
hen). R.A. im Voec. v. 2618. „Auffm Eßl ſitzen“ iram im 
promptu ‚gerere. „Auffn Efl fegenm, erzoͤrnen.“ "Einem 
den Efel fteden, den Zeige: und Fleinen Finger gegen ihn 
ausſtrecken, während die übrigen drey eingebogen werden, asini- 
nis auribus manu effietis illudere, wie daß Voc. v. 1735 fagt. 
Im DamenbreteSpiel geben 3 in Einem Bug gefhhlagene Steine 
einen einfachen, 4 einen doppelten, 5 einen dreyfahen Efel. Die 
Eslerey, Efely. — 

Die Efs, ı) wie hd. Effe. 2) die Feuerftäfte der Holzarbeiter in 
den Salinenwaldungen, an welcher fie Fochen und fi) warmen. 
Im Scherz auch zu Eſel traveftiert. (A.Sp. effa). 

ch (Es), vom alten Dualig iz (vos ambo), hr. f. iz. Als Suffi- 

- zum lautet dieſes Woͤrtchen 's. a) nach Frag: und Relativ-Prono— 
mina und Conjunctionen, -(f. Gramm, 722. gı0), Das‘s, was’s, 
wenn's, weil’s, wo‘s ic. habt, lebt, seid... daß ihr, was 
ihr, wenn ihr, weit ihr, wo ihr ıc. habet, Lebet, feld... h) nach 
Verben: was‘ habt sy wollt‘s, machts? Mas habt hr, wollt 
ihr, macht für? Daher, vermöge Gramm. 909. gıo, die Spruch— 
formen der Verba mit doppeltem, fowohl freyem, als affigiertem 
Pronomen: &s habts, habts es? &s wallts, wallt's es? ihr habt, 
habt ihr? ihr wollt, wollt ihr? (Vrgl. Grimm. ı, 1049). „Es 
alte, es ausgemergelte, ed bürre, es roßfige, es buck— 
lete, es zahnIndete, es gefhimpelte,. es betagte 
Shelmen!” fo lautet eine der Apoftrophen bes Predigers P. 
Abrab, ‚Meine liebe Kinder, ſeyde doch nicht fo böß... . „Was 
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verſprechts mir, wann ich euch auffmachen fol...” „Ey fo 
fherts euch, ihr Teufels: Sau ....” „Wollt ihr das nicht glau—⸗ 
ben, fo ſchickts nah Haus, dort werdet ihr das «Geld finden.’ 
„Bas bauts-aufs:Geld fo, ſtarck und feſt, Seits doc allhir. wur 
fremde Gäft, Und wann ihr gleich dieß follt erwerben Haiſts gaͤh— 
ling, du muft heunt noch ſterbu.“ „Sagt s was wöllt meine 
Herren.“ „Gehts hin ihr Sünder und eröffnet euer Anligen den 
Prieſtern,“ Selhamer ad 1696. I. 48. 72. 127; w78. 320. 3Bı. 416, 

eb (is, Es, 9,15, Si), es. S. Gramm. 38. 719: 727. Tuot’s is, 
thut e8 es, d. b. geht e8? 

een (essen), wie hd. effen. (cfr. aß und etzen). Efende 
Speis, efende War, Efwaare „Ein Eßen Fiſch, Krebsac.“ 
eine Schüffel, Richte. Prompt. v. 1618, 

Das Borefen, Fuͤreßen, (mad derbürgerlichen Kuͤchenſprache), 
ein Gericht, das nad) der Suppe und vor dem Mindfleifch aufgetra- 
gen wird. Gewoͤhnlich beſteht es aus zerſchnittnen Eingeweiden, 
3 zinde’s Vouress’n ,. zerfchnittener NRindermagen in brauner 
PBrübe. Im Scherz nennt man zuweilen auch die Eingeweide bes 
Menihen 's Voressn. Go faat Sancho Panza: vomitar las 
asaduras. 

. Der, bad Ehban, Efpan, Espo', Espat); (D.Pf. Pegniz), 
freyer Plaß, in einer Flur, der zur Vilehweide benugt wird. (Brot. 
Eſch und ÜS). „der auffdem Eeſpan,“ MB.-XXIV..ı43 ad 
1463. cfr. Una fihroutt debet ire de Efpanfeftor (Eſpans 
€$:t0r?) usque in Iseram, Urk. v. 1295, Grenzen, Zäune und 
Viehtrieb der werdenfelfifhen und Benedictbeurer Unterthanen be- 
treffend, Meichelb. Hist. fris. IL. I. 102. „Alb der Efpaner, 
Perfon- Name ibid. IL: II. 162. Im Ldg. Rofenheim fommen (Hazzi 
Statift. I. p. 313) mehrere Eleine Ortihaften unter dem Namen 
Eſpaum vor. Iſt hier ein misverftandnes Eß-bann? oder fteht 
Ehbäum für Eſch-Saul (f. Ef), oder etwa Äß-ſaul? 

Das, der Eßter, Fallthor am. Fahrweg durch einen gefchloßnen 
Feldbezirk (Eich). Eßthor, Hund St.B.1.359. (efr. Efpans:eftor, 
nnter Eßban und Eßch). „Eſt gatter.” Meichelb. Chr. B. II. 207. 

Der Ehig (E’ssi’), wie hchd. Eſſig, (a.Sp. ezzich). RM. I’n 
E'ssi' sey’, oder sitz’'n, in DBerlegenheit, in Noth fun. fig: 

- frueg, „ein gferdt mit 3 pferden alf 2 huͤndten und ains vorn auff 
haiffet man. einen eſſigktueg.“ v. Bodman Ms. v. 1709. Auf den 
ehmaligen Sefnitentheatern hießen die Statiften oder Siguranten 
Eftgfrüege. 

Das Eis, wie bhd. MB. IX. 55. fommen die Sifher- Ausdrüde 
Banu- Eid, Bredb:Eis, Läuff-Eis vor Ab-, auff:, 
außeifen, eifnen von Eifen befreven; das Eid wegräumen. 
Sig. Einen aufeifen, ihm ans einer Verlegenheit, Noth hei: 
fen, den Eingefrornen gleichfam wieder flott machen. 
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Eisſchießen, auf dem Eiſe fogenannte „Eisſtoͤcke“ (hoͤlzerne 
Scheiben mit ſenkrecht darin befeſtigter Handhabe) nach einem als 
Ziel gelegten Steine (der Taube), durch Werfen fortglitſchen 
machen, ein beliebtes en das Curling der Schott: 
‚lander. 

Das Eifen wie hchd. (a. Sp. tfarw. RA. Einen ſchlagen, bauen, 
wio's kalt Eisn, d. h. tüdıtig. 

Eifen in Banf-Eifen, Feg:Eifen, Bnel- :Eifen, (als 
Schimpfbenennungen von Meibsperfonen) iſt vielfeiht ein eignes 
Stammmort. (Vrgl. das alte itis, dig, femina, matrona). 
R.A. Si get oder gehört scho’ ei”. s Alt Eis’n, fie iſt nicht mehr 

jugendlich. Im nördl. Franken heißt ein Kind, das Einen mit 
Meinen beftändig qualt (knoͤcht), ein Knoͤch-Eiſen. 

Das Fueheifen, (Dim. Fuoseisl‘), eit mit fpisigen Stollen 
verfehenes Eifen, das, je nahdem es klein oder groß ift, entweder 
in ben Abfag bes Schuhes eingefchraubt, oder mit Riemen an den 
Fuß gebunden wird, um fich auf dem Eife oder im Gebirge an den 
Felfen vor Fallen zu fihern. Das Roſs-Eiſen, Hufelfen: . 

Die Eifen, plur. Muͤrnb. Hsl.), Gefaͤngniß für- bürgerliche 
Perfonen geringern Standed. In die Männer-Eifen fommen 
Mannsperfonen, in bie Weiber:Eifen Welbsperfonen. Der 
Eifenamtman, Eifenmaifter, Eifenfherg oder Eiſen— 
vater, Auffeher eines Gefängniffes, worinn die Verbrecher in Ei- 
fen und Banden verwahrt werden, eines Griminal - Gefängniffeg, 
L.R. 1616. f. Bo2; die Eifenmurter, fein Eheweib; der Eiſen— 
knecht, fein Knecht. 

Die Eiſenguͤlt, Guͤlt, die unveraͤnderlich und ohne Nachlaß 
entrichtet werden muß, MB. XXIII. 631. Ahulich tft die Eiſen— 
fue. f. Immer. 

Der Eifenhuet, das Eifsasseslein, ehmals uͤbliche Kopf⸗ 
bedeckung der Kriegsleute, Helm. Noch im L.R. v. 1616 f. 692 
wird den Bauersleuten unter anderm das Tragen der Eiſenhuͤt— 

ring unterſagt. 

Das Eiſenkrant, Genista tinctoria L. 

Das Eiſenmaß, (Münden), Holzmaß aus elfernen Stangen, 
die, zufammengefügt, einen Raum von 6 Quadratfhuhen einfchlie- 
sen, Die Eifenflafter, nah obigem Maße gemeffene Klafter 
Holzes im Gegenfap der WaldElafter, melde Keiner ift und 
nicht viel über 3 MWiertel des Eifenmaßes hält. (Baur). 

Das Eiffel,“ Popen-Eiſſel (Höfer), Rauchfang-Ziegel. Gogk⸗ 
Eiſſel (Baur), Zlegelſtein von halber Breite. Vrgl. das folgende 
W. und allenfalls die gl. o. 45. tessere ehfellnga dicuntur 

undoe domicilia sternuntur. 

Sfel. „Wertrag wegen eines Dfeld oder Abtritts.”’ Gem. Reg. Ehron, 

445 ad 1297. Vrgl. das vorhergehende W. 


— 
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Is, es, os, ı) Ste, die weibliche Perfon im Gegenfaß ber männ« 
iihen. Is is bravor als Er. Schau Isä. a) fie, Pronom. der 
3ten Perfon aller 3 Gefhlechter im Plural, os kemd't, os habmt, 
fie fommen, fie haben, Habt’s is, habt ihr fie? Nemts is, nehmt 
fie. Iatz gi’tt’s is gnuo', jeß giebt es fie. genug, d. h. deren genug. 
f. Gramm. 719. 727. 

Die Ifar (Iso'), der befannte Fluß, (a.Sp. Iſura, Cod. Trad. 
$t. Emeram, MB. VIII. 363. ıc.). Da aud eine Iſer im Rleſen— 
gebirge, eine Isara in den favopifhen Alpen, und eine andere (jeßt - 
Oise), in den Ardennen vorfommt, fo fällt der Name wol einer 
vorgermantfchen Sprache anheim. 

fen, eröfen, verdfen, -dfigen, aböfigen, anusöfigen, 
veröfigen, vrb. leer machen, aufbrauhen, erfhöpfen. Evacua- 
sti, ausgedfer, bibl. Gloſſ. v. 1418, „Doch follen fie den Jaids— 
Dogen an Wildbrett keineswegs ausäfigen, fondern fi darinne 
weidentlich und beſchaidentlich alfo verhalten... .” Majers Forſt⸗ 
zeitſchrift 1814. IV. Hft. p- 37. „Daß die Land verhert und ver: 
dht waren,‘ Avent. Chr. „Die Proviant werden erdfet.” O.Pf. 
Yolic.DOrd. v. 1657. „Alle gute guldene und filberne Münze des 
Reihe eröfet.” ibid. „Auf einem lihten abgeöfigten: Plag 
am Dchfenkopf (Fichtelgebirg).” „Veroͤſung und Berberbniß der 
Fiſche.“ Wirzb. FiſcherOrd. v. 1766. Devastabat, diripuit ofta, 
gl. i. 253. 3795 oft, vastitas, i. 268. Es iſt ein gewilfer Zuſam⸗ 
menbang diefes Öfen, mit wuͤſt, und wuͤſt en nicht zu verfennen. 
.abwüeften. Vrgl. ſchwed. öfa, fhöpfen; ſchwaͤb. Oſe, Schöpf: 
Gefäß. 

ösnt, adv. (O.Inn, am Wafen), ungefäumt, ohne Verzug, alfo: 
gleih. Das ſchwed. Adv. ofent (aus o, un, und fen, altd. fain, 
fäumig) heißt genau daffelbe: und ich will, der Wunderlichkeit we— 
gen, den Einfall niht unterdrüden, daß fich vielleicht in diefem 
Worte noch ein fhwedifhes, wie in Heidi! Heidi pritsch! ein eng= 
lifhes Fategorifhes Tutswitt! (f. d. W.) könne erhalten haben. Ob 
Ihrerfeits die Deutfhen in Franfreih außer ihrem fühlbaren Im— 
petativ, la chelague, auch einen hörbaren zum Andenken hinter: 
lafen haben, weiß ih nicht; aber Hr. v. Gimbernat madte in fel: 
nem Manual del soldado espa’nol en Alemania, feine im Jahr 
1807 durchmarſchierenden fpanifhen Landsleute mit dem bdeutfchen 
gehorhenden Gleich bekannt, welches zwar eigentlich ſoviel heiße 
ald „al instante,‘*, aber „„segun el uso flemätico del pais‘* be- 
fonders in Poft- und MWirthshäufern fo viel fagen wolle, dab man 
„dentro deun quarto de hora poco mas öm&nos*‘* bebient ſeyn 
werde. M. vrgl. die Lord Byron'ſche Tirade auf die deutfche Expe⸗ 
bitivität. Nah Baur bedeutet osnt an ber O. Iſar ſoviel ale bey: 
läufig, ohngefähr. 

w, uoso, (opf.), fogleih. Vrgl. olsig, os'nt, und fo. 
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üfelfar adj. (b. W.), vom gelber, ungeſunder Gefihtöfarbe. „Der 
Mensch sicht ja (ganz islfaor aus.‘ (Gl. a. 561, gilvus ufilvar). 
Es fol im 6.8. eine Art Moos: Uſel heißen, Die Vorab: Ms. 
v. 1419. 1468 haben Afel, favilla. 





| R e ib e J 
Aſch. eſch. iſch. oſch. uſch. 


Der Aſch (Asch, Uosch) plur. die Aſchen, eine Art von Schif⸗ 
fen, auf der Salzach, dem Inn und ber Donau, befonders zum 
Salztrausport, gebraucht. „Zu einem. Afc gehören 9 Manu und 
der Ausferg.“ Lori Brg.R. f. 42. „Was der Aſche getragen mag 
auf dem wazzer.“ . , - » Einen Aſchen mit Salb... „wen 
Aſch mit Salß...... . swen Alben mit Salz.‘ MB. IX. P- 160, 
269. 186. ad 1331 — 1348.. 

Der Hallaſch (Hälläsch), plur. die Hallaſchen, Salzſchiffe 
Heinerer Art, tm Vergleich der großen Zilen oder Maufarten. Nach 
Lori (Bromcht) iſt der Halleiſch oder Hallaͤſch ablanger und 

an den Enden etwas zugeſpitzter Figur, wodurch er ſich von den 

Spizplaͤtten unterſcheidet. Nah der Salzburger Schiffsord- 
nung v. 1616 mußten die Hallaſchen von, den Schoppern 

. (Schiffbaumeiftern) zu Lauffen nad befiimmten Magen und. Preifen 
verfertigt werben. Dafelbft wird auch der Gebrauch aufgehoben, 
„daß von jedem Maifterfalz Cbeftehend aus einem Zug von 
15 oder ao Hallafchen nebit einer großen Zilln, Naufahrt 
genannt) ein Hallaſch, wenn er gleih noch länger zu gebrauchen 
geweft, bey St. Nicola stehen gelaſſen und mit dem andern nicht 
wieder zurüdgetrieben worden, hergegen aber an, deſſen Statt. durch 
ben Erzbifhoff ein anderer. neuer — ch geſtelit und bezahlt 
werden muͤſſen.“ ſ. Rori Brgf. p- 490, ©. a. Hall. Wenn 
der. gemeine Mann um Paſſau fo. ein Schiff einen Holarſch beti- 
teit, fo zührt diefes von. dem Beftreben her, veralteten Wörtern, 

: oder folhen, deren urfprängliher Sinn verdunfelt iſt, irgend eine 
‚Bedeutung uuterzulegen. 

Der Aſch (A’sch), die Aſche, forellenäpnlicher glubfuch, thymallusL. 
‚Er heißt nad) den Graden feiner Größe und deines Alters: Spräs- 
Ling, Mayling, Aſchling, and erſt wenn er völlig .anggewach- 
‚fen iſt, Aſch. (GI. a. 535. :580, a fc thymallus). 

Dei Aſchen, die Afhe. Afhenköt, gebraudhte und ausgelaugte 
aſche. afhern, aͤſcherig, ald adj. Am naͤgſten Freitag nad 

den Ahern mitichen, MB. XU. p. 255. Die aſchrig— 

midt. MB. XVII 136. Und nah dem Afherigen Mitt- 

wochen, Weftentieber. Btr. V. p- 149: ad 1580, MB. XV. 
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306: an dem aſch tag. Hier wird wohl auch die Aſchermittwoche 
gemeint fepn. 

aiſchen, (d. Sp. praet: defd; partic: geaifhen), (Allgäu) an- 
fpreden. Anaiſchen Einen einer Schuld wegen. Bey 
Höfer: um einen Dienft aiſchen, nahaifchen. Es war bie: 
fes aifhen früher in.allgemeinem Gebrauch. Im XIIIten Jahr: 
hundert hatte fich daraus die Nebenform haiſchen, Heifhen ge— 
bildet. Es hatte ı), wie noch dieſes Heifchen, die Bedeutung: 
verlangen, bitten, fordern, rogare. ‚Wie landleuffig und gftallt 
der fahen eravfihen iſt,“ Ercl. d. Wsfr. v. 1108. „Auſchen und 
vodern, MB. XIX. 20. IX. 272. X. 169. „Und ain koͤſtlichere Mal- 
seit dann ir ſtand und notturfft eraifhet, B. Landord. v. 1553, 
Wie die Juden jre ſchulden und andere vorderuugen einbringen und 
atfhen ſollen.“ ibid. „Aiſten und begehren,“ Reichenhal⸗ 
fer Sudordg. v. 1509. Lori BrgR. f. 140. 2) forſchen, erforſchen, 
fragen, nadfragen, to ask, interrogare. So foll ed (das Ge— 
fundene) der pfarrer aufsdem letter ausayſchen al fimtag, (ver: 
fündigen, um zu 'erfahren, wer es verloren), 'Ms. Rechtbuch. Ver: 
aifhen ſ. fraifen 

Der Aiſch, die Aifhung kommt neben Vorſch in eben die— 

fem Ms. auch vor als gerichtlich bemilfigte ‚Zeit, um ſich über et- 
was Raths zu erholen oder um eine Thatfache genau in Erfahrung 
zu bringen, Frift, Bedenkzeit. „Mvgen wol ayſchung begern drei 
vierzehn tag . - . Darnach fol man in ayfch geben lat und tac, 
cap. 23. Im fpätern ref. 2.R. Tit. 9. Art. 12. „Mögen wol 
bayfhung und be dacht begeren’drey vierzehen Tag. „So fol 
man jne verrer aiſch zur Erfarung geben jar und tag.’ Auch 
„Avſcher“ in MWeitenrieders Btr. VI. B. p. 141. könnte ein 
Schreib- oder Lefe:Fehler ftatt Aufch feyn. Wenigſtens bleibt der 
Ausdruck: So fol im dhaim ayfher (ein Nahforfher, Erkundi— 
ger, Witrdr.) ertailt werden‘ etwas dunkel. „Dorauf NR. feinen 
eifch, ob er gedachte Urteil für Ereftig oder nit halten wolt, ge— 
nommen,’’ MB. XXV. 433. ‚Man fuhte bey dem Regensburgifhen 
Stadtrath häufig Aifh GRathſchlaͤge und Entfheidung in wichtigen 
und fchwierigen Handeln). Bey der Stadt Cham war der Re: 
genfpurgifhe Aiſch zn einer Obfervanzgeworden, von welcher ohne 
Einwilligung det Parteyen nicht leicht abgegangen werden durfte.“ 
Gem. Reg. Chron. III. 366. Eiſcon, gieifcon, bey Otfrid a. 
3. 100 ıc. verlangen; 2.4. 5o ıc. fragen; 3.2.55 3.9. 15 3, 20, 
314 erfahren; 4. ı2. 58 ireifcon, ausfragen. Gl. i. 429, et$- 
gunga, appellatio. 

Der Eſch, eigentlih EB fh (E’sch, Escht), Ganzes von Adern, bie, 

aneinander liegend, zu einer und derfelben Zeit entweder bebaut 
und abgeärntet oder als Brachfeld beweidet werden, Zelge, Flur. 
um den Eſch reiten oder blos Efch reiten, den jährlichen 


/ 
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Felder-Umritt halten, in Proceſſion um die Felder reiten oder ge— 
ben. Das Eſch-wachs in Meichelbet Chron. Ben, II. 78 bezieht 
fib wol auf diefe Procefion. „In jedem Eſch acht juchart 
aders,’ MB. VI. 615. „Es fol nieman in feinem Dorf In ka i— 
nem Eſch nicht fchneiden (noch mit feinem Vich darein treiben) 
an (ohne) der Nahbawren Rat und willen,” 8. Ludwigs Rchtb. 
und R.B. v. 1616 Tit; 24. Art. 2. Der Eſchs, MB. XXI. 599: 
600, „Die wen Eſch.“ MB. XXI. 508, Der Eß'ſch-hap, 
Eſchhay, Efhay, (durch mißverftehende Renovierung fogar auch 
Esfheider, Ehefheider gefchrieben), Auffeher über die Feld— 
flur, Flurfhüs. „Wider Eſchay und Wis hay, fo zu item Ampt 
gefhworen, foll nicht gezeugt werden,’ L.R. v. 1616, f. 310, OMi- 
cialis noster dictus @fhay, MB. VIII.251, Feudum escheionis. 
Lori Lechrain f. 20, „Rudiger der Eſchaie,“ cod. trad. Emme- 
ram. ad 1190 circa. Die Eſch-Saul, Lori Lehrain F. 171. 
(fr. Etter:Saul. ſ. a. Eßban und Efter) Das Wort EHE "fh 
lautet in den Leges Baiuuar. esälfe, (Tit. X. c. XVI. sepem 
quem e zziſc-zun vocant); gl. i. 111. 897. ezälfca, 101, e s⸗ 
eifen, segetes; o. 246. ezziſch, seges; bey Notker: der 
ezesg, endlich beym Ulfilas (Luc. 6, 1.) atiſk-s. 

Der Ueſch (Uasch, Ousch), (U.Donau, b. Wald), der Trog, die 
Dachrinne. Statt Uasch fagt man an der Ob. Iſar Luosch, ander« 
wärts: Nuasch, w, m. f. ©, Gramm. 610, 





Reihe 


Ay. ef — 
Der Efpan, (O.Pf.), Weldeplatz, ſ. Eßb-ban. 
Die Eſpel, Aiſpel (Aspoh, kleine Miſpel, Garten Miſpel, Mes- 
pilus germanicaL, Friſtus ſagt: ein naͤſplen. 





Reihe 
Aſt. eſt. * 


Der Aſt (A'st, A'scht, Näst, Näscht. ſ. Gr. 610), der Alt. Das 
Aſtach (A’ste'), Collectiv. aͤſten, vrb. Einen Baum aften, 
außäften, ihm die Üfte nehmen. 

Der Ast, f. Aiß. Die Asten f. Aßen. 

Die Astl, Nastl, Dastl, die Affel, oniscus. 

Aftimieren (destimieren, deschtamia'n), ein beſonders mit ber 
Negatlon auch dem gemeine Manne geläufiger Fremdling. Eppos 
net estimio'n, es für unbedeutend halten. So was destimior 1 
net. Des muas mo“ net. éstimisſfn. Das muß man nicht achten, 
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dadurch muß man fih nicht abfchreden laſſen. Schon in Lori’s 
Lechrain f. 154 ad 1444 „daz fullent fy mir besallen allz ez dann 
geftumiert iſt.“ 

Das Eft, (E’st, Iost f. Gramm. *6ıı) (Opf.), das Neft. | 

Das und der @ftrid (Estrich, E’stara”), wie hchd. Das Wort, ob: 
gleich es ſchon in der a. Sp. (aftrih, efterih, pavimentum gl. 
a. 103, i. 176. 0. 42. 413 Notk. Ps. 118.) vorfommt, fcheint aus dem 
Romanifhhen (ital. astrico, astracco, fpan. astrago) entlehnt. 
Aventin (Chr. f. 160) braucht es für die, zu feiner Zeit zu Bernaw 
und Prien am Chiemfee (wie heutzutag zu Loh bey Taͤherting und 
auf den Leugerfeldern bey Salzburg) entdedten römifhen Moſaik— 
böden. Der Chor in der Kirche zu Eirkendorf wird 1491 mit einem 
Eftrid überflahen,” MB. XXV. 485. Geht verfteht der gemeine 
Mann unter E ftrich zunaͤchſt die Lehmdede auf dem Boden über 
einer Stube; und figärlich den ganzen Raum zwifhen diefem Boden 
und dem Dad. Am Klofter St. Ulrich kommt A°. 1362 „ein Altar 
auf dem Eftrich (vermutblih in einem obern Stodwerf) vor, MB. 
XXI. 189. Zuweilen fheint Eftrich aud für den Stoff genommen 
zu werden, aus welchem man ahnlidhe Pflafter oder Deden zu machen 
pflegt. „Ain Dad) von Hftric und Mörtl machen,“ Dudbers faljb. 
Ehr. 276. „Der Fußboden ift von Eſtriche,“ Meidinger’s Lande- 
hut p- 89. „Item dem Dietl weyrmalfter, das er die weyr zu Sief- 
fing gemadt hat, das er umb efterich pretter und lattn und tag— 
berhern gebn hat iilb. VI iiii dn.” Rechn. v. 1468, Wſtr. Btr. 
V. 207. Die Gl. o. 269 haben das Particip. geeftrichet stratus. 

Dit, Diten, fter, Ausdräde, die der gemeine Mann bey und nur 
mehr aus Büchern kennt — obfhon noch Käufer, Höfe und Ort: 
fhaften einen damit zufammengefesten Namen führen. Der Öfter- 
hof, Oſtermayr ıc. in mandhem Dorfe. Ortſchaften: Dfter: 
bofen, Dftermänden, Öfterfe, Sſterwald, Öfterwarn: 
gau. So hieß Klein - Aitingen ehmals (MB. XXIU. 20. 87). 
Dftern » AYitingen im Gegenfaß von Weſtern- jest Groß: 
Aitingen. A.Sp. oſtenhalba, oſtwaͤrts. „Von dem nagel- 
pach oftenhalbn bis an den planberg, .. uud von Goſſenhoven 
oftenhalbn, bis in die Murnaw.“ MB. Vu. 166. In der alten 
Sp. (Tat. Otfr.) iſt öftana ale adv. foviel ald ab oriente.. Gl. i. 
134. oftan, oriens; gl. a. 3ı2. in oftanond, in orientem. In 
deu Zufammenfegungen berrfhte die Form Öfter. (Oftar bey 
Dtfr. 1.17. 45. ein felbftftändiges Adverb.) Die Ofterfrantun 
(gl. o. 119) orientales Franci. Das Dfterland, das Land gegen 
Dften (in oſtarlante, in oriente, Tat.); für Bayern in specie, 
Sferreich. „Die Stadt Wien zu erobern und das. gan Dfter: 
land zu verheeren.“ Lotg. v. 1543. Im dieſer fpectellen Bedeutung 
fagte man bey uns: Oftermutt, dfterreihifhe Mutt (Art Map), 
Dfiterwein, Dfterfaf (Fa mit öfter. Weine), 8. u. Polic,Ord, 
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II, B. Art. 19 und. a1. Meichelb. H. Fr. I U. 429. Das Dfter- 
reich, ein ebenſo, urſpruͤnglich in Bezug auf! Bayern, ſpeciell ge- 
wordener Name. Ooſtarriihi, Iſid. 8. 55 oſterriche, gl, o 
243 (im Gegenfaß von Wuefterriche) oriens, bey Otfrid (prol. 3) 
oftarricht, das ganze den Franken unterworfene Deutfchland. 

Die Öftern, plur. die Hfter-Feyertage, Oſtern. Bal’ d Oustoſn 
kems't, wo. man im Schriftdeutfchen Lieber Oſtern ohne Artikel, und 
das Zeitwort im Singular braucht: Wann Oftern fommt. Auch in 
der a. Sp. iſt meift der Plural üblich (Kat. Matth; 26. 2. ı7 oft: 
run. Dtfr. passim oftoron). Kero hat 4a. 1. auch den Singular. 
Die Dfterkerzen, (Frank. der Dfterftod, Wachskerze, welche 
in Fatholifhen Kirchen als ein Symbol des twiedereritandenen Hei⸗ 
landes vom Charfamftag an, wo nach der Feuerweihe alle Lampen 

mit derfelben neu angezündet werden, die ganze oͤſterliche Zeit bins 
durch während dem Gottesdienfte brennt, am Anffahrttag aber nad 
dem Evangelium ausgelöfht wird, Grundmayr F. KG. p- 44 ©. 
-Schauerferze und Agnus Dei. Beym Abdelung iſt die Oſterkerze 
was Koͤnigskerze, verbascum thapsus L. Das Dfterlämblein 
( Ousto lampl), (Baur), Eyerkäfe in Form eines Lammes, welcher 
fhön gezieret, nebft den Ofter-Eyern, und andern Efwaaren, ald Kren 
(Meerrettig), Spedıc. am Dfterfonntag zur Weihe in: die Kirche 
gebraht wird, Dfter- Märlein, f. Märlein. 





Reihe 
HH. ee it. ot. ut. 


| (Verwandte fieh unter Ad. ed. ꝛc.) 
at, Endfylbe, f. eit. 
Der Att, Ütten (Att, A’ttn, A’tte ; A’tta), (KinderSp.), ber 
: Vater. 
Die A’tt, Aitt, A’ttn, Ada, A”n) die Eee. (f. egen, egida). 
„Zwölf Roß im Pflueg, ſechs in der Arn,“ Hübn. falzb. 2. p- 688. 
Die Ätter, Ättern (A'do‘, A'do'n), die Htter, oder Natter; über: 
haupt jede Schlange. „Es währte nicht lange, fo fah er vom nahen 
Berg große Adern hervorlommen und fi in den Teich begeben (mo 
‚eine Brut von Gold-Mörflingen war). Sie ftredten ſich erft nach 
der ‚Länge aus, und zogen fih dann in einen Zirkel zufammen, in 
deſſen innerm Umkreis der Laich gefangen war,’ Weftenrieder Bfchrbg. 
des Würm-See. v. 1784. p- 117. Figuͤrl. von Perfonen: a’ Schus- 
A'do'n, eine unbefonnene, #' Gift-A’do, eine zornmüthige Perfon 
‚ befonders des andern Geſchlechts. Vrgl. Über. 
Der Attich (Adsch, Arch), (Alp.) wie hchd. Sambucus Ebukus. L. 
Die Adochsälzn,; Archsälsn, Art Latwerge von Attichbeeren,. die 
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auch unter dem Namen: Windlatwerge als Hum« und Wind- 
treibende Arzney auswärtd verkauft wird. 

Das Alter (Asto‘), der Eiter, ps. Nitermäßig, adj. (All⸗ 
gäu), bitter; fehr empfindlih. In der A, u. a; Sp. wurde eittar, 
eitar nicht blog für pus, sanies (gl. a. 577. i. 59, Dtfr. 3 1. 3ı), 
fondern noch öfter für virus, venenum (Iſid. 9. 33, Otfr. a. ı2. 
129, gl. a. 159. 492. 536. 547 ac.) gebraucht. Es mag zum alten 
eitan (brennen) gehören. Der Aiter Batzen (Aato‘.Batzn), 
(oft. Gebirg), die Stadhelbeere, ribes uva crispa. 

Das Auter, Euter, das Euter. (Gl. i. 785. utrin ubere). 

-et, ale Endfvibe, fieh Gramm. 1032, und ett. 

et ftatt ihr; et, net ſtatt nicht, fieh icht. Es kann die Frage 
ſeyn, ob in den folgenden Compoſita das et ebenfalls aus ich t ent: 
fanden ſey, und wie es mit dem alten eddes:, ethes (in eddes— 
uuaz, eddeslih, eddesnnelih, eddes mihil, Kero. gl. a. 
106, 146, 128. 204, 1.64. 509 ı.), das ein Genitiv feyn mag, da ſich 
auch eti, ette, edda (etiliH, ettemibhil, ettiuuenne, eb: 
damihil, i. 421. 441. 460. 707. 861) findet, zufammenhange. 

et=ie (odia, andie, v-), et=te=mäl (ediomal, andioml), 
et:ie=weil (odiewal, andiawl u — u, and blog die-m) zuweilen, 
manchmal. Et ie mal, et ie weil ainer, e, ef (adiemäl, 
odiowäl aama‘, e, ao’), hie und da einer, e, 8. (f. ie). 

etwä, etwöd (&ppa, eppat), irgend, irgendwo. eppahi’, it: 
gendwohin. 

etwann, etwenn, etswenn (eppe‘) ı) irgend einmal, viel: 
leiht. 2) (d.Sp.), weiland, ehmald. „Gut, daz etswenn bes 
alten Otten Vornteſch geweſen.“ „Der ftrenge und vefte etwann 
Hert Hans v. Sch. Ritter.” MB. XXV. 166. 292. „N. Gruber 
etwen Vicari zu Pörkirheu und iko-zugefell zu Lauff.“ Kr. Lhdl. 
VH. 212, „Her Eberwein der etwenne beffelben Spital caplan 
was.’ MB. XVIH. 55. 3) zuweilen, mandhmal, (Feurb.). Et: 
wanie (eppanıa, ler), manchmal. 

etwie, d.Sp. (in der Compofition mit einem folgenden Adjec⸗ 
tiv) ziemlich, fehr. „Stem es waren ettwevil Trumetter, paug- 
fer vnd pfeiffer allda,“ Wſtr. Btr. II. 135. ad 1475. „Auch ett- 
wevil Hüpfcher wolgeziertter frawen vnd Jungkfrawen, ibid. p. 
136. Es warn auch ettwevil wappmer geordnentt und geftelltt 
bey allen Firchturenn, ibid. p. 141. Ez habent auch unfer Forſtmai⸗ 
fter etwivil Bodrung hing in gehabt, MB. IH. p. 208, ad ı351, 
„Etwevill genadt und freiheit.” MB. XVIU. 376, „Es fein 
auch der Leut ains Taille, die in alfo gefangen haben, des Wegs 
ettwever als bis gen Ottmaring gefurt worden.” MB..IX. p. 286. 
ad 1456. „Als etwie lang Zeite Stöße gewefen find ... und 
wir etwieofte Schäden genommen . . . ’’ Url. v. 1441. „Ha⸗—⸗ 
ben Ewr. Lieb ettweoft gefchriben.’ Lori MzR. I 62. ad. 2458, 
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Heutzutage hört man mit derſelben Anwendung: oswio, u.’ , (ent⸗ 
weder v. als wie oder gar noch vom alten eddes-wie): oswio 
vil, oswio lang ꝛc. 

etwem, etwen (éppon, eppet‘ n), irgend jemanden. 

etwer, etwafß (epper, eEppo‘, éppos, épps), irgend wer, 
irgend was, jemand, etwad. Hät der Eppan eppar Eppat &ppas 
ta, gleihfam: hat dir etwan etwer etwo etwas gethan. 

„Ettich, Schwindfuht, tabes, phtisis,’ Prompt. v. 1618, bie 
Hektik. Defter hört man erti’ als Adject. Er, fie ift etti. 

Der, das Etter (Eitta’, E’da‘), der (durhflochtene) Zaun, (angel- 
fähf. edor). (Iderzon, Edict. Rotharis Tit. 101. $. 42). Die 
Etter:Gerten, Etter-Rueten, Etter-Wid, Gerte, Ru— 
the, Wiede, zum Flechten eines Zaunes dienlich. Superiore vero 
virga (quam) etor⸗carte a vocamus qui-sepis continet firmita- 
tem. Leg. Baiuu. Tit. X..cap. XVII. Die gl. i. 684 geben das 
cambortas ben Legg. Ripuar. tit- XLV. dur‘ etar. Die Et: 
ter (plur.), die Zäune um einen Hof, oder um cin Compler von 
Höfen, d. h. um eine Ortſchaft. „Unſer aigen Behaufung wie unnd 
die mit oͤtern und ganzer Hofraid eingefangen tft.” MB. XVII. - 
ad 1525. In König Dtten großer Handfeft v. ıdıı, worinn den 
(damaligen) Ständen die Freihait (das Privilegium) der niedern 
Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern ertheilt wird, ift zwar feine Rede 
von den Ettern als der Marke oder Grenze dieſer Gerichtsbarkeit. 

„Bir wollen, heißt es, daß jeder Herre felber über fein Pawr und 
feiner Leut gut richte, die er mit Thür und Thor hat be- 
fhloffen. Später findet man folhe Gerihtöbezirfe oder Hof⸗ 
Marken durch die Belimmung: in den Ettern, innerhalb 
der Etter näher umfchrieben. MB. II. 99. ad 1400. VII. 301. ad 
1476.X. 201. ad ı485. 206. ad ı498. XXIH. 150. ad 1347 und 227 
ad ı378 in Schwaben. A°. 1460 wird geklagt, daß viele Hofmarks⸗ 
befiger fih erlauben, die Gerichtsbarkeit auh außerhalb der 
Etter ihrer Hofmarfen auszuüben, und 1471, daß fie 
über Grund und Boden rihten, der außerhalb der 

Ettern liegend zu den Gütern, fo in den Ettern lie: 
gen, gehört. Ar. &hdl. II. 216. VIE 558. Man fheint alfo 
wenigfteng von Seite der Landes:Regierung diefe Etterbegrenzung 
im ftrengiten Sinne genommen zu haben — bis endlih A°. 1506 
der Zandesfürft „aus ſon dern Gnaden“ fi dahin erklärte, daß 
„die Hofmard mit ihrem Hofmarchzirkel reihen und fi fireden 
folle auf alles fo in den Ettern dberfelben liegt, und außer: 
halb folder Ettern auf. alle Üder und. Wiefen, die mit 

- Grund und Boden zu den Gütern in der Hofmard liegend, gehörig 
find. Kr. Lhdl. XVI. 18. 113. Erclärt. Landsfreihait. 2 Ch. ı Art. 
Doch erfheinen noch’ am Landtag v. 1605 die Abelichen mit der 

Klage, „dab etliche Landrichter die gefangenen Malefiz = Perfonen 

von 


Eit Eut It 199 


von ihnen nicht mehr auf dem March folder Irer hofmarchlichen 
Gruͤndt annemmen, fondern präche an den Ettern haben wollen.’ 
ettern vrb. flehten, zaͤnnen. of gretto‘ta‘ Zaw, „Hofmarch auf 
dem Dorf (Wolling) wie das vetzt umbzeunt und eingeethert 
iſt.“ MB. X. 206. 
Das -eit, at, et, it, git, zum Theil veraltete, beide Geſchlechter 
jufammenfaffende, Endung an einigen VBerwandtfchaftsnamen. 
Das Anat, plur. die Anat oder Anater, die Ahnen, Hund 
St.B. Vorrede, I. 168, 310 ıc. f. Anz; das Geſchwiſtret, Ge— 
jhwiftert, Gefhwiftergit, d.Sp. Gefwiftreit, Geſweſtrid 
MB. I. 38; 4.©p. das Gevatreit, f. Gevater; d.Sp. das 
Götteit. f. Gott (Pathe). 
eitel adj. und adv. ı) wie hchd. 2) adv. nur, blog, mere. „Auf 
eytel gnabden bes Keiſers . . .“ „Sein jest alda eitel unge 
lehrte Schotten gewefen, die gar nichts gefündt haben,” Avent. 
Chr. „Nichts dann eitel Frommkeit,“ Kr. Lhdl. II. 85, 
fih eiteln (eiln), aufetwag, nad etwas, befonders nach 
guten Lederbiffen oder Lieblingsfpelfen große Begierde aͤußern, 
(Baur). Hät si’ umasüst so g’ei’lt, hat kao” Gräusa.] net 'kriagt. 


Vrgl. ſchwed. Id (Fleiß), idka (fi beftreben), idog (fleißig), und — 


emfig. 

eitelig, italtig(d). „Umb fünftzig eitelig niw ungarifch gulden,’’ 
MB. XXI. 371 ad 1399. „Fuͤnf phunt eitler guter und gacber 
Haller... Acht gut und geb ypteliger baller,“ MB. XXI. 
236. 250. ad 1380, Megensburg wurde AP. 1386 bey dem Städte: 
bund auf 394 Ib 16 f italiger Haller, (welde 343 ungar. Gul—⸗ 
den, 6 ß Haller ausmadten), angefchlagen, Gem. Meg. Ehron, II. 
Dabey an ein griechifches TzyAos (gang, gangbar) zu benfen, geht 
wol nicht an. 

„euteriſch“ (Nordfrank. Reinw.), ſchuͤchtern, blöde, 

it-, alte Vorſylbe, die dem lat. re- entfpriht. Davon haben wir 
nur noch: itkeuen und it:ruden G'kuiot, itruck>’), wieder: 
fäauen. (Gl. a. ı8, 150. i. 108, 200 itaruchan, fturuden, 
itruhan, ruminare). Die a. Sp. hatte mehrere Sompofita mit 
it. itlonon, remunerare, itniuuuon renovare, itperan 
wiedergebären, ttuuizzon reprobare, ıc. 

Italig, ſieh ettel, eitelig. 

Item, diefe lateinifhe Gontinuationd Partikel war in ber atern 
Geſchaͤftsſprache ſehr bellebt, den Anfang eines neuen Satzes, ei— 
nes neuen Artikels zu bezeichnen. Nomen quod appellant arti- 
eulum aut vulgo ein Item, Voe. v. 1618. So pflegte in man— 
hem Urbarbuhe jedes Urbarjtüd mit vorangehendem Item auf: 
geführt zu ftehen, „Daß der Kaftner jeden Urbarsmann auch feine 
Gilt an Geld und Getraid, dergleichen alle andern Gefäll von 
Stem zu Item eigentlid beſchreibe,“ Kr. hol. XVIIL 332, 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch), J 
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Daher findet man oft ein. ſolches einzelnes Urbarſtuͤck ſelbſt ein 
Stem genannt. „Die Bauerngäter enthalten wieder mehrere 
Iteme, welde verfchiedenen Grnndherrfhaften ‚unterworfen find, 
deswegen fieht man fo vield Zäune, wodurdh die Ite me abgefon- 
bert werden,” (Hübner). Im falzb. Pangau ift ein Stem, ab: 
fonderlih ein durd Kauf, Erbfchaft ıc. einem größern Bayerngute 
einverleibtes Stüd (Feld, Wald, Haus, Alpe ıc.). 

Der Dtter, (Udelung) die Otter, lutra L. Die Otterhauben, 
Müse der vermöglihern Weibsperfonen auf dem Lande mit einer 
breiten Verbraͤmung von einem Dtterbalge. 

„aterzwinzig” (Nürnb. Häsl.), fehr Hein. cfr. Chytr. nomenclat. 
sax. col. 238. uterfihn, fehr fein. (Alſo ein niederdeutſcher 
Fremdling für dußerfi? Ontha utteran thyftru (a. fähf.) 
in die aͤnßerſte Sinfterniß, Matth. 25. 30). Vrgl. allenfalls auch 
ungetan, un'tan. 

„Der Uttenfhwalb iſt ein ſeltzamer Vogel, in diefem Land find 
man zu zeiten nınb die Tonaw, In eins Raigers gröffe, rot Fuͤß 
und Schnabel, auch ein roten Fleck an der Bruft, fonft ſchwarz ic.“ 
Hund Stamb. U. 132, 


1) 





Ä Reihe 
Atſch. etſch. Kr 


aͤtſch! (Schwab. Frank.), tronifhe Snterjection, bie fehlgefchlagene 
Erwartung eines Andern auszudrüden, mit oder ohne Ruͤeblein— 
ſchaben d. f. Hinftreihen des einen Zeigefingers über den andern. 

Die Etſch, der bekannte Fluß, (Etife gl. o. 252). In die Etſch, 
an die Etſch, Ins Etfhland. Lori Lechrain f. 368. 370. Etſch— 
Waͤgen (MWerdenfels) fchwere Wagen, auf welchen vor Alters die 
eine aus dem Etfhland (Etfh- Weine) herausgeführt wurden. 
Der Etſchgroſch gilt A. 1487 in B. ı8 dn., der — 
zer 3 dn., Kr. Lhdol. VUL 5ıı, | 





Av. ev. c. 


(Vrgl. Ab. eb. ꝛc. und Af. ef. ꝛc.) 
avanti, adv. weg, fort; engl. avaunt. Avanti machen ober ne: 
men, Neifaus nehmen. f. abanti und Habaus. „Gleng nichts 
zufammen, als der heil. Geift noch bey uns war, wie wirds jegt 
mit den weifen Magiftratsfhläffen ausfehen, da ber heil, Geift 
avanti it?” A. Buchers f. W. IV. 114, 
Das Erangali, Evangeling, (gemeine Spt.) Evangelium. Der 


! 
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Evaygelier Ad. Sp. geiſtlicher Candidat mit der Würde bed Dia- 
conats, der bey der feyerlihen Meſſe das. Evangelium lieſet. „Swo 
zwen Priefter homent für ein weltliches gericht und wellent da ein- 
ander anfprechen ez fe ewangelier oder Letzner (Diaconus oder 
Subdiaconus),“ Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. p. 189. „Bon 
fund hat dy Funigin abgezogen ir gewandt nnd ain purpurklaid an— 
‚gelegtt ald die ewangelier tragen’ v. Hochſtetten Hochzeit des 
Könige Matthias in Ungarn 1476. Wert. Bir. III, p. 124. In den 
MB. 5.8. Tom. X. p. 59. 259. fommen unter den Zeugen nad) den 
Nrieftern, die Ewangelierunddanndietegneri. (ſ. Epiſtler). 





Reihe 
Mm ew. x. 


(u vergleichen nach Gramm. 686, die erſte Reihe ohne fchließenden 
Eonfonanten). 

Die Am, das Mutterfchaf, ſieh U. 

Die Juw, f. Au. 

Die Ew, ſ. €. 

iwig (opf, eiwi’), wie Hhd. ewig. -d.Sp. der Ewig Gelt, heut: 
jutag: das ewig: Geld, der ewige Bine. f. Gelt. „Bier ewig 
guldin Lauffen für achtzig guldin reinifh,” MB. XXIU. 575. ad 
1474, d. h. einen ewigen Zins von jahrlihen 4 Gulden. f. Gulden. 
enigen, ein für ale Mal, für ewige Zeiten ftiften, .einfegen. Eine 
Meß ewigen, MB. XXV. 28. 70; einen priefter dazu ewigen, 
ibid. 529. Es kann diefes verb. ewigen in einigen Fällen auch 
vom alten diu Eu un (lex) genommen feyn In der Bedeutung: ges 
feslih machen, legitimare. „Mit dem rat aller iſt difer ſatz geſetzt 
ud geewigt,“ Megenfp. Statuten v. 1306, Geebigt mit der 
€ Ilegitimiert durch nachfolgende Ehe), Nedtb. v. 1332. Wftr. Btr, 
VI. 113. f. die E (lex). Das Stammwort von ewig wird wol 
gleichfalls Euma gelautet haben, doc iſt mir diefer Nomfnat. nicht 
vorgefommen. Häufig ift die Formel: in euuun, in euuon, fon 
eunon unz in euuon, fona euuin in euuin, in euuu, 
In euutdu, zi euuidon, Sfid. Otfr. Tat. Noch in einem None 
nenbrevier des XVten Jahrhunderts: in ewen, von ewen zu 
even, amen. Kero. hat unferAdieet. euuik, Tatian euuin (in: 
declinabel), Dtfrid. euninig. 





\ Reihe 
Ax. ex. ꝛc. 
(Brgl. Achs. echs. ꝛc.) 
da Erempel, ) wie.hhd. 2) AR. v. 1616. f. 659), bildliche 
Darſtellung (35 B. bes Verwandtſchaftsgrade mittels eines Stamm: 
J2 


J 
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‚ baumd). exempeln (fih an etwas, Gem. Reg. Chr. IV. 140. 
ad 1508.) ein Erempel nehmen. 

extra, extra, adv. 1) befonders, ganz befonders. Sie Iaft bi 
extra grüsssn. 2) abſichtlich, mit $leif. Ioz thus.n- I’s Er- 
tro. extrig, adj. on extriga‘, an exte'ne", en extoro‘, ein be: 
fonderer ıc. 

Yxoland, fo nannte man ehmals In den gewöhnlichen Randfchulen 
den VBuchftaben Ypſilon. Vrgl. OI. 

vir, ots! ur, uxduxi! Mit dieſem Ruf wird ben Kuͤhen, Scha: 
fen u. drgl. gelodt. 





Keihbe —_ 
Ay. ey. x. 
(Sieh Aij. eij. ıc.) 





Keihe 
Ag. eb. itz. 08. utß. 


Äsen (ätz’n) einen Menfhen, ein Chier, ihm zu effen geben, a) 
überhaupt; „Verdaͤchtige Zeute Toll man nicht behaufen, ägen, nod 
traͤnken,“ &.R.Sp. Einen Gefangenen aͤtzen. b) es ihm unmit- 
teilbar in deu Mund geben. „Er wölle verfuhen, ob et allein eſſen 
möcht, weil man ihm fonften wegen außgeftandner Tortur äßen 

muſte,“ Alt. Dtting. Hiftorle. „Gott hat gefäugt die kewſchen prüft 
feiner jungffrewlihen muter nnd hat fih laffen äczen mitjen henn- 
den,“ Wſir. Btr. V. 60. Junge Voͤgel ägen. 

Die Atzung (Atzung), fehr oft Aztung, wirzb. Zentord. v. 
1670, ber At, die Werköftung, die Koft, ber Unterhalt an Nah: 
rungsmitteln. „Damals (A°. 1699) gab der vermöglichfte Bürger 
zur Atzung feines Studenten das Jahr nicht mehr als 25 Gulden.” 
Nagels Aug. Geiler. „Für die Atztung (eines Gefangenen gebührt 
dem Schergen) täglih 21 Pfenning,“ Land = und Polic.Ord. v. 1616. 
In Franken hat biefen Namen auch die Servitut des Lehenträgers, 
feinen Lehenheren in gewiffen Fällen zu verföftigen. 

Der G’äh (Gezz, opf.), Art Muß oder Brey. Erdaͤpfel— 
Geaͤtz) Kartöffelmuß, (efr. G aß). Sollte etwa der bekannte Aus: 
drud Olgoͤtz, womit träge; unfelbftändige Menſchen betitelt wers 
den, gleichfalls hieher gehören? 

Das G'aͤtz (Gar, U.L.), breyartige, weiche, fhmierige Materie. 
's Fleisch hät si’ zo-n-o’n hell'n Gäz zsam g'sodn. g’ABig 
(gäzi’), g’äßicht (gäzat), weid, ſchmierig wie z. B. eine allzu teig 

gewordene Birne, Gäpen (gätzn), mit weihen, fhmierigen 
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Materien zu thun haben, ſchmieren, kleckſen. Die Gaͤtzerey. 
Vtgl. auch das Baͤtz. Sollte dieſes als B'aͤtz zu erklären ſeyn? 
an-äatz, an-ätzig (adzzi‘) adj. begierig. S. an-aͤß, an-aͤßig, 
unter an und aͤß. 
ur-aͤtz, ur-aͤtzig (uarez), uͤberſatt, Ekel empſindend, f. ur⸗ 
if. ur-atzen (uaraz'n), aus Ueberſaͤttigung, aus ueberſtug 
verwerfen. ſ. uraͤßen. 
Die Atzel (azl), 1) die Elſter; 2) die Aſſel; 3) partielle heruce, 
veraͤchtlich: Peruͤcke überhaupt. 
azeln, Mordfrank.) vergebliches, laͤppiſches Zeug vornehmen. X Aseln 
an etwas, es dur Spielerey verderben. 
then (etz’n) das Vieh, ed weiden. Das legte Grad der Diefen, das 
nemlih, welches nah dem Grumet wächst, dient gewöhnlih, das 
Vieh darauf zu eben. Metonpmifh fagt man auch: einen 
Patz eben, abesgen, ihn zur Weide benutzen, abweiden. „Die 
Heuwfhreden ästen ab das Feld und Wismat,“ Avent. Chr. 
„Das die unfern den Laubenberg nicht egen fullen,’’ MB. II. 44.ad 
1385, cfr. Kr. Lhdl. XII. 1212. Überetzen, durch fein weidendes 
Vieh fremden Boden angreifen. Die Strafen und Bußen, hierauf 
gefept, Eommen in der dltern Sp. unter dem Namen der Ebwän- 
del, Etzſtrafen vor. \ 
Die € (E’tz), (befonders im öftl, Gbrg.), das Weiden des Vle⸗ 
hes, der Weideplatz. „Die Zeit der Atz,“ (B. v. Moll) Zeit, wann 
das letzte Gras abgemaͤht iſt. „Man pflegt jeder Kuh vor dem Aus— 
trieb auf die Yeze einen Buͤſchel Heu zu reihen, um dadurch dag 
Tolwerden zu vermeiden,’ v. Moll. naturhift. Br. II. 85. „Umb 
die Ep und vmb die Waid die wür haben gen dem Gerfperg,‘‘ MB. 
1. 44. Kr. &hdl. IX. a1. f. Aßt. | 
een, g’eben, aͤtzen; emalllieren, mit Schmelsfarben malen. 
„Die Harnifch, die da vergeetzt und verguldet ſeindt,“ Fwrb. v. 
59, Der Etz-Maäler, das Etzwerk. „Item Hannfen Weyer 
dem Ehmaler p. einen präfentierten gäzten Stain 4 fl.” „Stem 
Goͤrg Sarl ER malern p. Arbalt und Etzwerk zu der neuen fürftL 
Sänften 25 fl. 40.” „Hiernach ©. C. Etzmalern p. Arbait zu 
ainem Stammbuch 200 fl.“ Hofrehnung v. 1587. Wſtr. Ber. II. 
9, 105, 100, 
detz, teßo, ietz (o2zzo, opf. &izza, Eizz), ietzet Gotzot), ie tz— 
under (iotzunda), wie hchd. jetzt; zuweilen auch ſoviel als: die— 
ſer Tage. I hab ioms iatz scho’ amäl gsagt, d. h. vor einigen 
Tagen. „Jetzet,“ MB.XX. 12. ad 13745 „petzot,“ MB.XXIH. 
503, ad 1456. Anm. Sollte unfer Wort, dem englifchen, angelf. 
yet, git vergleichbar, und etwa aus ie und dem alten az (adv. und 
praepos. dem engl. und angelf. at, aet entfprechend, lat. ad. zu) 
gebildet feyn? Es tft mir in den alten Monumenten nicht vorge 
fommen. f. te. 
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t3 (ez), (b. W.), ihr. (f. Gramm. 717 ff. und ep). In der noͤrdl. 
O. Pf. lautet diefes Wörtchen mit vorangeſetztem, nach Gramm. 685. 
722, von der aten Perfon plur. der Verba genommenem End: t tiz. 
Als Suffirum lautet es: 'z, und dieß felbit in einem Theile Alt: 
bayerns, a) nad Frag: und Relativ-Pronomina und Conjunctlo⸗ 
nen: das z, dem'z, den’), wasz, wennz, weil’; wie’z, 
woz, (daf oder das ihr, dem ihr, den ihr, was ihr, wenn ihr, weil 
ihr, wie ihr, wo ihr woller, habet, machet ıc.), b) nad Werben: 
habt'z, feit’z, wellt'z3? habt ihr, ſeld ihr, wollt ihr? Daher 
die Verbalformen mit doppeltem , fowohl elnfachem als affigtertem 
Pronomen: (b. W.) habt’z e3, opf. hautz tioz, wellt’z ey, 
opf. welltz tioz? habt Ihr, wollt ihr? (b.W.) ez Babt’z, opf. 
tioz häut'z, ez wellt" 3, opf. tioz welltz, ihr habt, ihr wollt: (In 
der Gramm. 717. 722. 910, habe ich dag fuffigierte iz und eß zum 
heit durch ts ausgedruͤkkt. Sch glaube num, daß fuffigierte iz wäre 
in allen Fallen beffer durz 2, das ſufflgierte e ß durch s bezeichnet. 
Sch bleibe übrigens‘ bey meiner (in Grimme’ d. Gramm. 1,1050.be: 
rührten) Anfiht über die Entftehung der dialektifhen ten Perſon 
plur. ez habtz, ti; ha'tz, oder eß habtß u. drgl. 

-eBen (atzn), die Verbal-Ableitung, ſ. Gramm. 1069 u. Grimm 
2, 217, 

Se 15, -tzen, das--tzlein, (öftl. Alpen), Endung an einigen 
Thiernamen, dad weibliche Geflecht bezeihnend, die Kakbeis, 
Kalbizen; die Lamb-iz, Lambizen Etwa gar ald its mit 
dem alten itis, idis (femina) zufammenhangend? (f. Eifen). 

utzen Einen, (Fran. Rhein.), ihn zum Beften haben, verferen. 
(ugen, wegen?) Der, die MB, Perfon, die gerne verferf, 
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(Wegen des alten orthographifhen Schwankens zwiſchen B. und 
P. find fortwährend die entfprehenden Reihen des darum un: 


mittelbar nad diefem Buchftaben eingerüdten Buchſtabens P. 
zu vergleichen). 


Zweyte oder Ba= zc. Abtheilung, 
d. i. | 
Wörter, deren Stammſylbe mit einem B, ohne einen 
unmittelbar darauf folgenden andern Eonfonanten, 
anfängt. 


Reihe 
Ba. be. bi. bo. bu. 


oder Wörter, in deren Stammſoplbe auf ben Vocal Fein 
Conſonant folgt. 

baen (ba’n, ba’n, band’), wie hchd. baͤhen; durch Dunft erwärmen, 
Brödfhntttlein baͤen, (Schnidl ba’n): & 'batö Schnidl- 
Suppm , Suppe von gebähten Brodfhnitthen. Die Augen bien, 
fie, um Auszuruhen, für einen Augenblick ſchließen und mit vorgehalt: 
ner Hand erwärmen. (Henneberg. bä-w=en, beben; gl. i. 1075, 
1076, bäunga, pavuizod, fotus). 

ba-fixa’ (  - v) adj. fpottweife gegen Menfchen gebraudt, bie man 
an Koͤrver oder Geiſt für auffallend ſchwach und untuͤchtig hält; 
nichtswerth. O du Kaldu bäfixans‘! Anm. Ich führe die bloße 
Ausſprache des Wortes am, da ich deſſen elgentlichen Beſtand nicht 
Eenne. Man vrol. allenfalls Fer, Bach-Lienl, Bad: Simpet. 

Baier, [, Balj:er. 

bauen (baus’, bau, bau'n), d.&p. bawen, bauwen, Süpin. 
mandhmal, sebanen. 1) bewohnen (a. Sp.), 2) beſuchen, frequen⸗ 
tieren (4. Sp.), 3) beftellen (ein Feld), 4) bewirthfchaften, exploitie— 
ten, 5) errichten, aufführen (ein Gebäude). 

ı) Das Ellend bawen, in etilio degere „Die Helle 
bauwen; das ſiechhaus bauwen,“ alte Reimchron, im der 
Hölle, im Kranfenhaufe ſeyn. „Daz bande, minn und haß zufam- 
men pawen aln vaß,“ Iwain. So das alte buan, das man fel- 
ten in andrer Bedentung, ald-In der von bewohnen und wohnen 
findet. „Druptin puit ufan himile“ (der Herr wohnt im Him- 
mel), Dtfr. II. 19. 40. Gl. a. 408, lantpuanter iugquilinus; 
455: unpuantlih, inhabitabilis;-o. 131. buunga, habitatio. 
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2) Einen Jahrmarft bauen, um da fell zu haben. „Da 
bey theils Städt und Märdten vor Alters gewiffe Wochen: und 
Schneller: Märdt auch Traidt-Schrannen gewefen, aber frit den 
Kriegszeiten von denen Lande-Unterthanen nicht mehr gebauet 
werden: ale follen Burgermeifter und Math auf Wiederbauung 
und Befuhung der Jahr: und Wochenmärft fleißig bedacht fein,” 
Snftruction für die bürgerlichen Obrigfeiten der Städte und Märkte 
v. 1748, $. 20. „Diejenigen, fo frembde Länder baumwen wöllen. 
oder füllen, die fprechen gern, Ich wil ein Feder auffblafen, wo die— 
felbig Hinaußfleuht, will ich nachfahren,“ Avent. Ehr. ı5ı. „Den, 
das Land him und weder baumwenden, armen Leuten,” EM. v. 
1616, f. 752. „Alle die, die die Straß ze Rain pawnt oder va— 
rent,‘ Lori Lechrain 94. Diu leithaus pawen (dte Wirthshaͤuſer 
beſuchen), Teichner. 

3) bauen heißt insbeſondere das letzte, oder das — Saat. 
Zuebauen, die Ackerbeſtellung vollenden. 1 ha’ scho’ zus’bawt 
oder vo’baut. Anbauen einen Adler mit Walzen, Gerfte, 
oder Walzen, Gerftie an, auf einen Ader bauen, an: 
bauen. Ausbauen; drey Metzen ausbauen und drey Schef— 
fel einarnten. Erbauen, derbauen, a) durch Bauen er- 
zielen, fo und fo vil Getraid erbauen; ſelbs erbauteß Getraid. 
b) anbauen. Erbaut, angebaut, Avent. Chr. 137. Erbwen 
und unerbwen, erbauen und unerbauen, d.h. Angebauteg 
und Unangebautes, MB. XXI. 472. et passim. Wol erbawen 
Feld, cultissimum rus, Prompt. v. 1618, 

4) Mein aigen Guet, mein aigener Hof ic, den ver N. R. bau et, 
d. h. als paͤchter, Freyſtifter, Leibrechter, Erbrechter bewirthfchaf- 
tet, d. Urf. passim. 

abbauen, aufhören zu bauen, in den verfchlednen Bedeutungen; 
fig, abbrechen, ablaffen, aufhören. „Hippocrates hat abgebaut, 
wird jetzt mit Fuͤßen tretten . .“ „Dieweil er (der durch Schlem:- 
men fett gewordene) gar zu doſtig war, hat er abgebaut, bis er 
fein Haut funnt doppelt uͤberſchlagen,“ Balde. „Nun ich bau ab, 
und raum dem Teufel für heut die Eanzel ein,” Selhamer. Ab: 
bauen mit Einem, brechen, abbrehen mit ibm, aufhören, 
mit ihm Verkehr, Umgang zu haben. „„Hartherzige Herrfchaften 
gibt es, welche mit ihren Eranfen Dienftbothen hurtig abbauen, 
ihnen den Dienft auffagen, damit fie folhe arme Tropffen nicht be— 
herbergen doͤrffen,“ Selhamer, I 

fi verbauen, (Hiftorle der v. Frundfprg) „deshalb bie Key 
ſeriſchen ſich nicht ver bauwen, fondern tag und nacht in der Ord— 

nung geftanden und auf den Feind gewartet.” Nachlaßen, nad: 
laßig werden? 

Der Bau, zu 1), Aufenthalt gewiſſer Arten des Wildes. Fuhsbau, 
Fuchsloch (JgrSp.). ther bu, habitatio, Otfr. I. 16, 13, gl.a. 234, 
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Der Bau, nah 3), bie Bebauung, ber bebante Zuftand eines 
Feldes. In Bau ligen, angebaut feyn „Üder fi ligen en 
pam oder nicht,“ MB. XVII. 127. ad 1365. „‚Zelder in gue: 
tem Baw erhalten,’ L.R. v. 1616. f. 488, f. unten: Unbau, 
Urban. 

Der Bau nah 3 und 4), Inbegriff der Gründe weiche bebaut 
und bewirthfchaftet werden. Der Hofbau, Feldwirthfchaft, zu 
einem, das Hofmarksrecht oder die ehmald fogenannte Edelmannd: 
Freyheit genießenden Hof gehörig. Die Arbeiten mandes ſolchen 
Herrnhofes waren den Hofmarkd = Unterthanen als Frohndienft 
(Scharwerd) aufgebürdet, fo daß nad L. R. v. 1616, f. 302, ein je= 
der Mayr, Geſitzer eines ganzen Hofes), „ihme jedes Jars zwey 
Joch Aders im winterigen, und zwey Goch im fummerigen, ein 
Hueber halb fo vil, und vier Lehner fo viel als ein Bawr (Be 
ſitzer eins ganzen Hofes) mit aller Feldarbeit ald Adern, Egen ıc. 
bawen mußte.’ Der Zuebau, was ein Mayer (Frepftifter, Leibe 
tehter, Erbrechter) aufer dem Gute, worauf er anfäßig ift, noch 
bewirthfchaftet. L. Rcht. v. 1616, f. 298, 

Der Unbau, zu 3), dad Gegentheil von guter Bebauung eines 
Feldes oder Grundes; „Abſchlaiff, Abihwendung.”’ „Ein Feld in 
Unbaw finden.” „Die Bawfaͤll und Unbaw wenden.” ER. 
1616, f. 488. Unbuwe büzen (gutmadhen), MB. XXII. 248, 
Güter, die in Un bau und Ablommen find,” Kr. &hdl. XVII. 330, 
—,„Unpaws wegen... Weder urlewgsıc. noch winds wazzers oder 
unpaws entgeltnuß haben... Daz guet lig in paw oder in 
unpaw, MB. XVII. a20, 392. XXIV. 597. 

urbau adj. zu 3) (v. Grund und Boden), in ſchlechtem Zu- 
ftande befindlih,. „Gründe urpaw madhen‘, MB. XI. 459. 
Der Urbau, zu 3) der vernachläßigte Zuftand eines Feldes. „An 
al ur pau und wuftung,‘” MB. XXI. 45. ad 1432. zu 5) Schutt 
von abgebrohenen Mauern und Gebäuden, „Der Urpau oder 
Beſchuͤtt,“ Alt. Dtting Hiftorle. v. 1698. Diefe Bedeutung ift 
jest in A.B. die uͤblichſte. 

Die Bau, bie Bauet (Baut) die Bauzeit, Zeit ber Bebauung 
bes Feldes. Ei” de’ Kou'n bau, zur Zeit, da man das Korn zu 
fäen pflegt. Ä 

Das Bauding, die Bautheidung, heutzutage bie Bau— 
Stift, Tag an welchem fih alle Bauleute, d.h. alle die, welche 
von einem Gutsherrn Gründe in Pacht oder Stift hatten, bey diefem 
verfammelten, um ihm bie grundherrlichen Reichniſſe zu entrichten, 
und zu vernehmen ob und wie er fie ferner auf ben Gründen laſſen 
wolle ıc. Man fehe 3. B. in den geöffneten Archiven v. 1823, V- Heft 
das Bauding zu Waltenhofen aus dem XVten Jahrhundert nad. 
ſ. a. Ehaft, Huebredt. 

baufaͤllig, adj. wird (MB.IL. 111.) auch von Feldgründen, und 


338 | Bau 


(Meichelb. H. Fr. II. 128) fogar von den Perfonen, die fie bebauen, 
gefagt. 

Der Bau-Mann (d.Sp.), Jeder aus ber Klaffe der fogenann- 
ten armen (db. h. felbft Eeinen Grund und Boden ald Eigenthum 
‚befigenden) Leute, der den Grund und Boden eines andern be— 
baut; Pächter, Bauer, MB. VIII. 283. Ar. £hdl. 1V.93. MB. XIX. 
518; gl. 0. 56, buman, rusticus. Noch in einem Mandat v. 1700 
wird der Baumann als Feldbautreibender dem Handwerfer 
entgegen geſetzt. Hieher gehört and der Anddrud Baumann s— 
Sarnifs, als Wägen, Pfluͤge u. dtgl. Heutzutage wird in Lands 
wirthfchaften von Wittwen, Pfartern, Adelichen, Eorporationen, wo 
fein eigentliher Bauer Im jepigen Sinne des Wortes, das Ganze 
unmittelbar leitet, der erfte Knecht, der deffen Stelle vertritt, 
Baumann (Baums’, Bamma), oder auh Bauknecht genannt. 
Sn anfehnlihern Wirthihaften heipt er Baumaltter. 

baumäßig (baumässi‘), utbar, zum Anbauen geihiet 

Das Baurecht oder Baumannsrecht, vermöge deffen ein 
Baumann die Bewirthfehaftung eiues Gutes übernahm, war ge= 
wönntih ein Pacht, der vor. einem bloffen Dienftboten- Contract 
wenig voraus hatte. Indeſſen findet fih MB, XIII. 435. ad 1443 
eiu Bawrecht, das fi vererbt. Der eigene Vortheil lehrte die 
Beſitzer des Erdreichs endlich, ihre Gründe auf billigere Bedingung 
nemlich zu Leibrecht, oder gar zu Erbrecht der eigenthumloſen 
Mehrheit des Volkes zum Bebauen hinzugeben. So tft aus dem ver- 
achteten Knecht des Mittelalters unfer Bauer hervorgegangen, 
der, wenn auc noch häufig Fein wahres Eigenthum, doc das Recht 
erworben bat, den Boden eines andern, fo lang er lebt, pflügen und 
befäen und zum Theil für fi Arnten zu dürfen, und der fogar diefeg 
Hecht auf feine Kinder übertragen kann. 

bauftiften, zum Bebauen verpachten. „Einem (Pächter) einen 
Hof verlaffen und pawſtiften,“ MB. XVIII. 490, , 

Die Bauftuben (Baustum); in Pfarrhöfen, Schlößern u. drol.; 
die Stube für das landwirthſchaftliche Gefinde. 

bauig, baͤulich, bauhaft adj., zu 2) „Vichtrib und: Weg 
bänlih halten,’ (in gutem Zuſtande), Ehlingenfperg; zu Aund 
4) „Aecker baulichen und weſenlichen vinden,“ MB. VIH. 283, 
„Ode oder bauige Güter,’ anſp. Verordn. v. 16645 zu 5) ein 
Haus im baulichen Stande erhalten. Gl. i. 358. iſt puhaft (zu 
bauen ı.) inhabitans. 

Weitbänig, zu 3 und 4), weit- auseinander Iiegende Gründe 

- Habend. „Der Hove were weltpewig und vermoͤchte des nicht 
zu pawen,“ MB: XXV: 397. 

Das Gebäu, zu 5), volfsüblicher ald Gebäude. 

Der Bauer (eigentlih Baur) bes, dem, den, die Bauern, 
f. Gramm. 836, wie hd. Diefes Wort ſtammt zwar in gerader 
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Linie wol nicht von dem: alten, aus puan gebildeten Verballen 
yuuuo (lantpunnd, colonus gl. i. 70) oder puart (habitater, 
gl:-o. 2035 Kero, prol. 140), fondern, allem Anfchein nach, zu: 
naͤchſt vom. alten gtburo (cohabitator, vieinus, incola, muni- 
‚ceps, contribulis, civis und auch rusticus); indeflen, da and 
giburo, durch bur (habitatio), mis buan zufammenhangen mag, 
fo wird es feiner jegigen aͤußern Forn und feiner Bedeutung zu 
lieb, gleich Hier beygefügt. Die urfp. Form Gebaur fommt 
im: Plural noch vor in Kt. Lhot. VIEH. 394. XI. 349. XI. 439, 
Sebauerfhaft findet fih Telbit in newern anſpach. Verordd. 
Die d. Form Nähgebaur (a. Sp. nahgipuro) fit nah Gramm. 
485, in Naͤch ba ur, tonlos: Nachpa‘, opf. Nau’ba‘, und felbft . 
bad. in Nachbar übergegangen. Es wird in manchen Fällen, wie 
dad fpan. vecino, nicht bios für den naͤchſten, fondern für jeden 
Miteinwohner genommen. Das Nachbar: Recht, Beyfaßen- 
Recht. Wirzb. Verord, v. 1799. Die Nachbaurſchaft, ı) 
Nachbarſchaft wie Hıhd. 2) die Einwohnerfchaft, fpan. la vecindad. 
„Wir, die Nach paurſchaft reih und arm gemainklic des dorfs 
zu Urſing bekennen 2.” MB. XVHR 487. ad 1456, Unſer gegen- 
wärtiges Bauer, blos noch auf-Landbewohner angewendet, ent- 
fpricht mehr dem diem Baumann, und unter den Landleuten 
ſelbſt wird in der Regel nur der Beſitzer eines ganzen, halben oder 
Viertelhofes, nicht aber der eines geringern Anweſens ein Baur 
genannt. Don minder Begäterten, Dienſtboten, Tagloͤhnern ıc. 
wird daher das einfahe Baur und Baͤurin gegen bie Befiger eines 
ſolchen Gutes als eine Art Ehrenbenennung, ohngefaͤhr wie Mei: 
fter, Meiſterin, gebraucht, Baur und Bänrin fpilen, eine 
Art Gluͤcksſpiel. MA: Auf den Baurn (auffm Bau'nen, 
a'm Bau’nsn), auf dem platten Lande, ruri. Bon den Baurn, 
vom Lande. Beyn Baurn wohnen, rusticari, Prompt. v. 1618, 
Der Bauermeifter (Samml. wirzb. Verordn. I. 418, 663, II 
439. 672. II. 445), Dorfsvorfteher, dem Schuldheiß untergeordnet. 
Bäuerifh, baͤuriſch (bäirisch), (zunaͤchſt vonder Tracht und 
als Gegenfaß zu: burgerlich oder-ftädtifh}: Er, fie get bAurifch 
5 bäurisch’s Mensch , Mädchen in Bauerhtracht. 
be (a. Sp. bi, vrgl. Gr. 210. 211. 404.), Vorſylbe, im Allg. wie hchd. 
Mehr dialektiſche oder veraltete Formen find z. B. behangen, 
beligen, beſtecken (hangen, liegen, ſtecken bleiben), beten 
(geftehen), es belangt (verlangt) mich; im Canzleyſtyl: behin— 
dern, (verhindern), belaßen UGaſſen), belifern (lefern); d. Sp: 
bedrießenGerdrießen), begreifen (ergreifen), behalten(con- 
servare, daher wohlbehalten), beheuraten (verheuraten), 
befennen (erfennen), befhehen (gefhehen) ıc. 
b’ainzig (opf,) adv. und adj. einig; benebeng, 
adv. nebenbey, dabey (C.R. v. 1616, f. Bar); befeitg adv. 
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(Puterbey. f. 122) abgeſondert, a parte; beſunder adv. und 
adj. befondere, befonder; bevör, bevorab adv. cfr. das had. 
b’innen, angelfähf. beaftan, begeondan, beheonan, 
b'innon, b’ufon, beneath; engl. besides, an der Seite, 
neben. 

Der Be, (Nürnd. Hsl.) einen Be madhen, aus Verdruß „das 
Maul hängen.” f. Beff-l und Pappm. | 
Das Be. Einem das Be auf den Budel brennen, ihn 
mit dem, nad Cod. crim. 9, 1751, L 1. $.8. infamierenden Buch: 

ftaben B brandmarfen. 

Der Behaim, Beham, Be'm (opf. Beim, b. Bem); plur. die 
Behalim 1. der Böhme. Das Behaim ıc dad Land Boͤh— 
men. Hund Stb. Avent. und Y. pass. Voc. v. 1419. Bohemus, 
ein peham; Bohemia, pehaimland;-gl. o. 120, Beheima, 
Boemi. Der Angelfähf. DOrofius hat Behe mas, Bohemi. Par- 
tibus Beheim solacium ferre, Capitulare v. 807. Das Bee 
haimlein, Behaml, Böhemle, Bömerle, die, Hauben: 
droßel, turdus cristatus, Klein. „Soll das Voglwerch, außgenom⸗ 
men der Krametsvögel und Behaimel, länger ald auf St. Mar: 
tini nicht getrieben werden,’ L.Ord. v. 1616. f. 789. Der BE 
haimiſch, Behbamifh, Behmiſch, supple Groſch oder Pla: 
phart, (f. diefe Ausdrüde). „Viertzig behmifch, ve aecht phen- 
ning für ainen behmiſch,“ MB. XXI. 659. ad 1499. Det 
Gulden böhaimifch, (f. Gulden). Ad 1506 heißt es (Lori MR. 
I. Fol. 110) „Ain Schilling in Golt ift ein Behamiſch.“ Im 
L.R. v. 1616. f. 643, wird den Fiſchern verboten „behe miſche 
Saͤngel zu fahen.“ Anm. Ohne Zweifel iſt dieſes Beheim 
noch das Boiemum des Tacitus (Germ. 28) und das Boiohoemum 
des Vellej. II, alfo mit eines der Alteftbefannten deutihen Wör: 

. ter. Merkwürdig der Uebergang des oi in ẽ. Me vrgl. Baij-er 
und Maiin. 

bet, Praep. f. beij. 

Die Bei, Biene, f. Beii. 

Das Bei-el, Beil, f. Beli:el. 

bi findet fih als betonte untrennbare MWorfeßpartifel, bie fonft fait 

dnrchaus in das tonlofe be (ba, b’) ausgemwichen ift, noch in den 
Formen biderb, Bifang, Bihang, biflemm, (-v), beren 
Primitiva man nachſehe. Man vrgl, auch die Primitiva von Bi: 
marc, Biſetz, Bizaum. 

bi, (Abens ıc.), fey. Bi städ. Bi fei frum! Nah Gramm. 662. 
wol nur Ausſprache von bis, wm. m. ſ. 
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Reihe 
Bab. beb. bib. bob. Bub. 
(Brgl. Baf. bef. ıc. und Pap. pep. ıc.) 


Die Bäben (Wäaws, Wäbm, f. Gramm, 409.) ı) altes Weib, 
(böhmifh, poln. baba; m. vrgl. indeffen nah Gramm. p. 516 
auh Bärben). 9° Badwabm, Badfrau; Mann, der fi in Wei: 
berfahen miſcht. 2) opf. Art Backwerk aud Semmelfhnitten, Mil 
und Eyern. 9° Semmal Wawa, an alto Wäabm. (cfr. Bettel- 
mann). Auch in Meigen iſt die Babe ein Afchkuhen. Im 
Deutfhpolnifhen ift, nah Bernd, die Babe ein hoher runder, in, 
einer Form gebadener Kuhen mit einem runden durch die Mitte 
von unten bis oben laufenden Loche, (vrgl. Gogelhopf). K. T. 
Heinze leitet diefes Wort in feinem handfchriftl. Niederlauf. Idiot. 
vom polnifhen baba (altes Weib) ber, wodurd die polnifchen 
Bauern auch eine Art Kohlenbeden von Lehm bezeichnen, welches 
zuweilen ald Badpfanne gebrauht wird, und womit unfer Ausdrud 
Alto Waba gut übereinftimmt. Indeſſen tft auch die Beziehung 
auf die Ausfprahform baͤ⸗w-en für baͤhen, w. m. f., möglich. 

Das Bibäal (o-) (bibale, Krinfgeld), ehmals eine Art Sporteln 
für die Amts-Schreiber. 

Der, die Bibel, (verächtlih) der Haarfchopf. Einen bein, oder 

„bey de‘ Bibal nems, ihn bey den Haaren ergreifen. Die Bibel: 
müsen (Nürnb. verächtlih), Weiberhaube. Vrgl. Poͤperl. 

Die, 6.3. der Bibel, wie hchd. 

biben, bibenen, bibnen (bibm, bibma’, bimmse) heben, a. Sp. 
"Hiben und bibindn Das Erdbiben (Erdbibm), Avent. Chr. 
Die alte Sprache hatte auch die Verbalia biba (tremor, gl. i. 
zı), piped (tremor, gl.o. 202. M.m. 118, Otfr. 5. 4. 43.) und 
pibinunga passim. Vrgl. Bidem. 

Der Bueb (GBuo', opf. Bou'), des, dem, den, die Bueben (Buabm, 
Boubm), das Büeblein (Büswl, Beiwl), das Buebelein 
(Buswa.l, Buawäl, Büowal), ı) dltern Perfonen gegenüber: ein 
Kind männlihen Gefchlehts bis ins Juͤnglingsalter. Mei Wei’ 
hät mer ®’n Buabm 'bräacht, (meine Frau hat mir einen Knaben 

geboren). R.A. I waas net bin I 9 Maädl odar 3° Bua’, bin 
ganz außer mir. „Buben oder Knecht vor und eher ſy achtzehen 
jar jres alters erraicht haben, ſollen Fain feiten noch andre wöhr 
tragen,” 2.0. v. 1553. Der Bueb, der jüngfte, letzte Knecht 
in einer laͤndlichen Wirthſchaft, Huͤet-Bueb, Men-Bueb. 
Der Lern-Bueb, den Geſellen (bey einem Handwerk) gegen— 
über. 2) jede noch unverheiratete Mannsperſon. Ein 7ojähriger 
Greis, um Weib und Kinder befragt, erwiderte, er fey 3 Bus’ 
(gargon). Beſonders iſt Weibsperfonen der unverheiratete Be: 
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werber um fie, ihr Bus’ (Geliebter). Da‘ Gori is de‘ Mäill 
Bus’, Gregor iſt Mariens Geliebter. Buabmhandl, Liebeshändel. 
Lusti’ is-’s Buo'sey, I tausch mit kas’n Mä', 
Wenn mi’ s Dianäl nimm>“ freut, ge I wide“ da’vo'. 
Lusti' is 's Busabmsa’Lebm, därf I kas” Stuia“ gebm, 
Bal I mei’n Deonal zal, sagt si: brings «ei 9° Mal. 
Bey den Hirten des falzb. ‚Gebirge heißt nah Hübner fogar ber 
‚Stier, der Kuͤh-Bue. Bus’! (wermuthlic von der Bedeutung 
3 bergenommeu), wird bey Lebhafter zutraulicher Nede des Land— 
‚mann, feldft wenn fie an vornehmere, ja fogar wenn fie an -weib- 
lihe Perſonen gerichtet ift, haufig als bethenerndes oder verwun- 
' derndes Swifchenwort eingefchaltet; Ja Bus’! ja Buohm! fo itſt's! 
Bus’! .der vo’stets! Buo', da wirst drei” schau:n! Buo', solche 
Weibs-] wenn mo hät, so kä’ .ma“ net vo‘derbm! 
Bus’, dä wirst scho’ hälbat zu'n 'Närrn, 
“ Und häst no’ kas’n A'fang da’farn, Marcel. Sturm. 
3) Bueb in feiner: fchlimmen und Lafterhaften Bedeutung nebft den 
Derivaten: Büebinn, büebifh, bueben (vrb.), Büeceberepy, 
gehört mehr der Schrift- und Altern Sprahe an. ſ. 3. B. Gem. 
Meg. Chr. III. 377. Ebendaſelbſt p. 356. 400. 786 it Buben ein 
veraͤchtlicher Ausdrud für Kriegsfnechte, befonders:feindlihe — und 
Buͤbe rey das Collectiv hievon, gleichfam Soldatesca. Nah dem 
2.R. Ms. v. 1833. Wſtr. Btr. VII 115, koͤnnen puben niht Beu- 
‚gen ſeyn. Buebentäns follen abgefhafft feyn, alte LPol. Ord. 
„Welcher unzuͤchtige Lieder gefungen, oder unehrliche Wort geredt, 
oder der mit feinem aignen Leib buͤebiſche fahen verrichtet,“ 
Sfengrein Beichtbuch v. 1579. p. 733. Bey der Einnahme von Kom 
am 6. May 1527 haben fpanifhe Soldaten unzeitige Mägdlein „et⸗ 
wa in einen Winkel oder Stall geriffen und dafelbft fo abſcheulich ver- 
fahren bis der mehrertheil den Getft unter diefen Biberonen auf: 
geben,” Ausführl. Bericht. ıc. v. 1626. Das Voc.v, 1419 hat gareio, 
ille (qui multum loquitur, ein pueb; scurra, ein pueb oder 
leker; scurrilis, pubifch; pellicatus, pubrey. Dahin gehört 
wol auch das noch an der Pegniz vorfommende Verbum: buebizen, 
pupizen, popizen, ein liederliches Leben führen, "befonders einen 
übermäßigen Aufwand treiben; verbuebizen, verfchwenden. 
Mer auffborgt und entlehent vil, Ä 
Und tracht nicht wie er zalen wil, 
Und will vil hin und her popitzen 
"Der folt ins Narrenbad auch fißen,”’ H. Sache. 
St habnt auch gefeht daz all geft allev Faufmanfcaft, die fi Her prin- 
gent fulln verfauffen und gebn vmb berait Pfennig oder ze Pit Bür- 
gern zu Münden, an Pubizern, menid ober vil,“ ad 1870. Witnr. 
Bfr. VI. 113, cfr. ibid. p. 138 ,,. . . dhainen knabn noch dhainen 
jungen mann der nit framn bat.’ 4) das Buͤeblein (Buabs-l, 
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Büsbal), junger Karpf, eh er zum „Setzling“ wird, „Setzling und 
Karpffenbüebl, fo von einem Ort ins ander zur Beſetzung ber 
Waſſer und Weiher ind Land verfaufft werden,’ L.Ord. v. 1616. f. 
643. Heniſch hat! der Bueb, Karpff, cyprinus. 5) Das Büobl, 
(Berdenfels), Leder:Streif, durch welchen die Geifel mit ihrem Ste: 
den verbunden wird, 6) Baͤzbueben (Bazbuebm), pkur. eine 
Yrt Mehifpeife auf dem Lande. f. Baͤtz. Der Bueben-Sam— 
met, Tripe de velours, Zrippfammet, Art Sammet von Gameel- 
haaren in einen leinenen Aufzug gefchlagen, Heteromallum laneum, 
Dnom. v. 1735. In einer Kleider-Drbnung v. 1626 (Wſtr. Btr. 
IX. 294.) ift den Frauen erlaubt: „die Pramb auf ire Roͤck und 


Schaͤrkl von Wurfchet, Sätin, Arreſt oder Pubenfammetic zu 


tragen u. zu gebrauchen.’ In der Fronleichnams-Proceſſion haben 
(nad Lic. Müllers Anordnung v. 1580) die hundert geräfteten Bur= 
ger, welche den Schluß mahen, „Partiſanen mit ſchwarzen Bu e— 
benfamet und gelben pertin, auch ſchwarz und gelbem gefrens 
geziert,“ Wſtr. Bir. V. 175. Anm.' Ob das Wort in biefen ver: 
fhiednen Bedeutungen, namentlih, 3 neben ı und a, wirklich ein 
und daſſelbe ift, oder ob etwa mehrere urfpränglich verfchiedene 
Quellen ineinander gefloffen find? e der alten Sprache ift es mir 
noch nicht vorgefommen. 





Reihe 


Bach. bech. bich. boch. buch. 
(Vrgl. Bad. bed. ꝛc. Bah. beh. ꝛc.) 
Der Bach (Bähh), die Baͤche (Bech‘, Bach‘), das Baͤchlein 
(Bächl‘), (efr. Gramm. 407. 424. 428.) wie dihd. Diefes Wort iſt 
am Mittelrhein, in Schlefien und anderswo ein Femininum. In 
B. und DPf. nie. Man fagt zwar die Shambad, die Kol: 
bach: allein der zweyte Beſtandtheil diefer Namen tft nicht bad 
fondern ah. Der Bahbaum (Allgäu), die Bachbunge, veronica 
Beccabunga L. Der Bahmaifter (Gebirg.), Worfteher einer 
Geſpannſchaft v. Holzarbeitern, die das Hol; hauen und auf den 
Gebirgsbähen heransflöügen. Das Bach-Tal (Bächt)), (Ob. 
Lech) Berg: Schluht, die einem beftändigen oder auch nur einem 
Wetterbach zum Rinnſal dient. (cfr. Bahfahrt, bey Adelung). 
bacheln (bäch'In) vrb. n. (O.L., KinderSp.) piffen. 

Der Bah:Lien! (Bahh-les)), Bah-Simpel, unbeholfener, 
fhwadher, dummer Menfh. Hieher vieleicht auch das Adiectiv 
bafixe (bahfühfen?) Was übrigens hier Bach bedeute, iſt 
nicht klar. 

Der Baden Gachs)), die geraͤucherte oder zur Raͤucherung beſtimmte 
Speckſeite eines Schweines, the bacon. 'on Bachs’ und di Hama’ 
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vo’, da* Sau tust mo" solhh”. „Die Schweine werben in zwo Hälf: 
ten getheilt und in den Küchen zum Näuchern aufgehangen. So eine 
Hälfte heißt Bache,“ DB. v. Moll. naturhift, Briefe IT. p. 45. „Won 
. einem baden ber eines phundes wert iſt,“ Augfp. Stötb. „Ein 
wagen voller Knoblauch, da hater länger z effen an, von Ungern Kuͤ— 
nig Welan, denn jr (Deutfhen) an taufend Pachen,“ Horned. 
ShweyneinPaden, item XVII. pachen, ain für ii Ib. dn. 
angeſchlagen,“ Hoczeit Georg des R. Witr. Btr. IL 212. 

„Heut hab ih ein Teydung helfen machen, 

Mein Gfatter hett eim gftoln ein Baden, 

Den haben wir all beyd vertragen, 

Daß Fein fromb menfch davon darf fagen,’ H. Sachs. 
Perna, padhen, Voc. v. 1445. Gl. a. ı6. 61. perna, tergus 
suis, baccho. Das Wort ift auch Ins mittlere Latein gelommen. 
baccones, Capitulare I. anni 813, Die gl. a. 144. i. 172 zeigen 
dur die obfhon, wie es ſcheint, corrupten Formen: inti pad, 
hint pacho für post tergum, daß das Wort urfprünglich, wie noch 
das engl. bad, ſchwed. bak für Rüden überhaupt genommen wurde. 

baden (bach>’, bachng), Part. praet. gebaden, (bachs). wie hchd. 
baden. (Gl. i. 244. 431. 686 bach an). „Swelch pek breiftund 
Urey mal) fchuldig wirt, der fol unpahen (ungebaden d. h. ohne 
zu baden) fein ein ganz jar,“ Münd. Poliz. Verord. v. 1468, Ge— 
bräteneg und Gebacheneß (Brädns und Bach?'s). Das 
Bahfhett (Bachscheid), langes Scheit Holz für den Badofen. 
Das Bachſchmalz, Schmalz in welchem fhon etwas gebaden 
worden. Die Bachſtatt, Bäderey. „Pachſtet aufrichten,“ Er- 
laut. der Yolle.Drb. v. 1557. Das Bach-Sumper, Schuͤſſel von 
Stroh geflohten, in welder der Brodlaib zum Ofen gebraht wird. 
Vrgl. pachuueiga der a. Sp. Der Bacher (Bache‘) ftatf 
Bäder in Zuſammenſetzungen wie Küehelbadher, Zuckerbacher 
u. drgl. Die gl. i. 874. haben pechila, panifica. Das Bachend 
(Bached), das Baden; was auf einmal gebaden wird. A'llamäl 
um s as Bachs’d kriagt 'Dis'n' 9’'n Knet-laob,, (jedes andere 
Mal, daß gebaden wird). Die Baͤcht (Bächt), Allgäu: die 
Bachet, was auf einmal gebaden wird, the batch. Heut ham- 
mar 9° klaane Bächt. Das Gebaͤch, Gebädht (Bach, 'Bächt), 
das Gebäde. („Das Gepach,“ Wir. Bir. V. 315). » DerBeck 
hät 0 guats 'Bächt. „Die Kuͤechlhuͤtten fol man alle Faßttäg 
vifitieren, ob fih beym Gebaͤcht Fein Fehler bezeuge,“ Muͤnch. 
Mandat v. 1692. s Zucka"bächt. Scerzhafte R.A. zunaͤchſt auf 
Kinder angewendet: Nicht ausgebahen ſeyn, nicht recht aus— 
gefchlafen haben, und daher etwas übler Laune feyn. Abbachen 
einander (Db.Iun), quälen, verlieren. Vrgl. Bäg. Halb: 
bachen (häl’bach»’),, halb ausgebaden; figürl. von Menfhen und 
Tieren: nicht recht frifh und munter; von Ben ee 
baͤcheln 


— 
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baͤcheln (bäachin) ı) als vrb. n: nach Backwerk rlechen. 2) als 
vrb. act. über warme Daͤmpfe halten. „Sich baͤcheln und daͤm— 
yfen mit Waſſer.“ „Die gefhwollnen Schenkel mit Eſſig baͤcheln,“ 
Dr. Agricola v. Amberg, 3) warm halten, forgfältig behandeln, 
pflegen 3. B. ein ſchwaͤchliches Kind, eine kraͤnkliche Perſon. Wider 
aufbachin , wieder ‚aufbringen, zu Kräften bringen. Gl. a. 678. 
pahelon, refocilare, recreare. Baͤchel-warm (bächel- 
warm), wie warmer Dampf. Brot. indeffen a. baͤcheln unter 
Bad. S. a. bien. Ä 

Der Bahant (zu Ende des XVten Jahrhunderts), fahrendcr Schuͤ— 
ler, herumziehender Student. „Es brummen ung die Muͤnch in den 
großen Cappen, fchreven wie die Efel, die beftellten Bahanten 
wiffen nit, was es iſt,“ Avent. En. 306. Vrgl. Ztſchrft die Mor- 
jeit. 1. B. 26. ff. 

Der Bauch, ı) wie hchd. 2) an einem mit Heu, Hol u.a. D. bela- 
denen Wagen, bad was von der Laft nicht auf dom Wagen ruht, fon 
dern zu beyden Seiten hängend angebracht iſt. bauchblaͤßig oder 
ſchle hbaͤuchtg (von Pferden), herzſchlaͤchtig, wirzb. Verord. von 
1709. Der Bauhfhlampen (Baur) das Dünnfleifh, die 
Dünne. Das Bauchfteherlein (im Scherz), eine Eleine Art 
von Nudeln (die man font eigentlid gedräte, gefhußte, Flat: 
ne, und am gewoͤhnlichſten Finger: Nudeln nennt) wegen ihrer 
an beyden Enden fpisigen Geftalt. Der Bauhmwed, (Baur) 
Menſch der feine Befchwerde ertragen kann, gleich kraͤnkelt. 

Der Baud, armus. ſ. Buech. 

bäuhen, für: mit Lauge wafhen, ift wol in Schwaben und Franfen, 
nicht aber in Altbayern verfiändlih, wo man dafür ſechteln fagt. 

„Boch „Eichen, welche in denen dickeſten Bochen oder Hülfen 
ſitzen, find zum Ausfäen die beſten,“ Wagner Eiv. u, Cam. Beam. 
U. 203. Gehört vielleicht hieher das ſchwaͤb. Pochſpiel oder Po— 
hen, von den Höhlungen, in Die man bey demfelben feinen Einſatz 
legt? In Nürnberg heißt nad) Hol. eln u mit großen Schuſſern 
die Bochs. 

Die Buchen. In gr. Lhdol. I. 213, ad 4453 klagen bie Deggendorfer, 
daß ſie dem Mautner in Bogen, wenn fie an dem'Waſſer zu 
iprer Herrfhaft gen Straubing binauffahren, allemal 32 Pfenning 
geben müßten von einer Zillen, und von einer Buchen 8 Pfen: 
ninge. Alſo eine Art Eleineren Schiffes, 

Der Buch, Bud, Bauch, der Sclägel, die Kenle von einem 
Ninde, Kalbe, Lamm ıc. f. Bueg. „einen Kalbſpauch“ führt 
A°. 1439 das Zinsbuch von Michelfeld als Abgabe auf, MB. XXV. 
218. Lamsbaäuche ald Erbzins, Samml. wirzb. Verord. II. 283, 
405. Dazu ſtimmt der rindesbuch, chelberbuch, lemberbuch 
des Augsb. Stadtbuches v. 1276. Heniſch hat das Bud, „ein ge: 
bratens buch von einem Caſtron.“ Gl. a. 552. i. 229. 566. 0. 147. 

Schmeller v Bayeriſches Woͤrterbuch. K 
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push, armus, seapula; auch die Form bu; bur, und ſogat 
bouc findet ſich o. 307. 147, ir 229. 

Das: Birch, ehmaliger Appellativ-, jetzt nut ana 

Waldung oder Holz. „Forſt der da haiſt Aiglpuech,“ MB. II. 

497; das Albbuech, Albuch, an der rauhen Alp; das Duͤr n⸗ 
buch (Tierinpuſech, Nagel Notit. Nr. 56. 72. 80), bey Neuſtadt 

'an den Donau; Das Grefenpuch, MB. XXIV. 6123, 662. XXV. 
11,775 das Herrbuech; dad Schiferbuſech, bey Langweid, Av. 
Ehron. f. 397; das Schoͤnbuſech, bey Nedarthailfingen ;: sylva dieta 
Shakpuch-, Lori Lechrain p- 25. In loco vor dem puech,“ (wor 
bem Beldener oder Beldenfteiner Forft?) Geoff: Arch. 1823. V1.9. 
p» abo. Nach alten Dachauer Protocollen GHelletfperg’s Gerichteb. 
amd Scharw. p. 114. 123) muͤßen die Vogtbauern des Puechfchlager: 
amtes, jeder eine gewiffe aahl Klaſter Holz, ne . Puech in 
das Schloß fuͤhren. 
Der Buſech⸗Schwam m; (epf. nach Porenitſch ein Ungeheuer 

„von unzähligen aneinander wachſenden Schwaͤmmen, Die ſich auf den 
Wurzeln oder den Stammen der. Eichen erzeugen. Um Regens— 
burg: der Eichhas oder Waldhas, um Anſpach. Birn- Bibel, 
pyrosphyon. In mehrern ähnlichen Compoſitis mit Buſech — wuͤrde 

ſich dieſes beſſer aus obigem aueh (Wald); als aus alle 
(fagus) erklären. 

Die Buchen, die Buche, — . Sp. — oe 

Die Buͤechel (Bischl), die Frucht der Bude, Bad Eidel, 
Buch-Eker; verhält fih zu Buch, wie Aichel zu aid. 

Das Bucd (Buohh) , wie hchd. Bud: (m Sp puohb). - Das 
Buechfell, d. Sp. Pergament. Der Puechfeller, pergamen- 
ista, Voc. v. 1446. „Ih Herman der Puchfelar Purger zu 
Braunaw,“ MB. V. 200, ad 1398, „Albertus -dietus Puhveller 
eivis ratisponensis ,*,MB. XL gı, ad 1281, Der Buchfücter, 
(in der Spr. des flahe Landes), Menſch, der mit: Gebetbädern 

; and gelfilihen Andachtsfhriften Handelt und fie wol von Hans: zu 

Hauſe feilbietet. Buchfuͤhrere yen, Schreibmaterialten = Hand: 
lungen, (Salzburg. Lex. v. B.) Buhfährer-Waaren (Mauth⸗ 
Ord. v. 1765), gedruckte oder geſchriebene Literatur-Gegenſtaͤnde. 

Fruͤher war das Wort Buchfuͤhrer dem jetzigen Buchhändler 

‚ gleichbedeutend, Wirzb. Verord. v. 1746, die „buͤrgerlichen Bud) 
führer und Buchhandier” betreffend. Buchfuͤhrer bibliopola, 
Onom. v. 1735. Der. Bue qh ſtod er (af. nah. A. Klein), aloe 
Spieler. 
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Bochs, Bocks (Mürnb. H6l.) Spiel mit —— Schuſſern. Vrgl. 
Boch und Boͤcker und Bugel. 

Die Buͤch ſen (Bieksn), das Buͤchſslein (Bicksl), wie hehd. Buͤchſe. 
Gl. a. 671. i. 339. o. 152, pixis, buhfa. Die Buͤchsleinfrau 
(Bickslfrau), im Munde von Frauen und Maͤdchen aus der buͤrger— 
lichen Klaſſe, die bey ihren Gewerben das Geld gewoͤhnlich in einer 
reichlich verſehenen Haͤngetaſche fuͤhren, ſcherzweiſe: eine Frau, die 
von dem, was der Mann ihr von Zeit zu Zeit vorgiebt, ihre kleinſten 
Ausgaben zu beſtreiten hat: ein Fall, in welchem ſich gewoͤhnlich die 
Ehehaͤlften der Angeſtellten und Beamten befinden. 

Die Buͤchſen, aͤ. Sp. das Feuer-Rohr, le canon, die Cauone. 
In Regensburg ward bereits 1373 aus Buͤchſen geſchoſſen. Es 
kommen um dieſe Zeit Buͤchſen vor „die in Holz verricht und mit El⸗ 
fen beſchlagen ſind.“ Gein. Ehr. II. 166. 191. A0. 1562. findet ſich 
in der Landh. Harniſchkammer gar eine lange TidernePürm Vrgl. 
Böller unter Bolen. Indem Fewrbuch Ms-v. 591 werden fol: 
gende „Geſchlecht der Buͤchſen“ aufgefühtr: 1) das Falkhonetl 
(fhoißgt » — 5 1b. Elfen), die Quartier Schlangen (cfr. Vier: 
telbühfen) 4 1b., die halbe Feldfchlangen ı5 Ib., bie 
ganzegeldfhlangenaolb., die halbe Notfchlangen 25 Ib., 
die ganze Notſchlangen 30 Ib., die Quartier Kharthau— 
nen 35 1b., der Parfcheilufh 4olb., der Wadhteral 45 Ih., 
die halbe Kharthaunen 5bolb., der Püfel 55 Ib.,.die Maur: 
brecherinu oder Karthaunen 60 1b.; der Aff 65 1b., die dop: 
yelt Duartier-Khartyaunen7olb., der Falkh 75 B., die 
halbe doppel Kharthaunen 8o Ib), die ganze Doppel 
Karthaunen 8Flb;, die Dromertterinoder Dararen go Ib., 
die Halbe fharpfe Meſtzen 95 Ib:, die ganze ſcharpfe Me: 
Beil 100 Ib. Nah Kr, Lhdi. IH. 325. war A9, 1448 eine grofe 
Bühfen zu Neuburg, die ſchoß bey 4 Benten und dazu 50 berei- 
ter Steine —, vermuthlich eine und diefelbe mit der (ebendafelbit 
VIL p: 234 ad: 1468 vorfommenden) großen gewerfelten 
Buͤch ſen, die Meiiter Erhard von Salzburg gemaht. Es werden 
daſelbſt unterfchleden: Hauptbuͤch ſen, Karren: oder Wagen: 
bühfen, Nothbuüchſen, Stainbuͤchſen, Streubüdfen ıc. 
Die tragbaren Feuerrohre hießen Hand-Buͤchſen, (Kr. Lhdl. IV. 29. 
VII. 237), theils Buͤrſchbuͤch ſen, theils Zil buͤchſenuc.; ſolche, 
die mittels eines Hakens auf ein Geſtell aufgelegt werden konnten, 
Hakenbuͤchſen; Piſtolen, Fauſtbuͤchſen. „Eine Fauſtbuͤchſe, 
fo an dem Rohr zwo Spannen lang.“ Wirzb. Mandt. v, 1660. Auf 
dem platten Lande verſteht man unter der Buͤchſen noch jedes 
tragbare Feuerrohr, und im Tyrol iſt auch der Ausdruck Wagens 
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buͤchſen noch nicht durch das fremde Canon, Canone verdraͤngt. 
Das Buͤch ſenkraut, aͤ Sp. Pulver. Das Büchfenlot, d. Sp. 
Bley zum Schiefen, pila plumbea. Prompt. v. 1618, f. Lot. Der 
Bühfenmaiiter, im Feuerbuh v. 1591 nod ein bedeutender 
Dberofficier, kommt in den zulest publicierten Kriegsartikeln für das 
‚wirzburgifhe Artillerie-Corps erjt nach den Unterofficieren zu ftehen. 
Die Buchſen (b. W. Rhein.), die Hofen. „Buhfen, Bloderhofen,’‘ 
braccae, femoralia laxa, Prompt, v. 1618, Onom. v. 1735. (Mie- 
derdeutfh: Boren, Büren, fhwed. byxor). 
Das Büchslein (Bicksl, b. W.), Rand oder Bordur an Kleidungs— 
ftüden, (cfr. Bieslein) Das Hemet- oder Pfaid-Buͤchslein, 
Bordur an der Deffuung des Hemdärmeld, manchmal von Leinwand 
gefteppt, oft auch eigens gewoben. cfr. „Ein welſch par hofen von 
filberm tuech mit weis atlafen Pirlen,” ad 1680. Wſtr. Btr. 
'V. 173. 
Bühfen, vrb. (Nürnberg) viel trinken. 
buchſen, buchſnen (Unt.Don.) mit — Fauſt — to — 
Buchs haim, Bucksham, Dorf zwiſchen Eichſtedt und Ingolſtadt. 
Der Buckshamer, Bockshamer, Bockshab»‘, eine Art baͤuriſchen 
Zanzeds. Bodshamerifh tanzen. 





Kei 2 e 

Becht, (GO. Pf. nach Zaupſer) der Körper. ſ. Bottich. 

Die Beiht; Eubſtantiv von bejehen, biiehan, bekennen. f. 

jehen und Gicht, Jicht), iſt wie im Hchd. nur mehr in der ein- 
gefhränften Eirhlihen Bedeutung uͤblich. Der Priefter fol fprechen 
ain offneu beicht, Cheutzutag : die offene Schuld), MB. IX. 66, 

. ad 1487. beiten, ı) wie hchd. bekennen (im heutzutagigen 
firhliben Sinn). 2)0.2. Einen beihten, feine Beicht anhören, 

(alſo: ihn befennen laffen. Vrgl. gihtigen). Ge Herr, sey 
bedn, tuo mu’ 3) weni’ beiehtn, fagt wol das Beichtfind zum Geift- 
lichen. Da‘ Herr Pfarro® hät mi’. "beicht't. Der Beichter 
(Arent. Chr, 508), der Beichtvater. Der Beichtfpiegel, 
acikl:ne Auleitung, ‚fein Gewiffen zu, erforſhen. Wena I on 
Beitutr iogl babm- wıll, fagt. Hang, so därf I grad mei” Wei’ 
prügin, da wer I aufs Uarl inne‘, wäs I älls z beicbtn hä’. 

Der „Boichtl“ CHaufer), grober Menſch, Kümmel, 

Die Buchtl (O.L.), Buͤſchel von Spanen, der zur Fadel dient; Nach 
Gramm.’623 wo! nur die Yusfprade von Burd, Burdel, Spaͤn—⸗ 
B urdel. 


Back Bed 149 
Re" 
Bad, bei. bick. bock. buck. 


(Brgl. Bach. bech. ꝛc. Bag. beg. ꝛc.) 

der Backen (Backo), 1) wie hchd. (a.Sp. bacco, baccho). 3) An— 
ſatz oben an jedem der Seitenbretter einer Bettſtelle. So heißt wol 
jedes ald Stüße oder Anfas an einer Wand oder einem Brett befe: 
fiigte Holz, © Bächl (Bädlein), Das Müeder-Bädlein 
(Im), Wulft am Mieder, die Röde daran zu hängen. In einem 
Harnafh= Inventar v. 1562 Fommen vor „zween getzte Pagkhen 
zur Roßſtirn, zway alt Pagfhn zn ainer Sturmhaubn.“ 

badeln, (Baur) wadeln, wanfen, tanmeln; bey Höfer, bagizen. 
Vermuthlich Ein Wort mit barfeln (ba’kaln), w. m. f. 

Der Bed (Böck), ded Becken, die Beden, der Bäder. Cine 
Muͤnchner-Rathsverordnung v. 1427 ſetzt feſt, „daz nu fürbaz hie ze 
Muͤnchn in der ganzn tat Fayn peck weder fawrpednocd ſuͤzz— 
peckh vor pfarrmetten nicht underföntn ond en ze ofen machn ſol.“ 
Die R.A. Ia bey'n Becko® — bacht moſs. oder blos: bey: 
Böcka” ! heißt fo viel als: aus dem, was du von mir verlangft, 5— 
nichts. Die Beck, D.Pf., eine zum Baden in Bereitſchaft geſetzte 
Quantität Mehl. 9° Beck Broud, fo viel auf einmal gebaden wird. 

Dad Bed (Beck), dad Beden. Die Fleifher „ſuln haben flahwag 
un khain tewfwag ... vnd ful daz laer peck (Wagbeden), zway 
vinger hoh(er) ften, dan daz, da daz gelet auffeit. Es ſulln all ge— 
wiht und allew pek gerecht fein vnd ſuln auch die pek enporften 
und ſweben ee dan man das flaeſch daranff legt, Muͤnchn. Polic. 
Verord. v. 1468. Witr. Bir. V. 132. „Die von ſchoſpurgk haben 
gefhenftt ain gießvaß, das was gemacht von einem aufzug und alı 
groß peck vnd fiben hoch fchevrn, alles foftlich vergullt,“ Wſtr. Btr. 
II. 138. „Zwen fnaben einer mit dem fehwerdt, der ander mit dem 
Handtpekh,“ Wir. Ber. V. 158, „Den Arbeitern beym Thumb: 
bau ift das Geld in einem Bed vorgefest worden, davon miraculo— 
fer Weife Feiner mehr als fein Gebuͤr nemmen können,” Dukhers 
ſalzb. Ehr. 32. Gl. o. 380, 438, bech i, fonft passim bechin, ba- 
cinus. \ 

Die Bedelhauben (Beklhaubm),, Blehhaube, ein Theil der 
ehmaligen Bewaffnung gemeiner Kriegsfnechte, der bey der Mind; 
- Scharwacht bis zu Anfang diefes Jahrhunderts vorfam. Voc. 

v. 1419, peflhaubn, yla. „Dem heil. Savinus iſt ein gluͤhendes 
Kafhget oder Becklhauben aufgefest worden.” „Die Bedel: 
bauben auf dem Kopf macht Feinen Soldaten, fonft wären aud) 
die Kothlerhen Soldaten.” P. Abrah. Der Name deutet vermuth- 
lih auf die Aehnlichkeit mit einem Becken: und der Ritter Quixote 
hatte fo unrecht nicht, dag Bacin (de barbero) für einen Helm 
(bacinete,, mittellat. bacinetum) anzufehen. 
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-bed, peck, wed, -beder, peder, weder, bie Endung bad 
von Ortsnamen, wenn diefe in Perfonnamen umgewandelt worden 
find. Ehmals: der Rörbed (des, dem, den Rorbecken, die 
Korbeden); die Norbedinn, d. h. der Herr, der Edle; die 
grau, die Edle von Rorbach; und fo z.B. der Yrnped, Ergols- 
peck, Hafelpedh, Heyweck, Kresped, Mülbed, Wit: 

telſpeck ıc, ıc. MB. und Hunde Stammbuch, passim. Heutzutage: 
der Eſchelbecker, Gambecker, Rörbeder (E’schlwecks‘, 
.Gamb£ck»‘, Rou'wecka), die Efhelbederinn, ıc. ber, die von 
Eſchelbach, Gambhach, Rorbach ꝛc. ſ. Gramm. 424. 834. 

becken (böcko’), ı) wie had. picken, d. h. mit dem Schnabel oder 
ſonſt einem ſpitzigen Werkzeuge wiederholt hauen. De Henn beckt 
's Fuottor auf. Da»* Hehho‘ beckt in Bam ’nei. Do‘ Mauro‘ 
beckt 'n Mörtl vo’ da‘ Wand. R. A. Pedal, da beck her! derbe 
Abfertigung eines Begehrens, welde gewöhnlich mit dem ſogenann⸗ 
ten Feigezeigen begleitet iſt. Ey, daß dich der Hahn becke! 
Buchers J Schr. AV. 60. 2) hauen, treffen überhaupt, mit dem 
Nebenbegriff des oft Wiederholten oder Unergiebigen. Die Koͤchinn 
beckt das Flelfch mit dem Beile (durchhaut die Knochen), eh ſie 
es mit dem Meſſer durchſchneidet. Unvertraͤgliche Ehleute, Geſchwi— 
ſter ıc. beten oft den ganzen Tag auf einander nein (mit 
‚wirklichen Schlägen, Stöfen, oder doch mit Scheltworten). (Vrgl. 
a. das folgende beden, wiederholt huften). Fig. Die Köchin beat 
auf.den Marktkorb, wenn ſie ihrer Herrſchaft mehr aufrechnet, 
als ſie wirtlich ausgegeben ‚hat. Mägde, denen der Einkauf anver« 
traut if, Boten, Getreidführer und dergleihen Unterhändler becken 
‚gerne drauf. Im Spanifhen wird diefe Art der Uebervortheilung 
‚febr-vornehm sisar (Acciſe oder Auffchlag nehmen) genannt. Der 
Bed, Bader, das einmahlige Beden; Stoß, Schlag. ‚nSeco 
‚baden, pecken, ſneiden,“ Avent. Chr. 

b ecken, beckizen, beckßen (Mürnb, Hsl.) aus angegriffener Lunge 
viel und oft huſten. Er beckt die ganze Nacht. Vrgl. das 
‚vorige becken 2. 

Das Bedelein (Becks-l), das Reh; die Ziege, Gique, biquet in 
der Champagne). 

Der Bitel;.ı) die. Pide, Bide (Adelung), ftarker geftählter Zahn 
‚mit; ‚einem Artſtiele, dens ferreus fossorum. Vanga, ein ftain 
‚piEl, ‚Voe..v.. 1419 und 1482, a) ſpitzer Steden, "der beym fo- 
genannten. Schmerbideln durd einen Wurf in die Erde ‚geheftet 
wird. bickeln, vrb. mit der Bicke hauen. Schmerbiteln, | 
ſ. Shmer.. 

Der. Bod, wie Hd. böden, büdin, büden,.adj. vom Bod. 
„Ain Säthlein von puͤlhenn oder gaißen Leder,“ Fwrb. v. 1591. 

Der Bock, im Kartenſpiel, Blatt, das — — werden 
kann. 
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Der Boyd, der Bödler, (aͤ.Sp.) Mitglied der um ı440 vom 
Abel vor dem Böhmerwalde unter fich errichteten Gefellfchaft „des 
Peckhlerbunds,“ Kr. KhbL V. 310. VI. 33. — Me | Bi: 157. 
‚Hund Stb. II. 60, 

Der Schubbock, (WBerbenfelö), der Shubterken. 

Das Bocks aug, der Bodtern, Eiterbeule größerer Art als 
das Alf, Eiterauge. 

botbainig (bokbaeni’), hartnaͤckig. bodftärr (bokstär), 
ganz ftarı und unbeweglich. | 

bocksfebris, adv. (Hft.), zn Grunde gerichtet, gar, hin. 

Der Bodfhnitt, was Bilbesfhnitt, da, wo man nunimmt, 
daß diefe Erſcheinung von einem Bod herrühre, auf dem ein Gefpenft 
durchs Getreidefeld reitet. 

„Der Boſck ſtall, im Bayern, ein Hauptiagen, wo das Wildpret 
auf den Lauf zum Abſchleßen ausgetrieben wird,“ Heppe. 

bocken, vrb. 1) mon Biegen nnd Schafen, nach dem Bode oder 
Widder verlangen. 2) Bocksſpruͤnge machen, herumſpringen; wie 
ein Bock ſtoßen. anboden, unrecht. anfommen, wis ianbummen. 
‚Bocka-tusch! rufen. die Kinder, wenn fie im Sicher; mit den 
Köpfen zmfammenftoßen. 3) eimen Fehler machen. : „Eobald edihey 

‚der Dbrigkeit, dem Adam gefehlt war, ſobald bockten die Unter: 
gebenen n ach,’ Buchers ſ. W. IV. 204. 4) von Kinhern, fchmollen ; 
bodiih, fihmolleudz; verbocken, wegen beſtaͤndiger Zurechtweiſun⸗ 

gen halsſtaͤrrig und gleichgäktig werden. 5) aufftellen, mehrere Flachs⸗ 
buͤſchel, Torfſtuͤcke u. drgl. fo aneinander ſtellen, daß ſie ſich gegen: 
feitig aufrecht halten, uud fo. in der Luft beffer troduen. 

Der Bod, Aimbod (Ad-bok), eine Art. befonders ſtarken Bieres, 
das nur in den Staatährauereyen zu höherem Preife, ald dem des 
gewöhnlichen Märzenbieres verfchleißt werden darf, in foferne alſo 
der Gegenikand eined Monopols iſt. Die kurze aber: raufchende Epo⸗ 
he, die dieſes Getraͤnk, beſonders bey dem mittleren Volksklaſſen 
Muͤnchens, jaͤhrlich macht, tritt gewoͤhnlich um die Zeit des Fron⸗ 
leichnamsfeſtes ein. Bock mit Bodwärften (einer eignen :Spe- 
cies) iſt am dieſen Tagen sein: beliebtes altmuͤnchneriſches Fruͤhſtuͤck. 
‚Der Bockeller, eine fuͤr den Beobachter des Muͤnchner niedern 
Volkslebens nicht ununterrichtende Spelunke. Am Reichsarchlv zit 
Muͤnchen finder ſich noch eine, auf den Erfurter Bürger Cornelius 
Gotwalt, unterm aten März 1553, zum Transport von 2 Wagenſchwer 
Auinpechh iſſch Bier, von Ainbeid.aud, nach München oder Lands⸗ 
hut ausgeſtellte herzogliche Vollmacht. „Eimb ecku ſich Bier, ſordie 
Nürnberger dem gnaͤdigen Herrn gelifert!““ Aommt auch im einer 
Muͤnchner Hofrechnung v. 1674. 4Wſtr. hiſt. ECalender v. 1788. p. 
195) vor. Wie aus Einbeder= oder Embederbieviideni:ge- 
‚meinen Manu; der in jeden, ihm fremden Außdruck gern einen hand⸗ 
greiflichen Sinn legt, Ainbock und endlich gar Bock werden konnte, 
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iſt begreiflich. Dieſe volksmaͤßlge Umformung iſt indeſſen ſchon ein 
paar Jahrhunderte alt, denn in der Land- und PolicepOrd. v. 1616. 
f. 532 ift auch von einem „Bod- Meet die Rede, welcher nicht an= 
ders als zur Nothdurft der Kranken gefotten werden folle.” Als 
Gegenſtuͤck zu. diefem (ſtaͤrker ftoßenden) Bod gieng, befonders aus 
ben Brauhäufern der Sefuiten, bie etwas fanftmäthigere Gatf 
hervor. 

Der „Boͤcker,“ (JaͤgerSprache), ber Eber, Keuler, Hauer. „Die 
Schäden (fhedichte Wildfau) wollen einige für Baftarte halten, 
wenn nemlid, ein zahmer Böker mit einer wilden Bache gerolfet 
hätte,’ Heppe. Vrgl. beden. 

Der „Boͤcker“ (Nuͤrnb.), großer Schuffer (Schnelltügelhen). Sieh 
Bochs, u. vrgl. beiden. 

bödeln (beikln), (cb. Wald), ftoßen, ſchuͤtteln, rütteln. 3. B. das 
Getreid im Metzen ei’beikln, (cfr. Adelung: bafern). 

Der Fasnacht-„Böck,“ (Henifh), „der ein „Boͤchen“-Antlitz 

oder Schönbart an hat, larvatus. cfr. Boͤckenſchlitten (in 

. Augsb. Mafferadefhlitten ?). 

Die Botelhauben, eig. Boggelhauben, eine Art Haube, die 
zur eigenen Traht der Bürgerfrauen und Töchter In Augsburg ger 
hört, und: deren Hintertheil, aus Gold- oder Silberftoff gemacht, 

die Form eimer zu beyden Seiten weit hervorftehenden Bandſchleife 

hat. Das Voec.v, 1482 hat poggelhaub oder. englifhe haub 
yla ; doc) ift hier wol nur die Blechhaube der Kriegsknechte, f. Be: 
delhauben, gemeint. 

buden ı) biegen; 3.8. das Blech, das Papier einbuden, es ein— 

. biegen, umbiegen. 2) fih bucken, wie hchd. fih büden., Vom 
Hahne fagt man tranfitiv, Daß er die Henne but, wenn er fie - 
tritt. 

Der Bud ı) * Bug, die Einbiegung. 2) die Erhabenheit, der 

7 Hügel, Berg: altfranz. puy, pou, ital. poggio, ſ. Buhel. „auf 
dem bufhen oder fchneid deffeiben Gleichenbergs bis in alle Hoͤch 
von. dannen dad Gehänge gegen ber fhwarzen Ahen auf eluem 

. Tieinen Bukhen bis wieder in denfelben fhwarzen Ahenflus,“ 
Bergener Holzverladung v, 1577. Lort 305. (Franf,) Weinberge: 

Bud. | 

Der Buckel, Büdel (MR. Baur) Anhöhe, Berg. Auf den 
spre'n Buck’l' wachst nicks. Dä gets Buck] au’, Buck'l ä'. 
„Wie der. h. Beichtiger David einer ‚großen Menge Volcks auff 
freyen Feld mit. apoftolifhem Eyffer geprediget, er aber in der 
Nider geftanden, daß ihn jederman nit fehen konnte, alfo hat fich 
die Erde fo hböfflich gegen dieſen Diener Gottes erzaiget, und fi 

- felbft in die Höhe. aufgebaumbt, daß alfo der h. Mann auf diefem 

hoben. Bihel und Buckel der an von allen ift gefehen 
worden,’ Pi Abrah. © 
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DerBudel, wiehchb., fehlerhafter Ruͤcken; Ruͤcken überhaupt, und 
zwar iſt in biefem Sinne das Wort Buckel gemeinäbliher als 
Rüden. budlidt, (bucklat), höderiht; gibbosus, pudlat. 
Voec. v. 1445. ſich aufbudeln, sfambudeln, den Nüden 
in die Höhe ziehen, (wie 3. B. die Katze). Daperbudeln, mit 
aufgeftelltem Rüden einhergehen. 

Der Budel, Kötbudel, geringe Art Fifhe ſchlammiger Ge: 
wäffer, durch einen befonders hoch aufgeworfenen Budel von den 
übrigen Species des Cyprinus unterfehleden, (Baur). 

Der Buder, Dimin. das Buderlein (Bucko‘l), das einma= 
(ige Biden, der Buͤckling. 9 Bucko‘l mache’, beſonders von 
Heinen Mädchen, ſich höflich neigen. 

Die Budel, la boucle (de cheveux). Altbadriſche, wie Tann⸗ 
zapfen herabhangende Grenadier buckeln u. vgeſonrene Haarzoͤpfe,“ 
Porziunkalabuͤchl. Vrgl. Wuckel. 

Die Spris-Budel Grdofls), der Sprittrug, bie Steptanne. 
(Brgl. Adelung: die Duden. 


Reihe R 
Bad, bed. Bid, bod. bud. 


(Brgl. Bat. bet. ıc.) 

Baden, war ehmals nicht blos den höhern, fondern auch ben untern 
Volksklaſſen ein weit größeres Beduͤrfniß als heutzutage. Daher 
mehrere der folgenden Ausdrüde jest entweder veraltet find oder 
eine veränderte Bedeutung erhalten haben. 

Das Bad (Bäd, Ba’), ı) wie hd. 2) im L.G. Berchtesgaden, 
mas fonft im Oberlande die Badftuben, fieh d. W. und Baͤd— 
lein. 3) das Recht, irgendwo Bader zu fepn. J 

Der Bader, ehmals: Einer der ein oͤffentliches EE-,Ehaft-, 
Fall-, Sel:) Bad beforgte, mebenbey aud wol barbierte, 
fhröpfte und zur Ader ließ. Heutzutage find letztere Merrichtun- 
gen, überhaupt die desWundarztes, mitunter felbit die des Arztes 
das Hauptgefhäft des Baders. Das Bad ſelbſt iſt Nebenſache 
oder ganz abgekommen. 

Das Badgeld. Ehmals pflegte, bey vielen Handwerken den 
Geſellen, bey Bauten den Arbeitern, am Samſtag fruͤher als ſonſt 
Feyerabend und Geld gegeben zu werden, damit fie ind Bad gehen 
fonnten, Handwerks = Ceremonial p. 672. Die LandesDrbnung v. 
1553 will den guten (blauen) Montag u. das Padgelt ab- 
gefhafft haben. Nah der Nabburger Schulmeifter- Ordnung von 
14Bo follten die (armen) Schulkinder am Mittwoch ind (warme) 
Dad gehen, weil am Samftag die Bäder voll Erwachſener waͤren. 
Fink G. d. V. N. 146. 
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Das Babhäustein (Gahbaish, L.G. Dachau, brettener Ver: 
ſchlag um. ben Ofenwinkel, wo ſich ein Schwitzbad befindet. ſ. das 
folgendee. I | 
Das DB adlein. (@Badl, ‚Bail), ‚in Bauernhäufern des 2.8. Dachau, 
ein Schwitzbadkaſten im Ofenwinkel, anderwaͤrts, z. B. um Paſſau, 
der Winkel hinterm Ofen, ohne alle Badanſtalt. In der Inſtruktion 
‚für buͤrgl. Obrigkeit yon, 2748. wird verboten, in Deu Stuben ge: 
„Tahrlbge Bagdel zu halten badleinwarm (bädimarm) 
warm, wie in einem Schwitzbade. — u 
Die Badſtuhen, dad Baditablein. ‚Nach dem 3gten Artikel 
einer aͤltern Forſtordnung, ER: v. 1616. f. 749. toll in einem jeden 
Dorff nur ein Badftuben, und wo Feine. gewefen kein neue auf: 
‚see chenden Badfuben der bewrn bey Jh— 
ven Hauswohnungen, eder ſolche Bädlen,die man hin 
und wider tragen mag und wit Gluet haizt, auſſer bey 
‚ben Einhden an dem Gebirgen, mo man weit, in das chaft Bad 
hat, ohne Erkandtnuß der Obrigkeit nicht zugelaffen, begleichen in 
Städt und Märden den geringen Burgern und Handwerfsleuten 
kaine Badftübel fo man Hin und wider trägt, fondern 
allein die ordentliche gemaurse Badftübel in den Häufern geftat- 
tet feyn Auch, in einer St. Emeraner Klofter Rechnung v. 1345. 
(Wſtr. Btr. VER. p. 142) kommi ſo eine fransportable Badftube vor. 
Heutzutag iſt die Badſtuben im Oberlande, ein zu einem Hofe 
„gehhriges Nebenhaͤuschen, worin lich der Backofen, die Anftalt zum 
Flachsdoͤrren und bredem ac. ‚befindet, ober welches nicht felten won 
dem Zaglöhner bewohnt wird, der dem Hofe vertragsmäßig um einen 


feftgefesten Taglohn zu arbeiten hat. | 
Das Braͤut-Bad, Hochzeltbad, Bad, in weldes man vor der 
Hochzeit gieng. Mach deu Regenſpurger Statuten v. 1320 durfte 
der Bräutigam, wenn er mit der. Braut Ins Bad gieng, nicht, mehr 
als. 24 feiner Genoffen, fe nur, 8 Frauen zur Begleitung. nehmen. 
‚Gem. Chron. 1. 515. Nach Wſtr. Ber. VI. 120 wii M40. 1405. der 
Münchner Magiſtrat: es fol auch niemand chain. hoch ze it Pad mer 
haben, weder man noch frawn.. 
‚Das E-Bad, Lhafte Bad, ehmals: GemeindesBad mit ge- 
wiffen vertragsmaͤßigen Rechten und Pflichten. ſ. E. Das Fail: 
‚bad, oͤſtentliches Bad, für deſſen Gebraud man bezahlte. Das 
‚Selbad, Bad, von jemand für Arme ‚u, drgl. pro remedio api- 
mae suae geftiftet. Ä 


R.A. bey Apentin (Chron. 473) das Bad ausg he ß en male: 


„Ken, wie. man fonft noch kraͤftiger ſagt: das Bad austrinfen, 


aunsfaufenmücßen | 
bald (baad), adj. beide; allbaid,;aje ‚beide. Das Mascul. wird 
et durch die Form ;b&d gegeben. Seltner iſt das Fem. böd. 
ſ. Gramm. 774). —— 
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Der Bau de r (Ulm), der Beuderling, (Mürnb. Hel.), die Beule, 
tumor eutis. Beuderling werfen ward durch die niedern Ge— 
richte beſtraft. Bayreuth. Ord. der Bus und Frevel v. 1586. Culm⸗ 
bach. Privileg. ©. 1665. Vigl. die heuneberg. R.A. es podert 
mir im Kopfe, mein Kopf iſt ganz poderig, unter Haut 
und. Fleiſch ſchwaͤrig (unterküttig). Ä 

bider, f. derb. | 

Das Bidmard, Bimarch, Grenzmarke. f. March. 

bidmen, bi’men (bimm?’), beben, erfhüttert werben, moveri, 
Prompt. v, 1618, „Erpidmet mein pauch von feinen ruͤren,“ 
bob. Lied. cap. 5. v. 4., überfegt A. 1416. „Die Krafft ift 
gfhwächt, -darob vor Zeit ganz Affrica erbidmet,’ Bald 
‚Kind bi'mt vor Zorn, wenn es ſich ‚ganz ſteif macht und convul⸗ 
finish zittert. Das Erd-bidem (Erdbedom, Erdbi'm), das 
— Voe. v. 1419, terremotus erdpidm. A’m Ousto- 

oda’ (1819) is 9° starks Erdb£dam gwe'n, 'Glesar ‚am. Tisch 
häbın grnacklt.. Vrgl. bibenen. u 

Der Bodem, Boden (Bo'm,.Bo'n), ı) wie Hr. Boden, Grund, 
(a. Sp. podum, podam). „Der Landboden, Landſchaft zur 
Stadt gehoͤrig, ager,. territorium.“ Onom. v. 1735. ‚Der Du en⸗ 
gaͤuboden (Dunbo'-, Dunkeiboden), die getreidreihe Ebene ber 
Straubing an der Donau. 

2) die wagrehte Scheidewand dinee Hauſes, die a)für den Raum 
über ihr, Boden, b) für. den: Raum. unter ihr, Decke iſt. a) Raum 
unter dem. Hausdach überhaupt. Getraidboden, wenn Getreid 
da aufgefhüttet wird. Malzboden, Lauzbodenx. Aufm 
Boden (heißt nah Zaupfer in. der.D.Pf.) uber eine oder zwo 
Treppen. b) die Stubendede, von unten auf betrachtet. Bey den 
Bauern im Eigelwald (zwiſchen Müldorf und Trosberg) tft da‘ Bo'm 
‚oder find "Bö'ma‘, ganz ſchwarz angefttihen. und werden „von. Zeit 
zu Zeit, bey Fleißigern ale Wochen, mit Leinoͤl gefirnißt, das s’ 
dleissn wio.r-3° Spiagl. 

3) der und das Boden, Bodem, techniſcher Ausdrud für Schiff. Ä 
Podam, carina, navis, gl. a. 404. ĩ. 770.987). Getaudte Bd: 
den, läre Böden, geladene, Leere Salzſchiffe; die Böden 

füllen, Lori BrgRcht. 324. 4or. Das Bodenrecht, Recht oder 
Abgabe von Schiffen, MauthOrd. v. 17655 Das Bodengelt, 
Lori BrgR. 332. „Wenn ein Regenfpurgifches Boden ‚nawwerz 
fommt;‘ „von jedem (NRegensburgifhen) Boden (beiadenem 
Schiffe) das alte. Recht (32 dl. 2 Pfd. Pfeffer, ‚= Hauben und 
2 Hutihmäre)‘ald Zoll geben, Gemeiner I. ad 1332 und UI. p. 
305. IV. 52; „Sechzehen swiener pfenninge,. das recht von 
dem Poden,‘ MB. XV. 67. X. 473. — Adelus. voce 
Bodmerey. 

Der Schroͤtboden, art pon saßen, * aä Brettern zuſam⸗ 
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mengefuͤgt wird, um in demſelben die weißen Ruͤben klein zu hacken. 
S. fhröten und vrgl. Biet (Kelterboden): 

Boden-Karpfen, Boden-Foͤrchen, Boden-Renken 
ſind große Fiſche ihrer Art, die ſich meiſt am Grund des Waſſers 
aufhalten. 

Die Boden-Kolraben (Bo'n Kolrabi), auch Boden: Rue: 
ben (Bo’'nruabm), brassica oleracea napobrassica. 

Der Bodenfad (Bo’nsak), der Blinddarm, intestinum caecum. 

. "an Bo’nsak zou hältn, den Hals zu DON, wärgen (bey Zaupfer) 

gehört wohl auch hieher. 

bodenftraihs, eiligft, fchnell. 

boden:, als Verſtaͤrkungs-Partikel vor Mieelnen: bodenbös, 
bodenguet, bodendid, bodendünn, ob. Allgau. = bo'n- 
leida‘ Han’, ein fhlimmer Handel; 3 bo’nleids Wed‘, fehr üb: 
les Wetter, 6.3. Die R:U. ed hat oder es ift Bodn (es iſt 
gut ausgefallen, gelungen) gehört wol nicht bieher. f. bieten. 

R.A. Iotz is 'n Himmal da“ Bod'n aus, ironiſch: jetzt iſts ge: 
fehlt, geht alles zu Grunde.‘ „Da warb dem Schaß der Bo: 

den auf, fagt Aventin (Chr. 64) in Aähnlihem Sinne. Se Bo: 
den gen (z* Bo'nge‘), Ob.L. zu — gehen. | 
bödmen, bödnen, (büdne’, bü'na); als vrb. n., einen 
Bretterboden verfertigen, 3. B. In on Zimmer ; als vrb. act. 
mit einem- Boden verfehen, ein Zimmer, ein Faß ꝛc. Das Büb- 
met, Gollectivum für ‚die. zu Faßboͤden gehörigen Hölzer. „Die 

Kuffenbeſchlager weldhe das Pidmet des obern Bodens einlegen.” 
„Das befhlagholz oder Pidmet, welhes erft von den Kleuzern 
gemacht wird,’ Lorl b. B.R. 394. 395. 

Der Bodenfel, lacus Bodamicus, yon dem tatolingiſchen Palatium 
regium Bodama, Diplome v. 839 bey Eccard Fr. or. I. 315. 
„Potamum (camerae nuntiorum juris): oppidum ‚“ Ekkehardus 
jun. Goldaft alam . r. sc I. p. 40, 

Die Boding, f. Bottig. 





Reihe 
Baf. bef. bif. bof.. buf. 

bafeln (bäfln), fhlummern, cfr. ba-fix3”. 

baffen, bellen. f. beffen. 

Der Beff, Nonnen-Schleyer; Domherrn⸗ Chorlappe. 

Der Beffel, Biffel 1) zuſammengedruͤckte, vorſtehende Lippen; 
veraͤchtlich: Mund. 2) Munpdſtuͤck an einer Clarenette oder geraden 
Flaute, (Baur). - 

beffen, beffeln, beffern, beffzen, —— bellen wie 
der Fuchs; wiederbellen, kelfen, zanken; veraͤchtlich: ſprechen. 
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Der Büffel, ı) wie hchd. 2) (Feurbuh v. 1691) Met Kanone, bie. 
55 Pfd. Eifen ſchoß. 

ſich büffeln (opf. Nuͤrnb. ), ſich plagen. (Gehört wol eher zu 
buffen oder büffen), 

Buffen (buflo’), vrb. mit.der Kauft ſtoßen, in die Seite ſtoßen. 
Wäs häst denn älhwal z’bufle’” Musst denn ällowäl buffo”.r- 
und schlagng? Ausbuffen ein todtes. Thier, ihm die Haut 
abziehen, welches großentheild buch Stöße mit ber Fauft geſchieht. 
Der Buffer, Sadbuffer, ein Schlechtes, ftumpfes Mefler, wie 
es wohl der Schinder zum Auspuffen eines Thieres braucht. Des 
is o' recht3‘ Schinda‘buffo‘, der gar nicks schneidt. „Es ftedte 
der Abdeder feinen Buffer in Auguſtins Werkſtatt, daß er für: 
der feiner Zunft bevzufigen u. drgl. unfählg würde,” Nageld Aus 
guftin Geller. Der Buffer, (Traunfteln), Rind, das: keine 
oder nur Eurze Hörner hat, Der Buff ı) der. Stoß, Schlag. 
a) im Brettfpiel, ein Wurf, bey welhem auf allen Würfeln die— 
felbe Zahl oben zu Liegen: kommt, das Spiel ſelbſt. Buff fpilen, 
oder bloß buffen, Buffbrett ic. R.A. Alle Buͤff, auf je— 
den Wurf, jedes Mal (mo es darauf anlommt). Vral. Alle Bot. 
Auf Buff nemen, oder geben, auf Borg. cfr. auf Pump, 

buffen, büffen, aufz, sfamen x. buffen, Eräufeln, frifieren; 
putzen überhaupt. De is recht aufbuflt! „Stolze Bart-bäf- 
fer,” P. Abrah. „Den Kopf aufpiffen.“ „Aufgepüffte 
Weiber,’ Selhamer. RA. Verbüffen Einem etwas, es 
ibm befchwerlid maden, verleiden. „Das Leben mit einem Wort 
iſt den Craſſis hie. und dort wol verbi⸗ ft,“ Balde Lob der — 
gern. (ſ. buͤffeln). 





Reihe 
—9 
Bag. beg. big. bog. bug. 
enbagen (aͤ. Sp.) zugegen: „Er mus auch anf daz gut ſwern, daz 
es im diuplich verſtolen ſei, ob daz gut enbagen iſt; und iſt das 
gut nit enbagen, ſo mus er in uberwintten mit ſiben mannen 
bi es ward wizzen.“ Ez fol auch daz vich enbagen fein bo er 
in pei funden bat, daz fol fein der ander ziuch,“ Rchtb. v. 1332, 
Wſtr. Btr. VII. 66. ,90, (inzwegen oder.engagen? f. gegen). 
Der Bäg (Baug), (Mptfh), Zorn, Verdruß, (a. Sp. paga, rixa, 
contentio, jurgium). bägen, (4.Sp.) janfen, ftreiten. „Durch 
Pagens willen,’ Hornet. „In Bayrnlant czwen ritter guet 
wolten darumb nicht Friegen, das ire weiber fih ze piegen,“ 
der Zeichner. Vrgl. a. das Folgende; 
bägen (heigng), (D.Pf.) laut fhreyen, befonderd vom Rindvieh ge⸗ 
braͤuchlich, veraͤchtlich oder ſcheltend, aud vom Menfchen, vornem⸗ 


— 
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lich, von: Kindern, die ungeffüm weinen und ſchreyen. „puechen, 
bruͤllen,“ 7. Communi; daͤniſch böge. 

„baigg en,’ bieten. ı,,Drauf fängt man. an zu balggen, d. i. 
Wieſen, Fleden und der, die der Gemeinde gehörten‘, plus offe- 

.. renti auf. ein Jahr zu überlaffen. .. Der ander baigger einen, 
-. halben Basen welter, der Ite, :4te und * baiggen noch — * 
P. Gansler's Lugenſchmid 100. 

baugezen, baugßen, bellen, wie tleine Hunde, a 

Der Baug, Baut, (d.Sp.) Ring. Torqueés halspouch, —** 

armpouch; pauga, bougin, dextralia, latae armillae, gka. 

. 8: 35. 74 1 „Manigen bauc toten, Reimchron. Htevon wol 
das eigentlich öfterreihifche, aber auch in Bayern nicht unbekannte 
Bänglein, Baͤugl“, Ring von Tele Das Mägen-Bäugl' 

iſt mit geſottnem Magſamen (Mohn), das Nupbaugl’ mit Nuͤſ⸗ 
{en gefüllt. „Schachtl mit Presburger Beigln,“ Eilpeldanerbriefe 

v. 1805. Vrgl. MB: VII. 376: Baueueri ex proprie ethimolo- 
;gia lingue nomen sumpserunt, bau'go enim apud illos corona 
‚dieitur, wer autem uir. ſ. Baljer. Ä 
bögern, — v (Juden-Wort, veraͤchtlich) fterben. 

Die, Belg, Beigen (Ammer, Lech), der Haufen’ von. übereinander 
gelegten. Dingen. Hol zbeig, Holzftof. Acervus; piga. gl. a. 
65. pigo. i. 318. beigen, aufbeigen _. in einen — 
fen uͤbereinander legen. 

beugen. «buigng, boigng); wid hd. biehen. fr Stamm; 29% Pr 

Biegen wie hehd., f. Gramm. 294 ff. Worbiegen, vorbeugen, 
‚eigentl. und figäel. Eine wirzb. Verord. v. 1738 fordert die Land: 

bewohner, der fremden Werber und Menfdjienrauber wegen, auf 
zum Wachen, und Borbiegen und Nahfolgen mit gefamm- 
ter Hand: damit folhen Böswihtern vorgebogen und man th: 
rer fiher habhaft werden könne. „Ein verbogens madhen, 
consilia alicujus labefactare, pervertere,’ Prompt. v. 1618, 

„Bogweiler und Tretbretter“ zum Fiſchfangen, find nad ber 
‚wirgb. FiſcherOrd. u 1766 von Oſtern bis: Battholomaͤt verboten. 

609 en vrb.. Bogendez Bluet, pogenBblut, bogende Wun: 
ben; Bogwunden find: ftrafrehtlihe Ausdruͤcke die v. 1183 bis 

. 1616: vorkommen, MB. VIII. 519, Münchner: Rechtsbrief v. 129% 

ER. v. 1518. Tit. 17. Art. 1. L. R. v. 1616, f.405. Im manden 

. Stellen (4. ®; MB. IL 149. 150. 431) ſcheint der Ausdruck flie z⸗ 
zend (fliehend) dem aͤltern bogend gleichbedeutend zu ſeyn. 
„Ein bogwund iſt die man maiſeln und heften mueß und die 
man gewärlich nit gehallen mag on dem atzet,“ Augsb. StdtB 

Der Bogen (Bogak);: wie hchd. "Münden, bie Arcade; des 
Larofee: Bogen, Lerhenfeld: Bogen, Münz-Bogen. 
‚Unto’n: Begngan, ober ‚Unte‘ d&-Begng: Unto‘ de Schrahnd- 
„.begng , unter den Arraden um den Schraͤnnenplatz. In. „Weber 
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das Böglein treten, ſpringen,“ figuͤrl. einen Fehltritt, 
Fehlgriff thun, uͤber die Schnur hauen. 

Der Bogner, Boͤgner (d. Sp.) Bogenfehüfe Verfertiger von 
Bogen zum Pfeilſchießen. 

Die Bogen, Name eines Fluͤßchens, yon — wol auch ve 
der Ortſchaft und frühern Grafſchaft, herruͤhrt; Vogana, Ried 
ad 82. 

bögeln (begin), wie hchd. Yügeln. Das Bögel: eifen, Bugel⸗ 
Eiſen. R.A. Da iſts Waſchen und 's Boͤgeln beyeinan— 
der, wie: Es werden zwey Fliegen mit Einer Klappe todtgeſchlagen. 

Der Bug, Biegung, Einbiegung, wie hchd. f. Burg. 

Der Bugel, „die Kloß-Porte, annulus ferreüs sphaeristerii 
(fpanifh: bocas oder argolla). Durch den Bugelfhlahen 

' dder werfen, transmittere globum per annulum,“ buglen 
ludere sphaeris per annulum ferreum, Bugel:Plaß, da man 
mit Klögern (Kugeln), Kuglin oder Baͤllen ſpielt,“ Heniſch the- 
saurus v. 1616. ſ. Pudel und- Bode. 

Der Buger- oder Bugger - Thaler, framgdfifiher Laubthaler. 
Diefer: vom gemeinen Mann ‚ganz. ernft genommenen Benennung 
liegt vermuthlich das franz. Kraftwort zu Grunde, das’ er am An- 
fang, im. der Mitte und am Ende des vorigen Jahrhunderts ort: ge: 
nug au. hören bekam. 

Der Bueg (Buog), das Gelenk, beſonders das obere der — 
oder Hinter⸗Beine bey Thieren; der ganze Worder-Schenteh; dem 
Hinter-Schenfel oder: Schlägel entgegengeſetzt. Das Bid ehlein 
(Büsgl’).bey fleinern vierfuͤßigen Thieren der Worder-Schenfels ‚bey 

Wibein der Schenkel uͤberhanpt. o Gansbüogl. „Friß Brocken mit 
‚Halb: Zentner Gewicht, verzehrt gantz Fälberne Buͤegl,“ P. Abrah. 
Gaasbüagl;: Gpottbenennung für Schneider. Nach Hormayr wird 
in deu 7. Communi. Purgadurchgaͤngig für Bein gebraucht, Auch 
der Zilferthaler nennt feine Schenfel: Büogle. ei: a. 64. puac. 
i. 6Bo, bus gyarmms. - f. der Buch. 

Der Fuͤrbueg, Stuͤck der ehmaligen Pferderäftimg, das um die 
Vorderbug gieng und dem Sattel nicht zuruͤck weichen ließ. „⸗ für: 
pig,“ Betr. Ber. Vi i6. ad 1680. „‚Antilena Bruſtriemen oder 
Vorbuͤge am Sattel; Friſtus. Antela furbuge, gl. o. 158, 
Voe. v sgagziantella’ ein ERRANG an dem fatlpogn, Pr 
stela einchinde ripüg... H 

ſich ausbueg en, aussen‘ egen (ausbunchs), wu) r den 

Bueg werrenken. —E 

Sugfen in ‚She fi ——“ —— fortſchiden S. 
‚Gramm. 1066*.; Mei” . Mässtet hät mi' "bugs‘t; Da? Schlesingar 


is Pugst ar og es — unter — 
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Rei h e— 
Bah. beh. x. 2 
Das Beihel (Beihhol), (D.2.) das Bell. Bihal, gl.i. 654, o 
379. 404; bihel, a. 644. 0. 8a; bigil, a. 31. 6445 peihel, Voc. 
v. 1445. Das Sriesbeihel, eiferner Haken an einem langen 
Stiel, ein Werkzeug zum Fortſchieben des Floͤtzholzes im Waſſer. 
bohezen (bohhazn), (Alpen) die Tonleiter durchjauchzen, (albeln, 
: jodeln, hauren). 
Der Bähel (Bihh’l), in Eigennamen oft gefchrieben 8 ihl, Pichl, 
die Anhöhe, der Hügel. puhil, gl a. 383, aohtvnn; gl. 0. 124, 
197. 244. collie, 





Keihe 
Baij. beij. x 


Der Baijer, Bayr (Baar),. nad Gramm. 836, des, dem, ben, 
bie Baljern. Im deutihen Sprahmonumenten findet fih dieſer 
Volksname zuerft unter der Pluralform Peigira, namentlich in 

. einem Münchner Goder (saec. VII.) aus Weffobrunn, 16 fol. 60. 
(gl. o. 339) Iſt ria einmal duch Weigira, das andremal durch 
Paigira, nnd Arnoricus durch Peigiro lant gegeben wird. 

r Dad in Eaffel liegende, nicht minder alte, romanifch = beutfche Gloffar 
. ftellt etwas ruhmredig die Bayern den Wälfchen. (Bomanis) entge- 
: gen; Stulti, fagt: ed, sunt Romani, sapienti:(sic) sunt Paioari, 
tole fint Wualha, fpahe fint Peigira. (cfr. Eccard Fr. or. 
I. 441: 855). Hiemit übereinftimmend bietet. das Ungelfächfifche 
.(Chron, saxon. und Orosius, von König. Alfreb überfept,) die Piu: 
ralformen Bägeras und Baͤgdhvare. Diedem Plural Peigira 

‚ entfprehende Singularform würde feyn Peigiri, ad 824, als 
Perfonname Peirt, in Meich. H. Fris. I. II. 245. vortommend. Die 

. Gl. o. 120 (sec, X— XI.) haben Bouuarii vel norici, Beiera; 
Bawarii vel.norici, Beiere. Das.bey Eoi, orientales der gl. a 
501 (aus Zwetl) ftehende peir, fehlt in den Muͤnchner Codd. des 
Salomonifhen Gloſſars. Peiere vuorin ie el wige gerne, 
heißt es im Anno = Lied, 319. Mas das einfache i diefer dl: 
tern Formen betrifft, fo tft zu bemerfen, daß: davon die Iſidoriſche 
Odrthographie-Regel der mittlern Jahrhunderte gilt: i httera inter 
duas vocales constituta pro duplici habetur. Von der Zeit an, 
wo das lange i oder das j aufgenommen, und für die Laut- 

. verbindung if, dem alten ig entfprechend, die Form 9; beliebt wor: 
den war, (In dem Heidelberger Goder XXIV. von: Bruder. Berchtolds 
um 1260 gehaltenen Predigten fteht: in dem lande hie ze Beigern), 
findet fih, bie auf die Adelungiſche Epoche, in der Regel die — 
graphie 
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graphie Bayer, und nicht felten, nah bem Dialekt noch mehr 
jufammengezogen, Bayr. Die, nah Gramm. 836, im Dialekt für 
beyde Zahlen übliche, abhangige Declination dieſes Volksnamens 
wid der ſchriftdeutſche Sprachgebrauch nur im Plural erlauben. 
Die alte Spradhe entfhelder hierüber nihte, da fie nicht blos 
Peigira (Nom. plur.) Peigirolant (Genit. plur.), fondern 
auch Suapa, Walha (Nom. plur.), Suaborichl (Genit. plur.) 
jagt, alfo auch folhe Primitive felbftftändig decliniert, die jetzt 
nicht anders ald abhängig flectiert werden können. Go viel iſt 
gewiß, daß heutzutag die Singularformen: des Bayers, dem, 


den Bayer, und noch mehr die Pluralformen: die,der Bayer | 


jedem, feiner Mundart umentfremdeten bayrifchen Ohre anftöpig 
find, und daß diefes uralte Derivatum, deffen vermuthliches Pri- 
mitiv, als folhes, längit verfholfen ift, nicht wie die juͤngern noch 
ganz klaren Derivata Ofterreiber, Schweizer, Tyroler ıc. 
behandelt werden darf. An einigen Gegenden weitlih des Lechs 
fann man hören und in. Linde’s polnifhem Lericon leſen die, nad) 
Gramm. 693, überladene Form Baprer ftatt Bayer, wogegen 
das einfache windifhe Par, Parez nab der Wiener Ausſprache 
Bär für Baor, gebildet foheint. 

baverifch, bayriſch (baarisch, ſchwaͤb. opf. bälarisch) adj, 
Die im intandifhen Schriftgchrauh vorzugsweiſe beliebte Fürzere 
Form bayrifh hat die Analogie der fchriftdeutfchen Formen 
feurig nm. drol. ſtatt fenerig für fih. Die Formen baierſch, 
oder gar balernfc.find fremde Provincalismen. Die älteften 
Monumente, In denen das Adjectiv vorfommt, bieten beferifd. 
Norieus ensis, daz dindit ein fwert beterifch, Anno Lied 304. 

Die bayrifhe Rueben, Stedrübe, brassica napus. Ayn 
paprifh ruceben mueß wird AO. 1480 für das jährliche 
afttalerifhe Mahl im heil. Geiftfpital zu München vorgefhrichen. 
MB. XXI. 239. „Bayrifh rich zwen metzen,“ MB. XXI. 
698. ad 1575. Das bavrifhe Pulver, weiße Nüben, zu einer 
pulverförnigen Maffe Fleingehadt, um gefauert und ale Zugemüfe 
gegeffen zn werden. Der bayriſche Taler, Silbermünze, wo- 
von das Stüd nad) der AP. 1754 von Seite Bayerns zuerſt belieb— 
ten Vermuͤnzung der feinen Mark colnifh zu 24 Gulden, zfl. 24 Er. 
gilt. f. Taler. Bayriſch Gras, d4.Sp. die Hauptitadt von 
Steyermarf zum Unterfcied von Windifh Gras, vrgl. „tam 
Baioarii quamque Selaui‘* bey Ried ad 853. Ohne alle Tlerton ſteht 
in gewiffen Zufammenfesungen bayer fratt banertfc. bayr— 
halb, adv. auf der bayriſchen Seite des Inns, Lechs ıc. „Ering, 
Formpach am Yyn, bayrhalb gelegen,’ Hund Stb. 43. 125. Alten— 
oder Bayer-Otting (Kr. Ehdl. XVIL 239) termuthlic zum 
Unterfchied von Dettingen im Ried. Bayr-Dießen zum 
Unterfhied von Schwab: Diefen; Bayr-Dillingen (ori 

Echmeller’d Bayeriſches Woͤrterbuch. x 

Pa 
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Lechraln 249) neben Shwah-D; Bayr-Menching GEbid. 
311) neben Shhwab-M.; Bavr-Muͤlhauſen neben Schwa b— 
M.; Bayı: Soyen neben Shwab:Soyen. Dem Gegenſatz 
Schwab: gemäß, üt Bapr bier zunddft ald Subftant. zu be= 
traten, und Abnlic dem Ortsnamen Baierrute, MB. XI. 
195. ad 1194. Das Prädikat Eöniglihb baverifc, bey 
Titeln und Aufſchriften follte feiner zweyten Hälfte nad) doch 
woht nur da gebrauht werden, wo eine mögliche Verwechſe— 
lung mit föniglihepreußifh oder ſaͤchſiſch oder wärtem- 
bergifch ıc. zu vermeiden iſt. In andern Fallen mödte das Bey— 
wort Eöniglic kurzweg von größerer Wirde feun. 
Bavern, Bayın (Baarn, Baa‘n, opf. Bäia'n), oder (nach ber 
ſelbſtaͤnd. Declinat.) Baver-, Bayrland, (nad der abhängigen 
Declin,) Bavern:, Bayınland, das Land B. Im XIVten bis 
ins XVIIIten Jahrhundert ift die Form Bapru bie herrſchende. 
NN. in obern und nidern Bayrn Herzog. „Wie piderb 
der man (der alt von Leuchtenburkch) wer, fait man nod je Pairn 
mer,’ Dttocar v. Hornet. Bauaria Bapyrnland, Voc. v. 141% 
„Aln Fuͤrſt aus Bairnlande ift er aus Funidlicer art geporn. 
Sunft (fo) fint aud alle kunn von difem ftamen den got funder gea= 
deit hat,“ Laucelot vom See. Beirelant, Anno Lied 296. „Nom, 
did) hat Bavaͤrlant geſchendet,“ Kalfers Chronif, Wiener Eod, 
„An fivaben Reit beierlant zital alfunder wanfen und darnah 
oftirftanten‚“ ibid. Straßb. Cod. 
Anm. Allem Anſcheine nad) ftanınıt diefer deutfche Name Baijer, 
a. Sp. Baigiri, vor der Affimilation der Vocale vermuthlic 
Balgari, mit dem lateiniſchen Bavarus (zuſammengezogen aus 
Baiuuarius, Baioarius) von einer gemeinſchaftlichen aͤltern Form, 
an welche fi die, auch an andern Voͤlkernamen der Mittelzeit vor: 
fommende Ableitung arius, ari gelegt zu haben fcheint. Als eine 
ſolche werden von unfern Geſchichtſchreibern insgemein die Boii,. 
Boios der griehifhen und römifhen Hifiorifer angenommen, und 
diefe Aunahme kann wol die deutſche Nationalität der Bayern 
eben fo wenig in Zweifel fegen, als der alte Name Boiohemum die 
flawifcde der von uns fogenannten Böhmen. Zu welder Zeit 
die im Noricum gebliebenen oder dahin zurüsgeitrönten Deutſchen, 
vermuthlich nahe Verwandte der weiter füdlid) gezogenen Longobar— 
ben, nah früpern Bewohnern des Landes, Baioarii genannt zu 
werden und fid) fo zu nennen mögen angefangen haben, iſt ſchwer zu 
fagen. Leibnig, in der Vorrede zu feiner Ausgabe Des Adlzreitter und 
Brunner, fpricht von einem, in des Nutilius Claudius Munatianus 
Itinerarlum (v. eixea 417 n. Chr. Geb.) vorkommenden Bajoarius 
obstans fo beſtimmt, daß ich ihm weniger gern ein Verſehen, als die 
Einfibt irgend einer noch unbenußten H.S. zutrauen möchte, in 
welcher dieſes Gedicht vollitändiger, als in den bisherigen Ausgaben, 


Beij 163 


die vom aten Buche nur 64 Berfe liefern, enthalten ſeyn konnte. 
Nach diefer beſtrittenen wäre alfo bie ältefte Stelle über die Baioarii 
die des Jornandes, welder (lib. de reb. get. c. 55, Cod. Ambros.) 
fügt: Regio Suevorum habet ab oriente Baioarios, was wol 
von feiner Zeit, alfo circa 540 zu verftehen fit. Ad ann. 570 fagt 
Benantius Fortunatus im Leben des h. Martin: nec te Baioarius 
obstet (auffallend aͤhnlich jener Leibnisiihen Stelle). Daß diefe 
Baioarii ehmald Boii geheißen, wird ausdrüdlid behauptet im Le— 
ben des h. Agilius (c. 1. in Ref. annal. Sabion. T. I. p. 497). 
Directo calce ad Boias quos terrae tllius incolae Bodoarios 
(Boioarios?) vocant, perveniunt (ohngefähr zum J. 616); und im 
geben des h. Euftafins (Mabillon sec. II. Benedict. p. 117; Edard 
Franc. orient. I. p. 193): Progressus ergo (Luxovio Eustasius) 
Warascis praedicat — - hos ad fidem convertens ad Boios, qui 
nunc Baioarii vocantur, tetendit. Bis ohngefähr ins XIIte Jahr- 
hundert finden ſich abwecfelnd die Formen Baiuuarii, Bagoarii, 
Bauguarii, Baucueri (fie) Bäug), Bauocarii, Baugarenses, 
Bacuarenses etc. Der Cod. Batican. Nr. 5000 (sec, XIII) fol. 
139, fagt, vermuthlich in erklärenfollender Beziehung auf Tacitus 
Germ. II. 4; tres fuerunt frasres ex quibus gentes XII]; primus 
Ermericus genuit Gutes, Gualagutos, Guandalos, Gepidos, Sa- 
xones; Ingo genuit Burgundiones, 'Turingos, Longobardos, 
Baioveros; Escio Bomanos, Brictones, Francos, Alamannos.“* 
Um dag Xlite Jahrhundert fegen ſich mit Vernachlaͤſſigung des i die 
$ormen Bauuarii, Bauuari, Bavari, Bavaria, bavaricus, bava- 
rinus (MB. XI. 300) ıc. feit, aus weldhen nicht blos die romanifchen, 
fondern auch die flawifhen Nationen ihre Benennungen für Bavern 
gebildet Haben. Vrgl. Gramm. 504. 

beij, bey (bei, ba, ba, bo) praep. wie hchd. Dialektiſch und alt, 
fatt: Durch, mittels. Etwas bey Einem (d. h. durch ihn) fagen 
lagen, holen laßen, ſchicken ꝛc. Schicks bei"n Bodn; Lass’s ba 
da‘ Diofn holn. Ao. 1489 verfpricht: der Fuͤrſt, „dem Adel nicht 
mehr beiden Bütteln zu gebieten, fondern zu ſchreiben,“ Ar. 
Lhdl. KU. 280. „Ben der Poft fohreiben,” ibid. 1. 179. V. 221. 
XIV. 636. 2dtg. v. 1515. 268. 329. „Das laßet uns pey difem 
poten wißen,”’ Wſtr. Ber. V. 45. 207. VI. 335. Statt: mit. 
Bey den Worten, mit diefen Worten,’ Sir. Lhdl. III. 145. 
Statt: mit, von. „Ain hint, daz fi pey irem vorder wirt 
het: Meinem toͤchterlein daz id bev derfelben frawen han,’ MB. 
V. 424, VI 586. Hund pass. Statt: zu, in (in Bezug auf Zeit), 
bey Zeiten, bey der Zeit, bey Lebzeiten; bey Eurzen Zei: 
ten, feit Eurzer Zeit. Kr. Lhdl, X. 357. Sf erii bey wenig Ja— 
ren auffommen, daß... L.R. v. 1616. f.564. bey jüngern Zei— 
ten (inneuern Zeiten), Ertl Prax. aur. p. 22, „Plinius fagt, daß 
bey den zweyen Burgermeiftern 2, Craſſo und E. Caſſio Longino 
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auß einem Maͤgdlein ein Knaͤblein worden ſey.“ „Wie bey unſern 

Vaͤtern Keyſer Maximilian auf ſein Kriegsvolk einen neuwen beſon— 

dern Namen bekommen hat, daß mans noch die Landsknecht heißt,“ 

Avent. Chr. „Bey jme if das Schloß abprunnen,“ Hund 
Stb. 1.356. ° | 

bey, als untrennbare Nachſetz-Partikel, ift an der OberIfar üblich 
in folgenden nnd ähnlichen Formen, in welchen es immer den Haupt= 
ton führt: haaombey, zu Haufe, nad) Haufe; herbey, hiobey, 
hier, auf diefer Seite; hi’bey, dort; ent'nbey, ench’lbey, auf 
jener Seite, jenſeits; herent'n bey, heriss] bey, auf diefer Seite, 
diepfeite. 

beugefhirrig (bäg'schiori), adj. wird von Pferden gefagt, 
die eingefpannt gut neben einander gehen. - Davon fcheinen Aus— 
ſprachformen zu ſeyn: bägschiorli’, bädschiarli', Adjectiva, wel- 
che man lobend von Kindern gebraudt, die fih für ihr Alter befon- 
dere anfteltig zeigen. Isgar & padschiorlis Närrl! Nah Her: 
zog Wilhelms Inſtruktion für Die Hofmeifter und Praceptoren, die 
für feine Soͤhne Marimilian und Philipp aufgefielft waren, fol Acht 
gegeben werden, daß bey den jungen Herzogen „nit etwann 
Paͤckhſhererep, Schalckhßnarren, Gaugler, Springer oder an— 
dere leichferttige Rott, ſonderlich oͤrgerliche trunckhene geiſtliche 
Perſohnen einen Zutritt gewuͤnnen,“ Wſtr. Btr. III. 156. 

Die Beyguͤrtel (Bägürtl), der Geldguͤrtel, die Geldkatze, die 
entweder an die gewöhnliche Bauch gurt befeftigt, oder allein/ge- 
tragen wird. ‚„KalferVitellius ward von jedermann verlaffen ‚ gürt 
ein Beyguͤrtel umb voller Gülden und flohe,“ Avent. Chron. 
Paͤgurtel, marsupium, eruniena. Voe. v. 1419 und 1445. 

Die Beyladen Galadu, Bäla'n), dad Beylaͤdlein (Baladl, 
Bas), die Beylade, d. h. kleine Lade, die bey, an, oder in einer 
gröfern, als 5. B. in einer Truhe, einem Kaften, oder auch unter 
einem Tiſch angebracht if. 

beylich, adj. Der Rentmeiſter S. W. ſchließt einen Brief an 
feinen Fuͤrſten, v. 1488 alſo: „Ich verhoffe vor St. Erhardstag bey 
Em. f. G. zu ſeyn, Ew. f. ©. mid, damit beylichen (2) haben,’ 
sr. Lybl. X- 156. Bey dinem beylichen, beylihene. 
(bei-n-on halıngo. ba.n-a’n bälingo, bom bälings, balings) 
beylaͤufig, ungefähr. „Das findet man gefhriben bey einem 
beylichen, wenn man das nod nicht fo gar eigentlich wiffen mag,’ 
Kr. hot. III. 306. VI. 346. „Die Beichtfinder follen allain von 
denen Sünden gefragt werden, welde fie bey ainem beylichen 
haben möͤchten,“ Beichtbuch v. 1579. „Huͤner, aus den Ge: 
richten hereingeantwurt, der zal man nicht aigentlih ways, 

- doch bey ainem peylihen angeflagen auf xIm Hennen, ve 


aine umb v dn, thut an Gelltt vis“ xxx Ib Ixxx du,“ Georg dee 
Reichen Hochzeit v. 1475. | 
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Die Beyfäß, d.Spy. Bifäz (obsidio). „Welches Jahrs ein 
Bawmann gepreften leidet, von Beyſaͤß oder andern folden Sa— 
chen’ tyr. ref. L.O. v. 1603, f, Saf. 

Der Beyvdrrät (Ertl’d praxis aurea. p. 493) peculium. Das 
Adjectiv beyratig (baradi'), das im 5. Walde Enauferifc, 
geizig bedeutet, läßt auf eine Form Beyrat mit aͤhnlicher Be— 
deutung fchliefen. f. Nät. 

Der Beypoß d.Sp: Artemisia L., Beyfuß. Mater herbarum, 
peypoz, Hübner. Voc. v. 1445. „Sand Johannes Suben (Sunn- 
wend) Gürtl, Das do halt peypos,“ Schul:M. Huber. Ms. von 
1477. a. Sp. pipöz. (Der zwepten Hälfte nach fcheint auch Kien- 
pojt verwandt). J 

Die Belj, die Bein (Ber, Ba’, opf. Bi”), die Biene. o Beĩ hàt mi' gheckt, 
eine Biene hat mich geſtochen. „Die Bein oder Immen, diefes , 
winzige Mettfiederl,‘ P. Abrah. O. Pf. Sp. W. 'Bi” u’ d’ Schäuf u 
'Teich machng 'an Baud'n bäl’ aarm bäl reich. „Angel der 
pein,’ aculeus apis, Voe. von 1445. Dad Bei-kar (Bags, 
Impm-bäg3, 9,2.) der Bienenforb. Rechtb. v. 1332. Wir. Ber. 
VII 83. 84; gl. a. 5o2, pi- hat, alveare. Das Bin-Sumber 
(Brsumps‘, Regen), desgl. Der Bein=ftod GBästok, Negen.), 
der Bienenftod, Die. Bienbaum und Biengärten werden 
durh die o.pf. Waldord, v. 1694, 9. 40 in Schug genommen. 
Anm. Gl. o. 433. fteht das einfahe bia, apis, gl. a. 495. der 
Nom, oder Acc. plur. pigin, a. 79 der Genit. plur. piano, o. 
448. aber auch bian für apis; in Sufammenfegungen fteht bint, 
3. B. binipluomv, binifuga, biniuurz. Vrgl. Gramm. 
861 und Grimm. ı, 675. 

Das Beij-el, Beil (Bal), das Beil, (bial, gl. a. 3). Auffallend 
wird in wirzb. Verord. v. 1727 und 1736 Beil für die gemeine 
Holzhader- Art gebrauht. Das Braitbeil (Braadbal), die 
Breit Art. Das Wurfbeil unter dem Gürtel ift (Kr. LhdL. 
VI. 237. 238. ad 1468.) ein Theil der dltern SKriegsrüftung. 
beilen, zuebeilen (zuobaln) mit der Breitart ins Feine 
arbeiten, glatt hauen. Das Beil-Eifen (Bäleisn), eine Art 
Meipel des Tifchlers und Zimmermanns mit fehräger Schneide; 
Gehr-Eifen. Es ſcheint diefes beilen mit einem alten pil— 
lon (gl. i. 143. ungapillot, impolitus, efr. gl. o. 337. bil: 
ho uwe) zufammengefloffen. ſ. Beih-el und beilmäßig, 

Die Boy (Iller) das Geſimſe, aͤSp. Fußklotz für Gefangene. Im 
Inventarium des Schloßes Lok. v. 1315, kommt vor I Poy und 
VI Ring pro captivis,““ Meichelbeck Hist. fris. II. Pr. 232. 
lacebat urbe captus miles gravis cathenis in carcerem retru- 
susebogisque ‚strictus arctis ... Surgens manu bogam fert 
qua pes tenetur nmus,* Metelli Quirinalia de A°®, 1060, 
„Ainn fwern Popn von Elfen bie er jm am die pain ſmiden 
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(nemlich der Woiwode Ladisla dem Herzog Otto vor Bayern), 
Horneds Ehron. cap. 768). 
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Reihe 
Bal. bel. bil. bol. bul. 


Der Balas, Dallas, Pallaſt, Art blaſſer oder auch voͤllig wei- 
fer Rubine von Balaſam, einem Lande in Oſtindien, wo et zuerſt 
gefunden, franz. Balais. „An ain guldin unfer Frauenbildt vier 
Pallas und ı2 perl.” „Den großen Pallaſt,“ Kr. 2hbl. HI. 
119. 191, 201, Yin Elainat (trug der König von Ungarn) darum 
fein geftanden drey mithel palas, under dem palas ftet ain 
Diemand, ald gros als ain groſſe Haſelnuß,“ Witt, Btr. II. a3. 
ad 1476, 


Der Balefter, von — balesterium, balista, die Arm— 


bruſt. „Es hatte das Rauchwerk zu dieſen Zeiten, in welchen 
man das rauhe Wild nur mit Palaͤſtern verfolgte, uͤberhaupt 
einen hohen Preis,’ Zirngibl. Wſtr. Btr. VIII. 137. Nach Ade— 
lung iſt Balefter eine Armbruſt, welche Kugeln ſchießt, (Schnap: 
ver). Der Frofchbalefter fchnellt Feine Bolzen, fondern nur ein 
eifernes, wieder zurädziehbares Stängelhen mit pfeilförniget 
Spise auf Fröfche ab. 

Der Baleyr, DBalever. Unter diefem Titel wirb in Gem. Reg. 
Chr. IV. 113 ad 1506 dei Antonier ( Moͤnch), Jacob Ziegelmaher 
anfaeführt, dem, wie es fiheint, die Antont- Schwein - Anftalt (f. 
Antonius) in dem deutfchen Bezirf, worin Regensburg und Mem— 
mingen lag, als ein „Amt,“ eine Bailey (Ballia, arabifh Walia) 
übertragen war, 

balous(bär-198? oder bal=[d8? oder beil- -1982) adj. Paar. Ilm) 
ı) boshaft, dolosus, böfe. bällouse Leut, Bueben, Hunde ıc. 
2) von Kindern, fehwer zufrieden zu ftellen, eigenfinnig, verwöhnt, 
leckerhaft, wählerifh, was „matiterlös.” Das englifhe par- 
lous (ft. perilous? 5.8, a parlous boy, fhaffp. King Richard HI. 
act. 1.) ftimmt mit ımferm Worte fo fehr überein, daß man. nur 
nicht begreifen Fünnte, wie es in diefe Gegend: hätte verpflanjt wer: 
den mögen, denn der ımerfreulihe Aufenthalt von Marlborgugh's 
Soldaten war doch ſehr voruͤbergehend. Vrgl. Heidi. Sollte das 
Wort, analog dem kübaͤrkos, stultus, baridus, unfibaritha, 
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fastidium der gl. a. 202. 266., eigentlich baͤrlos (ungebaͤrdig, vrgl. 
un:bArd) heißen? Stalder hat in der arte Bedeutung bethlos, 
in welcher aud) an das alte balla (ofla) zu denfen wäre. Bal-ldsg 
vom alten ther bald (malitia , nequitia, Htfr.gl.) mit [ö8 (Höfe) 
ware eine Tautologie, allenfalls nady Gramm. p. 170 zu etflären, 
mit [ds (expers, fred) wuͤrde wol das Gegentheit der jehfgen Be: 
deutung eintreten, obſchon z.B. auch dwuiätlos, gli. 160, amens 
heißt. Vrgl. nah Gramm. 683 auch weil:Ide. Ein Altes bora- 
Lö 8, fehr böfe, wie bora-lang, borasdrato,Dtfr., ſteckt wol nicht 
in Balous. Am naͤchſten Idge dad mit beiten (plagen) compo— 
nierte 108. | u 

der balo. a. Sp. nequifia, malitia, malum, pernicies, laes, 
pestis, Otfr. Gl. passim. balauuig, adj. mälitiosus, exösus,, 
pernieiosus, pestilens. Davon unter andern Compoſitis: der 
Batmund, a. Sp. malus vel falsus tütor. f£ mund en -(tueri). 
Verbalmunden Eiten, ihn als einen ſolchen erflären; in den 
Ruf bringen; üͤberhaupt Eliten in uͤbeln Ruf bringen. Nah dem 
Laudrecht Ms 1453 foll der Richter einen Vormund ber fich gegen 
feine Mündel verfehlt hat, vekpalmunden, d. 9. ihn aller Vor: 
mundfchaft und Vogtey für unfähig erflären. ‚‚Die myndern prüder 
haben den Eayfer Ftlörih vergalmundet, de fi auf in fagten, 
er wer al fodomita, oder daz er vich verungeraint oder er ſey ain 
ketzer,“ ihid. ſ. Bil-wez. 

Der Bellenbaum, populus alba. Prompt. v. 1618, 

bellen (balln, balln), er billt, bat gebollen, und wie hchd. 
„Ds‘ Baus“ hät gschmolln — ds“ Bums‘l hät "boHn ,“* Lied. 
Es kommt aud die Ausſprache balln und zwar in Gegenden dor, 
wo ſte auf eine Form-beilen zu wWeifen ſcheint. 

verbellen, verbellen (dabölln, voböln), den Füeß, die 
Hand, fie durch einen falſcheit, raſchen Tritt, durch einen prellen- 
den Stoß taub und unempfindlich mahen, worauf gewähntid eine 
Geſchwulſt, oft ein Geſchwur folgt. Nicht oder übel beſchlagene 
Pferde find der Werbellenm ſehr ausgeſezt. (S. Adelung Art. ver: 
baͤllen). Der Bellfueß, ein alſo beſchaͤdigter Fuß. Auch das 
bloße Subſt. Belt kommt für dieſes Uebel vor (. Streber O. Pf.). 
Ich denke dabey auf das uuider polla (? relisa (fronte) der Gl. 
i. 556. Indeſſen iſt auch zu erwägen dag englifhe boillen (ges 
ſchwollen, vermuthlich Parricip zum ſchottiſchen verb. irreg. to bell), 
das ſchwediſche Butnea (Geſchwollen fern oder werden). Der Begriff 
der Aufgedunfenpeif liegt wol aud iin alten Arsbelli(mates), im 
bad. Ballen, und im alten’bolta (Kiffen). 

baln (D8.Pf) Sich nei baln, 3. B. auf den Tiſch, ſich baͤuriſch 
darauflebhnen. ſich pelen, (Nürnb, Hsl.) im Liegen den Leib em— 
porſpreizen (unterpylen, fprenßen, fuleio, Av. Gramm. 
vielleiht ein Druckfehler ft. pphzein, ſupelzen). Ob dieſes bein 
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(weiches die Ansſprache von baͤllen, beilen, böllen, buelen 
feyn Eann) etwa zum alten boton, boln (werfen) gehört? vrol. 
bolen. Ä 

bellich Gello', beija, boija), Pinzg. (nach dem Salsactreisblatt 
v. 1814) haͤßlich, garftig. 

Das Beil wie bad. f. Belizel und Beih-el. Sb mit folgenden 
Ausdrüden zufammenhangend, iſt zweifelhaft. 

beilmäßig, adj. (von Schiffen) fhadhaft, der Ausbeflerung beduürf- 
tig und fähig. „Der Umgeher fol infonderheit mit Befihtigung der 
beilmaͤßigen Schiffe guten Fleiß brauchen.” „Wan ein Schiff 
in der Altach hinrint, und wirdet beil maͤßig oder gar zerbrechen,” 
„Die freven fowol ale die beilmafigen Schiff.” Das Beil: 
holz, Holz, wodurd ein fhadhaftes Schiff ausgebeffert wird, wo— 
durch vermuthlich die entſtandnen Risen oder Löcher verftopft, Fal- 

fatert werden, „So aud bie Schopper Beilholz einlegen, es 

: find gleich neue oder alte Schiff, fo follen folhe Beilholz allweg 
das dritte Küpferftall- erreichen,’ Loxi Brg. 127. 311. 316. 333, 
488. Nah Höfer Ift das Peil, Holz um das Spundloch zu-verfte- 

- pfen, und verbeilen beißt: ein Faß zufchlagen, verftopfen. cfr. 
Adeluug V. Beilbrief. 

beiten (Algau Whrnz) quälen, plagen. Der Beiler, Leutbei: 

ser, Quäler, Peiniger. (Bey Horned ift Peil proelium; 3e 
peilgeben, fommen, ſich ze pell feßen). Grimm. ı, 345 
hat bil actus quo fera capitus vel occiditur. Vrgl. balos. 

beilich, beiling, bevläufig. ſ. bev. 
Die Bilern, Zanbilern, übliher im Diminut. Bilerlein 

 (Bılo‘)), das Zahnfleiſch. Kleinen Kindern ſchleßen die 
Zanbilo‘In ein, d. h. ein hervorbrechender Zahn verurfaht eine 
Gefhwult am Zahnfleiſch. Bilarna, bilorna, pllaren, 

. gingivae gl. a. ı2, 362, 626, 0. 27. 231, Ä 

Bil-w-ez-, Bilbez:, Bilfez:, Bilmez:, in der Zuſam— 
meuſetzung mit Haͤr, Zotten, Schedel, Kind ıc. ein Ausdrud 

des Unwillens. Las do“ deine Bilboz-, Bilmsz-, Bilfa -Zodn 
auskampIn, fagt wol die zornige Mutter zum Kinde. IT den Bil- 

, maz-Sche’] get nicks 'nei. In der Zufammenfegung mit Schnitt 

bezeichnet e8 den als Teufels- oder Herenwerk betrachteten foge- 
nannten Durchſchnitt im Getreide. f. Schnitt. In DberSachfen 
hört man nach Rüdiger ftatt Bil-w-ez-auch Bil-g-en-Schnitt. 
ſ. Gramm. 686, verbil-wizt (Nürnb. Hs.) „voller Buzen, 
Unrath.” Anm. Diefe Formen führen auf ein Verb. bilwezen, 
und ein folhes fönnte zum alten balo, Genit. balauues (ma- 
lum) gehören, da d vor I dur die Ausſprache oft mit der des i 
vor I zufammenfällt. 

Das Unbill, d.Sp. wie had. die Unbild, „‚Indignatio verbum, 
iſt fovil geredt: das Unbill thut einem das Maul auff,” 
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Avent. Chr. 370. Das Wort iſt übrigens nicht volksuͤblich, wol 
aber billig, unbilligg daher unbilligen (MWrdenf.) mis— 
billigen. 

billen, wie hcho. d.,h. die Muͤhlſteine fihärfen. (efr. gl. i. 551. 
durub pillou, terebrare, 143. gapillat, politus). Die Bil: 
Len, die Haue, die hiezu dient. Der Billentrager Muͤrnb. 

Hsl.) Muͤhlknecht, unter deflen Auffiht die Weisgänge ſtehen. Er 
muß verftehen, die Muͤhlſteine zu billen (fchärfen). 

Der Billbottenhbund. AP. 1717 werden alle passets-chiens- 
courants „und Billbottenhund‘ als dem Wilde zu gefährlich, 
verboten. . 

Die Bole, Bohle für dickes Brett, tft wohl in Franken, aber nicht 
in Altb. verftändlih, wo man dafür: der Laden fagt. 

Die Boll, (ſchwaͤb. verächtlih) Weibsperfon. on öde Boll, eine 
widrige Perfon. | ä 
bolen, vrb. In der Regenfpurg. Feuerordnung v. 1308 heißt e8: 
„und verbitent meine Herren allez Polen anderthalben danne zu 
den Feuern.“ Diefelbe A°. 1456 verbeflerte Ordnung fagt: Die 
Thurner follen nicht Lauten, wann fie Feuer fehen, fondern nur 
flenfen.‘ Ich denfe dabey an das dem Klenfen oder An— 
fhlagen entfprebende englifhe to peal. Gemeiner Meg. 
Chron. I. 470.) erflärt polen durch ſchleßen und leitet davon den 
Poller ab, ald wäre nur bey einer Brunft duch Schuͤſſe Lärm 
ju machen erlaubt gewefen. Die in Regensburg A°. 1343 (a. a. 
9.11. p.36.) neben Bündeln Pfeile und einer Choge vorfommen- 
den zwey Pöler find wol nicht als Boͤller in unferm Sinn, 
fondern als fonftige Wurf= oder Stoß-Maſchinen zu nehmen. 
Sm Schloße Waidhofen befanden fih 'A°. 1313 U. balistae valde 
magnae. item Il. Wagarmbrufi magna, item ftatpal-balistae 
LVII,“ Meichelb. H. Fr. 1. 119, Balista ein boler oder maur- 
braͤcher, Frisius. Indeſſen werden Donner-Mafchinen (truenos), 
welche mit brennendem Naphta (2) Pfeile, Steine, und endlich 
eiferne Kugeln fhoßen, in. Conde's Historia de la dominacion de 
los A’rabes en Espana 11. 209, III. 42. 133 nad arabiſchen Hand» 
fhriften fhon v. A®. 1117 an, aufgeführt, und. Marco Greco foll 
um. 1100 das Knallpulver erfunden haben. (Roger Baco iſt A°. 

1290, Berchtold Schwarz nad) 1380 geftorben). Vrgl. bal’n. 

Der Aufboller, (Negnet) der vorderfte Grundpfeller eines Zaunes, 
an den fich die übrigen Zaunpfeiler in Winfelform anreihen.“ Vrgl. 
baln. 

Der Bollen (Boln), Dimin. das Böllelein (Balo-l), Kügelchen, 
fugelförmiger Körper. Paternofter:Pollen, L.R. v. 1616, 681. 
„Schirzl (Schürzlein) mit gulden gefrend und hangenden vergulten 
pelleln geziert,“ Witr. Btr. V. 170. ad 1580, Har- oder Lein⸗ 
Bolten, die Samenbehältniffe des Flachſes. „Adula leinhaupt 
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oder poll,“ Voc. v. ß2. Veym Friſtus find Bollen, Knoſpen. 
Mausbälleletn (Mausbels-In), Excremeute der Maus. MR.A. 
Des is on andoſs Korn, hät di Millorin gsagt, hät auf Maus- 
bals-In 'bisssn. MoßbolLlen, Errremente des Pferdes. In bie- 
fen. Sinn hat man auch das Verb. bollen. Das Ros bollt. 
Buͤrich, Geſſchweiſter⸗buͤ lich, (Rhoͤn), Geſchwiſtertinder, nieder⸗ 
ſaͤchf. Boͤlke nkinder. ſ. Bott. | 
buelen (busin) wie hceho buhlen, jedoch wenig volksmaͤßig. Aa.n- 
bereten Einen, (Nuͤrnbe), ihn luͤſtern machen. (efr. Gl.a. 162, 
yulalytf, aemulatiöones), Das Voc. v. 1419 hat ſchon amasius 
ein puelär, das v. 1429 amasia bul, 





Reiben 


Balb ꝛc., Bald x., Bald x., Balf ꝛc., Balg ꝛc., 
Balk ꝛc., Balm ꝛc., Bals ꝛc., Balt x. 
Balw ꝛc., Balz ꝛc. | 


bitbtzen f. bil-w-izen. | 

Die Beiden (Balche), (Wuͤrmſee, Baur), Vögel mit getrennter 
Schwimmhaut, blauem frisigen Schnabel, von oben weißlichter 
unten ſchwaͤrzlichter Farbe, der ſich bios von Fifchen naͤhrt und ale 
Faſtenſpeiſe gegeſſen wird, Blaͤhhuhn. GH. i. 133, fulix, peliche, 
8:16, fulicae, pelichon. 

Die Bilchmaus, Bilmaus (Bilmaus), (9.% Baur) Haſelmaus, 
mus avell. L. GI. 0. 173. glis, gliris, bilech, pilich, pilih. 

bald (bal), 1) wie hehd. 2) foßald, want, wenn, Bal’ I wıll, und 
riacher erst bäl’ I mag: „‚Omne principium grave, bald ainer 
nur dran kumpt, bat halben weg gewungen,“ Avent. Gramm. v. 
1517, „Und balt fu ein wenig darvon geffen, fo geben ſys aledann 
Maifter vnd gefellen,’ Wir. Btr. V. 139. ad 1580. Gompar. 
balder(balo‘y bäldeft, am baͤldeſten. „Auf das pöldtiit, am 
poͤldiſten.“ „Wer Bäld.er kommt der malt bälder,” MB. XXV. 
529. 533. Dog. Mirak. 157. Bälder als bald (bellor äls hal‘), 
O. Iſ. fehr bald. Das Prompt. v. 1618 fagt adjective: „in kurzer 
und balder Veränderung des gluͤcks.“ 3) aͤ. Sp. bald, adj. celer, 
repentinus, Voe. v. 14455 a.&p. muthig, getroft. (Sollte auf 
aͤhnliche Weiſe Das romanifhe tosto, töt aus dem deutfchen 
turft=ic=liho, fretus, audax gebildet fern?) 

. Das Bild (Bild), wie Hd. (a. Sp. pilidi, piladi, pelobt, 

pilothi). 

ASEnzüSp. 1) exemplum, exemplär. „Das wir nah dem Bilde 

unfers ‚lieben Bruder . . dem Goshaus N. erlaubet haben,‘ MB. 

X. 336, ad 13825, „Daß fi bilde namen, ut exemplum eape- 
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rent. Une bilde, beyſpielloss. Sermonen Ms. #) Werfen. 
Das Fräuenbild, fraͤulich Bild. ‚Wie denn der Welfer im 
Durspreiten des Bayrlannds, auch im offen Wirttshaus geſchlm⸗ 
pffirt Hat: Ich als an Frawenbild ſchlag mich im Händel, die 
mit mit gebuͤrn,“ klagt Runigunda, die Hergögin, Lotge v. 1612. p. 439. 
„Ir Fayf. May. Schweflter als ain Frawenbild die ir Tag nit vil 
in der Welt ze regiern gepflegen hat,’ ibid. p. 333. 307, „Kain 
SrawenpiLd fol pofe wort fpreden,” MB. XXIV. 239 „In 
fäter Ainigkalt und Gehorfam als Fränlihem Bild gegen Ihrem 
Gemahel gebührt,‘ Edtg. v. 1515. p: 111. Es tft ja befamnt, daß 
die Srauenbilder auch fremde Sprachen erierit haben,’ P. 
Gansler. „Wer die notnuͤft Hört oder fieht md dem Frawen bil d 
nicht zu hilff kombt, fol nach ungnaden ‚geftrafft werden,’ L.R. v. 
1518. it. 21. Art. 2. „Das Frawenbild fol öffentlich in den 
Pranger geftellt werden,” Kr. Lyhdl. XI. 168, 

Das Weibshild (Wer’ssbild). Diefer jeht etwas geringſchaͤtzige 
Ausdruck wurde noch im XVIten Jahrhundert auf vornehme Damen 
angewendet, z. B. in Kr. Lhol. XVII. 354 auf die Wittwe eines 
Edlen von Rorbach. „Zwey Weibsbild underwunden fih bes 
Reihe,’ Avent. Ehr. Das weiblih Bild, d.&p. „Frenheit, 
Negel und Recht, damit das weiblhich Bild von Bloͤdigkait we⸗ 
gen verſehen iſt,“ MB. X. 216, ad 1509. 

Das Bildlein (Bıldıl, Ob. Iſar Bilgkl'’, Birgkl) a) Bildchen 
(von Papier). 2) Im Scherz, der Verweid. Der hat = Bildtl 
'kriogt. Ein fchärferer Verweis heißt: on ausg'stoche's Bıldtl. 

Der Bild ſtock, Bildfäule, wirzb. Verord. v, 1691. 

bitden,. ı) wie hchd. 2) 4.Sp. nadiahmen, „Bilden wir die 
heilichelt ſo berhtels martirneres ,’ alte Serinonen Ms. Den wurm 
feulen wie biledon,“ M.m. ı72, „Daß kein Uebel tft fo groß, 
es find zu Pilden genoß,“ Turnier-Reim in Hunde Stb. 3) bil: 
den in Einen ein Ding, es ihm einprägen, ed ihn glauben machen. 
„Solches in die gemeinen Bürger zu bilden,’ Kr. &hdt. XIII. 
127. 131. „Daz alles haben Wir in unfre herg gepilidet,” 
MB. XX. 273, ad 1437... Einbilden Einem ein Ding „Die 
Prediger follen dem Bold einbilden, wie der allmädhtig Gott 
durch die Gottsläfternng fo gröblich beleidigt werde,” EUR. v. 1616 
f. 700, „Daß jemandt jren frtl. Gnaden ein anders einbilden 
fol, Ltg. v. 1579. Kr. Lhol. X. 517. XIV. 531. R. A. ſich eine 
Sache einbilden, ſie erwarten, fie durdhans haben wollen. Er 
bild’t si o Brä'l ei”. Si brld’t si Sn Schal ei”. Er (fie) meint 
nun durchaus, er (fie) müffe einen Braten (Schawl) haben. „Ich 
bab mir nichts anders mehr einbilden können, als den Tod.’ 

balferm (nah Praſch) volvere, unter den Händen herumziehen. 
Balferwaar, ofr. Bafelwaar. (DPF) abbalfern, fanft 
fireideln. = Katz hälfo'n, — 
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Die, der Balfen (Balfe, Bälfen), (Inn, Salzach), Felfenftüd, 
das etwas überhängt und eine. Art von Schutzdach oder Höhlung bil- 
det; Felfenhöhle. Es reit't iomäl 0" Palfon abo‘, e8 rutfcht zu— 
weilen ein Felfen-Stüd herab. „Ein Theil der Gefellfchaft flüch- 
tete fih in eine Palfa an der Felſenwand,“ Schultes Reifen d. 
Kärnthen und Steyrmarf. Locus qui an der yalven dieitur; 
MB. III. 535. ad 1150, Sn der Schweiz: die Balm, 3. 2. die 
Chor:Balm, die Staubbach-Balm, (nah Wyf) eine hervor: 
tragende Felfenwand, die nach unten etwas wölbig zurüdweict, 
und über welhe der Pletfhenbah (Staubbah) feinen erften und 
oberften Fall macht. Wir fchritten (fährt er, p. 486 feiner Reife 
ins Berner Oberland, fort) in die Balm und hielten mit uner- 
fünfteltem Entzüden hinter dem herabftärgenden Gewoge ftil. Es 
fhien ein wallendes, Eunftvoll geflochtenes Netz von GSliberdraht 
berabzuhangen, dur welches wir jenfelts der Thalkluft die Jung— 
frau, das Silberhorn und den hintern Eiger in ruhiger Klarheit er: 

blickten.“ Basilicam sub Balma, quae nune dieitur Alta petra 
consecrari fecit, nad) Dufresne, Histor. Monast. ad A®. 1084; 
nach demfelben kommt Balma (als Höhle) fchon in der vita Sti. Ro- 
mani et Lupeecini vor. Dahin gehört wol auch. der franzöf. Orts- 
und Familien-Mame La Baume. Es gehörte demnach dieſes Wort 
mit in die Klaffe der vorgermaniſchen, wie Alben, Bennen, 
Iſar uc. 

Der Balg, wie hchd.; d.Sp. die Scheide eines Schwertes u. drgl. 
„Ber auch dem anderm in finiu venſter ſtozzet mit finem fiverte, 
ez fi mit blozzem fiwerte oder mit balge der hat die heimfuoche 
begangen,” Augsb. Stätb. ausbälgen, ausbälguen (aus- 

« bäigng, ausbäigng?’), einen Balg ausklopfen, einem (Thier oder 
Menfhen) den Balg ausziehen, ihn fhinden, ihn ganz um das _ 

- Geinige bringen. 

Das Bilg-Ap, Bilge Apr (Bilg-Aa, Bulg-Aar) (Al. O. Pf.) das 
Neft:Ey, oder das Ey, welches den Hühnern gelegt wird, damit 
fie dazulegen. 

Die Bulgen (Bulgng), Sad, Schlauch von Reber; (Jäger Sp.) der 
hohle Leib, „Zway par Geldpulgen famt den Schlöffln,‘ Landsh. 
Harnafhfammer v. 1479. „(Die Diebsgefelfen) waideten bißweilen 
den Kaufflenten ihre Bulgen auß, damit fie nit ftindendt wuͤr— 
den,’ Albertind Gnsman, 433. „Stlbergefhirr in ledernen Bul— 
gen und Futtralen aufbewahrt,’ Gem. Meg. Chr. III. 196. „Um 
Puling, Pfenningfäde, Truhen ıc. (zu Geld), Kr, £hdl. XU. 
15. Bulgen zum Wafferfhöpfen in Bergwerfen, Lori, BrgR. 

- 358. Uter, Bulgen, Hbn. Voec. v, 1445. Gl. a. 545. saccus 
pyulgaz 1.573. fiscos, bulge; 823, zaberna, bulga. (ſ. Buͤlken). 

Der Balfen ı) wie hchd., trabs, a. Sp. balcho, balco, gl: a. 52. 
i. 1135, 0. 44. Im bdiefer Bedeutung iſt jedoch das Wort in A.B. 
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nicht gemeinäblih, und man braudt dafür lieber Bäum, Brett: 
ten, Träm x. 2) bie Bohle, das Brett, doch nur in einzelnen 
Fällen. Fenſter-Balken, Fenfter-Läden; Miſt-Balken, La= 
den oder Bretter auf den Wagen, zum Miftführen, Mül: Balken, 
Flgürl. die Augenbalfen, die Augendedel, Augenliedere „Sie 
ift ftets daher gangen mit untergefhlagenen Augen, und gar recht, 
dann wann man dergeftalt die Balden für die Augen zieht, fo 
fann der Schauer nit fo bald ſchaden,“ P. Abrah. 

Das Balket, (Db.Ifar), Zaun von Brettern oder Stangen. 
(Brot. ſchwed. balk, Stafetwerk von querliegenden Holsftüden; 
balfa, Gehäge machen). 

Der Bülfen (Nord D.Pf.) der Leib. RA. Einen tehten Bill: 
fen haben, breitfhufterig, unterfest feyn. f. Bulgen. 

Der Balım (Bälm, Baim), der Ball zum Werfen oder Schlagen), 

Balfen, (Pinzgau) WaſſerMuͤnze, mentha aquatica. 

Der Bülf, Bülkt; Buͤlßtling (Bılst, Bulstlin‘), der Loͤcher-Pilz, 
boletus. ee boletus subvescus. L. Kite: 
bülßtling, bolb.bovinus L.; gl. a. 31, i. 674. 1129. 0: 97. bu: 
lüz, a. 645. bulis, boletus. 

bilwezen, f. bilzw=ezen. 

Der Bolz, gewöhnliber: das Bölzlein (Baltzl), 1) wie had. der 
Bolzen, aͤ. Sp. bolz, pulcio, cauterium. Bolz- oder Baltzl‘- 
schisss'n. „Inter os et offam, zwifhen zil und peltz,“ Avent. 
Gramm. 3) (Algau) die Stuͤtze, Schrank b.R. 141. f. pelzen. 
4.57. „Ain verfoffner, trunfner Boltz,“ Bchtb. v. 1579. p. 
3o2, heutzutag Trunkenbold. Bolz-Augen, bolzete 
Augen, Gloßaugen. „Der alten Teutfchen grofe grauwe bren— 
nende Boltzaugen,“ Avent. „Er fiht im wol gleih, fam trind 
er licber wein ben laugen, Er bat je groß poltzet augen,” 9. 
Sad. „Er hätt ein unmaflig großen Kopf, darinn ſtecketen zwey 
brennende Poltz-Augen, fo groß und fo breit, wie ein Dinten— 
Faͤßl,“ Selhamer. (Vrgl. Voe. v. 1419 angistrium, ein pulcz- 
kopf). | 

Bolz, Pfannen-Bolzen'(Flm), Art Mehlfpeife, dom Shmarren 
aynlih. In dieſem Ausdruck liegt wol noch das alte ron (puls, 
pultis) gl. a. 528. 587. i. 10, 225. 0. 144. 





Reihe 
Ban. bem. x 
bamo” (opf. 6.W. Nrubrg.) fih ein Ding, es ſich zueignen, aus⸗ 
erſehen. Des hà'mor I 'bamt. Des bämame‘. Gei mo“ Laonor 
e 's Gai, (fagt der Burfche, auf fein Mädchen deutend), des’ Wis!‘ 
bäan I mio* 'baınt.. Etwa gar nah Gramm. 577 aus b' BIENEN 
sorrumpiert? vrgl. a. ba umen (für ſich forgen). 
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Bammo‘s, Bäamess! heißt. es in einem Kinderſpiele, wenn einer 
der Spielenden erhafht wird, wo. er dann halten und in deu Kreis 
treten muß,’ Obrm. Das Bampsglla-l. Bey einen Art 

WVerſteckſpieles Heinerer Kinder wird irgend ein Baum, ein 
‚Pfahl, eine Thäre, eine Hausede zum BamasaH9-l erfohren. Am 
B, verbirgt derjenige, den die Reihe, zu ſuchen, getroffen bat, fein 
Geficht,, bie: fih die übrigen verftedt haben und. das: Zeichen gegeben 
wird, daß er ſuchen duͤrfe. Wen es nun gelingt, ehe ihn dieſer 
findet und berührt, fi an das B. zu machen, was er mit dem ſin⸗ 
genden Rufe: Bamosallo 4 ägrünrt! Fund gibt, dem dient es gleich⸗ 
fam zu einem Afyl, und er darf vom Suchenden nicht mehr gehafcht 
werden, (Baur). Vrgl. baum en (ſich ſicher kellen) u. d, vorige ba”. 

Bammasi, (v »-) wie hchd. Bombafin, bammasinp', adj; 

Der Bäum (Bam), die Baum (Bam, Bamp‘, * Gramm, 173. ff 
797) wie had. 

Bäum iſt die Grundlage mehrerer Ortsbene wwungen. Pyrbaum, 
Bierbaum, Rußbaum, Weihfelbaum, Kerſchbaum, 

Hazzi Statiſt. IH. h. 497. 580, 586. 492. 714. «Hier ſcheinen 
wirkliche, einzelne, und zwar Obftbäume, die Veranlaſſung der Ra: 
men gewefen zu feyn. In andern, wie Schranfbaum (ibid. p. 
825) erklärt es fich fonft. In Kafterbaum (ibid, 559), Es baͤm 
(ibid. 489, 49a. 562. 576. 581. 612.) iſt es dunkel. 

Der Bäumgarten (Bägart'n, Ba’gart) wieHäl.; FAnnSaT- 
ten, MB. XVIII. 206. 

Der Bäumhbädel (Bamhäckl), ı) picus major. Er hadt, pidt 
gerne die Inſekten, die fih zwifhen Holz und Rinde an den Bäumen 
aufhalten, heraus. 2) ein Übel an den Beinen oder Händen, wenn 
fie durch Naͤſſe und Kälte, dann plöslihe Wärme Hautriffe und 
kleine Schuppen befommen. Er had'n Bamhackl, die Haut an den 

Süßen fpringt ihm auf. 

badum-walzig adj. vom einem a. beffen Ränder nicht 
zugeſchnitten find. 

Der Baͤumwercher, d.Sp. Holzhader. Der Baumwit, Brenn: 
holz, MB. IH. 577. ad 1447. follen die Paembericher des Raths 
und der Gieder der Stadt zu Meichenhalf aus ihrem Paembit 
jaͤhrlich entrichten dem Kloſter St. Zeno 8 Pfd. DI. 

Die Baummoll (Bäwal), wie hchd. Baumwolle. Bäummoll: 
Nudeln- (um Rofenheim), Dampfnudeln, die dafelbft größer als 
anderwärts und fehr loder zu feyn pflegen. 

bäumen adj. a. Sp. überhaupt ligneus, jept nur mehr in Com: 
pofitis wie z. B. nußbsumen, Eirfhbäumen ıc. uͤblich. Gl i. 

‚927. tohelmo pauminan, loramentum ligneum. Poumi« 
nun ſchirchun, Meichelb, H. Fr. I. 1.‘355, wol das heutige 
Baumfirhen. Der poumina chir icha entſpricht die ſteinina 
chüricha GSteinlircan z. B. Ried I. 107. 
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bäum.en (bama'), veb. act. (Wröfeld) Bäume ausbringen, aus 

dem Gebirg fuͤhren. Sich baͤumen, wie: im hcehd., ſich groß 
machen, erheben. „Bapſt Leo VII. wurffe deu Geiſtlichen jren 
Geis, Stolz, Überbeumen, Ueberfluß in Kleidern, eſſen und 
Trinken ac. für,” Yvent. Chr. 348. Zu Burzelbaum hat man 
auch ein Verb. burzlbama”. 

ib baumen, fih davon machen, fich fi Ger ftellen, für feine Perſon 
forgen. f. Bammas und bama’, 

baumen (ſchwaͤb.) unentfchloffen ſeyn. 

derbäumen (dobamo), fhwäb, verbaumen, vrb. n. von vege- 
tabilifhen Körpern, abfiehen,. verderben, befonderd durch Feuch— 
tigfeit. Da is’ s so dämi' (feucht), 's Tuoch (die Leinwand) tmat 
ma“ glatt dabama‘. Ha d’ Stubm ea’st fert'n ausbüdns läuss’n, 
und san’ 'Breda‘ scho’ wide‘ sauba‘ dahamt. „Ehe das Holz fault 
und er baumt,“ LM. 1616 f. 768. Diefes bäumen fonnte aud 
vielleicht ſoviel ſeyn als be-amen, b’ämen und würde dann zu: 
am gehören. ©. umam. 

bimms’, beben, zittern. Diefe Ausfprahform kann's ſowol vom alten 
bibenen als von bidmen ſeyn, w. m. ſ. „Die Grundfeſte des 
Erdbodens erbimen, der Erdbim,“ Bogner: Mirakel 20. 259. 
331. Der Bims Muͤrnb. Hsl.) Zorn, bimfig, zornig. 

DieBimaißen (1 -v), (Bimapss'n, Bimass'n, Bimozn, Bimps’n), 
die Binfe, f. Bingen. Juncus, cirpus, pimiffen, Hbn. Voe. 
v. 1445. R.A. Der saflt, das '"Bimäiss'n aus eem ‚wachs'n 
mächt‘n, b. W. Sollte man diefe Sumpfpflanze von dem techni- 
fhen Umftande benannt haben, daß fie zur Streu für Menſchen 
und Bieh und zu andern Sweden abgehauen, gemaißen wird? 
Was laͤge dann in der erften Sylbe? Aus dem alten pinuz ift 
das Wort wol nicht entftanden, 

Das Bömelein (Beme-I), Kügelhen, befonders von den Excre— 
menten der Biegen, Hafen, ——— Ratten u. drgl. Vrgl. Boͤn—⸗ 
lein hinter Bon. 


Kei 5 e 
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Die Ban, Baun (Bau, Bä), (O.L.) die Bohne, beſonders die 
Saubohne, die, in Salzwaffer gefodht, fammt den Hülfen (Hos'n) 
auf den Tiſch gebracht wird, weswegen fie bafelbit eben fo oft 
Hosbau’, Hosba’ heißt. „Zehen cafftenmez arbeiß, fünf mez pan,“ 
MB. XV. 470 ad ı337, Im Unterland hört man die Ban?’, und 
zwar an manchen Drten, meifteng diminutive das Bana-l. Gl o. 
203. baona, cicer; gl. a. 675. boubri, pultes. Die Form 
Bau’, Ba’ neben Bans (Bohne) entfpricht gewiffermaffen der Form 
Beij neben Biene, f. Beij x. Vrgl. Gramm. 861. 


⸗ 


* 
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Der Bann (Ba), wie hchd., alfo 1) das Gebot, d. h. fowohl a) 
‚die bloße Kundthuung, als b) der Befehl, und biefer fowohl «) 
bejahend als 4) verneinend. 2) das Gebotene, a: b. «. A. 3) dag 
Gebiet, 4) die Botmaͤßigkeit. (Es verhält fih vielleicht Ban aud 
etymologiſch zu bieten, wie 3. B. im Schwedifhen, Bön-(Gebet) 
zu bedja (beten), wenn nicht allenfalls die romanlfhen Formen 
Bando, Bande ıc. lieber für Primitiva als für Derivata. von um: 
ferm Bann wollen gehalten werden, wogegen übrigens die einfa- 
dern Ban de mariage, Arriere-ban ıc. fpreben). Hölzer en 
pan legen oder verbieten, ‚‚(fequeftrieren),‘‘ MB. XV. 457. efr, 
Leg. CaroliM., De proprio inbannum misso. Der Bluet: 
bann. (3. 4) Gerichtsbarkeit über das Blut. - Der Fürbann,ı) 
d. Sp. Verkündung (eines vor Gericht unfhuldig, oder im Recht Befun: 
denen) in den Schuß des Gerichted gegen den Kläger oder Angrel- 

fer. „Einen je furpann.tun,” Rchtb. Ms. v. 1453. ec. XVI. 

XX. MB. 11..495. 500..: Ref. L. R. pass. Wirzb. L. Gerichts Ord. von 

» 1618, dem purgkerten Inzichter feinen-Friden bannen. Der 
Herbann⸗e(1), Aufgebot zum Heere. Der Stadtbann OB), 
‚das Stadtgebiet. . Der Wildbann (a. a. 2), Bezirk, in welchem 
es Unberufenen verboteen iſt, zu jagen ie - Die Bann: Au, 
das Bannholz, der Bannwald, das Bannwafer, Au, Hol, 
Wald, Waffer, worin-es jedem andern als dem Berechtigten ver: 
boten dit, zu jagen, Holz zu fihlagen, zu fifchen ıc. Silvas que 
volgariter dieuntur benholzer,“ MB. XXIV. 48. adı268, Der 
DanzFafttag, Banz Feiertag, a. Sp. gehotener Faſt- oder 
Feyertag, B. Winnerl,' MB. XXV. 366. M. m. 94. Der 
Bann-Habern (Bahaba'n), Haber, welher einem Schirmherrn 
zur Anerkennung feines Vogteyrechtes jährlidy entrichtet wird. Der 
Bannmarft, die Bannjtadt, chmals: Markt oder Stadt mit 
einem Magiftrate und eigner Jurisdiction innerhalb des Burgfrie: 
dens. MB. VI. 487. Welfh Neichertshofen p. 213, 190. f. Markt. 
Die Bannmül, Mühle, in welcher mahlen zu laſſen geboten fit, 
Zwangmühle.. DerBannzaun, Zaun, deffen Errichtung und In: 
terhaltung geboten ift. 

bännig adj. ı) 4. Sp. Im Bann befindlid, verbannt, verboten. 
,Ain Paͤniger und ahter, "ER. v. 1518. Tit. 8. Art. >. 
„Baͤnnig laewt und verachtig laewt,“ K. Ludw. Rchtb. Bennig 
machen ein fiſchreiches Waſſer, es in Bann legen, Andern ver— 
bieten, MB. XXIV. 553. ad 1410, 2) (O.L. Baur), unbaͤndig. 
Gel’! fagt die Mutter zum Kinde, jetz hast 9 mal d’Rust "koscht, 
wäs’bist so beni. 
bannen, (d. Sp. Praeterit. Gen, babe gebannen), wie 
bad. bannen. „An den Sonntagen und anndern gebannen und 
debotten Feirtagen,” MB. XXI. 618. ad 1499. „Wann man 
pbligt gericht -zu befinen und Das auch nad gerichtgordnung ver⸗ 
a bannen 
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bannen iſt,“ XXIII. 669. ad 1499, (iu Bann ı). „Do bant 
fih der Tumprobft hinder geiſtlich gericht,” Ried 749. ad 1305. 
„Katn Lay ſoll umd weltlibe Sachen für geiftlihe Gericht fürgenom: 
men oder banmt (geladen, gefordert) werden,” tyr..2.D. v. 1603, 
‚Auch iſt der Amptlewt (Gerichtsdiener) recht, das fie zu dem ehaf: 
tigen ding zu oberiten oder als oft fein nor ift, fullen apnen (m ?) 
Apt bennen alle die die irew erbredt unwefenlic halten, .., und 
es mag die ein Apt darumb peffern und ftraffen, und ob die Ampt⸗ 
lewt daran fewmig weren und nicht fürptecten, die fol ayn apt 
ftraffen und püßen,“ MB. XXIV. 635, ad 1438. efr. gl. i. 684 bans 
nan, mannire. Leg. Caroli M. bannire. 

bannifieren, bandifieren, verbanntfieren Einen, Ihn 
verbannen. „‚Geringhaltige Münzen panbifieren‘‘ (verbieten), Lori 
MIR. II. 336. ad 1621. „Einen von der Peſt angeſteckten Ort 
bannifieren, einfließen, außer Derbindung fegen. 2.8. von 
1616 f. 344. 

Der Banner. ı) wie had. bie Fahne andere; als Zeichen 
des Gebletens, Gebots); >) Muͤrnb. Hsl.) oͤffentliche Gant. Ban: 
ner=-Käuffel, der den Verkauf bey einer ſolchen Gant beſorgt 
und der Verſi egelung oder gerlchtlichen Sperrung bewohnt, " 
wegen er auh Gericht ſperrer heit. 

„banwizen‘ (Ulm. Nürnb. Hsl. * vor Schmerzen wehklagen., 

Das Bain, Pur. die Bain und bie Balner (f. Gramm., 140 ff,, 
und 798) ı) der Knochen, 2) feltener, das Bein, la jambe. Na 
einem befannten Scherz fagte ein gutbayrifher Bauer zu feinem 
hochdeutſchen Kirchweihgaſt: Thüats fei” "Bas, net unto‘n Tisch, 
sunst kimmt d»“ grouss Hund drüb>’! Beſorgt 309 .diefer feine 
süße an fih auf die Banf. Gi’ mar on anda% Fleisch , des is 
ja 0° lauto's Bao. Der Bao’Ikrama‘, Menſch, der mehr einem 
Gerippe, als einem Menfhen ähnlich fiebt; der Tod. Der Bain- 
Ringler, Belndrehsler. Der Bainfhröt, Verlegung eines 
Knochens. „Hat er paynſchrot, Die fol er pezzern dem lager 
vnd dem gericht,‘ K. Ludw. Rechtbuch. „Daz man für di Pain: 
ſchroͤt zwainzig ſchilling geit dem Richter und zwainzig ſchilling 
dem chlager, Rechtb. v. 1332. Balnſchroͤtig adj., mit verlegten 
Knochen, bedentliih. Die Bain:Hofen (Bashosn), (im Ges 
birg), Strünpfe im Gegenfag der Gefäßhofen d. h. der Bein: 
Heider. Die Bainhoſen reihen vom Knie bie zu dem Knoͤchel, 
obſchon fie entrolft wohl anderthalb Klafter lang find. Gewöhnlich 
find fie von Schafwolle und weiß. Auch um Nuͤrnberg trägt das 
weiblihe Geſchlecht folhe Ba'hus'n, Die meiſtens ſchwarz ſind und 
zugehaͤkelt werden. 

bainig adj. knochig, knochicht. F basni's Fleisch , worin. vlele 

. Knochen find. grobbainig, von ftarfem Knochenbau, o grob-- 
baanige Kus. bodbatnig, ftarrköpfig, cfr. engl. to make 

Schmeller’d Vayerlſches Wörterbuch, M 
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bones. bainfeft (bas’-fest) , fehr fett. baingraͤndig (bad- 
grändi'), adj. (Traunftein), wiberfpenftig, ftarrfinuig, beſon— 
oe von Pferden, welde beißen, fo bald man ſich der Krippe 
n hert. 

verbain eu, mit Horn oder Bain belegen, ſchaͤften. Im Hat: 
nafchfammer Inventat v. 1479. it die Rede von „verpainten 

Pulverflaſchen, von Buͤrfchbuͤhſen, mit rauhem Hirſchbain ver: 
baint u. drgl. 

bainen (bäin, bas'n), in Cinen hinein, an Einen him 
an (eini’, nei‘, äni', ni bas'n), ihm zuſetzen mit Schelten, Cor: 
rigieren, Mahnen, Verbieten 16. 

verbaint (vo'bast, vo'hart), ı) unempfindlich, thoͤrlſch, veritodt. 
„Vor lauter Batnen wird mancher junge Menfc ganz verbaint.” 
„Er läßt ihn erbaͤrmlich fhlagen, nichts geht ein, fo daß man 
meint, St. Chriſtophus ſey verbetnt,“ A. v. Buchers ſ. W. 
IV. 84. 3) erpicht, verſeſſen (auf etwas). „Darum find wir fo 
verbaint auf diefe heiligen Bainer (Meliguien),”’ P. Abrah. 
3) O. Pf. ſoviel ale: verwuͤnſcht, verflucht — in Fluchformeln. Du 
va'bai'ts "Louda’! Des is ado‘ vo'bait! dag iſt dod eine ver: 
dammte Sache! Anm. Vielleicht gehoͤrt dieſes bainen und ver— 
baint nicht eben zu Bain (Knochen), Es mahnt in Manchem 
and fhwed. banna (fhelten); cfr. panon, exercere, concutere 
gl. a: 79... 728; vrgl. a. Bart, benzen und Painlein, 
behedicteren ließ man ehmals Kinder, welche troß gehöriger Pflege 
nicht zunehmen und gedeihen wollten, auch Eranfes Mich. Man 
ſchrieb nemlich das Übel den Kuͤnſten des Teufels und feiner 
Braͤute, der Heren zu. Geiſtliche, welche bey dem Aberglauben 
des gemeinen Mannes ihre Rechnung fanden, vorzüglich die Vettel: 
Mönche waren ftark in diefer Art Kuren, Ihre Praris erfiredte 
fih fogar auf ftoproteftantifche Landbezirke. 

Die Bennen, das Bennleln (Bel), oft geſchrieben: Benul, 
Bendl, pendl, B aͤndl, der Korb, Wagenforb, Siäfaften auf 
einem Säyitten. „Wann einige Unterthanen, dag Kohl nicht in Gä: 
den fondern in Pennen beyfuͤhren wollten,” „5 Pennel, als 
Koplmaß, madyen nach Lori, ein Fuder oder 4 4 Säde and; ein Sad 
iſt 3 bayr. Ellen fang und 3 weit, “Das Khol in gerechten und 
ganzen Pe nnen fuͤren.“ „Die Kohlyennen eihen und fähten.” 
Lori BrgR. 222. 223. 630, Der Vennlein: Schlitten hat ed: 
nen bequemen Sitzkaſten oder Korb, während man auf dem Nena» 
Schlitten rittlings fihen muß. Baͤnne (ſchwelz.), Wagenkaſten zum 
Miſt- ⁊tc. führen. Benn Ceutſchlothring.), Wagenkorb, von Wel— 
den geflochten. Benna linguä gallieà genus vehiculi appellatur, 
Festus. cfr. la hanne, le banneau. (ſ. Adelung V. Behnet, 
Bennd). 2 

Der Binetſch, Spinat, spinacea. Voc. v. 1735. 
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Die Bongräd ‚iBo'gräd , Sählafftätte un den — der — 
ſ. Sr 
Die Bon, Bohne, . Ban. 
Das Bonlein (Bél, b.W. -Boit'), ER DER vom 
Schaf, vonder Ziegenchurgl. Bömelein. Heppe nennt Geban. 
die Loſung des Wildes. 
Der Bonlein (Hsl. Nuͤrnb.), der Bube (Valet) m:dentjgen Kar: 
tenfpiel; -Paintein. 
Die Bün, Buͤne, x) (Franf.),idie Ratte , Zaunlatte, Dachtatte. 2) 
(Altb.) Boden von Brettern ,. in einiger Erhöhung’ über dem eigent- 
chen Boden, wie Hd. Bühne.; „Auf dem Flop eine-Bän (e Biſ) 
: für Pferde ꝛc. machen.” 3) der Oberboden in: ländlichen Käufern 
sder-Scheunen. Mufdber:Bün,mie auf der Dilen, auf dem 
Boden Die Heubuͤn, Heuboden. Die Schneidbuͤn, wo 
Stroh zu Haͤckſel geſchnitten wird. — —— OH.) Narr, 
zum Geſpoͤtte anf einer Bühne :ausgeftellt. 


- 





W Rei PR ein: 
Band, bend. . Bang. beng. ꝛc. Bank x. 
Bands x. Bant u. Banz 2. 

Das Band, wie hchd. Das Bindband, Angebinde, Geſchenk. 
Dürrband, Leinwandſtreifen mit darauf geftrichenem zertheilen⸗ 
den Pflafter, 

Das Bund, die Verwandtſchaft vom Kind zu Vater oder 
"Mutter. Gerfhwifter oder Gefhmwifteret von zwayen 

oder von-beiden Banden, oder auh zweybaͤndige Ge— 

fhwifteret find es fowohl "von Seite des Vaters als der 
‚ Mutter ; Geſchwiſter von Einem Bandaber, oderein 
baͤndige Sefhmwifter find es 'blos- entweder von Seite des Va— 
ters , oder von Seite der Mutter. E.RAt. v. 1518 Kit. 47, Art. 2. 

v. 1616. f. 375. efr. „Von fivelher fippe man im’ gebunden iſt,“ 
Ain welchem Grabe man ihm verwandt iſt), Augſp. Stdtb. 

Das Band, plur. Band, Raif, Ring um ein Faß. Satz en: 
ges Bandes, oder weites Bandes, (a. Sp.) Salz in gröfern 
voder Heinern Fäßern, Formen, Scheiben. „Vier pfund Salz wei- 
tesPandes, und ſechzechen pfund fal enges Pandes,’ MB. 
AIV. p. #73. äd 1359. Drew Pfunt weiß Pandes und newn 

Pfunt enges Pandes Salzes ,-p: 365. ad ı345. Auch elliptiſch: 
‚Bier pfunt ſalzes des wetten und ſechtzehen pfuntdes hlainen,” 
MB. XV. 468. ad 1319, So hält (nah Adelung V. Band) eine 
Monte Butter ſchmal Band in Hamburg 224, in Bremen aber 

220 Pfundzeine Tonne Butter bucked (auͤchig, dick) Bun ‚aber 
am erftern'DOrt38o, an letzterm 300 Pfund. 
Ma 
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Das Baͤndlein (Bantl), als Diminutiv, befonders üblich, auch 
da, wo im hchd. Band ſtehen würde. Das Bantl Vögel beftebt aus 
vier, vom Jäger zufammengebundenen Stüden. R.A. s Bandl bricht, 

"die Geduld geht aus. Is dar endli! ’s Bandtl BProcho, Starrfopf, 
haft du dich endlich, doch eines andern befonnen? Es hat mi’ bey'n 
Hosnbandl, id) bin in großer Verlegenheit/ dem augenſcheinlichen 
Verderben nah. 

Das Gebaͤnde, der Kopfputz, la toca der Brauenperfonen. 

u Morgengab, Eud und Gebend, Kleider und-wag an ihren (des 
verheirateten Weibes) Leib gehört, folgt ihr als Erbſchaft,“ 2.8. 
v. 1616. f. 202. „St wolt daz ſchapel (den jungfräulihen Kopf: 
putz) lagen und von im tragen wipliche gebende (Kopfpuß ei— 
ner Vermaͤhlten).“ „Des Imorgens. (nad dem Benliegen) fo ir 
haubet bant,“ Ziturel. „Allez mein gewant und gepent,‘ MB. 
. XVII. 466. 546. „Bon pettgewant und andern gewant, pent und 
was zu meinem leib gehört,“ ibid: 496. „Mit flodrendem har mit 
zerrigem pent“ (foll eine Genothzuͤchtigte Elagen), Freifinger Nedt: 
Buch des Bifchofs Albredt (+ 1359), Ms. „Do nam fiir gebende, 
und winchet mit der hende einer aus ir gefinde, hiemit du dir 
binde,.und gib mir den mat dein, anleg du bie mein“, Reinchronik 
bis 1250. Vrgl. unten Bant. 

bändeln (häntin), fherzhaff: oder veraͤchtlich mit Binden be: 
fhäftigt feyn; figürl. intriguer. ‘Mo’ muas hält aoſs in's ande 

baäntln, das eine durch das -andre zu compenfieren fuchen. De 
zwa3 habm ällowäl wàs mitanando“z* bantln. 3° Pär zsambandln, 
eine Heirat ſtiften zwiſchen zweyen; im Scherz: ſie copulieren, ein: 
fegnen. Herum bandIn, unnöthig und auf -Fleinliche Art fi be: 
:fchaftigen,. bandlst allawal oso "rum. Die Bändlerey, unnüßt, 
kleinliche, nie endende Befchaftigung. verbändeln ‚etwas, es fo 
binden, , daß es nicht ‚gleich, wieder. aufgelöfet werden . kann; es 
heimlich bey Seite bringen durd trügende Gefchäftigfeit. unter: 
einander bäandIn, gegen: einander auſheten. Verhàundomant- 
schiern, ungefaͤhr was verbändeln, | 

verbanden, Maurer Sp.) mit Moͤrtel — oder. ver: 
ftreichen. 

Der Bandur, aud Sau-@rdapfel, polifher@rbapfel, Yo: 
lad, eine Art großer Kartoffeln, die, wenn man fie mitten von 

. einander fchnelder, ‚ein rothes Kreuz zeigen. Sie werden meilt 
dem Vieh verfüttert. Bandur ift übrigens ein beym gemeinen 

WVolk in Bayern von den Kriegen des vorigen Jahrhunderts ber 

uͤbel berüdtigter Name, an den ſich zundchit „die Crawaten nnd 
Schlawaden’” reihen.- Die Banduren find. in Slavonien bad, 
was in Ungarn die Haiducken der Herrſchaften oder der Comi⸗ 
tate find, bewaffnete Dienſtleute, welche eine befondre nationelle 
Livree tragen und immer mit 2 Piſtolen und einen langen tuͤrkiſchen 
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Meffer (Handfhar) bewaffnet find. - Der Banduren = Corporal 
heißt Harambafha, welhes Wort auch einen Raͤuberanfuͤhrer 
bedeutet, fo wie Hatdud in Siavonien ein Räuber heißt. Im 
Jahr 1741 erbot fi der beruͤchtigte Trenf, 2000 folhe Banduren 
auf feine Koften in's Feld zu ſtellen. Die befannte tuͤrklſche /Muſik 
rührt von diefen Banduren ber, die die erjten damit durh Wien und 
in's Feld rüdten. Erneute vaterl. BL. Wien ı8ı7. Nr. 16. p. 63. 

binden, wie hd. M.A. Das bindt's, dad macht die Sade erft 
ganz, fertig, id est palmarium, Prompt. v. 1618, (meift ironifch). 
„abbinden, mit kurzen Worten ſagen,“ Prompt. v. 1618, an: 
binden einen Dachſtuhl, (Zimmerm.Sp.), hchd. abbinden. an: 
binden vrb. n. (bey der Arnte) Garben binden, was mit dem 
Bindnagel (Binägl), einem zugefpisten Holze, gefhieht. auff— 
binden, extollere indignationem, mit Zorn auffbinden, 
den Zorn heftig erzaigen,“ Prompt. v. 1618, einbinden, als 
Pathe dem Tauf- oder Firmklinde ein Geſchenk In die Windeln oder 
in bie. $irmbinde. Den äld'n Räblo‘dugadn hat mo‘ mei” Godl 
ei” bundt’n, | | 

Der Bund, wie bhd. Der Bundfhueh, ı) Schnürftiefel. 
Man teng zu Carolt M. Zeit Bundtfhud. Die Schu hetten 
auf beiden Seiten Riemen, dreyer Elbogen lang, die flocht man und 
fhnürt fie umb die bein und Leine hoſen creuzweis herumb wie ein 
Getter. Kalfer Cajus zugenannt Galigula d. 1. mit dem Bundt: 
ſchuch. Ir (der Kreuzfahrer) Kreiden war durch das ganz Heer 
ein Bundtſchuch,“ Aven. Ehr. „Graf Edhart II. von Scheyern 
ward zugenannt der Buntfchuc, dann er richt zu naht neben feim 

Gezelt ein folhen Schuh oder Stifel auf mit drey roten Punt- 
riemen als fein Feldzeichen,“ Hund Stmb. I. 134. 2) aͤ. Sp. 
Meuterey, Empörung. „Vom Bundtſchuch in der Juͤdiſchheit, 
in Sicilien ꝛc.“ Einen Bundſchueh auffwerffen, ſich em— 
poͤren, eine Meuterey beginnen. „Es warffen die eigen erkaufften 
Knecht ein Bundtſchuch auff, ſetzten ſich wider das roͤmiſche Volck.“ 
Die Bundſchueher, die Meuterer. Avent. Chron. Sollte 
Bundſchueh in dieſer Bedeutung eines Vereinigungszeichens nicht 
etwa näher zuſammenhangen mit dem ruſſ. und poln. bunt (Meu⸗ 
terey), buntschuk (Roßfhweif)? Der Einbund ı) was man 
Einem als Pathen-Geſchenk einbindet (f. d. W.) 2) der Einband 
eines Buchs. 3) (Küchen Spr.) Maffe von Speise - Ingrediengien, 
die, in eine mit Butter befhmierte Serviette eingebunden, gefotten 
wird, Pudding. Die Bundnuf, Bündnuf, wie hd. das 
Bündnif. fürbündig, D. v. Plieningen, egregius, wie had. 
ausbindig. . 


bang, wie hchd. Der Bang, die Angit, Beforgnig — in der R.A. 
Bang haben, kainen Bang haben, nicht Bang haben. 
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Bangen; diSp. in die Enge treiben, ſ. angen. Einen zn etwas 
noten und bangen, MB: XIV. 1414. In dieſem Sinne hört man 
heutzutage 5 Bengften, ofr benzen. 
banget adj. (9): ‚‚Prange ein Weil mit ewerem Triel und pan— 
get Goſchen, ey wohl ſchoͤn ausgeſtrichene Leimkloͤtztein,“ Balde 
Agathyrſis | 
Der Bengel ı) wie Hhd; 2) (Bi v. Moll) die Drifchel des Ziller⸗ 
thalers, ein Zylinder von Ahorn, anıdeffen einem Ende ein durch⸗ 
geſteckter krummer Stab unbeweglich feſt fist: bengeln vrb. n. 
Gibid.), ſo dreſchen daß jeder Streich befonders gehört wird; welches 
bey 6 Dreſchern einem 6/8 Tate gibt, im Grgenfaß des Trottens 
w. mi ſ.; vrols plenfeln. ' | 
bengfen, ängftigen, befonderd durch Bitten. ſ. bang und benzen. 





Die Bank; ober nad Gramm. 808: Bent, ı) wie hchd. die Bank, 
elliptiſch; die: Fleiſchbank, Fleiſchhalle. „Das Fleélſch zu Bank 
vermengen; ER -ı616. f. 507: T d! Benl ge. Der Bent: 
Enecht, Metzgerknecht, der blos in der Fleifhbant arbeiter zum Un: 
terfhted vom Gaͤuk necht. Dies VBorbant, Fuͤrbenk, in 
Bauernhaͤuſern, Bank welche vor den Ted und: wieder weg: geftellt 
werden kann, zum Unterfchleb von der an den Wänden«befeftigten. 
Das Faeßbaͤnklein, (DEI Fußſchaͤmel. 

2) Die Bant (det Simmerleute,. Tiſchler, Boͤttcher ac.): großer, 
langer Hobel. Die Rauhbank nimmt das Nanhere hinweg, die 

Fuegbank glaͤttet. | 


Die Binfen, Bingen, Binſe. a. Sp. phnuz. cf Blmaißen. 





Das Bant, plur. Bänter, (Inn. Salzach) vperaͤchtlicher Ausdruck auf 
Perſonen, beſonders ‚weiblichen. Geſchlechts, angewendet. Du bist 
6 rechts Bant! es Menschor, es Bento‘! Vrgl. Gebaͤnde. 
Das Bäntfhelein (Bätsche-), (M,2.) das Kaͤlbhen. Sieh Bät: 
ſchelein. 


barnzig, zebainzüng, Gegniz, O.Pf.) allein, einzeln. ſ. aun—⸗ 

ig / und bee. — | — 
benzen Elnen oder an Einem, ihm dutch / unaufhötliches Bitten 
und Betteln beſchwerlich fallen. AY dier muss mor alldowal’benzn. 
Wio maßst denn ahse gar so bentzn? 'sn letztn-Kreuze* hät 
ar edm no‘ ‘raus "bentzt.- ‚Dir biſt öfter zu Penping- als 
Friedberg, öfter ein Hadrian als Friederich,“ P. Abrah. 
Vrgl. Angelfahf: bien-(supplicatio), bens jan, (ſehen); da man 
jedvoh auch bengßen fagt, fo moͤchte benzen zumächft daraus 

eorrumpiert fepn. 5 

Der Being, (Wſtri6h) roher Menſch. „Wann zu Ingolitatt in 
Bayren, die Studenten“ aus umarthigen Muthwillen einige Ungele: 

\ 
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genheit velattatzen, und etwan auf der Gaffen die Stain alfo weßen, 
das ihnen das Feuer zum Augen ausgehet, werden fie auff der Unts 
verfitet in dle Keihen geſetzt, beklagen ſich aber dazumahlen nichts 
mehrers als wegen eines Nachtgeſpenſts, fo fie insgemein den P en⸗ 
zen nennen, welches gan ohne Kopf iſt, alſo fol wahrhaftig man: 
ches Orth, Statt, Gemaln nichts mehrers ſchroͤken, als wann fie 
ein Sbrigkeilt ohne Kopff haben. P. Abrah. 

Der Binzger (Mürnd. HEL.) Benenirung eines Saͤufers. Ein Aequl⸗ 
vocum woher man ſowohl am den Pinzgauer, als an das Saufen, 
daß Binßen aus Einem wahren, denken kaun. 





| Reihe 
\ Bay. bep. we 
(Steh Bad. Beb. ie. und Pap. pep. 10). 





Keihben 
Bar. ber. bir. bor. bur— 


bar, (4. Sp. ber, berg, -wat, -wer, -werg), bie RNachſolbe, 
wie hehd. (a.Sp. bärt, f. Grimm. 2, 557). mautpet, sollper, 
MB. IX. ad 1503, unvogtber, jinsber, unftewrber, un: 
dienftber, MB. XXI. 437. ad 1433. erberg, „N. N. und an⸗ 
der erberger Leut genug,” MB. passim z. B. XVII. 166, 167. 

bat (bär) adj. unbededt, entblöst. Der heutige Dialekt braucht es 
in feiner eigentlichen Bedeutung nur noch) in adjectiviſchen Compofl: 
tie, wie barfueß oder barfuepet, barhäupt oder barhäups 
tet, barkopf oder barfopfet, barſchinkel oder barfhink 
let. In figürliher hört man z. B. 3° bäre Lug (eine offenbare), 
und wie im had. bares Geld (dargezähltes). A. Sp. das bar 
fwert, diu barn nie u. drgl. Eines dings bar fein, des⸗ 
ſelben entweder entuͤbrigt oder beraubt ſeyn. Gl.i. 288, 356. 377. 
555.780. part, nudus. Die Barfotten, aͤ. Sp. Barfuͤßermoͤn⸗ 
de, Hund Stmb. pass. 

bärlg adv. (ſchwaͤb.) blos, kaum. hr Ai 

bärlid, d.Sp. offenbar. „Umbe folihen merflihenund bärlihen 
mangel und gebrechen,“ Augſp. Mekgerbriefv. 1439. „Ze parld- 
den fhaden kommen,“ Augsb. Stötb. 

Anm. Zu diefem bar (nudus) hatte die a. Sp. ein Verb. ga⸗ 
paron, detegere.gl.i. 78. 79. 413. und paran, i. 766. 809. 
Vermuthlich gehört auh offe nbat, gl. i. 244. 375. 416 offan- 
par, vielleicht auch Liutbar, gl. a. 674. i. 64. 244. publicus, hie: 
ber. Vrgl. aber. 
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bar, in den nahfolgenden Compoſitis der aͤ. Sp. tft mir, feiner eigent- 
lihen Bedeutung nah, noch dunkel. Es jticht darin bie des Zins: 
reihens am merkflihften hervor. (M. vrgl. das Barus der Leg. 
‚Alamann. Tit. XCVI. $. 2., wo der, einem Servus verfegte Schlag 
nur halb fo viel Buße bezahlt, ale der einem Barus gegebene). 

Der Barmann, Parman, daz Parwip, die Parliute. 
„Alle die fint Parlävt, (parnlamt, Ms.), die fich von frever 
bant zynſhaͤftig habent gemacht.“ „Nimt ein Parman (parner: 
man, Ms.) ein freiev frawen, fogehörent di fünnach dem vater vnd 
di töchter nady der muter,“ Rechtb. v. 1332, Weſtr. Btr. VII. 185. 
„Quedam libera femina ex eis, qui dieuntur Parlon te tradidit 
se ad altare St. N. ad censum V denariorum cum! omni posteri- 
tate sua,“ MB. II. 354. ad 1190, „Servorum quidam Sancti 
Quirini quidam de Tegrinse eorum qui Parmanni dicuntur,‘“ 
MB. VI. 58, ad ı100 circa. „Quedam femina Hiziwip nomine, 
aliquantule libertatis Yarmwip, nostreque familie, sibi non li— 
cita committens, patris legibus secessit et per hoc proprietati 
se innodaverat,* MB. IV. 111. ad 1165, cfr. Quedam mulier 
Leukard nomine ..aliquantule libertatis delegavit se ad altare 
St. ete. ibid. p. 217. Parking, etwa die Abkömlinge von Par: 
leuten? „Amissa libertate quam habent Parlinh,“ MB.1.34. 
Der Barfhalf, Parfhald, Parfhalf. Barscalci liberi 
'homines qui cum Wagone (dem Grundbefiger) conplacitaverunt, 

ut ecclesiasticam acceperunt terraım, de ipsa terra condixerunt 
facere servicium, arant dies tres in anno et secant dies tres ete. 
De decimatione liberorum hominum velbarscalcorum. Hobas 
- W.Parscalehorum. In loco Scahcha Parscalhos VII; Met: 
chelb. Hist. fr. 1. 1I.9ı. 255. 468. 504. Ried 67.97. Deliberis homini- 
bus nostris, qui dieuntur Parischalchi. MB. V. 121. ad 1166, 
Heinricus Parescalh de Aspach, ibid. unter den Zeugen. Diet- 
marus Parscalch,“* MB. II. 367. ‚Houbas censuales que vul- 
gariter Parscalches houba dicuntur,“ MB. IX. 359. ad 
1000, circa. Hobas possessas cum parschalchis vel tribu— 
tariis qui inde tributa persoluunt,“ Cod. dipl. Ratisb. 68. 106, 
Der Alderfpacher Eoder der Leg. Baioar. hat ftatt de colonis, de 
» parscalchis, Mederer p. 62. ı2. f. V. B. der neuen acad. Ab: 
handlungen p. 391. Im Salzburgifchen iſt noch jest ein Dorf, das den 
Namen Barfhallen (Barfhalfen) führt; MB. X. 134. ein 
Ort Parfhalkried. Die Bardiu. „Quedam pardiu de 
NHalla,“ Nachtrag zu den Nadrichten von Juvav. p. 2906. Bon die: 
fer verfhieden die Aigendin, leibeigene Magd, (Nibelung. V. 
8328. 3368). ſ. Deo, diu und Schalt. 

urbar, urbor adj. zunddit von Grund und Boden, zinsgebend, 
Lehensabgaben entrihtend. „Dörfer, Gueter und Eindden, fo auf 
Unfer Caſſten urborfelnt,” HofeammerDrd. v. 1640. Daslirbar, 
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Gut, das Zins oder Lchensabgaben trägt. „Nach Gelegenheit eines 
jeden Urbars,“ Kr. Lhdol. XVIIL 330, cfr. X..356. Am Urbar 
‚ fipen, ten; fihb ans Urbar fegen, (ein Lehengut übernom: 
men haben, es übernehmen), Urbarsgebrauc p- 44. 46. 53. Das 
Urbar-buech, Urbarium, dad Grundbuch, Salbuch, worinn 
foldye Güter verzeichnet find. Urbarleute, Urbarsleute, Leute, 
die als jeit=, ald lebenslängliche, oder als Erbpaͤchter folhe Güter, 
befonderg die dem Landesfürften gehörigen, bewirtbfchaften, MB. VI. 
273. Kr. Lhol. XVIIL 290, (f. oben: Barleute). urbaren(?) 
Kr. Lhdl. XIII. 227.) fi etwas machen, fammeln (2), „Nachdem 
viele Landknechte im Fürftentyum hin und wieder urbaren (?)’und 
betteln gehen.’ beurbaren vrb. urbar machen, (in obigen 
Bedeutungen). „Das zu unferm Gafftenambt W. beurbarte 
(sinspflichtige) Zapffenrebt zu N.” MB. XVII 92. Anm. Bey 
Adelung fommt, als mit Urbar gleihbedeutend, auh Urbör, Ur: 
bür, und felbit Urbede vor. Wenn diefes von beden (bieten), 
fo fönnen jene. von beren (ferre, darbringeh) gebildet feyn. 

urbarig, urberig adj. plöglih, unvorgefehen. ‚Ain urberig 
Süß,’ ſalzb. Tripl. gegen Bayern, Beylage f.9. „An urbarigs 
Anlauffen;“ „kelnerley urbarings Zuſagens;“ „In diefem zn- 
fallenden urbarigen Falle,” Kr. £hdl, VI. 120. 136, XVII. 191. 
uUrbarigen, urbaring, urbarige, urbarlid (us'waring, 
uo wori gst, us'waling, us'wa'ding) adv. gählinge, plößlih. ,‚Re- 
pente, fnelleih, ur baring,“ Hbn. Voc. v. 1445. „Da glenge 
das Eis uebering,“ Avent. Chron. „N. N. ift uebering er: 
khrumbet,“ Altötting. Botivtafel. In Gemeiners Reg. Ehr. 
III. p. 804.’ ad 1491 fagt der Vicedom: „es fünne gefhehen, daß 
eine Urbering in der näcften oder einer der folgenden Naͤchte 
nothwendig werde.’ Gemeiner erklärt das Wort ale „eine Alar- 
mirung‘ des in Regensburg liegenden Kriegsvolfes. Pag. 280 fommt 
vor: „zu einer urwärigen Warnung ratfchlagen” (und fich 
bereit halten). Troß der häufigen Schreibung mit b, ſcheint das 
Wort doh nah Gramm. 407 urfpränglid urwarig (f. waren) 
geheißen zu haben, 

gebären, gebären, bären, verfahren, handeln, thun. „So ha: 
ben fie mit folher gewaltfamen tate nicht gefaren noch gebaret 
ale pfands recht iſt,“ MB. XXV. 297. „Thet feindtliben ge= 
parn,“ D. v. Pliening. „In einem Amt, Geſchaͤft, fo oder ſo ge- 
baren; mit feinem Hab und Gut nad feiner Gelegenheit han: 
deln und gebaren, gut oder übel gebaren und haufen.” 
„Bon menterifhen Soldaten fol der zehente aufgehenft, mit den 
übrigen, aber alfo gebähret werden, daß fie ohne Standarten 
dienen, außer dem Quartier liegen ꝛc.“ Samml. Wirzb. Verord. 
1. 8. p- 133. 153. ı72. 183, 285. II. 117. „Wie die Geiftlichen 
‚mit den Kirchſtuͤhlen zu gebahren,” Anſp. Verord. Simulare, 
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bergletihen parn, Avent. Gramm. „Er baret als wollt er...” 
„Etliche halten Kaiſer Philippum für einen Chriften, andre fa- 
gen, er habe nur dergleichen gebart,’ Avent. Chr. Die 
Gebärung, Gebärung, das Verfahren, Benehmen. „Solche 
gewinnfüchtige und den Parteyen ſehr ſchaͤd⸗ und verderblihe Ge— 
bahrungen der Schriftftelfer und Procuratvrn,“ Wirzb. Berord. 
v. 1606. Die@ehär (Bär, Ba‘), das Verfahren, Benehmen, 
Thun und Laffen, (alfo im viel weiterm Sinne, ale das hehd. Ge— 
bärde üblich iſß. Vrgl. Gebärd. „Gesta, gepär oder tat,” 
Hbn. Voc, u 1445: „Im aller weis und ber, als obs des Kunigs 
(David) ernftliher befeldy wer,“ Ing. Meimervw. 1562. De Men- 
schinn gfällt- me‘ wol, hät’ recht’ 3° schöne 'Baä‘, fhr ganzes Be- 
tragen- iſt anzlehend. 3’ sehishhe- 'Ba', ein- häßlihes Thum, oder 
auch eine haplihe Gewohnheit. Er, Sie hàto Nächt'ba‘, yißt 
in's Bett: Beſonders aber verſteht man unter Nächt’ba* dag 

„Fenſterln“ der unverbeirateten jungen Leute: Er is’ äffm 

Nacht'ba’ gwe'n. rot: bälous: 
Sm Schlußchor einer Baͤuerle'ſchen Wienerpoffe heißt es: 

Wollts einn Mann, fagt- er; 

Serds fein gſcheid, fagt er, 

Nehmts keinn Alten, fagt' er, 

©: tft kein Freud’, fagt er; 

Nehmts keinen Jungen, fagtı er; 

Sind oft ſchlecht, fagt er, 

Sn meiner Paar, fagt-er, 

Seyns juſt recht. 
a. Sp. para glei. 1155; gipar gli i: 786; giparida, febärda 
ai 266. i. 67. 348. 471. 968, ror2; 1155; gestus, habitus; motus 
naturalis, nutus, signum: 

Die Wär (Bär, opf. Bäue‘); die Bahre, a Sp. paͤra. auf: 
bären ı) eine Bahre; einen Katafalk bevm Goͤttesdlenſt fir ehren 
Berftorbenen errichten. MB: XX. 694. XXI 178: 233; auch Bär 
richten, 3) auf die Bahre legen a) einen Todten: „darnach hat 
man den Toten in dem Haus aufgepertt, Wſtr. Btr: III. 136. 
ad 1476; b) Brod und Mehl —, welches hie und da dem Mesner 
in partem -salarii gehört. | 

Das Barfell, (Haufer), Schuröfell der Schneide, Zimmerleute ımd 
drgk! (etwa -Barm=fell?) 

bäradig ( / - vu) (. Wi), geisig. ſe bey: und“ rätig. 

Der Bair, fr Baij-er. 

Der Baur, f. Bausers In den Ottsnamen Hembaur- (jest 
Hemman), Paffbaur (jeht Poſtbaner)/ Teifenbaur ıc (MB. 
XI: 212, 220, 255. 2795 MB! XXIV. 352. 476: 6625" Gem: Reg. 
Ehr. IE: 550, Ried 398) kann das alte bur (M. m. 58. gl. a. 679, 
betabur, sacellum; 355 puri, tabernacula) fliegen, von welchem 
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ſowohl die alten pur ing (colonus), intaburis, inburro (im- 
quilimus) , ald auch gipur und gipuro (woraus wol unſer Baur) 
flammen mögen. Der -alte, aus. der Caroling. Zeit -befannte Ort 
Dripura (Tribur, Cod. dipl: Ratisb. ad 895, Ried, 156.) kann 
ebenfalls hieher gehören, Vrgl. Beuren. 
beren, Ech berte, hab gebert), ſtampfen, terere. ı) namentlich 
in den Salzwerken gebraͤuchlich vom Einſtoßen des ausgeſottenen 
Salzes: in⸗die Kufen, in welchen es gedoͤrrt und verſendet wird 
„Sollen die Pfanhauſer die Fueder wol peren und auf jede Schau- 
fel voll Salz mit einem peerkolben einen: ſtoß tun, damit es 
wol gepert,“ (Suborduung- v. 1489) ſ. Lorl BrgV. 124. 139, 
295, 299: 390. Der Berer, Pfannmeifter, der das Salz in die 
Kufen ſchlaͤgt; ſein Subſtitut heißt 3ueberer. Die Berfuefen, 
Model vom Fueder, ober leere, kegelfoͤrmige Zarge, die man 
auf den-Gupf?’ (rigen. Obertheil) ſtellt und mit’ Salz ausbert 
Gollſtoßt). Der Berfoiben, hölzerner: Kolben, womit man das 
Satz in die Kufen ſtoßt, der Ber (Adelung: Bär), Die Ver: 
ftatt, ein neben der Pfanne ausgezimmerter Platz, auf welchem 
beym Ausberen die Rufen ſtehen, und in deſſen Mitte ein Gra- 
ben oder Bertrog geſchlagen iſt, in welchen das von den „gruͤnen 
Fuedern“ abrinnende Salzwaſſer geleitet wird; Lori b. BrgR. 
„Laim beren (tampfen), geberter Laim,” Fwrb. v. 1591. 
„Item man ſull die erd zu den ziegln in der grub mit fuͤnf gengen 
tretten und in: dem ſtadl als lang pern, daz kain knoll darinn 
und zach genug: ſei,“ Muͤnchner Zunftſaͤtze v. 1420. Weſt. Btr. VI. 
144. 145. „Daz Kint Jeſus da nider ſaz, mit ſiner hant zeſamen 
pert den waichen laim,“ Werners Maria. „Boͤren, mit haͤnden 
waich machen, malassare,“ Prompt. vi 1618, Perien, peren, 
terere, gl. i. 282. 292. 315, 344. 1116. 2) (Fl), ſchlagen, prüs 
gein. Einemtuͤchtig abberen. „Laßet mir die alten Braut, 
ich will jr ſelber peren die Haut,“ Lied vom Möringer in Tho—⸗ 
manns Weißenhorner Chronik’ Ms: 
beren das Maul, über eine Perſon oder Sache, wider:eine Per—⸗ 
ſon, ſich (aus Unzufriedenheit oder Unwillen) uͤber ſie herauslaſſen, 
aufhalten. „Der Dienſt kam ihm freylich hart gnug an, durfte 
aber nicht im geringſten das Maul beren, wenn er nicht wollt 
friſche Pruͤgelſuppen vom Herrn einnehmen.“ Wer von einem 
ganzen Orden wolt deswegen ungleich reden, weil darunter ſich ein 
oder andere Ungeiſtliche befinden, der muß vor wol auch über den 
ganzen: Himmel und über die 9 Choͤr der Engien das Maul 
beren, es iſt ja fogar unter deu Enalen cin blißhoffärtiger rebelli- 
fher Lucifer geweſt.“ Wie Job gehört hat, daß ſeine Kinder vom 
Hauseinfalfen wären erfhlagen, hat cr fih- Fein Wörtl- merken 
laſſen, als wollt er Gott einreden und wider Ihn das Maul 
beren:“- Selfamer: „Die Belt ir maul dod- mit im bert, 
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Und alls in arges jm verkert,“ H. Sad. f. Maul. Die eigent: 
lihe Bedeutung diefes beren ift mir nicht Far: follte e8 zu bo— 
ren (erheben), w. m. f., gehören oder aus dem alten paron 
(detegere, ostendere, f. bar) ftammen, oder als ZTranfitiv zum 
Intranfitiven alten parren (extensum, tumidum, rigidum esse), 
wovon Parrunga (rancor), gehören? In der INA. Einen 
um fein Maul bören (3.3. in einem alten Liede): „Junkfraw 
fhwechen wigt mander ring, verleurt dadurch mancher ſchilt und 
fhwert, und wirt oft um fein maul gehärtu fheint beren bie 
Bedeutung ſchlagen zu haben. Ä 
verberen (va’he'n) die Hand, den Fuß, buch einen Stoß 
oder Schlag die Hand, durch einen Fehltritt den Fuß fo befchädigen, 
daß eine Gefhwulft oder ein Geſchwuͤr daraus eutfteht, Om). f. 
verbellen. 
geberen, (gebar, geboren), d. Sp. erzeugen, (vom Bater ſowohl 
als von der Mutter. Auch im Latein parere ctiam viros dici po- 
test, Nonius. „Und alfo hätte Herzog Johann geboreneinen Sohn, 
Herzog Erniten, der hatte fürder geboren Herzog Albrechten,” 
Kr: Ehdl. XIV. 204. „Micipſa gepare auß im Atherbal und 
Hiemfalem,“ d. v. Plieningens Ingurtha ec. V. „Ludwigen unferd 
lieben geperers,“ MB.XI. 540, adı4o5. In einer alten Unter: 
lineat = Weberfegung des Donatus heißt der Genitivus der Geperer. 
cfr. Iſidor II. 9. Dtfr. 1.3. 145 1. 25.36. Figuͤrl. (übles) her: 
vorbringen, verurfahen. Leng geperen (Meitläufigkeit verur: 
fahen), Wirkung geperen, Schaden geperen, Gerichtsord, 
v. 1520, Tit. 4. Art. I. Tit. 9. Art. 8. Tit. 13. Art.5. Schwere 
Nachfolge (d. i. Folgen), Abbrud und Verlegung an den 
Rechten, Verjaͤhrung, Nahtheil, Verhinderung, Un: 
freundfhaft ı. gebären. Kr. Lhoͤl. passim. „Das dem Holtz 
merflihen Wuͤeſt gebürt (gebirt),” Lori Lechrain 235. | 
berhaft adj. (a. Sp.) fruchtbar, „Koͤnig Earl (d. Gr.) behielt 
feine Gemalin Irmogard nicht lang, gab für, fie warunbärhafft, 
bett ein Mangel, möcht Fein Kiud bringen,’ Avent. Chr. „Die 
ganz Natur und alles war fruchtbar und barhaft worden.” Im 
der a.Sp. iſt nemlich auch oft das einfahe peran (par, poran) 
für bringen, hervorbringen zu finden. 

Die Bermuetter Germuoda), ı) wie hchd. Gebärmutter. 2) 
die Mutterfrankheit, Hpfterif, malum hysterieum. Bey mehrern 
fogenannten wunderthätigen Gnaden-Bildern fieht man unter andern 
wächfernen, ex voto aufgehängten Geftalten von Händen, Füßen und 
andern leidenden Gliedern hie und da eine krebs- oder Frötenähn: 
lihe Figur, unter welder diefe Krankheit verftanden wird, vermuth- 
lich weil fie fid, wie das Hinz und herfriehen einer Kröte u. drgl. 

‚ empfinden läßt. „Die N. N. hat die Beermuetter geſchla— 
gen,” Auffirher Mirakel. „Hanſen Bibergers Tochter hat die 
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Beermuetter 3ganzer Tag nnd Naht ohne Aufhoͤrn gebiffen, 
bis fie fi mit einer wechfin Beermuetter allber verlobt,’ Für: 
ftenfelder Mirakel v. 1605. 3) Das Bauhgrimmen, die Kolik. An: 
dream N. bat die Beermuetter heftig gebiſſen,“ ibid. ‚Wann 
die Mannsperfonen das Grimmen haben, das gemein Volk es per 
'errorem die Beermutfer, andre aber, fo was Verftändigerd'res 
den wöllen, und wiffen, daß die Mann fein Beermutter haben, 
den Vatter zu nennen pflegen,’ Adelholzer Bad-Beſchr. 75, Voc. 
v. 2429 u. 1455. colica, permuter oder haffmutter. 

Die Beren, die Trage, das Traggeſtell. Die Tragberen, 
(tautolog. nad Gramm. p. 170, Die Holzberen (O.Lech), Ge: 
ftell über dem Ofen, auf welches man die Holzfcheithen (Kendel) 
legt, die man für die Leuchte dörren wi. Die Nadberen 
(Ra’wäarn), um Nuͤrnb., Art Schubfarren der Maurer. „Eine 
Radwern mit ſammt dem Made foll foften 18 — 20 kr.,“ bavreuth. 
Taxord. v. 1644. Die zn ten (Schibboro’, MittelMayn), 
Schubfarren. 

Der Ber oder Bern, ſack- odes Baubenfötnniges fleineres Netz, wel: 
des entweder a), an einem Stiel oder an einer Stange befeftigt, für 

ſich gebraudt wird, um Fifhe aus dein Behälter zu heben, oder auch 
überhaupt zu fangen, 9° G’halta“ beinl’, $ Tuckbern, Tucko‘, 
Taugber, Taw'be‘l, Taupal; oder b) denjenigen Theil eines groͤ— 
fern Netzes ausmacht, in welchen fib beym Herausziehen des letz— 
tern die Fifhe zu fammeln -pflegen,: in diefem Fall oft auch die 
Berhauben:genannt. „Beym Herausziehen foll der Fifcher an— 
dberthalben Klaffter lanngeh vor der Perhauben (d. h. eh die B. 
komt) ftill Halten, bis die Fleinen Fifh aus:derPerhbauben aus: 
ſchlleffen,“ Shiemfee Fifhord. v. 1507, 

Der «ber in Aim-ber, Zu-ber, entfpriht dem alten par in * 
par, zui-par, d. h. Gefaͤßen zum Tragen mit Einer oder mit 
zweyven Handen, gl- o. 190. 192. und passim. Vrgl. bär und 
aimer. Das alte Verb. beran (bar, boran) ferre, gl. i. 
305. 448. 450 20.) felbft, ift ſchon fruͤh durch tragen verdraͤngt 
worden. 

entberen, (a. Sp. — entboren) eines Dinges, wie 
hchd. entbehren, doc nicht mehr volksuͤblich und meiſt durch geraͤten, 
w. nt. f., erſetzt. „Des wellen wir nicht enberen, aͤ. Schlußfor— 
mel in fürftlihen 3.8. K. Ludwigs Befehlen, MB. IV. 478; IX. 160, 
187. KIX. 429: „Was fol ich wenn ih dein empir.“ „Er hatte 
feiner hilf wol emporn,” Iwain. „Ich will zu David reiten und 
fan das nit empern,’ Ingolft. Reime v. 1562. Die aͤ. Sp. hatte 
auch ein Verb, verberen (a. Sp. firperan) ein Ding, es un: 
terlaffen. In der Kaiferhronit (Ms. Wien) ſteht das einfache bern, 

faſt mit der alten Prateritumform (Grimm. ı. 885) birumes, 
birut, sumus, estis, vergleihbar; efr. Otfr. 2. 7. 36: „In ſwel⸗ 
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her weil der menſche wirt gebern, deu muez im immer ſein erchern, 
er muez immer darinne bern, als lang er ſol wern.“ 


Der Ber, des Bern ac. ı) wie hchd. Bär, ursus, (a. Sp. bero, ur. 


sus, birin, vursa ‚gl. o. 103. 172.202: 16, ‚daher die männlichen 
Eigennamen Ydalbero x.,-und die weiblichen Adalbirin, Rat: 
‚pirnu. drgl., Ried 19-51). 2a) das maͤunliche Schwein, der Eber 


(9. Sp. bier,-verres,; gl. ar 537. i. 684. 2229..2130, 0.17.1138). 


Sau-ber, Schwein⸗ber. Aprum d. i. einen wilden Bern, 
Av. Chr. Verres, Schweinper, Av. Gramm. Den „ganzen 


pern“ Bucht:Eber) für- den Markt Burkham hatte die; Abtiſſin 


‚und. das Nonnen-Convent von Schoͤnfeld zu halten. MB. XVI.395. 
Der Solmair zu Langenpreiſing ſoll haben in ſeinem Hof zwen 
Stier und zwen Perrn, und der Pfarrer ein Stier und ein 


Perrn,“ altes Ehhaftbuch, Wſtr. Btr. VI. 829. beren vrb. 


vom weiblichen Schweine, nach dem Eber verlangen, beym Eber 
ſeyn. R.A. Einen Bermianbinden (Muͤrnb. Hsl.), im 
Wirthshauſe anſchrelben laſſen, borgen. Einem einen: Bern 


anbinden (allgemein) ;+ihm- was wels machen. 


Die Ber (Ber, Bier, 'Bia, -ba‘, -wa‘), die. Beere, Ewa‘ (Erb: 


beere), Taubbo‘. (Thanbeere), Has'pa‘ «(Heidelbeere); Voc.v. 1419, 


sörbir,-weiupir, prämpir.ac Der Plur. die Ber, (auch in 
den Altern und neuern wirzb. Berordnungen immer :. die Beier, 


Beeren Kraubenbeere) ſcheint zum alten-meutrifchen Gin: 


gular dag ber, dazeperi, goth. baſi zu gehören: und aus die: 


fem Plural ſcheint der, bey dieſem Wort: ohnehin »feltne Singular 
als Feminin üblich : geworden . zu feyn, Grgl. die Mähre won 


daz maere,. bie Wange von das unang, bie Ede von das 


ecdhe). beren, beretn (bern, be’in, bia‘In) vrb., Beeren 


‚abnehmen. Trauppm ä’bern, HoHs‘-berln. : Der Wogel frißt ober 


bert gar oft-die Dohnen aus, welche der Vogelfanger, mit Bee: 
ten behängt, gebert bat, berſchwarz, ſchoͤn ſchwarz, (befon- 
ders vom Auge). | 


Der Berfrid, Bergfrid, Perchfrid, Perfrid (a. Sp.), eine 


Art Vertheidigungs : Anftalt. „Eine Brüde, ein Thor mit:Schrenf: 
baͤumen und Perfriden-verfehen,” Gem. Reg. Chr. II. 36.. 98. 
‚gl. 0. 1556. berfrit, bercfreit vinea. efr. franz.. böffroi, 
mittellat. berfredus,- beifredus ıc. ‚Berihteben. iſt das alte paras 
-frid veredarius, ſ. Pferd). 


Beuren, Beuern, d.Sp. Buren, a. Sp. burin, urfprängtiches 
-Appellativ, das nur mehr in Eigennamen gewiſſer Orte übrig iſt. 


Altbeuern, Neubeuern am ‚Inn; Aventin ſagt blos: bey 


-NRofenheim und Bewren, dem. Gefhloß; Benedict:Beu: 


ern, -4..5p. Benedicten -Benern, oder blos Beuern 


Abt Narciß zu Beuern, Kr.ehdl. VIII. 481, Abt Hainreich ze 


Pawren, MB. XIX. 244..adı 1335); Bern-Beuern; Kauff—⸗ 
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‚ beuern (oder blos Benren, diu Stat ze Baeuren, MB-XXHI. 
212); Mihelbeuern; Dttobeuern, eigentl. Dttenbeuren; 
Reihersbenern (Mipherispuira, Muͤnch. Eoder des Birgit, 

237. efr. MB..VI. 162); Beggenbeuern x. Anm. Beuern, 
a. Sp. burin, (MB. YU. 82. ff.) fhelut Dativ plural, fo wie bura 
(MB. VII. 88) Nominat. plur. von bur, f. Baur. 

Die Blrutſch, das Birutſch— Gefättlein, ehmals übliches, 
halbgedecktes vierrädriges Fuhrwerk, beffen Dachtheil fih zuruͤck⸗ 
legen lleß. 

Das Bier Gior, ?Bio“, opf. Beio‘), mie hchd. R.A. Bey’n sauo'n 
Bior zsamkemo’, auf cine unvermuthete, oft auch unbeliebige 
Weiſe zufammen kommen. 's Gris habm wis ’s saua‘ Bior, nicht 
gefucht oder beliebt feun. Einer ® Bier zul’n, Eine z>’n Bior 
babm, ze'n Bior fürn, ihr erflärter Liebhaber feyn.. bierig 
adj. von Bier naß, nach Bier riehend, dem Biertrunfe ergeben, 
vom Biere trunfen. Hewt is nicks z° macha” da“mit, er is äll’n 
biari’. (Baur). biereln vrb. n. nach Bier riehen, dem Bier: 
trinfen ergeben feyn. ‚Weißes Waizenbier zu brauen war im 
Herzogthum Bayern dem Landesfürften allein vorbehalten, weißes 
Gerfenbier zu fieden, gewiffen Familien und Gorporationen 
versönnt. In frühern anfp. Verord., in MWiltmeifters Amberg. 
Chr. 254 u. a. D. wird das braune Bier rothes genannt. 
Srishbier ik in Franken gewöhnlicer, Mittelbiern befferer 
Kofent. Bro. Bock Aimbod), Gaiß, Greufnig, DI. 
Die Stelle Luc. 1. ı5. heißt bey Tatlan: inti uuin noh Lid ni 
trim fit, in der angelfähfifhen Meberfegung aber: and he ne 
dbrincd vin ne beor. Auch in andern angelf. Stellen. und im 
Beowulf ift dieſes Beor ale Leit überhaupt, d-1. auch als Meth, 
Moft, Apfelwein u. drgl. zu verfichen. Gl. a. 405. peorfay, 
cadus; der. Tegernfeer Gloffator des Birgit fegt zu acidis sorbis 
der, Georgic. II. 380. i. e. potionibus mit furen plerun. Gl. 
i. 582. beor, convivium, vrgl. Todtenbler, Leichbier. 
„Una. carrada- de ceruisa. fommt. ſchon 816 ald Abgabe von der 
Kirche zn Vering vor. Meicelbet H. Fr. I. II, 179. Vrgl. Carls 
d. ©. Capitulare de villis, $. 45, Im Jahr 1293 geſchah, was 
heutzutage wol fehr. bedenklich feyn würde, die Herzoge Ludewig 
und Dtt geboten, daß ein. ganzes Jahr hindurch im Lande Fein 
Bier gebraut: werden follte, „Das nieman, wie fie fagen, über 
alunferlantze.Balern dhein Pier briwen fol hiuer 
bis iar,” Ried 653. Da muß, ed notbwendig. noch weit mehr 
Mein oder weit mehr Liebhaber des Waſſers gegeben, haben. Anno 
1401. mußte. in Regensburg, wer..ı Schaf Gerften und ein halb 
lb..dn. in ein. Brauhaus gab, dafür. befommen- 8 Eimer füefes 
und 6 Eimer häntiges Bier,’ Gem. Neg. Chr. U. Auf 
dem Ldtg. v. 1542 (p. 66, 74): wurde dad Märzenbier von Jörg _ 
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bis Michaeli die Map’ auf = Pfenning, und das Winterbier von 
Michaeli bis wieder Joͤrgi auf 3 Häller gefeht. Es wurde dabey 


bemerkt, es wäre öffentlich, daf vor kurzen Fahren nicht der zehnte 


Theil Bierbraner im Land geweft, ‘der doch jetzt ob taufend dar: 
innen gefunden, die all reich und zu Herrn wurden: Das folge 
allein aus der großen Gewinnung und daß fie fein guts gerechte 
noch gefundes Bier mehr fütten ıc. Das vor beynahe 300’ Fahren! 


Die Bor (Bar, Bär), oder auh: die Borkirchen, die Borlän: 


> 


ben (Bo’labm), die Emporfirhe, der erhobene Platz in der Kir: 
che, zu dem eine Treppe führt. „Sogar in der Kirdhe oben auf 
der Bahr hat einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgefchrien: 
du Schw., was drudit & fo?’ Schw. Predigt. p. 10. Die 


Borfapellen, MB. XXIV. 150; cfr. XVII. 228. Der Bor: 


ftadel. MB. XVII. 306 ad 1411 macht der Pächter des dem Clo— 
fter am Anger zu Münden gehörigen Hofes zu Waderfau in Zöl: 
zer Gericht fi anheifhig darauf zu „zimern ein gut news paw⸗ 
renhaus mit ftuben und chamer, und einen neuen Howſtadel und 
einen newen porjradel.” Gl. a. 266. por, fastigium. 

enbor, empor, in die Höhe, in der Höhe. „Wie trefliche 
Samlungen empor ſeyen,“ Kr. Lhdl. XII. 154; gl. a. 345. Im 
porc, excelsus. enbören, empören, erheben. „Bon wor: 
ten facramenta gewinnent craft, die uns czu got enbörent,” 
Tyturel. „Wie ſich durch die ganze Statt ein Geſchrey und Jauch: 
zen hatt fchnell erhaben und empdret,” HOpis: ‚Das ir nod 
hewt bey tag als euern feinden underworffen, euch nit dorfft ent: 
porn,’ (qui ne nunc quidem obnoxiis inimicis exsurgitis), 


D. v. Plieningens Jugurtha ec. 31. „Und fih der Enden eine Auf: 


ruer empört,“ Ar. Lhdl. XL 525. Antwerh empören, 
Sturm = Mafhinen aufrihten, Horned. cap. 312. | 
Aufboren, (aufheben). Die prudladen aufporn,” Münd: 

ner Stdtb. Ms. aufpörig, zum Aufftande geneigt, Gem. Rep. 
Chr. IV. 23. ad 1498. „Die Keute waren aufpoͤrig.“ 

ntboren Einen, der mit einem Schwädern auf Mord und Tod 
fiht, erklärt Gemeiner in der Reg. Chr. IV.106 ad 1506: für ihm 
die Waffen nehmen. überbören, (überweifen?) „Wurd er aber 


-überbört mit den Hausgenoßen, daß er ıc.” F. v. Frepbergs 


Tegernfee p. 169. (Brol. beren das Maul). 


boren ı) wie Hd. bohren. 2) figuͤrl. boren in Einen, Einen 


antreiben, Einem zufesen, Cinem einprägen. I hä 's Born net 
aufghört, bis 0° 's ta’ hät. A'ni, einiborn in Ao’n. As'n ep- 
pos einiborn. „Als nun der König nit ein Wort auß difem 
Schalt heraußgebohrt,“ ſagt Cayphas in der geiftl. Schau: 
bühne v. 1683. Vrgl. das engl. to pore. Es könnte indeffen In 
boren 2, noch das alte burian, suscitare, excitare liegen. 


„Borrig, borax, auri gluten ‚“Prompt. v. 1618, 


büren 
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bären, mir undeutlicd in folgenden Stellen, (wenn fie nicht etwa 
fehlerhaft abgedrudt find). „Wer die Sägmül innhat der foll den 
Pach helfen raumen und büren,” Lori LechR. 139. „Wo ſolch 
Fueßholz ein tapfere Anzal war oder geſetzt und gebürt mochten 
werden,’ Lori BrgR. 135. Purian iſt in der a. Sp. erheben, 
in die Höhe richten; gl. a. 326 ift purdi pyra, rosus⸗ Voe. v. 
1445, purd holz, strues. Bro. Burd. 

buren, büren, bürden, (id. Sp.), ſtatt gebühren. „Loblich and 
ordentlih . .. . als irem ftand zupuͤrdet,“ Wr. Btr. Vs 4a. 
„Als vil mid angepürt,” MB. XXV. 64. „Bier mesen habern 
die ainem veden prelaten zu N. haben gepuren (ft. gebnrt? 
doch ift das alte giburian evenire, accidere, ein blos umenden= 
des Verb.) auszerihten,“ MB. X. 178, burlich, gebührlich. 
„Die von Gumppenberg tatt wol ain uberflüffiss und onzimliche 
erpieten, und wäre nicht purlid noch muglich,“ MB. IX. 315, 

burren vrb. brummen, faufen, braufen. Es burrt fhredbar, 
der Sturmwind heult entfeglic. 





Keiben:. .r. 1*2 
Barb, berb. x Varch x. Bard u. 


Birben, Bärbel (Wä'bm, Wäa'wal, Wä'wl, opf. Wawl, ſ. 
Gramm. 409.) Barbara. „Waͤrbl gefitt dem Viech,“ Ur. v. 
1523, in Lipowskys Gefh. d. b. Crim. R. F- 174. (efr. Bäben). 
Der Barbarazweig, Zweig von einem Kirfhbaum, der, um 
mit feiner Blüte das Ehrififeit feyern zu helfen, drey Wochen vor: - 
ber, am Barbaratage, abgebrochen und an der Ofenwärme in ein 
Gefäß mit Waffer geitellt wird. | 

Die Bärben (Barbm), Barm, Barbe (Fifh). „Nutten, Ridling, 
Bärme 1.” Kohlbrenners Material v. 1782. p. 75. 

Barb, Parb oder Ward, (im Hallein), ein gewiſſes Holzmaß. 
6Warb machen 1Rachen, 25 Rachen 1Pfanne. Beylage zu den 
Salzproceß-Schriften zwiſchen Bayern und Salzburg, Urk. v. 2431. 
und Lori BrgR. 39. 34. „Für ſechs Barb Witz foll er raitten 
ain Nahen. 4 Barb.PfiitWidte.” 


Der Darhant, Parichant, Bardent, Barchet (Barchod, 
Baarchod), der Bardhent. Bett-, Fuetter:, Schuuer= 
Barhet. Im Nufifhen bedeutet barchat den Sammıt. Bom- 
bicinus, parchanus, parchanttuech, Voe. von 1445. „Die 
parichantziech fullen haben zwo parihant praytt,“ Paffauer 
Stötb. „Ut nullus scarlatas aut barracanos vel pretiosos bu- 
rellos, qui Ratisponi fiunt, habeat,‘‘ Opera $. Bernardi Ed. 
Mabillon T. 1. p. 543. in notis. Der Barhent kommt in der 

Ecmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. DR 
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altern Zeit als beliebter Preis — Wettlaufende vor. „Ain Bar— 
chanttuech guten Geſellen, dem der zum erſten über das Zil 
kommt, dad ander Barchanttuech Frauen und Töchtern, welde 
" ze dem erften über das Zil komment.“ „Item die Freylein umb 
das. parchanttu ech zu Lauffen,” Ord. des Nennens im Jarmarkt 
zu Münden’ A. 1448, deſſen am Michaelis Jahrmarkt zu Ange: 
burg v. 1454, Gem. Reg: Chr. III. 227. „Item denen von Mün: 
chen das halbe vom Nennfharlah und parchant bezalt per ı3fl. 
58.” Hofrechnung v. 1557. Witr. Ber. II. 72. „Er ftampft, er 
nfaumbt, ald einer Ihaumbt, der umb den Barchet gloffen,” 
: Balde's Agathyrſ. „Gilts Barchet oder Loden, daß man fo 
troͤſtlich rennt?“ Khuens Epithal. MU. Den Bardet 
verſten, mit eier Sahe umzugehen wiffen. Inden Bardet 
reißen, Geld koſten. Allowäl brav lusti' sa’ nnd schei” daher“ 
gei’, des reisst 9° 'n Baorchat. (Obrm.) Loͤcher in den Bar: 
Het reifen, fhnarhen. Der Barhanter, Barichanter, 
aͤ. Sp. Barchentweber. b. L.Ord. v. 1553 und 1616. Es gab deren 
vor dem 3ojährigen Krieg In Augsburg 6000 Meifter. P. v. Stet— 
ten 8. und Hw. Geſch. 
berht, berht, adj. (&. Sp.) glänzend, prächtig, herrlich. a. ©. 
berapt; (gl. & 307. perahten splendescere; 200, perahti, 
| „splendor). Der Berhtentag, Berhtenabend, die Berd: 
tennacht, ä. Sp. Tag, Abend, Nacht der Erſchelnung Chrijtt 
(Epiphaniae), fonft auch der oberfte Tag genannt. Gl. i. 1000, 
Giperehtennaht, theophania, apparitio. „Des naehften 
maentags nach den paerhte ntag.” „An dem perchten taf.” 
„An dem perhtemabent.” MB. ‘XVII. 30. 84. 86. ad 1297. 
"1316. „Von dem neheften Pertentage,” Sammler fir Tyrol 
IV. 59. ad 1288. „An dem achten tag je Perhnachten,“ in 
octava epiphaniae. MB. VII, 540. ad ı302, „Wer von fand Ru: 
prechtstag mehr (Salz) feut unz auf die Perichtnaͤchte n, der geit 
(fo und ſo viel Buße),“ Reichenhaller Urk. v. 1285. „Suntag had 
dem Perchtag,“ Mied ad 1304. Nach Kohlbrenners Materialien 
v. 1782. p. 72. pflegt man in den Gebirgen um Traunftein den Kin: 
dern am Vorabend Epiphaniae zu drohen, daß die Berche kom— 
men und ihnen den Bauch auffchreiden werbe, wenn fie bös find. 
An diefem Tage fey es aud gewöhnlich, fette Kuchen zu baden, und 
die Knechte fagen, man muͤſſe fih damit den Bauch fchmieren, dann 
werde die Frau Berde mit dem Meffer abglitfhen. Es fälft mir 
dabey das alte yergita, gl.a. 16. 35. i. 1096, placenta, collyrida, 
ein. Doch wird diefe auch anderivärfs vorfommende eingebildete 
Frau Bert, oder Berchtel (Berscht, Berschtl, Gramm. 631.), 
deren Cultus vielleiht in die vorriftlihen Zeiten unfers Volkes zu: 
rüdgreift, diefen ihren hriftlihen Namen wol von jenem ver: 
alteten des heil. Dreykoͤnigstags, erhalten haben, obgleie Ihre 
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gefuͤrchtete Herrſchaft ſchon mit der Chriſtnacht anfaͤngt und durch alle 
Zwölf Naͤchte fortdauert. Im augſpurgiſchen „'s Jahr ein 
Mal’ v. 1764 heißt es unterm Monat December: 

So iſt aud) ein ſchaͤndlich Spotten, | 
Daß des Chriftfindleins zween Borbothen 
Die Berht und Ruprecht müfen feyn, 
Die fih der Zeit auch ftellen ein; 
Doch aber auch gar großen Schreden 
Bey denen Kindern auch gar.oft erweden. 
„Der Steyermärker läßt in der Chriftnacht etwas von der Speife auf 
feiner Schüffel mit der lauterklaͤrten Abficht zuruͤck, daf es für die 
Perſteln gehöre, damit fie ihm nichts zu leide thun,“ Rohrers 
Verſuch uͤber die Deutfhen der dftegt, Monarchie I. p. 69. Don 
einer ähnlichen Bewirthung det 4 Elemente am Baheltag (Weih— 
nahts= Vorabend) iſt aud in der Berchreibung des obern Pinzgau 
p. 51 und bey Hübner (Salzb.R. p. 662) die Rede. Die in der ſalzb. 
Waldord. v. 1755 verbotenen Baͤchte oder Weihnachtboſchen 
gehören als Berchtl-Boſchen wol ebenfalls hieher. Im Pinz⸗ 
gau ziehen (nach Huͤbner und der Reiſe durch Oberdeutſchland p. 243) 
in den Rauchnaͤcht en bey 100 — 300 Burſche bey hellem Tage in 
den pofllerlicften Masken, mit Kubgloden, und Fnallenden Peitfchen 
verfehen und mit allen Arten von Gewehren bewaffnet umher, und 
diefes nennen fie da Berchten, das Berhtenlaufen oder den 
Berchtentanz, ſich felbft aber die Berchten. Auch In andern 
Gegenden, 5.8. in Zürich, ift am Weihnahtsabend dag fogenannte 
Berhteln uͤblich. „Eine Berchtiſche Treutten-Phantä- 
ſey,“ 9. Gansler. ER FR Er 
=berdt, =bert, Beitandtheil mehrerer alten Perfonnamen — 
paſſim — 3.2. allein in der Wirzb. Urk. (M. m, 37): Adalberapt 
(mol unfer Albreht), Uualtberapt, Liutberapt, Negin- 
berabt, Lantberaht, Helitberaht, Ruotberaht, Folc— 
beraht. 





Die Gebaͤrd, Baͤrd, wie hehd. Gebaͤrde. „So dem Water an fhöne, 
geftalt, weis und Berd ganz gleich wat,” Avent. Chr. a-baͤrdig 
(a-baschti'), (Chiem⸗ gau, Inn), ungebaͤrdig, unartig, wunderlich; 
auch un-bard (wbascht); (ſchwaͤb.) ha bertig. S. gebaͤren, 
efr. gl. a. 536. tripertiger, trium generum; vrgl. a. Part. 

Die Burd (Bur’), ı) wie hchd. Bürde; doch felten und mehr figür= 
lich. 2) bey Kühen, die Gebärmutter (efr. die Trage). Die Burd 
ausdruden. 3) der Bündel, der Bund. © Burd Har, ein 
Bund Flachs, F Burd Strd, © Burd Schlüßel, " Burd 
Gras, fo viel nemlih ind Grastuech oder oben auf die Kürben 
gebunden wird. „Die Bürde (Pfalbürde) foll 100 Stuͤck 
Beinbergspfähle Halten,” Wirzb. Verord. v. 1766. Die 

Na 
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Greuderpuͤrd, Kreuterpuͤrd, Ld. Ord. v. 1553. f. CXLVII. 
Reiſerbuͤndel beym Fiſchſang. ſ. Greuder.“ 

Das Buͤrdlein (Bürtl zu 2), die Secundinae, die Nachgeburt. 
Das Bürdlein (Bürl, Biel), Stußbürdlein, (zju 3), vor: 
zugsweife: Büfchel Reisholz, Reiswelle, anderwarts Bauſchen. 
„8 Schilling Rauchholz oder fogenannte Stutzbuͤrdl,“ 
rumford. Suppenanſt. fuͤr Seelſorger, p. 144. 

Die Burdel, Spaͤn-Burdel (O.L. Buhhtl), Buͤſchel von 
Spaͤnen, zur Fackel dienend. Dieſe Form Bur del entſpricht, nach 
Gr, 549, dem Burdin der a.Sp., bey Hund Etb. II. 265) Buͤr— 
den, bey D. v. Plieningen Burdi. 

burden, in Stoͤße aufrichten, in Bündel binden? f. buͤren. Voe. 

v. 144 pepurden, fascinare. aufburden (ju ı), hchd ˖ 

aufbuͤrden. ſich außburden (zu 2)5 die Gebärmutter heraus: 
drüden. entburden Einen’ eines Dinges, {pn deffen entheben, 
entledigen. gdtg. v. . 1669, 130. 





PL) Be er re 


« er Ei 
Barg. - — — 

bergen, (I bergat und I bärg, "burg, hab gebergt und gebor: 

gen). Außer dem, wie im hehd. üblihen verbergen hört man 
auch: einbergen, zuebergen, einhuͤllen, zuhuͤllen; hinter— 
hin, hinunter ıc, bergen, zur Siiperheit hinten hin, hinun— 

ter ıc. thun. afterber gen (chwäb.), Obſt nachlefen, nachdem es 
ſchon gefchättelt worden; a. Sp. pergan, reponere, recondere. 
verberglid adv. „N verbergiid aufhalten irgendwo ‚” Ertl 
— prax: a. p. 230. ° - 

Der Berg, wie hchd. Gegen Berg faren, (auf dem Mayn)y, ftrom: 
aufwärts, (zu thal: faren, abwärts), wirzb. Verord. v. 1746. 

' Der Bergler, der Gebirgsbewohner. Der Bergberr (Bor 
Mz. R. I. 246. ad 1559) ein folder Neichsitand, der eigene Gold: 
oder Silber-Bergwerfe befist. cfr. Hund Stb. I. 246. Der 
Bergzan, glossopetra, Flurl Bſchr. d. Gr. 193, 

Das Birg, nah Gramm. 485. ftatt Gebirg. Schon Avent. Chr. 
über das Birg, hergeffem des pyrgs (dieffeite), herehem 
pyrgs (ienfeits). Das Gamfbirg. Der Birg-Jaͤger, der 
Birg: Wind, für B. der Südwind. Der Birg:Haher, Tan: 

nenhaͤher (Baur); die Birg-Lerch, turdus saxatilis L. Gollte 
auch in den hchd. Birkhuhn, Birkfuhsıc das Birk eigentlid 
aus Birg entitanden feyn? Birg-Stutzen follen (nach Hübner 
Fürſtenthum Salzburg ©. 868) große furctbare Eideren fepn, die 
"das Volk im Gebirge vorhanden glaubt. Diefem Unthier aͤhnlich 
wäre der fchweizerifhe Stollenwurm, weicher (nah Wo, Reife 
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ind Berner Oberland p. 422) als,eine Art von Schlange befhrieben 
wird, die ganz kurze Fuͤßchen (Stollen) habe, vielleiht aber nur 
irgend ein bekanntes, nicht hinlänglich und mit abergläubifher Furcht 
gefehenes Säugethierhen if. Nach der Meinung eines, von Wyß 
angeführten Hirten im Gadmenthal gibt es zweyerley Stollenwür- 
mer, weiße mit Krönlein auf dem Haupt und ſchwarze die gemeiner 
und häufiger find. birgig, gebirgig. Dufhers falzb. Ehr. 5. 
Der Birger, (. W.) Ochs mit einem weißen Streifen über den 
Rüden. (Etwa weil diefer Schlag gemöhnlih aus dem oͤſterreichi— 
fhen Gebirge kommt)? Vrgl. das folgende. 

Das Birgäug, Auge, welches ganz weißgrau oder weißlicht iſt, ohne 
daß fich darin ein Stern unterfheiden läßt. Man trifft ſolche Augen 
zuweilen bey Menfchen, bey Hunden, vorzüglich aber bey Pferden, 
und zwar gewöhnlich bey folhen an, die fhedicht find oder eine fehr 

- große Blaße haben. Der Landmann hält fie für dauerhafter als die 

" Schwarzen. (Baur), birgäuget, adj., folhe Augen habend. 
birgäugeln, birräugeln, birgeln, v.n. bie Augen aufrel- 
ben, daß auch über dem Sterne das Weiße fihtbar wird, und fo 
ftier dreinfehen. (Zu bedenken allenfalls das alte pnrian, pur i— 
gan, (erheben), wornah bürgzaugıc. zu fohreiben feyn würde; 
der Vergleich mit einem entfernten, befchneiten Gebirge wäre doch 
wol zu gefudt). 

Das Birgl, Birkl, (Ob. Iſar) manchmal ftatt: Bilgkl (Bildchen), 
alfo irk ftatt ilk, nnd dieß ftatt ilt, cfr. Gramm. 152 und 543. 
borgen (bargng, baargng), ı) wie hchd. 2) zuweilen in der allge- 
meinern Bedeutung: warten. Baarg ma‘, warte mir. Der Borg, 
der Erborg. Einem etwas auf den Borg geben. „Mehr als 
einer zur Zeit des Borgs eignes Vermögen gehabt, foll er nicht 

aufnehmen ,’’ bayreuth. Verord. v. 1743. 1747. 

Die Burg, ı) wie hd. und nur noch auf Schlößer und fhlopahnliche 
Gebäude Alterer Zeit angewendet. In Münden heift die an den 
alten Hof (das ehmalige Schloß) ſtoßende Gaſſe noch die Burg- 
gaf. Auch wird der Mar = Palaft mitunter die Marburg ge- 
nannt. 2) In den Alteften Denfmälern der deutſchen Sprache hat 
Burg (purc, puruc) in der Regel die Bedeutung civitas, zzrodıs. 
(Sfidor. Otfrid. Tat. Gloff. passim, 5. 3. gl. i. 254 houpitpurc, 
metropolis; gl. 0.391. Conftantinufes puruc, Constantino- 
polis, Keganespurue; (Regensburg), Salzpuruc. Man 
vergleiche die vielen, mit Burg zufammengefesten Stadtnamen. 
Die alte Declinationsform buͤrgi, bürge. (Gen. und. Dat. sing., 
Nom., Gen., Acc., plur., Gramm. 808) zeigt fi noch in den El— 
gennamen (urfpr. Dativen) $loßerbürg (castrum Flosse, Lort'g 
Lehrain ı2, 3u der $loßerburg, MB. XXV. 342) u. Sulz: 
bürg (zu der Soltzbuͤrg, zu der obern Solsbürg, zu 
nidern Solßkbürg, MB. XXV. ı3, 18, 19. 20). In folgenden 
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Bildungen liegt bald die erſte, bald die zweyte! Bedeutung zu 
Grunde. 

Das Burg: geding, Burgding, Purchting, Burtting, 
Porting, Portigen, dd. Sp. nah Nr. 2) ı) in Megensburg, Ber: 
fammlung fämmtliher Bürger in Angelegenheiten der Stadt, Gem. 
Ehron. I. 322. I. 29. 289. 2) jtädtifher Bezirk, Burgfrid. Zirn⸗ 
gibl Hainſp. 118; Kr. Lhdl. I. 111. III. 331; MB. XXIV. 160. 
280. 618; Finks Nabburg. p- 103; Wiltmeilter Amberg. Ehr. 208, 
214. f. Dina... 

Der Burgf rid, 2) (nah Nr. ı), Statuten über die innere 
Policey an einem fürftlichen Hofe, 3.8. der Burgfrid des Marf: 
grafen zu Bayreuth v. 1698. 2) (nah Nr. 2), das unmittelbare 
Gebiet einer Stadt oder Marktgemeinde, das Weichbild. Der 
Stadt Münden Burgfrid. f. Frid. 

Der Burggräf, ı) (nah Nr. ı), Schloßpfleger. 2) (nad Mr. 
3), Stadtvogt, Stadtrihter. Der Burggrave in Augsburg war 
Richter in Streitigkeiten, die bey Käufen nnd Verkäufen zwifhen 
Ehhalten und Herrfchaften ıc. vorkamen; gl. a. 672. o. 260, burc⸗ 
grevo, praetör. f. Gräf. 

Die Burghuet (nad) ı), das Amt eines Cal oder Burg: 
manng, Ried 520. 751. 

Burgleute, (nah Nr. 2), aͤ. Sp. Bürger; gl. a. 437. 278. 
burcliut, urbanus, civis. f. das folgende; | 

Der Burgman, der Burgfäß, Burgfäs, d.Sp. (nad 

—Nr. 1), Beamter, dem die Obhut einer Tandesfürftlihen Burg 
- anvertraut war, Castellanus. Hund Stb. IL. 107. „N. N. dy zeit 
purkchſaͤzz zw Griespach leiht AP, 1423 zu einer Urkunde fein 
Sigel her,’ MB. XXI. 469. 453. sr. Lhdl. IV. 110, „MN. 
purgman zum Rotenberg, N. N. purkman zu. Zurndorf,” 
MB. XXV. 160, 166, Das Burgrecht, Burchrecht (d. Sp. 
nah Nr. 2), Burger-Recht. „Den Burgern (zu Rain) under: 
einander das Burgfrecht, und den Geften gegen den Burgern 
Gaftrecht widerfaren laſſen,“ Lori Lechrain 96. „Soll ewiglich von 
unfrer ſtat verboten fein und nimmer fein wonung noh Burg: 
recht in unfer ftat gehaben noch gewinnen,’ Megensburg. Urk. v. 
1312. Gem. Chron. I. p. 483. MB. XXI. 90, 116, Das Burg: 
fall mach Nr. 1), Stätte auf welcher ein Schloß fteht, geftanden 
hat oder zu ftehen Fommen mag, (Hund hiftor. Anmerfung). 
„Omnes fructus de Purckstallo . montis aput Wellten- 
‘burg, quos inde colligere potuerint ... . excepta tamen pro- 
priétate ipsius purckstalli, quam —— quoad fundum 
nobis et nostre ecclesie reservamus,“ MB. XIII. 380. ad 1291. 
„Das Purdftal Penfenberg mit feiner Zugehoͤrd,“ MB. X. 178. 
ad 1452. „Das purfhftal ze Hirftain,” MB. V. 68. „Eſchen⸗ 
loch ein altes Burgftal.” „Ein alt Gemeur und Buraftalh“ 
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Hunde Stammenb. I. 21.44. In MB. XX. 59, ad 1392 ift die Rede 
von einem Haus und Hofitatt, „daz gelegen iſt pey dem purd: 
ftall zenächft des Implerd Haus (in Münden). . Alte Gl, von 
1418 haben suburbana, purdftadel, fonft fteht (gl. i. 668, o. 
130) für faubourg die Form furiburgi, (nah Nr. 2). 

Der Burger (nah Nr, 2) wie hcehd. der Bürger, (a. Sp. gl. i. 
574 burgari municeps). Die Burger (nah Gem. Reg. Chr. J. 
9. 425) in alten Urkunden immer fo viel als; innerer und dußerer 
Kat), vermurhlich elliptifch ftatt der, 3.8. MB, KALY. 615. 620. 
633, vorfommenden vollftändigern Formel: die, Burger des 
Rats. „Wir Karel von Awe Meifter ze Regenſpurch und diy Ge: 
mein ber burgaͤr,“ Urk. v. 1290. Hatte. jemand eine Feiud⸗ 
(haft, fo mochte er vor die Burger gehen, und ie Burger bes 
dachien fi darüber, ob fie ihm Waffen zu tragen. erlauben wollten. 
Regensb. Statuten v. 1320. „Begriff der Meifter des Nachts junge 
Burgerſoͤhne, die behielt er ung an die burger (d. b, bis zur 
nähften Rathsſitzung). ibid. 5ı2 „Si fullen auf.das gericht ften 
vnd für di Purger,“ Rupr. v. Frepſ. Rechtb. lt. Btr.VU.42. 
Burgerlich, bürgerlich, adj. Bürgerliher Handelsmann, 
Mezger, Schueider x. d. h. ein folder, welcher in einer. Stadt 
oder einem Markte das Burgerrecht befist und Fein bloffer Gau: 
oder Landfrämer, Metzger w. iſt. Wer in den Städten Altbaverns 
ein Recht zu diefem Prädikat bat, unterläßt nicht leicht, es auf ſel— 
nem Aushaͤngſchild anzubringen. Man fagt auch wol: Bürger 
und Handelsmann, Bürger und Shreinermeifterse. | 
Burgern, verburgern, vrb, act. zum Buͤrger aufnehmen, 
machen. „Hieſige verburgerte Fiſcher, unverburgerte 
Handwerker,“ Inſtruction fuͤr die Bueßverordneten In. M. v. 1692. 
Nach der Turierverordnung von 1481 ſollten die geburgerten 
Edelleut zum Turnier nimmer zugelaſſen werden, ſie haͤtten denn 
ihr Burgerſchaft zuvor aufgeſagt. Hund Stb. Il. 239, | 


— 3 ud wart 

Reiben — 

Vark. berk. ꝛc. Varm. berm. ꝛc. Barn. betn. ıc. 
Bars, bers. x. Bart, bert. ꝛc. Barz. berz. ꝛc. 


barkeln, bin und her ſchwanken, fallen, ſonſt tarfeln. de Hupt 
is eom däni 'barklt. f. bateln, welches baffelbe bedeutet. 


Der Barm, (4. Sp.) der Schooß, gremjum , sinus, Wſtr. Ber. VII. 
1595 wird oft auch für Barn gebraucht, m. m. ſ. unuy d 

Die Bärın, f. Barben; Voc. v. 1429 bazam, clunis Piscif: 

darmen Gegniz, ler), gedeipen, zunehmen) 5; Kind|barmat. 
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U’rechts Goud barmt nit. rl arnen (b’arnen), arten 
(barten). 
erbarmen wie hchd., fich: arm. 


Der Barn, auh Barm, ı) der Freßtrog, die Futterfrippe. Kue 
barn, Rosbarn. 2) Raum in der Scheune, wo die Garben zun 
Dreſchen aufbewahrt werden, Banfe. Der Barnladen, die Barn— 
ſchalten, die Barmfhal, Scheidewand zwifhen diefem Naım 

und der Dreſchtenne. Kolbarm, Scheune, worinn bey Huͤtten⸗ 
werken die Kohlen (das Kol) aufbewahrt werden. efr. Lori BeigR. 
XIV. ad 1290% exoneratio salis in (Burgo Mulldorf) quod valga- 
riter Berimleide dieitur. Gl.a. 129 paron, coacervare. 

Bern, in der d. Sprache, wie noch jest in den 13 und 7 Gemeinden, 

“ Verona. „Verona, von den Teutfhen: Dietrichs Bern ge: 
nannt, dann Dietrich der Gothenfönig hat in diefer Statt ſowol als 
aud zu Nom Hof gehalten,‘ Hift. der v. Frundsberg. Verona iſt 

ein alte und fürnembfte Statt in Langbarten, hat ein eben Feld: 
Bermerheid genannt, ibid. 309 von Verona durh Berner 
"Staufen gen Trient,“ ibid. „Johan von der Laiter Herr zu 

Bern und Vinzenz, Kr. Lhdol. V. 162, XVII 61. Hund Stb. 1. 

"44. „Blib alfo zu Venedig, alsdann ritt ich wieder gen Bern,” 

“Belt und Conrad Schwarz von Augsburg Trachtbuc ad 1555. „Spiel: 

haus, Theatron, als noch eins zu Bern in Italien vorhanden fft, 
das die Teutfchen Dietrihs von Bern Haus nennen.” „C. 

Plinius secundus von Bern buͤrtig,“ Avent. Chr. Das ſchwei— 
zerifche Bern dachte man fi in Beziehung auf diefes italie: 
nifhe. „Swalzerland, Swecia; Verona tewfhb pern,” 
ſteht in Huͤbners Voc. v. 1445. 
"" Der Berner, d.h. Berner Pfenning, denarius veronensis. 
"Km XIVten Sahrhundert machten ı2 Berner einen Schilling, 4 
Berner einen Vierer, 5 Bierer ober 20 Berner einen Kreuzer, 
12 Kreuzer oder 60 Mierer oder 240 Berner ein Pfund, und 5 
Pfund oder 60 Kreuzer einen damaligen Gulden, 2 Gulden ober 
10 Pfund Berner eine Mark Berner, Samler f. Tyrol I. 115. IV. 
p- 63. ff. A®. 1257 XLIII talenta veronensium computata sunt 
pro scxto miediö talento dativorum denariorum,“ (Meidyelb. Chr. 
3.11.36). „Umbe fünf und dreyzzig pfunt Perner gueter und 
„‚genger Meraner Munze,” MB. VII. 261. ad 1364. „Ain Pfunt 
Perner Meraur Munß,“ Meichelb. Hiſt. Fr. II. Nr. 356. ad 1487. 
„Drey hundert Mark Perner,“ Lori BrgR. f. 15. „C. mark 
perner,“ MB. XXIII. 97. 
ote/’Birn--(Bia'n, Bi'n), sing. und plur. die Birne. Die Brod— 
birnen in Gem. Meg. Chr. II. 203, ad 1422 haben wol mit den 
fpätern , fogenannten Grundbirnen (Kartoffeln) nichts gemein. 
Die Kläbirm (Hloubo'n, Kloups'n), gedörrte Birne. Sie ma: 
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hen auf dem Lande mit eine Hauptbeſcherung des Nikla (vo -), 
aus. f. NIELÄ, Nicolaus. Das Birnwaßer, Brühe von ge— 
fottenen gedörrten Birnen. A. Sp. bira, pyrum, gl.a. 671. o. 
905 pirapoum, pireboum, plriboum, pyrus, o. 86. 436. 
177. efr. Gramm. 861. Die urfprünglide Form thut fih noch in 
der Ausfprache Bird’ (Gramm. 582) fund. 

Birn in alten Frauennamen, f. Ber, ursus, Birin, ursa. 


Der Berfid), perca, Voc. v, 1735; (gl. o. 106, berfih; 310 berfe, 
porca), f. Berfhling. 

Die Barfhen, die Stedrübe, brassica napus, auch bayriſche 
Rueben genannt. 

Der Berſchkol, (Haufer), brassica oleracea sabellica. L., Wir: 
fing, Krausfohl, fpan. berza. 

Der Berfhling, Birfhling, Birfhtling, der Bars oder 
Boͤrs (ein Flußfifh), Perca L. Im erften Jahre nennen ihn die 
Fifher Heuerling, im zweyten, wenn feine Nüdenfloßen anfan— 
gen zu ſtechen, Stichling, im dritten Rögling. (f. Berfid). 

Die Birſch, Puͤrſch, Jagd durh Umherſuchen, Schleihen ıc. Ein 
zelner im Gegenſatz der Jagd auf dem Anftand, durd Treiber, durch 
Gerichte, Fallen ꝛc., oder jener Art, da der Jäger ftehen bleibt und 
dur einen Hund fih dad Wild heran jagen läßt; (urgl. Adelung 
h. v., wo bürfhen zunaͤchſt dur fließen erklärt wird). Die 
Birfhzeit. „Was für Wildpret das Jahr hindurch ſowohl auf 
der Pirſch, als aufden Jagden gefället wird,’ wirzb. Ber: 
ord. v. 1736, birfhen, umhergehend, fchleihend, laufhend ıc. 
ein Wild auffuchen , um e8 zu erlegen; es erlegen. Sic auf fo 
und vil Schritt auf ein Wild zuehinbirfhen, ihm naheſchleichen. 
„Ich kan tagen, birfen, ſchiezen,“ Maneff. Samml. im Harz 
nafchhaus - Inventar v. 1479 iſt die Rede nicht blos von Püärfd: 
ſtaheln und Puͤrſchbuͤchſen, fondern auch von Puͤrſchſtecken, 
Puͤrſchſtuͤelen. 

Die Burſch, Burſcht, (eigentlich die deutſche Ausſprache des roma— 
niſchen Wortes hursa, bourse), 1) Voͤrſe, Geldbeutel, ſ. Buͤrſch. 
2) Verein von (noch unverheirateten) Leuten, die zuſammen aus ei— 
ner gemeinſchaftlichen Boͤrſe zehren. 3) jeder Verein von Manns— 
yerfonen, in fofern fie unverheuratet find, oder nicht ald Hausväter 
betrachtet werden. „Cine Burſch Studenten,” 9. Abrah. 
„Burfh der Kaufleuten, conventus mercatorum.‘* „Eine 
Burfh Soldaten, contubernium, Prompt. v. 1618, „Zehen 
feind alweg unter eim Zelt und in einer Herberg, Burſch und 
Lofament geweſen,“ Avent. Chr. Die Ruderburſch, die Lofe 
Schiffburſch, fo gibt Krämer 1680 in feinem verftändigen Werfe 
über die italienifhe Derlvation die Ausdrüde ciurma, ciurmaglia. 
Die naß Burſch, (Saufgefelfhaft), beym P. Abraham, „Geh 


202 Borft Burft 


nit zu armer burfc zu gaft, fo du dein fpeiß nit bey dir haft,’ 
Henifh. „Den Zechleuten, fo im Wirthshauß ohnedas ein ver- 
wegne trundne Burfh war, Dufhers falzb. Chronik p. 236, 
Im Zillerthal wird das Wort Burfch als Eollectivum fir alle ledige 
Mannsperfonen - Gemeinde gebraudt. 

Und gal’ mei” liabe Bursch, 

schau wie das Schlegal duscht! 
fo wendet fi) ber Zugſchlaͤgelſaͤnger zu der ganzen mitnieherziehenden 
Gefellfhaft. f. Gramm. p.526. Sonſt ift das Wort ziemlich veraltet. 

Die Buͤrſch, Bürfhen, Bürfhten, wird hie und ba für 
das fonft nicht Iandläufige Börfe gehoͤrt; gl. i. 673, cassidile, 
purffa. 

Das Gebürfh, "Bürsch, in Nuͤrnb. Mepger: Sprache: das 
Eingeweide. (Fafelburfh, Nacgeburt, secundinae, Heniſch). 
Der Bürfhner, ber das Eingeweide vom Schlachtvieh fäubert und 
verkauft. (Vermuthlich iſt daben auf das Sadähnlihe ber Ge: 
bärme ıc. gefehen). 

Der Burſch, Burſcht, des, dem, den, die Burfhen, wie 
bad. der Burfhe (bed Burfhes, die Burſche), (nah Gramm. 832) 
jeder Einzelne, welcher Mitglied einer Burfch iſt, oder ſeyn 
koͤnnte; nod) im Prompt. v. 1618 fteht dafuͤr Burſchgeſell. Im 
b. Wald hat man von biefem „der Burfch‘ neuerdings ein Collec⸗ 
tivum:s das Burſchet gebildet. 's gung Burschat, die jungen 
Leute einer Gemeinde, 

burfhen, burfhten, den Iuftigen Bruder fplelen, mitmachen. 


Der Borſt (Bou’scht, Bav‘scht), (Dbert.) Collectivum für: Vorſten; 
ſchlechtes, botſtenfoͤrmiges Moor-Gras oder Heu. R.A. da“ Bou’scht 
stet eom ei” d’ Höhh, er fft erbittert. (Bey diefer Form Bou’scht 
ſcheint der Dberlander an fein Bä’scht (Bart) zu denfen). Der 
Boͤrſter (Berschte‘), die Borfte, (Baur). Die Borſten 
(Bour't'n), die Borfte, (a. Sp. borfta, burfia). börften, 
fi aufdörften, die Ruͤckenhaare emporjträuben. widerbör: 
ftig (Nordfranten), widerfpenftig, widrig. 

Der Borfter (Baarschta‘), (opf.) Borftorfer Apfel, in B, Ma: 
fhanzfer. Schon das Wrtbch. des Schwelzers Frifius v. 1556 
bat: „Mordianum, Burſtorffer.“ 

Die Bürften (Bürschtn, 'Bürdn), ı) die Bürfte; 2) Eollectivum 
von Borften, Geftrupp von Haaren an Thieren, und im Scherz odet 
Spott auch Gollectivum für die Haare am menſchlichen Haupte. 
Wart I nim di’ glei’ bey da‘ Bürschtn! 3) mit Sumpfgras be: 
wacfenes Raſenſtuͤck, das im Waſſer oder in fumpfigen Gründen 
einzeln emporfteht, Horſt. f. Borzen. bürfien, buͤrſtnen, 
bürjteln, büriten. 

Die Bürften, (nad Gramm. 680) gemeine Ausſprache für Borfe. 

Die Bürfsen Pegniz), der Boͤrs (Fiſch). ſ. Berfhling 
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Das Bürftwercdh (Birtwerch), (Ilm), das feinere Werd, das bey'm 
zweyten Hecheln abfällt, das Mittelwerd. bürften, a-buͤr— 
ften (birda’, äbirstls’, abirde’), adj, Oder follte &-birt mit dem 
angelfähfifhen a:braebda (stupa, von abraedan, stringere, cfr. 
bruttan bey Dtfrid ı. 5. 33) zufammenhangen? Vergleiche auch 
a-champi, a-uuirchi, a-funinga, alles ſchon in ber alten 
Sprache für Werd. 


barten, ausreichen, binlänglich fen. f. arten. 

Der Bart(Bärd, Inn, Salz. Bä’scht), 1) wie hchd. a) das Kinn, 
(auch vom weiblihen Gefhleht). Die Bärthaubm, Haube der 
BWeibsperfonen, die unterm Kinn gebunden wird, Nahthaube. 

Bart. Bey der Gewinnung des Erzes durch Feuerſetzen im Bo: 
denmaiß zündet der Bergmann das queer vor Drt aufgeftellte Holz 
mit fogenannten Bärtenan. Flurl. Beſchreib. d. G. 29. 

Der Baumbart, (Gbrg.) lichen filamentosus,, befonders bie 
bartige Fabenflechte, lichen barbatusL. 

Der Bärtling, (d.Sp.) Kayenbruder in Klöftern, barbatus. 
MB. passim. „Herzog Theffel mußt ein Bärtiing oder Bruder 
werben.” „Konrad von Hornftein, ein Paͤrdling entführt heim: 
lich das Heilthumb gen Andechs.’ Avent. Chr. 324. 473. 

Die Barten, (Frank, Schwab.), das Beil; a. Sp. barta. Die 
Fleifhbarten. Das Hakbärtlein ‚Die von Kammer füh: 
ren bie Parten im Schild.“ Hund I. 238, 251. Parthen, sccu- 
ris utrinque habens aciem, Av. Gramm.; parten, dolabrum; 
beimparten, cassidolabrum, Voc.v,. 1445, „Hellnparten 
und Seitenwern,”’ Wſtr. Ber. V. 187. Langbard (nad Hor: 
mapr, 7 Communi) Lanze. Spitzbarten. 

„Ir Bawern das geht mich nicht an, 

ob ir gleich ſeyt zwen eifenfreffer 

tragt Spisgbarten und lange Meſſer,“ H. Sachs. 
Wurfbarten. „Hans v. X, wurde von einem Bauern mit el- 
nem (?) Wurfpart niedergeworfen,” Gem. Reg. Chr. IV. 347. 
ad 1518, 

Bärtime&, Bartl, Bartholomäus. R.A. Laurenzi tust 'Bio'n salzn, 
Bartilm& schmälzn. Gasasbärtl, ungefhidter Menſch. Das 
benneberg. Wort: der Bartel für Müse, Haube, Pelzhaube, fheint 
aus dem alten Baretlein zufammen gezogen. 

Das Bartenbirg, Bartelgebirg, Bartelbirg, (4.Sp.), die 
Apenninen. ‚Das Bartelgebirg fahet an vom franzdfifhen Ge— 
birg und ſtreckt fih in Brutia bis an das ſiciliſch Meer und hat neben: 
zu viel Berg und Thaler wie Gret an eim Viſchruͤcken.“ „Rüdt 
über dag Parthenbirg der Statt Nom zu.” „Theten fie den er: 
ften Zug über den Waſſerfluß Pfad (Padus) und Parthen- und 
Welſchgebirg.“ Av. Chron. Hift. der v. Frundfperg. „Rex Gri- 
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moaldus per Alpem Bardonis Tusciam ingreditur.‘ „Rex 

Luitprandus in summa Bardonis alpe monasterium, quod 
Bercetum dicitur, aedificavit,‘* Paul Warnefrid de gest. Lango- 
bard. lib. V. ce. 27. VI. c. 58. Gl, i. 808, 8:3. Appenninus, 
yartun perg. 

Das A'-birt, Werd, f. Bürft. 

Der Borten (Bört'n, Bourt'n, Baoſtin), Dim. Börtlein (Bertl), 
ı) wie bad. die Borte. 2) Band, Baͤndel. Der Här-borten. 
(Ob. Iſar), Haarband. ‚Einen rothen golden befchlagenen Borten“ 
vermaht Martha, Frau von Abensberg Graf Hanfens Schweiter, 
Sungfrau Elöbeten, Kr. &hdl. VII. 419, 

„Dd greif nah eime gürtel diu herliche meit, 

eime ftarhen borten, den f umb ir fiten truoc,“ 
Nibelung. Lahm. 587. börteln, mit Borten befeßen, einboͤr— 
teln, m. B. einfaſſen. 

Die Burt, Purt, aͤ. Sp. Geburt. „Ein ygleichen man, den man 
beklagt, der fol antwurtten nach ſeiner Purt, daz iſt nach feinem 
recht, vnd nit des klagers recht,” L.Rcht. Ms. v. 1453. „Bon 
Ehrift Purd,“ MB.IV. 467. adı328, „Als man zalt von Gots— 
purde (1339), MB. XXIV. 85. bürtig fl. gebürtig. Prompt. 
v. 1618, Daher das auch hchd. eben-bürtig, cfr. Burd,. 


bärzen (bärtz’n), hervorſtehen mahen, hervordrangen. Si’ bar- 
tz’n, fic) bräften, den Bauch, die Bruft hervorftreden. 'on Napp'l 
ausbartz’n, den Nabel herausdrüden, (was befonders bey noch dat: . 
ten Kindern, durch heftiges Screyen leicht geſchieht). Einem 
d’ Augng ausbärtz'n, ihm die Augen ausdrüden bey Raufereyen der 
roheften Art. Das Wort fcheint als ein Verb. auf -ezen (Gramm. 
1069) zum alten parren (extensum, tumidum, rigidum esse) 
zu gehören. » 

Bertzel. „Infirmitas generalis vulgo Pertzel grassabatur,‘“ Clem. 
Sender. Chronogr. in Placidi Braun notit. de Codd. Ms. Aug. 1.9. 

borzen (bo‘tz’n), 1) hervorſtehen. „Der bauch jr immer fürher 
pürbt,” H. Sachs. 2)hervorftehen machen, hervordrangen. Die 
Augen borzen. Borkauget, adj. (b. W). „Borzen, in 
die Höhe heben,’ Reinw. wirzb. Vrgl. nah Gramm. 1069, das 
alte purian (erheben), bor (sursum) und das vorhergehende 
barzen. 

Der Borzen (Baarz'n, Ba'tz'n, Bou'z'n), hervor und ausein⸗ 
ander ſtehender Körper. Scher-Borz'n, Scher-Ba'tz'n, Maul: 
wurfshügel. Mos-Borz'n, Erdhügelhen in Moorgrunde, Horſt, 
Bürfte, Reis-Borz'n, Baarz'n (D.Ammer), Reiswelle. „Porz: 
holz ... Acht Shöber Pairzen,” Lori Lechrain. 416, Meid. 
hr. B. II. 350. 416. 217. Das Borzah, Buſchwerk; zu Buſch⸗ 
holz verfrüppeltes Holz, das hochſtaͤmmig feyu follte. „Parzadı 
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Staudah und Lätfhadh,” ſalzb. WaldoO. 37. 56. borzig, 
bufhicht, verfrüppelt. „Die Drtter der Schwarzmwäld, fo nitt frucht: 
bar Holz gegen der Höch tragen, fondern allein Lödah und parzig 
Holz der ennden wacht, ebendafelbit. 

burzeln, wie hchd. Der Burzelbäum, wie hchd. burzel- 
bäumen {burzlbams’), vrb. einen Burzelbaum fchlagen. cfr. 
baumen.- | Ä 

Die Burzelhbenn, (Haufen), Henne ohne Schweif. (f. Buttel: 
henn und Buzelhenn). Burzweg, adv., (Haufer) ganz weg. 
ſ.wurzweg. 

Burzigakln oder Burzigéugolar, plur. (B. v. Moll, Zillerthal) 
Fruͤhlingsſafran, erocus vernus L. 





Reihe 
Bas. bes. bis. bos. bus. 

Die Bas (Bäs), gewoͤhnlicher: die Baͤſel Gäs ), zuweilen: die Ba— 
fen (Bäs'n), die Baſe, (a. Sp. pafa). Im Scherz: die Birken— 
bafel (Biokabäs-l), die Nuthe (für Kinder). anbäfeln 
(Abas’In) Eine, fie ald Bafe betrachten, anreden, behandeln. 

baf (bas, nur mehr hie und da vor und in dem Gebirg üblich), befer, 
mehr. Wis weida‘ ze'n Deanäl, wie bäs däs *s mi" gfreut. Bas 
auffa‘, weiter berauf, Fürbäs, fürschibäs, weiter vor, weiter 
voran; d. Sp. fürbaz, a modo, ultra. Der Fürbäs oder Für- 
schibäs als Subft. in der R. A. Au'm Fürbäs oder Fürschibäs 
atragng oder hausn, auf, für die Zukunft fparen, haufen. In der 
4.Sp. ijt diefes baß weit häufiger: „Und fecht, da fteht der ſchoͤn 
Prophet, der alles baß, als wir verſteht,“ geiftl. SchauB. v. 1683, 
„Alerander Severus hat das Griechiſch baß gekündt, denn das La— 
tein.“ „Mir gefällt nichts baß, denn daß bie Leut zu Nom auch 
müßen ſterben.“ „Wer bag modt, der thet baß und fchub den an- 
dern in den Sad.” Avent. Chr. Man findet in der Altern Spra- 
che zuweilen bafer. Furbazzer (f. furbaz), MB. XX. 95, ad 
1401, Bey Gemeiner, Reg. Chr. IV. 354, fteht der doppelte Som: 
parativ: baßfaller fr. wohlfeller. f. beß er und Gramm. 896, 

Die Baißber, DBalffelber (Baasslbier), Berberis vulgaris, 
Sauerdornbeere, Berberbeere. ‚„‚Paifelbeer, crispinus, oxyacantha, 
Prompt. v. 1618; (um München) auch die DB, des Schlingbaums, 
viburnum lantana. baifberen, baifelberen (baasslbioro‘), 
adj. von Gauerdorn. - j 

baifen (baassn), baizen (bastz’n), (vom alten Praeterit. baif, 
baiz des Berbum beißen, f. Gramm. 956) beißen maden. ı) 
etwas durch eine fcharfe Flüfigkeit zerbeigen, mürbe maden 
laffen; auch fig.; 2) einen Hund, Falken ein Wild beißen maden, 
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den Hund, Fallen auf das Wild balußen, balzen db. h. hetzen; 
und metonpmifch: ein Thier baißen, baizen, d. h. heben, jagen. 
Die Gänfe mit dem Hund aus dem Klee hinaus balzjen (aussi 
bastzn), Dtgr. „Das Heben und Palffen in den weiten Feldern 
foll ihnen unverboten ſeyn.“ „S. Mai. haben zu St. Leonharb ge: 
paißt.” Kr. Lhdl. XIV. 496. XVI. 272. XVII 104. (SBrgl. Lex 
Alam. CI. acceptor qui aucam vel gruem mordet). Figuͤrlich: 
hetzen, erbittern, ergürnen. Irritare, paiffen, Voc v. 1419. 
Der Lew war gar erbaiffet, und fprang auff den kuͤnen Mann, 
ing: Rrime v. 1562. Auf eine Perfon oder Sahe baten, erpicht feyn. 

Die Balß, Balz, ı) das Mürbemahen durd eine beißende 
Fluͤſſigkeit; diefe Flüfigkeit. (Gl. i. 825. confectio, peiza). 2) 
das Heben, die Haß, Jagd; DIE Begierde, auf etwas logzugehen. 
„Herzog Hand wartet der Paiß aus, jm war wol mit der Baiß,“ 
Avent. Chr. 3) die Lodfpeife, Salzlede, Sulze für das Wild. 
RU. In det Balz ſeyn, in aͤuſſerſter Verlegenheit. Einen 
in die Balz nemen, ihn in die Enge treiben & Baiz auf 
eine Perfon oder Sahe haben, Luft, Begierde haben, dat: 
auf Ioszugehen, darauf erpicht, erbittert feyn. Des is 9° Baaz für 
di’, das fommt- dir erwänfht, gelegen. | 
‚baipig, baizig, adj. (b.W.) erpicht, erbittert, aufgebradt. 
Mach ’ng Hund net bäissi',, sunst fallt 9 di a‘. Eitz hast mi’ 
bäissi’ gmacht, und &itzö mäg I grad gas“ nimms‘, „Baiſſig 
machen, irritare,“ Prompt. v. 1618. Der Baißel (Baissl), 
zornmüthiges, reizbares Kind. 

baißelſirig (Baur) empfindlich, reizbar. f. atpelfirig. 

überbaißen, uͤberbalzen den Schmerz: ihn verbeißen, 
mit Gewalt übertragen, ohne zu wehflagen oder um Hilfe zu rufen. 
Iha’ net gmae’t, däs I’s übe‘baess'n ka’, so we häts ma* “ta. 7 
Krankat übe‘basss'n, fie uͤberſtehen oder vielmehr überwinden, 
ohne den Arzt zu brauchen, (mas auf dem Lande häufigft der Fall if). 
„Der Ablaß fonfortiert die Seele, die Widerwaͤrtigkeiten diefes Le: 
bens glüdliher überbaigen zu koͤnnen,“ Porziunfulabüchl. In 
der Frankfurter Ausgabe v. 1566 bes Aventin (Chron. f. 86) ſteht 
überbößen, „Achtzehn Far auffeinander haben die Römer nidt 
viel ſterns gehabt, doc nit verzagt noch nachgelaſſen, haben das In: 
glück mit hartem gewalt überbößt.‘ 

baißreiten ein Pferd, es, wenn es lange geftanden hat, hin 
und ber reiten, damit es nicht überftändig werde, (Baur, DL.) 
Die rebus spectata juventus (Aen. VII ı5ı) heißt gl. i: 79% 
gipeiztim. | 

ſchne-baißeln, (hageln?) 

„Wenn's rengt und wenn's schneiwt und wenn's schne- 

baoss In tuot, 
Und wenn's su'st kas’ Buobm git, san’ "Grastorf3“ guet. 
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Das Beßlein Gessh, (um Erding), die weiße Ruͤbe; a. Sp, bieza, 
bioza, beta. f. Bießen und Baͤtzlein. 

Der Befen, Befem (Besn), wie hhd. (a. Sp. befemo). „Mit 
Befamben zuſammenkoͤhren,“ falzb. ForitDrd. von 1773. Der 
Palm-Beſen, Gaur O.L.), Büchel von Kleinen Zweigen der 
Palmweide, nah Art eines Beſens zufammengebunden, die, an 
einen dünnen Stab geftedt, am Palmfonntag zur Weihe getragen 
werden.  Dimin. das Besl', Muasbesl, Köchbesl ec. befeln, 
einbefeln, vrb. Mal ei’bes’In. ausbefemen (Allgaͤu Kinderfpr.) 
fig. fortfchaffen, ausiagen, abweiſen. | 

beßer, ı) wie hchd. (a. Sp. bezziro). 2) mehr. Beßer her, 
beper pin, beßer hinauf, beger hinab, u. drgl. „Je län: 
ger je beßer verderben,‘ (je länger, je mehr), MB. X. 342. 
Des erga“t mi’ no’ bessar.: Nachar is s ällowal besso“ "kema’, 
fagte eine Frau, welche dem Arzt von, ihrer Krankheit erzählte, 
anftatt: dann iſt der Schmerz immer größer geworden. R.X. Auf 
der Beßerhand ſeyn, (von Kranken), beffer werben. 

begern (bessa’'n), ı) wie hchd. (a. Sp. pezziron). 2) ver- 
mehren, erhöhen. Der Verkäufer verlangt vom Käufer, daß er 
fein Anbot beßere, oder fihb beßere. Du musst di’ no’ 
gusting besso'n, bis ma“ zsamkem?', big wir Handels eins werden. 
Bessa“ di’! heißt ed bey manchem Kartenfpiel, d. i. verdopple den 
Einſatz. Ein Gebefertes (Bessats, nemlih Spiel) tft eine fol- 
he Partie, wo Einige oder Alle den Einfag noch ein oder mehrere 
Male geben mußten. 3) Franken), den Boden befern, ihn dün- 
gen; die Begerung, Düngung. 4)4.Sp. büfen. „Ainen peßern 
nah genaden an Leib und gut.” „Darnach fol man in befern 
nad) genaden und nicht gar verderben,’ MB. II. 111. ad 1400, 
XVIO. 94. ad 1317. „Den ungeratn ped, der puzz nicht fürchtet, 
will man an dem leib pezzern und ftraffen, und wen derfelbn 
peckhn eine dreiftund puzzwirdig wirt, den legt man hing dem 
fhergn, biz der rat ainr pezzrung oberain kumpt,“ Muͤuchn. 
Magift. Verord. v. 1468. Witr. Bir. VI. 148. Einbeßern, 
zur Fortführung einer Wirthſchaft ıc. von feinem Vermögen zu: 
feßen, einbüßen. ‘Fertn häbm "Traadkipperer brav gwung?', 
buia° künno's widar eppas ei’-besso'n. Wal I da bi’, han I 
scho’ zwaanzg Gulda ei’bessa‘t. Sei” Gsundheit ei'besse'n. f. 
baß und Bueß. 
belßen, wie hchd. (a. Sp. pizzen, praeterit beiz, a. Sp. baiß). 
's hat mi‘ 'Bermuod>* 'bissn, läaͤndliche R.A. ich habe die Kolik. 
f. Bermuetter. Gebiffen heißt (nad Waller) ein Rind, von 
dem ohne fihtlihe Urfahe eine Gliedmaße, nah und nad der 
ganze Körper in Brand übergeht, (nah B. v. Moll, im Zillertal), 
eine Kuh, an deren Euter man bemerft, daß ed auf einmal ges 
waltig aufſchwillt, ſich dabey entzündet, ganz roth wird und hart 
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anzufühlen ift. Man hält den Biß von gemeinen, von Spitz- oder 
von Schermäanfen, felbft von Eidexen, Saunfönigen und Wiefeln 
für die Urfahe diefes Uebels. Dofelbit nennt man Beißwuͤrm 
die Dipern, von welchen die Kühe nicht felten in die Guter ge- 
bifen werden. R. A. Etwas beißen Eünnen, viel davon effen, 
trinfen, überhaupt genießen; fig. ed melftern koͤnnen. 's Bier 
kü'ma“ beiss'n, das waost ja von €, Pinzgauer Walfahrter. 
Megst as beiss’n, ironifhbr nicht wahr, das wäre dir gelegen. 
Die allgemeinere Bedeutung des Eſſens, Genießens zeigt ſich auch 
in Biß. ſ. Anbiß, Imbiß und Zuebiß. 

beißen, a. Sp. kaͤmpfen. Enterben konnte (nach dem reform. 
L.R. v. 1518 Tit. 49. Art. 5) der Vater einen Sohn, „fo der Sun 
ain Kagenritter waere oder deögleihen fich underftanden hette, mit 
andern Thiern zu peyßen und zu fechten.“ cfr. baißen (hesen). 

ausbeiffen. „Das Ausbeiſſen der Steinfohlen. Wir 
haben die Steinfohlen bey Gmund an eben der Dftfeite zu Tage 
ausbeiffen geſehen,“ v. Schrank. bayriſche Reiſe p. 199. Die: 
ſer techniſche Ausdruck kann nicht wohl mit der gewoͤhnlichen Be— 
deutung des Berb. beiffen vereinbart werden. Das Promptuar. 
v. 1618 hat: umb fid beift die krankheit, das uͤbl Ic. serpet 
hoc malum longius. ' 

fih verbeißen, (von —— Enten) unters Waſſer gehn, 
daß man fie nicht finden kann, (Heppe). Vrgl. die R.A. Ins 
Gras beißen. „Do Erbekit er zu der erden, herr Saul, ber 
Weigandt,“ Angolft. Reim v. 1562. Diefe Ausdrüde ähneln wol 
dem Sinne nadı dem alten irpeizan descendere (gl. i. 213. 242. 
367), allein nicht der ee nad), denn fie müßten al (a>) ſtatt 
ei haben. 

Der Beliß, (O.L. Baur) Hautausſchlag von kleinen Bläschen, 
die ein empfindliches Jucken und Beißen verurſachen. „Vor dem 
Beis weder Tag noch Nacht Ruhe haben,“ Bſchr. des heilb. Hall: 
brunnens 90. Voc. v. 1429 morphea, muͤſel ſucht vel pie. 

Der Beißbeiß (u 2) Schrecwort für Kinder; vrgl. gl. i. 110 
manpizzo, ambro. 

Der Beiß. Nah anſp. Verordd. v. 1735 — 1738 über Schweine: 
zucht, ſollen die Gemeinden zur Haltung ſchoͤner Beiſen oder 
Eber angehalten werden. 

Der Anbeiß (Abeis), Appeis, (Sclierfee) Art Bars oder 
Voͤrs, perca fluviatilis. f. Appeis, unter ap. 

Der Beier, (nah v. Delling), dider, meiſt gefrimmter Prü: 
gel, mit dem die Aufleger bey Salzzügen dem Schiffeile, und andre 
Arbeiter den Laſten auf der Erde durch Unterſchieben forthelfen; 
(nad) Nicolal's dftr. Idiot) Hebebaum, Hebel. 

bifen, bifern, (vom Rindvieh), wie toll hin und her laufen mit 
 aufgefteltem Schwanze; es gefchießt diefes befonders bey großer 
Hitze, 
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Hige, wenn die fogenannten Niffer eine Art Bremfen (gl. a. 
655. o. 112, bifeuurm oester) ſich an die Haut deffelben fegen 
und ſtechen. R.A. Es ftet im (Ir) an, wie einer alten Kue das 
Bifen. Zu vergleichen etiwa das boͤhm. bezeti,. poln. biedz (laufen). 
Der Biſant, Aurochs, Hund Stb. I. 40; bison, tis; gried. Zicwr. 
m der a. Sp, fit uulſunt, uuifent, bubalus. Vielleicht 
identifchh mit dem alten Mannsnamen Unirunt, Virnt. 
Bifeh, Bifez, d. Sp. obsidio, f. Saß. | 
bis! fey! C.G. Weilheim, !Werbenfelo). Bis hauslo! un weinens 
den, ſchreyenden Kind) fey ftill, fey ordentlich! : „Halt fill, pyſ 
frum und mach mit,’ A. 1517. Lipowsky Gef. d. b. Crim— 
minalrehts p. 175. „Maria pis ung genädig, an der Mar: 
tins Kirhe in Landshut. „Bis uns Gottwillkommen!“ 
ältere Begrüßungsformel. „Da bis her, und lege dich eine Weil 
unter den Baum, und fperre das Maul auf,” Handw. Geremontal 
p- 196. 702. Bis forgfältig, fac cogites, D. v. Plieningen. 
f. Gramm. p. 356. | 
bif, d. Sp. biz, adv. bie. pisher. pizdaz. MB. XVII 3ır, 
318, und paſſim. „Leinet er fid biz er bequam,’ Wigalois. Ber: 
muthlich aus bi daz zufammengezogen, efr. Otfr. I. 22, 106, 
„Bedaz der videlaere die ‚rede do a Ft Nibelung. Lachm. 
2111. cfr. unz, hinz. 
Der Biß (Bis), wie hchd. | 
Der Anbiß, Frühitü oder Zwiſchenmahl. „Ob ein Saft Fein 
Mahl ißt, fondern eine Richt oder 3wo als zu einem Anbiß,“ Kr. 
&hdl. .XVI. 411. Voc. von 1429. jentaculum, morgenprot, 
anpis. Der Inbif, Imbiß (Immis, Immes, Frank, Ehwab.), 
Zwifhenmahl, gouter; In der Schweiz: dag Mittagsmahl. 3:3: 
biß (zrimmoas) eßen. Daher. Auch fubjtantive das Z’rimmas. 
„Das Zimes war müchleinet -worn,”’ H. Sachs. Kero. thaz 
imbiz, refectio (cfr. gl. a. 392. 446. gustare, inpizzan). 
Der Zuebiß, was zum Trunfe, oder zu flüßigen Speiſen an fe: 
ſten genoffen wird, 3. B. Lebzelten zu Honig, Kuchen zu Brante: 
wein, Käfe zu Butter oder zu Nahn. „Butter in Rahm gebrodt 
und Sped zuegebipen it ein fettes Eſſen,“ Pangauer Sprichw. 
Der Bifen, wie had. (a. Sp. bizzo). Daß Biflein (Biss, 
Bisso-l, Bissäl). Net d Bissl, kao Bissl, nicht. das Mindeſte, 
nicht im Geringften. a 
Der „Bißen, cuneus,* Keil, Onom. v. 1735. 
Das Bi, (Gramm. 485), das Gebiß. außbißen, einigen 
(ein Pferd), ihm das Gebiß abnehmen, anlegen. 
bifig, adj. beipig, böswillig, zaͤnkiſch. 
Die Biefen, Bießten, beta cicla L., weißer Mangold, Man- 
gelfraut, eine Art Ruͤbe (Rahne), von welcher blos. die Blätter, 


in der Küche verbraugpt werden, u. die man an- einigen Orten (4. ®. 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, O 
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im Zillerthal) namentlich: gruͤns Kraut, auch wol Kol, Bief- 
kol, Beißkol nennt. Niederſaͤchſ. Beete, womit vielleicht das 
bie und da übliche Bössl, Bätzl für weiße Ruͤbe zufammenhängt; 
a.Sp. bivza,-bieza, beta. Der Bießgarten, (Ilm), Ge: 
müßgarten. 

Biffotten (Bischko’n), biscotte , biscuit, Zwiback, (vom Zuder: 
bäder). „Ein Stingelein Piskotenbrod,“ Lob und Zrauer- 
Rede auf Mar von Panzel. „Das Himmelreich ift gleich, ſagt 
Shriftus der Herr, einem Saurteig und nicht einem ſuͤſſen Bif: 
eotten= Teig,’ P. Abrah. 

658 (bes, opf. beis), x) wie heht. böfe. 2) Mitunter Fommt das 
Wort noch in feiner Alteften Bedeutung nemlich für untuͤchtlg, 
ſchlecht, nichtswerth, vor. ⸗»böſes Meßer, das nicht ſchneidet. 
O. Pf. © beis’s Beio‘, ſchlechtes Bler. So MB. XI. 167: Und 
zwat tagwer wizmatz für das How weder aus dem peften noch aus 
dem poͤſten.“ „Ein böfer Man,” d. f. ein felger (xaxs), 
Swain. „Das er gerohte mit bofen tucelinen gewindelt wer: 
ben,’ alte Predigten Ms. Vrgl. Notk. Pf. 23. pöſin, infir- 
mum; gl. i. 569 gipoſi hebes; 533. gebofin frivola; 967. gl: 
pofer ineptus, inutilisz gl. a. 57. 212. 525. 528, 570. 695. be: 
fa, gipoſt, gebofe, nugae, nacniae; gl. i. 669. bofiling 
nugax. Hiernach würde unfer jehiges Poffe mit bös zu ver: 
gleichen Fommen. cfr. Böffen (verfränpelter Baum). Indeſſen 
fheint Otfrids (Epilog._280) thiu bofa und bofhbeiti (4.4. 
133) in fchimmerem Sinne genommen. 

Die Boͤsdiern, Pinzgau), Jungfrau, vermuthlich als Gegen: 
faß der, bey Aventin (Chr. f. 507), Hund (Stmb. H. 375) und An: 
bern fogenannten gueten Diern. 

böslich (beslo’),: (Ob. Loiſach) in böfer Abfiht. I ha’s net 
beslo' ‘ta. (Ob. Inn), bel, ſchlimm, arg. Dà is mo“ recht besla' 
gschegng. Di Theurung hat s Land recht höslo' hergnumms. 

' #8 hät ma" böslo "tramt. 

bösluftig. „Daß fie (die beeden Brüder) niemands mehr ge: 
gen einander in Unwill noch Unfreundfhaft, wie Staufer böe: 
luſtiglich gethan, bringen ſoll,“ Lotg. v. 1516. p. 352. 
boͤſen, boſern (bous'n, bous>'n), Chiemgaͤu), zornig feon, 
werden. Schau, wie.r-o° bousa't widoẽ. 

verböfen, a.Sp. (zu Nr. 2) in ſchlechten, unbrauchbaren ZU: 
ftand verfegen, befhädigen. „Ein hantveft ganz unverboft, un 
an allen ftetten: ungemaligt.” „Brief und urchunde ganz unver: 
paft,” MB. V. 4a. 62. GI. o: 259. 269. verböfen, enervars, 
emollire; a.9. tb ferbofon, —— v. 14239. pöferen 

depravare. 

Die Bös hait Goussot), Zorn, Haß; — Ste Bos— 
hait! Ste Boshait, Sie porzellamene! Ausdruck, womlt 


Boß 211 
minder geiſtreiche Perſonen des Mittelſtandes ſcherzhafte Galanterien 
von Perſonen andern Geſchlechtes zu erwidern pflegeu. efr. gl. i. 
5. 48. giposheiti, mugae. Bey Notker, ps. 23. heißt (nach 
N. 2) in boshéite, in vano. 

-Boß (-Bous), «bag, bis, in: Kniebos, Hniebous, Kniebas, 
f. £nte. 

Die, der Böfen Gosn, Boussn), Buͤſchel geriffelten Flachſes, (bey 
Adelung, das Bündel. Sechzig Bößen machen eine Schöt 
(Scheid). böfeln, anboößeln (bouss'In, ä héêssln, äbeissIn), 
den rohen Flachs, um ihn in die Röoz und wieder heraus zu thun, 
in Büfchel binden. cfr. gl. i. ı2, stipula lini, bozon, und franz. 
botte (de foin etc.) 

Der Boß, Boßen, kurzer Stiefel, Bundftiefel,. „Boßen ocreae 
humiliores neque ad genu omnino pertingentes, cujusmodi sunt 
eorum qui religionis erga Compostellam aut alio longius pere- 
grinantur,‘“ Henlfh 1616. „Mofz oder ſchuch, der hoch nırd oben 
weit iſt, obstrigilis,“ Voc. v. 1482. „Cothurnus, Stifel big an 
den waden, Poͤßle,“ Friſtus. Wermuthli das romaniſche botta. 
„Contentus duobus b.ottis hiemalibus,“ MB. XIH. 141. 181. 

Das Boͤßl. „Die Eureten trugen Soͤckel oder Pantoffel und 
Peßl,“ Avent. Chr. Durd eine Kteiderordnuug. von 1626 (Wſtr. 
Btr. IX. p. 295) werden „die GSardewonifhen Schueh und mit Sei- 
den abgeftöpte weiße Boͤhßl, auch Stoͤcklſchueh von Gold ganzlich ver- 
boten, hingegen die Schueh: und Weiberpaͤßl vom gemainen Leder- 
werk ohne Rahmen’ zu tragen und gu gebrauchen eriambt. 

Der Böffen, (Sim) verfrüppelter Baum, cfr. Butt, Bdz, und 
bög 2. und Argen. 

bößen (bouss’n), ftoßen, Elopfen, ſchlagen, bläuen. Beym Schma- 
räkeln. einen Kegel heransbößen. „bozzen oder ſcheiben mit 
chugeln,“ Gem. Reg. Chr. II. 189. An die Thür bößen. Obßt, 
Aihet, Ber x. bößen, abbößen (vom Baum fhlagen). Einen 
Korb, einen Sad aufbößgen Schaub bößen, Garben, eh fie 
noch aufgelöfet find, uͤberdreſchen. Einen recht yerbößen, ab: 
prügeln. Gl. a. 359.]paozenti tundentes; i. 27. contuderis, 
pozzift. Der Bößel, was Blaͤuel. Bluel oder poßel, me- 
tellus, Voc.v. 1482. Vrgl. Adelungs Poß-ekel (Schmidhanmer). 
Gl. a. 521. 565. fteinbozil, lapidieinus. 

Der Anböß (A'bous), der Ambos, An apoz, incus. &1.a.383, 
564; anpaag, MB. XXV. 371, Anpoft, Lori Bro. 477. 

überbößen, f. überbaißen. 

buffen, Eiiffen, (fhwed. puffa, engl. to huss; basiare, baiser, 
bacciare; Danzig, poffen. Ma bossa unica sare, bie Mutter 
füßt ihre Kinder, indoftanifch, ſ. Nübiger N. Zwibs. p- 64. Das 
Bufflein (Bussl), Buſſelein (Busso-I), der Kußz Art füßen 
Backwerks (Baur): a Zwicke”“ Bussa.L, fon von: Tibullus UII. 5.) 

O 2 


312 Bueß 


erklaͤrt: natusque parenti oscula comprensis auribus eripiet. 
buffeln, (busse-In), Verb. iterativ. „Magdalena wacht die Füß 
Jeſu mit Thränen. So lang die Welt ftehet, hat nie ein Weib ein 
folhe faubere Woͤſch zugeriht. Ste Fuft und buft die Fuͤß und 
macht, daß das buffen und büäffen eines werden,” P. Abrah. 
„Habt ihr vergeffen fo vieier taufend Buſſerl, fo ihr von denen 
mütterliben Leffzen habt eingenommen?’ idem. p. 175. Das 
Buffpändlein. Einer Perfon 9 Busshäntl gebm, feine Hand, 
die man vorher innwendig gefüßt hat, derfelben barreihen, (von 
Kindern). 

Der Buefen, ı) wie hchd. Bufen, sinus, (gl.a. 83. 269 buafum); 
doch in diefer Bedeutung nicht ganz gemeinuͤblich; 2) die, den Leib 
oder irgend einen Theil deffelben feit umgreifende Einfaffung eines 

 Kleidungsftüdes, bey Adelung: Preis, Preife, Prife, ourlet. Der 
Halsbuefen am Hemd. Der Hofenbuefen, der Bund oder 
Gürtel am obern Ende des Beinkleides; das Büeslein, am Ende 
bes Hemdäarmeld. einbüefeln, mit einem Buefen ober 
Buͤeslein verfehen. Diefe Bedeutung iſt nicht recht mit der von 
Buefen (sinus) zu vereinbaren: folltees, als Bueßen zum alten 
bo330, buzzon, bozon (gl. a. 19. 684 sarcio), Otfrids (4. ad. 
14) gibofon (assuere) gehören ? 

Die Buef (Buass, opf. Bouss), wie hab. Buße. Weber der jetigen 
theologifhen und juridifhen Bedeutung (1. poenitentia und 2. 
poena) iſt die frühere 3. der Beferung (emendatio, satisfactio, 
Vergeltung, zroıvz) etwas in den Hintergrund getreten. Zu 2) das 
Bueßambt, die Buepftuben, der Bueßmaiſter, die Bueß— 
verordneten oder Buͤeßner, ehm. bürgerlihe Gewerbs- und 
Policeybehörde in Münden. „Dffen pußwurdige fünd, crimina 
clericorum ‚“* Ried 936. Zu 3) buefmwirdig, der Ausbeflerung 
benöthigt, ſchadhaft (von Gebäuden, Strafen u. drei). Bueß— 
wirdigfeit, Baufälligkeit. Bueßwertig Sigel, MB. XXIV. 
675. (buepwirdig Brot, Wir. Btr. VI. 147, gehört wol zu 2). 
Die Einbueß, Zuebueß, Einbufe, Zubuße: was man vom ſchon 
Errungenen zufegt, verbraudt. Der Einbuefpfenning, Gelb 
zum allmähligen Daranhetzen, Zuſetzen. 

buͤeßen, ı) beffern, ausbeffern.  Luden büefen, eine 
Luͤcke ausbeſſern, ausfüllen: meift fie. Bey Dtfrid fih buazan, 
fit} beffern, emendare se, (die wahre) Buße thun. d. Sp. Etwas 
gebrochenes, zerriffenes büegen. Wider puefen, restaurire, 
Voe. von 14455 gl.i. 1136. puozo sarcio. Der Altbuzzer, 
Schuhflider, Augsb. Stötb. (f. Busen). 2) ſtillen — bie Luft 
(d. h. das Verlangen), d.Sp. das Laid, den Durft, den Hunger 
den Stehtum ıc. (gleichfam ihr, ihm genugthun). „Er buͤſt 
den Fürwig. und ſchaut was drinn ſteckt,“ Selhamer. „Die magt 
folt du ſchauwen, dein lait mit: ie. gebuzen,“ Reimchronik. „Den 
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Hunger mit Brod buͤeßen,“ Avent. Chr. „Ein Arzt, der das 
Zipper in Haͤnd und Füßen mit rechter bewerter Kunſt kund buͤ— 
fen,’ altes Lied. Bey Dtfr. will Ehriftus (Joh. 4) dem Haupt: 
mann thia gtlouba (deu Glauben) buazen. 3) erfegen, ver: 
gelten; poenas luere, (wie bhd.). R.A. Der, die, das is 'zalt 
und: ’büasst. 4) erfeßen machen, vergelten machen, beitrafen, 
muletare. Einen um fo und fo vil (Geld) buͤeßen. 

einbüeßen, Geld und Gut zufeßen (zubüßen) und es dabey 
verlieren, f. Adelung. Dabin die elliptifhen Redensarten: Ein: 
büeßgen bey Jemand mit etwas, d. h. feine Gunft ver- 
fherzen, die Gunft einbüßen. Sagt mar eam 9° Wärtl, so hüosst 
mar ei’! fagt man ihm ein Wörthen, fo wird er ungehalten 
auf Einen. Bey dior hät mo“ glei’ ei”.büasst, du bift fehr em: 
pfindlich. s Mädl hät ei’-'büosst (supple: die jungfräuliche Ehre), 
es iſt gefhwängert worden, O.L. 

verbüeßen etwas, Einem, ober gegen Einen, dafür Strafe 
von ihm leiden. „Alle Dieberey ſteht der fürftlihen Obrigkeit zu 
verbüßen 31.” „Die BVBerbüßung in dem Gehorſam,“ (bür: 
gerlihe Gefängnißftrafe), Wrzb. Berord. v. 1700. Der Ver: 
bueß, bie Buße, Strafe, Geldfirafe. Bayreuth. Ord. v. Bus 
und Frevel v. 1586, 





Reih 
Baſch. beſch. .„. x. 


bafhelm (bäschin, bästin), Feine Schnig = oder Schreiner und 
Dreher = Arbeiten mahen, ohne eben ein dergleichen Handwerker zu 
fepn. Er muss ällawal &ppos z’bäschln habm. 3 Bäschler, 
Bäschlerey. ſ. Poß und pöfeln. 

Der Baufhen, ı) die Reiswelle, der Neiferbündel. Bauſchen 
baden, Reiswellen mahen. Bauſchholz, Baufhenholz. 
3) jede wulft=, bufch = oder bäfhelformige Maffe. 

Das Bäufchlein, ı) (bey Fifhen) das Eingemweide nach Abfon- 
derung der Gedärme und des Rogens oder der Mil. 2) das zu: 
fanımengelegte leinene Lappchen, das auf Wunden gelegt zu werden 
pflegt. 3) wulftiger Theil an Kleidern. „Die Peiſchl (des Leibie 
der 5. Margaret) find mit weißem Schlair außzogen.“ „Leinene 
heubl mit pambwullenen aufgefieterten poͤſchln und dinnen fchlaur 
überzogen.‘ „Roſen mahen, beufch überziehen, falfche perl ans 
neen’’ Anordnung für die Fronlelhhams:Proceffion von 1580, Wſtr. 
Ber. V. p- 105. 164. 170, 

ſich bauſchen, fih bufh= oder wulftfürmig ausdehnen, einen 
größern, ald den nothiwendigen, Raum einnehmen. baufben 
verb. act. in einen Baufchen zufammenlegen. Faßraiffe baus 
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ſchen. Sich in ben Mantel: etnbenfihen, Das Gebaͤuſch, 
Verbindung von elaftifhen Dingen, wobey fie einen gröeen ald den 
nöthigen Raum einnehmen: 

baufhen, (nordfränt.) fehlagen, klopfen, pruͤgeln. Die Garben 
ausbaufben, fie vorläufig abdrefhen. f. bößen und bufhen. 

Der Bifhof, (d. Sp. Biſcholf). 1) wie hchd. 2) „den a bi- 
ſchouen oder calefaftorn: in baiden pfarren hie zum Niclas a fl. 
ordinari,“ Muͤnchner Hofrehmung v. 1584. Weitenr. Btr. III. 93. 
Das Bifhtuem (Bischtom), dem alten pifeoftuom entfpre= 
chender als’ das hd. Bisthum. 

Der Bofhen, das Boͤſchlein, (D.ITar) einjähräges‘ Schaf. (cfr. 
ſchwaͤb Botſchel, Schwein). 

Der Bofhen, 1) der einzelne Vuſch oder Strauch, beſonders vom 
Nadelholz. Der Täx-Boſchen, Strauch von Nadelholz. Der 
Bier-Boſchen. Des is & Wiortshaus, wal‘o‘.Biarbosch'n aussa* 
benkt. Der Bofhen:Faun, Zaun von jungen Fichten, lebendi- 
ger Zaun. Um die Einoͤden im Eigelwald (zwifhen: dem Inn und 
der Alza) ſieht man lauter ſolche Zäune, die der Gegend einen eig- 
nen freundlichen Charakter -geben, obſchon fie. in den Augen des 

Landwirths manches Nachtke.lige haben. „Des helf dir ber got, der 
Hern Moyfes erfhain in ainem prennenten p ofhen,“ der Ju— 
ben ait in Ruprechts von Freyſing RchtBch. von 1332. Wſtr. Bir. 
VI. 1595 efr. p. 24ı und deffen Glossar. V. punten. Die 
Bofhen oder das Boſchach, das Gebuͤſch. ausboſchen ei: 
nen Wald, in demfelben das junge Buſchwerk ausbauen, falzb. 
WaldO. 5ı. 53. 2) (Baur) der. Quaften. boschot, buſchicht; 
quaſtenfoͤtmig. 

Dis Boͤſchle kn⸗ Gunmeꝛmanus Gp hoͤlzerner rag⸗ oder Hof: 
Nagel. (Hft.). 

Der Buſch, der Buſchen, wie. häd: Buſch. ; 

Der Bufben, der Buͤſchel, buihförmige Verbindung von- 
Dingen. Der Buſchen Garn enthält im Paſſauiſchen 30 Strehne. 
Der Bufhben Bänder, Beichtzettel, Eifenflangen, 
Späner. Der Büfhel.Stroh, Heu, Gras. Namentlich wird 
unter Bufhen-oder Büfhel'ein Strauß von Blumen, auch wol 
eine einzelne Blume oder: Pflanze: verftanden, Dös is 9" schöne“ 
Busch’n, 3° sehönsa“ Büschl, Bus',.der schmeckt laut! 

buſchen, (O.Pf.), ſchlagen, daß es dumpf tönt; dumpf tönen, Era: 2 
chen. f EIER und boßen. 


Baſt. beſt. x. 
Bart, (Straubing), Art Linde, BaltsIme, Baſt⸗Ulme. Lindbeit 
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Gopowitſch), tillet, tilleul. ,,5o Städt Linden, Ruſchen und 
Paſten,“ Baumgartners Beſchr. v Neuſtadt a. D. P. 123. 
baͤſtig, (bäschti’), adj. (von Ruͤben, Rettigen u. drgl.) 

zaͤhe, ſaftlos. | ae cn 
bastant, (fpanifch. bastante), — „Weil dein letztes ſchreyen 

am creutz baſtant und kraͤfftig genug geweſt ſind, die haͤrte Stein⸗ 

felſen zu zerſprengen,“ Guevara verdeutſcht 1603. — 

gleich; bastand thow, gleich thun,“ Nptſch. 
Der Baſthart, Baftert, Bafter, wie hcehd. Bafterdı 


Der, die, das Befte, wie hehd. Ca. Sp: bez ziſt a); aͤ. ‚gerichtliche . 


RA. die beiten umd aͤlteſten, 5, 7. oderg ber. ehrbarften und 
älteften Männer, auf deren Ausfage bey Augenfheinen und Kumd: 
haften man compromittierte, Kr. Lhdl. II Im ad 1448. ſ. 
Altiſt. Das Beßte, der:beite, erite unter ‚den, bey einem 
Wettſchießen, Kegeln, oder überhaupt beyıeinem Wettſpiele geſetz⸗ 
ten Preiſen. RU Das Bet friegen, den: Vorzug erhaiten, 
alfen andern vorgehen, Etwas zum Beßten geben, eig. es 
als Preis für Alle, die darum. ſpielen wollen, ausſetzen; fig. wie 
hchd. Vrgl. Einen zum Beptewihaben. (i. baß, beß er). 

Der Bieft (Bios, Biosebt), die erſte dicke, unreine Milch von der 
Kuh unmittelbar nach dem. Kaͤlbern, Bleſt-Milch bey Wrlang; 
gl. i. 120. 127. 702. 1077. pioft, pieit,. colostwwums . ı. 

bieften, bie ſen Giosno, biastne’), ausbieftem, diefe. Ri 

wegmelfen. Der Bieft-Kas, das Bieft:Hnedl, Art Bad: 
werk; weldyes aus dem Bieft bereitet. wird, und wozu man ſich an 
einigen Orten, ald zu einem veaerbigen — —— 0 
Brieften). 





Reihe 
Bat. bet. — 
CVrgl. Bad. bed. ꝛc.) 
„Batengel, trissago, quercula, chamaedris.“* Voc. v. 1735, 
batten, (eigentlich niederdeutſch), nuͤtzen, helfen. Unſer oberdeut- 
ſchen batten iſt wol nur emorache von barten, b° ‚arten. f. 
arten. » 
battern, oft ſchlagen; Ahtigeim. Die Huͤhner, Gaͤnſe bartern 
mit den Flügeln. Einen fort:, hinaus, herum-, durch— 
battern, d. h pruͤgeln. 
baiten (baidn, baodn), (urgt. Heften nach Gramm. 956), warten, 
erwarten. Bait 9’ weng! (Eichſt.) warte ein wenig. „Darauf fol 
man.im puifen;‘ erwärten, zuwarten, bie er bezahle, M. Stdt. 
RchtB. Ms: vi 1453: f XL. „Palltt er im des,“ Witt. Btr. VIL 
173, ad 1332. „Umb dieſelboͤn gedult ſoͤllent ſy nit lon hoffen noch 
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baitten in dem ewigen leben.“ „So it der Menſch lankmuͤtig, 
der von langem baitten nit deftermynder hoffet.” „Si baltet 
daz fi ſin warniem.“ — Daz übel erlöfhen € daz wachß, und des 
dingß merung iſt nit ze baitten,” Chriftliher Unterricht Ms. v. 
1447. Anm. Die alte Sprache hat peiton für exspectare — und 
davon verfchieden ein peltan (bey Kero 40) poscere, fonft com- 
pellere, cogere , urgere. Sollten am Ende die verfhiedenen: pit: 
tan (rogare), peton (adorare), peitan (poscere, urgere) und 
bitan neben beiton (exspectare), dann gl. i. 561. peita fasti- 
dium doc aus Einer Quelle fließen. (Vrgl. belangen, verlan 
gen, faln, fenen). Mir fommt dabey die gl. a. 270 unpata 
edo arcahof, lentus vel segnis, und was Jornandes cap. ı7 von 
den Gepiden fagt, zu Stun. 

Die Bet, Bett, aͤ. Sp. (a. Sp. peta), die Bitte. Wer Fein Siegel 
hatte, um es an eine Urkunde zu hängen, pflegte einen andern zu 
‚bitten, daß. diefer fein Siegel, ihm und feinen Erben ohne Nad: 
theil, herleihe. Die Zengen diefer Bet oder Gebet umb da; 
infigel mußten zu End der Urkunde namentlid angeführt werden. 
„Nichts möcht theurer-verfaufft werden, denn um Bett, fagte Kalfer 
Julian, es fey eim frommen ehrbarn Mann vil fhwärer bettlen 
und umb ein Ding bitten, denn Gold ausgeben,’ Avent. Chr. 
„Bon genaden und peth begen,“ MB. XVII. 490. ‚Bon Bete 
wegen und nicht von Nechtswegen,’ Kr. Lhol. V. 348. „Jemandts 
zu lieb. oder von bettswegen,’ L.R. 1616. f. 515, „So ſollte 
Herzog Albrecht: kein Steuer oder Hilffgeld weder aus bete noch 
fonft einnehmen,” Kr. Lhdl. IX. 92. 98, „Fleißige Bete“ der Her: 
zoge N. N. um Hilfe, zur Ausftenrung ihrer Schwefter, an die Land: 
jtände ergangen 1463, Sir. Lhdol. V. 94 ıc. Die landesfürftlicen 
urfprünglihen Beten haben ſich in manchem Lande, troß des mil: 
den Namens in ftrenge Forderungen, oder Zwangs-Abgaben umge: 
wandelt. „Die von den Gütern fehuldige Beet und Steuer,” 
Wirzb. Verord. v. 1623. Die Nachbeet, Nachſteuer, ibid. v. 1771. 

beten, betten (bett'n), wie hchd. beten. bettend (betta’d), 
ob.ſchwab. bettig, ein lobendes Pradicat von Perfonen, die man oft 
und viel beten fieht. Trést s’ God, is gar 9° frumms betta’ds Leid 
(Leut) gwe'n. (Baur). „Des N. N. Köchinn, gar ein froms zichtigs 
wohlbettendes ſchoͤns Menſch,“ Anord. 3. Fronleich. Proceſſ. v. 
1580, Wſtr. Bir. V. p. 124. „Ein frommer amd wolsbetender 
Student,” Selhamer. Abbetten Einem das Leben ('s Lebm 
a'bett'n). Nach einem, hoffentlid veralteten, Wahne fonnte man 
‚einen Menfhen durch gewiffe, gegen ihn gerichtete und oft geſprochene 
‚Gebete in kurzer Zeit ums Leben bringen. Sp.W. Wol grarbet't is 
dopp’lt'ber't, noch eindringender, als das ſpaniſche: A Diosrogando 
ycon el mazo dando, R.A. Hali oder richti'. wia "bett, aus: 
gemacht umd richtig. Des is "bett't und amen, d.h. richtig, abgethan. 
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A.Sp. peton ſowol orare, ald adorare, wofür wir anbeten 
fagen. (Vrgl. Gramm. 957 und treten). 

Das Gebet (Gebed, in der Zufammenfekung blos "Bed, wie 
hchd. Das "Bedbusch, Be’pusch, Gebetbuh. Die "Bedzeit, bie 
Zeit des anbrechenden, wie des finlenden Tages, wo zum Gebete 
geläutet wird. Von aana* Bedzeit za dor ando'n. ’Bedleit‘n, 
zum Gebete laͤuten. Vor, näch Beleitn. Die Bet:fart, 
Proceffion, Avent. Chr. Die Bednoppl, (verädhtlih), Bet- 
fhweiter. Die Berfhweiter, (Straubing), was anderwärts 
Seel:Nonne. Auch die Nonnen im Nidlerflofter, im Sluder Sel- 
haus in Münden nannten fi Betfhweftern. MB. XIX. 195 u. 
paſſim, XXL 320, Der Berta‘, aͤußeres Requiſit, welches der 
gemeine Katholif zum Beten braucht, nemlich das Paternofter oder 
der Nofenfranz. „Daß in Hibernia ein wunderfamer Baum ge: 

wachſen, welcher anftatt der Früdte lauter Better und Roſen— 
franz getragen.” 9. Abrah. Das Vorbetto‘l am Paternofter bes 
fieht aus 2 größern und 3 Eleinern Kügelhen und dem Zeichen 
des Credo. Raͤthſel: Was ift mitten im Glauben? Antw. dag 
Betts'schnüsl: weil nemlih bie Paternofterfehnur aucd dur das 
Ringelchen geht, welches das zu beteude Credo (den Glauben) 
vorstellt. Der Bettermaher, Betterer, Paternoftermader. 
Das Better: Ringlein, Paternofterfügelben. M. vrgl. au: 
Paͤterlein (Pate). Statt: der Better hat P. Abrah. auch die 
Sorm: die Betten. Häbner führt in der Stadt Mühldorf eine 
Bettenhbandlung an. 

betteln -(bedin, be’in), wie hehd.; (a: Sp. betalon). Einen 
abbetteln — anbettelnCäa-be'ln), etwas von ihm erbetteln. 
R.A. Iotz ge! odor I bedl’ di’ a! gleichbedeutend m jener; iatz 
ge und las di’ pappm. 

Der Bettel (Bedl), das Erbetteite. „Alda nen bettlen die 
edlen Mann und Fraumwen, die voran reich und mechtig waren ge— 
wefen, dir mußten jest den Bettel freßen,“ Avent. Ehr. 275. 
Ra. Esift (oder wäre) grad, aldwenn man einen Bet— 
telbueben in die Hell wirft (oder wurf),‘ es reicht bey 
weitem niht aus. Die Bettelfuer, Frobnfuhr, duch welde 
des Gehens unfähige Bettler oder Landftreiher ıc. von Dorf zu 
Dorf transportiert werden. 

DerBettelman n (Bedimä), 1) wie hehd. Bettler. 2) 1.2. Sem: 
melmuf. 'on Bedimä’ is I gern. Die Bettelmanns-Umkér, 
ſchlehte Herberge. bettelmännifch, auf Bettlerart. Sp. ®. 
"Besso‘ bed’lmännisch ‚g’fär'n als. .ed’lmännisch 'gange, Der 
Bettelſammet, Pluͤſch. 

Das Bert (Bett), wie hhd:; (a. Sp. petti). Das Gebett, das 
‚Gebitt (Bid); f. Bitt. 
BDettgeer, fo heißen bey den Armern Wohnungsinhabern In 
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Muͤnchen die einzelnen Perſonen, an welche ſie ihre entbehrlichen 
Winkel, Kammern oder Zimmer mit Betten vermlethen. 

Bettris, (aà.Sp.) elinicus, qui de lecto surgere non potest, 
Voec. 9. 1429. „Er ward bethriß, Hund Stb. II. 398, „Glaich⸗ 
ſucht, Sontraetnr und ander Mängel der ganz und gar ligerhaften 
und bethrifen,‘ Abelholzer Babbeſchr. 

Die Bettziech (Bettzisch), der aͤußere Ueberzug über das Ded- 
bett, f. Inlaß, Inguß. R.A. Hält di’ met auf, älde Bettziach, 
oft mit dem Beyfaß: morgig wirst gwaschn! d. h. ſey unbefüm- 
mert, gieb dich zufrieden. 

Fur. Bett im. Ader und Garten, welches im Hochdeutfchen, wol 
ohne Grund, oft Beet gefprohen und gefchrieben wird, fteht in 
der geifilihen Schaubühn v. 1683 Bethling. 

Die Kind: oder Kindelbett, das Kindbett; „in "Kindbett 
kems', niederfommen. „Schanfung in die. Kindbeth,“ ER. v. 
1616 f. 658. „Daß etwan einer feinem weib ir die Kindelbeth 
wein oder bier einlegt,“ ihid. 530. Anm: Diefer Ausdruck fcheint 
feines Genus wegen von Bett verfhleden, und zumachft eine Ab- 
leitung von betten (aupheelea): a. Sp. peton (sternere, gl. i. 
380) zu ſeyn. 

beiten (beidn; bein); ich dab gebitten (bidn) und gebeitet 

(beit‘t) , (Sp. pitan, biidhan, Präteris. ich peit), warten, 
ı) überhaupt. Därfst no’ >’ vier Woche” bei’n, bis d schnei’n 
kast, man.darf noch wohl vier, Wochen zuwarten, bis man drnten 
kann, (Shiemgan). In dem „ſchoͤnen, newen Lied, wie der Kaifer 
im Jahr. 1546 vor Ingolſtadt widern Lantgrauen von — zu 
veldt gelegen“ heißt es: 

Der Kaiſer die gantzen Schautz ausreit, 

Der pühfenmaifter nit länger peit, 

Er thet gar dapffer: fchteffen. 

Da ſprach der landgraff zum: Scherl hand, 

Ber: verfchteßen leut Eer und land, 

Pit länger wölh ‚wir beitten. 
„Schlug dafelbit fein Gelnger, wolt alda des Keifers erbeiten. 
Erfhraden hart, wollten. fein niht erbeiten,“ Avent. Ehr.. 2) 
in speeie, auf bie Bezahlung‘ warten, borgen. „Ein Creditor 
fagte zu feinem Debitor, er folle fein haufen, daß er ihne zahlen 
könne, darauf der Debitor geantwortet, er Ereditor: folte fein auch 
haufen, daß er ihm noch beutten koͤnne,“ Notata ded von -Bod- 
mann, Ms. v. 1716. Der Muͤnchner Magiſttat verordnet A°. 1420 
(Meftenrieder Btr. VI: 157): es ſul dhein leitgeb dheinen Knabn 
noch dhainen jungn Mann, der nit Frawn hat, auf fein: phant 
noch trew tewrer peiten noch geben dann vmb XI dan: - Eine 
Waare verbeiten, fie auf Credit geben, Satjafte v. 1515, „Kr. 
Lyhdl. VII 247. IX; 406: 139: Nicht muͤndigen ꝛc. foll: ‚mehrere 
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nit dann umb 5 Gulden gebitten werben,” UM. v. 1616. f. 686. 
„Berbittene anbellige Schuld,” Kr. Lhol. XIII. p. ı. Die 
Bett (Beid), das Beiten, Warten, der Auffchub, Verzug. 
(a. Sp. pita). Es’ hat Beit, es prefliert nicht. f. Bit. 

beuten, außbeuten, verbenten, d.Sp. vertbeilen. „Das 
Gut ward unter. die Soldner verpeut,‘ praeda nilitibus di- 
visa, D. ». Plieningens Saluſt. „Alle Kämmerling haben den 
feiferliden Hausrat unter ſich gebeutet und darnach davon ge: 
fioyen. Die Römer haben den Juden (im eroberten Serufalem) 
Auaben und Mägdlein verbeutet. Beraubt die Kirchen, beutet 
alles. unter die Kuechte, Selten die geiftlihen Güter den Nottärf: 
tigen. austheilen: und außbeuten.“ Avent. Chr. „Ste hätten 
allerley erobert, daſſelbe unter fich felbit getheilt, gebeutet und 
der K. Maj. nichts gefhidt, Kr. Lhdl. XI. 289. „Nembt ewers 
vaters hab und gut, im drey gleich theil ausbeuten thut, daß 
ewer jedem werd. eim theyl,“ H. Sachs. B. LosOrd. von 1553, 
fol. XIV. ſollen die herrenlofen Kriegstnechte in Berhaft genom- 
men, wegen allenfällfiger Misbandlung : der Leute geitraft und auf 
das wenige ir hab und: gut angenommen, gebeut, und 
fie. mit eyden vnd burgfchafften nach notturfft verbunden werden. 
Die Bent, die Vertheilung (), „Was in folhen Kriegen gewon- 
nen wird, das an die Peut gehörte, damit ſollt es beederfeit 
gehalten werden, wie Beutrecht im Lande zw Bayrn tft,” Gem. 
Reg. Chr. II. 555 ad 1475. Daher: Beute im jetzt gewöhnli- 
hen Sinn? (Vrgl. die Butinae, leg, Rip. ald Vermarkungszel⸗ 
hen und gl. i. 685.) 

Der Beutel (Beitdl), ı) in der gem. Sprache, zunaͤchſt das Scro- 
tum. von Thieren und Menfhen. 2) wie bihd. (a. Sp. putil). 

beuteln (bei’n), ı) erfhüttern, ſchuͤtteln. Obas von Bäm 
bei'In, Obſt vom Baum ſchuͤtteln. T’'n Fä'n hat ses ’runto“ 
'bei’lt, durch bie Erfchütterung beym Fahren iſt es vom Wagen 
gefallen. Mao’.st, I därfs grad ausn. Yorbal 'raus bei'ln? 
glaubjt bu, ich brauche. es: nur aus dem Ärmel zu fehütteln? 'on 
Kopf bei'In, den Kopf fhütteln. „Der Dokter: hatn Kopf beu— 
tekt, der ander hatn noch Atger beutelt, drauf habas alle famtn 
Kopf beutelt und Gonfiltum ghalten,“ Gipeldauer Br. Du 
maa'-st-I hab s; I hab s äfe‘ net, I:las mi’ ausbeidIn. Wart, 
I. bei’l.di” glei’!. fa drohen Erwachfene gegen Knaben, an deren 
Haaren fie das. Recht des Stärfern üben wollen. E ha’ mi’ grad 
bei’l!’n: müass'n. as hat: mi’ allm 'beille, es hat. mich ordentlich 
ein Schauder überlaufen. s Fieba“ bei’lt mi’, das: Fieber fchättelt 
mich; es wird: daher auch zum Bei’lma’, Be’lma’, (mit Bettel- 
mann, Bé'lmà aͤquivok), perfonificirt. Me’ mäg eom sägng 
wäs mal; will, er beillt si grad, er bei’lt. s von eom wio do 
Hund d Flchh, was man ihm auch fage, es-verfäugt bey: ihm 
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nicht, er ſchuͤttelt fih nur und Laßt es gut feyn. 2) wie hchd. d. 
h. das Mehl durch den Mühlbeutel, oder das Beuteltuch ftäuben. 
Tarantarisare pewteln, Voc. v. 1419 und 1445. „Bon alm 
Scheffl rogen ze pewtln drey pfenning (foll gegeben werden) und 
der pewtler fol felb feinen pyamtl dazu habn,“ Muͤnchn. Mag. 
Berord. v. 1407. Ehmals wurde das Beuteln von Hand, und erft 
fpäter durch das Muͤhlwerk verrichtet. v. Sutner Gewerbe in M. 
Anton ©. d. d. L.W. II. 257. N. hiſtor. Abh. der A. U. 2. 
534. Durd) die ältere bayreuth. PoliceyDrd. werden. den Müllern 
die Beutelmühlen unterſagt. Anm. Daß die ate Bedeutung 
die frühere fey und das Verb. überhaupt von Beutel herfkamme, 
ift minder glaublich, ale das Umgefehrte. An das angelf. beatan 
engl. to beat zu denken verbietet indeffen das t, welches zum f 
geworden feyn müßte. Ä 

Die Bit, Bitt (Bid). ı) das Warten, der Auffchub, Verzug. 9s 
had Bid, es hat gute Welle. „Gott übereilt.euch gewißlich nit, 
Ihr habt nur allzulange Bit,” geiftl. Schau®ß. v. 1683. „Ga: 
chen, die nicht Birt haben wollen,’ Kr. Lhdl. V. 44. 2) das 
Borgen, die Borg. Auff die Bitt (au’ ’Bid). geben, reichen, 
nehmen. ‚„Entlehneft vil auf Borg und Bitte, Machſt groß Selt: 
fhuld und zalft Ir nit,” H. Sache, „Swenn er dann .daffelb gut 
verkauffen will, das mag er gehn ze pit oder umb berait pfen- 
ning,“ Muͤnchn. Urt. v. 1370. Wſtr. Ber. VI. nı2,. Anm. Merk 
würdig, wenn diefes Wort dag alte pita iſt, die Forterhaltung 
des i ftatt ei. f. beiten und Belt. 

Das Bit, (fchwäb.) die Flebrige Materie, f. Baͤtz. 

Das Gebitt (Bid, Biod, Biodl’), Eollectiv von Bette, (D.Pf.) 
on Dbergebitt, Untergebitt, FT Gebitt Bett (a” 'Biedl' 
Bett). Auch Anton braucht in f. Geſchichte der deutſchen Lanbwirth: 
fhaft p- 254. zur Ueberſetzung des barbar. lat. lectum parandum 
den oberlaufizifchen Ausdrud: ein Gebett Bette (alles was zu 
einem vollftändigen Bette gehört). „Iſt daz weib frey, ſy mueß 
doch fein (des unfreyen mannes) genozz fein, als ſy an fein gepet 
get,’ L.Rcht. Ms. 1453. 

bitten (bidn, bi'n), Gondit. I bät, bittot; Sup. (D.2.) gebeten 
(bedn, be’n), und (1.2.) gebittet Cbitt't), wie had. 

NA. Sen gebeten (sey "bedn), und gib mir das oder 
"das, (DR. b.W.), flatt: ſey fo gut. etwas bitten, d. Sp. 
darum bitten, es fordern. „Es fol kaln richter noch fchreiber, noch 

Caſtnaͤr, noch fcherig noch. kain ir biener in dem landt Fain fuder 
pitten noch fämmen, fi follen Eainerlay korn pitten noch fän: 
men, und follen aud) kain nachtfeld.auf dem Lande haben, wan vmb Ir 
pfening,“ Nchtb. Ms. v. 1453. cap. XXI. f. XXXV. L. R. v. 1518, 
Tit. 1. Art. 7. Pitel, Hbu. Voc. v. 1445, pitil, gl. a. 599. 
procus. f. die Bet. Ä 
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bitter, ») wie hcehd. (urgl. Handig), 2) ald Adv. (Inn, Salzach), 
fehr, viel. bitter gern (fehrgerm), bitter ſchoͤn (fehr ſchoͤn), 
bitter füeß (recht füß), bitter vil, bitter wenig, bitter 
bö8. Er lasst di’ bitte“ grüdssn, Es rengt gär so bitte‘. De 
gstricktn Haubm, wöschn brauchs't s’ so bitto‘, man muß fie fo 
oft wafhen. Bitter lachen, fehr lachen; Bitter wainen, 
bitterlih weinen. Diefes gradbezeichnende bitter kann mit dem 
empfindungbezefhnenden bitter ein und daffelbe Wort feyn, ohne daß 
alfo eine andre Wurzel dafür anzunehmen wäre, Bezieht ſich Doch auch 
fehr aufeinen körperlichen Zuftand, (nemlich: verwundet, empfindlich). 

Die (das?) Bier, Weinfelter, toreulare; nah Popowitfh, Boden 
des Weinkelters. „Moͤſte fogleih nah der Einheimfung vor dem 
Bieth auskaltern,“ Wrzb. Herbit. Inſtr. v. 1746. Das lat. Biota 
wird als ein potig oder ein ftantt erklärt im Voc. Ms. teg. 
v. 1455, ale ein ftantner oder zwiörigs vÄafflin, im Voc.v, 
1429. Die Gegenbiet, (Yopow.), große, der Biet gegenüber: 
ftehende wafferhaltige Tonne. Das Biethaus. „Ein Wind: oder 
Bletha bey Winzer,’ Gem. Reg. Chr. IV. ı72 ad 1511. 
„Schlugen dem 3eb den Grind ab bey einem Biethaus,’ Avent. 
Chr. (Lib. Indie. VI. 25). Das Bletfar, „daman wein 
aus preßt, laeus,“ Avent. Gramm. 

bieten (biedn, bie'n), I biotst und but; hab geboten (bodn), 
und die Compoſita, im Alfg. wie hchd. Zu bemerken find hier etwa 
folgende Anwendungen. 1) bey gewiffen Kartenfpielen: (4. B. Fär: 
bein, Triſchäken), provocare, ponere, deponere, wie das 
Onomaſt. v. 1735 fagt, das Gegentheilv. paffen. R.A. iatz is’s 
’bodn, jeßt fit’S gelungen, vielleiht vom Kartenfpiele hergenom= 
men, wo derjenige, dem gute Blätter fallen, nahbietet, aud 
wohl ruft: iatz is hodn! f. das Bot, alle Bot. 2) (in der Be—⸗ 
deutung: darreichen), aufbieten, in die Höhe halten. „mit 
aufgepotnen vingern fweren,’“ MB. IX. 292. 260. 254. 3) 
(D.8.) fagen laffen (durch einen dritten), ‚Einem zuebieten, daß 
„.. A'bo‘, abi, —, auffo‘, auflı’, —, eine‘, ein —, 'num-, 
um —, ic. bieten, daß... Imuos auf Telz biodn, das d' 
Muoda‘ gstarbm is. „Es haben etlih Prediger:Mönd mir zuge: 
botten und gedräumet, wöllen mich gen Rom laden, hab ih Ihnen 
wider zugebotten, fie follen zu mir kommen,“ Avent. Chron. 
Borred. f. der Bote, der Büttel. 4) befehlen, gebieten. Ab: 
bieten (ä'bie'n) Einem, ihm befehlen, abzulaffen von etwas. I 
häb eom älloweil ä'bo'n, äfor 3° hats net nach'gebm. Aufbic- 
ten (au'bio'n) Einem: ihm befehlen, etwas zu thun, einſchaͤrfen. 
Bist eom fei” guating auf! Häb ior gwälti’ au’ Po'n, dass s’ Acht 
geit. cfr. „‚alfo, daß die Jäger oder Schergen Hochzeit oder Eonvivia 
haben, fo legen und bieten fie auf die armen Leut Hennen, Ever 
Schmalz.” Kr. Lhdl. IX. 228. Fürbieten (fürbio'n), Einem; 
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ihm befehlen, vor Gericht zu erſchelnen. „Wem für gericht yo: 
ten wirt, der fol pey zeit dafür homen,’ Ruprecht v. Freyſ. Rechtb. 
Ms. $rid bieten, (zur Verhütung von Ranfhändeln 10.) „Wie 
man in groffen verfamlungen frid pieten und beruͤffen ſoll. Mir 
ordnen und wöllen, das füran auf allen Hochzeitn, Jarmaͤrcktn, 
Kirhtägn und Taͤntzn, auch bey allen andern verfamlungen des Woldd 
durch unfer auch der Hochmarch und ander Gerichtsherrn Ambtleut 
von erit, nemlich alsbald der Gotsdienſt volbracht iſt, mit ganzem 
ernft frid zehalten geboten, auch des zu ainem anzaigen von ſtund 
an ain fendlein offenlich aufgeftectt werden, dabey aln jeder, ob 
er gleich erftlich bey dem berüffen des fridp ots nit wär geweft, 
ben frid erkennen und fih dbeshalben der unwiſſenhait nit entfaul- 
digen möge. Daffelb Fendlin foll auch, alslang dieſelben Kirchtag 
Jahrmaͤrckt, Hochzeit oder Tank wern, ſtecken beleiben,“ b. Land⸗ 
Recht v. 1553. Das Recht bieten Einem, ed mit ihm auf 
einen Rechtsſtreit, Proceß anfommen laffen. UM. v. 1616, f. 297. 
„Trag d Schuldiwer will: ich biet mid drauf, Gott ſprech mid 
ledig und mein Haus,“ ſagt Pilatus im Paſſionsſgiel von 1683. 
Mipbieten. „Durch Göttsläften und Schwören der Gottheit 
und allmächtigkeit Gottes Mißbietung oder Werminderung thun,” 
ER. v. 1616. .694. verbieten eine Perfon oder Sade 
mit dem Rechten, mit Recht, mit Gericht, auf Recht, 
zu Recht, fie mit (gerichtlichem) Arreſt belegen, interdicere, ar- 
restare. ER. v. 1518. Tit.B. Art. 65 Tit. 3, Art.5; Bit. 33. Art. 
3; Tit. 41. Art. 2. ER. v. 1616, f. 281. 285, „Ein igleich man 
oder fraw, di purger fint, die verpietent einen igleihen man 
oder ein frawen vm ir gelt wol in der ſtat, wan fie herin chomment,“ 
Ruprecht v. Freiſ. Rchtb. Weftenr. Bentr. VII 164. Wer den ver: 
poten man, der vmb gult in das bot humpt, behalltet mit wißen,” 
Paſſauer SthtRchtb. Ms. fol. ı2. „Ich Jacob hirt, ain frey Land: 
richter in der graffhaft je manerftetten, verfund, daz den offen und 
verboten Richter Bärtellen v. Paul niemand fol Hufen noch hofen,“ 
MB. VI. 625, ‚Ein gut vmb gelt verpieten, es Schuldeu 
wegen in Befchlag nehmen. „Swer ainem gaft berait gelt ver: 
pewt da& feinem wirt, dazſelb gelt fol jtille Ligen far und Tag,” 
M. Stabtfcht. Ms. 
urbietig, verbietig, adj. und adv. erbötig, willig, bereit: 
willig. „Auf weiches anfprechen die Frauen allemal gar willig und 
urpietig geweſen,“ Wſtr. Btr. V. 106, ad 1580. „Die wenlen 
er aber gehört, das der Ader von dem Gotshaus Lehen, waere € 
urbittig den zu empfahen,” MB. X. 364. „Dieß Greuz hat mit 
Gott aufgelegt, fo will ih es gern und urbietig tragen. O guͤtig— 
fter Herr, bir feye unendlich gedanckt umb difen fo urbietigen 
Todt,“ P. Abraham. „Sey er willig und-verbierig, dero begeb: 
ren zu befuͤrdern,“ ibid. Gl. i. 95. urbot, oblatio. 
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Das Bebiet (Bist), 1) wie hehd. 2) Bezirk, in welchem ein Ger 
rihtsdiener (Gerihtsbote, oder Buͤttel) zu bieten hat. So 
war das ehmalige Gericht Kling in 8 Gebiete eingerheilt, (Hazzi 
Statift. IH. b. 601). Das innere ‘Bist, dad daussigs Biot im 
Landgericht Vilsbiburg. „Wann ein Paur oder Söldner in feim 
(des Ambtmanns d. f. Gerichtsdieners) Biet ftirbt, iſt der beit Rogk 
des Ambtmanns,“ Welſch. Reichertshofen p. ı84. 186. „Bis an 
Genaher Pier,‘ Lori Lechraln 119. „In des Dachauer Schergen 
Pieth,“ Hellersberg Gerihtsb. und Scharw. p. 122. 124. 

Der Bot, wie hchd. Bote, Fem. die Bötinn (Bedin). Boten: 
gen, Botensläuffen, botenweis gen, fi ald Boten brau- 
den laffen. „Das Bottenlauffen it gleichwohl ein Scharwerch“ 
ER. v. 1616. f. 304. Der Voftbot. „Die Poftboterey von 
Yugsburg gen Münden,’ Kr. Lhol. XIV. 492. 626. R.A. Er hat 
si’ in d’ Rus gsetzt und is 9 Bot wor'n. Das Botenbröd, 
Lohn für eine gebrachte Nachricht; die Nachricht felbft. (In den Bog- 
ner Mirakeln 270. 298 Böttenprot;z aud das Voc. v. 1429 hat 
mercepotus, leyfauf, pettenprot). Er waiß ain Botten- 
brot, Reime v. 1562. Der Botenbroter, der eine Nachricht 
bringt. „Da ſprach der hertzog david zu dem buttenbrotter,“ 
ibid. zu Jib. Reg: II. c. 1. v. 4. und c. IV.v. 10; c. XVII. v. a7. 
Der Botenmeiiter, bey der ehmaligen wirzb. bayreuth. ıc. Re— 
gierung ein eigner Beamter, ber die verfchlednen Ganzley- Ans = und 
Einläufe, durch die Poſt und durch die Boten, zu beforgen hatte, 
Erpeditor. Samml. wirzb. Verord. II. p. 680. ff. III. 158, 480, 
bayreuth. Ganzley - Ordnung von 1723 und 1746. Der Frönbot, 
f. Frön. 

Das Bot, But, (von bieten, im Spiele: daranferen), eine Partie 
im Spiel, befonders im Kartenfpiel. 9° Bod spıln. Wiavıl Bod 
habma“ gspılt? 2wao, drui, vier ıc. Bod. Daher die R.A. alle 
Bot (allebod). 1) jedes Mal, eigentlich fo oft man will, fo oft 
man fich darauf einlaffen will, toties quoties. Der Hans wirft 
'n Michel alle Bot, d. h. fo oft es Michel im Ringen mit ihm 
aufnehmen will. Alle Bod ift in diefer Bedeutung auch auf dem 
Harz gebraͤuchlich. 2) oft, efr. a botta, (7 Communi) bisweilen. 

Das Bot, der Preis, den ber Käufer für eine Waare gegen den 
Berkanfenden ausſpricht. Bäl’ mor an Iudn no’ o Bod auf sei” 
Wär legt, bringt ma‘ n nimma‘ vo’ n Leib. Der Berfäufer 
bietet die Waare, der Käufer legt F Bot drauf. Das Un: 
bot, zu geringes Gebot. 

Das Bot für die Opriateit, das Fürbot, die Citation. 
Das Abbot, (von Abbieten), das Verbot. Das Aufbot, 
(von anfbieten), der Auftrag. Das Fridbot, Vermahnung 
zur Ruhe, ein Fridbot einlegen. Das Verbot, der Be- 
ſchlag, der Seqnefter. „Ein Guet in Verbot legen,” Kr. Lhdl. 


# 


224 Bot ° Butt 


I. arı. Dad Widerbot, aͤ. Sp. die Auffündigung bes guten 
Vernehmens, Fehde: Erklärung, Gem. Neg. Chr. II. 413, 

botmäßig, unterthan, adj. „Daz fol man in gepieten- ob fo 
potmaͤzzig find,’ wenn man ihnen etwas zu gebieten hat, K 
Ludwigs Rechtbuch. Ms. 

Die Bottig, (nah Gramm. 850) Bottigen (Bottigng, Botting 
Boding), der Bottich. Biorboding, Trankboding, Maeschboding, 
Wasso hoding ıc. Biota ein potig oder aln ſtantt,“ Voc. Ms. 
tegerns. de ann. 1455; potada, dolium, gl. i. 1265 potega, 
cauuella, o. 1905 potegun, dolia, o. 224. Nah Ruprechts von fr. 
RechtB. v. 1332. (Weſtenr. Btr. VIL p. ı72 ff.) Eann ein Herr fel: 
nen ungetreuen Knecht, wenn er ihn nicht in eiferne Bande legen 
will, zur Strafe „under ein potigen ſtuͤrtzen, (dev underlät fei di 
drey vinger ſweb ob der erd), einen chaes vnd einen laip oben dar auf 
den poden legen vnd einen napf mit wazzer oben darauf fehen, 
und (kann) in alfo lazzen Ligen ung an den dritten tag, fo fol er 
im dann wazzer vnd prot hinunder geben fein notdurft.“ 

Der Bottich (Bodi’), Goͤſchl), der Leib oder Unterftod eines Wei: 
berhemdes. Ehmals der Leib überhaupt (befonders mit Ausſchluß 
der Gliedmaßen), the body. Potahha corpora, podeh, cada- 
ver. potacha, cadavera, gl. i. 490. 7395 0. 346.. „Und namen 

mein fel aus meinem pottich,‘ alte Fabel. „St enizzet dehei— 
ned botiches nicht,“ (von Eelnem Leichnam). Alte Pred. 
„Ao. 1388 fam in Regensburg ein Kind zur Welt, das auf einem 
Potic zwey Köpfe und zwey Halfe hatte,’ Gem. Neg. Chr. I. 
255. Im Wadlus finder man „Pedaher oder Pedicher al 
„ein beyrifh Wort‘ angeführt, „das fie gemeiniglic von dem tod: 
ten oder entfeelten Leib fagen.’ Diefe Form fieht aus, wie ein 
neutrumförmiger Plural von Podich. Bey Zaupfer liest man 
als ob.pfälz. den Ausdrud Becht für Körper. 

Der Bott, Thier von, in feiner Art Heiner, unvollfommner Ge— 
ſtalt. Mosbotten, eine Art am Donaumoos vorkommender Keil: 
ner Kuͤhe und Pferde. ſ. Butt und Poß. Anm. Bey Hübner 
Beſchr. des Erzit. Salzb. p- 688 heißt es In einem Pinzgauerliede: 
„Die Boͤthl thien bey mir das ganze Jahr drafchen.” Sollten 
hier, da man im Tyrol Boder fagt für Kinder, 3. B. es find 
(in der Familie) fo und fo viel Boder da, Kinder gemeint ſeyn? 
Diefe Ausdrüde und dad Geſchwiſter-Buͤlich der Rhoͤngegend 
für Gefchwifterfinder, ale Diminätiv Plur. etwa aus Butt zu er: 
flären, würden ein Wort Bott, Butt für Heine Perfon, junge Per: 
fon (dem ital. putto, putta entfprehend) vermuthen laſſen. Auch 
das Bot im had. Dienftbot iſt noch nicht genügend erflart. 

Die Butten, die Butte, Buͤtte; Ruͤcken-Traggefaͤß, ı) für naffe oder 
zerfließende Sachen, in diefem Falle von Böttcher: Arbeit oder von 
Blech wie z. B. die Shmalzbutten der chmaligen Bettelmöude; 

„Herbſt—⸗ 


„Herbſt⸗ und Wein butten ſollen 2 Eimer und = Achtel halten, 
welche Iegtere wegen des ſich ereignenden Buttenfhwandes us 
gegeben werden,’ Wirzb. Verord. v. 1776; 2) für trodne Waaren, 
und von Kiftlerarbeit? die Tantlerbutten, Krämerbutten 
u. drgl. Die (liebe, Heine, böfe ıc.) Butten, hört man zuwellen 
In Bezug auf Heine Mädchen. (cfr. venezian: püta). R.A, 5 ganze 
Butt'n voll, viel. D’ Hand vo” dö“ Butt'n, ds sar' Wer’berln 
drinn! manum de tabula! 
Der Büttner (Büdne, Bi'na‘), Bütterer (Bidoro‘), (Frank. 
O.Pf.) wie hehd. Boͤtticher, wofür in A. B. Binder, Schäffler 
ser Küefer üblich if. Burtelfhaffen, adv. nad Art einer 
Butte. buttifhaffen tragen, auf dem Rüden tragen, wie eine 
Vutte. 

Die Buttel, (Münden), cylinderfoͤrmiges Glas mit einer Hands 
habe, ohne Dedel. | 

der Bütterich, Bütrich (Büdero’), das Bütterläglein (Bido“. 
lagl), Faͤßchen für 3 bis 6 Map Flüfigkeiten zum Handgebrauch, 
3.3. zum Daraustrinten bey Feldarbeiten. „In Bittriben und 
Sutterfriegen wurde das heilſame Waffer geholt,” Ottinger 
Mirafel. „Grozze vas, pontzen oder puterich,” von Sutners 
Mind. Gewerb Pol. cfr. MB. XIX. 239. Ein Vorrath voh Briefe 
fhaften und Papieren fol, damit ihnen beym Transport über Land 
fein Schaden zugehe, „in alnen Puͤtrich verfhlagen werden,’ 
Schreiben Herzog Wilhelms von 1425. Gl. a. 689. i. 245. 638. ıc. 
butrich, uter. (Der urfprünglihe Schlauch, fpan. bota, tft wol 
Ipäter zum Boͤttchergefaͤß geworden). 

der Butter und der Buttern(Butto‘, Budo‘, Buds'n), bie Butter. 
Das die vor diefem Wort Flingt bayrifchen Ohren fehr befremdend; 
dh war wol aud das alte butra (gl. o. 147 für butyrum) ein 
Feminin. Die Vocab. v. 1419 und 1445 haben ebenfalls Buttern 
für butyrum. Der bavr. Oberländer fagt gewöhnlich Schmälzbud>‘n, 
und noch lieber bloß Schmälz, wo er dann das Buda‘schmalz (vrgl. 
Voe. v. 1429, Butterfhmalz, butyrum) vom g’lassno’ Schmälz 
unterfheidet. Im Inchenhof. Mirakelbuͤchlein ſteht: „Die Mutter 
verlobt das grindköpfige Mägdlein mit einem Pötterlein 
Schmalz.“ Ob biefes Pötterlein hieher gehöre, weiß ih nicht, 
Indefen wird aud) der Budo'n oft weniger in Bezug auf die Materie 
ſelbſt, als auf eine gewiffe Portion oder Form derfelben genommen. 
rg. butteln, buttern). buͤtterln, vrb. nad roher But: 
ter fhmeden oder riechen, | ii | | 

butteln, buttern (budo'n), rütteln, hin und her werfen. „„Depso 
knetthen, tayg und hujusmodi unter ben Händen podern,“ 
Avent. Gramm. Pollitriduare Biütteln. Voc. v, 1419. Kenneber: 
giſh: Einen fortbuttern, ihn forttreiben. Vrgl. beuteln. 
Das Butterglas (Budo‘ glas), paternofterfürmiges Glas von bes 

Echmeller Baperifched Wörterbuch. P 
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‚ fonderer Form, ,auf den Tafeln uͤblich, um die an den Salat zu gie 
_ ende Portion Cig und ÖL, darinn zu rütteln und. untereinander zu 
mengen, (Baur). buttelträeb (buttltreib), (Mptfd.) von Fluͤſſig⸗ 
keiten, trüb vom Aufrühren. | 
Der Buͤttel (Bidl), (D.Pf. Frauf.) der Gerichtsbote. (In Altbayr. 
Amtmann, Sherg). „Unfer Landsknecht oder Puͤdel,“ wirzb. 
Zentord. v. 1670. „Die Stat hat auch einen Puͤtel, der von haus 
ze haus gepevtet, Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII. 48.); gl. i. 233. 
241. 0. 55. butil, praeco., , | 
Der Butt, Perfon, Thier oder. Pflanze von. Feiner, kurzer, dicer 
Geſtalt. ſ. Bu zel. (efr. un bout d’ homme 1.) Der Wechſel— 
butt, Wechſelbalg, (opf.), durch Zauber verwechſeltes Kind, das 
nicht groß wird. Der Butt, die Kaulquabbe, gobius capitatus, 
(Regensburg). f. Bott. | 
Der Büttling, junges halbjähriges Kalb, Haut eines ſolchen 
Kalbes. Kohlbrenners Material. von 1782. p. go. Witt. Bir. V. 
P- 299. 
Das Buttlein (Buttlo‘), Muͤrnb.) junges Huhn, Hieher und 
niht zum entfernten Iateinifhen pullus gehört wol auch der ober: 
‚ pfälzifhe Loruf gegen Hühner: budl, budl! pul, pul! 
butterwingig (buds'winzi), fehr klein. 
2... Hinte*. mei”n Nachh>'n sei’n Stadäi’ 
8Sitet 3° klao’s buda‘winzi’s Madäi, 
Spinnt mit o’n budo 'winzigng Radäi 
3 buda‘.budo‘ winzi's Fadai. 
buttet, adj. ı) von furzer, dider Geftalt. # buttots Deonl. 
2) von jungen Vögeln, noch unbefiedert, nadt, (orgl. blutd). 
‚ verbutten, im Wahsthum zurüdbleiben, verfrüppeln. 
Die Buttelhenn (Budihenn, Bu’lhenn), (Obrm.) Henne ohne 
Schweif. Die Buttellue (Budlkou, Bu’lkou), (idem) der idt: 
oder Tannzapfen. ſ. BIRNEN und Buzelkue. 





Di ER Rei W e = 
BWBatſch. betſch. ꝛc. 
Das Bätfhelein (Betscha-]), (U.Don.) Kaͤlbchen. ſ. Baͤtz und 
Baͤntſchelein. 
„Butſch, Moſt von Obſtfruͤchten, sicera,“ Onom. v. 1737. 
Die Butſchen, die Buͤtſchen (Bidschn), kleines, mit einer Hand: 
habe und einem Dedel verfehenes Gefäß In Form eines abgeftugten 
Kegels, das bey zahlreichem Hausgeſinde als ein wohlfeiles, halt— 
bares und ergiebiges Trinkgeſchirr gebraucht wird. Onom. v. 173, 
capis, capedo. Vrgl. Betschka (bohm.), botschka (rufl.) 
Kufe, Faß. Ehmals nannte man Buͤtſchen auch eing Art Gefäß, 
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in welhem, von ben Salzftätten aus, dad Salz verführt wurde, Lori 
b. Brg.Rht. Die Putſchen-Vart. Den Putfhengang er: 
lauben. ibid. „Daz ft alle Jar zwen Aſch mit Putſchen oder 
mit weiten Salß verfüren ſullen,“ MB. IX. 145. ad a. 1319. „Mit 
Putſchen oder mit weiten Salz,’ ibid. p. 160. „An Puths— 
zen oder an chleinen Sal,” ibid. p. 169. „Mit Busen das 
Saltz fieren,“ MB. II. 257... Nach Adelung (v. Puͤtſche) gehen im 
Salzburgiſchen zo Puͤtſchen auf einen Ah Galzſchiff) und 8o 
Puͤtſchen mahen 60 Scheiben. 


R e ib e 
Bar. bev. x. 
(Sieh unter: Baf. bef. x.) 


Reihe 
Batz. betz. x. 
(Brgl. baß. beß. ıc. bat. bet. ıc.) 
Der Batzen. 


(ä. Sp.) der Rollenbatzen, (ſchwaͤb. Kollo batæo', nach bayr. 
Ausſprache geſchrieben: Rollobatzer), Heiner, in Coſtniz, Kempten, 
JIÿny, Zuͤrich, Bern, Lucern, Solothurn geſchlagener ſilberner Did: 
pfenning. Der Coſtnizer, Kempter, Ißner ſoll gelten, a°. 1506 — 
1513, 4 Etſchkreuzer oder 14 dn. ſchwarz, geht in Bayern aber nur 
zu 13 dn. ſchwarzer Münze, Lori MzR. I. 113. 117. 138. 1515 der 
Zürcher, Berner, Lucerner rc. zu 12 dan. ſchwarz, Kr. Lhdl. XVI, 
252. XVIII. 198, 281, A0. 1520 find eine Menge thells: unge: 
rechte (zu geringe), theilg falfche folde Batzen und Halbbatzen 
im Umlauf, Lori Mz.R. I. 157. 160, A°. 1534 curfiert der Con: 
ſtanzer, Augfpurger, Paſſauer, Eicyitetter, Stadt: Regenabnrger 
Babenzu 13*/, dn. ſchwarz, der. Leuchtenberger, Biſchof-Regen— 
fpurger, Ottinger, Nördlinger Basen zu ıd dn. ſchwarz, ibid. 
1. 185. A°. 1640 — 1660 find vorziglih bayrifhe, ſalzburgiſche, 

würtenbergifhe, mürnbergifche, augſpurgiſche und. tegenfpurgifche 
Halbbasen im Umlauf, ibid. II. 456. 40. 1669 (Lori Mz. R. 
IH. fol. 59.) wird feftgefeßt, daß aus der eoͤln. Marf fein Silber 
2083/4, alfo aus dem Loth, 13%/64, Stil Basen oder Bierfreu: 
zerer geprägt. werden follen. Die gemiſchte Mark enthielt 8 Loth 
Silber und 8 Loth Kupferzufag. An Halbbasen gab die aus 7?/a 
Loth fein Silber und 8"/, Roth Kupfer gemifchte Mark cöln. 99 7/32 
Stute, Es wird dabey der Halbbatzen auf 10 Pfenninge gefeßt: 
die, von. da an, heu.und zn diefem Werth geprägten Stüde aber Fon: 
pa 
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men unter dem Namen Landmuͤnzen in Umlauf, äori MIR. 
III. 132. 189. 190, 242. (f. Laud muͤnz). 40. 1760 werben in 
Davern alle neuen, allenfalls zum Morfchein fommenden Basen 

s gänzlih außer Kurs gefeßt, Lori Mz.R. II. 395. Durch eine 
wirzb. Verord. v. 1764 wird der wird. (Marien:) Basen auf5 
Kreuzer: beitimmt. 

Heutzutage Ift der Basen In Bayern Feine Species, fondern nur 
mehr eine Nechnungs: Münze von 4 Kreuzern. Gewiſſe Marft: 
Artikel 3. DB. die Ever werden nad Basen verkauft. Statt 
„zwey Kreuzer’ fagt man lieber F Halbbagen. Basen 
wird in mehrern Redensarten für Geld überhaupt genommen. 
Bus‘! der had Batzn! In der Kinderfprahe heißt jedes Stüd 
Geld, befonderd ein folhes, das man als Schmud anhangt, über: 
haupt jedes geldahnlihe Anhängfel von Metall,  Batzol. NY. 
In dr Halbbasen daher mahen, albernes Zeug fhwäsen. 
Halb-batzen ſchwitzen. Das Batzen-Haͤuslein, gerin 
ges Land-Wirthshaus. 

Der Basen, Klumpen von weicher Materie. Laim-Batzzeen, Mel: 
Basen, Alter: Baben, Rotz-Batzen, Speiw-Batzen. 
Das Gebaͤtz, der Baͤtz Gä⸗), weiche, Elebrige Materie, befon: 
ders die Innern weihen Theile zerquetfcher Thier- oder Pflanzen: 
förper,. I druck di’ das do“ da“ Bäz ausget. Er hät #n Wurm 

.. da'tredn, das eam da“ Bär 'rausgang9'-r-is. Er frisst, das eom 

. da“ Bäz aba“ rinnt. De Bien is taagi' gwe'n, ioz han I s’ 
z3.n.o’'n Bäz do‘druckt. cfr. Hetscha’.betsch zu Brey zerkochtes 

Obſt. FRE 
baͤtzig (bazi'), weich und Flebrig. Des Deonl is no’ alln bazi', 
(gleihfam noch nicht troden von der Geburt) und hät scho’ an 
Kerl. Auch vom. fhmußigen Wetter. Heut is s bazi draussz da— 
her das Sprihwort: Is dar erst Schne o Ladschi , so is do‘ 

- gantz Winte“ bäzi'. 

bägen, (bäzz’n), vrh. Herumbäzzn, in etwas Schmierigem 
herumlangen, berumgreifen. Die Bazzarey. Da'bäzz'n, z’bäzz’n, 
zerdrüden, zerquetfhen. n Wurm, n Käfer, on — 
Bioſn, u, drgl. z’bazz’n, 

baͤtzeln (bazin), vrb. n., Medicinen, beſonders Hausmittel 
brauchen. Wenn mo’ gsund sey will, muss mo nét ällowal 

 bazln. 

Der Basen, Handwerksbatzen, Benennung eines Handwerks · 
geſellen von Seite der Feder- oder Degenherren, inſofern dieſe 

‚ein ungeziemendes Groß- und Breitthun eines ſolchen zuruͤck⸗ 
weiſen wollen. Vrgl. Borzen und Broz, Handwerksbroßz. 

batzot, adj. maſſiv, derb, patzig. ſich batzot machen, ſich 

breit machen, dick thun, prahlen, efr. brotzig. Doppelſinnig braucht 
das Wort batzzet der Bauer, der bey Marcellin Sturm zum Freyer 
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feiner Tochter fagt: „3wölf taufend Gulden zal J Entf glei baar 
auf dem Heiratstag, meinaid, da kriegſt & batzets Wei.” 5 
patzote Lug, eine derbe Lüge, „Und da ihn Ehriftus fein Maifter 
gefraget, wo er fene gewefen? hat er gleih ein paBete Lug auf 
dem Ermbl gefhütt, fprehend, er habe einen Kranden beſucht,“ 
P. Abrah. „Das Maul auf in Beichtſtuhl! heraus mit den Groſchen 
oder groffen Sünden! herans mit den Batzen oder batzeten 
Miſſethaten!“ idem. 

Das Baͤtzlein (Batzl'), ı) Eleiner Basen (In dieſes Wortes ver: 
fbiednen Bedeutungen), namentlich: Fleines, feſtes Mehlktöschen, 
wie folche in der Bätzlsuppm aufgetifht werden. Unter gemeinern 
Perfonen: Perle oder Edelftein, als Anhängfel in Gold oder Silber 
gefaßt. 2) (D.Don.) die weiße Mübe, ‚Bibm-Bätal, Gweisch- 
Bätzl, Dtln-Bätzl, (vrgl. Bieß). 

Der Bas (Betz), das Baklein (Betzl, Betzo.l), Schaf, Saiften; | 
vrol. Batſchelein. 

„Basel, (wirzb. Reinw.) dünne Unterhaube für Kinder. Bäbe, 
(Henneberg.) ſchlechte Haube. 

baizen (bastz’n), bie Balz (Baoz), baizis, ſ. ie Bat, 
baißig. 

Der Bauzen (Bawz'n), ı) Enollige Teigform, als Mehifpeife üblich, 
z. B. Buda’bau'z'n. Das Apfel-Baͤuzlein (Badzl'), zerſchnit— 
tene Apfel, mit Teig in Schmalz geroͤſtet. 2) veraͤchtlich: jede mis⸗ 
rathene aus Teig geformte Speiſe; 3) Art kurzer dicker Rüben; 4) 
fnolliger, im Wahsthum zurüdgebliebener Menſch. f. Batzen. 

biseln, ı) ftehen, einen ſtechenden Gefhmad haben, Ein Bitzeln 
empfindet man auch in den Ertremitäten, als Zehen, Fingern, befon: 
ders wenn man aus heftiger Kälte fhnell in die Wärme kommt. 
D' Fing»* bitzIn mar älln. Die körperliche Empfindung, die oft den 
Zorn begleitet, drüdt man cbenfalls durch das Verb. bigeln, und 
das Subft. der Bitzel aus. os bitz’It alls in mior vor Zorn, os 
steigt ma“ da’ Bitz’] auf. bitzelecht, bigelend (bitzelot), 
adj. ftehend. „‚Salliter, fo puͤtzelecht auff der Zungen,‘ Fwrbch. 
a) bigeln, ein wenig verfuhen, paullatim degustare,“ Prompt. 
v. 1618. 

Der Botzeen (Bözn, Bouzn), (f. Borzen, Batzen und Butze n), 
1) Kluͤmpchen weicher Materie. > Boz'n Laam, Mal, Taog; a 
Rozbozn, an Aata‘ bozn. —a) Keim, Knoſpe. 9° Holle“ boz’n, 
Böza*, adv. voller Klümpchen. Wenn 'Kächin ’Brüd net recht 
eibrennt, so wird s’ boz8t. 

Der Buß, ı) die Larve; verlarvute, vermummte Perſon; Unhold. 
Fasnacht-Butz (Selhamer), der Buzmann, Buzibercht, 
Kobold, Knecht Ruprecht. „Der Putz würde ung über Berg und 
Thäler tragen,” Beſchreib des O. Pinzg. 53. 2) Inftiger Streid, 
Poſſe. „Das war ein Buz,“ Haͤsln. Nuͤrnb. ſich verbuß 
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zen, ſich vermummen, verbergen, H. Sachs. butzbergen, 
Verſteckens fpfelen. Der Butzwinkel, latebra, Avent. Gramm, 
„Suedhten alte yuenistet aus,“ Avent. Chr. bußlfin: 
fter, ftodfinfter. 

Der Bub, der Butzzel, Perfon oder Thier von kleiner Geftalt. f. 
Butt. Butz-Igel, Scherzwort Zu Heinen Perfonen, befonders 
Kindern. Butzel-War, Feine Menfhen, Thiere, Sachen. 

Die Butzkue, die Bupelfue, Ficht⸗ - oder Tannzapfen, ſieh 
Buttelfue. Jr 

Die Butzel henn, Henne ohne Schweif. f. Buttelhenn. 

md utzen, turgere; buczendig, turgidus , Voc. v. 1419. Vrgl. 
‚borzen. 

Deri Busen, was Bob en und Baten, d. I. Klümpden verdicte- 
ter weicher Materie, 5. B. Eiterd, Nafenfchleimes. Der Bupen 
(an einer brennenden Kerze, an einem brennenden Span), der ver: 
fohlte, wegzuputzende Theil. Der Busen (an einem Apfel, 

- eiher Birne), das uneßbare Ueberbleibfel des Blumenfelches; das 
ganze Kerngehäufe. Der Hag:bugen, die Hagebutte. Die 
Bubenfheiben, (Nürnb,); runde Fenterfheibe, mit einer ſchla⸗ 
denärtigen Erhöhung in der Mitte. Der Busen, (DR) 
was Mugen und Mufet, d. i Abſchnitt oder Schtot von einem 

Baumſtaum. Der Butzeen (Ruͤrnb. Hsl.), dichtes, truͤbes Ge: 

— woͤlk· Der Apriten- busen, Kdem.) voribergehender Sturm; 

der Schne-butzen (idem.) Schneewolke. ER (idem.) da 6 
foftet.»’'n Buzn, dag koſtet ein Stüd Geld. 

Der Bra arg, er oder N von ea oder 
— —* 

‚Br: bs; f. Buestidwanm. 

Das Gebutz ich, (Nuͤrnb. Hal), Abfall von  Hefuen nn 

Stuͤcken, Abſchnizeln. (f.PERi. 

Das Buͤtzhe in (Büzl, Bitah, das Abſchnittlein, Stuͤelein C. pf. 
Ilz), ein Geringes, Weniges. = Bitzl Liocht, 9 Ruohm- Bitzl. 
„Der fſelb werd (Inſel im Inn) iſt hingeronnen, und abgangen, 

daz fein gar ein Buͤzel iſt gebliben,“ MB. IV; 173. ad 1881i. 
„Wurd die neu Minf nichts oder gar by tzel beffer, dann die vezig 
ſwartz,“ Lori MIR. J. 92. ad 1460. Anm. Dieſe Form bitzl 
könnte fich auch, dem Bißl parallel, noch vom alten Big (Biß) er: 
halten haben, was indeſſen unwahrſcheinlich ift: 

buͤtzeln (bitzin), ſchnitzeln, allerley kleine Sqnitzelarbelt ma⸗ 
den; f. baͤſeln, baͤſcheln. Er muos ällawal wäs z"bützin 
.habm. „Pitzeelholz iſt dasjenige harte. Holz in Altbaperın, wel: 
ces die fogenannten Pigelarbeiter oder Pigler zur Anfertl: 

gung von Holzſchuhen, Sthaufeln, Rechen u. drgl. verbrauchen,“ 
Majers Forſt- und Jagd-Zeitſchrift. Hazzi Statiſt. IV’ 134. Ber 
duͤzzeln, zerſchneiden in Heine uubrauchbare Stuͤcke; verſchneiden, 
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d. d. nicht recht fhnelden. Der Schneider verbuͤzzelt ein Klatd, 
wenn er es verpfufht. Das Onom. v. 1735 hat: Kleider-Bußer, 
Slider, interpolator, sareinator, refector.‘“ Vrgl. bueßen. 
derbugeln, verbußeln (da’buzin, vo'buzin), faltig machen, 
jerfrümmen, in Unordnung bringen etwas Glattes, 3. B. gebügelte 
Wäfhe, Papier ıc.; engl. to puzzle, efr.derpudin, derwutzeln. 





Dritte oder Bla— x. Abtheilung, 
d. i. ur 


Wörter, in deren Stammſylbe bie Eonſonantberbindung 
Bl dem Vocal vorangeht. — 


Es iſt fortwährend die entſprechende Abthellung DL u vergleichen. 
In vielen dialektiſchen Formen iſt das b vor I blog die corrum⸗ 
pierte Borfotbe "be; diefe find daher unter & zu fuchen. 


ge ; : 
Bla. ble. bli. blo. bin, 


art Wörter, in deren Stammfvibe auf.den Be fein 
Conſonant folgt. 


biden BR n; blän;, bläno’, opf. bleie’), 1) wie Hchb. blaͤhen, (f. 
blaͤheln und Bräfen). Der’ Strom blat tech, er ſchwillt 
an. Der Imb Bienenſchwaͤrm blaͤt ſich, er legt ſich vor dem 
Korbe ſtark an. Eine Perfow'blär ſich, a) fie iſt bemuͤht, 
ſich ein Anſehen zu geben, b) (Gbrg.): fie zeigt ſich verdruͤßlich, 
ſchmollt. 2) blaſen, im zu ſchmelzen; durch Gebläfe ſchmeͤlzen. Erz 
blaͤen, verblaͤhen, verbleven Eiſen, Stähel biden, 
d. h. durch Schmelzen bereiten, machen. Gl. a. 509, giblato, 
eonflo; ĩ. 847. kiplataz halp, vitulum sonilätilem; 937: 937. 
tiplaida, eonflatorium , sufflatorium. 

Zu ı), der BIld-hals, (Werdenfels), diter Hals. Die BLä,- 
die Waperblä,:cgort Brg.R. 319. 923. 486), Anfchwellung des 
Stroms, wodurch die Schiffahrt unfiher wird. Der Bläpfenning, 
Wartgeld, das den Salz⸗ Schiffleuten, welche unfihern Waſſers hal- 

“der feyern müfen, ausbezahlt wird: 

Zu 2), der Bläzofen, Schmelz: Ofen, Hoch-Ofen. "Das Biä- 
haus, die Blä-hütten, das Blä:werf, Schmelzwerf, „flatus 
ferri,“* Lori Brg. R. 148, 282. 3895 diplom. Anhang-zu den Nah: ° 
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richten von Juvav. p. i32. Der Bläer, Blaͤmaiſter, „Plever,“ 
Schmelzmeiſter, ibid. 435; „Plaͤar“ ad 1250 eirca, Lori Mz. R. 
l. 11; cfr. Abele ſeltſ. Grchtsh. IL Th. Caſ. XI; Reiſe durch Ober: 
deutſchland J. p. 143. Die R.Y. Des kan I Be bla'n, das geht 
‚über meine Krafte, — könnte zu Nr. 2 gehören, 
bla u, bläw (blau, blä, bläb); — Diminut. blaͤwlicht (bläwlat, 
blawalat); Augment. blige-bläu, — wie had. blau. aͤ. Sp. 
pla (und gra), MB.VIL 236; plab, flavus. Voc.v. 14455 a. Sp. 
plao, plauuer, plauuin, plauuaz, flavus. a um. RN: 
Ginem was oder ein Blaͤues vormachen, ihm etwas vor: 
lügen, (efr. vorblaufhen). Du wirft, fagt P. Abraham, zu hof 
fehen lauter Maler; aber. nur folhe, die Einem was Blaues 
für die Augen mahen. Zu vergleihen auch die franzöfifhe RA. 
Faire des contes bleus, Si no es, que fuese ese palacio del 
sol mentira azul de las gentes, heißt es in Calderons „Peor 
esta que estaba.“ Der bläue Montag. f. Män-tag. 
bläuen, bläwen, blaufeyn. Der Himmelbläut. ab 
bläwen, ‚(@blawm), die blaue Farbe von fih laſſen, abfärben. 
bläueln, bläweln (blaw'In, blew'In, bläiw'ln), blaͤulich ‚ma: 
hen die Waͤſche, Indem man blaue Farbe unter die Stärfe mifdt; 
fig. betrügen. 

Blawellen, Gebirg), ajuga pyramidalis et reptans L. 
Gulden = Günfel. a5 

bleuen, bleumwen Glois, bluie‘, f. Gramm. 31a. 313. 934. VI) 
ih bleuet, hab gebleutz d. Sp. ih blaw, bldm; han ge: 
 blawen, geblüwen;z (a.Sp. pliunan, plou, pluan), fe 
yfen, fhlagen, bläuen (das bad. blauen ſcheint nah Gramm. 

7 957. 992 vom Gupin. geblauen gebilder), engl. to blow. Die 
Waſch, den Flachs bleuen, Hopfen. Eine Perſon bleuen, 
ab:, ducde, der-blewen.- \Venmo»‘ hält s Wei’ net bleit, 

‚ Is’s- grad o's wenn 's Kraut net soidt, Volkslied. „Slahen, 
plewn, meſſerzucken,“ MB.XXIV. 647. ad 1441. R. A. Einem 
etwas um die Dren bleuen, ed ihm zu verfichen geben, wie: 
berholt fagen. „Cato bleumt ftätigs dem Raht umb die Ob: 
ren, man follt die Statt Garthago zerftören. - Was man jm umb 
bie Oren bleumwt, er Eehret fih gar nichts daran. Dergleichen 
bleuwt huͤbſchlich umb die Ohren dem jungen Keiſer Valen— 
tiniano obgenannter Symmachus,“ Avent. Chron. 

Der Bleu, Bleuel (Bloi, Blui, Bloiol, ‚Blaiel), breites Holz, 
womit man die Waͤſche ausklopft. Gl. i. 113. uueffin plufl, ful- 
lonis vectis; phewl, Voe. v. 14415 bluel oder poffel, metellus, 
Voc. v. 1482, Um Nuͤrnb. (Hsl.), Art Baum Wanze, die In Ihrer 
.- einem Waſchblaͤuel aͤhnelt. Die Flachsbleu (Mptih.) Flache: 
ſchwinge. 

Die Bleuet, Plauet, Pleuet, d,Sp. trockne oder wublutige 
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Schlaͤge. „Trockne Schläge (Pleuet) und Scheltworte unterlagen 
einem Wandel von 3 Schilling,’ Finks Gefchichte des Vizdomamts 
Nabburg. p- 91 und 92. 

bluͤen (blüs-s°), wie had. blühen; (a. Sp. pluven). 

Die Bluͤe Glio), O. Iſar, Blue (Bluo), ı) die Bluͤthe. 
Schlehha” Blüo, Bluͤthe vom Schlehdorn. s Korn stet i” de‘ Blüo. 
Der Blüoknopf, die Blüthenfnofpe.. Opfflplue, rubicula, Voc. 
v.1419, Sp.W. Aprilblüe, wenig Müe; May-Blüe, vil 
Miüe, d.h. wenn die Obftbaume ſchon im April blühen, fo gerath 
das Obſt feltner, ald wenn fie erft im May blühen. 2) die Bluͤthe— 
jeit. Ei” da’ Hollo‘blüs werd s Broud gern graw. 3) die weißen 
Flecken an den Fingernägeln. Die Himelblüs, (Baur), der Regens 
bogen. (Hier fpielt Blüo in die Bedeutung des Farbigen hinüber). 
blüeweiß, bkierifelweiß, ſchnebluͤeriſelweiß, ſchoͤn, 
rein weiß. \ 





Reihe 
bleiben, wie bihd., f. Leiben und Laiben. 


—raͤac — —— 


Reih— e 
Blach. blech. x. 


Der Blach, des Blachen, Eichſtedt), der Wallach, der verſchnittene 
Hengſt. GVermuthlich verderbte Ausſprache von Wallach). 

Blachmalen, ſ. blaichmailen. 

bläheln (blahh’In), Germuthlich ein Intenſiv von btà e n, wie waͤ⸗ 
cheln von wien). Sich anblädeln mit einem, Getraͤnk. Recht 
voll & *"bläch’lt sey”, vollgefoffen. Der Blaͤchel (Bierblach’]), 
(Bier:) Saͤufer. 

Das Siech blaͤchlein, (beym Prediger Selhamer); Schönpfäftergen (?) 

biaihd (blashh, blaskh), . adj. bleid. blaichen .(blaache”, 
blaakh3’), vrb. act. bleiben. Die Blaich (Blaoch, Blaokh), die 
Bleihe. Die Blaiferin, (Zillerthal. von Moll), Dirne, ber 
das Bleichen der Hausleinwand obliegt. f. a. die Blaiden, 

blaichmailen. A°. 1479 kommen: im Landeh. Harnaſchhaus 

Leibgärtel und Schwertfcheiden, mit plaich mailten Silber heſchla— 
gen, vor. Dieſes Verb. ift ohne Zweifel eins mit dem alten bla b= 
malon (Willeram L. 11.), wozu gl. i. 219 dag Subft, blahmali 
opus plumarium. „Was von rotem golde mit blamale verblens 
det,” Titurel. efr. gl. a. 252 (eleotrum, aurum et argentum): in« 
sortum vel erudum, unfifotan edo pleibendi plan. 
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Dad Blech (Blehh), 1) wie hd. 3) im Scherze: Geld, (rlelleicht 
von den ehmaligen Braeteaten; nach Geßners Mithridates p. 73 
ſind auf Rotwelſch, Blechlein, Kreuzer). 3) Geſchirr ans Blech. 
4) Saum an einem Klelde, E. Belege, Bley). Das Rotz blech, 
Schmuzblech, Rob, Schmut der ſich um ein Kleid faumartig an⸗ 
gelegt. 

bleden, ı) mit flaher Hand fhlagen. 2) im Scherz: Bled 

(d. i. Geld) hergeben; aushlehen. 

Der Bloc, phur. die Btößer, Block, Sighiot, (DPF. Franken). 





Reihe n 
— | 
Black. blad. blag. u. ꝛc. 

Der Klier, (Nuͤrnb.), der Fehler, das Verfehen. 

blädeln (blackiIn), (mit einem andern Endlaut, blätteln), alt 
riechen oder ſchmecken (vom Fleiſch). (efr. i. Sp. plag, phlag, 
pflag, cadaver). 

bläden. „Iſt das Feuer auf dem Sande, fo. Hädet der Thürmer 
mit dem Horn,” alte Feuerord. von Neuftadt a. d. Aiſch. 

Die Blaicken (Blaskh, Blaskhs’, Bläskhng, : 9.8), Stelle eines 
Berghangs, an welder fih die Dammerde Iosgeriffen hat und ge: 
funfen tft, fo daß an demfelben der Sand oder das nadte Geſtein 
zum Vorfchein kommt. blaickig, adj. „blaidiger Grund,” 
ſalzb. Waldord. v. 1659. Die Abblaickung, die Entbloͤßung 
von Erde, der Erdfall. Man vergleiche theils blaiuch theils (nad 
Gramm. 749) bleden, (Blankes, Weißes entblößen). u 

Die Bleden (Blecks), ı) großes Pflanzenblatt, beſonders von einer 
Art Ampfer (rumex), die eines der vorzůglichſten Wiefenunfränter 
ausmadrt: (Vrgl. in diefer Bedeutung daß alte plettach a Tapa- 
thum): Die Kolbleden, Krautblecken, Sehledehn (am 
‚Sclierfee, das Blatt der Nymphaea alba et lutea, efr. im Voe. 
v. 1429. feblat, nenufar) ıc. 2) veraͤchtlich: die Zunge. bie: 

gen, ı) die Blätter abnehmen; ab:, ausbleden, den Kol, 
Das Kraut. 2) die Zungen bleden, die Zunge hervorftreden. 
Einen nusbleden, ihn dureh Hervorftreden der Zunge ver, 

"fpotten. Der Bleder, verächtlich, die Bunge. 

bleten, fhimmern, zum: Worfhein kommen laſſen, entötden. 
(Brot. das vorige blaick und blaich und das alte blechen corrus- 
care, fulgere, womit unfer bliden zufammen haͤngt). „Die 
Sand bleden. “ ‚Die Schenkel blecken.“ H. Sachs. „Er 
(Herzog Otto von Landshut) eu plecht das haubt uͤberal, und zaigt 
bo es was kal.“ Horneck Chron. c. 760. Im Wigatois erſcheint 
dieß Verb. als Neutrum. „Ez was ir lip ze ware fiva er. blahte, 
alſam ein ſne,“ Vers 4888, „Do was des landes frauwe, ſame 
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von dem fuͤßen tauwe die roſe aus irm belgelin erblecket 
neuwen werben ſchin, der balde iſt weis und rot,” Parcifal. Unter 
dem blehenten ftnin der MB. (XI. 148. 151, 139) fft vielleicht 
der heutzutagige Weüßenſtein bey Negen zu verfteben. Der 
Bleck-Arſch, (B. v. Moll Zillerthal), die Mehlſchwalbe, hirundo 
urbicaL. Um Eoblenz iſt bleck bioß, in den 7 communi bledet, 
blanf, rein. 

bliden, der Blick, ber Augeublie (Aumbiik), mie hchd. 
blicklüch, plößlih, Bogner Mirakel, 293. 

Der Bloc, wie bhd. (f. Bloch). - „Über bie Bidee werfen 
ſoll der Schulmeiſter im Unwillen die Kinder nicht,“ (Schulmeifter: 
Did. v. 1480, Fints Gefhichte des Vizdomamts Nabburg p- 125). 
blockot, adj. wie ein Blod, plump. „Die Kufen fol man gleich, 
und nicht eine plodet die andere Fein und gefchmeidig arbeiten,’ 
Lori Brg.R. 395. 1, Der Teufel, der ung plumpe und plodete 
Menfchen fo übel tractiert,“ Selhamer. „Plocketen Verſtands 
ſeyn,“ idem. „Blockende Arbeit, impolitum et rude opus,‘* 
Prompt. v. 1618, Der Peter Bloͤckel (Peda“ Bleckl), irgend 
jemand, wie im Spaniſchen: fulano oder mengano. „Wenn den 
Prediger die Memorie verläßt, mager ein Erempel zum Beſten 
geben, denn während man von Peter PLöAL erzählt, findet man 
den abgeriffenen Faden wieder,” 4. v. Buchers Moͤnchsbrliefe 212. 

Brakel, (Augsburg), Senfterfaden. Im Schwed. Heift Lucka, 
niederf. zudt daſſelbe. | 


blöd (bleid, bloid, bitad), adj. ı) wie vod. 2) d.©p. gebrechlich, 
fhwah; (a.Sp. plodi). „Wiſſet auh, daß Wir bisher gar faft 
blöd und Trank gewefen,“ Kr. Lhol. IV. 63. Die Bloͤdikait 
des Leibes, Kraͤnklichkeit, Kr. Xhdl. III. 248. V. 224. 254, 
„Man fol faſtmüßer den frawen beftellen, einer veclihen nad ir 
notturft und ploibigtett,” MB. XVIII. 501. ad 1459. 





blaug, ad). (atlgdn, nach dem Salgacfreisbiatt v. 1814 auch Zilfer- 
that) ſchuͤchtern, ſcheu; Dtir. 2. 4. 55. blugo, adv. timide. difli- 
denter. bläugen, verbläugen. aͤ. Sp. In Furcht feben. „So 
ale Menſchen durh den Brand und Mord erfhredt und ver- 
pleigt,” Diet. v. Mieningen’s Catilina. c. 43. Hleher gehört wol 
auch aus Gem. Meg. Ehr. IV. 440. unerpleiht, ohne Scheu. 
Schwed. blys, Then, blygas, fih ſcheuen. 





Die Blähen (Blähhon, Blähhe”, Bla’, Bläus’, Blä-w-5; bey 
Adelung nad "Gramm. 861 Plahne, Plane). 1) OberSun: 
weites, aus verfehlungenen Striten gemachtes Netz, das zum Ein- 
faffen von Heu, Gras, Laub u. drgl. gebraucht wird. 2) grobes 
Leintuch von der Art derjenigen, die auf det Jagd zum Umftellen 
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einer Waldpartie dienen. Der Blahenknecht, Blahenwagen, 
Knecht, Wagen, zu dieſer Gattung Jagdzeuges beſtimmt. (Man 
vergleiche in dieſen beyden Bedeutungen das latein. plagae). 3) 
Stuͤck grober Leinwand uͤberhaupt, oder in Bezug auf deſſen ver— 
ſchiedenartigen Gebrauch. Ein plahen Zwilich, Paſſauer Recht— 
Buch MB. Die Blahen, über Waͤgen oder Schiffe gefpannt, dient 
ald Dede gegen Negen und Sonne. Geförntes Salz pflegt feit Jahr: 
hunderten durch die Säumer, von, den Sudwerken aus, in Blahen 
verführt und daraus im Kleinen verkauft zu werben. Plahen: 
Salz. Rchtb. Ms. v. 1332. Witr. Btr. V. 288. Kr. Lhdl. II. 235, 

Die Blabenjoppen (Blährjoppm), einfaher Kittel (Ioppe) 
von grauem Loden, der bis an die Knie reicht, und die jungen 
Burſche im Gebirg viel beffer kleidet, als der im Flachland übliche 
Bauernrock, in welchem nocd die genialen Conceptionen von Ludwig 
des vierzehnten Hoffchneidern zu ſpuken feinen. Blahen— 
waſcher, fo wird an der D,Ifar im Scherz ein Ehemann genannt, 
dem man die Unfruchtbarkeit des Weibes zur Laft legt. (Blaben 
ift bier wol ald Betttuch zu verftehen, videantur R.R. P. P. Perez 
et Sanchez.); cfr. gl.a.5,. 650, blada, cetramentum, welches nad 
gl. i. 128 hieher zu gehören. ſcheint. 


blimi, blami! ey Poſſen! es iſt niht demalfo! 

Der Bluem, Bluemen (Blum, Blusms’, Blaam, Blaams'), 
Graswuhs, Ertrag an Gras oder Heu. „Damit unfere Under: 
thonen, wann unfere Weldt verhadht, des Pluembs in den Mal: 
fen zu geniegen haben. Damit ainichen Underthonen fein Albm mit 

. dem Pluemb erweidtert werden,‘ falzb. Waldord. v. 1592. Blue: 
men verjftiffteu, Grasgründe vermiethen, (Allgau, Schranf b. 
N. p- 140). Den Bluem befuedhen, Vieh auf die Weide 

- treiben. „Ein gemein, fo fonft der. Ende aus Gerechtigkeit und 
altem herfomen den Bluemen befucht hätte,” Neuburg. Forſtord. 
v. 1690, fol. II. Der Bluemenbeſuech, Bluembefucd 
(Blaaombsusch, o. pf. Bloumbsouch), die Viehtrifft, das Recht, 
Vieh irgendwo zu weiden, der Weideplatz, (Bayrhammer Erinne: 
rung an die Gründung der Gemeinden durch das nußbare Eigenthum 

‚ber Staatöwaldungen p. 10). „An Grand und Poden, Alben, 
Pluemmenbefuehen, Waldungen und Holzfchlagen,” MB. 
VNH. 326, ad 1554. „Indeſſen durdwanderte Franz, der Meifter 
der fieben Künfte den Parnaß und Blumenbefuc der biſchoͤflichen 
Muſen,“ Ant. Nagels Auguſtin Geiler. efr. plomo, germen, gl. 
a. 2068, 312, 

Die Bluem, Bluemen (Blaom, Blaam?’), Dimin. dad 
Blüemlein, Blüemelein (Bläaml', Bläsms-I, Bläamal), die 
Blume, (a. Sp. blomo und bloma). Bleamo-In brocke‘, Blu: 
men pflüden, Sig. Freithofe Blüemelein, graue Haare, 
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Schau, schau! schlioffo't d‘ Freidhofbleamaln a’ scho’ füra* bey 
dior! Blüemelein im Gefiht oder fonft auf der Haut, @iters 
Bläschen, Ausſchlag, Kraͤtze. 

verblüemeln (vobleomoln) etwas, es beſſer erſcheinen mas 
chen, als es iſt, verbluͤmen, verſtellen, verbergen. Der will sei” 
alde Sprach vobhleomoln. „Gott ſicht nit allein das wahre und 
bloffe, fondern auch das verblümlete. Ahr Suͤuder, ihr fünnt 
eure Etüdl nit beffer verblümlen, als mit den Roſen des heit, 
Roſenkrautz,“ P. Abrab. 

biuemeln (bleomaln), (1.Donau), weinen, (wol irgend eine. 
fronifche Anfpielung). 


blimpfeln, blinfeln, f. Gramm. 562. 


blenaugeln (blenaggin), mit den Augen blinzeln, (niederfächfifch 
vlin£ogen, cfr. blenfen).. Bliendugeln, oculi ludibundi, . 
Prompt. v. 1618, vrgl. allenfalls das alte plehinoug, lippus 
(gl. i. 21. 200, 840. 1125); aud) dag Voc. v, 1419 hat: lippus ein 

ſqchilcher. Im Henneberg. it bIiemen, überzwerd) fehen. 


blenden, wie hchd. In Gemeiners Regenſp. Chron. TUI. 459 ad 
1470 beißt es: „Nahdem K. der Jude geiftlich und weltlih geblen: 
det, (genarret) hat: fo foll er dem freyen Mann.übergeben wer: 
den, damit ihn derfelb in den Wad des Walfers verfenfe und dar— 
inn blende, bis er vom Leben fomme zum Tode.’ 

blind, adj. ı) wie hchd. 2) zuweilen auch für eindugig gebraucht. 
RU. Einen blind machen, ihn berüden. Ein Ding blind 
machen, es heimlich auf die Seite fhhaffen, entwenden. o’'n Blind’n 
an Aug ausiredn, unverfehens in Koth von Menfhen oder Thieren 
treten. bliudliſch, blindlinge, Bogn. Min 335. Die Blind: 

- fällung (in der Mauer), Blende, Vertiefung, Burghauf. Feuer: 
Drd. vs 1779. 


blenfen, blenkezen, blinfezen, ı) von blanfen oder glänzen- 
den Gegenftänden: fllmmern, fhimmern, blinfen. 2) man blin- 
kezt mit den Augen, indem man fie wiederholt und fchnell öffnet 
und fchlieft. Der Augenblenfer, das Augenblenferlein, 
der Augenblit (Chlemgau). Brgl. blensäugeln | 

„Der Blerrer, Muͤrnb. Hsl.), offener freyer Platz, den jedermann 
überfehen kann.“ 





bläfen (bläs’n, opf, blausn; Ihlias, Iblässt; I’ha’ 'bläas’n, I ha" 
"bläs’t), ı) wie hhd. 2) ſtark Athem holen, fchnauben. Fig. zornig, 
unwillig feyn. f. Bläf. RU. Einem in den Beutel blaͤ— 
fen, ihn mit Geld beftehen. Trüebfal bläfen, in betrübten 
Umftänden feyn. Einem etwas abbläfen, es ihm ausreden, 
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machen, daß ers aufgebe; fo: Einem das Gejaid abblä: 
fen, praepedimentum objicere, Prompt. von 1616. Etwas 
übers Hans aus bläfen, es für unanwendbar, für un: 
werth aller Aufmerffamfeit halten. _ „Aber alles wurd gring in 
Wind gefchlagen und über alle Däberbinausgeblafen,” 
Selhamer. 

Die Blaſen, für das hd. Blafe, a. Sp. blafe, ijt unge: 
wöhnlih. Man braudt lieber den Ausdruck: die Blättern 
(Blada‘n). 

Bläsi, Bläsl, ı) Blaſius; 2) im Scherz: der Wind; 3) ein Fleiner 
Rauſch. Bläseln, ei’bläseln. Die Ceremonie des Einblaͤſelns, 
welde am St. Blafins Tag in den Fatholifhen Kirchen ftatt hat, be: 

ſteht darin, daß der Geiftlihe jeder Perfon, die deshalb zu ihm 
hintritt, unter einer gewilfen Gebetformel zwey brennende, übers 
Kreuz gelegte Wachskerzen unter das Kinn hält. Nah einem alten 
und weit verbreiteten Glauben bleibt man dadurch vor dem Halsweh 
fiher. Guarde el Sen’or tus espaldas, y mi garganta San Blas, 
fagt ber fpanifhe Dichter Quevedo mit Aniplelung auf denfelben. 

Die Blaſſen, opf. die Blafhen, weißer Fleck oder Streif an der 
Stirne der Pferde, Ochfen ıc. (ſchwed. bläfa, engl. the blaze, 
niederfähf. Bliffe), beym Adelung: Bläffe; bie Stirne überhaupt 
von Thieren fowohl, als, veraͤchtlich, auh von Menfhen; aud wol 
die Stirn: Seite von Gebäuden. „Plaſſen sinciput,‘* Prompt. 
von 1618, „Der Eleine David hat den großen Luͤmmel Goliath mit 
einem Stein an bie Blaffen getroffen,‘ P. Abrah. „Er warff im 
von der blaße zwen loͤcke wunneſam,“ Heldenbuch f. 116, Dau 
siat grad 'Blaschn v3’ mein Hauss’ Leo‘. blaſſet, blafdet, 
adj. der einen weißen Streif über den Vorberfopf hat, o' blasch>- 
tar Ochs. Der Blaß, der Bläffel (Blässl), Pferd.oder Mind, 
das einen weißen Streif an der Stirne hat. „Blaffen be, Blaf: 
fen he!’ Heißt es in dem von Mid. Haydn componierten Hohen: 
auer-Geſchrey. „Blaß, balius equus.“ Prompt. v. 1618; gl. o. 
101, blaff.e. Das Bläfflein (Blassl), fulica atra L., das 
Blaͤßhuhn, Ihwarzes Wafferhuhn mit einer weißen Haut über dem 
Schnabel. Sein Blut ift Falt, und das Zleifh, welches fifhartig 
fhmedt, bey den Katholiken Faftenfpeife. Won der Blässl- Jagd 
am Ausfluß des zugefrornen Starenberger:Sees fchreibt Weitenrie: 
der, fie ſey eine fürftlihe Ergögung, nad.einer ‚alten Schrift Im 
Schloß Starnberg Habe Churfürft Mar Emanuel einmal von Morgen 
bie Mittag 224 derfelben erlegt. Beſch. d. St.Sees p. 140. 

bläßen (blessn D.2,), vom Schaf: blöden, engl. to bleat; gl. a 
205. 400. plazan, balare; i. 748. 961. plagzun ga, — 
balatio. 

blifein, (Pegnis), leiſe ſprechen. Sie habm lang —— 
Pbliaalt. Brol. bröfeln. | — 
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blöfemtruden (bläusntrucke‘), ganz troden. Iſt nah: Gramm. 
624 wol eins mit bröfentruden. 

blöß (blöus, blads), adj. und adv. wie hchd. bloß, (A; Sp. bIös, 
Nibel. Lachm. 1888. 2186). Blous ni'cks, wei niicks is, (b. W.), 
ganz und gar nichts. bloͤßig, bloͤßig, adv: nur, blog. blö— 
ben (blaass’n), von Eleinen Kindern: bloß, fratt werden, (Baur 
D.8.). ſich blößen, fi entblößen. Fig. I:käa’ mi’ net bleiss'n, 
ih fann mid: nicht (v. Geld) entblößen. | 


Die Blaſchen, f. die Blaffen. 

blafhen, bleſchen, (O.Pf.), fchlagen, fallen, daß es ſchallt; er: 
fhallen von einem Schlag, Fall, oder wiederholten Schlägen, Fällen; 
regnen, in's Waffer fchlagen, daß es bläfcht. Ever und Mil 
durcheinander blefhen, mit dem Löffel fchlagen, rühren. Mir 
der Zunge blefhen, fhmagen. Mit dem Krugdedel ble— 
fhen, (damit man wieder einfhenfe). Die Blefhlannen, zin⸗ 
nene Kanne, mit einem Deckel zum Bleſchen. Einen tuͤchtig 
do hlesehn, abpruͤgeln. Die Hexen ausblaſchen, am Wal: 
purgis Abend mit der Geiſel knallen, um, nach einem alten Wahn, 
die Hexen zu vertreiben. (Vrgl. allenfalls gl. a. 323. pleftan 
pläudere, i. 148. 156. anapleften ingruere). 

blaͤſchet, adj. aufgedunfen. 

blaufhen, milder Ausdrud für lügen. Etwas baherblaufben, 
Einen anblaufhen, ihn belügen, anlügen. Einem was ' 
vorblauſchen, vorlügen. cfr. bläu. 

blefhen, f. blafden. 





Der Bläft, das Blafen, Aufblafen, die Aufgeblafenheit, fig. der 
Stolz, der Unwille. „Das Wemdingerbad ift gut gegen Wind und 
Bloͤſt,“ Calender von 1673. Plaſt sufflatio, gl. bibl. von 1418, 
pläft, flatus gl. i. 896; anaplaafl, spiramen. 907. bläftig, 
aufgeblafen, aufgebläht, didleibig, unwillig. Nach der Inſtruction 
für die, von Herzog Wilhelm 1584 über felue Söhne Mar und Philipp 
aufgeftellten Hofmeifter, follen diefe das „Gemuͤeth (der jungen 
Herzoge) von Erhebung, Stoltz, Übermueth, von Zorn, Unwillen, 
Nendt, Plaftig weiß und aller Unzichtigfeit mit Fleiß und Beſchel— 
denheit, auch wo vonndthen, durch gebührenden ernſt und mit Hilf 
der Ruetten abhalten,” Wir. Btr. IH. 158. baudbläftig, 
bauchbiäffig, (Vrzb. Verord. von 1709), von Pferden: herz: 
ſchlaͤchtig, „wobey die Seiten, Bauch und Lenden wegen aufgefehwol: 
lener Lunge und verftopfter Luftröhre im Athemholen gleich einem 
Blasbalg auf, und gleih wieder zufammen gehen.” blaͤſten, 
pfläften, (Frank) blauftern, ſtark Athen holen, fhnauben; 
fig. verdruͤßlich ſeyn, ſchmollen. 
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Das Blatt (Bläd), plur. die Blatt, die Blaͤtter (Bleda‘), Din. 
das Blättlein, Blättelein (Blädl, Blada’)), wie had. 
blätrleindünn (bläadlidin), dünn, wie ein Blättben, blaͤtteln 
(biadIn), blättern. umblätteln, ſich blaͤtteln (Küdenfpr.), 
ſich in dünne Blaͤttchen fpalten, ablöfen, wie das Fleifh des Stod=- 
fifbes, des Hedtes ac. 

blätteln, die Leute, (Augsb.), fie tadeln, 

bfätteln (blättIn), (vom Fleiſch), anfangen, nah Faͤulniß zu riechen 
oder zu ſchmecken, (efr. blackIn, und dag franz. blet, halbverfauit; 
fruits blets). 

blättern (bledo'n), D.8., vom Schaf: biöden, engl. to bleat. f. 
bläßen. 

slärten, die Brobdlaibe, fie, eh man fie zum Baden in dem Ofen 
fließt, mit Waffer beftreihen, (beglätten? wie blası'n fratt 
beglaiten?) 

Das Blatt, (Geblätte?), Gold:B., Silber-B., leoni— 
Iches B., ſchwarzes B., Lahn oder dinngefchlagenes Gold oder 
Eilber. 

Die Blätter, Blättern (Bläds‘, Blädo'n), dag Vlätterlein 
(Bläd>‘l‘), ı) wie hehd. Blatter. 2) die Dlafe (in allen Bedeutun— 
gen diefes hochdeutfchen, im Dialekt ungangbaren Wortes). Zu) 
die Kindsblattern, Poden. Die Schäffblättern, Kinds: 
pocken, welhe, fiatt mit Eiter, mit Waſſer angefüllt find. Der 
Blättermann (Blada’mä), in der Kinderfprabe, die Voden: 
Krankheit. blättermäfet, blätterfteppig (blada'mäsat, 
blado’steppi’), podennarbig. blättern(blado'n), vrb., die Kinde- 
poden haben. Wenn gewilfe Spitäler 3. B. In Landshut, Auge: 
burg noh Blätterhäufer genannt werden, fo ift dieß wol von 
ihrer frühern Beftimmung für Perfonen, die mit der Venusſeuche, 
ehmals aud unter dem Namen der Blättern, la grosse verole, 
befannt, oder ähnlichen üÜbeln behaftet waren. Zu 2) die Sald- 
oder Urin: Blätter in Menfhen und Thieren. © Saublad»* 
(Schweinsblafe) tft der beliebtefte und wohlfeilfte Geldbeutel des 
Landmanns. Blatrun, vesicae, gl. i. 2175 platern, vesica, 
Voc. 9, 1445. Die Franfhafte Bluerblättern im Maſtdarm des 
Nindviehe. Die Shwimmblätter in Fifhen. Die Haufen: 
Blätter, Haufenblafe. Die Blätter, das Blätterlein im 
Gefiht und font auf der menfhlihen Haut, Bläschen. Endlich 
werden MWeibsperfonen auf eine gemeine und geringfbägige Art 
Blättern (Blade’n), (vrgl. Plunzen), genannt. 

blaiten (blastt’n), ftatt beglaiten, nad Gramm. 485. f.laiten. 

blutt, bluttig, bluttet, blos, entblöst. Ein Kartenblatt eines 
Spielenden ift blutt, wenn er Eein anders von derfelben Farbe 
hat. Die Berge find bluttet, db. h. von Schnee, von Holz ent: 
blöst. Ganz junge Bögel find biuttig (unbefidert); blutt, 


implu- 
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implumis, involueris, Prompt. v. 1618. „Beſſer Rockenbrot al! 
der hinder bhot,“ Heniſch. „Die jungen rappen, als lang ſy blu 
ſint, fo werdent ſy nit geſpiſet,“ Chriſtenlehre Ms. v. 1447. Anm. 
Dieſes Wort gehoͤrt unter die wenigen, welche der Veraͤnderung de 
urſpruͤnglichen t in z und ß entgangen find. 

Das Bluet, ı) Blut. R. A. s Blust rinnt zsamm, hät do Schneid«* 
gsagt, hät 'n Gaasbok i” do’ Mualto'n a’gstoch®’, d. h. Verwandt. 
verlaffen fich einander nicht. 2) beym Nindvieh: die Blutkrankheit 
Blutanhäufung im Maftdarm, (wirzb. Berord. v. 1742) das Über: 
geblüt. Das hallige Bluet (hali' Blusd), das Altars: 
Saframent. (D.L. nad) von Delling) do“ hali Bluststäg, der Fron— 
leihnamstag. Das Bluetfraut, Scölfraut, chelidonium. 
Die Bluetwurz, (B. von Moll Zilferthal) Geum montanum L. 
Bluetruns, Bluetrid, bluetrünftig, bluetrifig. f. 
Runs, rifen. - blüeten (blüstn), biuten. 


Die Blätfchen (Bledsch n), 1) großes und breites Pflanzenblattz— 
(f. Bläden und Bläßen). Die Cabes-, Kölh: oder fraut: 
Blatfhen, Kohlblatt. Die Fabes-Blaͤtſchen, Blatt des 
rumex alpinus L., (Alpen- Ampfere). Die Bahblätfhen, 
Huefblaͤtſchen, Zundelblätfihen, Blatt des Baſtard-Huflat— 
tichs (tussilago hybrida.L.), worein die Ülpler die Butterfugeln 
wideln. 2) ein unförmlicd breites Ding überhaupt; veraͤchtlich: die 
Zunge. Reck 'Bledsch'n raus! 

blutfchen, eine fchwere Zunge haben, im Reden anftoßen. 


Die Bläßen, dad Bläslein, das breite Blatt von gewiffen Plan: 
jen; f. Blätfhen und Bläden. Das Hallbläslein, (Gbrg.), 
das wechfelblättrige Milzkraut (chrysoplenium alternifolium L.); 
es wird zur Heilung von Wunden gebraudt. 

blitzen, ») wie hchd. 2) (Rhein), von vierfüßlgen Thieren: hinten 
ausfchlagen. bis, eine den uͤbeln Sinn verftärfende Vorſolbe. 
blisbläu, (blizblawe Milch, fhledhte, blaue); blisdumm; bliß- 
fiederlih, (Buders f. W. IV. 106). Der Blitzkerl, die 
Blisher, BliE-H—. x. 

biögen (blauze), (Ob.Schwab.), fhmollen. 
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Vierte oder Bra- x. Abtheilung, 
| d.h. | 
Wörter, in deren Stammfplbe dem Vocal die Conſonan⸗ 
ten » Verbindung Br vorangeht. 


Es iſt fortwährend die entſprechende Abtheilung Yr zu vergleichen. 
In manden dialektifhen Wörtern iſt das: B vor dem r nur die 
Vorſylbe be. Diefe find daher unter N zu fuchen. 





Rei be 
Bra. bre. bri. bro. bru. 


oder Wörter, in deren Stammſylbe auf den Vocal kein 
Conſonant folgt. 

Die Brä, Braͤw, „dad Brad,’ aͤ. Sp. eigentlich: die: Braue, 
nemlich der an der Stirne über dem Aug befindliche Haarſtreifen, 
engl. the brow, ruffifh browa. Das Voc. v. 1445 uuterfcheidet: 

"palpebra augengliid, cilium augenbra, supercilium wint: 
bra. Dagegen haben die bibl. Gloſſen v. 2418 palpebrac, prae. 
Sn den gl. i. 223, 695. o. 26. 398, find wintprauua, uber: 
brauun, opara prauua, oparum prä, supercilia; dagegen 
i. 623, 680, o. 25. 187. 229. prauua, vugbrauua, flagi: 
brauua, palpebra.. Das Voe. v. 1429 hat intercilium, undru 
prau. Im Iwaln heißt es: „ſein augen tieff, ‚die wintpra 
lank.“ Eine altöttinger Votivtafel jtellt einen Verungluͤckten dar, 
dem „ein Pfeil oben durd das Augprach in den Augapfel gan: 
gen.” Es fchelnen hier, nad einer auch in andern Spradyen vor 
fommenden Verwechslung diefer Begriffe, bald die Haare an ber 
Stirne, bald die an den Enden der Augenlieder oder die Wim: 
pern (wintpra), bald fogar die Augenlieder feldft verftanden zu 
ſeyn. Die oberländ. Form A’b>‘, tautologifd äugng-abo‘ (7 comm. 

‚ öpren, apria) ift aus Augbrä, wie Wimper aus Wintprä 
entftanden., Die heutzutag im Dialekt üblihe Pluralform: die 
Bram, Augbram, Wi’pram, Wilpram, aud) zuweilen im Singulat 
das Bram, ſchon Voc. v. 1419 praͤm, fowol für die Haare an 
der Stirne, als die an ben Augenliedern, ft (nad Gramm. 576. 
577. Anm. 850. 861) vermuthlich aus der Pluralform Bräwen, 
wie das hocdhdeutfhe Braune aus der Form Brän des, oft auf 
abhängig deelinierten Brä, Bräw, entftanden. „Ir bran wa: 
ren proun und fmal,” Br, Philippe Marla, 

Bräwenden, Brämwenfen (bräwent'n, brawenkng), vrb- 
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in der R.A. ſich nicht bräwenden, brawenken, (fi nichte im 
geringften bewegen —) Heißt wol eigentlich: nicht einmal. eine 
Braue, eine Wimper (wintbrä,- Wende - brane2), bewegen. 
Prawend di’ net! rühre oder mager dich nicht, unterſteh Dich 
nicht! ne bouge pas!: Ganz analog fagt man in derſelben Bedeu: 
tung, nah der Form Bram, in der O.Pf. ſich nicht verbraͤ— 
men, verbrämfen Vabram di’, netz, ruͤhre dich ja nicht. 
Der Bräwender, das Bräwenderlein, der Braͤwenker, 
das Bräwenferlein, die geringfte Be vrgl, der Mus 
ger: (mit den Augen); 

bereuen (broio’, brei'n, bruio, * n, Ko. brinuen), (Bier) 
brauen; gewöhnlicher hört man (Bier) ſie den. Die, das 
Breu, was auf einmal gebrauf wird, der Sud Bier, das Ge— 
brau, Gebraude. „Bon jeder Brau Bier,’ Kork Bram. 530. 
‚Sollen die Bifierer bey allen, Bierbräuern ‚alte Braͤu beſi chtigen,“ 
Kr. Lhot. XI. 339. Der Breu (Broi, Brui, Brät, 4.8». 
briuue) des, dem, den, die Breuen, der Brauer, Bierbrauer. 
Die Breufhaft, Brauerey. Die hochd. Formen. brauen, 
Brauer fcheinen zunaͤchſt vom Supinum gebrauen des. ehmals 
umlautend coningiesten Berbum briuwen gebildet. : „Das ge— 
braunen Bier,’ Ldtg. v. 1543 p. 128. Gm einer wirzb. Verord. 
v. 1747 wird das Wein: oder Mehkranen oder vun fhmtes 
ten ſcharf verpönt. 

„Der Bruheh,“ Muͤrnb. Hsl.), den Brubeh herandtapen, 
der Galle, dem Borne Luft machen, fihreyen, armen 





Rei h— i 
Brad). brech. x. 


Die Bräcd (Brah, ‚Brauk), wie hchd. die Brahe, d. h. das Um— 
brechen des Bodens nah der Arnte, gl. o. 142 bräda, bra: 
chung a proseissio. In der R.A. brach ligen, iſt brach, ver: 
muthlich eine Ellipſe, ſtatt: zur Braͤch, für die Brad. Auf 
aͤhnliche Weife find die Compoſita Bräcdhfeld ıc. zu verſtehen. 

bräden (brahhe, bräulhr’), wie hchd., d. h. einen Acker nad 
der. legten Arute das erſtemal wieder pflügen. Dieſes Pfluͤgen, 
auch Brähadern genanut, geschieht gewöhnlich um Johannis, das 
Zwybraäch en, oder ate Pfluͤgen um Bartholomaͤ, das Drybraͤchen 
oder Bauen, Zue bauen (bey Adelung: Auftreiben), um Marla 
Geburt. Wo viermal gepfluͤgt wird, wie an der Donan,, faͤngt das 
Brädhen fhon vor Johannis an. Einen Weinberg rau-hrachen, 
dann zwisbrahen, wirzb. Verord. dv. 1746. Gl.i. 271, 321..bras 
&9 1, seindere, proseindere. - Der. Brähet, die Zeit, wo - 
gebraht wird; der Braͤchmaͤn, der Brahmonat; gl. a. 77% . 

! he 


Y4%: Brauch 


b ria cha t, ĩunius mensis. J Die Brihnursol, triticum re. 
pons ix. | 
braunen und die — te, im Allgemeinen wie hchd., (a. Sp. 
Praha), Oft elliptiſch, ſtatzt Arzneymittel brauchen. Kr braucht 
aͤllowell. Das Maul brauchen, im ſchlimmen Sinne, viel, 
oder heftig ſprechen. aufbrauchen, das Geld, das Verm'oͤ— 
gen! es verzehren, zu ende bringen, Er hät sei” Sächl all’s 
auf'braucht. 
fih brauden, fi umthun‘, anftrengen, fih oder andern zu 
Ihaffen machen. Chmals in gutem Sinne: Sid dapffer brau— 
hen, praebere se virum  impigrum, Prompt. v. 1618, „Bey 
diefem Sturm haben fihinfonderheit gebraucht die Haupt: 
leute N. N. (fih hervorgetham.“ „Sie haben ſich fünf Wochen 
lang mit täglihen Scharmüzeln gegen den Feinden gebraudt,” 
Htftorie der von Frundfperg; vrgl. die Anm. bey biderben, 
Heutzutage ift diefer Ausdrud nur mehr im fchlimmen Sinne, be: 
fonders vom Streiten, Zanken, Widerbellen mit Worten, üblich. 
Heut braucht s3 si’ wide‘! R. A. Sich brauche’, wis da“ Täckl 
am Todbett, fi) durchaus nicht drein geben wollen. (Brot. gl. i. 
631, unidargibruht, OR a. 35. 73. unidarbruptie, 
obstinatus, cervieatus). 
fih gebrauchen eh Dings, fih deſen bedienen, € 
brauden, fi damit abgeben. „Wiewol auch die Handwerdsleut, 
zu ihrer gemainen Nahrung ſich Eauffend und verfauffend gebrau: 
hen maͤßen,“ L.R. v. 1616. f. 207, unverbraudig. „Sol 
fen und wollen alle dife. articul wärfplich feft und vnuerbrau— 
hig halten und volziehen Bey Khayl. und churfl. wirten vnd wor: 
ten,’ Receſſ. v. 1647. Sollte dad adj. und adv. unverbrüd: 
lich von der Altern Form verbrüdhen (verbrauden) genommen 
ſeyn? Notker fagt: „mine ougen fint verbruchet,“ (gefhwädt). 
Der Brauch, der Gebraub, die Gewohnheit. R.A. Da iss 
- do“ Brauch, ober is’s met do“ Brauch, das . . ., da it es 
Sitte, Ablih, oder niht Sitte, nicht üblidy. "Wie s ds‘ Brauch 
is, wie es Gitte iſt, wie ſichs geziemt, comme il faut. Der 
Unbraud. In Unbrauch fommen, aufer Gebraud kommen, 
L.R. von 1616, f. Bar. „Eine Dienſtbarkeit erlifht durch Um: 
brauch,“ ibid. 317. braͤuchig, gebraͤuchlich, L. R. v. 1616. 
B20. 299. Anm. Gl. a. 166 kommt pruchi als Adject. vor: pru— 
chi uueſan, prodesse; dazu würde nicht übel ſtimmen 218: cal- 
lidus (malieiosus) ungapruhhi; 593: iners ungipruct (falle 
ſo ftatt ungiprachi, welches Graf hat, gelefen werden. dürfte); 
vrgl. biderben, die Anmerk. 
Abbrauchen. „Die Rufen, follen gieihe Abbrauchen haben, 
damit die Kuffen-Tauflen in gleihen Form brochen oder bogen wer: 
ben, und da ein morbe oder’ faule Tauflen unter dem Abbrauden, 
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welche das Biegen nicht erleiden mag, fürkomt, fol man ſelde in 
die Kuffen nicht einlegen,” Lori Brg.R. f. 3985. | 

ı) breden (brecha’, brechng; I brach, I brechet, hab; gebro- 
hen) und die Eompofita, wie hchd. Schne brechen, durch noch 
nicht betretenen Schnee geben, analog dem hchd. Bahn.breden. 
anbrechen Hin, (Jachna), es ausbreiten, aus den Hanfen wies 
der auseinander fhlagen, damit es vollig troden werde. da’ bre. 
ch?’ , vo’brecha’, brechen, zerbrechen. verbrechen die Hand, 
(wirzb. Eaif. Landgerichtöord. v. 1618, 3te Th,) von Witwen oder 
Witwern, fih wicder vereblihen. „Bor, nah verbrobner 
Hand.” „Die Handverbrehung.“ zebrechen (zbreche'), 
ı) wie hchd. zerbrehen, 2) im Scherz von Weibsperfonen, in dag 
Wochenbett fommen, 3) (v. Moll Zilferthal), von Kühen, von zu vies 
lem Gras und Kleefreſſen voll werden, und bis zum DENE an⸗ 
ſchwellen. 

2) brechen (brécho) den Har (Flache). I brech, du — 
er brecht . . . I brechat‘, I ha’ 'brecht. Im Oberland hört man 
auch preden (brechng) nach der umlautenden Conjugation. Am 
Db.Ledy verfteht man unter Brechen das erfte Abftoßen-der. Flachs— 
ftengel; anderwärts, wo biefe Operation „Rollen oder Murfeln‘ 
beißt, it Brechen das Zerſtoßen der übrigen, feinern Theilchen. 
Die Brech-Grueben, Brech-Stuben x. - Die Brechen 
(Brech®’, Brechng), ı) das Werkzeug zum Flahsbrehewm 2) eh⸗ 
mals: eine Vorrichtuug, in welcher Perfonen, die fich gewiſſe Ver: 
gehungen gegen die Sittenpolicen hatten zu Schulden fommen laffen, 
zur Strafe, der Öffentlihen Beſchaͤmung ausgeftellt wurden, „In 
der Prechen ſtehen.“ „Durch Fürftellung in diePrechen ſtraffen.“ 
Alten v. 1500, „Wegen eines einfahen Ehbruchs follen Unvermoͤg⸗ 
libe nad ı monatlicher Gefängniß bey Waſſer und Brod drey Som: 
tag nad einander bey nachftgelegener Pfarrkirchen mit. einer brennen 
den Kerzen, wegen eines doppelten aber auſſerdem mit entblößten 
Armen und habender Ruthen in Eyfen oder in den Brecher für 
die Kirche geitellt werden,’ L. R. 1616. f. 702. Cod. crim. v. 1751. 
ı Th. 5C.$. 1, „Wan ein Pfleger in einer Hofmard) von alters 
hero den Kirchſatz hat, To wöllen fie alßdann gleich weitter greifen, 
und die Prechen vor den Kirchen aufſetzen,“ ı5tes Adelsgravamen 
am Ldtg. v. 1605. Nach bayreuth. Verordd. v. 1662 — 88 werden 
Gottesläfterer und Abergläubifhe öffentlich an dieYrechen geftellt. ' 
„Die Breche ben denen Kirhthären für Ehebrecher“ kommt noch 
vor in Meidingers Landshut v. 1785, p-232. Ein alter hochnothz 
peinliher Tarif (in Guggenbergers Criminalproceſſen p: 380, 387) 
befagt: „Jemand in die Prechen zu ſchließen, Ruthen und Kerzen 
in die Hand zu geben, auch die Armb zu entblöfen — gebührt dem 
Ambtknecht 4 f. Dem Scarfeichter gebührt, eine Perſon mit dem 
Mad hinzurichten 3 fi.; für das Hinaußfuͤhren 3 f. Bir, 4 bls fuͤr 
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für Strick und Handſchuh 34 Er. = hl.; für das Stoßrad und Pre- 
hen 3 Schiling- Thaler bder 3 fl. 25 Fr. 4 bi.; auffs Rad zu legen 
ı ABB. 4hl. Wann bie Prechen den Tag zuvor gefhlagen wird, 
fo muß die Macht hindurch gemacht werden.‘ Sollte die Prechen 
in Beiden Ballen eine und dieſelbe Vorrlchtung gewefen fedu? Anz 
detwaͤtts werden in der Schergen-Spracdhe eiferne Bracelets Brezel 
genaͤnnt, und es iſt möglich, daß beide Wörter auf ein mittellat: 
br&ckellus, bracelkus zurüdzuführen find. 
> By Arechen ſich nad’einem Ding, 'affectäre et affectari* 
Avent. Gramm. „Dagegen der gemeyn Adl darauf nit zu puchen 
noch ſich dem mehrern Adel gleih zu prechen,“ Hundes Vorrede 
Stmmbch. vrgl. Bracht and bruͤchig. 
Hvorechen, vrb..n. d.Sp. gebrechen, fehlen, ermangeln, fehl: 
ſchlagen, fh verfehlen. „Di geprodhen habent an der lai— 
- ftom, die ermangelt haben, in perſoͤnlicher Buͤrgſchaft zu erſchel— 
nen,“ Achtbch. v 1332, Welt. Btr. VII. 167, Der 'hat geſtochen 
vnd ti im der Stid gebrochen, (le coup lui a mangque), 
Talhofets Fechtbuch. Brechen an Einem, ihn im Stich laſſen, 
3 ih gegen Ihn verfehlen, Ing. Reime von 1562. „Ainen manen 
darnach, als der fiechmaifter gebrochen het,’ einen Monat, nad: 
—Dem der Si fit). verfehlt bat, MB. XXIV. 343. „Dergebro: 
hend Theil,” der fih im Fehler befinder, Kr. Lhdl. IH. 66. 
Der Brechen, ber Mangel, Dad Gebrechen, bie Seuche. „Mit 
des edeln und veſten meines herrn N. N. aigen anhangendem in: 
ſigel prechenhalb (wegen Mangel, in Ermangelung) des mei: 
nen,“ MB. IL 247. al a. 1438. Sr, Lhdl. IL 169. V. 162. 
Landtbprechen (ald Schauer, Unergibigkeit, Brand, Seuche ıc.) 
" ealamitas publica, MB. passim. Lues, ptedhen, gemainer 
prechen, Pet, Avent. Gramm. „Starben an bem Prehen,” 
"Hund! Stmbe HE 268. Das Brechhaus, Krankenhaus, Gied- 
Hans zı Bi in Landsberg, in München A°. 1613, 
entbredhen.:d.&p, (wie dad franz, faillir oder manquer 3.8, 
j ai failli mourir, oder j: ai manque. de m., ic bin dem Tod ent: 
gangen), einer Anklage entgehen, indem man fie von fih abwehrt, 
fich retfertist. Einem Kläger umb cine Sache mitdem 
Rechten enbrehen, deshalb vor Gericht gegen ihn losgefpro- 
hen werden, Einem mitdem Aid, mit Laugnen embre: 
ich en, wenn biefes mittels eines Eldes, oder durch Laͤugnen er: 
zweckt wird. ER. v. 1518. 14, 5. 31,83. 48, 9. „Laugnete aber 
der Beklagte; foll es der Kläger mir zweyen beweiſen: entgegen, 
wenn def Beklagt entbraͤch, fo fol Ihm vom Kläger fein Scha— 
den erflattet werden,’ „Embräch aber der Antwurter, ſoll der 
Kläger dem Antwurrer und dem Gericht Abtrag thun,“ b. Land: 
Mecht Tit. 47. Art 2.7.8, -  entdbrohen, von der Anklage 
‚ befrept, - gerechtfertigt, 108° und ledig. „Darumb ſoll der, der 
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bejalt hat, entbrochen, auitt, looß und ledig fein gein der 
Herrfchaft, MB. II. 164. ad an. 1440, XXV. 346. „Welcher nun 
nit volgt meinem rat, gen den will ih embrochen fein,“ Theur— 
danf. cap. 110, 

Das Gebrechen, die Befchwerde, dad Gravanen In der d. 
Landtagſprache. „Herzog Ehriſtophs Gebrechen, wider Herzog 
A. gebraucht, eingelegt, uͤberantwortet,“ Kr. Lhol. IX. 79. Unter 
den ehmaligen Wirzburgifhen Gentralämtern, fommt auch ein 
Regtierungs-Gebrechenamt vor. Samml. wirzb. Verord. 
II. p. 605. 6806. Das Gebrechen, das Verbrechen. Hals— 
gebrechen, Criminal-Verbrechen, eine Behr. d. G. p. 464. 
ſ. Brad 2. 

Der Bruch (Bruhh), außer den auch hochd. Bedeutungen, bie in 
der Muͤhle enthülfeten, gebrochenen Getreideförner. Haberz, 
Gerſten-, Korn=ıc Bruch. 

a) der Bruch, Gebruch, (ſieh brechen 4.) a) Entgang, Ge— 
brechen, Beeintraͤchtigung. „Auf daß Niemanden an Vorſprechern 
Mangel oder Bruch beſchehe,“ Kr. Lhol. VII. 425. „Ob daz ewig 
liecht chainen, (d. h. einen) pruch gewunn von chainerlay ſach,“ 
MB. XIX. 19. ad 1349. b) die Unterlaſſungs-Schuld, Hinderung, 
der Anjtand. „Der, an dem der Bruch if,’ Kr. Lhdl. I. 14. 
„Daß jhr nun erfennen werdet, daß je Fein Bruch Unſrer Erledi- 
gung an Uns ſeyn folle, (d. h. daß ich nichts unterlaffe, um be— 
freyt zu werden). . .“ Die Berhandlungen hatten feinen Erfolg 
und „es feye der Gebruch am meiften an dem gewefen, daf...” 
(ed habe an dem erwunden, es fey der Fehler, die Schuld darin 
gelegen, daß... .), ibid. IM. 157. ı71. ‚Daß das ihrer halben 
feinen Bruch hätte, fondern dazu helfeten,“ ibid. IV. 41. „Daß 
die Verhandlungen zu einem gütlihen Vergleich bisher nie Fürgang, 
fondern allweg Gebruch meines lieben Bruders halben und nicht 
mein gehabt haben,’ ibid. V. 129, „K. Maj. wolle Uns deshalb 
feinen Gebruch noch Unfleiß zumeſſen,“ ibid. IX. 365. An un: 
ferer Gerehtfambe Brad und Prajudiz leiden,” Ldtg. v 1669, 88, 
40. 1438 Hagt der Stand der Praͤlaten, dab Ihnen Brud ge: 
ſchieht und gefhehen tft an ihren Privilegien und Frey- 
heiten ıc. Kr. Lhdol. II. 87. efr. X. a72. c) Es wird oder ge— 
fbieht mir Bruch am oder im Nedten, in einer An: 
flage, Appellation, einem Zeugniß... d. h. ih bin 
nicht im Stande, fie oder es durchzuführen, ich bin der verlierende 
Theil, mein Gegner entbriht mir. L.R. v. 1518. 9, 135 
19, 45 23, 1; 25, 35 26, 6; 37, 15 40,8. In Talhofers Fecht— 
Buch fommt Bruch als Aröparlerung, Hintertreibuns eines beab- 
fihtigten Fechtftreiche vor. 

Der Abbrud, ı) wie hhd. Ein Hans anf den Abbruch (um 
ed abzubrechen), Faufen, verfaufen. 2) 4. Sp. Entwurf zu einem 
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Dergleih. „Da machten Wir, Herzog Heinrih, einen Abbrud 
‚mit unferm Oheim und feiner Schweiter,‘‘ Kr. Lhdl. III. 115, 118, 
120, . 

Der unterbrud, bie Unterbrebung, discontinuatio, L. R. von 
1616, f. 317. „An underpruce und auffſchiebung,“ MB. XVII. 
290, ad 1406,*% unterbrüädhlich, adj. Item Gejaid halben... 
ſteht unterbrächlich weiter davon zu reden, (gelegenheitlich ?), 
Kr. Lhdl. XIII. 249. 

Dad Bruchfalz, das aus lauter Trümmern von gebrodnen Salz: 
fudern, oder Salzitöden befteht. Lori Brg. R. 141. 

brüdig, wie hchd., mit einem Bruch behaftet. R.A. Sich 
brücig heben, fihreven; von einem Aderfelde (D.R.), durch meh: 
rere unfruchtbare Stellen unterbrochen (Baur), ©” brüchi's Land. 
„bruͤchig, abbruͤchig werden, von feinem Ehegemahl — durd 
Ehebruch oder durch Weglaufen,“ Anfp. Ehegerichtsord. Vrgl. bre: 
hend. ausbruͤchig, lautbruͤchig, ruchbar, lautbar, wirzb. 
Verord. v. 1747. Vrgl. brechen 3. gichtbhruͤchig iſt wol nad 
brechen 4. zu erklaͤten. verbruͤchig, adj., eines Fehlers, 
Vergehens ſchuldig. „Jemand im einem Stuͤcke verbruͤch ig oder 
ſtrafbar betretten,“ opf. Waldord. v. 1694. ſ. brechen 4. 

Die Bruech, aͤ. Sp. Art Hoſen, (ſchwediſch brok, daͤn. brog). 
„Hoſen, Niderkleid, Bruch, ſemoralia,“ Onom. v. 1735. „Ut 
vitam redimas, Schuch, Bruch et omnia vendas,“ Albertins 
Gußman de Alfarache p. 55. „Sotoealze, Unterhoſen, Unter: 
bruͤch,“ Kramers Derivat. Im uͤberſetzten Puterbey heißt es f. 100, 
„Die newen Apoſtel woͤllen mit kindermachen in himmel kommen, 
ſie haben das Evangelium im Maul, den Teufel im Herzen, den 
Geiſt in der Bruech.“ Ein pruech, femorale, Voe, v. 1419; 
bruchgurte, lumbale, suceinctorium, Voc. v. 14295 bruoh, 
linbruoh, diohbruoh, lambare, femorale, gl. passim, 
pruohhah, balteus, gl. a. 67, i. 944, Tat. Kero. „Rehtunga iſt 
bruohh finero lumblo,“ justitia cingulum lumborum ejus, Iſidor. 
Bey Tatian hingegen (Matth. 3. 4) iſt bruoh (zona) ein Mad: 
culinum. Die Urbedeutung ift wol die noch in der Schweiz vorfom: 
mende, nemlich die eines Linnens, das man (j. DB. bevm Baden) 
fih um die Hüften bindet, oder das Wiegenfindern um den Inter: 
leib gewunden wird, Hemd und Bruch ald leinene Leib: 
wäfche finden ſich in den alten Stellen meift vereint. „Die frouwe 
nam ein ſaktuch, fie fhnait im hemde und bruch,“ Parcifal. 
„Siben ellen ze hemd und ze bruch, das fol fein ruphein tu,” 
lauter 8. Carls Phaht Geſetz) in der K. Chronik. Vrgl. Camsil 
est pannus de puro lino compositus, habens in longitudine oc. 
to ulnas ot in latitudine duas, quae femoralia tenentur fe- 
minae hominum nostrorum auero , , Eckard rer, france. II, 905. 
Not X. Noch ieht tragen unſre Landleute meiſtens leinene, weis 
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oder ſchwarzgefaͤrbte Beinkleider. S. a. die folgenden Artikel Bruͤech— 
ler und Bruechen. 

Der Bruͤechler, Kleinhändler mit Leinwand, Garn und, me: 
nigftens in Münden, auch mit Kafe. In einer Hofrehnung von 
1468 heißt es „item Fritz prüedler für XXXII. elln rupfen zu 
vogltüuehern ı lb. ı2 dn.” Wſtr. Bir. V. 204. Ao. 1618 und 1633 
waren 3, A. 1649 6 Bruͤechler in München. In Burgholzers 
Befhreibung von Münden p. 106 werden zwifchen den Strumpf: 
firidern und Knopfmachern, ald Handwerker, die fich mit Berfertigung 
einfacher Kleidung befchäftigen, auch ı2 „Briechler“ aufgeführt: 
fo finden fi bey der ehmaligen Eurfürftt. Hausfammerey „Pried- 
ler, Zafhner, Maderazenmacher und andre Handwerker.‘ Waren 
vielleicht diefe Leinwandhändler früher zugleich Verfertiger (Schnei: 
der) von „Brüehen?” Vrgl. Leinhösler. 

Die Bruehen (Bruschng), dag Brüäehelein (Brüschal), (Bau: 
Eunft), das Hang : Eifen, zwifchen beffen beiden fchenfelartigeu 
(durchlöcerten) Schienen ein Balken ıc. hängt; bey einem Flaſchen— 
zug, das eiferne Gehaͤuſe, zwifchen deffen beiden Schenfeln bie Rollen 
laufen. cfr. Bruch. 

brüehen (breichng), (Hfr. D.Pf.), die Heuleitern auf einem Wa: 
gen mittels Striten und Ketten befeſtigen.“ Vrgl. allenfalls die 
Bruechen, undgl. a. ı66 kiprouchit redactus. 





Reihen 
Brachs. x. Bracht. ꝛc. 


Die Braͤchſenn (Bräcksn), eine Art ſaͤbelaͤhnlicher Hippe, (ſ. Schnal— 
ter); veraͤchtlich, Schwert. „Der Steurer ſoll zum Schoͤf einen 
nagelſack, darinnen zwen neuger, ein Hacken, ein Hammer, ein 
Praͤxen, ein klampfertaͤſchl, naͤgl, zweck und Reiben — hergeben.’ 
Salzburg. Schiffordnung Lori Brg®. 496. „Prexen, ein Schwert, 
Wackius 1713. Watdbrähfen, Hirfhfänger (2). „Scharpffe Waffen, 
als Püren, Schwert, Meſſer, Prahfen, Dolden, Degen 1.’ 
L. R. 1616, f. 401, 

Drauf wufch er ihnen di Häcksn, 

Und trüdnets ab gar fchön, 

Der Peder nahm die Bracksn 

Wollt mit in'n Gartn gehn. Volkslied: der Ölberg. 
„St. Michael wird da ſeyn mit der feurigen Praxen in der Hand,‘ 
Predigt. In der Kleiderordnung von 1626 find verboten die „mit 
Silber befchlagene Dolchen, Praͤren und Möhren,’ Weſt. Dir, 
5 Im Scherz; krumbe Braͤchſen, Heine Frunmbelnige 

erſon. J 


350 Brachs Bracht 
Der Braͤchſer, (Werdenfels), eine Art Hausknecht in den 
Wirthshaͤuſern, zur Aushilfe fuͤr die Fuhrleute beſtimmt. 


Der, die Braͤch ſen (Bräacksn), der Braſſen, (Adelung, ein Fluß— 


fiſch), eyprinus bräma L. auch Sparus L., franz. la breme, „Ein 
gebtatner Praͤxen,“ Albertins Guevara. Prasen, Praxenlaich,“ 
MB, VII. Mt. LXXXIE ad an. 1441. „Brach ſam cyprinus la— 
tus,“ Prompt. v. 1618, Gl. a. ı7. brahfema, o. 387. brahſe, 
phoea: ‘ 
Der Bracht, (4. Sp.), der Schall, Lärm. „Was folhen Leuten In 
das Maul Fompt, das plauderns mit großen Bracht heran,” 
Avent. Chr. 370, Die liute Herzen alle te brabt. Da was midel 
jamer vor, und von klage grozzer braht,“ Wigalois. „Die vogelin 
huben aber an irn fueffen pracht,“ Iwain. Gl. a. 348, 351, i. 618, 
„53. 760, praht, strepitüs, fremitus, tüumultus. 2) wie had. bie 
Pracht, jebod) im Dialekt noch mehr mit dem misbilligenden Neben: 
begriff des Laͤrm- and Aufſehenmachens. prächtlich, fastuosus. 
„praͤchtliche Wort, ampullae,‘ Prompt. v.1618, „Sigmund von 
Pappenhaim ein geſchickter Mann, doch etwas braͤchtlich,“ Hunds 
Stmmb. IL 171. vrgl. brechen und laut. 

braͤchten (brachtn), ſprechen, reden. Einen anbraͤchten, 
anreden. „Man und Brächt'n.“ Und da‘ Ioseph fangt s 
Bracht'n ä und sast... Er hät durch Dolmetscha‘ mit eo 
‘bracht. Göfchl. Genesis 39, 105 40, 115.42, 23. Das tft waar, 
was ich jeßt prachtenm werde,‘ Abele f. Grchtsh. I. 407. Man 
braucht indeffen diefes Wort gerne mit einem misbilligenden Neben: 
begriff, fo daß es gat oft fo viel heißt, ats groß ſprechen, viel 
fhwäsen. Der Brädter (Brachta‘), der Großſprecher, Schwi- 
Ber; gl.a. 83, 444,593. prahtan, garrire; gl. 1.768. prahten, 
fremerei 

lautbraͤcht, a. Sp. offenbar, laut. „Jedoch ſo ware da} ge: 
ruht von Cirtha nit gantz lautpracht. Sobald folhe Meer zu 
Cirtha lautprechtig wurden.” D. v. Plieningens Jugurtha. 

roͤt-brecht, roͤ-brechtig, (Mies), von rother Geſichtsfarbe. 
Vrgl. bercht. 

Der Brechttag, ſ. Berchttag. 





Gebrecht (). Die Reime d: 1562 geben lib. Reg. I. c. IX. v. 2i: 


„Nun bin ih von Benjamin 
Gar ain klaines gefchlecht, 
Darzu bin ich der jungſte 
Undter Jacobs gebrecht. 
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NRMeihe 
Brad. breck. ꝛxc. 


Der Brad, das Brädlein (Bräckl, Bräckol), das Maͤnnchen 
von gewiffen Thieren, befühders vorm Hunde; Gegenfab ber Maͤtz. 
Der Katzen-Brack, GMuͤrnb. D.Pf.), der Kater. Vo’leibt wei 
a Katzo-Brack. Die Bewohner des b. W. mahen fih nichts dar- 
aus, dem Priefter, der fie bey der Taufe um das Geſchlecht des 
Kindes fragt, zu ahfworten: es fit ein Mätzel oder Bräckel,** 
Hazzi Stat. IV. 259. Die Braͤckinn, das Weibchen vorm Hunde. 
„Foeta canis, völle Bredin, Prompt. v. 1618, Bey Gelhamer 
I: 268 fordert eine arme Wittwe von Ihrem Widerpart das ihm 
gelliehene Geld zuruͤck. Diefer ſchwoͤrt aber, daß er ihr nichts fhul- 
dig fen, und fie wird von ihm „als eine andre unverſchaͤmte Bra- 
ein geſchaͤndt und geſchmaͤht,“ gl: i. 651, brehcha, canilla; o., 
555. brech in, lieisca. efr. franz. braque. 

bracken, (Nußhards Paſſau p. 45), brechen (den Flachs). 

btaͤ ken Graͤcko), klopfen, ſchlagen mit etwas breltem, z. V. mit 
der flachen Hand (auf den Hintern). Das Fleiſch braͤcken, daß 
es muͤrbe wid. Der Braͤcker (Bräacke‘), Schlag mit der fla— 
chen Hand. „Er muß oft von dem ungeduldigen Kindsweib ein 
Praͤcker ausſtehen,“ P. Abrah. bradeln Gräekein), mit 
platten Steindhen, (Brädelern) nah einem Ziele werfen; fieh 
plätteln und präden, präden. (Zu vrgl. gl. i. 561, prec- 
cun, fragitidas, lamina). 

Das Gebräd (Bräck), (b. W.) 5.2. Hopfen-, Bromber-, 
Holber-Brak, die breiteh Blätter diefer Pflanzen. (efr. Blecko'). 
bradet, adj., diebadig, pausbadig; dieleibig überhaupt. Die 
gl. o. 230 haben das Subft. braccon malae. Der „Braͤks— 
molles,“ (Nürnd: He), unfoͤrmlicher, dider, dummer Menfd. 
brieden, eigentlih brieggen (brisggs’), (O. Algaͤu), mit verzer: 
tem Geſichte weinen, verächtlih: weinen; (efr. gl: i. 1156, prie= 
fen madon, ora torquere, Geſichter fchneiden). 

Die Brockd-In, plur., Kohlſproſſen, Art Blumenfohl; ital. hrös. 
coli, franz. broques de choux. 

broden, ı)wie hchd. Aufbroden, einbroden, zuebroden; 
figuͤrlich: vil einbroden bey einer Sache, viel zufeßen, viel 
verlieren. 2) abbreden, pfläden. „Soll ih, Magdalena, fo Eurze 
Zeit die Nofen broden der zeitlihen Wollüften und alsdann ewig 
die Dötner Eoften. Die Kinder der Propheten waren der Mainung 
als brodten fie das befte Kraut, unter deffen warens lauter 
bittere Eologirinten,”’ 9. Abrah. Bläsmaln brocka’, Hopf3” bro- 
ck), Schlehh brock0 , Zweschn brockot, Schwäms‘ling brock®”, 
‚Beh procken,“ ſalzburg. Waldordnung. herumbroden 
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(umobroel«eoꝰ), figuͤrlich: ar vom Fleck, nicht vorwärts kommen, 
jaudern. 

Die Brud, eigentlich as die Bruggen, 1) wie Gchd. die 
Brüde; (a.Sp. bruccaz gl. i. 795. pontem, pruccun). 2) eine 
breite Liegeftatt von Brettern am Ofen und an einer Seitenwand der 
ländlihen Wohnſtube. Sie wird benußt für fremde Säfte, oder wenn 
zur Winterszeit jemand im Haufe Eranf wird. Der Raum unter 
ihr ift gewöhnlich dem Hühnervolf- augewiefen; Ofenbrud, Henz 
nenbrud; vrgl. Britfhen. „Frouwe Jafite uf einer hohen brufe 
ſaz, daz nie dehein brufe baz von betten wart geſlihtet, mit tepi— 
chen wol berihtet,“ Wigalois. „Zu Haus hab er ain kranke Muet— 
ter auf der Bruck ligen,“ Lipowski Geſch. des b. Criminalrechts 
p- 175. Urk. v. 1517. Brucke heißt nach dem Voc. domest. der 
7 communi, Stiege. brucken, vrb., belegen den Boden ei: 
nes Stalles, einen Weg durh Sumpfgründe, oder eine Brüde mit 
Duerhölzern oder Prügeln. „Eine ftraze, din was gebrufet 
über daz mos,’ Wigalois 768, A°. 1348 wurde bey Proceflionen 
die noch ungepflafterte Stadt gebrudnet, Gem. Reg. Chr. Vrgl. 
poln. bruk (das Pflafter), brukowac (pflaftern).. Vielleicht ift das 
Subft. Brud vom Verbum und nicht diefes von jenem genommen. 
Sm Henneberg. it Brüde der bretterne Fußboden. Der Bru: 
dater, Pruggater, (Lori Brg. R. p- 509), einer der gemeinen 
Sciffleute, „die auf den Bruden des Schiffs ſtehn, vorn nau: 
ziehen und fteuern helfen,” 

Bruck3 (Bodenwöhr), Getreidmaaß, welches 4 Metzen halt. 





Reihe 
Brad. bred. ic. 


(Vrol. Brat. bret. ıc.) 

Der Brädem (Gramm. 670 Brappm), bad. Bradem, Dampf. 
brädemen (brappm>'), dampfen. Gl. a, * brädemo vaporo, 
i. 553. brädam, flatus, - | 

Bredulti, (Nürnd. Hsl.). In der Bredulti feyn, in die 
Bredulti fommen, franz. ötre en bredouille, in Verlegen— 
beit feyn. 

Das Bröd (Broud, Braad), ı) wie hchd. Das Morgenbrod 
pder Neunebroud, das Abendbröd oder Dreyhrod, ein Eleines 
Zwifhenmahl der Arbeiter auf dem Lande, zu diefen Stunden ge: 
noffen. Das Broͤd eßen, diefed Mahl halten. Die Broͤd— 
zeit, etwa eine halbe Stunde Zeit, zu.diefem Mahl beftimmt. 
Dad Bröd und (2) Schmalz (Broudasehmalz), U.L. das Butter: 
brod, Das Schmalzbröd, DR, Brodſchnitten in Butter ge: 
ſotten. broͤdtrucken, Mptſch.) gang troden. Der Bröbds 


Brod Brued 255 


bauer, ehmals ein folder Bauer, der den Fronboten (Gerichts⸗ 
diener), wenn dieſer in feinem Gefchäfte über Land gleng, au fpels 
fen oder zu: beherbergen hatte: 2.0; v, 1616. f. 430. Kr. Lhdl. 
IX. 237. XVII. 69. Daſſelbe find wol (Kr. Lhdl. IX. 227) bie 
Brodmalfter. Der Brödfämen,: die Samenkörner des 
Trifolium :melilotus caerulea, welche roh oder gefotten unter den ' 
Brodtaig gemifcht, vder außen darauf geftreut werden (Baur). 
Die Brödfügelein, plur., Koriander. 

gebrödet, gebrödt, adj., im Brode eines Andern frehend, 
infofern man nemlich von demfelben genährt und unterhalten wird, 
fpan. panyaguado; auch von dem Herren, welche jemanden Brod 
geben. Gebrödte Diener,. gebrödte Ehehalten, ge— 
brödte Knecht. Lndsord. v. 1553. „Ain jeder metzger und 
fein protgefind.” „SGebrödte Herren,” Polic.Ord. Tit. 
3, Art. 5. cfr: beym Adelung: Brötling und Brötung. 

Das Brod (Brod), ı) die Brühe z. B. von gefohten Würften, von 
gefottnen Kirfhen, Zwetfchgen u. drgl.; (U.Don.) befonders, abz 
gefottenes DVichfutter; (ital. brodo, franz. brouet, engl. tbe 
broth, gl. a. 521. 585. i. 278. prood, jus); b. W. fig. der Schweis. 
I bi” gloffe” das me‘ s Brod runte‘ rinnt, ‚A great brothe of 
sweet, ein heftiger Schweis, Jamieſon's fhott. Wetbch. 2) zaͤhes 
Gemenge von feften und flüfigen Subftanzen. Fiſchbrod, b. W., 
Fiſchlaich Kalkbrod, Kaimbrod, (Lori BergRecht), Maffe, 
womit die Ritzen der Salzpfanne während des Siedens verftopft 
werden. „Es wird nemlih (p. 391) über das rinnende Ort eine 
leere perkufen geftärzt und folgende dag Kalchprot oben hinein- 
geſchuͤttet,“ cfr. island. Brad, Elebrige Materie, womit die 
Schiffe überzogen werden, ſpan. la brea, franz. le bray. Schni: 
Brod, Schneeklumpen, von Waller durchdrungen. In Flügen 
ſchwimmt Schnebrod. Bral. in Jamieſons ſchott. Wribch. 
Snaw-bru, Snaw-broo, und das islaͤnd. breda, liquefacere, 
braedna liquescere. brodig, adj. voll Schweis, ſchmutzig. 
brodeln, brudeln, ı) tönen und qualmen wie Fochendes Waſ— 
fer. 2) mir Flüfigkeiten, befonderd kochenden zu thun haben; 
verächtlih: bruͤhen, fohen, wafhen. Weine brudeln, fie mi- 
ſchen, mengen. 3) ein Dampfbad nehmen, fhwisen, ſchottiſch: to 
brothe.. 4) vom andern Geflecht: die Reinigung (le brouilla. 
mini) haben. ſ. brüatten. Der Brudel, dad Brudeln, Qual: 
men; die Bruͤh; der Qualm. f. Brütt.. 

Der Brueder (Brusda‘), wie had. Bruder, (ſ. Gramm. 836). 
„Die Brüder, fo hieß man damals (untey K. Ludwig dem Bay— 
ern) das Fußvold, wie jeßt die Landsknecht,“ Avent. Chr. 530. 
531. R.A. Nicks, Bruader i”’n Gspil! da wird keine perfünliche 
Nüdfiht genommen. Das Stainbrücderlein (Stas’briodo'), 
Bruder beym ſteinernen Bierfrug, Trinkbruder. 


354 Braf Brief 
Das Brueder-Haus, der Brueder-Hof, Haus, Hof, zu 
einem Kloſter oder einer frommen Stiftung fuͤr arme Bruͤder in 
Chriſto gehörige, Das Bruder- oder Pilgerhaus, Meichelb. 
H. Fr. Nr. 364. „Nem aber der Richter Guot fuͤr ſeinen Tot, 
des ſol der Richter des Gotshaus geſchol ſein, ſam er es genomen 
hiet aus einem Bruederhof,“ "MB. VI 377. ad.ı3ı8, efr. 
MB. XVIIE 570, XXI 380, ‚Die bisher zu bemerftem Stäfft 
(Freifing) gehörig Schwalg elaln oder (von aͤhnlicher Beſtimmung?) 
Brueder:-Schleifhaimb genant, auf dem Gfüll. bey 
München gelegen,‘ Meichelb. Hiſt. Fri. U. Nr. 399. ad 
1597.: Der Bruederfhueh. In MB. IIE p. ıgı. ad an. 
1304, II. p. 465, ad an. ı30ı,. bedingen fid) adeliche Wohlthaͤter 
von Klöftern zween pruderfhucd, die ihnen von dieſen jaͤhrlich 
follen gereicht werden. MB. HI. p. 515, ad an. 200. verſpricht 
man auf biefe Welfe duos calceos oum caligis zu. liefern. Alſo 
‚ wol Schuhe, wie fie die Brüder, d. h. die Kloftergeiftlichen tragen. 
Scherz hat die Erflärung: pes vel mensura fratrum , copiosior. 
Die Brucderfhaft, geiftlihe Bruderſchaft; fraternitates que 
Bruderfheft vulgariter nöminantur, per quas animarum sa- 
luti consulitur , Ried ad nn. die genannten Gaſtwirthe eines 
Ortes. 





Rei 1 e 
Braf. bref. ꝛc. 


braf (B. braf, O. Pf. bräf), adj. 1) wie hchd. brav, 2) brauchbat, 
tuͤchtig. o brafs Rössl’, 9° brafs Haus, o brafs Gewand. (Nach 
Adelung ſollen die Bayern brav auch fuͤr ſtraff, ſteif brauchen, 
wofür ich feine Erfahrung habe). Sp. W. Die bräfim Leut hät 
da‘ Hund ta’, d. h. fie find felten. Oft wird bräaf in vernei⸗ 
nenden ober zurechtweifenden Säßen als befräftigendes Adverb. 
verwendet, Er hät. ma’s aufdringa” walln, äbar I häb. eoms 
braf met a'gnäme“. Hand fügt: Auf den Bäm sitzut zwe 
Vögl. Peter fällt zurechtweifend ein: as sitznt scho’ brav.drey 
obm, (ber Accent bleibt auf: dreyy. Gär braf (u -), ja doch, 
franz. si fait. Hans fagt: Du bist heut net in de“ Predi’ gwe’n! 
Peter verſetzt: Ga’ bräf! Die Bräfe, (fhwab. Brefe), Braͤ— 
fen (b. Bräfm), die Bravheit, Braucbarteit, Die Unbräfe, 
vorzüglihe Gute. | 

‚Der Brief (Briaf), ı) wie bad. 2) jedes Gefchriebene, befonders 

eine gerichtlihe Schrift, Urkunde, Juſtrument. 3) jedes Blatt 

Papier, es ſey befchrieben oder bemalt ober aud nicht. Der 

Rockenbrief, das buntgemalte oder geflochtene Papier, das auf 

dem Spinnroden um den Flachs geſteckt wird, damit er zufammen 
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halte. Ein Brief Tabak, (Paͤckche). Ein Brief Nabeln 
oder Glufen, ein Blatt Papier, in weldem die Nadeln oder 
Stednadeln zum Verkauf reihenweiſe feitgeftedt find; fo ein Brief 
enthält 100 — 300 Nadeln. Befonders werden die Kartenblätter 
Briefe genannt. „Herr Hand Paul gib Karten auf, mir auch noch 
zwey Brieff. Maiſter Egidi gib bie Karten aus, mir geht noch 
ein Brieff ab. Bruder Ferdinand, ich glaub du haft um ein 
Brieff zu wenig. Diefe Brieff gedunfen mir zu ſeyn wie die 
Brieff Urla,” P. Abrab. Den Bodenbrief herunter dau— 
meln, ein Spielterminug: fi das untere Kartenblatt betrügerifch 
zumifhen. RAU Kainen Brief von etwas haben, feine 
Berficherung darüber haben, es nicht gewiß willen. JIroniſch: Ai: 
nen Brief, den Brief, die Brief von etwas haben, 
einen (werbrieften) Bortbeil, Nutzen davon haben, darnad) fragen. 
1 häd di Brief von Tanz'n! ich mag nicht tanzen, was frag ich 
nah dem Tanzen. „Da hab id einen Briefvon der Ehre 
Gottes,” fagt der Geftreng Herr In Buchers Charfreyt. Proc. - 
Vorrede. Was der Briefvermag,. eigentlich: auf ſoviel die 
Urkunde lautet. Schlemmen, trinken, eſſen, fpielen ıc. was der 

Brief vermag, d b. unmäßig. Vil Brief, wenig Gerech— 
tigkeit, jus summum saepe summa malitia est, Avent. Gramm. 
Der Briefmäler, „qui wersicolores in chartis pigmentis eo- 
lorat imägines,“* Prompt. v. 1618; der Illuminiſt, Schachtelma= 
ler, (f. v. Sutner über die Verfaſſung der altern ftädtifchen Ge: 
werbs-Policey in Münden). „Nicht allein die Brieflmahler, 
fondern alle andern Künftler, Bildhauer, Beinſchneider, Knpfer— 
fteher ıc.” Selhamer. „Buchbinder, Pergamenter, Gſtattlmacher 
und Briefmaler,” Anorduung zur Fronleihn. Proceſſ. v. 1580, 
Der Brieftrager, a): wie hhd. 2) (Baur) was Meftrager, 
Hauflerer. f. Ref. briefen, gerichtlich auffchreiben, Briefe 
aufrihten. Ein Gut verbriefen, Capitalien verbriefen, 
eine gerichtliche Handlung verbriefen, protocollieren. 
„Mit guldinen bucftaben gefmelzet uf den jahant ein epitafium 
man vant gebrievet,“ Wigalois. „Die gotid riter werdint ge— 
brieft an deme buche der lebintigin.” „Do was alliu werlte ge 
brievet ze zinfe, alte Predig.. Die Brieferey, die Ber: 
ſchreibung; das Protocol über geſchloßne Vertraͤge. Eine Brie- 
ferey aufrihten, eine Verſchreibung mahen; (a. Sp. prief, 
pagina, pitacium, Jiber; prievan, describere; prieuari, 
notarius; giprbeuide, descriptio). 

„Brief, eirtis, piscis,“ Voc. v, 1419. 

bröfeln (brefln), (veraͤchtlich) reden; unverfiänblic reben, entweder 
zu gefhwind oder zu langfam, oder zu leife. Möcht ao'n "Geduld 
ausge’, bis oſs "raus bröflt, was 3° wıll. cfr, pröbeln (U.Pf.), 
graͤmlich daher reden, zanken; vrönle (aͤniſch), langweilig 
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reden; broppeln, brappeln, (bey Scherz), praecipitantes 
loqui. 
Die Bruſt, (Baur), die Brunft, Brunſt (bey Hirſchen). brufti', adj. 





Reihe 
Brag. breg. ic. 


„Brage din lorica, Panzer,” Onom. v. 1735, 

bregeln (bregin)), ein Geräufh machen, wie etwas, das brät oder 
gelind aufkocht; gelind braten oder kochen; beym Athemziehen raf: 
fein, ftrodeln; fhwägen, murren. Lass d’ Suppm 2’ weni’ auf. 
bregiIn. s Dämpffleisch bregelt in Tegl. „prägeln frigere,“ 
Onom. v. 1735. Das Breglat, dickgekochte Hollunder oder Heibdel- 
beeren. Er breglt scho’, er raffelt fhon, wird bald fierben. Sie 
breglt allaweil furt, fie brummt, ſchwatzt, sanft immer fort. on 
alta“ Breglo‘, Murrkopf. Ä 

fih brogeln, groß thun, fi prahlen. De brogelt si’ mit ioro'n 
Kranzl, I wollt iar scho’ wäs anda's sagng! Bey Horned, Teich— 
ner und Andern fommt noch das einfahe Drogen vor. „Wann 
die fraw gen Eirhen gat, fo mueß der pater nofter vor progen.” 

brogeln, (D.Pf.), hin und her gießen; vrgl. brodeln. 


— — 


Reihe 
Brah. eh. xc. 
Der Brehentag, ſ. Berchttag und Brechttag, dies — 
niac. „An dem Brehentag,“ MB. XVIII. 462. ad 1401. 


Zwiſchen dem Ebenweich und dem brehentag,“ MB. "XXI. Ar 
ad 1352, 








Reihe 
Bra. brej. * 


Der Breijen, gewoͤhnlich zuſammengezogen Brein (Brei’, eine, 
nad Gramm. 839, aus dem alten pri=o, pri=e, puls, gl. a. 529. 
587. i. 654. 1132, 1135, entftandene Form.) ı) hehd. der Brep: 
doch in diefem allgemeinen Sinne nicht fehr volksuͤblich, und ge— 
woͤhnlich durch Mues oder Papp erfeßt. 2) die Körner der 
Hirfe (panicum miliaceum L.), des Buchweizens (polygonum fa- 
gopyrum L.), zuweilen auc die des Haferd (avena L.), die auf 
der Mühle enthülfet, und zu Brey gekocht, eine beliebte Spetfe 
find, Grüße, Das Voc. v. 1419 bat prein einmal für milium 

und 
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und cinmal für puls überhaupt Der Haberbrein, Hafer: 
gruͤc; Haldenbrein, Grüße von Buchweizen eder Haidekorn; 
in Huͤbners Voe. v. 1445, Waßerpreynn, polenta. Hirs⸗ 
brein, oder Brein vorzugsweiſe, Hirſegrüte, Hirfe. Eine Shit: 
fl Brein (Hirsbrey) darfben keinen ordentlich beſtellten Kirch⸗ 
weih-Mahle fehlen. Kao Kir'te'-r- one Brei‘, ſagt das Sorich⸗ 
wort. Auf der Hochzeit Georg des Reichen a0. 1453 giengen VI 
Schaff Hyrſprevynn auf, das Schaff zu X Ib. dn. (Wir. Bir, 
II. 212), Der Haiden- und befonderg Hirsbrein ſheinen ‚eh: 
mals in B. häufiger gebaut worden zu ſeyn. Die Hirfegriäzze 
fommt in bem liber censualis des Kloſters St. Ulrich haufig ror. 
MB. XXI. 131 ff. Ben dem fogenannten &a mmeln der Amt— 
leute Gerichtsdiener) in den Häufern der Unterthauen war der 
Brein mit eine Hauptfahe. Kr. Lhdl. V. 337. ‚Sclte das alte 
Bregarten, Breugarten (MB. IV. 168, Lords Lechrain r 
317) für Kuͤchenzarten, mit diefem Brein, Brey zuſammenhan— 
gen? Die Breinftampf, Stampfinühle zum Enthuͤlſen der 
Hirſe ⁊c. Von der Ähnlichkeit: der Bogelbrein,, plantago 
major et media L.; der wilde Brein, grüner Fench, pani- 
cum viride.. MU. Wia do‘ Vogl i’n Brei”, Tuftig und guter 
Dinge. Sp.W. Wer’ s Schmälz ‚hät, tual® sä 'n Brei’, wers ner 
hät, der last's sey”. 

„Prein, ardor — inflammatio finguae,“ Frompt. ‚von 


1618, f. Breim. ae — 
Reihe 
Bral. brel. Te 


Die Brilten «Bruln), wie hed. Brille. Der „Briltenreekt 
ber, Poſſenreißer,“ Prompt. v. 1618. „Nit allein war ich. fein 
Schaldsnarr und Brillenreiffer,. fondern auch en Rupler,” 
Albertins Gusman. dv. Alf. p. 147 

Der Brüel (Briol), cin faft nur mehr die and da als ee 
von Wieſen, Feldern, Wadern u. Ortſchaften, z. B. MB. XXIII. 
489. 608, Ried 67. vorkommendes, urſpruͤngliches Appellativum, 
das mit Bruech (Sumpf, Moor) verwandt ſeyn mag — wenn es? 
überhaupt der deutſchen Sprache mehr als einer andern angehört. 
M. vrgl. das franz: breuil, ital. broilo, broglio, und das bro- 
gilus der carolingifhen Capitularien; „lucos nostros quos vulgus 
brogilos. vocat,“ c. de villis, Als angelfähfifı. gibt Lye 
broel durch vivarium, hortus cervorum,. Ao. 1458 fauft N. 
‚fünf Tagwerhd Mad und Briel (Eumpfiwiefe?). zu Ns, Edel: 
ſtettiſche Chron. Finauer Bibl. III: 373. „Wenn Der Diter In ci= 
nen Dimpfel- oder Bruͤhl einſteigt,“ Heppe. 


E:ihmeller’d Vayeriſches Wörtertuch. R 


258. ram Brem 
en Reihe, 
Bram, — Dee: 
Das Bram (Bram), ı) die Braue (Augbram, Wi£pram, Augen: 
braue, Wimper, f. Brd). 2) haarige Einfafung, Sammetz-oder 
Pelsitreifen am Rande eines Kleidungsſtuͤckes, Gebraͤme. „Ein 
Praͤm von weißem Hermlein, um den guldin Rogk der Künigin,“ 
Mir. Ber. III. ı32.. „Neben anderem. thäten an dem undern 
Braͤmb des Klaids 366 guldene Schellen hangen,“ P. Abrah. 
braͤmen Graͤmo), ein Klaid mit Sammt, Pelz u. drgl. — 
Samt, Pelz, ꝛc. auf an Klald. brämen, Kr. Lhdl. XVI. 4o7. 
Ein Klaid ꝛc. elubrämen.. ſich anbrämen (übrams'), auch 
wol ih anbräunen, von nufartigeu Speifen, fi ans Ge: 
ſchirr ankochen. Man ſagt auch: Eine Schwangerfchaft 
brat oder bräut si’ a...Ein Wetter (Gewitter), braͤmt oder 
bräut si’ &, wenn fi ch der Geſichtstreis an ſeinem Rande allmaͤh⸗ 
lig zu Gewitterwolken verduͤſtert. Am Bodenſee hat man in die⸗ 
fem Sinn (für Wetterwolken) auch. ein Subftantiv die Bram. 
(Vrgl. Bra aber. auch breuen, braunen, und dad alte.rämen). 
fih verbrämen, (D.Pf.) In der ironifhen R. A. zu einem Tre: 
gen: vo'bräm di’ na net!,bewegedic nur nicht; f- Bräswenden. 
Die Brämber (Bräbs‘, Brä'wa‘), die Brombeere. Vpe. v. 1440 
pra nper— ‚morabatus; gl. o. ı6 bramker:e,. mora sylvatica, 
Die Bramberfiauden, (Av. Gramm. prantperitauden, 
rubus. Die d. u. a. Spr. hat in dieſem Sinn das einfabe bräm. 
„Die bloßen bain unfüße zerfrasten im die bramen,” Tyturel. 
Gl. a. 150 brama, rubum;. 452 pradima vepres; i. 732 pra 
mun rubos, o. 16. bramloub rumicedo. ergl. allenfalls 
Bremſtall. | | = 
Die Brem und die en «Brems), die Bremſe; a. Sp. bremo 
tabanus; asilus, oestrus. Bremo stumpf (9.%), find. Strümpfe, 
die nicht über die Knoͤchel hinab amd: iber die Knie hinaufrelchen, 
und gleihfam die Waden vor den Bremfen Thäsem Die blinde 
Brem, die Regenbremſe, tabanus pluvialis -L.- R.A. Einen 
anläuffen, anrennen,.wiew" SER IM) d. bu fed, ohne 
Scheu ‚.blindlings.: Ä 
Das Bremſt all, Gehölz oder. Wardert, das fich in der Nähe: eines 
Weideplaged, oder einer Ortſchaft befindet, und dem Vieh zum 
Schutze vor zu großer Hitze und laͤſtigem Ungezieſer dient. In einer 
Urkunde von 1516 (Nra372 — Hiſt. Friſ. I. IL) Helft 
es: „Item ain Holtz zu N.. ‚item ein klains — nſt l.“ Vrgl. 
allenfalls Braͤmber. 
Die Breim. Den R hat die: — FREE, daß er ſchiet 
nichts mehr hat gnuͤſſen können,” Aufklirchet Mirakel p. 41. 73. 
Prein, ardor linguae, inſlammatios üinguae, Prompt. v.-ı618. 


m 


Brum VBremd Braun Brenn 259 


Allem Anfcheine nah das hchd. Bräune, böhm. Prym. Brol. 
Breij⸗en. 

brummen, wie hchd. Der Brummer Muͤrnb. Anfang der Trun⸗ 
kenheit. brummeln, murren. Vrgl. brinnen 2. 

bremſen, (Mord. v.pf.), im Samalz ‚töften, braten. Erbäpfel 
bremfen. 

brimfeln, brimpfeln, nad) Brand riehen; brennen, ftechen wie 
Krampf in den Gliedern; fig. heirathsluftig fern. - Der Brim- 
fel, der Brandseruch; — am Geſchirr. 





R eich e a 
Bean, “brennt 


braun (brau), wie bed. MR. Y. Des is ma‘ z. brau’, das iſt mir 
zu bunt, dag geht zu weit, fo viel ertrag ich nicht, laß ich mir 
nicht gefallen. Es Einem zu braun machen, ſich gegen je— 
mand zu viel herausnehmen, ſich mehr erlauben, als er fich will 
gefallen laſſen, es gar zu arg, machen. „Ein Wirth, welcher den 
Gaͤſten mit der welſſen Kreide es gar zu braun machte.” „Iht 

hoffertigen Weiber. macht eud nur mit fremden Anſtrich roth, der 
Teufel. wird es euch zu ffiuer Zeit braun. genug maden. — 
P. Abrah. 

Der Braͤunel Beide ı) braunes Pferd. Nah Wiltmett-- 
(Amberg. Chron. p. 134) wurde, wie im JIngolſtaͤdter Zeughaus 
8. Guſtav Adolfs Schimmel, fo im Amberger, der Braun! 
ausgeftopft aufbewahrt, welcher den, der boͤhmiſchen Krone zueilen- 
den Shurf. Fridrich V. von der Pfalz, von Heidelberg aus, in Einem 
Futter bis Amberg getragen hatte, nach welchem treuen Dlenſt er 
todt zuſammen ſtuͤrzte. 2) figuͤrl. das braune Bier. Den hät do‘ 
Breil, ‚gsehlägng. | 

Braunellen, (Sebirg);, bie fchwarze Stendelwurz, Satyrium 
nigrum.L.; ſchweiz. Braͤndeli. 

—— vrb. braun machen; abbräunen, befonders, weidı- 
gekochtes Fleifh, ihm ein braunes Anfehen geben. (KühenSp.) 
Vrgl. brämen. 

brennen (brenna’, I brennat, hab’ brennt), wie hehd. brennen, 
aber. nur in der tranfitiven Bedeutung urere üblich. Für die intran- 
fitive ardere , -uri hat der, Dialekt das Umlautverb, brinnen. 
Die: Strafe des Brennen durd die Baden — oder durd 
die Bän kommt in dltern Rechtsſchriften, erſtere noch ad 1722 in 
Guggenbergers Proceſſen p- 387 vor. 

Hier einige vom Hchd. abweichende, meiſt figurliche Bedeutungen. 
Die Kugel des Schuͤtzen br ennt die Scheibe oder eine Abtheilung 

Ka 
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derſelben, wenn ſie fie blos am Rande tif. Sich brennen, 
ſich irren, behaupten, was nict Stid Hält. „Ehmals war der ge: 
"meine Brandy, mit der Fenerprob unter die Wahrheit zu kommen, 
wann Cine laugnete, daß fie Me Ehe: gebrochen; heutzutag wurd 
fid mande brennen.“ P. Abrah. Sich einen Thaler. 
nicht in dle Hand brennen läßen, ſich nicht fcheuen, einen 
Thaler ıc. baranfzufegen, zu opfern. Eine Perfon abbren: 
hen, a) ihr Haus und Hof abbremten, (in diefem Sinn in Ar. 
Lhdl. II. 61 blog: brennen, daher: Brenner fi. Moröbrenner); 
h) fie in die mioralifche Nothwendigkeit feßen, eine Gabe zu reichen. 
Das Tuch anbrenmen, die Leinwand mit heifem Waffer an: 
brühen, um fie dann zu fehteln. ine Berfon anbren 
nen, fie um eine milde Gabe’ bitten; fie verwirrt im Kopfe, be: 
raufcht, verliebt machen; fie um's Jungfernkraͤnzchen bringen, u.drol. 
angebrennt (a'hrennt) ſeyn, in allen dieſen Bedeutungen. 
Eine Perſon aufbrennen wegen etwas, ſie angeben, anklagen. 
Ausbrennen, von Baͤumen: durch ihren Schatten eine Wieſen— 
‚oder Ackerſtelle unfruchtbar machen. Meleinbrennen, Mehl 
mit Butter oder Fett vermiſcht, über dem Feuer braun oder gelb 
brennen. Speifen einbrennen, fie mit alfo bereitetem Mehle 
begiepen. Das Einbre nnet, die Eindbrenn, Mehl zum Ein 
brennen, elngebranntes Mehl: Die Einbrenne oder Brenn: 
Tupp befteht aus ſiedendem, in eine Pfanne auf viel Einbrenn ge: 
gofenen Wafer. Der Brenner, ft. Brand an Früchten und 
Pflanzen, uredo, Voc. v. 1618 und Dnom, v. 1735. 
Der Brein, f. Breij-en und Breim. 
Trinnen, ih brinn, ih brann (I bränn), id hai gehrun: 
nen (brunns’‘), brennen, d. h. ardere, fu Brand ftehen, ange: 
‚ zündet ſeyn, a. Ep. prinnan, f. brennen. Der Spän, das 
Holz ꝛc. hat oder (ſeltner) iſt nicht guet gebrunnen. Von 
der h. Magdalena ſagt P. Abraham: „Wie ein Scheitt, welches auf 
einer Selten brinnt, auf der andern aber Waſſer heraustreibt, 
baf fie im Herzen gebrunnen, aus den Augen ift Waffer gerun: 
zen.’ „Das Anbrunnen hallet ber Kern vom Galapfel, ambu- 
sta sedat nux galae.* Prompt. v. 1618, 
aufbrinnen, ı) in Brand, In Flammen, figuͤrlich, In Zorn ge: 
rathen; 2) wird es vom Abbrennen des Pulvers blos auf der Pfanne 
cines Feuergewehres gebraudt. os is mar au”brunn?. auf: 
brinnen. „Bey ihm (zu feiner Zeit) It dad Schloß Velburg auf: 
Grunnen,” Hund Stb. I. 263. Nächt'n hät d‘ Sunn schö” aus- 
"brunne‘, geftern war ein fhöner Sonnen-Untergang. erbrinnen, 
verbrinnen, exardescere, inardescere, Prompt. v. 1618, 
brinn=zröt, brenn=roth, fehr roth. brinn=-gelw (brirgel‘), 
MMptſch.), fehr gelb. brinnzeiferig, fehr eiferig. brinnig, 
trennend. brinnig half, praefervidus, Prompt. vi 1618, 
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brinnen, in der R.A. herumgehen wie ein brinnenber Lew 
sicut lco rugiens, {ft wol das alte prinnen rugire, Voc. v. 1419; 
brennen, ragire, Voc. v. 1429, prenwen,; Notk. Pf. 56. 5. fre- 
mere. Brol.a,5p. brimman, bram, brumman,, fremere. 

Der Brunnen (Brunno,) ı) wie hchd. 2) Quellwaſſer, Trinkwaſſer. 
O. Pf. hol oon Brunn?’, hole Trinkwaſſer. Der Hailbrunnen, 
Waſſer von einer Heilquelle. „Der kunig Artus nam, in die hant 
da; pe@, daz er hangende vant, und. fhuff: ez volle; prunmen,’ 
Jwain. (efr. Dtfr. 2. 14.52. brunno). Der Weikhbrunne', ‚das 
Weihwaſſer. Den weihprun fprengen, MR; XIX. 443 ad 
1391. Das Brunnfid, Waferquelle. Da is 's ällaweil,näs; 
da is ® Brunnkick. Der Dabbrunnen,: Behdltniß, für das 
vom Dad gefammelte Regenwaſſer in Gegenden, -wo 68 wenige K !d= 
Brunmen gibt, Gaur). 3). der Urin. „Die Puls. greifen und den 
Brunn befhauen,’ Selyanımer.. Kinderſpr. PR; Brynna' „© 
Brünna.l' machs’, (f. brunsen). :» R.A. Ju, den Brunnen 
fallen, (zu Grunde gehen). „Unter Romulus Apapaikulns, HE das 
roͤmiſche Reich im Nidergang gar.in Brunn, gehaffenz‘' * 
Der Brunnerer, der Brunnengraͤbet... 

brunzen (eigentlich: brunnezen, ſ. Braiuw, wie, dab, vo 

Kindern ſagt man auch: bruͤnzeln. Das „Brunzaty, der ii N. 
Alter Shnebrunzer, alter Ged. 





MD opeonitd 
Meter e :.. mn.” 
Brand x. Brang x. —— ꝛxc. Braus x. 
Branz Bi WETET, 
Der Brand, .ı) wie hhd. 2) —— der — Brand nuggereuter 
worden ift, Neubruch. 3) fig: der Rauſch, die Beruunfenhreit, 14) 
Terminus im Kartenfpiel, der eine beftimmte Anzahl Stiche bezeich⸗ 
net, zu denen man fib anheifhig macht. MA. Einemmein 
Brandlein (Brant) ſchuͤren, ihm Verdruß, Unheil bereiten. 
Der Brandbrtef, ı) offenes. Schreiben, wodurch einem durch 
Brand verunglüdten erlaubt wird, um Entſchaͤdigungs-Beytraͤge zu 
bitten; 2) Schreiben, wodurd das Abbrennen vom Haus und Hof 
angedroht wird. 3) Verordnung, zu Anfang des KVten Jahrhunderts 
von den Fürften Bayerns: und ihrer Landſchaft gemeinſam gegen 
Brenner, Diebe und Raͤuber erlaffen. Kir. Lhol, TV. 97. 100. 
Der Brandmesger, beeidigter Metzger, ohne deſſen Beyzie⸗ 
hung, auf dem platten Land; befonders bew herrſchendem Lungen⸗ 
brande und andern Seuchen, Fein. Stud Vieh geſchlachtet werben 
durfte, und der außer diefer gefundheitäpolicenlihen Aufücht auch 
zur Anzeige des jedeamal zu eier ... vera 
pflichtet war. - Mandat vi; 17604 TTRETBRTR SO PTEETT, 


“> Das‘ Braudſchmalz, N in. —— ſchon einmal eine 
Speiſe gebacken worden iſt. 

Der Brandtalg, Taig aus feinem Mehl mit Eyern angemacht, 
um verſchiedene Mehlſpelſen, z. B. Brandnudeln, Brand: 
ſchmarre a, Apfeitkuͤchel ic. mit oder ohne un daraus zu 

| — "Mürb wis 3 -Brandtasg. 

"Der Brandvogel, (HhE.), das Hothkehichen. 

Der Brandwein (Brandwei), 1) wie hchd. Brantewein. 2) 
‚fig. der Verweis. Sn Brandwei’, o'n trugks’'n Brandwei” kriogng. 
itdebrand, verbascum nigrüm 1 Himmelbrand, ver- 
"ba bum thapsus L. — 

Das Roth breaͤndelbin ouaprauto 1), das Mothſchwangchen. 

brandetn Brand, 1) nad Brand’ riechen; 2) Calzb. nach 
I“ benn Ibüurnal von und für Deutſchland) Gold machen. 

braͤndeln ‘oder ſtichbraͤndeln, eine Art Kartenſpiel ſpielen, 
vod ew man eine Anzahl Stiheianfagt, die man machen wil 

Der Abbrander (Abrantist), Einer' dem ſeln Haus ꝛc. abge- 
Bet iſt; Sammler fuͤr abgebtannte Kirchen oder Haͤuſer. (Geit 

Einführung einer allgemeinen Brandaſſekuranz feltenet vorkommend). 
Die Brend? (Heniſtch), das Veſperbrod, Merenda, "fi Merent. 
AWehoͤrt hieher etida das u. kaͤrnt. Bren fein, Abendbeſuche abſtatten! 





bringen (Grings), ich bracht (brächt) ober I — hab ge: 
brädt (brächt, brä’d), wie hchd. Einige befondere Bedeutungen 
find folgende: Ein Kira bringen; ohne, wieim hchd., den Bey: 
PB any Qbelt. 2 
Holz b ringen, es ur * Hochgebirge herabſchaffen: was cite 
weder durch Laiten (Führen auf Wagen und Schlitten), oder durch 
Miſen Herabſchießen auf Riſen), oder durch Klauſen (Fer 
** mittels der Waſſerklauſen) u: drgl. geſchieht. bringlich; 
yo Wald, ain Waldort iſt brinslich, nicht bringlic. “Salzb. 
*MHoerkorh. 59. 7 une 
drin genji (eimtats);; vor: Gericht beweifen, beybringen. „Daß 
Li or war ſey, das: fie feine aygen fine und. nicht des Kloſters, das 
will Neebringen mit. ainem Wechfelbrief. und mit ainem Khauf: 
brief,“ MB VIH. aBBad a. 1487. „Er ſol auch nutz und gewer 
Aprungen iar und tag mit zwain mannen,“ durch zwey Zeugen be: 
weiſen, Rupr. v. Freyſ. Rechtb. „Spricht ſy Eemina violata), daz 
ſymagt  (virgo). ſey geweſen, daz mus ſp pring.en mit dem 
— das ſy zenagſt amirem leib hab tragen . ..“ ibid. 
gg Eimemihringenz;Ginem zutriuken. ‚Sineut feine Freund: 
* bezdugen/ indem man ihm den Krug, das Glas zc. aus wel: 
chem · man ſelber trinkt, mit der Einladung zuweiſer, daß auch et 
aus? demſelben trinke, Beſcheid thue. Mring dots! ſchallt es Im 
Wirthshauſe dem Neueintretendenoags dem Munde der. Bekannten 
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entgegen, die ſchon bey Ihrem Kruge ſitzen, und denſelben freund: 
ſchaftlich darbieten. Den Gegentrunk ausſchlagen darf man bey dem 
bayriſchen Bauern fo wenig, ald beym aragonifchen-das Rauchen aus 
dem Cigarro, den er aus feinem Munde treuherzig darreicht, wenn 
man nicht will, daß er ſich beleidigt finde, was übrigens mit von 
Nebenumſtaͤnden abhängt. Vermuthlich haben die Franzofen, Ita 
liäner und Spanier ihr bringue , brinde, brindis, Kriudiet dent: 
fhen Krlegsknechten abgehorcht. 

aufbringen, abbringen, etwas Neues einführen, etwas 
Altes aufhören Laffen, auffer Übung bringen. -F bring'nicks ä', I 
bring nicks aw, wis Ts funne’ ha’, so las Is. Weil s "Traod so 
thoir is, wellm "Baue'n d’- Sanisto’.- Nudin a'bring?', Einen 
etwas aufbringen, irgend eine (gewoͤhnlich nachtheilige und fal= 
fhe) Notiz über Jemand in — — Des is grad an au’. 
brachts Wesn, 

einbringen, salriäge, seniefeh; Hast "on Kirds" — ei”- 
brä't? s Mittägessn -ei’bring®. Etwas einzubringen ha= 
ben, etwas zu gut haben. Häst s Trinkgald ei-zbrings, ich 
bteibe dir eim Trinkgeld ſchuldig. (Drohend)/ du hast. wäs -ei”. 
zbrings! aͤ. Sp. Yin Urtail und Peen einbringen, ein 
Strafurtheil exequieren. Herzog Ludwig von Ingolſtadt ſprach: er 
achte nicht was man (gegen ihn) urtail, es lig doch alee an dem 
einbringen,“ Gem. Reg. Chron. IH. 44: 45: 48. 

verbringen Gobrings), meiſt in ſchlimmem Verſtande, 
agere, to- perforın, aufführen, hören und ſehen laffen, halten. 

on Lärm, 0° Mettn vo'bring".  ,‚Wer alda (zu Andechs) fein Ans 
dacht verbracht, wer entledigt von aller Schuld and Peln,“ Ar. 
Chr. „Der P. R. D. Decanus verbringt'beym Eingraben ein 
ſolches Laldgſang, daß er vermoͤg demſelben ſtuͤndlich zu einem ho— 
hen Domprobſten qualificirt waͤre,“ des Pfarrers Troͤſtngott Te— 
ſtament, Buchers ſ. W. IV. füronand oder fürananda‘ brin- 
tzo, vorbringen, ordnen, ſchlichten, abthun. „ins fürs ander 
bring en, recte atque ordine facere,“ Wiompt. v. 1618. 
Das Brenkiein, (chwaͤb.), u Butescon fi Befrgel. 

(Brol. Ds vtem). ' 





Die Brunk, und nad) Stamm. 808, die Schnf, isie — 
brünfig, inbruͤuſtig, a) wie hehd. 2) Sp. leicht, gerne 

brennend. „bruͤnſtiger Butpeist,. ... ur 
Fwrbch. —— an Er jet 

—— — — 3 

Die — der Bottich, die Kufe, das Schaff, a) ale Stell⸗ 
faß zu verſchiednen Dienſten gebraucht; die Faͤrb⸗, Kraut-, 
Waher- ı. Brentenz fig. diche Weibsperſon; b) als beſtimm⸗ 
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tes Maß, beſonders für, Getreide, dienend. „VBey einem, Schran- 

neuſtand von: 1400 Schaͤffeln kann mit 11 Brenten ordentlich noch 
—gearbeitet werden,“ Fridels Landsberg p. 79. „Der Muͤller ſoll 
zwey obrigkeitlich gebrante Brenten, eine auf ein Scäffel, die 

andre auf einen Metzen haben, Wagner E. u. €. B. I. 74. „Ei 

fulleu die mulnaer prentten vnd andreu mazze haben in iren mu— 
ten, da man daz choren auſchutt,“ Rchtb. v. 1332. Wir, Ber. VIL 

100. 2) nach Praſch, lange Kegelbahn. 3) „Die brent, friti- 

lus, alveus lusorius, der Trachter, dardurd man die würffel wirft, 
wenn man in die brenten.fpilt,“ Heniſch. Gin fpilbränten, 
. ein brätfpil,, Friſius. „Der Scholder, als mit allerlev würfflen, in 
den Brendten und Trachter,“ L.R. v. 1616. f. 570. „Hocen 
‚Immer bev denen Kegelplägen und auf denen Brenthen,“ Nei— 
ners Tandelm. „Verbotne Spile der Würffel, Karten, Prenn 
ten und andre Gluͤcksſpiele,“ Iſengreins Beichtbuch p. 702. R. A. 
Einen in der Brenten ſtecken laßen, im Stiche lafen, 
Avent. Shren.. 


— — — nach Brand riechen; Fucare, 
prüänfeln, Voe. v. 1uM9. f, ——— 
brunzen, ſ. Brunn. 





biippein, bröpein, (Franfen), vom Laut der Speifen, wenn fie 

. anfangen zu kochen; unvernehmlich reden, Enurren, brummen. f. 

broͤſeln. Die Brippelhaar, (Grabfeld nad) Reinw.), empor: 
ſtehende Harben unter dem Haupthaar, aus denen ber gemeine 

Mann einen zänkifhen Charakter weißfagt.. 

‚ Der Broppm ‚(b.B®.) f, Brodem. 





nv | Reihe 

| Brad. bres. ie . 

brau fen, ı) wie hchd. 2) praſſen. „Da Ihr Streng Herr Veralter 

in Woilleben;braufet, der Unterthun aber, ſhier vor Hunger 
ſtirbt,“ P. Abrah. cfr. In Saus und Braus Ichen. 

Die Brausber, (O.pf.), Bee, rothe Heidelbeere, vacci- 
nium vwiis idaea L. 

wet Brefil.Brisıl, o -), Art Tabat zum Schnupfen, beſonders im 
be Walde amd in der tod. Pfalz beliebt. ſ. Schmaͤlzler. Der 
Brefilſtingel, Stengel von folbem Tabak, von welchem in obi— 
gen Gegenden der Schnupfer mit einem Reibeislein, das cr bev 
ich fuͤhrt, Naſepoll für Naſevoll abreibt. Nicks Taback, lauto“ 
Basth — ſcheZhaftes Verneinungeſaruchlein. ne 

Brifoien, Mugsb.), Carbonadee.. 2" 
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Der Bröfem (Brous'm, Brous’n),: das: Bröslein, Bröſem— 
lein, Bros'melein (Breis-, Bresl’, Brese'l, Bresma.l), 
die Brofame, Brodfrume. (Gl.a. 71. profamos Dtfr. brofmo; 
gl. i. 676. o. 146 brofma). Has’ Brest‘, Bresma.l, Herzbresa.l, 
nicht ein Bischen, nicht das Mindeite, ital. nom mica; mica; 
franz. pas une miette. bröſem- oder brosteinetruden 
(brousn - oder bresl‘’trucko’), troden wie Brodkrume. broͤſmet, 
bröfet, bröfletr, broſamaͤhnlich, broͤkellicht. brofeln (bröis'In, 
bres’In), in Brofamen zerbrödeln, zerreiben; fig. in kleinen, 
winzigen Abfagen, Portionen nehmen, geben, thun. Dä häts eps 
braucht, bis ar 9° Par Pfenning her’bresit hät. Du breslst abor 
um, bis d’ weido‘ kimmst. Ginbrofmen, infriare, jerbrof: 
men, frangere in’ micas, Voc..v. 1628, 

bresin (brößeln?), brodeln, gelinde: bomen;‘ (Straubing), weinen. 
f. bruzeln nd brafteln. 

Die Broß, Brofr, die Sprofie, Knofpe, Bluͤthenknoſpe. 
Alberbroß, Alberbroßt, junge Sproſſen der Alber (Pap— 
pci), die zur grünen Bettlerſalbe, zu Pomaden ꝛc. gebraucht wer— 
den. „Gaißbroß in den Waͤldern zu hauen iſt verboten,“ (junge 
Zweige für die Ziegen). Gl. i. 215. 310, 339. 714. proz, geinma, 
grossus; a. 651, gebroz eithisis. broßen, broßten, fproffen, 
hervorbrechen, Voe. v. 1445. (cfr. fpan. brotar, fr. broust, :brouter). 

Die u. das Brües (Brioss), Dim. das Brüeslein (Briasl'), 
(Meng. u. Kuͤch. Spr.), die Bruftdrüfe, das Brüfthen, Broͤschen, 
das feinfte, milchweiße Fleifh, welches ſich an der Lunge und am 
Halfe eines Rindes, Lammes 1c. befindet. 

brufeln. Ao. 1392 erfroren die Weine an den Bergen, daß fie 
roth wurden, „und pruslaten als ob fie befenge wären mit 
Feuer,’ Gem. Reg. Ehr. 


braſcheln, braͤſcheln (brasch'in), praßeln, wie erhisted Schmalz 
oder Fett, brodeln, wie etwas, das gefotren oder gekocht wird, 
„Küchenfüller und Praßler“ werden. in Avent. Chr. £& 217 die 
Sudelföhe betitelt. Brgl. brafteln. 

Der Braſch, de Brafhen, (Hund Stmmb. ı. 254. II. 44. 180) 
der Leithund. 

Die Braͤſchel (Bräschl), die, mehr als wohl beleibte Perſon 
weiblichen Geſchlechts. 

braſchet, broſchet, aufgedunſen, dick. „Die Marla, welche 

(in der Fronleichnams-Proceſſion) auf dem Gewillch in triumpho 

‘ fart, ſoll (aach Lie, Müllers Anordnung v. ı5Bo) eine ſchene zarte 
diemletige firfame Junkhfrau ſeyn, (wie. Sp dann do mand haben 
khann, all ſeyn ſollen), und auch ein gar ſchenes weis gelflets 

langes Har baden, und nit faiſt oder proſchet, ſonder fein ein 

wenig gefpendeier und wohlgebildet ſeyn,“ Wſtr. Btr. V, 21. 


J 


Grédh du: häst. 9° hraschets Gsicht, Ha’! däs m»! bey dir: kao 

' Naäsn net sieht! Volkslied. Bruschius Epranus in Monasterio- 
‚rum germ. :Chronologia, p:260, proavum suum Bruschelium 
‚quasi .obesulum dietum esse aflrmat. Ä 

Die Brafhen (Bräsch:n), Kohlenftaub, ſ. Braften, 

Der: Brioschel, (Nord D,Pf.),; Sammlung von allerley Eßwaaren, die 
von jungen. Burſchen zu gemiffen. Zeiten in allen Haͤuſern eines 
Dorfes gemacht, und bey Sang und Klang und Tanz gemelnfchaft- 
lich verzehrt wird, Der Briasch SET Brey aus a 
Ingredienzien. 


brafkeln, — ı) praßeln, wie brennendes PAR oder Stroh, 
wie Üpfel, Birnen, Nüffe ıc,,. die in Menge vom: Baum fallen; 
kniſtern, Enittern, wie erhitztes Schmalz oder Fett, wie Salz auf 
glühenden Kohlen; gl. a. 101. i. 6. 118, 538, 555, 709. 785. p r a⸗ 
fton, erepitare, strepere, regonare; ; praſtod, soner, fragor, 
strepitus. 
brafteln, broſteln, broffeln, 2) eilfertig thun (ohne: Noth 
und Zwech; andere laͤſtiger Welfe zur Eile antreiben, preſſieren. 
Germuthlich zunaͤchſt den, mit einem ſolchen Thun verbundenen 
Laͤrm, Bracht, Braft,. andeutend. Auch fogar bey brechen, 
breiten. ſcheint der frager als Urmerkmal aufgefnkt zu: feyn. 
Vrgl. mehrere andere Wurzeln dieſer Abtheilung. 
Der Braft, (4. Sp.) Laͤrm, Menge, Pracht. „Von Gaͤſtlen- 
fperg die Gaftl kommen mit grofem Praͤſti,“ Turnier - Reim bev 
Hund. (Frank), (lafiged Menge, Maſſe, Plunder, Ueberfluß. 
Die Braten (Brascht'n, Brüschen), wibeodhene, serbrödelte Koh⸗ 
len, Koblenftaub. ſ. breſten. — 
breiten (brift, braſt, gebroften), (d. Sp) brechen, -frangi ; 
gebrechen, fehlen. -,,Wurf er den wagen umb oder prift im ain 
ach& oder: laittern, "da das vas von yrift;: Es fei dem, baz di 
wunten wider aufpreften,’ Rchtb. v. 1332. Ms. entbreften 
Einem, 4. Sy. ihm: entkommen, ſich vor ihm retten. 
„St begund mich: angevallen, =. 
Bor den piderlewten allen. 
Das ih kaum von ir enpraft,” Teichner. 
„Der valdie fehlug (dev gänfe) eine: hie, 
Alfo das fie im fume enbraft 
Under des. gevallen rones aft, Pareifal 
Entbreſten Einem einer Sache vor Gericht, wurde von 
dem Beklagten sder Antwurter gefagt, wenn er fid) der Anklage, 
Inzicht entſchlug und fih.vechtfertigte.. „Daz der erfam gaiſtlich 
Herr Herr Hanne der Apt ze N. a. allen Convent daſelben enbro: 
- sten fint Jorgen von Erfüng der Anchlag,“ MB. IX. 184. „Und 
enprift man dem, dem er es da empholben.hat, fo iſt man im 
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auch enproſten,“ Rupr. v. Freyf. Rchtb. Witr. Betr. VII. 144. 
entbroften, emproften, ledig, frey. „Ein gemut, der forg 
emproſten,“ Henifd. — 

Der Breſten, Breſſen, der Bruch; das Gebrechen, der 
Mangel. „Stet ir der maiſter aͤn laugen vmb di choſt, do fi (die 
dirne) gicht, do fi preſten (Mangel) au hab, mugen daz zwen 
plderb man geſprechen, daz es ein preft ſei, fo mag fi wol urlaup 
haben.” MRehtb. v. 1834. Wſtr. Btr. VI. 168, Vichpreſten, 
Viehſeuche, Arten aus dem Anfang des ı8ten Fahrhundert. breit: 
haft, mit Leibesgebrechen behaftet. „In Erwägung merklicher 
Gepreftenheit des — Kr. hol. XVII. 56. ſ. a. 
der Bruft (Bruch). 

Der Briefter (Küdbrisstd‘), Kuchen von der erften Milch, Bieft: 
Milch einer Kuh. O.Pf. nah 3pf. un — dieſe Mid heißt im 
Isl. abriſter. 

Der Bruſt, von breiten, d. Sp. was Bruͤch, w. m, n Wolfen 
pruſt (Adlholzer Bad. Berhr.), Wolkenbruch. (efr: Leg. Baiuu. et 
Alam. palcpruft, miptura pellis, „Es geſchiht mir Bruft in 
einem Gerichtshandel,“ ich verliere, werde als der Schuldige erkannt. 
„Und fleüft der, dem der pruft gefhehen fit, LX und ns pfunt 
gen dem gericht,” Wftr. Btr. VIE Bo, | 

Die Bruft, (nad Gramm. ’8oB, die Brüft, sing. und: Yen), wie 
hchd. Das Bruͤſtlein, Bruͤſtl, Stüd der ehmaligen Panzer: 
Bekleidung. Verzeichn. der Landeh. Harnaſchkammer von 1479. 

Der Brufffled, ı) bey Männern), Weſte, Gilet; (bey Wei- 
bern), Bruftlag, Vorſtecklatz. Fig. 3" guodo‘ Brustflek, gute Bruft, 
gute Körperbefchaffenheit. RB. F guots Gwissn is 9° warme“ 
Brustlök. 2) ehmals? Sammlung von Säien, über weiche diſpu⸗ 
tiert ward, und die man, in Quart oder Octav gedruckt, unter dem 
Titef: Theses, Positiöries etc. denen in die Hande 'gab, die an 
Difputationen Theil nehmen wollten oder follten , A. v Buchers 
fimmtlibe Werfe IE253. „Theologiſcher Bruſtfleck mitdem 
Titel: Elenchus  materiarum 'disputabilium etc.“ „Rationale 
Mariale oder Marianiſcher Bruftfied,”’ v. P. Stainmayr. 
6. 3. "1245 (nach andern prieſterlichen Kleidungsſtuͤcken) rationale, 

pruſtflech. Hieronymus ad Fabianum: Raätionale -dieitur 
genus vestis, apud Heßracos’Scohan, &raece Aöyıoy, nos Rätio- 
nale possumus appellave, pannus est brevior ex auro, habens 
magnitudinem pälmi per gitadrum er’ duplex, ne facile rumpatur. 
Der Titel einer alten Liturgle iſt Rationale. sacerdotum, und diefe 
Bedeutung des —— Wortes men ur einer ähnlichen Figur 
ju beruhen. 
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bräten (bradn, opf. braudn);.thy brätet.(bradat), hab-gehrä: 
ten (bradn), wie hchd. Der Bräten (Bradn, Braudn), ge: 
wögnlicher, das Bratlein (Bradl), der Braten; zuweilen: das 
Sebrätene, das 'Bräten (s Bradn), oder ain Gebratenes, 
Nratene.(Bräto’s). „Kaiſer Karl d. Gr. iſt den Erzten erwas 
gran geweien, dab fie jm Das Braten, das er am liebften hat 
geffen, verbotten,“ Avent. Chron. Gefottenes und Gebrätenes 
(Gso’ns und Bra'ns). Die Brätensbrüe (Brads’sbrüs), Brühe 
am Draten. „Die Gugumer falnd gefotten guet.auf die bratif: 
bruͤeh,“ Bodmanns Notatı. Der Bräter (Brads‘), ı) der 
da brät. Der Bratleinbräter (Bra’l’brado‘), der Fleiſch zum 
Verkaufe brat. 2) die Vorrichtung zum Braten, befonders der Bra: 
tenwender, welder bald 0° Huot-, bald o Fedo‘-, bald. 9° Gwicht- 
Bräador ift, Der gemeine Haufe in Münden, nennt aud die Maſchine, 
wodurch Kinder und wol aud Erwacfene auf Sigen, die gewöhnlid 
Die Geſtalt von Pferden oder Wagen haben, zur Ergesung im Kreiſe 
herumgedreht werden, einen Bräter, und denkt dabey zunaͤchſt an 
den Huet-brater in der Kuͤche. Indeſſen ruͤhrt dieſe Benennung 
wol daher, daß in Muͤnchen eine ſolche Maſchine, vor andern, auf 
dem ſogenannten Prater, einem, ſeit etlichen Jahren zum Ver— 
gnuͤgungsorte umgeſchaffenen Inſelchen der Iſar errichtet wurde. 
Dieſer Muͤnchner Prater iſt übrigens nur eine Sedezausgabe des 
Wieneriſchen, ſo wie dieſer ſelbſt ſeinen Namen vom Prado in Ma— 
drid erhalten haben mag. 3) im Scherz: eine ſchlechte Taſchenuhr. 
4) (Gebirg) der Topfen, nemlich der fäfige Stoff, welder ſich von 
abgerahmter faurer Milch nach und nah felbft zufammenfent, wenn 
fie lange genug in einem mäßigen Wärmegrad ‚nchen Feuer oder am 

Dfen erhalten wird. (Vrgl. Brod). 

Der Brätling Grä'“ling, Bré'ling), agaricus lactifluus L. 

Das Brät (Brad), Fleifh im Grgenfag der Haut, der Knochen 
ber Sehnen, uud: des Fettes; das Fleiſchige; niederſ. das Mett; 
‚ engl; the brawn. - „Die lutheriſchen Werber, fagt der Herr Pfarrer 
in Buchers Kinderlchte, p. 54, haben mich herpleſcht jammerlid, 
bift nicht gweiht dahinten, habns gfagt und hinein ghaut ing Brat.” 
„Das. Brät oder Kalb im Holz, pulpa, carnosum in arbore; 
Brät, die Waden an bes Menfhen Schenkein,“ Henifh. „caro 
(profen, pret, fmoln). piscium; pomorum,‘. Avent. Gramm. „Ob 
die wunde gang durch ‚haut und durch brotten,“ Scherz -„Brat 
und lide im taten we,’ Parcifal e. 135 den wart gelyuet wol irprat 
von freften und von knullen,“ ibid, ce. 3, In dem Ausdrud! 
Wildbrat (Wıl'präad, hcechd. Wildpret), welcher übrigens Im ber 
Weldmannsfprache einen weitern Umfang der Bedeutung gewonnen, 
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hat fich dDiefes Wort aud) anderwärts erhalten. Merkwuͤrdig ift, daß 
auch im Enolifhen the brawn zunddit von einer Art Wildbret ge: 
hraucht wird. - Die Bratwurft (Bradwurst), Wurft aus Fleitte 
gehaftent Fleifhe (Bräd), gemacht, Mettwurft, im Gegenfas der 
Blut: u. drgl. Wurf. Die Bratwürjte werden entiveber geräus 
dert (grselhht), oder find zum Braten beftimmt, in welchem Falle 
fie dann Brätwärfte heiten. Es iſt alfo jede Brädwurst 9° 
Brädwurst, aber nicht umgekehrt. brätig (bradi'), adj. o 
bradi's Fleisch. - Wäs is do* liabor, o fetts odar 9” bradi’s? 
Eioucpratig. MB. VIL 436 ad an. 1180 kommen vor: II porei 
unus valens XXX nummos ct. alius floucpratiget sv... 
‚ Unus poreus maturus ot alius flocpratiger (efr. II porci, unus 
maturus et alius minor, pP. 4445 V porei unus maturus et alius 
bonus et tres minorcs all visitationem, p. 447; altero anna 
datur poreus bonus seilicet flatbfwin), gl. 0.147. 406, flouc⸗ 
dratovel feitbilinc, induetilis, elne Art Wurft, als Schuͤb— 
ling am -Bodenfee noch jest bekanut, vermuthlich was umfre 
Brätwurſt. Anm. Die Gl. i. 1183 hat prat pulpam, carnem 
mälam (mollem?), vel caro particulatim divisa, (wie in der 
Bratwurft). Es iſt die Frage, ob dieſes prat Ein Wort fen mit 
dem, in den Gl]. passim vorfommenden präte (assatura). Zu ver= 
muthen iſt es wentaftens, denn gl. o. 294 fommt brado aud für 
suravor. Anden alten: dDiehbrätd,- (gl. a. 687), Tentipräto 
pruftpräto, ruggibräto (gl. 0.30), kann der Begriff pulpa 
wol erft aus dem fehr praftifhen eines bratbaren Fleifches hervor: 
gegangen ſeyn. Vrgl. bratſchet. 

btaͤteln, (um Nuͤrnb. Hel.) plaudern, klatſchen. ſ. bralten. Im 
Hollaͤndiſchen iſt das Primitiv praten in dieſem Sinne üblich. 

brait Graod, opf. brait), Comp. braiter (bräsdo‘, opf. braito‘), 
Sup. braiteft (bräodast, opf. bräitost), adj. breit. Die 
Braiten (Bräsd'n, Brasdn, Bräadi’, Braading), die Breite. 

Die Braiten (Bradtt'n), Meder, der bey einem anfehnlichen 

Verhaltniß feiner Breite zur Lande, eine größere Flaͤche (bis 10, 12, 
ı5 Morgen) einnimmt. „De agris qui vocantur Prayten,“ MB. 
XII 36ı ad 1296, „Auz meiner pyraliten, die da baizzet die 
pachprait,“ XVII. 393. efr. gl. 0. 245. gebreite, area, gl. 
a. 269, fipreitta, grumerus, grumolus ald Synonym von ager. 
Der Braliting, Brditling (Braadi’, Braodlin’), dide, breite 
Perfon; Art Apfel, den man and Braitarſch, VBraitarfde 
ling nennt; Die Kröte, rana bufo L., gl. a. 614 preita rubeta; 
4.&9, -(Gent, Meg, Chr. III. 565), eine Art Brod oder— BUN 
gl. o. i. 281. Vocrv, 1445. praiting, placenta. 

. braiten (brasttn), 1) wie hard. breiten. Den Mift, Flache, 
das Heu ic, Braattn, äbrastin;- (efr. gl. i. 454. 457. 468. 
preitan, seminare, fundere). 2) dad Maul braiten, au 
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braftmaulen, fchmollen, -wiberbeilen, murren. cfr. das fol- 
gende Wort. 

braiten. (Zwrb. v. 1591) „Leg dein Ohr anf die Erden, und fo man 
unter bir grabet (miniert), fo Hörft du eg. braitten.” Diefes 
Braiten fit wol der Ausdrud eines Geraͤuſches. (Vrgl. Bracht 
brätteln). 

Die Braut, und (nad Gram. 808) die Braͤut, wie hchd. (öfter 
hört man indeſſen bepm gemeinen Volke die. Höchzeiterinn); 
a. Sp. brät, sponsa, und daneben bräta .(gl. a. 525. 467) nurus. 
Der Bräutigam, auch der Bräutger (ſchon Augſp. Stötb.-Ms. 

v. 1276, Bräu’kor, Bräu’kal) , Bräutigam; (beym gemeinen Bolfe 
öfter: der Hoch zelter), a. Sp. brutigome. Die Braut: 
fhaft, der Brautftand. „Er, Sie ftarb in der Breutfhaft,” 
Hundes Stb. pass. In den Compofitis iſt vorzugsweife die Form 
Braͤut uͤblich, z. B. Braͤutbad, Braͤutbett, Braͤutfuͤerer, 
Braͤutguͤrtel, Braͤutkranz, Braͤutring, Braͤutrock, 
Braͤutſchueh, Bräuttifh, Braͤutvoll, L. R. v. 1616. £.562, 
563. Kuens.Epithalam. Marianum. Die Braͤutlaͤuft, Braut: 

‚Lauf, ald Eheverlöbniß, lommt noc in. der b. Landsordunng von 
1553 vor, (a. Sp. prutlonfti), iſt ient bey ums nicht mehr volks⸗ 

uͤblich. Brot. Plumpf, Daber, Heiratstag, Stuelfel, 

Das Brett. (Bred, opf, Briad), pl. bie Brietter (Breda), Dim. 
das Brettlein (Bredi, Bre'l’, Brede-I, Bredal, opf. Briedl), 
wie hahd. (Vrgl. Brittletn. Das Brett, ftatt: Leichenbrett. 

MA. Auf dem Brett Ligen, eine Leihe feyn. Brettlein 
rutfhen (Bredlrutsch'n), im Scherz, fterben, (vom Leichenbrett 

. Ins Grab gelaſſen werden). Das Brettlein, Wagenbrett 
Lein, Bretthen hinten an der Kutſche. Brettlein hupfen 
(bredihupfs'), ein Bedienter feyn. Einen beymBret-besalen, 
4. Sp. mit gleiher Münze, d. b. fih raͤhhen. Bezalin beim 
bret, par pari referto, Joh. Pinicianus v, 1532.” Dacht, wie 
er die Roͤmer wieder beim bret bejalet „.. bie Gemeinen In 
Nom zalten die Bornemen beymbret. Jetzund zalt ſie (die Juden) 
Gott bey’rdem bret.“ M.Chr. Zum Bretbriigen, trei— 
ben, d. h. zum Gehorfam, „Was widerfpennig war, bracht er 
zum Bret. Kalfer Julian bett Groß Teutfchland gedempft und 
zum brat bradt. Markgraf Rudolf fkraffet die Böhemen und 

bracht ſie wieder zum breth.“ Avent. Ehr., Selhamer. Aff auf 
dem Bréttlein; Bréttlein-Aff (Breilafl, Briolaff), unwil- 
lige Benennung v. Kindern bie fih ungeſchickt benehmen, (Th. Mir.) 
Das Efbrettlein (Eisshredal‘), .Gebirg;. hölzernen Teller zum 
Eſſen. Das Tatzenbretthein (Tatz’'nbredr), Inſtrument, 
womit weiland die Schulmonarchen ihre Schuͤler zur Strafe auf die 
flache Hand, oder gar auf die — — Fingerſpitzen zu 
ſchlagen pflegten. Vrgl. Ferl. Gi: ll 
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Die Bretten Greͤtm), ı) der Ballen, Querbalken uͤber einer Stube ’ 
oder einem Stockwerke. 2) der uͤber ſolchen Ballen liegende, alſo 
obere Boden eines Hauſes oder einer Scheune; Au’ de‘ Brettn am, 
auf dem Boden oben. „N. R. iſt von einer Pretten herabge- 
fallen ,’’ Xechfelder und Inchenhofer Mirakel. Der Bretten— 
teiger, Schlafwandler. „Warum fallen-die Lunatici oder Bret- 
tenfteiger von, einem- Ort herunter, wenn man: fie beym Namen 
nennt?’ Odilo Schreger. Gl: o. 418. bret t on trabs, gk i. 775, 
0. 190. 196. gipretta trabes; a: 488, und passim gipret trabes. 

Das Brittlein, Brittl, das Brettlein; techniſch, beſonders das 
ſchmale Brettchen, uͤber welches bey Fiſchern und Jaͤgern die Netze 
geſtrickt werden, damit die Maſchen einerley und die. vorgeſchtiebene 
Weite belommen: Strickbrett, Stridited, Strickmaß, Lehre, Lehr⸗ 
maß, Brittlim aß, Gwirzb. Fiſcherord. v. 1766) das Stäblein, Man 
findet dieſes Prittlmaß abgebildet in der b. Landtsordmung Aus: 
gabe. won. 1568 ſ0l. 153 — wo: es freylich mehr ‚einem‘ Staͤblein 
als einem Brettlein aͤhnlich ſieht — weswegen auch das alte 
brittan (pandere, texere, gl. i. 104 kapruttun contexue⸗ 
runt, 514. dei kiprottanun ſtexta; 575. 583. forabritunga 
praetexta); angelſ. bredan, („ie brede me mar’ ich ſtricke 
mir Nege, Maſchen), zu bedenken :komnit. „Die Mafchen (der 
Netze) follen an der Weit geleih fein: demnEiſenprith, fo wir 
unferm Viſchmaiſter yberantwortem haben Iaffe.a’’ „Die Perhauben 
ſollen über. das Pritl gebunden werden.“ „Die Fifcher follen irn 
Viſchzeug, beſonnder die Reiſchn Aber. die rechten gewonndlichen 
Pritl, fo mit dem‘ Bayınlanndt verzaichnet, und unſerm Wifch- 
maifter geantwort finde, bindten.“ „Welcher Wifdzeug nit den 
tehtn Punt het nach Anzaigen der; mergemelten: Eifenpriti,” 
Ehiemfee Fifhord. v. Wr. LRcht. v. 1616. Kr. Lhol. U. a21. VI. 
398. XIII. 140. 

Die Britten, der Obertheil, täten des Fußes. Die Pantalons 
muͤſſen bis auf die Britten gehen. „Das Kind hat den rechten 
Fuß krump, mit den Zehen und Britten herein vnd mit den Ballen 
hinauswaͤrts mit ſich auf) die Welt gebracht,” Altoͤtting. Hiſtorle. 
Das alte preta (gl. o. 187. 200) palma, iſt wol hieher nicht 
paſſend. 

brotten, beiktten; ein. $e [d,. es vor, or, dem Pfluͤgen mit der Ege über- 
fahren, (Baurz 395.) 

brütten, fieden, fohen ahbrähen.. Kb, bru dein). Wuͤrſt ber uͤt⸗ 
ten. Das Bruͤtt (Britt); die Bruͤhe, Wurſtbruͤtt, Wurſtſuppe. 
Figuͤrlich: der Schweis, das Blut. Lafle‘, das as’ ’s ‚Britt. abe“ 
rinnt. Ao’n auf.d’ Petz'n :schlägng, das eom s Britt oder di roud 
Suppm abo’rimnt. (fe Brod). 

brueten, bruͤeten ‚(bruadn, bruo'n, brüsttn, opf. brou'o), 
1). wie hchd. ‚braktens a; Sp. pruotan, fovere). 2) figuͤrl. ſich 
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übelbefinden, ohne eigentlich zu wiſſen, weswegen, was oft vor einer 
auebrechenden Krankheit. ftart finder; vom Wetter fagt man! es 
brueter, wenn es ſich allmaͤhlig zum Regnen aniaffen will; — m: 
ſchluͤſſig, langſam, unausrichtſam ſeyn. Die Bruet, die Brut, 
ber junge Holzanflug im Wald. Die Brüerel (Breidi), b. W., 
bie brütcnde Henne, Gans 10.5 Perſon die fi gern warm bält. 
bruetig, a) zum Brüten geneigt, im Brüten begriffen. 3° bruat- 
tige. Henn. b) vom Wetter: ſehr ſchwuͤl, (HhE.). e) Bun hei A. 
do‘ hruotigo Hongar hau , ſehr hungrig ſeyn. 


bratſchig, bratſchet, brotſcet (B. Franken), breit, gequetſcht 
aufgedunfen, dick, 9 bhrätschots Gsicht: „Volle Gſichter wie der 
Mon, protfchet wie gemalte Engel . . . Der Trojam angeziindt, 
war protſchet, wie ich find,‘ Balde's 206 * Magern. Brgl. 
braſchet und Braͤt (pulpa). 

Brettſchen. „Ain prawn filbrein tuch iſt xx an und 
ain rott filbrein tuedy hatt XXIH prettſchen vnd ain rort X\ HU 
prettl,‘ Beſchreib. der Hochzeit Georg des Reihen von 1475. Wir. 
Bir. I. p..204. Die Praͤtſchen werden zwiſchen Elen und 
Werckklaftern ald Map aufgeführt in der tur. ref. L.O. v. 1608, 
efr. ital. braccio. Höfer yat Pretſchen für Fußſohle. 

britfchen, breit und)min einem klatſchenden Laute auffallen; fo auf: 
fallen machen, ſey es einen feſten oder einen fluͤſſigen Körper; Hats 
ſchen, d. h. ausſchwaͤtzen, nord’: engl. to brit (divulgare). Ein 
Kind mit der Hand auf den Hintern brit ſchen, (das Prompt. von 
1618 fagt: lata ferula clunes cacdere),. Mit der Hand in einer 
Flüfigkeit herum brit ſhen, britfheln Weine durbeinander 
britſchen, britſcheln miſchen), Wir. Brr VI. 159 ſchon ad 
1420. Regnen, daß es britſcht, Fitſchelt. PDe feminis: 
mingere. pritſchnaß, pritſchelnaß, adj. ſehr naß. 

Die Britſchen, ) wie hchd., alſo a) Werfzeng zum Schlagen, 
das breit und mit klatſhendem Laute auffällt. Die Britſchen des 
Hanswurſtes. Die Miftbrirfben, womit der Duͤngerhaufen 
glatt gebritfaht wird. R.A. „Gegen Einen das alte Britſch— 
Lein brauchen,“ frin Argument gegen ihn feLbft brauchen, Selhamer. 
b) hölzerne Ruhestätte. 2) feminal; {m niedrigen Scherz: femina, 

Der Britſchenmaiſter, (mürbg. Hal). Pritſchenbagke-⸗ 
Lein, ehmals bev Schüsen-Gefellfhaften eine Art Diener, welchem 
unter anderm auf dem Schichplaße die Policev über läftige Gaffer 
und muthwillige Buben übertragen war, und der. gewöhnlich im 
Coſtuͤme eines Hanswurfted und mit der Britfhe in der Hand 
jeine, auf ſolche Art niemanden anfiößige, und durch die Waffe des 
Laͤcherlichen verftärfre Amtsgewalt übte. Vielleicht traf urſpruͤnglich 
feine Britfhe aud diejenigen Schuͤtzen, die die. Scheibe verfehlten. 
Bey Gelegenheit machte er feinen Schüßen-Gönnern und andern 

Hono⸗ 
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Honsratioren Gratulationd:Verfe. Noch findet man in Münden 
bie und ba bergleihen Schöpfungen bes letzten Britſchenmaiſters 
Fundus Reputius, die der Göttin Cloacina zufällig entgangen 
find. Brot. Wiltmeiſter Amberg. Chr. 146. An Wien gab es gar 
„Kalferliher Majeftät Pritfhenmatiter und Hofpoeten.“ 
Pritfhenmaifter, tympanista Pygaeus, Prompt. v. 1618, 
Bilderbritfher, fo hießen, ch die Gudfaften üblich wurden, 
jene Perfonen, weldhe auf: den Maͤrkten allerley Abbildungen von 
merkwürdigen Perfonen, Städten, Greigniffen ıc. öffentlich aushien- 
gen, während der Erklärung mit einem Brettcheh darauf bindeute- 
ten(hinbritfhbten), und dadurch das gemeine Volk anlodten, dem 
fie dann nebit den Bildern allerley Medicamente, und Lniverfal- 
mittel, die ſie bey ſich führten, anpriefen und verkauften. Baur. 
Der Stabelbritfher (um Nuͤrnb. Hsl.), Mann, der die Sta: 
del= oder Drefhtennen aus Lehm und Sinter eben macht, indem er 
mit einer brett= ähnlichen Mafchine Darauf fchlägt.! 

Der Britschanallo‘, il puleinello, Hanswurft im Marlonetten-Spiel, 
Hier fcheint fi ein deutfhes Wort mit einem itallenlſchen zu einem 
dritten verfhmolzen zu haben, das feines von beyden meht ift. 
Britschengllo‘-G’spil, Britschanalla‘-Männl, Marionetten-Spiel, _ 
Männchen. REN = 


brav, f. braf. 


Bratz. bretz. ꝛc. 

brazeln, ſ. braſteln. — 

bretzellen, bretſchellen (prezall'n, — n, u —), fohrey: 
end, unordentlich, ohne Sinn vortiagen, reden. éppos doher ' 
prezall'n. Der Brezeller,. der alfo vorträst, ein folder 
Vortrag. 

Die Bretzzen, ſchwaͤb. Bresgen, (Brezn, Brètago), 1) wie hchd. 
die Brezel. Salz: oder Falten Bresgen, fehr ſtark mit, Salz 
überftreut, find in der Saftenzeit beliebt. Um erffen May wur: 
den ehmals in München, zum heil. Geiſt, die fogenannten Waller: 
bregengebaden. Es ritt an diefem Tage morgens 5 Uhr ein Mann 
auf einem Schimmel durd die Straßen und rief in jeder: Gets zu’n 
halı'n Geist, wo mo d" Wallo'brezn ‚ausgeit. Das Bretzzen— 
hechtlein (Küchen Sp.) Fleiner Hecht, welcher unzertheilt und, zu: 
fammengebogen, "(wie eine Brezel), In die Schitffel gelegt wird. 2) 
Art Biered von ohngefähr 6 Boll-langen Stäben, in welches ein je— 
der von zwey Trägern eines vollen Sackes unter dieſem mit der einen 


Hand eingreift. 3) Ning zu einer Art Zaun, aus Weiden gefloch- 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. S 
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ten. Schergb. R.A. Bresen baden, Zaunringe am Feuer dre= 
hen und flehten. 4) die Bretzen am Kummer, in welche das Leit⸗ 
fell befeftigt it — Kummetbregen. 5) Eiferne Bregen, 
eine Art Bande. Bog. Mir. 209. Vrgl. Brechen. (Gl. a. 34. 
650. i. 245. 825. 0. 145. brezita. brezitella crustula, colly- 
rida; gl. i. 245. pricellun similam frixam). 

Der Broz, des, dem, den, bie Brozen, ı) die Kröte, rana bufo 
L. 2) verächtlih: der Handwerksburſche, «(vergleih Basen), 
o Handwerksbroz,  brozenmäßtg reden, fidh betragen 
u. drgl. Der Brozenmäler, Subler. 

brozen, die Augen brozen, fie. aufreifen. Das Maul bro- 
zen, es auseinander ziehen. Das Brozmaul, brozmaulen, 
fhmollen. Der Brozwinkel. ſich brosen, ſich aufblähen, 
ftolz thun. Vrgl. barzen. bropig, aufgebläht, pralerifch. 

brozeln Muͤrnb. opf. Hsl.), leiſe widerbellen, murren, auch zanken. 
Die Brozelfuppen, der Verweis, das ——— Vrgl. ſchwed. 
pruta. 

bruzeln, vorbruzeln, veh. n. braten, veriraten, serlönen. 
beufeln, ſ. broͤgelu, Drag ei: 


— —— 


P. 


(Wegen des orthographiſchen Schwankens zwiſchen P und B find 
immer auch die Reihen des vorhergehenden ——— DB zu 
vergleichen). 

Fuͤnfte oder Pa⸗ zc. Abtheilung, 
vr h. 

Wörter, deren Stammſylbe mit einem P, ohne einen 
unmittelbar darauf folgenden andern Confonanten, 

anfängt. 


| Reihe n 
Pa. mw Ph m Pach. u Pad. xc. 


.pe-pe (u ), Nomen der Kinderfprache für elelhafte Dinge. Pepe 


mache’, p&p»-In, cacare, 
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Die Pablätschen, Bühne, Schaugeräft aus Brettern, Brikſche; 
verächtlic jedes unfoͤrmliche hölzerne Gebäude. „Da haben wir aber 
nur auf der Pablatfhen ftehn dürfen, die (im Saal rund um 
den Tiſch) aufgefhlagen war,’ Eipeldauer Briefe. „Ich ſetzte mid) 
nieder auf die Pablatſchen,“ (Britihe im Gefängniß), Dswald 
Gafperl. Des is äbor 0° Pabalätsch übarananda‘! Des is 9 
Pablätschn von ↄn Kastn. In Oberfahfen fagt man dafür, nad) 
Nüdiger, Popelaͤtſche. Am Rhein ift die Pablatſch ein Entre- 
sol-Zimmer; pawlacz im Böhmifchen ein. Balkon, pawlatschka, 
ein Gang in einem Schiff. Vrgl. allenfalls mit Pablatfe ch, als 
Britfche, das alt= und neu = griedyifche mauie, Nude, Raſt. 

Der Päb’ft (Pabscht, Päbscht, Paubscht), (gl. 0. 36, ‚bastm), 
wie bhd. Der Päbftler. Am Landtag v. 1508 beſchweren ſich 
die Praͤlaten über die Cortiſanen und Päabftler, Kr. Lhol. XVII. 
134. Diefes waren foldhe Geiftlihe, die von der Corte romana 
oder dem Papfte, vermöge der, aus den. falſchen Decreiglen hervor⸗ 
gegangenen paͤbſtlichen Reſervationen zum Nachtheil der Eingebornen 
mit Dom- oder andern Stiftspräbenden belehnt wurben. MB. XX. 
695 ad 1495 findet fi ein Exspectativ- Brief ad .quodvis.benefi- 

‚ ‚eium unter 25 Mark Silbers jäyrlihen Einkommens, in den Stiften 
Freyfing und Augsburg, gegeben vom, Pabit einem, Genueſi ſchen 
Geiſtlichen, qui scriptor et cubicularius ac continuus "comensalis 
des heil. Vaters war. Die Pabftey, papatus, Voc.v. 1419. „In 
der erſten Indiction ber.pabitey des allerheiligiten in got vaters 
und Heren Herrn Eugeny des vierden,‘’ MB. xxiv. 634. ‚ad 1438, 


Das Pacem. In der Schuelmalfter-Drdnung de an. 1563 heift es: . 
deßgleichen alld ain Zeitheer ain poͤſer prauc bey Inen (den Schul⸗ 
meiftern) eingerißſen, das man den khindern vmb gellt und gegen 
anderer liebung Zaichen gegeben (die manpacem genannt) umb das 
man dem khindt oder Schueler nicht gethan, welches ain pacem 
furzezaigen unnd herzegeben gehebt, ob es gleich ain Correction oder 
ſtraff verdiennt hat. Diſe Pacem ſollen hinfuͤran genutzlich abgeſchafft 
ſein, und welcher hinfuͤran dieſelben mer aufgibt, den will ain Er— 
ſamer Rath ungeſtrafft nit laſſen,“ Wſtr. Btr. V. 233. Pacem in 
der Schuel, tessera immunitatis, Prompt. v. 1618. Diefelbe Sache 
hieß auch Privilegium, f. U. Buchers f. Schriften. * Band p. 
141. ſpan. el parce. 


Das Pech (Pehh), wie hchd. 1.0 N. pech geben, die Flucht ergrei— 
fen. Es hält, ed geht ıc. äls wie 's Pech, d. h. ſehr feſt, ſehr 
ſtark. Die Pechgallen, Harzausfluß aus Balken, Brettern ꝛc. 
pechgallig, adj. Der Pechlaim, zaͤhe, kalte unfruchtbare 
Thonerde, pechlaim ig, adj. Do‘ Bodn is péhhlaomi'. Das 
Pehmännlein, (Kinderfpr.), die Schläfrigkeit, bie gleihfam bie 
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Augen zupicht. "s Pöhhmännl" kimt de‘ scho’, leg di’ nido‘. Das 
Peqh öl, ſchwarze, aus Pech gefottene Wagenſchmiere. pechblen 
ſ(péehboln, v =); ſolche Schmiere fieden. Der Pechoͤler, Ped: 
dlerer, der folde Schmiere ſiedet, ») det damit hauſiert. Das 
Vogelpech, Gummi, dns aus Kirſchen- und Pflaumenbäumen 
flege , IRRE. 
pech ein, ı) nad) Pech riechen, 2) harzen, pechen, die Fichten— 
baͤume anhauen, um das herausfließende Harz'zu gewinnen, welches 
dann zu verſchiedenem Gebrauch gelaͤutert und eingeſotten wird. 
der Peer, MB. XXI: 533 ad 1465 kommen vor: fünf pecher 
„Groß, ye acht pfenning für ain Pech er zu zaͤlen. Vrgl. Boͤhai— 
"mio und Grofh | 
po den, poggeln, (ſchwab.), Art Hazardſpiel mit Karten. ſ. Boch. 
puhen, wie hchd., pochen (tampfen). puchen, puchten, ſich 
„toß aufbläpen. auf &ppos puche. Mit einem pucha’, ben 
Trotzigen, Beleldigten gegen ihn ſpielen, ſchmollen. aufpuhen, 
nufpuchten, ſich trotzig auflehnen, expoſtulieren. (efr. ruſſ. 
pycha, Aufgeblaſenhelt, Stolz). 
fuͤrpuchen, (oreilen, zuvorlommen, vorbeugen?) „Sollen den 
Raͤubern auf den Strafen, Stegen u. Altwegen ſtracs nacheilen 
oder fürpuden, wie fie Bann jur Eroberung der Thäter für gut 
anſehen würde,” Kr. Lhdl. XVII. 14%. 149. XVII. 390. 
Aberpuchen, übertreffen. „Und hetten die Koͤnige einen ehr— 
Uchen nuͤtzen Krieg miteinander, wollt einer den andern uͤber pochen 
gt der Mennig und Wehrt der Buͤcher,“ Avent. Chr. 








pechlen, plur: (9.Pf.), Kerne von Kirſchen, Pflaumen, böhm. pecka 
(ausgeſprochen Petzka), polniſch. pestka. In einem Vocab. v. 1477 
kommt vor: affamentum, tumentum, dornpechſe. 





Puch td" (Franken nad dem Journ. v. u. f. D.), was auf der ge: 
ſchmolznen Butter oben ſchwimmt. (Vrgl. allenfalls das boͤhmiſche 
paussteti, pustiti, poln. puszezac, zergehen laffeu, ſchmelzen). 





Der Pal, das Paͤcklein, wie hchd. Packleut, Paͤckle in— 
Leut (Packl-leut), Leute ohne Heimat, welde das Ihrige auf dem 
Süden mit ſich herumtragen; Vettelleute. Das Paͤkleinmenſch 
(Päckl-mensch), Weibsperſon obiger Art; Hure. abpacken 
(A packo), mit Einem, den Umgang mit ihm aufgeben. Pack 

‘a’ mit den Menschn, sunst setzt 0° di @. 

yädeln’(päckln), verlegen, faut rlehen. efr. blaͤckeln und 

"pfnädeln. —— 

Die Pauken, ») wie hehd. die Pauke. 2) Beule. „N. iſt mit forcht⸗ 
ſamen Pauggen und einer ſchmerzhaften Geſchwulſt behaftet ge— 
wefen;“ Altoͤtting. Hiſtor. v. 1698. | 
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pekeln, (Kindermwort), cacare. 

Der Peckel (Peckl u, Peckl), oder der Pecken, ı) das Gebrechen, 
der Mangel oder Fehler, ital. la pecca. „Eva hat uns allen ein 
grobe Letz gelaſſen, Maria hat ung wieder allen Beckhl vertri— 
ben,“ Selhamer. Der Apfel hät a’n Peckl, iſt verletzt, wird ſich 
nicht halten, fondern zu faulen anfangen. Aon o’'n Peckng oder 
Peckl Thänggo“, einem ein Leihesübel anhängen. 2) (Heiß, Well: 
heim) der Efel, das Grauen. pedetin, Eränfeln, englifh to peak. 
Der Peckler, der immer Eränfelt. pedelhaft (pecklhäfti'), 
krankhaft; dem Leibe nah, mangelhaft, tabdelhaft. 

pedfiern, pecksio'n, (b. Wald), etwas unrechtes thun, ver: 
muthlich von peccheren, peccare. „über alle fo an felben Orten 
pecciren oder verbreden, bat der Salzmatr die Obrigkeit,⸗ Lori 
Brg. R. LXXIII. 

yiden, kleben, haften, wie Pech. Des pickt, das hält, iſt feſt— 
gepiht. Die Augen picken mir zue, fie find mir wie zufam= 
mengepict. pickig, adj. das Gepick (Pick), klebrige Materie, 

Schmutz. Da is’ s no’ > lauto’s Pick. 

Der Pie, iu der R.A. einen Pick auf jemand haben, d. h. Luft, ihm 
etwas Unangenehmes wieder zu vergelten, ſich an ihm zu raͤchen, 
Groll, rancune. „Kaiſer Karl IV. aber, der auf Baiern 
in Specie einen Berfhmahb und groben Pick hatte,‘ 
ad an. 1631, Wſtr. Btr. I, p. 180. Vrgl. auch die Form: erpict, 
verpicht feyn (auf etwas), und gl. i. 38 31. anapichan, 
impetere. 

„Poekel.“ Im Schloß Lok bewahrte man unter andern Waffen a®. 
1317 „bellas iiii magnas quarum tantum due sunt coriate it. 
iii — eti cum eita item iiii Poekel et ii magnas 
faretras,‘* Meihelbed Hift. Frif. I. Nr. 23». 

‚Bud, Par, Bojis s. v. erepitus ventris,“ Wacklus. 


der Pact (Pack), ı) (v.pf.), der Pacht. 2) der Vertras. Mit'n 
Tuifal ®n Pack habm. 





Das Podagram, Podigräb; das Podagra. podbagramifih, po- 
dagrosus, Prompt. v. 1618. „Ungeacht er, graf Joͤrg, als ein act: 
jigjäriger blinder, podagramifcher Herr mit Sr. f. Gm, einen 
ftarden Trunk thon,” Hundes Stb, 1. 99. 

ar udel, ı) wie hd. d. h. a) Art Hund, b) Fehler beym Kegels 

piel. 

Die Pudel, langes Brett in einer Kegelbahn, auf welchem die ge— 
worfene Kugel fortrollen muß, bis fie die Kegel erreicht; Kegel: 
bahn mit einem folhen Brett. Pudel:-Ban, P.:P las, P.⸗ 
Statt, entgegengefest einer Kegelbahn auf Langaus. Die 
Stofpudel, tragbare Kegelbahn, ungefähr nach Art einer Billard: 
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tafel, auf welcher eine elfenbeinene Kugel mit einem Stock geftos 
sen wird. Daher: pudeln (pudin, pwIn), vrb. n., auf einem 
Pudelplas Kegel ſchieben; überhaupt: Kegelfihieben. Anm. Viel⸗ 
Leicht ift diefes Pudel, nach umgekehrter Ausfprah-Analogie v. Gr. 
"440, nichts anders ald Bugel, d. h. der Bügel oder eiferne Ring, 
durch welchen man etwa ehmals die Kugel zu ſchieben hatte, und welcher 
in der folge vom Brette weggeblieben feyn mag. ſ. Bugel, Bugel- 
plap in Heniſchs Thefaurus, Wirklich pflegte noch vor 3o, 40 Jah- 
ten dag Brett erſt in einiger Entfernung vom Stande des Spielers 
anzufangen und nur bis ohngefähr über die Hälfte der Bahn zu rei: 
hen, bis endlich die, damals fogenannte, Salzburger-Pudel 
die gewöhnlichere wurbe. 

2. die Pudel, lange Tafel in einem Kaufmannsgewoͤlbe, auf welder 
die Waaren vorgelegt werden. 

Das Pudel, Halspudel, Dim, Pudel, (Baur), eine ehmald bey 
weiblichen Perfonen bürgerlihen Standes übliche Art Halsbekleidung, 
die aus mehrern Heinen jottichten oder Eraufen, neben und über ein— 
auder liegenden Bändchen beftand. Die Pudelhauben, Pudel: 
Muͤtze (Adelung), männliche Kopfbedetung, von auffen mit Läm= 
merfell überzogen.  pubeltaub, haarig, zottig, „Mein Brue= 
der ift pudlrauch,“ Göfhl, Genef. 27. V. 11. 

pudeln, de'budin, herum-, zsampudln, in den Händen herumwer⸗ 
fen, rollen, wälzen, nicht fhonend behandeln Einen pudeln, 
hudeln und pudeln, ihn hart halten, zu ſchlechten Arbeiten ver- 
wenden. (Man denkt bey diefem Ausdrud an Pudel, den Hund). 
pudeln, Kegelfchieben, ſ. die Pudel ı, im Kegelfpiel fehlen, ſ. 
der Pudel, 


Die Pafefen, eine Art großen Schildes, die zum Theil noch einige 
Zeit nad Einführung der Feuergewehre üblidy war, il pavese, el 
paves, le pavois, (vermuthlih von einem Verb. pavesare firmen, 
Die Bedeckuug der Seiten einer Galeere hieß pavesata, pavesade). 
„Bier Pauefen, vier Handtpögen,”’ Wſtr. Btr. IH. 139. vrgl. 
Kr. Lhdl. VII. 9 ff. ad 1450, X. 15. 16 ad 1471. „‚Ralnend auf ſei— 
ner Pavefen” „Mit Schild und Pafeſen.“ „Ein guldene 
Paveſen . . .“ Ment. Chr. pass. Dieſes Friegerifhe Wort 
lebt noch in der friedlihen Sprache der Kühe, wo ed ein Paar fahild: 
förmige, mit dazwiſchenliegendem Kalbshirn, oder auch Zwetſchgen 
und andern Dingen gebackene Semmelſchnitten bedeutet. R.A. 
Paveſen im Kopf haben, d. b. das, womit meiftens die Pave— 
fen gefüllt werden, nemlich: Gehten, und folglih, Verſtand. Der 
PDafesner, Im J. 1491 dient ein Böhme dem b. Herzog Albrecht 
mit einer Rotte Kriegsvolf von 32 Neitern und 600 Fußknechten. 
Es foll unter folder Anzahl der Fußknechte der zehnte ein Pafe s— 
wer feyn, Fuͤr ein Pferd Geiter) befomt er alle Wochen ı Pfd. 
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Münchner Pf. für einen Pafesner ı Gulden, für einen Sci: 
ken einen halben Gulden ch, Kt. Lhoͤl. X. 461, „Pafe ſer Schlr⸗ 
mer,’ Avent. Chr. Bo. 254. 

Paflaͤr. „Wer mit verboten Wer lauft auf die Straß von einem 
Spieß oder Haden oder Paflaͤr oder mit einem Scheit,“ F. v. 
Freybergs Tegernſee p. 170. 

pofeln, quallen, in Menge hervorbrechen, ſ. boppeln. 

Der Pofel, 1) laͤſtige Menge von Dingen, o ganze‘ Pobfl 
Ess'n. 2) bey Kaufleuten, alte, verlegene, ungangbare Waare, 
Ausſchuß. verpofeln, abliegen, fhadhaft werden. 

„Ein war lag bin, die ander ber, 

Als ob ed auff dem Sewmard (Nürnberger rbbeinsarkt) wer, 
Unfleißig on all ordinang 
Unfcheintih und verpafelt gang.” 9. Sad, 

Das Pofel, Pöfel, bey D. v; Pliening, für popuhw, ‚Das remiſch 
Pöfel, populus romanus. Das gemain pöfel, vulgus. yöflt- 
hen, publice.‘* Heutzutage hört mans. der * el (Pen) Im Sinn 
des hehd. Pöbel. 





„Pige!“ (nah Scherz) Pech. Die tyrol. Waldord. v. 1719 verble⸗ 
tet. p. 82 das Loͤrgatbohren, Pechgewinnen und Piglbrennen, 
oder (p. 103. 108) das Puͤgel- und Aſchenbrennen. Ä 


pälieren, ftatt polieren, „Edle Stein palliren,' Lork BrgN. 
431. „Scleiff = und Pallier-mühlen,” Paritii Regensb. 144. 
„altern, polire,“ Prompt. v. 1618. Der Pälior, bey den Maurern, 
Zimmerleuten und einigen andern zünftigen Arbeitern, derjenige 
Dbergefell oder Kunftverftändige, der nach der Anordnung des Vans 
bern oder des Baumeifters über bie, bey einem Baw verwendeter 
Arbeiter oder eine Partie derfelben die Aufficht führt. Ober— 
Palier, Unter: Palter. Brunn-, Maurer-, Stainmek;, 
Zimmer-Paller. Im der Landsordnung v. 1553. p. 161. 162, 
165 kommt ſtatt Palier vor: Perlir. Alnem Perlir, wann 
er den Maifter vertritt (follen) zwen und dreißig pfenning, aber 
fonft nit mer, dann dreißig pfenning (ald Taglohn gegeben werden). 
Erhält er zu effen, fo bezieht er 10 Pfenning weniger Lohn. 
Palierer, polio, Prompt. v. 1618, 

Der Palandran, (ital. palandrano, ſpan. halandran und pa- 
landra), Art Neifemantel, Negenmantel, Neitmantel mit weiten 
Armeln. In Bchrs Charfreit, Action „eilt Neptunus mit einem 
Comandoftab Kin ud wieder im Palandran;” nah der Suͤnd⸗ 
flut „hängt et fein Paladran auf,“ wiſcht fih ab und läßt ſich 
einen Trunk fchmeden. 

Der Pil’gram, Pilgrim, der Pilger, (pelegrino; peregrinis), 
Ein pPilgeramb⸗Haus in Mittenwald, zur Beherbergung von 
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Pilgern. und armen Leuten, unter Auffiht eines Bilgertam): 
Maiſters, geftifter a°. 1488, Meihelbet -H. Fr. II. Nr, 363, 

364. Gl. a. 193. 246 piligrim, peregrinus. | 

Der Poläf(v-), ı)wie hchd. der Pole, (das Wocab. v. 1419 hat: 
der Polan, Polonus). 2) (D,Pf.), Art Kartoffel, (vielleict wie 
das nürnbergifhe Botäck aus dem fpanifchen patata entſtanden; 
vrgl. indeffen auch Bandur). 2) (Frank. Rhein.), üÜberrefi eines 
Trunfes im Glafe. Muß fehr verbreitet feyn, denn auch im daͤ— 
nifhen Epos Peder Paars 4 B. Ste Gef. fteht die wisige Er: 
munterung: „Stik af! i dette land man lider Fein Polakker!“ 

polifch, ı) polnifh, 2) feltfam, fonderbar. Das fomt mir 
pyolifdh vor. | 

politiſch, () wie hchd. 2) policiert, höflich, fein. „Ein unpoli— 
tifher Bauer, ein politifher Hofmaifter,”’ Selhamer. 3) 
policeylih: „politifhe Strafen,” Lotg. v. 1612. f. 3695 „po: 
litifhe Ordnung,“ wirzb. Verord. v. 1646. Die Policen, 
1) wie hchd. 2) die Politif. „Des Macchiavelli Policey,’” Gel: 
hamer. 3) die Höflichkeit. „Ein grober ungefchlachter Baur, der 
fauber nichts von der Policey ergriffen. Kraft der Police: 
Regeln, fol man einem jeden feinen gebürliben Nefpect erthel: 
ien . . Wann dieß ein Policey ift, was muß dann ein Gro— 
bianismus ſeyn?“ Gelhamer. Nach ebendemfelben wurde zu 
Ingolftadt fchon in den 1680ger Jahren allen Polizevkunden 
zum heilfamen Schreden auf offentliher Schaubühne der jteinene 
Gaſt vorgeftellt, in welchem (ftatt des fpätern Don Juan) ein 
Graf Leontio mit feinem politifhen Hofmeifter Machiavell 
bey lebendigem Keibe vom Teufel geholt wird. 

pollern, beunruhigen, hudeln. f. poltern, 

Der, Poll... „Wenn der Walz gilt 5 ß., fo foll die Semel haben 7 
Mark, und der Polle 8 Mark,” Gem. Neg. Ehr. II. 181. ad 
1376. „Welich pekch paͤcht pollen für femeln,” (wird geftraft) 
Traunſteiner Frenheitsbrief v. 1375. Wenn nicht, IV. gı ad 150% 
obiger Chronik, der Poll beſtimmt als Mehlgattung vorkaͤme, und 

‚im zweyten Veyfpiel die Ausdrüde pollen und feme In Adjective 
feyn koͤnnten, wäre es erlaubt, zu vermuthen, daß der Poll ur: 
fprünglih. eine Brodform bedeutet habe. Vrgl. Bolten. Im 
bad. it nur die Zuſammenſetzuug Pollm'ehl uͤblich. 

Die Politten (Palittn, Patickng), kurzes fchriftlihes Zeichen, 

Zeugniß, Billet, (f. Adelung, Politze, ital. polizza. franz. pou- 

‚ Jet). Thör=zPolitten, Maut-Politten, (Kr. Lhdl. V. 208 

‚ad 1466), Quartier = Politten. „Die Salzfuhrleute follen 
Warzeichen oder Poliden nemen,” Lori b. Brg. R. p. 145. 
„Polizza, police, celtici prisci oris eine $Falbe, paryula 
ac, tenuis sed diserta jmercantium plica, minutula charta quae 
ad multa atque magna obliget et hostire jubeat.* Jul, Herman 
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von der Hardt, epistola de germana Polizzae origine, Helmſt. 
1704. 4. P. 2. Sq. 

Pul, Pul! So wird in der D.Pf. den Hühnern gelodt. Das 
Pullal, (Kinder&p.), das Huhn. f. Butt, Buttleim. 


Der Palm (Palm, Pajm), Büfhel von Zweigen der Palmweide, der 
Stechpalme, des Sebenbaums, der Miftel u. drgl., welder am 
Palm-Sonntag in der Kirche geweiht, und nit nur bey den got- 
tesdienftlihen Geremonien diefes Tages gebraucht, fondern von 
den Kirhgangern auch nad Haufe getragen und als eine Art Haus: 
Segen das Jahr hindurd aufbewahrt wird. Nach einem altererb- 
ten Wahne ift eine Partikel von fo einem Palm, während eines 
Hocgewitters in's Feuer des. häuslihen Herdes geworfen, der 
fiherfte Bligableiter. Einer freundlichen ländlihen Sitte gemäß 
wird der Palm, der für jedes Haus beftimmt ift, von der jüngern 
Perſonen defielben an einem langen Stabe in die Kirdhe, und 
wieder nad Haufe getragen, und bis zum Oſtertag im Gemüfe- 
gärtlein aufgeftellt. An dieſem Tag wetteifern dann fammtliche 
Hausgenoſſen, nad) beendigtem Gottesdienft zuerft nad Haufe zu 
fommen, und das Gärtlein zu erreiben; denn es fommt dar- 
auf an, den Palm num vollends in’s Haus zu bringen, und ſich 
dadurch das Vorrecht auf eine Ertraportion vom Dfterlamm zu er— 
werben, das gewöhnlich in geweihtem geraͤucherten Schweinefleifch, 
Meerrettig und rothen Eyern beſteht. Palm, Pälmlein 
(Palml, Paibl), it übrigens auch ald Bezeichnung der Knofpen 
des MWeinftods und ald Benennung der wolligen Blütefnofpen der 
Melden, Erlen, Hafeln n. drgl. üblih, und fcheint infofern ein 
deutfhes Primitivum zu ſeyn. Abgeſehen von diefem Umftand, 
fönnte man glauben, daß im winterliben Norden, wo nit, wie 
im Suͤd-Italien und Suͤd-Spanien zu den Palmfonntags-Geremonien 
die wahre Palme zu Gebote fieht, der-Name und die Bedeutung 
derfelben auf denjenigen einheimifhen Baum, der um diefe Jah: 
regzeit eben am weiteften vorgerüdt zu ſeyn pflegt, übergetragen 
worden ſey. Ehmals wurde von Münden jahrlid ein Courier nad) 
Mailand geſchickt, um, (wahre) Palmen und Dliven zur Charwode 
zu holen. (Hofrehnung v. 1599 in Wſtr. Btrg. III. p. 118). Der 
Dalmefel, hölzerner Efel, der noc vor ein paar Jahrzehenden 
am Palmfonntag in feverliher Proceſſion herumgeführt wurde, 
Daher mehrere Redensarten, 3. DB. Er laßt fih alle Jar nur ain⸗ 
mal fehn, wie der Palmefel. Er, fie ift aufgepußt, wie der 
Palmeſel acht Tag vor Hftern, — wie's Nöfflein am Palmtag. 
Bon Einem, der am Palmfonntag nicht irgend ein neues Kleidungs⸗ 
ftüd an hat, heißt es, es ſch—ße ihn der Palmeſel an. 


Der Pul 6, (4. Sp.) pulsus, pulsatio campanarum. Als Öffentliche 
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Freudenbezeugung haben die Regensburger a°. 1619 unter anderm 
„eine ganze Stund einen Puls mit dem Geläute gelaͤutet,“ 
Gem. Reg. Ehr. IV. 379. „Post pulsum capitularem, cum 
pulsu campanarum,‘“ MB. XXV. Pr. 102. Benedicti P. indul- 
gentia pro orantibus ad pulsum salutationis angelicae, von 
1724. 

Die Puls, der Puls. „Einem die Puls (vielleicht tft Ader 
zu fuppiieren) greiffen. pulslos, ohne Pulsſchlag; fein: 
todt. Pulsloſigkeit, Scheintod. Wirzb. Verord. v. 1788 über 
das Verfahren der Zent bey Pulsloſen. 


poltern, poldern, pollern, vrb. act. aͤ. Sp. beunruhigen. 
„Wilde Roͤcken, die paldreten die Leut uͤber die Maß ſehr.“ 
Sie wolten frey und von andern Leuten ungepoltert ſeyn. 
Kaiſer Maximiniani rauch poldret gemuͤt,“ Avent. Chron. „Wer 
die Koſt erſpart, will ſich nicht am Hofe pollern laſſen.“ Gem. 
Meg. Chr. IV. 398. überpoltern, überwältigen. „Diefe 
Kiriegsweiber (Amazonen) überpolterten in Afien Land und 
Leut und etwan viel Stett . . „TCheodoſius hat bie Goten und 
Saunen überpoldert.” Avent. Chr. 


Das Pulver, ı) wie hchd. Pulvern, Steine, große Eihen: 
blöde ıc., fie mit Schlefpulver fprengen; zanfen, feifen. pul- 
verlen (pulfe-In), nah Schleßpulver, (im Scherz) nach Band: 
winden riechen. 

2) Pulver, auf dem Land: Gewürze, bad zerftoßen oder gepul: 
vert iſt. pulvern, mit Gewürzen beftreuen. Pulver Jud: 
jud, (im Scherz), Arſenik oder anders Giftpulver, Baur, 

3) Pulver, Streu von Laub und Moos für dad Vieh. Paul: 
ver maben, rechen, fharren, im Walde Streu zufammen: 
rehen. efr. Molt. Bapyrifhes Pulver, weiße Rüben zu 
einer brevförmigen Maffe kleingehackt, welche gefäuert als Zuge: 
müfe gegeffen wird, 

Der Pelz (b. Palz, opf. Pollaz), ı) wie hchd. Pelz. (a. u. d. Sp. 
pelliz, „mit einem Pellez haͤrmin,“ Wigalois; Pelliz, Gem. 
Neg. Chr. UI. 682). 2) beym Geflügel: vor Kälte oder wegen 
übelbefinden aufgefträubtes Gefieder. Di Henn macht‘ o’n Paola. 
3) bey Rüben, Rettigen u. drgl., Schwammigkeit, fehlerhafte Po: 
rofität ihrer Innern Subftanz. 4) von Gliedern des. menſchlichen 
Leibes: vorübergehende krampfhafte Fühlfofigkeit. pelzig 
(palzi)', adj. in der Iten und 4ten Bedeutung. verpelzen (vo 
palz’n), peljig werben (in der ten Bedentung). Vrgl. Bell, ver: 
beilen, (beilezen?). 

yelzen (polzn), fegen, pflanzen. „Er mues im ander pavm 
hinwider pelzen,’ Rchtb. v. 1332. f. 78, „Keine wilden Stäm: 


s 
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me, ſondern ſchon gebelzte und zu 5 — 6 Schub hoch gewach—⸗ 
ſene,“ wirzb. Verord. v. 1753, an den Landftraßen Obftbdume 
zu feßen. Sero, feen, pelßen, adsero, dranpeltzen,“ 
Avent. Gramm. „Pelczt darein allerlay pawm,“ Gloſſ. bibl. Ms. 
v. 1418, „Peltzmaiſter, hortulani,* Avent. Gramm. Im 
Scherz fagt man ed auch vom Menfhen für gignere. Dä hät or 
9 par Buabm her’pplzt, nicks raro's! peljen, abpelzen 
(a’paltzn), mit einem Pfropfreis befeßen. Bes Bäma.] habi ä'- 
polzt, an biefes Bäumen hab ich ein Impfreis gefeht. Der 
Pelzer, ı) d. Sp. der den Baumgarten pflegt. 2) junges neu= 
gefegtes oder zu ſeendes Staͤmmchen; Stämmen, auf welches 
ein Impfreis gefest it. „Was Urſach ſeye, daß die Beltzer, fo 
vorhero als Zweigl abwerts gebrohen worden, nur in die Dide 
wachfen ; fo fie aber auffwerts abgenommen worden, in die Höhe 
nachmahlens wahfen?” 9. Abrah. Der Pelzgarten, Meichelb. 
H. Fr. U. Nr. 392. Die Pelzkerſch, prunus cerasus imsiti- 
tus. Die Pelzer-Schuel, Baumſchule, Kuen's Epith. Mar. 
„Wilde Opffel- und Biern-Stoͤck zu Belzſtoͤcken dienlich,“ L.R. 
1616, f. 741. 

pelzen (palz'n), v. a. Einen, Ihm eins verfeßen, ihn treffen, es 
fey mit einem Schlag, Wurf oder Schuß; engl. to pelt. 

unterpelzen (unto’pala’n), einen Baum, ein Haus, etwas- 
darunter fegen, ihn, es unterftägen. ſ. belen, pfalzen und 
Bolz. ‚Wann das Boͤs mit dem guten vermäntelt und under: 


pil zt iſt,“ Puterbev. 
pulzen, d. Sp. hervorquellen, ſich hervordraͤngen; ſ. Br. Berhtolts 


Predd. p. 78. und Bolzaug. 





Reihe 
Pam. Dem. x. 

Das Paiment, der Paymant, (Lori Mz.R. I. f. 26 ad 1395 III. 
85 ad 1670 ff. Gem. Reg. Chr. II: 365) die Art der Zahlung bis 
zum Gintritt einer befchloffenen Auffercoursfegung von Münzen, 
ital. il pagamento, franz. le payement. 

Die Pummnudel, (29. Weilheim), Eugelförmige, mit Hefen ge— 
gohrene Mebifpeife, anderwärtd: auffgangane, oder Hepfo’- oder 
Dampfnudel, 

yummwigig, (nah Klein), loſe, aberwigig. 

Der Yummel, (D.P.), der Bulle, Bullochs, Herdſtler, Zuchtitler. 

Der Pummer, der Pummerl, der Pommer, eine Art Hundes, 
Pummeriſch fauffen, fehr ftark und viel trinfen. „Den Will: 
tom leerte er ohne einzigen Schnaufer, continuierte audh mit denen 
pommerifhen Gſegn-Gott fo lang bis er fih nuͤchter ges 
ſoffen.“ P. Gansler ad 1696. 


284 Pamp Paump 

Das Paͤmpelein (Pampa-b), kleines rundes Ding, z. B. Erd: 
aͤpfel-Paàmpo-I, Frucht-Apfel des solanum tuberosum; kleines 
nicht ausgezeitigtes Apfelchen oder Birnen. 

DerPamp>-1, Pimp>-l, (Baur), a) Harlefin, Hanswurft; b) Eicyel- 
bube im Kartenfpiel, f. Pamphili. In Gem. Reg. Ehronif 
3o:, ad 1393 fommen als verboten vor: „alle Spil mit Würfeln, 
mit Kugeln, mit Charten, mit Pimperlen.’” c)(KinderSp.), die 
Harnröhre. Der Pamperletfh, (verächtlih), Kinderpuppe. 

pampern, pempern, pimpern, pumpern, verba, drüden 
den durch Stoßen, Klopfen, Fallen ıc. verurfadhten Schall aus, je 
nachdem er heller oder dumpfer, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher Flingt. 
Der Pamperer, Pemperer, Pemperling, Pimperer, 
Pumperer, ein folder Schall. pumperbhert, (Baur), fo 
hart, daß es pumpert, wenn man daran ftößt oder fchlägt. Die 
Pumper:Metten, das Singen der Metten (Matutin), am 
Mittwoch, Donnerftag und Freytag der Cbarwoche in der Kirche, 
bey deffen Schluß mit einer hölzernen fogenannten Ratschn ge— 
pumpert wird. In U. Nageld ‚Bürger Aufruhr von Landshut 
p- 10, fagt der Schneider zu Ulrich Fütrer, dem GStadtfchreiber: 
„Stadtfhreiber, du Lieft die Bibel, Gottes Wort, was will der 
dreyſpitzige Leuchter in der Pumpermetten, warum löfchte der 
Küfter eine Wachskerze nach der andern fo fparfam aus, nnd don: 
nerte und hagelte am Ende fo grimmig und fohredbar als ob aud) 
er alle müfigen Pfaffen zum Land binausjagen wollte? Fuͤtrer: 
Schneider, fahft du fo wenig bey fo vielen Wachskerzen, fie klap— 
yerten und papperten dir’d doch deutfch genug in die Ohren. Die: 
ſes Schmettern bedeutet das Leiden unſchuldiger Leute, und das 
Zähnflappern der Schurfen, wann fie Gott, wie der Mefner bie 
Lihtpugen beym Scopf nimmt.” In Rechnungen von 1655 und 

1693 (Haas’s Gefhihte von Höcftadt ıc. II. p. 311) kommt 
auch ein Poften für die Perfon vor, die in der Oftermetten den 
Teufel agiert. (. Rumpelmetten). Der Pumper-Mittwod 
(PFumpo mitgo'), Mittwoh in der Charwohe, Göoͤſchl). Der 
Yumpernidel, ı) Feines bides Kind, oder Perfönhen. Brol. 
yumpet. 2) ein Molfslied, das ehmald unter diefem Namen 
befannt und da, wo es luſtig zugieng, fehr bellebt geweſen zu 
feyn fcheint, (efr. Wepftain). „Singen höre ich zwar, aber 
nichts aus Davids Pfalmen; den Lüderlihen Pumpernickel 
hört man, und dazu Idutet man mit allen s. v. Saugloden,” 
A. Buchers f. W. IV. 63. R.A. Wors de‘ Brauhh is, legt me’ 
Kus ins Bett und singt 'n Pump>*nikl in da’ Hirch®’, laͤndlich, 
fittlich. 

Die Pumpel, feminal. pumpelthöriht (Hl. Nürnb.), mit dem 
furor uterinus behaftet. - 

aupumpen, (Mürnberg), borgen, (viel, figärlich, wies bey jemand 


Pump > Dampf Pumpf Pams 1285 


anflopfen). Der Bump, bie Bora. Aufden Pump, auf 
Pump oder Pumpis nehmen, zu leihen nehmen. (efr. Buff). 
„Pumpes. An Pumpes gehn,’ (O.pf., nach Klein), in eine 
Gefellfchaft, in ein Kraͤnzchen gehen: 
pumpet, adj. unterfegt von Körperbau. 

„Schö’ rumpat, schö’ pumpst, 

Wio Häsinuss-Kern ...,* 

„Die Dide und die Stumpete, 

Die Kurze und die Pumpete, 

Die. müffen gut gehalten fern, 

Sonſt trodnenf mißrabel ein.” ſ. Pumpf. 





pampfen, ftopfen, fhopyen. Sih anpampfen, vollyampfen 
(mit Spyeifen, befonders von Mehl). Thuo di no’ wido* recht A- 
pampfa’, däs d* di' kam rüo’n kärst! Sich einpampfen in 
viele Kleider. Der Pampf, alljudider Brey, vder dide, mis— 
rathene Brühe. Der Pampfili, Pamphili (- vw), ı) 
Menfch, der fi gern vollſtopft; fanler, gefräßiger Bengel. (Obrm). 
2) der Eichel: Ober in der Spielfarte. „Der Abfalon iſt durch einen 
Aichbaum um's Leben fommen, aber daß viel andere umb ihr Leben, - 
abfonderlid aber umb ihr Lebens-Mittl kommen, tft nit Urſach der 
Alhbaum, wol aber der Aichel-Ober, den man fonft zu mehrern Ehren 
den Pamphilium nennt,” P. Abrah., poln. panfıl. 

Der Pumpf. „Was fhlagit mid) fhon wieder, grober Pu mpf?” fagt 
Hans zu Lippl in der Eharfr. Proc. pumpfgrob, fehr grob, 
luͤmmelhaft. Die Pumpfhofen, weite, faltige Beinkleider, 
wie fie noch bey den Bauern im Egerlande üblic) find. Die Pum ? f⸗ 
naſen, dicke, breite, unfoͤrmliche Naſe; (ſ. pu mp et). 


Der Pamſſ, Kaltın, ı) verachtlih, Bauch, Dickbauch, fpan. 
panza; fig. dies Kind, Kind überhaupt. Si hats net näch 'gebm 
bis s’ amal 3’n Bamssn da’fragt hät, bie fie gefihwängert worden 
ift. O es Bamssn! (zu Kindern), o ihr Bälge! Der Pems, 
(Haufer), Wanft, Dickbauch. 

Der Pemſel, ı) wie hd. Pinſel. „Die Jugend wird den Eltern 
feine Zierd bringen, wann fie nit wol mit dem bürdenen Streich— 
Pembfel auff die Leibfarb anhalten,” P. Abraham. "Schon das 
Voc. v. 1439 hat:pamffel, penicellum. 2) im Scherz: Hanrzjopf. 
Der hat on recht‘n Pems!. 3) grober, einfältiger Menſch. pem— 

ſeln, viel trinken. 

pumſen, dumpf toͤnen; ſchlagen, fallen, anrennen, daß es dumpf 
tönet. „So man auf dem alten Freithof zu Öttingen: fahrt oder reitet, 
thut es nit anderſt als:auf einem Kellergewölb pumbſen,“ die — 
elenden Heiligen IE bi” nida‘gfälln, däs s pumpst hätı- Da bin 
I äpummt, äpumst, da bin ic angerannt, fig. da bin ich über an: 
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gefommen, das hab ich fchlecht errathen. A’pumst, Herr Pfarrs‘, 
das iſt nicht dem alfo, wie Sie meinen. De is ä-'pummt, (ift 
fhwanger worden). yumfig, pumpfig, adj. wird von einer 
Perfon gefagt, die aus Miswillen kurze, trogige Antworten gibt. 
Heu't bist gar bumpsi'. 

Der Erdpumfer, (Ehfidt.), Kartoffel, solanum tuberosum L. 





Keihe 
Pan. Pen. x. 


Das Panter, ı) wie hchd. 2) bayreuth. Polic. Verordd.), das Markt: 
Sähnlein, während deffen Aufgeftedtfeyn Fein Vorkäufer oder Häd: 
ler einkaufen darf. f. Shaub, Wiſch. | 

Der „Panizer.“ In Weltmaifters Amberg, Chron. p. 130, 133 
fommen als Sciffleute, zwifchen ben erften Fahrern den Dritt- 
männern, bie Panizer. 

Der Peinlein, (Franken), der Henkerstuecht. „So man des Pein— 
Leins bey der peinlihen Rechtfertigung nothdürftig wäre,’ brand. 
culmb. reform. peinl. Halsgerichtöord. Ar. 266. 268. ine Selbft: 
mörderin, a9. 1597 „durch den Painlein begraben,” Haas Geſch. 
v. Hoͤchſtadt IL. 306, 

Die Pein (Per), ı) wie hd. 2) (Klbe.), Furcht, Yngft, Kümmernif. 
peinen (peiin), wiebenzen, d. h. antreiben, plagen, quälen. 

| „Bal's di’ net, freut, 
I mag di’ net pei’n, 
Hast du dei’n freys’ Wiılln, 
Und I den mei’n. 
fih peinen, fi anftrengen, fehr beftreben. „Sin herze ſich dod 
pinet uf triuwe und uf gute,” Wigalois. a. Sp. pinon. pein— 
Lich (peilo), b. W., zudringlich. Thou no’ net so per-lo! 

Der Pinug, (6. Ämter), ſchwarzer Kornwurm; kleiner unanfehnli: 
her Menſch. 

Die Poͤn, die (angedrohte) Strafe. „Bey der Poͤn des Bran: 
Des,’ Kr. Lhdl. V: 76. verpönen etwas, eine Strafe dar: 
auf ſetzen. Einen Spruch, eine Schuld verpönen, eine Strafe 
auf Nichtvollzug deffelben, Nichtzahlung derfeiben feßen, Kr. &hdl. 
III. 143. XVII. 357, pönfällig, ſtraffaͤllig, Kr. Lhol. XI 374. 


Das Paunfelein (Pawko-l), fingerfürmige, gewöhnlich mit Quark 
(Topfen) vermengte und in. Schmalz. geröftete Teigmaffe, als eine 
beliebte Mehlſpeiſe bekannt. 

Die pinken (Pinkng), die Blatter: Narbe. pinkat, adj. blatter: 
narbig, (Bingen find fonft MWortiefungen, die: von. eingefallenen 
Bergbauten herrüpren, f. Adelung). 
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Der Pient (Peak), ı) der Bergfinf, fringilla montifringilla L. 
Fink und Peok find wohl eine und diefelbe Nachahmung des ein- 
fahen Lautes diefes Vogels. 2) übelgewadhfene oder verfrüppelte 
Perfon, Beftie oder Pflanze, f. Punk. 

Der Puͤnkel, vorragender, erhobener Theil; baufhige Maffe, Bund, 
Bündel; fig. Perfon, befonders Knabe oder Mädchen von gebrun: 
genem, kurzen und dien Körperbau. Der Herzpüntel, die 
Bruſt. Auf den Herzpünfel fchlagen. Da‘ Herz’pünkl 
tuot mo* we. Im Scherz: mei’, dei’, sei’ Herzpünk'l, mein, 
dein, fein Liebling. ‚Der Wanderpünfel, f. Wanderbündel. 
„Der H. Corbinianus, Bifhoff zu Frepfing, raiſte auff ein Zeit 
naher Rom, underwegs aber bey einem bieten Wald, hat ein wil- 
der Beer fein Pferdt angefallen und felbiges zerrifen. Wer will 
anjeßo unfere Ranken und Bindel tragen, fagt Anfericus, der 
Diener, zu dem H. Bifhoff, das Pferdt ift hin. Anferice, ſprach 
der H. Corbinianus, laß dir derenthalben Keine graue Haar wach— 
fen, gehe hin, leg alle unfre Wanderbinfel auf den Boeren, 
ſchaffe ihm, er folle anftatt des Pferdts diefelbige naher Rom 
tragen, welches aud alfo geſchehen,“ P. Abraham. 

Die Punfen (Punkng) und Puntn, die Erdrübe, brassioa napo- 
brassica, (Rttm.); beym Höfer: Pjenken. 

Der Punfes (Augsb.), Eleingefchrotene Rüben, (Nüben-Kraut). (cfr. 
gl. o. 14. pungo, favata). 

pyunfet, adj. knollig, Enotig; von Menfhen, Hein, hödericht, kurz 
und did. „Von keinem buͤnkend und holsfchläglifhen, fondern 
von einem hochadlichen Stammenbaum,“ Bog. Mirafel. ver— 
nußpünfelt, fhledht, übel gewachſen. 

punfen, vrb. pauden,'ftoßen, klopfen; (veraͤchtlich) dreſchen. 


Der Panſſ, der Dikbaud, la panza, ſieh (ua Gramm. 562) 
Pamſſ. 

Der Penſel, ſ. Pemſel (nach Gramm. 562). | 

Die Peunt (Päit, Poöit, Puitt, Puit, Paott), Grundſtuͤck, dag, 
ohne ein Garten zu ſeyn, dem Gemeinde: MViehtrieb verfhlofen 
werden kann, oder. worauf das Recht Liegt, es eingefriedigt oder 
nicht eingefriedigt, ohne Ruͤckſicht auf die, auferhalb zu befolgende 
Zelgen-Abwechfelung, zu jeder beltebigen Art Ackerfruͤchten, oder, 
was fehr oft gefdjieht, blos zu Gras zu benußen. Hie und da, 
befonders im Oberland, werden auch die, blos für die Dauer eines 
Sommers im Bräch.- (Trät=:) Feld zum Anbau von Flachs, Erd- 
Apfeln, Rüben x. eingezäunten Üder oder Üdercomplere Peunten 
genannt. Man nennt Dafelbft den, in feinen Theilen (Flachtn 
und Steden) transportabeln Zaun um folh einen Ader einen 
Ruspatzau’, mas vermuthlih aus Nueb-Peunt-3aun Zufame 
mengezogen tft. MB. IX. 583. ad an. 1246; quendam hortum qui 
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vulgo Peunt dieitur; V. 342. ad: 1252: cum prato quod dici- 
tur Nezzelpeunt; M. 79. ad 1270: cum prato quod dieitur 
inderpeunt; II. 566. ad 1273: prata tria vulgariter dicta 
peunt; VII. 242, ad 1346: Hofftett, Garten oder peuntl umd 
wismad; XXI. 334. ad 1359: mit hofftett, mit-Biunden. VI. 
391, ad 1415: unam Pewntam de tribus jugeribus' prope cu- 

riam ipsorum; XIX. 135. ad 1439: mein algen Krautpeunt, 
der vierzig Ader 'fint anainander gelegen zu Münden; III. 576. 
ad 1447: atn Peuntl.. ain peunten. -„Die Pointen um 
Baumgärten verfriden,“ Kr. Lhol. VIL 411. 512. Meuntin 
DOrtfhaftsnamen, z. B. Eberspeunt, LZudenpeunt, früher 
uckenpeunt (Hund Stb. I. 219). Vochinpiunt, Nied ad866, 
Gl. o. 197. plunte, elausuras. Vrgl. das englifhe pound, 
septum, umzaͤunter Platz für das Vieh, und das angelfähf. pyn— 
dan, includere, wozu das Verb. peunten ſtimmt, weldes in 
der Salzachgegend (Hübners Belhr. des F. ©. p. 145) vorfommt. 

Punten, Erdpunten, f. Punken. 

Yunt. „Lumina minora que Punt vulgariter nominantur, quo- 
rum videlicet Punt quodlibet duas libras cere in ) Pondere 
retinebit ,* Nied 568 ad: 1280. 

Pechpuntet, (O.Pf.), braun oder ſchwarz gefleckt. Auch im Daͤni⸗ 
ſchen ſagt man bunted ſtatt bunt. Könnte dieſes, im Ganzen 
neuere Wort bunt nicht vom lat. punctus, punetatus MM 
men ſeyn. 


ren — ſchlagen, beſonders Kinder mit der flachen 

Hand auf den Hintern — mit muͤtterlicher, wenn auch ſtrafender, 
Zartlichkeit. Der Päntsch. Du liobo“ Pantsch! zaͤrtliche Benen— 
nung, die ſich wol Verliebte einander geben. Das Nacho'- Bant- 
scho-l, liebes kleines nacktes Kind. 

a) paͤntſchen (päntschn), durcheinander mengen (Speiſe oder Tranf); 
beſonders, Bier mit Waſſer vermiſchen; ſieh: mantſchen. Der 
Päntsch, das Gemeng. oↄn Päntsch äcmacho, ein: Gemengſch 
von Speiſen. 


Der Panz, Panzen, Ponz, Ponzen, Punz, Punzen, das 
Faß, an einigen Orten jedoch nur ein ſolches, Das 2 Eimer und 
.. etwas darüber hält. - Bior-, Wei’-, Obas-ıc, Panzn, - „Ein 
Panzu Kalk macht 4 Mesen, und 6Panzen mahen eine Mutt,” 
Wir. Ber. V. 274. „Bon dem Neder Pontzeen (Zap mit. Nedar: 
Wein) durften die unterchauffel. nemen ı1.da. vnd von dem. oiter: 
vazz (Faß mit Öfterreicher). vida, Münchner. Policey-Verorduung 
v. 1370. Wſtr. Ber. VI. 215, „Win in ganzen bontzen geben 
1. hf Beribonge geamet ..,“ Augsb. Stotb. „Ponzen mit 
. vbeg,‘‘“ MB. XVII. p. 5oı, ad 1459, XXI. 183, „Wann fie 
ihre 
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ihre Punzen und Faß nit eichen,“ Kori Lehr. 368. 3770, Das 
Panzenftehen, ein Fifcherfpiel auf dem Würmfee. Es wirb 
nemlich im See ein Faß oder Panzen, der über und über mit 
Reifen beſchlagen ift, mittels einer Stange fo befeftigt, daß er 
auf derfelben leicht umzudrehen ift. Die Fifher ftehen anf ber 
bintern Spite Ihres Kahnes (Ainbanms), mit einer Stange in 
der Hand, und werden von einem Ruderer, der fich im Vorder— 
theil befindet, mit aller Gewalt nah dem Faß bin und vorüber: 
getrieben. Entweder glitfht hun die Stange, mit welcher der $i- 
fher nah dem Faß ftoßt, an den Seiten deffelben ab, oder, wenn 
er felbes in der Mitte faßt, und die Kräfte nicht hat, es durch— 
zuſtoßen, fo fallt er rüdwarts in den See. Dieß wird von den 
Nachfolgenden fo lange fortgetrieben, bis der Panzen durchſtoßen 
ift. Dieß foll, wenn der Ainbaume viele zufammenfommen, ein 
fehr beluftigendes Schaufpiel feyn. Weite. Befhr. des Wirmfees. 

Das Panzlein (Paänzl). 

Das Wassa‘panzl, O.L., Wafferbehältniß, und Trinkgefchler für die 
Feldarbeiter, (f. Bütterid). Figuͤrl. Der hät & hübsch‘ s Panzl 
vor eom, hat einen Dickbauch. 

„Herr Allweilgaft, Hans Lebermwurft, 

Die von Spedrinden alanzen, 

Marr Laßnitnach, Fritz Löfchdendurft, 

Gut dide faiſte Banken,’ Balde Lob der Magern. 
„Dhne Gerechtigkeit ift Fein gutes Negiment. So werden aud 
folhe Negimentirer nicht lange dauern können; gählings wirds 
heißen: Fort von Panzen,“ Gelhamer. 

Das Panzter, Panzir, Panzer, d. Sp. wie heutzutage der 
Panzer: eigentlich wol das Geflecht aus Fleinen Ringen, Mafhen 
(Mailles) von Eifendraht, das man zum Schuß gegen Hleb und 
Stich über den Leib oder Theile deffelben anzog. In alten Kar: 
nafch = Inventarten ift die Nede, niht blos von Panzerhemes : 
den, fondern auch von Panzer-Fleden, Laͤtzen, Schurzen, 
Schuehen, Krägen, Ermeln ıc. „Ain alte liechts 
Pantzer,“ Landsh. Harnaſchkammer v. 1562. „Dem Salburch 
umb ain pyanzir, dag er meinem gn. Herrn gemadt, VIII 
guld. rh. XXXI dn.’ ad 1468, Wſtr. Ber. V. 204, „Scinter, 
Banzter, gurrit, blaten, waembeis,”’ Augsb. Stdtb. „Seit 
Sraunberger folf den Herrn Niclas von Abenfperg mit eim Tolchen 

unden durh das Panzer hineingewunnen und erftochen haben,‘ 
Hunde Stb. II. 83. „Mit a panzrarn wol vertigen,’ Died 
845. 859. Sollte hieher gehören das Panzer in folg. Stellen? 
„Die Briefe, fo wir in einem Panzer hinab fchiden, folt ihr in 
der Stauffer Truhen thun,“ Kr. Lhdl. IX. 43. „Einen Vater— 
Mörder fol man vermauren zu einem weg und heizzen verfmiden 
an ein Pantzern ...“ Rechtbuch v. 0) Wſtr. Btr. VII. 38. 

Schmeller's Bayerifched MWinerbuch. T 
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Der Punzen, ı) ſiehpanzen, Ponzen. 2) kurze und dicke Perſon, 
oder Sache. De hät 3 par Enzio'-Punz’n, (Obr.L.), von einer 
ftark bebrüfteten Weibsperfon. punzet, adj. furz und did, Flein. 





* 


Reihe 


Pay. Pep. ı 

Pap, pap, Naturausdrud der Kinder faft aller Sprachen für die Be: 
wegung der Lippen und des Mundes, folglih für das Effen, für 
die Speife und für den Mund. Der Päpp, Pappo, die 
Pappm, -s Papp>-l, (&inderfpr.), Brod. paͤppen (pappm), 
effen: „Der Mann fuzelt fo lang an der Pippen, bis Weib und 
Kinder nichts zu pappen haben,” Neiner. paͤppeln (papplin), 
zaͤrtlich, forgfältig umgeben mit Schwachen, (Kindern oder Kran: 
fen), fie pflegen. Mit einem Kinde oder einem Krankeu pappin, 
'rumpäppin, ihn ei’papp’lo, forgfältig bededen, warm halten, 
ihn wieder z’sam-, wieder aufpappin, ihm durch forgfältige Pflege 
wieder aufhelfen. Gin Kind vo'papp’In, es durch überzärtlice 
Pflege zu Grunde rihten. 9° Ding vo‘papp’In, ed aus lauter 
Sorofalt verlegen, und nicht wieder finden. Die Pappm, der 
Mund, befonders ein durd) Weinen oder Verdruß verzogener Mund 
mit vorgedrängten Kippen, 9 Päppm mache‘, ein verdrießliches 
Gefiht maden. 

Der Papp, die Pappe, der Mehlbrey, Kleifter. pappen, vrb. 
act, u. n., befeftigen (mit Pappe); befefiigt feyn, Fleben. RA. 
Iotz gé und lass di' pappm! zu Ginem, der etwas feine Kräfte 
überfteigendes beginnt, oder etwas Unſtatthaftes, Uebelberechnetes 
anf die Bahn bringt. pappicht (pappad), Elebend, klebrig, 
kleiſterig. | 

Der Papypenheimer, (Nürnb, HsLl.), Arbeiter, der bey Nacht bie 
heimlihen Gemäder ausräumt, und den Unrath — nicht etwa in 
ein Dünger:Depot — fondern in die Pegniz führt. 

papezen. „In der Kirhen hergflopfen, paͤpazen, beden, fingen, 
fhreyen ...,“ Avent. Chr. 18. | 

pappeln, pyappelen, pappern, vrb. n. uud act. (fcherzweife 
oder verächtlin) reden, ſchwaͤtzen, ausfhwäßen. Der Pappa-l, der 
Papagey, der Schwäßer. 

Die Pappel, ı) wie hchd., alfo populus L. und malva L. (in diefem 
Sinne a.Sp. bapilla), 2) viburnum lantana L. 3) (Hrelm.) die 
Betonien:Nofe, Die Melker-Pappel (B. v. Moll Zillertal) 
trollius europaeus L. 

Dad Papier (opf. Papeio‘), wie hchd. Neben ravensburgifchen, 
bernifhem (?veronefifchen) und venediger Papier kommt um 1504 
auch Landshuter Papier (das Rieß zu ıfl.) vor. Gem. Reg. 
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Ehr. IV. 97. Der Papierer, Papierfabricant. Der Papierer— 
gefell. | 
paptereln (papioIn) Einen, ihn zum beiten haben. Ioz 
gäng9” S’, Si Gschmähh>-I, mechtn S* mi’ net papia‘In!? „Es 
ift mein Ernſt, ih papierle Sie nit,” Bericht über die Ste- 
phanspredigt, p. ı8. Im Spanifhen fagt man mit derfelben Be: 
deutung dar papilla (v. papa).. 

Die Papotſchen, Stubenfhuhe ohne Abfäge, und ohne Band oder 
Schnallen. Ungar. Paputs, lies Paputsch, neugriech. zenovrtıe, 
Schuhe. 

Die Pipen (Pippm), Röhre mit einem Drehhahn, die, um die Flü- 
ßigkeit herauszulaffen, an ein Faß geftedt wird, (wol nur die nie- 
berdeutfche Form unfers Wortes Pfeiffe, engl. pipe als Nöhre, 
vrgl. Pfiff und Hänlein). Voc. v. 1429: clepsidra, zapf, han 
vel bipp. „Ein filbrins Bas das hett vier pippen,” Wſtr. Btr. 
III. 143 ad ı476. „Du bift Muetter, du bift Fraw, raich der Brü- 
fe Zuckerpipen,“ Bogner Mirakel 75. Das Pips-L (Kinder: 
ſprache), die Harnroͤhre. Das Pipenholz, (falzb.), die Eibe, 
taxus baccata. 

Das Pip-Stud, der Pip-Han, Pip-Godel, Pip-Kopp, die 
Pip-Henn, der Piper, das welfhe Huhn, der w. Hahn, diew. 
Henne. „Pipphenn, meleagris,“ Onom. v. 1735 (von der Pipe, 
Pfeife, auf der Naſe) RA. Röt werden wie ein Piper, 
(vor Unmwillen). | | 

Die Poppen (Poppm), Dimin. das Pöppelein (Bepo-l, Peba-)), 
Kügelhen, Knoten, Bläschen, Koͤrnchen, Stäubhen, von vielen, 
die ſich nebeneinander zeigen. Sei” Gsicht is volla‘ Poppm, Pep- 
p9-In, Higblätterhen, Finnen u. drgl. Samo Pepa-In, 5.3. im 
Hopfen. Mauspepo-In, Ersremente der Maus; (vrgl. Bömelein). 
„Peperle, flocci, floceuli,“ Prompt. v. 1618, poͤppelicht 
(pepolod, pebalod), voll Eleiner Bläschen, Körnhen, Staͤubchen. 

Der Pöpel (Pipp’l, Pioppl), (Frank. O.Pf.), der verhärtete Nafen- 
fhleim. Der Poͤpelfreßer, Gelshald, der ſogar an Schnupf- 
tuͤchern ſpart. | | 

Der Pöpel, Hullepöpel, (Frank), vermummte, dicht eingehälfte 
Perfon, (Sp. W. Wer im Winter nicht feyn will ein Pöpel, der 
kann im Sommer feyn ein Kröpel); Popanz, der die Kinder fchredt; 
dunfle Wolle. einpöpeln fih, einhülfen, einmummeln, 

Der „Poͤperl,“ (O.Pf.), der Henkersknecht. 

Der „Poͤperlſalat,“ Art Winterſalat, caerophylium bulbosum L. 

poppeln, pofeln, pobeln, quallen, wirbeln, in Menge da feyn 
oder vorfommen. Das Waſſer poppelt im Sieden auf. Der Rauch 
poppelt ausdem Ofen, aus dem Kamin. Der Poppel, Pofel, 
Pobel, das Gepoͤppel, der Nauhwirbel, die Menge. popp— 
lit, popplet, pobelet, vol, gedrängt vol, f. pfopfern. 

‚xa 
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poppern, pöppern, (Altmühl, Pegniz), ſich ſchnell und, oft wie: 
derholt, bewegen, mit Zittern fprehen, vor Aerger zittern. 

popp>-In, pupps-In (KinderSp.), fhlafen, in der Wiege Liegen. 
Das Bupp>3-l, das Bett. 

pupizen, ein liederlihes Leben führen. f. Bueb- izen. 





pupfen, (Banr), trotzen, ſchmollen. (ſ. pfupfezen unter pfuh). 





Dar. per. x. 

Das Par (Par, Pao), das Pärlein (Pärl, Pal), das Paar. 
3’ Par und 3° Par, paarweife. Spruͤchlein: Buabm, gets z' 
Pär und z’ Pär, Spitzbu>‘, du gest mit mior — hät do’ Schu?l- 
maasta* gsagt. „parzlauffen, cursu certarc,‘‘ Prompt. v. 
1618, einpäreln (ei’pärln), mit Schnellfügelhen, oder Schuf: 
fern fpielen, fo daß der Umſtand, ob von mehrern miteinander nad) 
einer Grube geworfenen eine gerade oder ungerade Zahl, Paar oder 
Unpaar, in felbe fallen, das Gewinnen oder Verlieren beftimmt; 
ort und eben fpielen, engl. to play at even and odd. Dae: 
felbe Spiel heißt in andern Gegenden, 3. B. um Paſſau, aud 
paſchen (vermuthlic eigentlih pafhen, weldes Wort ebenfalls 
von paar gebildet feyn mag; vielleicht gehört felbft auch Paſchen 
(Wuͤrfeln) hieher. Der Parer, jeder der vier Kegel, die paar: 
weife vor nnd hinter der Reihe ftehen, in welcher der König tft. Die 
vördern, die Hintern Parer. 

Die Paramenter, plur. sacer ornatus, sacrae vestes, Onom. dv. 
1735, (entfprechend dem daraus überfesten alten garanut, giga— 
rauuh. 

„Parisrot, Paraßrot.“ „Par aßrot oder Scharlachflocken“ 
werden a°. 1456 in Regenſpurg zur Verfaͤlſchung des Safrans ge: 
braucht. Gem. Reg. Chr. UI. 244. „Der Maler ſoll kayn Roͤſel 
oder parys rot fuͤr Lack geben,“ Malerſaͤtz v. 1420. Wſtr. Dir. 
VI. 160. Das Voc. v. 1429 gibt malo granatum durch paris 
apffel. | 

Pariſer-Jahre. „Jene Herrſchaften ſind freylich beſſer daran, 
denen die Kinder ihrer unterthanen die ſogenannten drey Pariſet— 
Jahre ausdienen muͤſſen. Zum Gluͤck der Menſchheit gibt es nur 
wenige Herrſchaften, die dieſe Gattung yon Leibeigenſchaft noch aus: 
üben.” Gedanken über die Verbeſſerunz der Landescultur in Baiern 
(v. Rottmanner?) in Wftr. Btr. J. p. 43 (3. 1788). ft vielleicht: 
Pariſer-Jahre ein Drudfehler ftatt: Waiſel-Jahre, welche 
daſſelbe bedeuten, ſ. Folgen und Werth der ſtaͤnd. Freyheit in B. 
p. 75. Es hatten nemlich im Herzogtham Bayern die Jurisdictions⸗ 
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und Hofmarfsherren jure speciali hergebracht, daß fi ihre „Unter: 
thanen“ bey ihnen vor andern, fowohl zum Schloß = und Hofbaur 
als andern anftandigen Dieniten, in der Hofmarf um gebräuchlichen 
Lohn wenigftens auf einige Jahre zu verdingen verbunden waren. 
Cod. Max. civ. p. 5. c.6, $,2, Anm. Lit. d. 

Die Peri, (in einer Proceflionsanordnung v. 1580) Binde? „Die 
Fendrich . . mit ren fameten landsfneht Ehlaldern, gulden khet— 
ten, mit gold gezierten pareten oder hüetten, aud mit iren fchenen 
peri, feitenwöhren oder dögen mit filber beſchlagen,“ Weftr. Btr. 
V. p. 175, „Der Stattoberricter, mit feiner ſchwarz und gelb 
daffetene Peri und Regiment in der Handt,“ ihid. p. 174. „Die 
zünften, und bey 300 perfonen, fo die Stangen und Fersen tragen, 
alle in weiß gefhlaidet mit roten peri oder pünden und mit 
Kränzen auf dem Haupt,’ ibid.-p. 153. ‚,ı5 gleichgefleidete (der 
Stadt von Münden) Diener, welde anhaben: weiſſe leinbatine 
wamefler fhwarge Galeotten Hoßen, vnd rot oder Leibfarb Stimpf, 
gleihe Huͤet und gelbe Federn darauf ein vegfhlicher ein Veibfarbe 
zendline pert, und fhwarz wulline mantl mit fametin vberfchlägl.. 
ibid. p. 142, 

Das Peridel, in D. v. Plieningen’s geteutfhtem Saluft, regelmäßig 
für periculum. 

Der, das piron, (Lgrcht. Teifendorf), die Fleifhgabel, Gabel zum 
Eſſen; ital. il pırone, neugrlechiſch zo zrypoürı. 

Das Pir, Pyr, Stadt:Ppr, fo nennt man in Augsburg das Bild 
eines Tannzapfens, wie ein folhes von Stein a°. 1467 beym Bau 
der Ulrichskirche ausgegraben worden, und ale Wappen der Stadt 
angenommen it. Auch auf dem Grabmale Hadrians, der Engels- 
burg, in Rom befand fih ald Knopf ein ungeheurer Pinien- Zapfen 
von Erz, der jest im Garten des Vaticans fteht. Die Pinte war 
ein Sinnbild der Zeugung und Erneuung, (von der Hagen, Briefe 
aus Nom). 

empor, f. bor. 

Der Porri, Pori, Lauch, allium Porrum L. 

pur, ald adj. und adv., dag lat. purus, fehr voltsuͤblich geworden. 
Pur aus lauterer Bosheit, oder aus lauterer purer 
Bosheit. Die purlautere Wärhait, 


Die Purgier, (u-), (beym gemeinen Manne), jedes Infusum 
oder Decoctum einer Arzney, wenn es auch Feine abführenden Eis 
genfchaften hat. Die Purgas, purgatio im Prompt. v. 1618, 


parlen, (Nuͤrnb. Helm), heimlich wiedberbellen. „Er parlt 
wider.” | 

Herlatfhen, (Nürnberg), plumpe Art von Soden; Schuhe oder 
Quartier: Pantoffeln von Kälberhaaren. 
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Das Perl, Fiſchperl, die Perle, (a. Sp. perala), Im b. Wald 
gibt ed mehrere Bäche, aus welhen Perlen gefifcht werden, Perl: 
bahe. Der Perlbeſuech (die Perlenfifheren) tft ein Lande: 
fürftlihes Regal. „Die Landſaſſen follen ſich des Berlbſuechs nidt 
anmaßen. „HeimbliheBerlflauber find eremplarifch zu ftrafen.” 
Hof-Cammer-Ordnung v. 1640. In Lic. Müllers Fronleihnamezug: 
Drdnung von 1580 hat „die Margaret ein underfhirzl an. . . mit 
weiffen fifhperlen verſetzt; das oberſchirzl ift mit fittiggrinen 
und gottfarben röflen und geſtikhten fiſchperlen geziert,“ Wſit. 
Btr. V. p. 169, 170. 

perlik3 perloka, (Baur), bald da, bald dort hin. 


Das Perment, Pirment, Parmint, Permit, Pirmat, 
Pirmit, Pirmelit, d.Sp. passim, das Pergament, vrol. aud 
Buechfell. permentin, pirmentin, pirmentein, pir— 
menten, adj. v, Pergament. Der Permenter, Pirmenter, 
Pirmeider, Pirmiter, Pergamentbereiter, Pergamenter, 


Der Parnof, jüdifher Vorfteher. „Die Parnoffen der Juden: ' 
gemeinde zu Regensburg,“ Gem. Ehr. II. 318, Ein angeblicher 
Jeckof Ben Saddi, beftellter Land-Rabbiner in Bayerland, aud 
Ober-Barnoſſa zu München, befcreibt a°. 1744 in orientalt: 
fher Manier den Krieg der Franzofen mit der Königin Thereſia 
zu Ungarn, Am Nezatfreis- Blatt von 1812 findet fi p. 1005 
eine gerichtliche von ‚einem N.N. Kreis-Barnos unterzeichnete 
Ausfchreibung. 

ee | 

Die Parfen, Parſchen. In Lic. Müllers Anordnung zum Fron: 
leichnamszug von 1580, (Witr. Ber. V. 172) hat der NRirter St. 
Georg ‚,ı Überzug von Silberm Tuch über fein Parfen, mit fil: 
berm gfrens und Karmefin feidenen Dolln nnd filbern Mezt über: 
sogen; hernac folgt (p. 159) ein Schiltjung auch in ainem Silbe— 

‚ren ftufy und die parfen mit Silberen Stufh überzogen mit 

ſambt einem rot und weiß feidenen fanen.“ Herzog Johannes, der 
Bischof, führte a9. 1520 bey der Kaiferfrönung „zu Ah ein Kürlf, 
einen fchwarzfammetnen, der Hofmeiſter atlafene Parfhen, 
Spieß, Hauben, Armzeug und Kniebudel,” Gem. Neg. Chr. IV. 
397. . In dem Verzeichniß der Landshuter Harnifchfammer von 
1562 fomt vor: „ain ganzer geekter Khuͤriß mit ain mwappentod, 
ain ganze Stähel Parſchn mit aller Ihrer Zugehör mit Sil— 
ber befchlagen unden und oben und ain Eholbn. Item ain bſchla— 
gener ftahlener Sattl am famaten Zaum und aln altes Halstuech, 
alles zur Parfhen gehörig, Item fieben Pankl darauf die 
liderne Parſchn gſtandn.“ 
Der Pers, Baumwollenzeug (Cattun, Coton) mit Farben bedruckt. 
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perfen, adj. aus Baummollenzeug, kattunen. (Etiva vom franz. 
pers, 1mittellat. persicus blau, blaugefärbt. Mes deniers me 
semblent pers (perdus), quant je pour vous robes de pers, 
de camelot ou de brunette, de vert ou d’ escarlatte achette, 
fagt der Ehmann zur Frau Gemahlinn im Roman de la Rose 
(sec. XIII.) V. 9500, 

Der Perfeverant, Peſeverant, Perzifant, a.Sp. wie franz. 
le poursuivant, Unterherold. ‚‚Katfer Hadrianus kundt einen jeg- 
lihen baß bei feinem Namen nennen, denn die Herolden und Pe— 
feverant, die in einem Negifter alle Eayferifche Diener, des ganz 
zen römifhen Reichs Amptlente, Mitter und Knechte befchriben 
hetten, u. herab dem Kalfer muften leſen,“. . . Avent. Ehr. „Hat 
K. Majeftät einen Parzifant hienach geſchickt, der folle ihn 
(Herzog Ruprecht) heute Nacht zu Wörth citleren,’ Kr. Lhdl. 
XIV. 635, 

Die Perfon (Perscho‘), wie hchd. Noch heißt wie ehmals, der 
Plural gewöhnlih Perſon ft. Perfonen Zwo Perfon, MB. 
XVII. 113 ad 1325, Wis vıl san’ God? As’ God und drey 
Perscho‘. (f. Gramm. 806). 


Der Parſcherdukh, (Feurbch. v. er Art Kanone, bie 4o Pfd. 
Eifen ſchoß. 


Parte. 

Parte geben, Part geben, Nachricht geben. „Sollen fie 
durh Schreiben dauon yedem Parte geben,’ Ldtg. v.1669, 109, 
180. „Bey ihrer Ankunft in Wien werden fie dem Hofrath ©. 
hievon gleib Parte zu geben haben...’ Lorl M;.R. II. 
74. ad 1670.; bayrent. Verordd. Diefes noch jest in Wien übliche 
Wort iſt aus der ehmals am dortigen Hof beliebten fpanifchen 
Sprache entlehnt, in welher man bdenfelben Begriff durd das 
parte ausdruͤckt. 

aparte (ä pärte, äpa’schte), befonders, extra; davon das Adjec- 
tiv apartig (äpärti', Apä’schti), befonder, eigen (gewöhnlich 
tronifch, d.h. im übler Bedeutung). Vrgl. indeffen auch aͤ-baͤrdig 
unter baren. | 

Halbpart! (Hälpart)! ruft Hand, fo wie er feinen Begleiter 
Michel etwas Gefundenes aufheben fieht. Durch diefen Ausruf 
wird ein rechtsgiltiger Anſpruch auf den Mitbefiß des Gefundenen 
begründet, wie ehmals die Großen der Erde durch eine aufgeftedte 
Fahne ein Recht auf halbe Welttheile begründeten. (Koıwos Fowis). 

Die Partei, ı) wie hchd. 2) jede der einzelnen Perfonen oder 
der Perfonen = Verbindungen, nad denen irgend eine Sache oder 
irgend ein Gefchäft getheilt wird. In einem Haus wohnen fo und 
fo viel Parteien, d. h. found fo viel einzelne Individuen, oder 


- 
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Perfonen-Verbindungen, von denen der Hausherr die Miethe zieht. 
Sobald die Poft angekommen iſt, müffen die Briefe und Pakete an 
bie Parteien ausgetragen werden. Ehmals war jedes der ver: 
fhiednen Ämter der verſchiednen hurfärftlihen Hofftäbe in mehrere 
„Partheven“ eingerheilt, deren jede ihren „Partheyherrn‘ 
an der Spige hatte, Das „Hofcapellenambt,“ 3. B. zählte drey 

Partheyen: ıte, die Hofgeiftlihfeit, Partheyherr, der 
erfte Hofcaplan; ate, „Hofe Mufique,” Partheyherr, der 
Capellmeiſter; 3te, Hofcapelle, Partheyherr, der erfte 
Caplan. Das Jägeramt begriff drey Partheyen, nemlich ı) die 
„hohe Wildjäger;‘ 2) die Reißjaͤgerey;“ 3) Falfnerey. Das „Cam— 
mererbedientenambt’’ hatte 4 Partheven, ı) die guldene Schlüffl; 
2) die filbere Schlüffl; 3) die blaue Schläfl; die eiferne Schläfft.” 
„Die Keinen Stabsparteyen, als Negimentsquartiermeifter, Au: 
‚bitoren und Regiments = Feldfcherer, haben 1500 fl, Heiratscaution 
zu leiſten,“ wirzb. Verord. v. 1778. 
partieren, verpartiren, handeln, verhandeln, durh Hau: 
fieren an Mann bringen, auf unerlaubte Welfe bey Seite fchaffen. 
„Strafen gegen dieſen der Böfen Münfen Einführern, Partie: 
tern, und fremder Münßen Austheylern . . . . Lori Mz.R. IL 
ı3 ad 1566, Munition oder Proviant verpartieren, ift fireng 
verpönt durch den Artifelsbrief der Reichsvoͤlker von 1734. 

Partiten, Partifen, Partitereyen, plur., Intriguen, 
Raͤnke. „Wie ber Zachaͤus Partiten gemacht, und aus fremb: 
den Häuten hüpfche braite Riemen gefchnitten, hat es ihm ein 
Freud gebracht.“ „Partitenmacher, der kann und waiß a 
parte etwas zu gewinnen; von a parte fommen die Partiten 
ber,’ 9. Abrah. „Du wirft zu Hof fehen lauter Soldaten, aber nur 
foihe, die Partheyen, oder ich hab gefahlt, Parthitereyen 
wiffen zu führen,’ idem. „Ob die Sanzleybedienten mit den Advo: 
caten und Parteyen nicht allerhandt Parthitereyen fpilfen thun,” 
(Snterrogatorium bey einer Bifitation der Negierung Straubing mit 
69 wohlbemefinen Fragen). 

Die und das Parteifen, d.Sp. für la pertuisane, la partiggiana, 
Partifane „Schider das Haupt Marentii an einer Parteifen. 
„Nigro und Albino wurden die Haupter abgefchlagen und an einem 
Partheifen herumbgetragen,‘ Avent. Chr. 

Die Porten, die Pforte. Die Klöfter-Porten, Himmels: 
Porten u. drel. Der Portior (u —), wie franz. portier. 

porteren (- /v), adj. von einem ehmals beliebten damaftahnli: 
hen, geblümten Seidenzeug, (Porter, Parter v-). „Ich be: 
merfte an dem Braumeifter ein grünes porterenes Leibftüdtl,” 
Meidingers Land und Hoftäge in B. XXIX. XXX. 

„Portz, thall, portio, pars,“ Prompt. v. 1618, Vrgl. fih putzen 
pö'tzn?). 
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Purzel-Kraut, Portulak, Gl. o. 419 purcelan, 
portulaca. 





Reiben | r 
Pas. x. Pad. x. Paft. x. 


Papäu (Passo, Posso), die Stadt. Batava (castra), Eugipp. vita 
Severini c. 6 ad 451; gl. i. 814. o. 127, 391, Bazonua,. 
Paßäuer (u Zu): Tölpel, Spottname, der, ich weiß nicht, aus 
welhem Grunde, den daher Gebürtigen oft zu Theil wird. Bey 
Adelung iſt angeführt ber weiße und gelbe größe Paßaͤuer, 
als eine Art des Salates oder Laktufes. Die Paßauer Kunft, 
nah Sagen bes ı7ten Jahrhunderts hieb- und fchuß = feft machende 
Zettelhen mit allerley Figuren, welche zuerft im Jahr 1610 ein 
Scharfrichter in Paffau den dafelbft für Kalfer Rudolph II. ausgerü- 
fteten Soldaten zum Verſchlucken verkauft haben fol. 

zu Paff, adv., wird nicht blos im Niederdeutfhen und den verwand- 
ten nördlihern Sprahen, wie Abelung meint, fondern and in der 
bayrifchen Volksſprache gebraucht. Mit jemand, mit etwag 
z’pass kem?’, mit jemand, mit etwas zurecht kommen; guad z’pass 
sey mit Einem, mit jemand in gutem Verftändniß feyn. „Wol_ 
zu paß oder gefund, uͤbl zu paß, oder kranck,“ Prompt. von 
1618, 

paffen, D.Pf. pastn, wie hchd. paffen, d. h. warten, fürpafe 
fen, Einem aufpaffen, vorpaffen, ihm den Weg abpaffen 
u. drgl. Den Fuchs verpaffen, oder blos fuhspaffen 
(Fgr.Sp.), auf deffen hervorfommen warten. Das Fuchspaſſend. 
Aufm Fuchspasso’d sey, Beym Kartenfplel pässn, zuapässn. 
3 passa’ds, zuapäassa’ds, oder 9° pässts, zue'pässt's Spil. R. A. 
Auf da“ Pass’ ten, feyn, lauern, warten auf etwas. Etwas 
verpaffen, ſich verpäaffen, duch Warten, Paflen verfaumen. 

Der 3 ſſerer, der Scharfrichter und ſeine Geſellen,“ Wſtr. Gloſſ. 

Der Paſſton, Passio Christi; das feyerliche Andenken an dieſelbe; 
die dDramatifche Vorftellung derfelben. „Ich werde bald den bittern 
Keih meines Paſſions müfen trinken,’ P. Abrah. Im einer 
Hofrehnung von 1583 (Wftr. Ber. III. 91.) heißt es: „Item den 
Spielleuthen, foder jungen herrſchaftden Paſſion geſpielt, é6fl.“ 
„Sin Alphabet kuͤnſtlicher, weder jenes deſſen ſich der gebrauchet, wel— 
her den ganzen Paffion auf einen Reichsthaller geſchriben,“ P. 
Abrah. 

pauſen, aufſchwellen, ſich ausdehnen. Brol. pfaufen Mad 

der Paus, in Fülle. „Die Wirt tragen den Bauren den Wein und 
Bier nach der pauß auf, Beyten und Borgen ihnen, und fchreis 
ben fo Lang mit zivpfacher Kreiden, bis der Bawr duch den Wirth 
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überheut, ihm feine Güter eingezogen und fambt Weib und Kindt 
an den Bettelftab getriben wird,‘ Albertind Gusman. 465. 2 

„Das Pieffel, von 6 Kreuzer oder 5 Schilling, quinarius; dopple= 
tes Bieſſel von ı2 Kreuzer oder 10 Schilling, denarius argen- 
teus,“ Onom. v. 1735. (franz. piece ?). 

pifeln, piffen, . 

Die Poſatzz. „Felleiſen und Poſatzen ..., Trüben und Poſatzen 
der Praͤlaten, Edelleute und wirklichen Raͤthe ſind von der Viſttation 
frey,“ Lori Mz.R. III. 202, 203. ad 1693. „Das Almoſen muß aus 
eignen Saͤckel, nicht aber aus fremden Puſſatzen genommen wer— 
den . . Die Teuffeln ftunden hauffenweiß herum, und hätt ein 
jeder große Säd und Buffasen voller Suͤnd und Lafter bey ihm,” 

Selhamer. „Hat der Richter unterwegs die Puſazen fambt dem 
Geld und Regiftern von dem Pferd verloren ’,’ Notat des Abts von 
St. Zeno in feinem Calender v. 1678. (La besace?) 

Der Pos, (Nürnd. Hsl.), Muͤhlknecht, welcher geringere Arbeiten ver- 
richtet. Der große Poß, iſt der, welchem die beffern, der klaine 
Poß, der, welchem die ſchlechtern Arbeiten zufallen. poßeln, 
poßeln, poſteln, poͤſeln, poͤſcheln, kleine Arbeiten verric- 
ten. Die Poßel-Arbeit, die im allerley Kleinigkeiten beſteht, 
darf von den Geſellen der Gaſſen-Handwerker, ohne Zuziehung 
eines Meiſters, in ihrer freyen Zwiſchenzeit verfertigt werden. 
Der Poßel, der Poßler, Poſtler, der ſich zu allerley geringen 
Arbeiten gebrauchen laͤßt, z. B. bey den Baͤckern, Muͤllern; nach 
Truckenbrod und Haͤslein: Tagloͤhner im heil, Geiſtſpital zu Nuͤrn⸗ 
berg. „Boßeler, Haustrampl, mediastinus,“ Prompt. von 
1618. Die Ausdruͤcke: der Poß, der Poßel, die Poß, die 
Poßel, den noch im Italieniſchen ohne üble Nebenbedeutung vor: 
Eommenden Ausdrüden il putto, la putta (der Junge, der Kuabe, 
Gefelle, das Mädchen) entfprehend, fheinen in Nüdficht der Be: 
deutung diefelben Hebergänge erfahren zu haben, wie Knecht und 
Magd, w. W. m. f. „Iſt er ein gut Gefell und ein guter Boß z?“ 

fraͤgt Geller von Kaifersb. von einem Zungen, der Doctor werden 
will. o Possle, Canton Appenzell, ein Feiner Knabe. Der Poß, 
Poßel, ift gegen die übrigen eigentlichen Knechte, was bie und da 
der Bueb, die Poßel gegen die eigentlihen Mägde, ader Dir: 
nen, was hie und da dag Mädl- oder Deanl. (Vrgl. allenfalls auch 
Bösdiern) In einer St. Emeramer Klofter-Rednung v. 1345, 
(Wſtr. Btr. VII. 147), beißt der leute Knecht eines Bauhofes der 
Pozchnechtt. S. a. baͤſcheln. 

Die Pois, 1) GergwerkSp.), die Poſe, ein Zeitraum von vier Stun: 
den Arbeit, oder die Hälfte einer Schicht, Lori Brg.R. 206. 218, 
445. 454. (Etwa das alte beym Horned vorfommende Pawes (Kaft), 
metonpmifc für die Zeit genommen, weldye, bis man ausruht, fort: 
gearbeitet wird. Brol. Ausfpaun, Einfes). Zu bedenken fommt 
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auch das p eiſa der gl. i. 710. 816 für Das pensa der Virg. Georgic. 
1.390. 2) (9.2.) die Welle. © wol’tane (woitene) Pois, eine- 
ziemliche Welle. 3 Poisl, ein Wellen. Beit o Pois! wart ein. 
Weilhen; vour 3 Pois, vor einer Weile; in diekn Poisn, oftz 
poisnweis, von Zeit zu Zeit, bisweilen. 

„Puſelke, Puſelkle, Pu zelkuͤh, Samengehäufe bes Nadelhol⸗ 
zes, (Zapfen, Zutſchen, Kienaͤpfel),“ Heppe. „In den Monaten 
Novemb., Decemb., Jan., Febr. oder Maͤrz ſoll man die Zapfen 
Zuͤtzen oder Puͤſelklee vom Nadelholz, ſonderlich den Vuͤrhen 
Goͤhren) oder Ziegen abblatten und einfangen, und in einer war— 
men Stube aufſchuͤtten,“ Ob. Pfalz. Kohlordnung von 1694. Lort 
p. 560. cfr. Neuburger Forſtord. v. 1690, fol. IX. 


yafhen, ı) ein Spiel ber Knaben mit Schuſſern. Der Spieler 
nimmt namlid 2, 4 oder 6 .derfelben in die Hand, und fein Geg- 
ner legt ihm diefelbe Zahl zu. Nun wirft erfterer die Kugeln in 
ein Gruͤbchen in der Erde; bleibt eine gerade Zahl, 3: B. 2. 4. 
6 1c. in dem Grübchen, fo hat er gewonnen, und die Kugeln, wel: 
he ihm fein Gegner zugelegt hat, find fein; iſt die Zahl im Grüb: 
hen ungleih, z. B. 1. 3. 5ıc., fo hat er verloren, und der Geg- 
ner nimmt feine und des Spielerd Schuffer. (Hrslm. f. par 

und einpäreln) 2) mit Würfeln fpielen. Der Paſch, plur. 
die Pafche (Päasch’), der Würfel, Da der Paſch im übrigen 
Deutfchland ein Wurf: ift, bey welhem auf zwey, drey Würfeln 
überall gleichviel Augen obenauf zu liegen kommen, und da das 
Wuͤrfeln anderwärts auch doppeln (to double, ſchwed. dobbla) 
genannt wird, fo mag den Formen pafhen und Paſch das 
Wort par zu Grunde liegen und das r. ausgeftoßen feyn. Das 
Onom. von 1735 erklärt Baſch durch jactus decretorius. 

sauspafhen, einyafhen Waaren, fie verbotner Welfe über die 

‚ Grenze bringen, passer. ſ. den folgenden Artifel. 

pauſchen, unterfih pauſchen, puſchen als z.B. Geld ıc. es 
unterſchlagen, es wider Pflicht und Recht in die eigne Taſche 
fallen laſſen. Selhamer. paͤuſcheln und maͤuſcheln, paͤu— 
ſcheln und taͤuſcheln, allerley kleine Mittel gebrauchen, um in 
Handel und Wandel zu etwas zu kommen. 

abpauſchen, abpoſchen, unvermerkt aufhoͤren, abbrechen, 

ſich heimlich davon machen. Mit sechane Leudn muos mar ä’bau- 
sch'n, de aon kas’n Nutz’n bringot. Der is a’boscht, hat ſich 
fort gemacht. Beym Horned ift paufen, fill liegen, pausare; 
und boßen heißt in der Gaunerfprache ſchweigen. Doch mögen 
obige Ausdrüde als Figuren zu Bauſch und Bofh und Buſch 
gehören. In Dberfachfen heißt buſchen verbotner Weife davon, 
z. B. qus der Schule, gehen, faire FPécole buissonniere, 
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einpüfhen Kinder, fie in den Schlaf bringen, pausare, (Waklus p. 


75.) vom Laut psch! psch! (Sollte in: pfufhen das Heimliche 
der unberechtigten Arbeit angedeutet feyn ?). 


Die Pafteten (Paste'n, Paschte'n, vu -), Paſtete. R.A. Paste'in 
mach>’, mit f[höner Manier etwag zu feinem Vortheil einleiten. 
Der Paftniz (Besniz), (Nuͤrnb. Hsl.), der Paftling, Pästeck (X. 
3.), die fogenannte weibliche, eigentlich aber männliche Hanfpflanze, 
cannabis sativa mas L.; böhm, paskonna konope. 
pifften, psst! psst! rufen. 
Die Poft, ı) wie hchd. (la posta von positis equis, welches noch Av. 
(Shr. v. 1566, f. 134) tautologifch erklärt: ed waren auch von 
Rom in alle Lande Poft gelegt, damit zuhand urkundt und erfannt 
möcht werden, was in einem jeden Land geſchach.“ „Der Poſtbot, 
eursor, veredarius,* Onom. # 1735. f. Bot. 2) die Nachricht, 
Einem Poſt thun, Einen benachrichtigen. 

„Bu3’ bal’st mi’ nimmo“ magst, 

Aft thuestma“ fei” "Post. 

’an Botn den zäl I scho’, 

'as’s di’ gä“ nicksn kost't. 
Do* Kulfürst (Kurfürft) häut Poss eins‘ 'thow, schol ma“ schus’ 
wider 9° Steua“ gebm, fo drüdte fid einmal ziemlich undiplomatifch 
ein oberpfälzifher Bauer aus. Poſten oder Pöftleintragen, 
Botfchaften, Nachrichten, Briefhen ıc. hin und her tragen, (befon- 
ders zwifchen zwey Verliebten). Poͤſtltrager, Zwifchenträger. 
auspoften, (Nürnberg), ausforfhen, ausfundfchaften. po tie: 
ren, mit der Poſt reifen, fchnell reifen. A°. ı5ı2 verfichert Katfer 
Marimilian die Stände, daß er, Gefhmwindigfeit halber, fih Po: 
. ffierensweife, poftierweife zum Reichstag begeben werde. 
Gem. Reg. Chr. IV. 171. 283. „Die Sonnen poftiert mit ihren 
Feuerflammenden Pferdten von einem Himmelszeihen zu dem an- 
dern,” P. Abrah. Der Poftierer, Reifender mit der Pot. Ben 
diterr. Stellen und Yemtern heißt poftieren, auf die Poft geben, 

Por, (Muͤuzkunſt), ain Poft iſt 300 Mark Silber. (f. Thun). 

Lori Mz.R. I. 90. ad 1460, 
„Poſtpaſt, impomenta, Prompt. v. 1618, Nachtiſch, fpan, postres. 
Poftelat, „43 Gulden ungerifd) und 43 rheinifh, darin find & 
Poſtelaten und in Muͤnz 101 Pfd. ch, Pf.’ Kr. Lhdl. II. 152, 





Keibhben 


Pat. 26. Patſch. 2c. 


Die Pataken (Eätäckng), (Pegniz, Redniz), die Kartoffel; ver: 
muuthlich verderbt aus dem ſpaniſchen patata, engl. patatoe. cfr. 
Policken, Partiden ft. Politten, Partiten. 
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Paͤter, Dimin. Päterlein (Päto‘)), durdlödertes, ungefärbtes 
oder gefärbtes Glas-⸗Kuͤgelchen. Dieſe paͤterlein werden au Pater: 
noftern, weiblihen Halszierden oder anderm Spielwerf an Schnüre 
gefaßt. Zu Herzogau bey Waldmuͤnchen und in der Warmen Stel: 
nad) am Fichtelgebirg find Päterl- Hütten, in welchen foldhe PäterIn 
und Glasknoͤpfe verfertigt werden, die bie Preuffen, Schlefien und 
Holland und von da bis China gehen. Tauſend Päterln, an eine 
Schnur gefaßt, mahen eine Mafhen aus, 

Auch das ganze Paternofter Eomt unter dem Namen Pater vor. „Naht 
demnach fein Pater in die Hand, badlet fein Stuben auf und ab 
und plaperet den Nofenkranz herab,” GSelhamet. Der Paters 
madher, (Mauthord. v. 1765), der Paterleinmadher, (Nürns 
berg), Paternoftermaher. In Altb. ift den gewöhnlichite Ausdruck 
fuͤr dieſes Requiſit, Betto‘, welches allerdings aus Pater und 
Beter zufammen geflofen ſey kann. Paternofter felbit ift in 
diefem Sinne unüblih. Dagegen wird ein Wirbel am menſchlichen 
Nüdgrat in der gemeinen Sprache ein Paternofter genannt, 
Des Pflasta® musst au’n dritt'n Pata°nostor auflegng. 

Die Patten, (Nürnberg), die Lefze. Langued'oc, pot, Lippe. 

Die Patron, ı) wie hchd. Patrone, 2) (Promptuar. v. 1618) „Pa— 
tron für die gemäle, typus, exemplar.“ patroniern, colori- 
bus imagines inficere, coloribus ex forma illinere. (bezicht fich 
vermuthlich auf die Formen, les patrons, bey der Gattundruderey). 

Der Pauternidel, (im Grabfeld), Pfannkuchen. 

Peter (Pedo‘, opf, Peido‘), der Name, wie hhd. Der Petert, 
ı) Dimin. des Namens. ») (Wſtr. gl.) was Hainzel, Nachbier. 
3) Peterfilie, (auch Peterling, Peterzimel, gl. o. 97. betir— 
lin,’ petroselinum). Pedor und Pauli, im Scherz, die weiblichen 
Brüfte. Petersbart, (DB v. Moll Zilferthal, Schrank R.n.d. 
Gbrg. Keffelberg), Geum montanum L., beliebter Hutſtrauß der 
AÄAlpler. Der Petersfhlüßel, (ibid.), Osmunda lunaria L. 
Das Petersfraut, (Baur, D.) gemeines Mutterfraut. 

Diepeteden, Pededen, ital. le petecchie, Biedeh deym 
Fledfieber. 

Die Pitanz, Pytans, Pytantia, d. Sp. (wie noch ital. fpan. “ den 
Klöftern, von pitar, Nationen zutheilen, la pitanza) die Portion, 
befonders eine reichlichere oder beffere, womit fich die frommen Her— 
ren an geftifteten Sahrtägen ihrer Gönner und bey ähnlichen Anlaͤ— 
pen etwas zu gute thaten. „Und der Eonvent oder Prior follen an 
yglichem Jartag vnd zu yglicher Quattember den Priejtern geben jr 
yeglihen, jungen und altenn die den orden anhabenn, ain pietanz, 
namlichen jr yeglichem ein chopf weins ain ſtuck vifch und ain Semel,“ 
MB, XV. 340. ad an. 1447. „Tali adjecta onditione, ut fratri- 
bus Monasterii singulis annis tertio die post annuneiationem 
beate Marie de pensione praefate domus ordinaria consolatio 
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seu pytancia tribuatur,‘ Ms. IX. 587. ad an. 1263. XXHI .99, 
„Vlertzig pfenning dem Pfarrer zu Aicha jdrkich in die aa Ta 
MB. XXI. 706, ad 1577. 

putten, eviscerare , exenterare; das Geputt, exentera,‘‘ Voc. 
v. 1445. „Gewid oder gebuet oder gewaid,“ exentra. 
Voc. 9, 1419, efr. ital, budello. ft, budel, boyau. 


Patſchen, einen durch diefes Wort gewiffermafen nachgeahmten Laut 
von fich geben oder hetvorbringen. Mit der Gaiſel patfchen, Copf.), 
knallen. „Kuͤſſen, daß's patſcht!“ Mit der Hand patfhen, 
einpatfhen (duch Handfchlag befräftigen). Durch Patſchen 
niederdräden, ” zefamengepatfhe Hauben. Mit den 
Füßen patfhen im Schlamm, Koth; ungeſchickt, unvorfihtig ges 
hen; fih ungeſchickt, unvorfichtig benehmen überhaupt, fehlen. 
Häst scho’ wid»“ 'patscht!? (gefehlt). Etwas verpatfhen, 
durch, Unvorfichtigkeit verderben. (Im Reden) etwas auspatfhen, 
berauspatfhen, ſich verpatfhen, dreinpatſchen ı. 
Der Patſchgori, gedanfenlofer Schwäger. Der Patſch, 1) 
Schlag mit der Hand, mit dem Fuß ıc. 2) Ding, das fi platt zu: 
fammenpatfchen läßt; (anfp.) der Sauglappen, Schnuller, Zuller, 
3) ungefchidter Streid. Einen Patfb, einen Patfcher 
tuen, eine Ungefchidlichkeit begehen. 4) der Patfch, der Patſchi 
Pädschi), der Patſcher, (Im freundlichen, belehrenden Ton), det 
ungefhidte Menſch. 3 guada“ Patscho‘, wie franz. un bon homme. 
Die Patſcherey, ungefchidtes Benehmen. patſchet, adj., ui: 
sefhikt. Die Patſchen, der Patſcher, (verähtlih), der Fuß; 

der Schuh, Fllzſchuh. Das Paͤtſchelein (Pätscho-I), das Patſch— 

haͤndchen, kleines Haͤndchen. patsehiorig, patschiorlig, poffier: 
lich, beſonders von Kindern. Is gar o' patschiorlii Büoboa.I, (es 
‚fteht Ihm alles wohl an). ſ. beygeſchirrig. 

Die Peitſchen, ı) wie hchd. Peitſche. 2) (Schimpfname), Hure; 
fhwb. $eitfhen. Du Malafitz Peitschn! (cfr. Karbätschen und 
flav, piezka). 

„„utſchen an Einen, allidere, incursare in aliquem,‘“ Prompt. 
von 1618, 

ar 53Dad Putf chendl, semissis, sembella, valet unum nummulum 

cum semisse,““ Prompt. v. 1618. Bey Höfer iſt das Putſchaͤn— 

tein ein böhmifhes Muͤnzſtuͤck, deren ı80 auf den Gulden gehen. 
RY Nicht ein Putſchaͤnl werth feyn. 





Ne 4 h € 
Pas. Petz. ꝛc. 


patzzen, (Heim. )Nſchlagen, als vrb.n. Hinpatzen, ir 
hinſchlagen, nieberfchlagen, d. h. hin=, niederfallen, Gib acht, 
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das d’ net hi'patzst! daß du nicht niederfchlägft. Der Bauer, das 
Niederfchlagen, der Laut der dabey gehört wird. Des hät 3’n Patza“ 
ra. Die Patzeen, (Krim), der Schlag auf die Hand mit der 
Patzenferl (ferula des Schulmeijters), fonft die Tatzen. Das 
Hirnpäslein (Hio'npatzl‘), der Fips, Schlag an bie Stirn mit 
einem Finger, der vom Daumen abgeſchnellt wird. 

Die Pazeiden, Pazein, ſuͤdtyroliſches Getraͤnkmaß, als, Theil der 
Ürn, tyr. L.O. v. 1603. „7 Yhyrn und 8 Pazein Vergerner von 
Tramin hieher gefuͤhrt,“ ſchreibt der Abt von St. Zeno in ſeinen 
Calender von 1668. 

Der (2) Pitzaun. Herzog Heinrich beſitzt in Reichenhall „ain Pi— 
tzaun in dem Pruͤel, ain Pisaun daz fand Lienhard.“ „Des N. 
N. Tall Landes, genannt auf den Pyzaunn,“ bayr. Replic gegen 
Salb. Bepl. Nr. 62 und 65. M. Lori Brg.R. 3. Sich Bizuni 
(clausum , septum), unter Zaun. 

Der Pitzling, (Parnass. boic. I. p. 18), „ein Fifh im Ammerfee 
ohne Schuppen und fehler ohne Gräten, der wie Sälbling ſchmeckt.“ 

Das Poͤtzig, (Franken), der Unrath. „Das Pöpig oder Kehrig,“ 
„aller Abraum und Poͤtzig,“ (wirzb. Verordd.); der Abgang bey 
den Salinen; gebrannter Gyps, mit dem einige Bauern die Felder‘ 
düngen, obfhon das Sprihwort geht: „Poͤtzig macht reihe Eltern , 
und arme Kinder.” f. Gebüpid. 

yusen, ı) wie hihd. Das (gedrofhene) Getreid, den Reinfamen: X. 
pußen, d. i. durch das Sieb, bie Windmühle ıc. reinigen. 2) ſich 
pußen, fih abputzen, wie: feine Pfeife ſchnelden. Der hät si 
'putzt,, der hat feinen Bortheil gezogen. „Meine Frau put ſich 
zuerſt mit der Milch ab, und ich folf hernach dieſe nemlihe Abputz— 
milch zum Coffee nehmen,” die Goffeejungfern; cfr. buͤeßen 
u. Porz. 3) bey der Obrigkeit anzeigen. Der Pu, der Angeber, 
Stichauf. 4) Einen auspusen, ihm einen Verweis geben. Der 
Putzeer, Verweis. (Brot. Reinwald hennebergifhes: Einen poͤ— 
Ben, gepoͤtzt werden, übelanfommen, für feinen Vorwitz recht 
beftraft, gebüeßt werden). verpußen, Gelb und Gut, durch— 
bringen, verfhwenden. cfr. einbüeßen. Die Pupfhär 
(Putschär) , wie hchd. Putzſcheere, Lichtputze, Lichtfcheere; im fig. 
Scherz: Gefpann mit drey Pferden, cfr. Effigfrues; (Ob. 
Salzadı), Schimpfwort gegen Welbsperfonen. putzweg (v- 1. u-) 
tein weg, mit Stumpf und Stiel weg. Cinem das jrwaͤſchlein, 
den Kopf ic. putz weg hauen, ein Ding putzweg läugnen. Der 
Maiſter Putzweg, im Scherz: der Scharfrichter. (cfr. purus 
putus). 





304 


Sechste oder Pfa: x. Abtheilung, 
| d. h. 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit der Lautverbindung 
Pf anfängt, 


Es find, nad den entfprehenden Reihen, zu vergleihen die Ab— 
theilungen Pa und Fa. 





Der Pfaͤb, f. Pfaͤw. 

Die Pfeben, Muͤrnb. Hösl.), ———— pepo, cucumis melo; gl. 
o. 464. bebinun, pepones; fonfr hat die a. Sp. pfedemo, 
pepo (gl. o. 17. 97. i. 176), welchem ein jchiges Pfe'm entfpre: 
hen würde, womit übrigens nah Gramm. 576 die Ausfprace 
Pfebm: zufammenfallt. 


pfuchezen, f. pfuh. 


Die Pfäht, (aͤ. Sp.), das Geſetz, die Satzung, wie das mittellat: 
pactus, 4. ®. Pactus legis Salicae etc. Charles phaht, Ca- 
pitularia Caroli M. in der Kalfer- Chronif, 

pfachten, verpfadhten, d.Sp. ı) pachten, verpadhten. Durd 
ein Ealferlihes Mandat von 1689, wird den Neichitänden verboten, 
das Miünzregale „weder an riften noch juden zu verpfachten,“ 
Lori Mz.R. II. f. 188, 

pfachten, pfähten, verpfadhten, prüfen, abmeffen, ab: 
wägen, ob etwas der Saßung gemäß fen; eihen, vifieren, „Ge— 
wichte, Ellen und Maß befhawen und pfaͤchten.“ „Item von 
erit verpfaht man und mull und puch fi fchaff traids . . . da 
huben fi daz prot auf und verpfadhten ez mit der Wag,’ Ms. 
efr. Ried 494. Fig. Eine Sache pfähten, fie überlegen, be: 
benfen, 8.0. von 1553. 136. 146, L. R. v. 1616. 622. 639, vrgl. 
ah: fachen. 


Der Pfad dürfte auffer der Zufammenfeßung: Fueßpfad in Bay: 
ern felten gehört werden. P. Abrah. braucht Fußpfad ftatt Fuf- 
ftapfe, Spur. pfaͤdig, adj., (Frank.), iſt der Weg, wenn er 
nah anhaltendem übeln Wetter wieder troden a” gangbar ge: 
worden, 

Der Pfäd, (Avent. Chron.), der Pofluß, gl. o. 118, pfa t, Padus. 
Vrgl. Pfaͤter. 

Die Pfaid, das Hemd, ſ. Pfait. 
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Der Pfaff, d. Sp. ber Geiftlihe (nireg, papa, Vater), befonders” 
der mit der Seelſorge befchäfftigte, der Weltgeiftlihe. „Die Puͤt— 
rich Selſchweſtern ſullen weder Pfaffen, Muͤnlch noch Brüder in 
ir Haus lazzen gen,” MR. XIX, 249. „Wir N. gebieten alleır 
unfern Pfaffen in unfern Köchneyen (Defaneven),” Lori Led: 
rain . 67. „Die Leyen, ſagt Bruder Joannes Pauli ad 1519, 
haßen die pfaffen, fo hafen die pfaffen die mund, wan die 
münch eßen fovil ever, uud die pfaffen ſovil huͤner. Machen 
die muͤnch den pfaffen die huͤner teuer, ſo machen die pfaf— 
fen den münden die eyer teuer.“ Auf aͤhnliche Weiſe unterfcheidet 
Br. Berchtoltp. 34.36 die Pfaffen ‚(die die criftenheitleren follen)” 
von den geiftlihenküten (Ordensgeiſtlichen). M.m. 71. „pfaffon 
louh leigun, elericos ae laicos, ““ gl.i. 391 in phaphond gife: 
mine, in cleris (scil. in elericorum conventu, Epist. Petr. ı, 
5. 3); gl. 0. 38. phaffo, clericus; ph affenuuib, presbytera; 
0. 338. paflinc, clericellus. Diefes kurze und ftattlihe Wort 
fheint erft um die Zeit der Reformation feine urfprüngliche wuͤrde— 
volle Bedeutung verloren zu haben. Doch bemerkt ſchon Aventin 
in feiner Chronif, der Name Pfaff fen ein „unehrliches und 
Schmachwort.“ Die vielen mit Pfaff jufammengefeßten Orts— 
namen ftammen alle aus der Zeit, wo diefes Wort noch in fei- 
ner guten Bedeutung üblich war. Der Fürpfaff, der 
Chor= oder Pfarr - Bicarius (2). Auf einem. a9. 1410 zu St. Al: 
rih in Augsburg geftifteten Jahrtag, foll gegeben werden du der 
Vlgil zu Prefenz alnem feclihen abt ı> dn., einem ieclichen Luft: 
priefter 1 6. Haller, und ainem iecliben Fürpfaffen ı ß. 
haller, und ainem ieclichen ſchulmaiſter ı f. haller; auf einem ao, 
1428 geftifteten, ainem iegliden Luitprieſter 8 dn. und ainem für- 
pfaffen 4 dn., dag fi des nachts bey der Vigil, und ze morgens 
bey der ſelmeß ſeyen; auf einem ao. 1431 geftifteten, ainem Luit— 
priefter 12 dn., und afnem fürpfaffen 8 dn. MB. XXIM. 318. 
375. 391. Die Pfaffpait, a. Sp. die Geiftlichkeit, beſonders 
die Weltgeiftlihfeit, ordo elericorum.. „Ale Pfaffhalt in un— 
ferm land zu Bayın.” MB. II. 144. „Ainer oder mer ımfer'r 
pfaffhait, es wären Dechant, Kirchherr oder Vicari,“ MB. XV. 
565. . Meichelb. Chr. Ben. 1. 117. 118; Ried Boı, pfaͤfflich, 
adj., aͤ. Sp. geiſtlich, beſonders weltgeiſtlich. „Das unſer pfaff— 
hatt beſchwaͤrt ſei in iren pſaͤfflicheen rechten, eren und frey⸗ 
haiten,“ MB. XV. 563. XIX. 119 und passim; einem Geiftlichen 
anftandig— Der Caplan der von den Potfhnern auf einen Altar 
der St. Peterskirche zu Minden geftifteten Meffe, „fol dem De— 
Hant gehorfamb fein mit fingen, lefew, koͤr gen und mit andern 
fahen die der Kirchen notdirfftig erlich und pf aͤfflich fein,“ MB. 
XIX. 119 ad 1431. Der zur ewigen Meſſe für die unglüdliche 
Agnes Bernauerinn geftiftete Caplan fol „ſich pfaͤfflich und 
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prieſterlichen halten,“ Rlied, 1010, ad 1436, (Wenn ein 
Laye einen Geiftlihen, mit dem er des Nachts auf. der Straße in 
Streit geräth, todtfchlägt, ſo ſoll er ihn nicht höher büfen, als ei— 

“nen Laven), „daz iſt darvmb geſetzet, daz er niht phaefleihen 
get, wan igleih pfaf des. nachtes gemac fol haben und nit alfo 
auf die firazze gen. fol,” Rechthuch v. 1332. Das Pfaffen 
kaͤpplein (Pfaffa’käappl), ı) eigentl. 2) fig. die Frucht des Spin: 
delbaums, evonymus europaeus L. (von. der Geftalt der Samen: 
kapſel); der Baum felbft. Die Pfaffenföhinn, 1) eigentl. 
2) libellula grandis L., die Wafferjungfer, der Schillebold. Das 
Pfaffen = Rörlein (Pfafsreot), leontodon taraxacum L. 
Der Pfaffen-Schnitz, das Paffenfhniglein, das Bruf- 
fhnitthen von gebratenem Geflügel; portio canonica, Onom. v. 
1735. Der Pfaffenzeug, Art Zeuges aus Kameelgarn mit 
Heinen erhoben, eingewebten Blumen. Hazzi Statift. IV. 109, 111. 
pfaffen, vrb.; heiraten und: niht pfaffen, wird von auf: 
ferehliher Geſchlechtsverbindung gefagt, (Lex. v. B.). 

Der Pfaff, (Nptſch.), Abroͤhricht vom Hopfen, 

Der Pfeffer (Pfeilg), ı) wie. hchd. Ein Pfund Pfeffer, zwey 
weiße Handfchuh und ein weißes Stäblein überreichte ehmals dem 
Magiftrat von Münden derjenige Kaufmann, der der erfte zur 
Dult (Meſſe) am Thore ankam. Und ſo fpielte bey-allen ähnlichen 
Ehrengefhenten der Handelvleute der Pfeffer eine Hauptrolle. 
‚cfr. Gem. Reg. Chron. Die Nürnberger wurden im. ıdten Yaht: 
hundert und noch fpater wegen ihres. Handels, von Fürften und 
Nittern nur die Pfefferfäde genannt. 2) (Schwab. Franf.), 
eine ftark mit Pfeffer gewuͤrzte Brühe, (fpan. el pebre), befonders 
an Kopf, Füßen, Eingeweide und, Blut: von. Gaͤnſen und Hafen; 
biefe, Thelle von Gaͤnſen und Haſen ſelbſt, in Altb. das Junge. 
„Cappaun in einer gelben pruͤe, wildpratt in einem pfeffer,” 
‚ad: 1476, Wfn Btr. II. 139. „Sultz, pfeffer, eingemadt, 
ſawr und ſuͤß,“ H. Sachs. Hieher wol die R.A.: „da Ligt der 
Has im Pfeffer.” 


- pfeffern, ») wie hchd. 2) in Schwaben, D.Pfalz und einigen 


Gegenden von Franken was in Altb. Kindeln, Aufkindeln, 
und, in andern Gegenden von Franken Fitzeln. Am unfchuldigen 
Kindleintag Pfeffertag, Pfefferleinstag, Fisleindtag) 
pflegen :die Fleinen und wohl auch großen Jungen bey den Eleinen 
und großen Mädchen herumzugehen und fie mit: einem Rüthen 
von Wacholder u, drgl, auf bie Finger oder um die Beine zu 
fhlagen; in ber D.Pf. mit dem Spruch: Is do‘ Pfeffa“ räss, 
‚wollten leisn a’? wofür denn ein kleines Douceur zu zeichen Hi, 
das vielleicht urfprüngli ein Pfefferzelten feyn mußte, (ſchon 
gl. i. 723, pheforceltun, liba). „Das Pfeffern am unſchul⸗ 
digen Kindleinstag” verboten in einer Altern bayreut. Polic. Ord. 
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Am Neujahrstag iſt in der O.Pf. die Reihe zu pfeffern an den 
Maͤdchen. cfr. das far il verde der Römer und Roͤmerinnen, Gu: 
bis Gefellfchafter v. 1819. Nr. 181, Der Pfeffervogel (Me: 
gensburg Popowitfh), der Seidenfhwanz, bombieilla. 

pfeiffen, ı) wie hchd., mit dem Munde, mit einer Pfeife. =) auf 

einer Flöte, oder befonders, Klarinette fpielen. Anpfeiffen, 
aufpfeiffen RU. Den Mäufen pfeiffen, müßis fern, 
oder etwas unnöthiges, unnüges thun. 3) hupokoriftifh: cacare. 
I pfeif da‘ drei’! In d’ Hosn pfeiff®. Hieher gehört vielleicht: 
die Pfeifmutter, (falzb. Hübner), fonft auch Krautſcheiſſer ge— 
naunt, papilio brassicae L., Schmetterling überhaupt. 
Die Pfeiffen, wie hchd. Pfeife; (a. Sp. phifa und phifara). 
Der Pfeiffer, der Pfeiffer zur Trommel; ehmals ein jeder, der 
ein Blaſe-Inſtrument ſpielte; Muſicant überhaupt; (gl.i. 929 phi⸗ 
fart, tibicen). Der Fangpfeiffer, der von fi felbft, ohne 
Lehrmeiſter, das Pfeiffen, Glartnetblafen ıc. gelernt bat. Der 
Pfeifferſtuel, d.Sp. der Plaß, aufweldhem die Spielleute zum 
Tanz auffpielten. 

„Das Pfeufholz.” Für ein pfeufholz v. 10 — 13 Schuh Laͤnge, 
muß 6 Pfenn. Zoll gegeben werden, wirzb. Verord. v. 1784 über die 
Verzollung der Holländerbäume. 

Der Pfiff, ı) wie hd. a) die Hälfte des Heinften unter den in 
Wirthshaͤuſern gewöhnlihen Getränfmaßen, alfo in Bayern des 
Seidels oder der halben Maß, anderwärtd des Schoppens. (Vrgl. 
Pipen und Hänlein). Es ligt etwas Verächtliches in diefer Be— 
nennung, fo wie in der benannten Portion, welche fich in der Regel 
freylich nur ein durft= oder geldarmer Trinker aufftellen läßt. In 
Bier ift fie vollends etwas unerhörtes. 3) wis Pfifferling a. on 
Pfif sollst davo’ häbm. 

Der Pfifferling, ı) Pfefferling, agaricus piperatus L. — ein 
werthloſes, unbedeutendes Ding; thieriſches Excrement, (vorgl. 
pfeiffen). Der Pfifferſtil, Stiel eines ſolchen Schwammes; 
im hoͤchſten Grad werthloſes Ding. 


pfih! pfich! naturnachahmender Laut. pfichezen, pfigezen, 
pfickezen, vrb. Die Maus pfgozt. ſ. d. folgende. 
pfuh! pfuch! naturnachahmender Laut, pfu-zen, pfuchezen, 
arten pfudezen, pfupfezen, (frank) pfuffen, in 
ein Geräufch ausbrehen, welches der Laut pful pfuch! anomato- 
poetifch bezeichnet, pfuchzen, pfugen, auch nieſen. Die Kap pfu- 
gezt gegen den Hund. Ein bider fetter Menfh pfugezt nad 
einer flarfen Anftrengung. Wer fih auch des lauten Lachens 
erwehrt, kann doc oft das Pfugezen niht unterbrüden. Wenn 
Pulver von der Pfanne abbrennt, fo pfugest ed. „Das glühende 
Eifen pflegt vom geringften Waſſertropfen zu pfupfezen,“ ®. 

Us \ 
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. Abrah. ‚Der Pfuche zer, Pfugezer, ein einmaliges ſolches ji: 
fhendes Geräufh. s Pulva‘, "Katz ıc, hat o'n Pfugaza‘ tha’. cfr. 
Das vorhergehende, und gl. 1.556. den phehun, fremitum (maris). 

„Der Pfudane, der Äne unſers Anis,“ (Heniſch), Ur- urgroß— 
Vater. 


Der Pfaͤl, wie hechd. Pfahl; doc in Altb. meiſt durch Stecken er: 
fest. „Die Forſtpfaͤhle ſollen 6.Schuh, die gemeinen Wein— 
bergspfähle 5 Schuh 6 Boll lang ſeyn: und da die fogerannten 
Knehtspfähle oder au die Shwartenpfähle diefes Maaf 
gewöhnlich nicht haben, fo find fie zu verfaufen verboten, wirzb. 
Verord. v. 1776. die Weinbergspfähle betreffend. Vrgl. Haden- 
pfeil, deſſen lester Beſtandtheil vielleicht aus dem wenig vor: 
fommenden Pfal verderbt fit. 

Der Pfäl, nadte, wol 8 bis 20 Lachter hoch über das übrige wei- 

‚chere und daher verwitterte Geftein hervorragende, aus Quarz be- 
jtehende Felfenwand, die fih vom Morgen nah Abend mehr als 
8 Stunden weit auf dem hödften Nüden der mittleren Granit: 
berge des bayrifhen Waldes hinzieht, hie und da bey einem Durch— 
meffer von 4, eine Höhe von 8 — 20 Klafter erreicht, und von 
mehrern Bächen, befonders aber durch den fchwarzen Regen ge: 
waltfam durchbrochen, und als ein auffallendes Naturfhaufpiel jener 
Gegend merkwürdig iſt. f. Flurl Befchreib. der b. u. opf. Gebirge. 
p- 309. Hazzi Stat. IV. 254. Pfal, Pfalheden, Pfalrain, 
Pfalranken, heißen indefen auch die font unter dem Namen 
der Teufelsmauer, Vallum Hadriani, befannten Reſte römi« 
ſcher Verſchanzungen, welhe ſich, nach Buchner und Dr. A. Maier, 
Denkſchriften der Akad. VII. B., von der Donau bey Kelheim 
an, über Altmanftein, Kipfenberg, Pfahldorf, Ürkershofen, Gun: 
dersbah, Gunzenhaufen ıc. bis an die ſchwaͤbiſche Alb verfolgen 
laffen. „Es wachfen Föhren auf den Pfal: und Kiesfeldern, 
Wahholderftauden gleichfalls auf dem Pfal,“ Hazzi Stat. IV. 
230, „Kaiſer Probus hat eine Landwehr gemacht von der Altmül 
big an den Nedar, hebt bei Pfering an der Donauw an, gehet 
durch Kefting herauf biß gen Nafenfeld, von dem an die Altmül, 
weiter an den Nedar, heißen die Roͤmer Vallatum; jest nennts 
der gemein Mann auff dem Pfall oder auffdem pfahl,“ 
Avent. Chr. 129. ı52. 233, „Die Morhölzer zwifchen des Pfalls 
und der von Hönhelm Gründen,” Kr. &hdl. XVII. 169. ad 1508, 

- Aud bey Maͤnching (alt Mäantihinga) kommt ein Pfal vor. 

Welſch Reicherzhofen 176. | 

Der Pfel, der Pfeller, (a. Sp.) Art Eoftbarern Zeuges. „Iſt 

daz ewer fünd find als ein roter pfel, fo werdent ſy wiß als 
der ſchne,“ Augfp. Ms. v. 1447. „Ain underzogen guldin tucd, 
erbern Lüten zu alnem pfeller,‘ MB. XXIIL 342, ad 1413. 
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„Purpura, pheller, ſamet,“ Voc. v. 14295 gl. o. phellola, 
pallia. Es fommt phellol in der.a. Sp. als foftbarer, unter 
anderm auch ald Seldenzeug von allen Farben vor, (gl. a. 49. 672. 
683. i. 138). Vrgl. das franz. le poile, ſchwed. Paͤll. 

Der Pfeller (Pfello‘, Pfalo‘, Pfaja‘), (DR), der Seidelbaſt. 
Daphne Mezereum. Etwa, in Abſicht auf die Farbe der Blüten, 
zum vorigen Wort gehörig? 

Die Pfellen, (Led. Ser), die Pfrilfe, eyprinus phosyams: 

Der Pfeil (Pfäl), wie hchd. (a. Sp. phil, pfil). Hauspfeil. 
Zehen taufend Hauspfeile werden a°. 1468 für Herzog Ludwig 
von den Schmiden zn Regenfpurg, je ein Taufend um ı Pfd. reg. 
dl., gefauft. Ein Landshuter Schmid will das -Taufend Pfeil: 
Eifen um vierthalb Pfund Pfenn. machen. Kr. 2hbl. VII. 243. 
235. Der Hakenpfeil bey der Floßfahrt). ſ. Haken und 
Dfal. Ä 


Die Pfulgen, das Kiffen, Kopftiffen. -P. Ganster, 
pfalten, behalten, f. Gramm. $. 404 und p. 488, 


Die Pfalz, d.Sp. Pfalnze, Pfalenze; a.Sp. phalanza, par 
linza, palaz. ı)d. Sp. palatium, vorzüglich als Amtegebäude, 
Amtswohnung (wie 3. B. no das Palais de justice in Yarie), 
praetorium, aula, (Otfr. 4. 20, 6, gl. i. 741. 914). Diu pfal- 
lentz in Augsb. (Stdtb.; MB. XXIH. 101), noch heutzutage unter 
dem Namen Pfalz bekannt. Die Pfalz (Gemeindehaus der Ju— 
den) zu Negensburg. Gem. Neg. Chr. IV. 378. ad 1519. 2) das 
in fo einer Pfalz ausgeuͤbte Amt, praetura.. Schon gl. o. 338 
heißt eg: Francorum lingua eodem verbo significatur et edifi- 
cium et offieium, cum dieitur palenze, Aventin (Chr. 304) 
fagt: „Das Hofmelfteramt, oder, wie man jeßt nennt, die Pfalz.” 
Der Pfalzgraf, d. Sp. (3.%. MB. XVII 21. XXI 643) 

pfalnzgraf, pfalenzgraf; a.Sp. phalinzgrauo, der, in 
fo einer Oel aufgeftellte Praetor, Landpfleger, Landrichter. Gl. 
a. 599 palazgraniun, magistratus; o. 50 phalinzgraun, 
palatinus; 335. palen zgreue, comes palatinus (cfr. gl. i. 914 
falanzftual, tribunal). Bor allen befannt find die, in ihrem 
Amtslehen erblih gewordenen Pfalzsräfen am Ahein. 
3) das einem Pfalzgrafen urfprünglih (gleihfam als Befoldung) 
sum Lehen gegebene Land, namentlih die Pfalz am Rhein. 
Der Altbayer verfteht unter Pfalz zunächftdieobere Pfalz. Dieſes 
legtere Land, welches noch jest Spuren von niederdeutfher und 
ſelbſt auch flavifher Bevölkerung trägt, war bis ins ı2te Jahr: 
hundert als ein Theil des fogenannten Nordgau, der Spielraum 
von mehr als einem Duzend geiftliher und weltliher Dpnaften. 
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Im J. 1298 wurde es den Herten der bis dahin allein ſogenann— 
ten Pfalz (am Rheine) uͤberwieſen, und wegen dieſer Verbindung 
ebenfalls Pfalz, und zwar Pfalz in Bayern, oder zum Unter— 
ſchied von der untern oder rheinifhen, obere Pfalz genannt, 
bis e8 im Jahr 1628 durch Tractate an Bavern gelangte. Sie 
wird zum Unterfchled der fpäter, nemlich a°. 1605, auf ähnliche Art 
entitandenen jungen Pfalz oder Pfalz Neuburg, oft aud 
die alte Dfalz genannt. Der Pfälzer, Pfälzer, (Pfälzs‘, 
Pfalzio‘, im Spott: Pfälz- Tapp), im Altbayern, zunaͤchſt der Ober: 
Pfälzer. Sollte es, was ich übrigens im Abrede ftelle, Grund ha: 
ben, daß der Hber- Pfälzer bey feluem undankbaren Boden im 
Durchſchnitt  betriebfamer und nahdenfender, aber auch verfchlof: 
ner und eigennüßiger fey, als der Bayer: fo wäre befonders ber 
lestere: Umjtand nur mit ein Beweis, daß die Sciefale eines 
Volkes niht ohne bedeutenden Einfluß auf feinen Karakter bleiben. 
Bey einem Bölklein das, der Willfür fo vieler und fo oft wed- 
feinder Herren heimgegeben, noch dazu von allen Krlegsübeln dop- 
pelt getroffen wurde, das auf das Machtgebot feiner Fürften bin- 
nen hundert Jahren bald lutheriſch, bald calvinifh, bald wieder 
gut catholifh werden mußte, das alfo im Dffentlihen wenig Halt 
. finden fonnte, wäre es wol verzeihlich gewefen, wenn ſich ein Ges 
der mit mistrauifhem Blick in ſich ſelbſt zuruͤckgezogen und fich ge: 
wöhnt hätte, fo viel als möglih nur für ſich und die naͤchſten 
Seinigen zu leben. 
Der Pfälzer, Pfälzerbäum, (Bercteögaden, nah Schrank 
und Moll nat. hift. Briefen), der Apfelbaum. TEEN 
pfalzen, unterpfalzen, (Fwrb.), unterftügen,. (efr. pelzen, 
fulcire). „Man fol im Zeughaus den großen Hauptſtukhen die 
Aext (Achfen) undterpfalgen,.dantit die Meder nit gar auf 
der Erden fteen.”’ „Ain haus mit paumen unterpfalzen“ 


Die Pfannen (Pfanne), ı) die Pfanne; (gl. a. 112 phanne, 
sarten, chezzel unde phande, Augsb. Stötb.). Der Pfann: 
{haben (Pfannschabm), der Schaben (eine Art Kuchen von 
Brodtaig), welcher in der Pfanne, ftatt im Badofen gebaden wird. 
Der Pfannzelten, Art Pfannfuhen. „Pfannzelt, artocrea, 
krapff,“ Voc. v. 1429. f. Zelten. RU. Von der Pfann ber 

noch ganz warm, fig. eben vollendet. 2) (im Haleinifhen Salz: 
Sudwefen), 60 (Wiener) Klafter Brennholz. Es might dafelbit 
der Nahen 4 Klafter oder 4 Rachel, fo daß bie Pfähn aus ı5 
Rachen oder 60 (Maldord. v. 1592, 64) Nadeln beſteht, bie in 
die 5580 Klöße, (Dreslinge) von 3 Schuh 4 Zoll. Länge. betta: 
gen. „Daß der Wit (Holz) zu den Sueden im Hallein im fünften 
Schub foll abfeyn und fol ein Pfandt Wits an drey Studen 
(Stößen) gegeben werden,’ Lori Brg.R. p- 39. „Fuͤr fünf Pfund 


Pfann Pfenn 311 
Dfenning ein Pfan Widts und für Bo Pfening ein Rachen,“ 


ee Pfaͤnnleln ar, Pfändl), die Pfanne, d. i. halb: 
Eugelförmige Vertiefung, in welcher fi ein Gelenf des thterffchen Koͤr⸗ 
pers, oder der Zapfen eines Rades, 3.8. In einer Mühle bewegt. 
Do* Fuos is aus'n Pfanl‘, is widor ins Pfänl ei’gschnappt. Wenn 
do‘ Millo* ’Pfänl’n nit fleissi’ ei’schmirwt,' so kurint d Mıl leicht 
brinns’d wer'n. Das Pfänl'. Schmalz, Schmalz, zum Einfchmie: 
ren der Pfännlein, befonderd an den Kammrädern der Mühlen 
gebraucht. Es wird von den Müllern beym Reinigen der Pfänn: 
lein gewoͤhnlich in's Feuer geworfen, weil fie glauben, uͤbelwollende 
Perſonen koͤnnten mittels ſolches Schmalzes die Mühle beheren 
und zu Schaden bringen, Nur an fehr vertraute Perfonen "geben 
fie e8 ab. Es gilt nemlich beym gemeinen Mann für ein Specifi- 
cum gegen: die engliſche Krankheit der Kinder. (Baur). f. Schmalz. 
RA. Ein Pfannlein machen, von Kindern, den Mund zum 
Weinen verziehen, | 
Der Pfaͤnnlhing (Pfalin’), (Gbrg.) Art Kuchen von Mehl, Topfen 
und Waſſer. Das Pfanzlein (Pfanzl), Art dickern Kuchens, 
oft aus kleingehackten Ueberbleibſeln von Fleiſch und andern Ingre— 
dienzien, der bald in der Pfanne, bald im Tiegel (Tegel, Stel: 
hafen), oder in der Röhre gekocht wird. EFleiſch-, Leber-, Nie: 
ren=, Nudel-, Eyer:, Äpfel: ıc.) Pfanzl. Anm. Eine Salz: 
Dfanne heißt (MB. II. 536. 564 ad 1150) patella salis. — 
Unfre Pfanne feheint ein Contractum aus phatena (patena. 
8l. o. 46) Zu ſeyn. 

Der Pfenning. 

ı) in engerer Bedeutung: heutzutage ein kupfernes Münzftüc, 
welches den Werth eines Viertelskreuzers reprafentiert, und im 
Handel und Wandel bey Berichtigung der Vlertelsbruͤche vom Kreuzer 
gebraucht wird. 

Von dieſem heutzutagigen —— nach dem Kreuzer reguller— 
ten und blos repraͤſentierenden Pfenning iſt wohl zu unterſcheiden 
der aͤltere, von der ſpaͤtern Kreuzer-Rechnung imabhängige, ſil— 
berne Pfenning, wovon man ı2 Stuͤcke unter dem Namen ei: 
nes kurzen, 830 Stüde mıter dem eines langen Scıillings, 
240 Stüde aber unter dem eines Pfundes zuſammenfaßte: ſo 
daß alle, auch die größten Summen Silbergeldes ‘bey Pfenningen, 
(dn. d.h. denarii) oder Schiilingen ($. d. h. solidi) und Pfunden 
(Ib. d. h. Hibrae) von Pfenningen benannt wurden.  Diefer filz 
berne Pfenning Hatte nach Zeiten und Orten verfhledene Werthe. 
Es hatte (nah Zirngibl, in Wſtr. Btr. VII 5, 26. 32. 48. 53, 
70. 83. 90. 104. Lori's Mz. R. J. 11.21. 24. 26. Eccard. Fr. or. 
1. 558. 671) unter den Carolingen und auf der Münzftätte zu Coͤln 
bis in’s ı4te, auf der von Megenfpurg bis in's ııte Jahrhundert 
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der Denarius bonus oder sterlingus das Gewicht eines Zehntel 
Lothes an feinem Silber. Es wurden alfo urfprünglih aus dem 
Loth fein Silber gemünzt 10 dn. Doch fehon in Mitte des ı2ten 
Jahrhunderts gehen 30 Negenfpurger Pfenninge, ftatt der ehmali- 
. gen.ı2, auf den Solidus oder Schilling (d. i. anf "2/,o Loth) 
alſo auf das Koth feines Silber 25 dn. Die Ausfchrotung von 
eirca 25 Pfenningen aus ı Loth fein Silber mit dem Zufaß von 
»/3 Kupfer, dauerte in Regenfpurg beftimmt bis in’s ı4te Jahrh. 
fort. Diefe-Regenfpurger Pfenninge, welde „auf weiß” 
geprägt wurden, findet man in Urkunden immer ansdrüdlih unter: 
fhieden von den durch die bayrifhen Fuürften in Münden, 
Landshut, Dtting, Straubing, Cham, Sugoldftadt, 
Amberg ıc. und zwar „auf ſchwarz“ geprägten Pfenningen. 
Solcher bayriſchen oder. ſchwarzen Pfenninge find (nad 
Lorl's Mz.R. I. f. 15, 19. 20, 21. 24. 26. 28. 29. 34. 38, 42. 64. 
74. 121. 254. 263, II. 71) aus ı Loth fein Silber mit eben fo 
viel, oder noch mehr Zufaß von Kupfer, a°. 1307, Münchner 
und Landshuter, 30; a°. 1373, Münchner und Dttinger, 
40; 2°. 1390 — ı3gı, Amberger, Münchner, Öttinger, 
50; a°. 1395, Mündner, 545 a°. 1400 — 1406, Mündner, 
Landshuter, 60 — 645 a°- 1435, Mündner, 72; a. 1454 
— 1458, Münchner, Landshuter, 74 — 80; a°. 1460, 
Münchner, 945 a. 1506 — 1559, Mündner, ıdo Stüde 
eirea, geprägt worden. Der RegenfpurgerPfenning galt 
a°. 1253, 2°/, LandshuterPf. (Avent. Chr. f. 464. Wſtr. Btr. 
VIII. 72); a°. 1299 — 1352, ı/, Münchner Pf. (Wſtr. Bir. 
VIII. 115); a°. 1351, 5 Augsburger Haller (MB. XXL. 318); 
a°, 1361, 4 gut Haller (MB. XXIV. 114); a°. 1388 — 1390, 
5/3 bis a'/, Amberger Pf. (Gem. Reg. Ehron. II. 247. 289); 
a°. 1391, 2 Mündner oder Dttinger Pf.; a°. 1395, 2 Wie: 
ner Pf (MB. XXI. 443. Gem. Reg. Chr. II. 279); a°. 1404, 2 
Wiener oder Münchner, oder Ingolftädter, oder Lande: 
huter Pf. (MB. XV. 423); ao. 1515, ar, Muͤnchner oder 
fhwarze Pf. (Lötag. v. 1515 und 1516. p. 216, 370); a°. 1535, 
gitt der weiße Doppelpfenning 5 Haller (Lori Mz. R. I. 
196); a°. 1542, 1559, der Weiß- oder Albpfenning oder Al- 
bus, 2"/, Kreuzer (ori MR. I 225. 256), Der Berner: 
Pfenning muß zu Ende des ı5ten Jahrh., wenn damals 20 ber: 
felben, wie 31/2 fhwarze, auf den Kreuzer giengen, ”/so des 
damaligen ſchwarzen bayriſchen Pfennings gewefen ſeyn. 
Da eine Gold - Münze von feftgefehtem Gehalt und Gewidt, 
rheiniſcher Gulden genannt, die bey größern Zahlungen als 
Species diente, auch gerne ald Mafftab zur Beſtimmung des oft 
wecfelnden Werthes der Silber: Münzen oder Pfenninge gebraucht 
wurde, und wenn es richtig iſt, (f. Gulden), daß jener nrfprüng: 
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liche Gulden, dem ſpaͤtern Goldgulden, und dieſer dem je— 
tzigen halben Maxd'or oder */; Carld'or entſpricht: fo laͤßt ſich 
ungefaͤhr berechnen, auf welchen Werth jede Art der ehmaligen Pfen— 
ninge in den verſchiednen Zeiten nach unſerm jetzigen Gelde anzu— 
ſchlagen ſey. Fuͤr den Gulden rheiniſch gab man an ſchwar— 
zer Münze (nad Wſtr. Btr. VIIL 117; Lori Mz. R. I. 23. 30,33, 
58. 61. 62. 87. 92. 93, 144. 2435 MB. XIX. 160; Kr. £hdl. II. 126, 
130. 144. 154. III. 310, V. 351. XVI. 251) a°. 1358, 3 ß. 11 dn. 
(d. i. 101 dn.) Augfpurger; a°. ıdgı, 48. (d. f. ı20 dn.) 
Münchner; a°. 1406, 4/2 ß. (d. 1. 135 dn.) Landshuter; 
a0. 1434, 4$. 20 dn. (d. f. 140 dn.) Amberger; a9. 1454 — 
1464, 5 $. 20 — 25 dn. (d. f. 170. — 175 dn); a°. 1469, 6 — 7f. 
(d.t. 180 — 210 dn.); a°. 1475 — 1507, 7 $. (d. f. 210 dn.); a°. 
1510 — 1559, 7 —8$. ı2 dn. (d. i. 210— 252 dn). 

In diefer Schlußzelt des Rechnens nah Pfenningen, und 
Schillingen und Pfunden von Pfenningen famen alfo 210 
Stüde auf ven Gulden, oder 3/,. auf den Kreuzer ale ſech— 
jigften Theil des Guldens, d. i. des damaligen Goldſtuͤckes 
diefes Namens, oder des in diefer Epoche üblich werdenden, dem 
damaligen Werthe des Goldftädes:. entfprehenden Silber— 
ftüdes, (f. Gulden, Guldner, Thaler). Auch der, feit 
eirca 1600 nad dem fingierten Gulden regulierte und einem 24oftel 
beffelben gleichgefeßte Pfenning wurde anfangs, 3. B. a°. 1623, 
1669 (Lori Mz. R. II. 345. I. 58, 59) noch, und zwar fo, daß 235 
— 240 Stüde auf das coͤln. Loth fein kamen, aus Silber geprägt. 
Die Ausmünzung ganz Fupferner Pfenninge, die zwar mis— 
brauchlich fhon a°. 1621 vorgefommen war, wurde erft auf dem 
Augsburger Münzprobationstag von 1761 förmlich beſchloſſen, doch 
follten aus ı coͤln. Loth Kupfer nicht mehr als 6*/. einfahe, 15 
halbe, und 223/3, doppelte Pfenningftüde gefchlagen werden. Kork 
MN. U. 321. 332 — 4. 345. II. 58. 59. 358. 372. 441. 454. 

Da in alten Salbühern und. .verfchlednen, noch aus der altern 
in die jehige Zeit herabgreifenden Anordnungen manche Summe 
von Zinfen, Gülten, Geldftrafen u. drgl, nah Pfenningen und 
Schillingen und Pfunden von Pfenningen benannt fit: fo fommt es 
oft darauf an, diefe ehmaligeu Pfenninge nach unfern jegigen zu 
berechnen. Unfrer jesigen Pfenninge gehn 4, jener altern 
(ſhwarzen oder bayrifchen) 3*/2 auf den Kreuzer: ed ware alfo in 
diefer Hinficht ı jegiger Pfenning foviel ald 7/g des ehmaligen und 
diefer ı%/, von jenem. Der Schilling (fhwarzer) Pfenninge 
würde auf 8 fr. 22/, dn., das Pfund auf ı fl. 8 fr. 22/, dn. jetzi⸗ 
ger Münze fommen. Wirklih finde ich in Wſtr. Btr. VI. 207, in 
Kohlbrenners Materialien von 1782 p. 63, in Wagners Civil- und 
Sameralbeamten I. Th. p- 242 ff., in Hazzli's Statiſt. UI. b. 129. 
134, daß bey Amtern daspfd. Pfenn. ſchwarz zu ı fl. Sfr. adn, 
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der Schilling zu8fr. 2"/, dn., der alte Pfenning zu 177/20 
des jesigen berechnet wird. Allein dabey iſt wol auf den Umftand 
nicht Bedacht genommen ; dag damals nur 10 bis 12 Gulden aus der 
feinen Mark Silber gemuͤnzt wurden, während ihrer jest aus dem: 
feiben Quantum Silbers 24 gefchlagen werden. Lori Mz. R. II. fol. 
ı0, 225. IU. 373. Der im ı6ten Jahrhundert den eigentlichen 
(Gold-) Gulden repräfentierende (Silber) Gulden it nad 
und nad zum Conventionsthaler von zfl. 24 fr. geworden, 
Wenn der Negenfpurger Pfenning in ähnlichen Fällen (nad 
Sirngibt in Wftr. Ber. VIII. 94. 147. und Gemeiner in der Regen: 
fpurger Chronik I. 496, vrgl. IH. 270) zu 26/,tehigen Pfenningen, 
der Schilling Regenfp.- gun: fr, 15/, dn;, das Pfund M. zu 
2 fl. 5ı fr. ı°/, dn., jeßiger Münze angenommen wird, fo fcheint 
dabey ebenfalls darauf gefehen zu feyn, daß ehmals 84 Regenfpurger, 
wie nun 240 jetzige Pfenninge, einen Gulden ausmachten, nicht 
aber darauf, daß der ehmalige Gulden und der jegige nur dem 
Kamen nach einander gleich find. Vrgl. in Wſtr. Btr. VI. p.'277 ff. 
‚die kohlbrenneriſche, nach dem Feingehalt verfhledner alten Pfenninge 
entworfene Balvationstabelle. , 

Merkwuͤrdig die Ausdrüde: „Zehen Schilling der langen Regen: 
fpurger -pfening die man Amberger haizzet uud nennet,“ MB. 
XVII; 246 ad 13915 ‚‚5a pfunt Negenfpurger pfenning der Stat 
werung zu mberg,” MB. XXIV.ı38, ad i1881. 143 ad 1394. 156, 
ad 1428; „fiben fchillfing Negenfpurger pfenning der ftat werung 
zu Regenfpurd,” MB.XXIV. 217. ad 1450; „27 Pfd. Negen: 
fpurger pfenning fwarger muͤnß,“ ibid. 253 ad 1464. Das 
beißt wol, den Werth von fo und fo viel Regenfpurger Pfenningen, 
in Pfenningen,, die zu Amberg, NRegenfpurg, oder, die ſchwarz ge: 
‚prägt find. | 

2) in allgemeinerer. Bedeutung : geprägtes, gemuͤnztes Städ Me: 
talles überhaupt, nummus, moneta, medaille. Es kann in bie: 
fem Sinne von goldenen, filbernen, fupfernen, meflingenen, eifer: 
nen ıc. Pfenningen die Rede fern. „Es war auch da ein gulde: 
nen Pfenning, taufend Ducaten wehrt, den hetten vor Jaren die 
Rodiſer Herrn dem Babſt geſchenkt,“ Hiſtor. der von Frundſperg. 
„Ein gulden Pfenning für X groß ſilbern pfenning,“ 
Schwabenſpiegel ce. 299. Unter Aventins Nachlaße fanden ſich „2 
ſilbere Pfenning, gelten 5fl.; Item mer a ſilbererpfen— 
ning, gelten ıfl.; item 20 fl, an dicken Pfenningen, der 
einer ao Kreuzer gilt, Btfchrft Eos von ı8ı9, Beylage Nr. 26. Der 
meffingene Abläß -Pfenning. Der Richtpfenning. 
„Der Reihsthaler foll bey feinem Innern Gehalt ſowohl als dem 
aͤußern Werth der go Kreuzer verbleiben, und der Fuß und Richt— 
pfenning aller übrigen im: Neid gangbaren Münzen fepn, ad 
1669. „Die collner Mark fein Sitber, vom Thaler an bis zu dem 
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Groſchen, als deſſen Richtpfenning inclusive, folf zu 20 fl. aud- ° 
gemünzt werden,‘ ad 1753, Lori Mz. R. III. 49. 352, 

Pfenning in diefer urfpränglichen allgemeinen Bedeutung ijt der 
Stock, an welchem fich verfchiedene andere ältere und neuere Be- 
nennungen für beftimmtere Münzforten aus bloßen Zuſaͤtzen oder 
Epitheten, die fih nach und nach zu felbitftändigen -Ausdräden ab- 
lösten und erhoben, gebildet haben. So 5. B. a) von der Ma- 
terie, ber Gulden (d. i. goldene) Pfenning, das urfpr. Adjec- 
tiv zum Subftantiv erhoben: der Gulden; b) von dem Drte der 
Bermünzung: der Berner (Veronensis), der Haller (Hallen: 
sis), der Münchner, der Negenfpurger, der Wiener ıc. 
(scil. Pfenning); e) von der Geftalt: der groß Pfenning, 
denarius grossus, — Gubftantivifh: der Groß, der Groſch; 
d) von der Farbe: der Weiß Pfenning, denarius albus, der . 
Albus. e) vom Gepräge: der Kreuzer Pfenning, oder blog 
der Kreuzer. Nach der Materie nnd dem DOrt der Ausmänzung 
tft benannt der gulden Florenzer, oder Ducaten:, der 
gulden rheiniſch, der gulden ungarifch (supple Pfen: 
ning); von der Geftalt und dem Müngort hat den Namen: der 
böhmifh Groß (supple: Pfenning); der Dreyer, Bterer, 
Sehfer ı. supple Grofch oder Groß-Pfenning; von dem 
Werth und der Geftalt, der Gulden - Grofh, Guldner- 
Groſch, wo vom Gulden nicht weiter die Materie, fondern blos 
ber Werth in Betracht kommt. Bon dem Werth, der Geftalt und 
der Münzftätte der Joachimſthaler Gulden-Groſch- (supple 
Pfenning), wovon in Folge der Zeit die einzige Beftimmung 
Thaler als felbitftändiges Wort übrig geblieben iſt. Man ſehe 
dieſe verſchiedenen Ausdruͤcke). 

Wie in einigen romaniſchen Sprachen (man bedenfe dad ſpani⸗ 
ſche dinero, daß italienifh danaro, felbft das ruſſiſche den'gi) das 
lat. denarius zum Ausdrud für Geld überhaupt geworben ift: fo 
kommt auch Pfenninge (däntfch, plur. penger, boͤhmiſch penjze) 
in diefer Ausdehnung vor. „Daz er weder filber noch pfen— 
ning hab,“ (d. h. weder ungemünztes noch gemünztes Silber), 
Münchner Stadtrechtbuch Ms. v. 1453. „Sen wir der phenning, 
die umb die vier hoͤf choment, gaenslich bericht,” MB. XXIIL. 38, 
„Be pheningen bringen,” zu Geld mahen, MB. X. 267. 
„Schmalz, Käfe, Ever, Ochfen, Kuͤh und was dann Pfenning 
gilt,’ Kr, Lhol. VI. 31. „Umb den Pfenning, da ein Gut 
verfauft wird,’ &.R. v. 1518, 26,8. „Wär aud ob die gefworn 
vierer inndert fünden prot, das unredleih untrewleich und ze clain 
gepahen wär, und domit den lewtn ir pfenig niht vergoltn 
wird ..“ Münchner Peckhenſaͤtz von 1468, Witr, Ber. VI. p. 150, 
„Sabmeifter fegen über Wein, Brod, Fleifch, Bier, daß jederman 
fein guter Pfenning vergolten werde,” Kr. Lhdl. V. 74. 
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Daher die Adjective: a) pfenningguet, geldeswerth, fein Geld 
werth, werth, was ed vom Neuen gefoftet, gan. (Das Klaid, 
ift nob pfenningguet. D* Schuahh san’ no’ pfennin'guat.) 
b) pfenningvergeltlich, fein Geld werth. Pfennigvergelt: 
lihes Bier follen die Bräuer liefern. 

Der Pfennwert (Pfewart, Pfemort, Pfefort), ı) was einen 
Pfenning werth it. „Brantwein zu Haller= und Pfennwert hinge: 
ben,“ Ld. Ord. von 1616. „Jedem ain pfenbert prots... . mit 
zwayn pfenbert brots zu opfer gen... . zwayr pfenwert 
femblen opfern,” MB. XIX. 162. 349. „Denariata vini,“ MB. 
XXIV. 58. 2) was Pfenninge, d. i. Geld überhaupt werth ift, Ber: 
Faufsartifel, Waare, (franz. denree von obigem denariata). „Die 
Bäder follen dem gemeinen Mann immerfort getreue Pfaͤmbter 
bachen,“ Gem. Reg. Chr. I. 252. „Und darf kein Bauer feine fel- 
len Pfennwerthen in den Häufern verkaufen,“ Baumgartners 
Meuftadt a. d. Donau. ‚‚Underthanen follen Sre falle pfenmwerd 
Irer herrfchaft anpieten,“ Landsord. v. 1553, „Daß man einen 
redlihen Pfenwerth in Städten und Märkten finde,’ Kr. Lhdol. 

1. 169.„Ich gib gut pfenwert, gute Eln, bin. trew in rechnen 
und in zaln,”’ H. Sachs. „Effende Pfenwerth,” Eßwaaren. 
„selber, Schaf, Lember, Schmalz, Obs und andere effende 
Pfennwert,” b. Landeord. v. 1553, fol. 68, „Im Wirthshaus 
nah dem Pfennwerth zehren,“ fih einzelne Speifen ıc. reichen 
laffen umd für diefelben bezahlen. Der Wirth fol den Gaft fragen, 
„ob er das Mal oder Pfenwerth zehren woͤll.“ Will die: 
fer nad dem Pfennwerth zehren, „fo ſoll ihm der Wirth 
daffelbe geben, und was.er effen und trinfen wöll 
fragen, auch darauf die Zehrung unterfhledlidh und 
niht in Pauſch gemaht werden,“ alte Pol.O. Das Mithalten 
am Mahldes Hauswirthes (table d’ höte), war wol ehmals in Bay: 
ern allgemeiner als jetzt, wo es nur noch bey gebildeten Gaftwirthen 
in größern Städten üblich iſt. Freylich bey der Unbehilflichkeit man: 
ches Wirthes und der Wornehmheit manches Gaftes iſt ed gerathe: 
ner, für jedes Maul ein befonderes Tiſchchen zu decken. Ein fpre: 
hendes Bild indeffen unfrer Gefelligkeit und unfers Gemeinſinns. 
Pfenwerthhandel, Pfenwerthfchreiber, am Eifenwerkzu 
Bergen. f. Lori p. 437. „Beffere Pfennwertb,‘ bey gleicher 
Güte, wohlfeller zu verkaufende Artifel, Kr. &hdL, IX. 236, Der 
Unpfennwert, was unter oder, über einem billigen Geldwerthe 
it, falzb. Replic. gegen B. v..1761. Beyl. f. 4. pfenwerten, 
pfenferten (pfefort'n), vrb. (Nürnberg H8l.), im Kleinen kau— 
fen oder verkaufen. 

MU. Ma" kunnt nit Pfenning sagng, im Nu. Anm. Dap 
Pfenning aus Pfending, Pfanthinc entitanden il, 
zeigen die Alteften hochd. Sprahmoenumente, Gl. a. 240, nad dem 
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Parifer Tert: Dinarius pondus est XXIII. fcaz edo pfantine 
ift dri anti zuuainzuc, nah dem St. Galler: Dinarius pon- 
dus est XXI, fcaz edho.phendico dri indi zumeinzue.. 
(Meinte der Verfaffer des urfpr. latein. Tertes vielleicht die 23°/, 
Gran, die nah dem Gapitulare von 797 ein Silber:Denar zu hal: 
ten hatte? Das „moneta non amplius habeat in libra pensante 

nisi viginti duos solidos“* des frühern Gapitulare von Mes paßt 
auf Feinen Fall). Gl. a. 426. pfentinc, denarius, a. 608 pfen: 
tinc, minas. i. 905. fendingum nummis; penthing, pen: 
ding, Dtfrid 3. 14. 1825 pfending, Tatian. cap. 99. (Matth. 
18. 28). Goldaft führt (Al. rer. ser. I. 255) aus einem alten, 
vermuthlih den Gl. a. 167 — 494 analogen Gloffar, damals in 
Frehers Beſitz, fpäter etwa mit deffen Bibliothek nach Straßburg 
gekommen, eine Stelle au, die alfo heißen foll: „nummi percussi _ 
ſilihha duruchſlagen das iſt pfantius.” Diefer Stelle 
entfprehend, fteht gl. a, 3ıo, nah dem Pariſer Tert: „mumisma 
filiha. denarius;‘ nad) dem St. Galler: „numisma [ih. num- 
mi ſilih ha. percussa thburubflagan.” Der alte Münchner 
Soder (Emmeram CLXXI), Liber Synonymorum, hat: Nummisma , 
figura quae in nummo fit vel nummi percussura id est denarius; 
woraus wol alle jene Stellen corrumpiert find. Statt Frehere 
Pfantius wird zu lefen feyn pfantinc Iſt eine Vermuthung 
über die hiftorifch erfte Bedeutung des Wortes Pfenning und eine 
Zurädführung deffelben auf ein anders, noch beftehendes Wort von 
beitimmtem Sinne erlaubt, To führt Ddiefes Pfanthing zu: 
nacht auf .das frenlich ebenfalls dunfle phant, Pfand. Der 
Pfenning (d. h. das gemünzte Stüd edeln Metalles, wenn diefe 
Bedeutung als die urfprünglihe des Wortes angenommen werden 
darf), wie griff er in den urfprünglichen Tauſchhandel eines Bol: 
kes anders cin, denn ald bequemes, Sachen auslofendes, und 
dur fie auszuldfendes Pfand? 


Das Pfand, wie hchd., plur. die Pfaͤnder, (d.Sp. din pfant). 
Eßendes Pfand, Vieh und was fonit, zu Pfande genommen 
oder gegeben, genahrt werden muß. Schrein Pfand, (a. Sp.), 
leblofe beweglihe Gegenftäande, die zu Pfande genommen werden. 
„Antwortet man Einem Shreinpfand, nemlih die man tragen 
oder führen fan, welche nit effende Pfand fein,’ Reform. des 
b. Landrechts. efr. MB. II. p. 100. Das Fürpfand; Furphband, 
ein voraus gegebenes Pfand, Unterpfand, Hypothek. „Und dar- 
über ze beffer gewisheit haben wir jm ze Furphant gefest unfer 
aigen daß Hard,” MB. II. a1. efr. p.5. „Daß im der (Hof), als 
ain verfhriben Fuͤrpfandt, mit gerichtshande folte eingeantwurt 
werden,‘ MB. IX. 308, „Aus einem Gut (worauf man rechtliche 
Anfprühe macht) Fürpfant nemen; Einem daraus Fürpfant 
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ertailen, geben,‘ die dann der bisherige darum angeſprochene Be: 
figer vor Gericht „„auszunemen‘ und „die Elag zu verantworten‘ 
batte. MB.XXV. 244.246. Der Pfandfihäub (Pfandschab), 
ein Strohwiſch, der, an Wegen, Wiefen, Feldern, Hölzern aufge: 
ftellt, vor dem Betreten derfelben warnt, und das Recht gibt, die 
übertreter zu pfänden. 
pfänden Einen, wiehhb., d. b. ihm ein Pfand nehmen. Einen 
eines Dinges pfenden, (in der d. poet. Sprache), ihn deſſen 
berauben. Etwas pfänden, es zum Pfand nehmen. 9° Stuck 
Vihh pfent'n, ei’pfent'n, es ald Pfand vom Feld hereinnehmen, 
Baur. pfaͤndlich, adj. (unerlaubt?) „die Steuer- und Red: 
nungsbücher der Stadt an einen audern Ort zu führen, wäre pfänd- 
lüch, fhwer und bedenklich,“ Gem. Reg. Ehr. III. 835. (efr. Nied 
651 „daz man ander pfantles (D) damit übrih werde). pfand— 
mäßig, zum Pfande geeignet. Unentbehrliher Hausrath iſt nicht 
pfandmäßig. Der Pfänder (Pfento‘), der von Obrigfeits- 
wegen Pfänder nimmt; verpflihteter Auffeher und Angeber. „Wir 
wollen auch daz die burger ze Munden’ und ftat iren pfennter ha— 
ben,’ K. Ludwigs Rechtsb. „Städt und Märkt, die ir Pfenter 
haben, follen fie füran auch haben,” L.R. v. 1518. 28, 2. after 
landft. Freyheitsbrief; Mederers Ingolftadt p- 33. 34, Lori Led: 
tain, 66. „Der Städte Amberg und Sulzbach Pfenter hatten auf 
den Eiſenhaͤmmern herumzufahren und das Werfeifen zu wägen, ob 
e8 nicht gegen die Webereinfunft zu ſchwer gefhmiedet fen,‘ Lori 
Brg. R. f. 75. ad 1464, In Nürnberg nanıte man chmals die Po: 
liceydiener, Pfaͤnder. Hel. 
Das Pfund, wie bad. a) Gewicht diefed Namens überbaupt. 

b) Pfund Geldes. Nach der dltern caroling. Münz : Einrichtung 
hielt ein Pfund Silber, da die Hälfte einer jeden der 12 Unzen 10 
Denarien oder Pfenninge gab, 240 Pfenninge. Außer diefem 
gewöhnlihen Pfunde (Megenfpurger, Münchner, Berner ıc. ıc. 

Pfenninge) zu 240 Stüden, kommen aber auch (MB. XXI. p.545. 
. 596. ad 1469 — 1479) Pfunde zu 60 Pfenningen, in Michelfelder 
urt. v. 1451 — 1486 (MB. XXV. 244. 306, 438) Pfunde zu 30 Pfen- 
ningen vor. (Es muß dabey die Verſchledenheit der Pfenninge er: 
wogen werden, f. Pfenning). „Pfund, libra, varie valet pro 
loco, viginti solidos id est nummulos 240 vel 30. numulos vel 
bacios’ı2 ıc,,‘ Prompt. v. 1618, In einer anfp. Handlohneord. 
v. 1697 werden 8 Pfund Geld ı fl. 15 fr. rhein. gleichgefest, al- 
fo ı Pfd. Geld gleich 9°/8 Kreuzer. Nach einer Stelle in B.v. Moll 
naturhift. Briefen II. 46 ſcheint im Sillerthal ein Pfund Geld ı2 
Kreuzer zu betragen. (f.Yfunder). „Gold oder Pfunde‘ heist 
a°. 1448 (Kr. Lhol. IH. 310) Gold oder Siibermünzen. Eine wirzb. 
Verord. v. 1745 will, daß die Beamten die, nah dem zeitherigen 
Brauch zu führen habenden Rechnungen auf Gulden (Sol), 
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Pfund und Pfenning (Münze), nad. bis. auf anderweite Mer: 
ordnung fortiiellen, dabey aber deren Betrag auf Gulden und gute 
Kreuzer zugleich refolvieren follen. Soviel Pfund ale Mund 
heißt es bey einer Erbfchaft oder successio in capita. Sammlung 
wirzb. Verordd. U. 258. Das Rauhpfund, das Pfund Pfen- 
ninge, ober überhaupt der Betrag, von: jedem, der eignen Raub 
(Herd) befißt, als Abgabe zu entrichten, Samml. wirzb. Verord. 
I, 18, 87. 233. 

c) Zahl von; 240 Stiten jeder Art von Dingen. ain Pfd. ayer, 
(efr. dimidia libra. ovorum.,, MB. XXIV. 392 ad 1347); 1 Pfb. 
Baum, Kr. Lhdl. X. 3575 ı Pfd. Bröd, ı Pd. Semmeln, Kr. 
ehdl. IV. 35, Kohlbrenners Beytr. p. 645 ı Pd. Dreyling; ı 
pfd. Krautköpf; 1Pfd. Nuß, Meihelb. H.F. I. Nr. 358; ı 
Pd. Kufdaufeln, Hazzi Statift, IV. 1305 ı fd. Ratff; ı 
Pfd. Shin, Kr. Lhdl. U. 228; Gem, Neg. Chr. IL 395; ı Pfund 
Rahen. Holz, oder elliptifch, blos. ı Pfund Holz, 240 Raben 
oder ı20 Reichenhaller und Traunfteiner Klaftern; ı Pfund Man- 
ftüdel Holz, 240 Manftüdel, oder 480 dergleichen Klaftern; 
ı Pfund Fueder Salz, ober blos ı Pfund. Salz, 240 foge- 
nannte Salzfuber oder Stöde. (Ein. Pfund diefer Art wiegt, das 
Gewicht eines Fuders zu 120 — 136 Pfd. angenommen, über die 
28,000 Pfunde des. gewöhnlihen Sprachgebrauchs), Lori Brg.R. 
Flurl Befchreib,. d. ©. MB. XVII. 43. ı Pfund Bifang, 240 
ſchmale Aderbeete, Zirngibl Hainfp. 125. „Ein halbes pfunt 
trinchen,“ ı20 kleine Getränfmaße, die einen Eimer ausmachten, 
(f. Pfunder), Gem. Reg. Chr. IL. 77. 

Der Pfunder, Pfundtner, ein ehmals in Tyrol übtiches 
Muͤnzſtuͤck, ein Pfund oder 240 Berner- (Pfenninge), oder (da 
20 folher Pfenninge auf einen Kreuzer glengen) ı2 Kreuzer gel: 
tend, la livra, lalira. A®. 1550 werden in B. „die neuen päbftt- 
fhen, pononifhen.und modeniſchen, aud andere welſche Pfundt: 
ner (lire), die man bisher für ı2 Kreuzer ausgeben hat,’ auf 10 
Kreuzer herabgefegt. Lori Mz. R. I. 191, 232, 255, Sammler f. Ty— 
tol IV. 65. In von Sutners Gewerbspolic. v. Münden, Abhd. 
der Akad. v. 1813, f. 2, kommt derPfunder als Getränfmaß vor. 
Es koſtete zu einer. gewißen Zeit der halbe Pfunder bayrifchen 
Weines, oder Methes ı dn. Sollte diefer Halbe Pfunder den 
ızoten Theil des Eimers oder foviel ald ein Trinken befagt ha— 
ben? (f, Pfund). auspfunden, pfundwelfe verkaufen. Da" 
Schweiza“ hat au'n N.N. 9° Mark’ 80 Kasla9’ glei’ äls ganza va". 
käfft und hät grad mer 20 Las’ auspfunt’n derffe”. 


Die Pfinsgften, das bekannte, „Leblihe Feft.” Faft im ganzen 
Land iſt es gewöhnlich, daß am Pfingfttag die Kühe, durch die Hfr- 
ten mit Blumen beftänzt, von der Weide nah Haufe Fehren, daß 
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a, 

aber diejenige, welche diefen Tag am fpäteften zur Herde gefom: 
men war, niht von Blumen oder Zweigen, fondern von Stroh 
einen Kranz trägt, dem faulen Knecht oder der faulen Dirne zum 
Spott, die fpäter als die übrigen aufgeftanden und fertig gewor: 
den war. Hieraus erklärt fih die R.A. ſchlaͤfen bis auf Pfing- 
ften, oder bis’s hallliocht Pfingstn wird, ftatt, fehr lange. RN. 
Zu Pfingften auffm Eis, adgraecas calendas,‘* Prompt. v. 
1618, Die vier Pfingfttage, (d. Sp.) der Pfingſtſonntag 
mit den 3 darauf: folgenden Tagen. „Erichtags in den 4 
Pfingſttagen,“ Zirngibl. Hfp. p- 483 ad 1394. In einigen Ge: 
genden des b. Dberlandes werden (per nefas) noch jeßt die Dftern 
und Pfingften 4 Tage lang, alfo aud noch der Oſter- und Pfingft: 
Mittwoch gefeyert. (Baur). | 

Der Pfingftling, Pfingitel, Pfingft - Hänsl oder lachl, 
Pfingſt-Luͤmmel, an einigen Orten der Strohmann oder 
die ausgejtopfte Menfchenfigur, weldhe am Pfingfimontag von den 
jungen Leuten in Proceſſion herumgetragen, ‚und in der Naht ge: 
wöhnlich vor dem Haufe, worin die faulfte Dirne wohnt, abgeftellt, 
oder auch rittlings auf die Dachfirſte deffelben gefest wird. Hie 
und da wird die, an diefem Tag am fpäteften zur Herde getriebene 
Kuh auserwählt, um den Pfingftling darauf zu fegen, und ihn 
der Dirne, weldhe die Kuh zu beforgen hatte, ald Bräutigam pro: 
ceſſionaliter zuzuführen. Wieder an andern Orten muß fi der 
am fpäteften zurechtgekommene Burſche, in eigner Perfon als 
Pfingftlüämmel oderPfingftling, und, wo ein Teich oder ein 
Vach u. drgl. ift, ald Waßervogel produceren. Er reitet, 
wenn der Nachmittag-Gottesdienit vorbey tft, in der Mitte feiner 
Kameraden in den nächften Wald, wo er um und um mit Laub 
und Zweigen oder Schilf ‚eingebunden wird. Dann wird im Tri 
umph das Dorf durdritten, und alles was junge Beine hat, folgt 
dem Zug zum Teih vder Bad, wo der Pfingftlüummel oder 
Waßervogel vom Pferd herab feyerli ins Waffer geworfen 
wird. Nun folgt eine Eollefte von Eyern, Butter, Schmalz, aud 
Geld, wovon man ein gemeinfchaftlihes Abendmahl mit Sarg und 
Klang und Tanz im Wirthshaus veranftalter. Zunächft auf die 
Collekte, den Samtrügel), ſcheint es abgefehen zu ſeyn, mit 
dem Hans und der Gredel aufm Rad, (ausgeftopften Figu: 
ren, weldbe, an den entgegengefeßten Enden eines umlaufenden 
Rads befeftigt, fih wie zum Tanzen die Hände reihen), die am 
Pfingftmontag uuter alferley Sprühen von Truͤppchen reitender 
Bauernburfche herumgeführt werden, und ſich ehmals fogar in der 
Stadt Münden producierten. f. Samtrügel. 


pfent, adv. Ausfpr, v. behende. f. Gramm. 404. - 
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Das Pfanzlein (Pfänzl), Art Kuchen, (f. Pfanne). 

Pfinz, (Werfen, Hübner p. 345), fpätiger Eifenftein. 

Der Pfinztag (Pfinzto', Pfinstoe’, Pfinschto), der Donnerjtag, als 
der fünfte Tag in der Woche, vom Sabbat (Samftag) an ge— 
zahlt, quinta sabbati , in der römifhen Kirchenſprache feria quinta, 
portugicfifh auch im gemeinen Leben quinta feira. Auch bey den 
Neugriehen heißt dieſer Tag der Fünfte, 7 aeduzın (negyın), 
wozu ſich unfer Pfinz, wie das allgemein=deutfche Pfingften zu 
zevınzosız verhält. Auch die flavifchen Sprachen benennen die 
Wochentage nah der Zahl; aber merfwürdig ift es, daß fie vom 
Sonntag (diefen ausfchlichend) zu zählen anfangen, fo daß ihr 
anderer Tag (ruf. wtornik, poln. wtorck) mit der feria 
tertia (der rodım der Neugriechen, der terceira feria der Portu⸗ 
giefen), ihr fünfter Tag (ruſſiſch: pjatnitza, poln. piatek, 
böhm. patek, ungarifh pentek) mit der leria.sexta oder dem 
Freytag zufammenfält. Bey ihnen iſt alfo der Sonntag, welden 
die Chriften als Wiedererftehungstag ihres Neliglons:Stifters ftatt 
des wahren jüdifhen Sabbats feyern, wirklich der Stebente Tag. 
Die Slaven, überhaupt fparer zum Chriftenthum übergetreten, 
fheinen nad, wie die Griechen, Nömer, Gothen ıc. vor der 
foͤrmlichen Überfegung des Sabbats auf den Sonntag, die Tage 
der Woche bezeichnet und benannt zu haben, daher fih denn bey 
diefen, neben der driftlihen Kirhenbenennung auch nod dic, wol 
aus Egypten herftammenden Altern Benennungen nad) den damali— 
gen 7 Planeten erhalten haben. Die religio hebdomadis, den met- 
ften alten Voͤlkern gemein, iſt übrigens ohne Zweifel aus der Beob- 
ahtung der Mondsviertel hervorgegangen. Die deutſche Wochentag: 
benennung ift ein feltfames Gemifh. In Sonn- und Mondtag 
reine fogenannte Manetennamen, Im angelf. Tivesdaeg, engl. 
Tuesdag (Dienfag), Im a. fahf. Wodnesdacg, nordifhen 
Ddensdag, (Mittwoch) In Donnerstag (nord. Thorsdag), in 
Treytag ſcheinen die Planetennamen, ald Namen von römifchen 
Göttern, in die der ihnen nad) ihren Attributen abnlichiten deutſchen 
überfest zu feyn. Der Samstag (Sambaztag, bey Ulphila 
Sabbato-dag-s) ſtammt durchs Lateiniſche vom Hebraifhen, waͤh— 
rend er im A. Sachſ. und Engliſchen ein foͤrmlicher Dies Saturni, 
(Sacternesdarg, Saturday) geblichen, im Sölandifchen aber 
jum thvottudagr, laugardagr, fhwed. lögerdag, lördag 
(Waſch- oder Badetag) geworden ft. Den Tayrifhen Eri-Tag 
(f. d. W.) getraue ich mir, wenn die Herjtammung vom griechifchen 
“Aosos (coch durch die hier fupponierte des Pfinztages und 
durch byzantiniſchen Einfluß auf das Noricum nad) Zerftörung des 
oftaothifhen Neiches nicht einiger Maßen begründet wird, nicht zu 
deuten. Der Mittwoch (Tag) als feria quarta unter fieben trägt 
feinen Namen mit mehrerem Rechte, als der gleihbedentende ſlawi— 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. x 
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ſche sreda, welcher der 3te unter 7 iſt. Merkwuͤrdig ſcheint, daß 
auch im Islaͤndiſchen die feriae 3a. 4a. und 5a. nad) Ihrem Platz in der 
Reihe, thridiudagr, Mitvifudagr und Femtudagr (unfer 
Pfinztag) genannt werden. Da Indeffen diefe Namen nach der 
Zahl, nicht durchgehende und ausſchließlich Platz gegriffen haben, 
fo glaubt Lagerbring (Svea-Rikes Historia, D. 1. cap. 14. $. 6), 
daf die Wochen: Rechnung bey den alten Schweden fhon vor dem 
Chriſtenthum üblich gewefen. Die Mönde würden fonft obne Zwei- 
fel die kirchlichen Ausdrüde erfter, amwepyteric. Tag, (prima, 
secunda etc. feria), eingeführt haben, wie 3. B. auh Kero diefe 
Ausdrüde in der Regula B. cap. XI. überfest. Das Fann gar wol 
der Fall ſeyn, denn die Nordländer hatten bey ihrem ftarfen Ver— 
ehr mit dem übrigen Europa, ehe fie fi das Chriſtenthum felbit 
gefallen Liegen, der hriftlihen Außerlichfeiten mande, 3. B. eine Art 
Taufe, dad Kreuzzeichen u. f. f. angenommen. „Dunreſtac oder 
phinztac,’ Prediger Berhtolt von Regensburg (4 1272) nach dem 
Heldelberger Cod. XXIV. von 1370. Pfinztag, Pfintztag, Urk. 
v. 1290 — 6, bey Ried 639, MB. XVIM. f. 23, 64. XXIV. 335; 
„des pfintzt ags vorden Pfinggften,” MB. VII. 159 ad 1313; 
„on Pfinstag vor dem heiligen Pfinstag,” MB. XVII ı4ı 
ad 1380; „Feria quinta, Dunerstagvel pfinstag,“ Voc. v. 
1429. „Ez fint vier tag in der wochen, bie heiliger fint, dan die an- 
dern, daz ft der Pfinstag, frevtag, fambztag, ſuntag,“ Rchtbch. 
Ms. v. 1453. „Iſt der Erifttag an dem pfinstag, fo wird der 
wintter gemaln, der Lens windig und der fummer guckt, und pos 
forn wirt und vil obs wirt.” „Der ander Pfintztag nad dem 
pfingſtag fo ift gopleichnametag im langen antlas,“ Ms. v. 1477. 
Der Antlapß:Pfinztag, der Speis-Pfinztag, der Grün: 
Donnerftag. Der unfinnig Pfinztag, der legte Donneritag 
vor Faften, le jeudi gras, il berlingaccio, eljueves de las coma- 
dres. An diefem Tage wurden ehedem in Münden und wol auch an: 
derwaͤrts die Wahnfinnigen (des h. Geiſt-Spitales) Ealt gebadet. Un: 
ter dem pfingfitäglihenuumbgang, welchem nach der Snitruc- 
tion für die bürgerlichen Obrigkeiten in Stadten und Märkten v. 1748, 
Rath und Burgerfhaft in specie mit Andacht beywohnen foll, iſt 
wol ein donnerstäglidher gemeint, wie 3.8. die vom Herzog 
Ludwig im Bart a°. 1432 in der Frauenfirhe zu Ingolftadt, und der 
von Tichtel in ber Frauenfirche zu München geftiftete. (Burgholzers 
Münd. p- 153, Mederers Ingolftadt p. 115). Das Pfinztelein 
(Finztal, Finztaj). So nennen im b. OberL. die Mägde auf aͤcht robin⸗ 
fonifhe Welfe die jungen Kühe, die am Pfinztag geboren find. 
Der Pfonzer, Pfunzer, (Nürnberg Hsl.), zugefpister Knüttel, 
der bey dem, font Schmeerpideln genannten-Spiele in die 
Erde geworfen, bey dem Tribeln aber, wo er kürzer und dün: 
ner zu feyn pflegt, auf die Spitze gefchlagen wird, damit er in bie 
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Höhe fpringe. pfonzern, fonzern, pfunzern, die genann- 
ten Spiele treiben, f. pfutfhen, und vrgl. die romanifchen: 
„punto, pointu, poindre von punetus, pungere. 


pfopfet, adj. (Cochel), unterfegt von Statur. 

pfopfern, (wirzb.), im Sieden aufwallen, fprubeln, f ii 
Das Herz pfopfert mir, bebt mir. 

yfupfen, pfupfezen. 1. pfuhl 





Re i bh e 
Par. Pfer. ꝛc. 

Die Pfarr, im provincielfen Schriftgebrauch gewoͤhnlicher bie 
Pfarrey, wie hchd. die Pfarre. Die Zuepfarr, Zuepfarr: 
firhen, der Zuepfarrer. Ried 966.-1030, 
pferen. „Merführ- aud Bewahr- und Pferung der auf der Rott 
vertrauten Güter,“ Lori Lehrain 545 (etwa nah Gramm. 404 und 

447. das ate beherten, bewahren)? — 





Das P fe * ta BL), wie hchd. In AB. braucht der gemeine 
Landmann dafür Iteber Ros, fo wie in andern Gegenden Gaul 
üblicher ift: er Hält fich in fo ferne. an das eigentlich deutfche alte 
Wort, denn Gaul iſt wol fpäter aus Caballus und Pferd etwa 
aus dem mittellat. parafretus (leg. Baiuu, MB. VII. 86, parave- 
redus, franz. palefroi, bey Wernher und Horned in einer andern 
Verſtuͤmmelung, ravit, tavelt) gebildet. Gl. o. 102 heißt es: 
„paredrus (ferfrit, pherfrit) est vilis equus:“ davon wäre 
nit mehr weit zu phaerrit, pherit, der Altern Form von 
Pferd. Die gl. i. 673, 1125 haben veredarius parafrid, vere- 
darii barafridara, a. 669 paredrus parfrit. Das pfärft 
bey Ried 651 ad 1293, läge, wenn es acht it, dem alten pherfrit 
noch um ein gutes näher. Voc. v. 1429 hat, der oberpfälz. Aus— 
fprache angemeffener, die Form pharb. 


Pforſchen, f. Mrefden. 


pf ärzen (pfärm, fa'zn) , in Fett oder Schmalz alla engl. to fry, 
franz. frire. f. färzen. 
Die Pforzeich, porticus, fieh Vorzeichen. 





Reihe 
Pfas. pfes. Ur 


pfaufen, pfauften, blaſend, fhnaubend athmen, fhwer athmen 
vor Leibesdicke, yuoav; ſchwaͤb. [hmollen, trogen, „Der. Maut er 
x 2 


Pfeis Pfoſch Pfiſt  Pfat 
Leben bald vergeht, kein Jud wird vil drauf leyhen,“ Balde's 
Agathyrsis. (f. pfujtern). 

„pfeifen, sibilare, stridere,* Prompt. v. 1618, 

Die Pfiefel, Pfiefelfammer, Pfiefelftatt, (in den Sal: 
fudwerfen), Gemach in welchem durch einen ftarf geheizten Ofen 
das in die Berkueffen geftofne ausgefottene Salz, auf eignen 
Geruͤſten gedbörrt und gehärtet (gepflefelt) wird. Eori BR. 
15, 124. 138. 644. Koblbrenners Material. v. 1782 p. 50). Phie: 
fal, phefal, phiefil, pfiefel (gl. a. 528. 575. 670. o. 13). 
ı89) pyrale, pisale, pisle, woraus nod das friefifhe Piifel, 
franz. poesle, poele, Dfenftube, heizbare Stube. 

Pföfeln, plur. (Merdenfels), wollene Rollſtruͤmpfe. ſß Hof en. 
Vrgl. dad alte pfoſe marsupium. 

Pfoſen, (ſchwabe), Pflaumen. 


Die Pfoſchen (Nürnberg Hsl), die Scherruͤbe, Steckruͤbe, bras- 
sica napus. Aus der Vergleichung mit Barſchen und bayri— 
fhe Rueben, moͤchte man hler eigentlih-Pforfhen (Pfo'schn) 
und eine —— aller drey Ausdruͤcke vermuthen. 


Die pfiſt er, die Bäderen,-befonders bey einer Sommunität, — 
Kloſter, Hof ꝛc. So heißt in Münden die Hofbaͤckerey noch immer 
bie Pfiſter. Pfifterbrod, Pfifterfemmel, Brod, Semmel 
von diefer Bäderey. Has Beck gibt kass Bröd mer her, und 
auf da“ Pfista“ stän’o” d* Leut A. bis zu'n Hofgrabm 'nauf,; - (a°. 
1817). „Holz zu der Pfifter,”’ MB. I. 465 ad 1301. gl. 0.415. 
phiftiraz 5. 131. 143. 376 phiftrin, phiftreia, phiftrina 
pistrinum. Der Pfifter, Pfifterer, Pfifterbed, Pfiſter— 
mauſter, der Meifter ſo einer Bäderey. „Jaͤger, Fiſcher, Pfi: 
fter und dral., EUR. v. 1616, f. dh Gl.a: 671.1. 215 phifter, 
pistor. 

Der Pfoten, 2 — 4 Zoll biges Brett, Kohle. „„Holzpfoſten 
oder Raͤmlinge,“ Mauthord. v. 1765. Das Voe. v. 1419 hat für 
superliminare, „der obroſt phoſch.“ Derpfoſten, Poſten, plur. 
die Pfoſten, Poſten, Stuͤcke von Bleykugeln zum Schießen, 
franz. postes; groͤßte Art von Bleyſchrot. efr. ſpan. hacer la 

carne postas, das Fleiſch in Stuͤcke zerhauen: » 

pfuſtern, (b. W.) flüftern. f. pfaufen. . [ 





Reihe 
Pfat. Pfet. ꝛc. 


| Grgl. Pfad. pfed. ꝛc.) 
Die Pf äter (Pfado‘), Fluͤßchen, das unter Megensburg in die Donau 
faͤllt; Ortſchaft an diefer Mündung, locus juxta Auvium Phatet, 
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Ried ad 1174. Der Name aͤhnelt ſehr der alten deutſchen Form 
Phat für Padus (Po). Die pfaͤter-Rueben (Pfäda‘., Gvätto‘. 
R.), Stedrübe, brassica napus. Diefe Art Rüben follen in diefer 
Gegend anfangs am hanfigiten gebaut, und, getrocnet von da ver⸗ 
führt worden ſeyn. 

Die Ppfait (Pfaid, Pfäid, Pfaad, Pfuod), 1) noch hie und un z. B. 
am Inn: Rock, Mannsrock. am aachene Pfaod, Rock von brann- 
lich grauem Loden. * 

„De Welt is mir iotz ganz volaad- t, 
Will no’ liohor 9° Hlostoſpfaod (Kutte), Voltolied. 

Die Joppenpfait, Jade. „Hans R, hat ſich anhero mit ainer 
Joppenpfait verſprochen,“ Votivtafel in Altenoͤtting. Die Rod: 
pfait der Reftraͤger iſt ein Ueberzug von Leinwand und ohne Ar— 
mel, den fie über den Nocd tragen. „Wirt dem knecht fein gewant 
oder fein phaid, ob er ain aygens hiet, in feines herrn dienſt ge= 
nommen, daz fol im der her gelten,” L.R. Ms. v. 1453. Ulphila 
überfeßt (Matthäus V. 40) das griechifhe zıruv mit pyalda. „Jah 
thamma wiljandin paida theina niman, aflet imma jah waitia.’ 
Nah der Kleiderord. von 1500 durften Bauersleute „auf Feiner 
Pfaid weder Gold, Silber noch feldenes Gefchlinge” tragen, Kt. 
£hdl. IX. 428, 4435 fie follten (p. 428) „diegefunften, (p. 443) 
die gefhmüdten Pfaiden’ von ihnen thun. Durch diefe und — 
durh die „Zanzpfaite oder Summerpfaite” der Regens— 
burgifhen Kleiderord. v. 1485; find wol kaum Hemden gemeint. 
Keine Frauenperfon durfte mehr als drey Summerpfaite, haben, 
und feine mit aller Zugehör über 8 Gulden (d. i. Soldgulden) 
werth ſeyn. Zu den andern Pfaiten, den Badpfaiten, Hals— 
pfaiten, Schürzen, Hemden ꝛc. durfte man nicht beffere Leinwat 
anfhneiden, denn die Elle zu 4 Groſchen,“ Gem. Meg. Chr. III. 
682. 683. Das Chrifampfaitlein (Kris'npfaodl), D.L. das 
Zaufhemdchen. 2) die Leibpfait oder fchledhthin Pfait, das 
Hemd, 

Dos Baur und da“ Hund | 

Habmm>“s Mensch et va’gunnt; 

1lä’'s scho’ ghabt ä’ da‘ Pfaad, 

Habmma’s wida‘ va‘jaa’d. 

Sy. W. 'Gwonot is on eisoſfné Pfaad, 
Wer s’ auszuihht, thuat si’ laod. 

„Amb ein ftüdl leinbat V fl. rh. meinem gnädigen Hern zu Leib: 
pfaitten,“ Hofreh. v. 1468. Wſtr. Btr. V. 205. „Leinbath 
ausgeben hausarmen Menfchen zu pfoitten,” MB. XXI. 235. 
ad 1478. „Camisia, phayd oder hemd,“ Voc. v. 1455; Subu- 
ciula, phait, Gloß. v. 1418; pheit, camisa, gl. 6. 190. Die 
Dutten=-Pfait, (U. Iſar) Vorhemdchen des weiblichen Geſchlechts. 
ſ. Dutten. Bey den Roͤtthalerinnen heißt nur dasjenige Hemd, 
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welches fie unter dem feinern Oberhemde tragen, Pfaid, Hay 

Statiſt. III. 1134. Die Pinzgauerinnen nennen ihr gröberes kur: 
Armeltges "Unterhemd die ‚„„Glenkapfoad.“ efr. Klenen. Go wie 
Pfait ehmals ein Kleid überhaupt bedeutete, und in einigen Ge: 
genden uoch ein Oberkleid bedeutet, fo bezeichnere ehdem auch unfer 
Wort Hemd ein Oberkleid, und fo find fih auch camisa, chemise 
(Hemd und Mantel) und Kamiſol (Jade) verwandt... Der Ge: 
brauch der wafchbaren, gefunden leinenen Befleldung unmittelbar 
am Leibe, welhe man nun ausfchließlich mit dem Wort Hemd be: 
zeichnet, dürfte überhaupt nicht viele Jahrhunderte zurädgehn. Das 
häufige Baden unfrer Vorfahren läßt faft vermuthen, daß, fie nut 
Wolle auf-dem Leib getragen haben. Wir baden nun feltener, wed: 
feln aber defto Öfter unfre Leibwaͤſche. Sieh das folgende: 

enpfetten, entkleiden, exuere. (alte Ueberſetzung der Regula 

St. Benedictt cap. 58, von H. Pez im Klofter Aſpach vorgefunden). 
Pfait Caltfähf. pda) umd davon enpfetten, leitet Grimm 
(Gramm, 1. 397) aus dem Finnifchen ab, in welchem, nach Tuslenius 
p- 254, paita ebenfalls ein leinenes Hemd bedeute. 

Die Pfetten, (Anfp. Berordd.), Querbalfen, der einen obern Bo: 
den oder den Dachſtuhl eines Gebäudes trägt, Fette, vrgl. Bretten. 

pfüst'’n, behüten. f. Gramm. 404. Der Pfio' god (v-), der Ab: 
ſchiedsgruß. 


pfitſchen, Verbum von der lautnachahmenden Partikel pfütſch! 
pfitz! Waſſer in Schuhen pfitfcht bey jedem Tritte. ſ. pfutſch 
und Pfitz. Der Pfitscho-Pfeil, Pfeil zum Schießen mit 
dem Balaͤſter. 

Die Pfotfhen, Pfuetfhen, verächtlih: Pfote, Hand. 

pfutſch! Ausdrud fchneller augenbfidliher Bewegung. pfutfden, 
pfutfheln, ı) etwas in aller Haft verrichten. (Mielleicht ließe 
fi) das allgemeine Pfuſchen hieherziehen). 2) (Franken), Waßer, 
Schlamm, Koth pfutfcht unter dem Tritt oder Drud. pfutfd: 
naß. Der Pfutih, Naͤße, Koth, Schmus auf dem Boden f. 
pyfitfhen. 

„Pfuͤtſchen, Hirtlein-Spil, cindalismus i. lusus puerorum 
paxillos adigentium in pinguem humum et adactos aliis adactis 
prosternentium,“ Onom. v. 1735. Vrgl. Shmer-Piteln und 
Pfunzern. 





Reihe 
Pfaw. Pfew. x. 


Der Pfäm (Pfab, opf. Pfäub), des Pfawen (Pfäbm, opf. Pfäubm), 
ber Pfau, (gl. a. 270, phauun). „Sind vil Pfaben wild wor 
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den,” Dufhers falzb. Chron. 91. Die Pfäwin, das Pf.- Weib: 
chen. Bey ünsa’n Pfarros habms‘ #’n Pfawm und zwu Pfawans. 
„Pavus, ein pfab, pava ein pfäbinn,” Voe. v. 1419. Der 
Pfauenſchwanz. „Diefer Seit fah man am Himmel ein großen 
Eometen, fo der gemeine Mann Pfauwenfhwanz nennet,“ 
Avent. Chr. 





Reihe 
Pfatz. Pfetz. K. 


pfißen, vrb. (fchwab.) Laut-Ausdrud, der wie pfitfhen, pfu— 
tfhen, zugleich die mit fol einem Laut vorgehende Bewegung 
bezeichnet. Der Pfitz (ſchwaͤb.), Subft. davon. Alle Pfitz, alle 
Augenblicke. (Brot. alle Straih, alle Bot, alle Buͤff). 
Der Aiierpfisg (Adrpfiz, U.Don.) Ever im Schmalz; vermuthlich 
vom Pfitzen des heißen Schmalzes, beym Daranfchütten der zer: 
Elopften Ever. 
pfitzern (Anfp.), in ein Lachen ausbrechen, deffen Laut man 
zu verhalten fucht. 
pfisen, pfitſchen, (Ftanfen) fneipen, pizzicare; ſchweiz. 
pfesen. efr. Henneberg: Eine Schulſtunde pfißen, fie verſaͤu— 
men, umgehen. 
„Pfozzenſchneider,“ aͤ. Sp. Beutelfhneider. Gem. Reg. Chr. II. 
113 ad 1359. U. Sp. pfofe, marsupium, dän. pofe, 





Siebente oder Pfla: ıc. Abtheilung, 
d. h. 


Wörter, deren Stammſylbe mit der Conſonanten⸗ 
verbindung PfI anfängt. 


(3u vergleihen die Abtheilungen Pla und Fla). 


pflechſen, (Anſp.), keuchen, mit Mühe Athem holen. 


pfloͤdern. Schneegepflöder, ft. Schneegeſtoͤber. Calender von. 
1668. 

pfludern, ı) (f. pludern). Die Dampfnudeln pfludern, wenn 
fie in der zugededten Pfanne fieden. 2) f. fludern. 
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pflegen, (alt. Prät. pflag. Paſt. gepflegen), wie hchd. „Es 
wäre denn, das der Vater auch folder Verrichtungen gepfleger 
hätte,’ L.R. v. 1518, X, 49. Gr.5. „Haus und Hof, da Einer 
pflegen hat (pflegt?) zu wohnen,’ Kr. Hld. XI. 151. ,,Mloth 
und Sangar haben der Juden gepflegt (fie regiert) achtzig Jar,“ 
Av. Ehr. 

Die Pfleg (Pfleg), (alt. plur. die Pflege), a) wie hchd. b) die 
admintjtrative Verwaltung eines Gutes, eines Landbezirkes ıc. 
Kr. Lhdl. V. 167. 178. 289. Das ehmal, Herzogthum Bayern war 
in Pflegen oder Pflegämter eingetheilt. Meiſtens war die 
Pflege (Adminiftration) mit der gerihtliden Verwaltung 
vereinigt. „Iſt wol nit ain klaine purd,” fagt der Verfaffer der 
„layſchen Anzaigung“ von 1531, neben den Pflegen auch gericht: 
lich Verwaltung ze habn. Darumb wo die Pflegen on die Ge: 
richt erlangt werden, darbey mögen die, fo wöllen, wol in mer rhue 
und in mynder arbait leben.’ Im Repertor. Bavarlae von 1778 
fommt wirklich In mehrern Pfleggerichten neben dem Pfleger 
ein Laudrichter vor. Diefer wurde von jenem gleichfam erjt in 
Dienft genommen. Kr. &hdl. VIL 507. XII. 304. XVI. 291. Eh— 
mals, da man öffentlihe Amter wie Pfründen betrachtete, und als 
ſolche verfchenfte, verhandelte oder vererbte, gab es in B. eine An: 
Zahl Pflegen, welche In gewiſſen adelichen Familien erblich waren, 
oder doc nur an adeliche Perfonen vergeben werden durften, und 
Hauptpflegen genannt wurden. Zirngibl Hfp. 42. So heißt es 
z. B. in Baumgartners Neuftadt a.D. p. 51. „Nah Ignatz Frev: 
berrn von Heidons Tode 1728, folgt ihm in der Pflege feine 
Tochter Anna, vermahlt mit $. Grafen von Rambaldi, ftarb 
1755; deffen hinterlaßne Wittwe it alfo jeßt Inhaberinn der 
Pflege.’ (So werden nad einer wirzb. Verord. v. 1755, die adell: 
chen Beamten den verrehnenden und beyde den Zentgra: 
fen entgegengeftellt; und jene follen bey GSentfeffionen, obfchon die: 
fer das Directorium führt, den Borfis haben). Da fich indeſſen mit 
den Pflegen, die Tüchtigfeit, fie zu verwalten, nicht immer erfau: 
fen, ererben oder erheirathen lieh, fo mußten fogenannte Land: 
Richter, Pflegs-VBerwalter, Pflegs-Commiſſari oder 
Pflegs- Berwefer den befhwerlihen Theil fo eines Poftens 
über fih nehmen. Vrgl. Zirngibl Probftey Hainſpach p. 37. Anm. zu 
einer Urk. v. 1401. 

Der Pfleger, a) wie hchd. b) ehmals namentlich der Vorſteher 
eines Pflegamts, Pfleggerihtes, was jetzt: Landrichter. 
Adelicher Hauptpfleger, (f. Pflege). 

„Thus 'on Pflega'n 's Konzept va’ruck3”, 
Das si uns net gar 2’so drueko, 
'Plagt sand ma* gnuo’, des waast ja von &, beten die 


Pinzg. Walfahrter. c) Auffeher oder Verwalter eines landesfürft: 
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lichen, oder eines adelichen Sitzes oder Schloſſes. Die Aufſicht uͤber 
die landesfuͤrſtlichen Sclöffer ift fogenannten Burgpflegern an— 
vertraut. Burgpfleger in der k. Nefidenz, bey Herzog Mar ıc. 
Im Landgericht Biburg und namentlich in den Drtfchaften Bſchaͤch— 
telsod, Geretsfurt, und Samberg heißen manche Häufer, die ehmals 
adelihe Sedel waren, noch jest beym Pfleger, weil ihre 
Befiger ehmals die Verwaltung derfelben hatten. Vor einigen Be- 
haufungen diefer Art, die felbit nur aͤrmliche Selden find, foll 
noch Stod und Halseifen zu fehen feyn, und reihern Bauern follen 

dem Befißer, wenn er darauf befteht, frohnweiſe das Holz in die 

Kühe tragen muͤſſen. Der Hailigen-Pfleger oder Zech— 
Pfleger, Berwalter des Vermögens eines Altard, einer Kirche. 
MB. XXIV. 573. 


pfleglich, gewöhnlih? „Die pflestic bey ©. Gnaden gewefen,’’ 
Kr. Lhol. XIV. 445. Die Pflegnufs, Pflenufs. „Wir follen 
denfelben hof in unfer Pflenuffe haben,“ MB. XVII. 114, ad 


yflädeln, pflödern, (Franken), mit forgfältiger Zärtlichkeit pfle- 
gen, bedienen, z. B. eine alte, eine Eranfe Perfon. 


Der Pflaum (Pfläm), die Flaumfeder; loderer Schaun 3. B. vom 
Bier. pflaumig (pflami’), (oder, (von Mehlfpeifen). „Butter 
p flaumig abtreiben.“  pflämrogl, leicht und Ioder wie Flaum. 

Die Pflaumen, für das hehd. Pflaume, iſt im b. gemeinen Dialekt 
nicht üblih. Man fagt lieber Zwetfhgen. Das Pfläumlein 
(Pflam!'), (in der ftädtifchen Küchenfp.), Zwetſchge, die des Stei— 
nes und der Haut entledigt, etwas getrodnet und dann in ein Ge— 
fäß gepreßt worden iſt. Verſchieden von der bloßen Dürren oder 
gedörrten Zwetſchgen. 


pflenen, (verähtlih), weinen. f. flenen. 


Die Pflanzen, O.L. im gemeinen Leben zunachft der junge Weiß- 
Eohl, eh er einen Kopf zu bilden anfängt. Pflanzen bauen, den 
Samen von Weißkohl faen. Pflanzen ausſetzen. Im hochd. 
alflgemeinern Berftande tft daher bey uns der Ausdrud Pflanze, 
der augenfcheinlic aus dem Latein herrührt, weniger volfsmäßig als 
Kraut, Gewädhs. Auch in der alten Sp. (gl. a. 648, i. 1010) 
fomt phlanza in der fpeciellen Bedeutung cepa vor. 

pflanzen, vrb., ı) wie hehd. 2) „Ihre Haar pflanzen fie in 
die Locken,“ Neiners Taͤndelmarkt. 

ſich pflänzeln, ſich zieren, putzen, ſchmuͤcken. „Da san's 
aufpflänalt und frisiort als wenn s’ glei’ auf d’ Redutt gen 
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wollten,“ Eipeldauer Br. „Eltern, die ihre Kinder zu aller Hof: 
fart abrihten, zu allen Bulen aufpflänzeln,“ Selhamer. 
„Das Gotteshaus fit Fein Haus wo die Sezabel ſich foll auf: 
pfläanslen,” 9. Abrah. Die Pflänzlerin, Weibsperfon, 
die fih gerne ziert und ſchmuͤckt; verzärtelte, zur Arbeit untüchtige 
Perfon. Die Pflänzleren. Vergleich allenfalls gl. i. 786 wo, 
aus Aeneid. VII. 526, (aera fulgent sole) lacessita durch giflanz: 
tiu gegeben wird. 

pflienzen, vrb. ſcheu thun, fi fträuben, fich zieren (2) „Die 
Hoffe fiengen an, zu pflienzen und abfcheulich zu ſchwitzen, der 
Hund 308 den Schweif ein, Bericht über die Stephang - Predigt 
P- 9. 


yflurfhen, (Eichftedt), ſchnell athmen, Feuchen. 


pflaften, f. blafen, blaſten. 

pflaftern, ı) wie hchd. Negensburgs Hauptftrafen wurden 1403 
zuerſt gepflaftert. Gem. Ehron. IH, 88, 358. 2) im Scherz: auf 
dem Boden Enien oder fißen. | 


Der Pfliterling, (Selhamer), Zärtling, Schwädling,- Zierling. 
Die Pfloten, (verächtlid) die Hand. 


pflaͤtſchen, pflaͤtſcheln, einen Schall verurfahen, wie breit, 
platt auffallendes Waller; plaßen, plätfhern; wie ein Plabregen 
niederfallen, ftarf regnen; im Waſſer oder Kothe herumarbeiten, 
herummaten. „Hans fhwimmend und mit Hand und Fuͤß pflät: 
fhelnd,” Eharfr. Proc. 193. „Der heil. Geift qui ferebatur 
super aquas; ber fo hbinpflätfhelt übers Waller, mie ein 
Waſſerhuͤhnl,“ Buchers f. W. IV. 77. pflaͤtſchet, adj. D.P. 
regnerifch, naß, kothig. pflaͤtſchnaß, ganz, durch und durd 
naß. 

Die pflaͤtſchen, breites Blatt, f. Blaͤtſchen. pflaͤtſchet 
(Wrdfls) breit (vom Geſicht). 





Achte oder Pina: 2. Abtheilung. 


pfnechen, ſchnell athmen, keuchen, zweiy. Gl. a. 123, i. 707. 
fnehan, anhelare. 

pfnuchezen, pfuhzen, befonders beym Verhalten des lauten 
Lachens. 
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pfnaͤckeln, riechen, ſtinken. „Das Fleiſch pfnäacklt.“ Da 
pfnäcklt's. | 


pfnaufen, pfnäften, fhnauben, befonders durch die Nafe, wie 
Diele im Schlafe thun; vor Wohlbeleibtheit fchwer athmen, „Als 
er eineft bey nahtliher Well in dem warmen Federbeth pfnaufte,” 
P. Abrah. Der pfnaust wide‘, als wenn 9° do’sticko” wollt. 
„Drum habeus (das Chriftkindlein), daß 8 warm is worn, an- 
pfnaust der Efel und das Rind.” Der Pfnaufer, Pfnaus— 

"ner, Pfnafter, dider, fetter, unbehilfliher Menfh. Henneberg. 
pfnuͤſchen, nleſen; ſchwetz. der Pfnüfel, le rhum). 


Pfnaſten, f. pfnauſen. 
Der Pfnaͤſt, die Luft vom Blafen, zeveüue, angelf. fnäft. „Aus 
dem Blasbalg geht der Pfnait.” Gl.a. 67. 428. 5gı fnaafteot 
anhelat; f. 115, fnes, singultus; fneskezzan singultire. 


pfnotten, pfnosen, durch die Nafe hauchen, fchnauben, befon= 
ders, wenn man den Unwillen über eine Perfon in ihrer Gegeumwart 
zuruͤckzuhalten fucht, und verdruͤßlich fchweiget; fhmollen, pocen. 
„Dalila hält noch eifriger an, endlich zeigt fie einen Verſchmach, 
hängt das Maul, fangt an zu pfnotten, fchauet den Samfon nit 
mehr an,” 9. Abrah, Die Pfnudtgofhen, welhe im Judas 
des P. Abraham I. p. 45 vorfommt, könnte wol, wenn dabey Fein 
Drudfehler ftatt hat, als Stamm: Mutter der fehr befannten 
Pfundgoſchen betrahtet werden. 





Neunte oder Pfra : 2c. Abtheilung. 


Der Pfrag ner, Kleinhaͤndler, (f. Fragnen). 


Der Pfreim, (D.8.) der Reif, gefrorne Feuchtigkeit; vermuthlich 
(wie pfrait von berait) aus bereimen, f. Reim. 

Der Pfriem, wie hchd. Das Prompt. von 1618 hat außerdem 
Pfriem „fürs Haar‘ discriminale, acus crinalis, „für d' 
fhaittl.” durchpfriemen, vrb. 

pfromig, (ihwäb.) fett, von Fett triefend. Der pfromig 
Freytag, der vor Afchermittwoh. Brot. Pfruemd. 

fi) pfrüems’, fich berähmen, prahlen, f. Gramm. 404. 


Die Pfrüemd, prebenda, Wiltmeifter Amberg. Chr. 592. ‚Auf 
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das man nicht ewige Pfrumbden aus dem Allmufen ——— 
opf. Polic. Ord. von 1657. ſ. Pfruend. 


Pfrienen. „Felder mit pfrienen oder tuͤrkiſch Klee beſtellt,“ 
wirzb. Landbau-Tabelle von 1771. 


Die Pfruend, Pfruͤendt, wie hchd. Pfründe, d. h. Nahrungs: 
Mittel, welche vertragmäßig gereicht werden, Praebenda, a. Sp. 
phruonte. Trodne Pfründe, Bier und Brod, (Katharinen 
Burgerfpital in Regensburg). „Aderlosphruent (jwier in den 
tag wein) nnd huhenphruent,‘ MB. XU. 166. ad 1325, 
„Daz fi von aller ir pfruͤmt, di hi zu füeren haben zu ir chloſter 
feinen zol geben fullen,” MB. V. 43. ad 1318. „Herzog Albrecht 
III. gar ayn parmherziger gütiger Herr gab vielen armen Edel: 
leuten dy Hoffpfreuendt,” Wſtr. Btr. IV. 206. „Und Faufft 
ein Pfreindt auf 3 Perfonen in das Klofter Pfaffenwerth im 
Khiemſee,“ heißt es von Herrn Hanfen von Trennbah, dem bayr. 
Dichter aus dem XIV. Jahrh. (in Witr. Hift, Galender 1787. P. 
278.); „wan ihn nit Luft zu des Probſt Tifh zu gen, fo mußt man 
ihm fein Pfriendt, Speiß und Tranf in fein Zimmer geben.‘ 
Kr. Lhdl. XII. 184 befhweren ſich die Pralaten „faſt, wegen der 
Säger und Falkner, die fich bey den Klöftern mit Effen und Trin- 
fen nicht genügen wollen, und fih fait grob halten, und die 
Pfründt, fo gewöhnlid die geiftlihen Perfonen bey den Gottes— 
haufern in Wein, Fleiſch und Fifhen zu gut nehmen, daran wollen 
fie nicht genügig fepn.’ Die Hirtenpfrüend, (Nürnb.), Ber: 
trag an Getreid, Eyern, den der Hirt von den Gemeindegliedern 
zieht. Auf dent Lande heißt Pfruͤend befonders die Nahrung 
von Seite der Kinder, welche fih Eltern ausbedingen, wenn fie den: 
felben das Hauswefen übergeben, oder wie man fagt, in den Austrag 
fommen, wo man fie dann Austrägler oder Pfriendner nennt. 
Auf die Pfrüend ften, das Hauswefen übergeben, ein Pfründ: 
ner werden. Aufder Pfrüend feyn bey Jemand, vertrag: 
mäßig von jemand ernährt werden. Einpfrüenden Einen, ihn 
in den Genuß einer Pfründe ſetzen. verpfrüenden Einen, ihn 
durch vertragmäßige Reichniffe erhalten, ernähren; ihn abpfruͤen— 
den, wenn dieß bis zu feinem Tode geſchieht. (Otfr. II. 4, &. 
pruonton). 


pfreng, gepfreng, adj. eng, drang. pfrengen, in die Enge 
bringen, durch etwas enges preffen; drüden, befchweren. „Die 
Schlange pfrengt ſich zwifhen Steine und ftreift ihre Haut ab. 
Die Schuh pfrengen mid.” „Damit Fainer auß der Ordnung 
ginng, fondern hart gepfrengt bey jrem Fanli bliben,“ uti cum 
signis frequentes incederent,” D, y, Plieningen Jugurtha 45. fig. 
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Fabius (eunctator) pfrengt den Hanibal mehr, dann wann er fi 
mit im gefchlagen bett,’ Avı Chr. „Daz ir fi vmb folich voderung 
furbaz nimmer mer irret noch pfrenget,’ MB.-III. 200, ad ı3ı5, 
„Ihſus ain wyte des gepfrengten gaiſtes.“ „Wann ich wird 
dazu gepfrenget von miner durftigkait .. „Pfrenger der ar: 
men,’ Ms.v. 1447. Die Pfrengmusß, bie yfrangfal, pfrand: 
fal, die Befchwerung, Nötbhigung, MB. IX, 123. 8 ‚au. XXIV. 
432. Mederer Ingolftadt 30, 


pfropfen, ı) wie hehd., alſo inserere. Doch * man im gemei⸗ 
nen Leben oͤfter pelzen; in Bezug auf Gefäße, ftopfeln. Der 
Pfropf, ſchon gl. i. 653 phrofa, propago;. a. 685. fropfrig, 
surculus.- In Bezug auf, Gefäße tft vollsübliher: Stopfel, 
Zapfen. ..2) Muͤrnb. Hsk), Einem einen: BRRDRHRER Stoß 
(Pfropf) beybringen. , 


pfrait (pfraot), (D.Salz.) (nah Gramm. 404, durch die Aus: 
fprahe aus beratt, bereit, fertig, entitanden). Bist scho’ pfraod 
mit der Arbet? phraif, paratus, Voc. v. 1429. 
Der Pfreiter, ft. Bereiter, Gem. Reg. Chr. IV. 437. 





Zebnte oder Pla— x.Abtheiluns, 
b. i 
Woͤrter, deren Stammſylbe mit der Conſonantenver⸗ 
bindung Pl anfängt. 


Die Plahen, Stud grober Leinwand, T. Blah-en. 


pladen. „So baters Glasl, wie ein Bauernfünfer aufn Tiſch hin 
plackt,“ Eipeldauer Brief. (f. Adelung 3 pladen). 

Die Plid, plica? Inder a°. 1514 gefhehnen Vidimierung der alten 
Srepheitbriefe heißt es beym »24ten, »2dten, 26ten, 29ten Briefe 
„auf der plid des briefs der Lindn feitn ſtet gefchriben ...“ 


Das Plictri, (Hdd) Weſtr. Gloſſ.), abgeſchmacktes Blendwerk. „blic- 

trum, plietrum, jeſt von pier, spuma cervisie, Voc. v. 1482. 
„Daß die ghadige Frau fein Blittri geglaubt hat. „..” „Utrum 

_ terminus Blicetri sit significativus, fieh in der alten Jeſuiten 
Philoſophie.“ „Da die Möndisarmnth ohnehin nur ein Blictrik 
iſt.“ A. v. Buchers. ſ. W. 11.488. III. 23. 
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leur, plodern, a) plaudern. . „Ein vornehme Dama hatte 
ein abgerichte Alitern, welche fehr lächerlich ſchwaͤtzen fonnte, unnd 
gar vil Sachen diefer teutfhe Papperl nachbloderte,“ P. Abrah. 
„blodern, convolvere verba, erepare,“ Prompt. v. 1618. Der 
Ploderer, die Plodern, (um Paſſau), der Schwäger, die Schwä- 
Berin. plöderig, (Pinzgau), beredt, plauderhaft. 

Das Plauderment, Ploderament, die Plauderey. „Hätte ber 
Adam, während die Eva ihr Plauderment verbraht hat, im 
Paradies die Fenfterfcheiben gezählt: fo wären * * alle — 
beyſammen,“ A. Buchers ſ. W. IV: 104. 

„Pleuder.“ „Feuerkugeln aus Pleudern oder Bälern ober Sälin- 
gen werffen,“ Fwrb. Ms. v. 1591. Mermuthlih was Bleide, 
a. Sp. blida; tormentum. „St 'warffen an die mauer mit irem 
bleven ſtain,“ heißt es in den Ing. Reimen v. 1562, 

plodern, pludern, von Kleidern, nicht anfchliefen, Falten werfen. 

De Hosn habm sunst plodoſn müossn, | 
A'bar iatz ligns @, 
Däs 3° Flohh käm one Bärzn u 
A'daem ‚schöpfs ka. Volkslied: der Calender. 
ploderhoſen, Pluderhofen, weite faltige Beinkleider, wie 
ſie ehmals uͤblich waren. Noch werden ſie von den Bauern in der 
Gegend von Eger getragen. poln. pladry. fih auf:plodern, 
(nordfränf.), von Kindern, fih von der Dede, Hülle frey machen. 
Schneegeplöder, ft. Geftöber, Galender von 1668, f.a. plau— 
dern, und vrgl. blöd, und das alte ploden dissolvere, gl. a. 
260, 233, 
pludern, flattern mit muͤhſamem Flügelfchlage, einen Laut von fi 
geben, wie eine Ftüffigkeit beym Ausgießen aus einem’ engmündi- 
gen Gefhirre. Der Pluderer, a);ein folher Laut, 2) Geſchirr 
mit großem Bauch und engem Halſe, f. a. plodern und plettern. 





— Plampel, Plempel, ſchlechtes Bier, ſchlechtes Getraͤnk. 
| „Sp wenig gute Gelfter 
Macht das erft Plempelbier, 
Sp wenig kann ein Falter 
Auch beym Malvafler 
Zlerlih die Harppfen ſchlagen,“ Balde Lob der Ma: 
gern. (f. Lampel). plempyeln, plempern, viel und oft 
trinfen. verplempern, f. Abelung v erplaͤmpern. 


Der Plumpf, Plumps, ı) der Schall von etwas, das hoch herab 
und breit auffällt. plumpfen, pflumpfen, breit und mit 
dumpfem Schall auffallen, 2) der Theil des Eheverlobniſſes oder der 
Stuhlfeſte, welcher bey wohlbefestem Tiſche begangen wird. 
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„Das war jr Schend, Plumpf und Stulfeft,’’ Avent. Chr. 32. 
„Kindlmal und Plumpf,“ Kr. &hdl. XIII. 144. 145. 


Der Plan, (Franken) Plaß im Dorfe, wo Im Freven getanzt 2c.. 
wird, cfr. Plaß. „Die jungen Baume werden zum Planzeihen 
bey Kirchweihen gebraucht,’ wirzb. Verbot von 1787, junge Wald: 
baume abzubauen. | 

Die Plan (Pla), Legeplas In der Scheune oberhalb des Viertels 
oder der Banfe; oberer Boden, auf den das eingebrachte Getreide, 
Heu ıc. gelegt wird. „Gatharina N. zeigt an, daß fie ab einer 
Plan ein Ripp abgefallen,”’ Aufkircher Mirafel. Die Obplan, 
die oberfte Heulege, 

Der Planet, wie hchd. NA. Einem die Planeten lefen, 
ı) Gayreuth. PoliceyOrd. Voc. v. 1618) ihm die Natlvität ftellen, 
wahrfagen. „So man dir (Unkeufher) die Planeten. .lefen 
follte, fo müfte man von der Venus anfangen,’ P. Abrah. 2) ihm 
Verweiſe geben. 


Der Plunder, (ehmals überhaupt, und hie und da noch jest, im gu. 
ten Sinne gebräuchlich), 1) das Gepäde, die Habfeligkfeiten. „Plun- 
der, supellex,“ Prompt. v. 1618, „Bagage, Plunder, impe- 
dimenta, sarcinae,“ Onom. v. 1735. „Maulefel, Roß und Bin, 
fo mit Plunder geladen,’ „Ließ alda fein Plunder und Droß,“ 
Avent. Ehr. DerPlunderwagen, Wagen mit Gepäd, Bagage: 
Magen. Inter den Befhwerdepunften des Landtages von 1579 kom⸗ 
men auch die Plunderwägen vor, bie vom Hofe, auf Reiſen, 
in großer Anzahl nachgeführt wurden. Namentlich wird unter die— 
fem Ausdrude hie und da der anderswo fogenannte Kammer: 
oder Kuchelwagen einer Braut verfianden. 2) das Fortziehen 
mit Sad und Pad. „Ein leichter Plunder in die Hol hinunder, 
facilis descensus Averni.‘“ P. Abrah. 

plündern, ı) (Gebirg), mit Gepäd und Habfeligkeiten fortzie- 
ben, ausziehen aus einer Wohnung. Er hat in das und das 
Haus geplündert, fit dahin gezogen. 2) wie hchd. Auch diefes 
plündern (Sackmann madhen, saccager) mag ald urfprünglicher 
Soldatenausdrud das fpatere Gehäffige erft im Munde des Bürgers 
und Bauers erhalten haben. geplünderte Pfleg-Gerichte 
nannte man folde, in denen die bedeutendften Unterthanen, ja 
ganze Hofmarken der landegfürftlihden Gerichtsbarkeit entzogen, und 
— die von adelichen Privaten geſtellt waren. Hazzi Statiſt. II. 

27. 


Die Planken (Planka’, Plankng), Zaun oder Verſchlag von Bret—⸗ 
tern. Die Plankfenfäulen (Planko’säln), der hölzerne Ständer 
GOfahl), an welchem in einem Bretter-Zaun die Bretter befeftigt 
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werden. planken, einplanken, einſchließen, beſonders mit 
einer Wand, einem Zaun von Brettern. „Circumvallaverunt pa- 
lis peracutis ligneis quod in vulgari planfen dicitur.“ Chron. 
Mattfee bey 8. Hübner. Munire, beplanfen, Voc. dv. 1419, 
„Belegern, beplanfen,’ Voc.v, 1482. Vrgl. planca, fpan. 
plancha, franz. planche, niederfähf. Planfe, ſchwed. planka 
für Brett. 

planken, (Baur) ſchwaͤtzen, ausplaudern. Die Planf, Perfon, 
die gerne ausplaudert, Plaudertafche. f. plenfeln u. plantfchen. 

plenfeln, ») wiederholt erklingen, oder erfchallen machen, beſon— 
ders: wiederholt, und ohne Zweck fchlefen, (Adelung, pladen), 
L.R. v. 1616. f. 776. 2) fchleudern, werfen, treffen. (efr. Ulphilas: 
uspliggwan, cacdere. Partic. usblagg). „Wie die Menger 
in der Faßnacht den Jadel oder einen Hund zu fhusen, hin und wie- 
der zu werfen, zu blendlen und zu peinigen pflegen,“ Albertins 
Gusman p. 94. 3) mit dem Plenkel dreſchen. 

Der Plenkel, ı) der Schwengel in einer Glode. „Der Plen: 
kel in der Probftenglode im St. Martinsthurm zu Landshut wiegt 
14°/, Gent. Meidinger p. 143. 2) D.8. ein 3°/. Schuh langer Cy— 

"Linder vom Durchmeſſer der gewöhnlihen Drifhel. An dem einen 
Ende deflelben iſt ein eben fo langer, ohngefaͤhr wie eine Pflugfterze 

. gebogener Stiel unbeweglich feſtgemacht. Beym Drefhen mit diefem 
Plenkel bleibt Fein Streich ohne Wirkung, was beym Drefchen mit 
der gewöhnlichen Flegeldrifchel fo haufig der Fall iſt, (Baur). f. 
Bengeln. 


auspläntern eine Waldung, einzelweife, ohne Plan und Orb: 
nung darinn. Holz hauen. „Vermeidet das Auspläntern und 

: Auspläßen eurer Waldungen,“ Bauernztg. 1819. Nr. 34. (efr. engl. 
tv blander). 

Der Plenten, Gebirg), ı) Muß aus Buchweizenmehl, ital. polenta. 
2) Buchwelzen, polygonum —— 


plantfchen etwas, es ausplaudern. Die Plantſch, Plauder: 
taſche, die Plantſcherey. f. planken. 

Die Plantſchen Golds, Silbers ıc. palacra, lamina, argentum 
pastillatum ‚* Prompt, v. 1618. ſpan. la plancha. 

Die Plunzen, ı) Wurft von Blut und Spedfiüdhen; MWurft, deren 
inhalt Hauptfählic aus Blut beſteht; Schweinsmagen mit Blut ge- 

- füllt. „Wie Plunzn, wo alles drinn durcheinander gſchnitten iſt,“ 
Gipeldauer. „Hab mar 3 Plunzn ’kaflt, de hät mi säkrisch 
zrafft, 10. Molkölied. „Er ift ein lautere Plung, homo 
mollis, ignavus,‘* Prompt. v. 1618. 2) verächtlih: Weibsperfon. 
plunzet, adj. fchlapp, fchwerfällig. Vrgl. des — blonen 
(ſtrotzen) nach Gramm. — 

Der 
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Der Plunzer, (Megensburg) Steinflaſche zu Bier ic. ſ. Plußer. 


Der Plappharter, Plapbart, Plappert, ein ehmaliger, ur—⸗ 
ſpruͤnglich ausländifher Diepfenning oder Groſch. Es galt ir Bar: 
ern „ain allter Plapphbarter oder bebeimifher Groß” 
a0, 1448 — 1460, ” dn. ſchwarz, (Kr. Lhdl. III. 310, Kori Mz. R. 
1. 74); a°. 1487, der gute Plapbart, ı0 dn., der Kreuz— 
plaphart, 9 «An. ſchwarz, (Kr. Lhol. VIII. 511); a®. 1506 (Lori 
Mz. R. I. f. 109. 104. 113) berechnet fih der neu behamiſch 
Plaphart, der 2'/, Kreuzer gilt, zu 894/45; du. ſchwarz; der 
Kreug:Plapbart, Kreuzerplaphart u 10 dn. fihwarz; 
der geſtempft bebaimifch, der beſte, der mittere und ber 
leßer, zu 10'/.dn. ſchwarz; der Beheimiich in der Gemein 
(96 Stuͤct aus 8'/, Loth a gl. fein Silber) zu 9°%/5, dn. ſchwarz; 
der Mavlander Schlangen: Plaphart zu ı0t/, dn. fhwarz; 
der Groffen:- (Grofhen-) Plaphbart mir dem Stock und Kreuz, 
item der Pern fand Bincentn zu To dn. ſchwarz; a°. 1533, 
(2ort ibid. f. 166) hat man Plapharte zu 3 Kreuzern; a9. 1539, 
(2ori ibid. f. 217) fommen Muͤnchner, Salzburger, Regenfpurger 
und Montforter Plapharte vor, 94 Städt aus 7 Loth 3 Ni. 
3 dn. fein Silber geprägt; a”. 15442 (Vori ihid. 225) follen 25 
franfifh Zehner oder Rappen: Plapbarte 15 Baßen ‘gelten. 
„Bruder Tetzel ſchry: alsbald der Plappert in der Truhen Flüng, 
von ſtund au führ de Scel gen Himmel,’ Avent. Chron. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Blappart, tres eruciferi;‘* das Onom. 
v. 1735, „Blappert dipondius, valor est IT. assium.“ 

Der Plerren, breite, anderöfärbige Stelle au einer Fläche, befon« 
ders an ber menfhlihen Haut, ſie mag num von einer Merlegung 
berrühren oder nicht. f. Klärren. 

Die Plerr, dag Geplerr, Mebel vor den Augen, Dunfelheit, 
Machtnebel, la berlue, il barlume. „Praestigiae, pler vor den 

augen,’ Avent. Sram. 1517. „Dem gemeinen Volt nıögen die 
Minh nnd Pfaffen wol ein Geplerr vor den augen machen,‘ 
Avent. Chr. „Den Reinden ein gefpenjt oder Plärr machen vor 
den Augen, wo wenig Geſchüßtz it, daß fie vermeinen, es fen vill 
vorhanden,” Fwrbch. vw. 1591. „Siehſt du's denn nicht, ich glauk, 
du hafi die Plecr. Der Teufel macht ihnen ein eltles Plerr 
vor die Angen,“ Selpamer. (efr. to blear the fight, das Geficht 
verdunfeln).. Das Vor. v, 1,29 bat: „Assistere, pepſtaun, plar: 
ren, gaffen.“ 


L 2 
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Der Plaus, ı) der Applaus. Wird gewöhnlich ironiſch genommen, 
alfo, verfpottended Loben, Lachen, Klatihen, Zifhen. @inem on 
Plaus machen. Der Käufer vdlegt dem, der ihm eine Waare viel 

Erhmelle’s Manerifehet Woͤrter brch. n 
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zu theuer, der Verkaͤufer dem, der ihm dafür auffallend wenig bies 
tet, einen Plaus zu mahen. „Ihr feld ein Narr mit euren 
Haus, ed macht Öng jederman >’n Plaus .. .“ „Ridebo et ego 
et subsannabo, mit beiden Handen will ih zufammenfchlagen und 
euh einen Plaus machen,“ A. Bucher. 2) Lärm, Gerede 
überhaupt. „Wenns täglich grad fo Kirchtag wär, fo habns ein 
Plaus.’ „Das wär dein Ned, das wär dein Plaus..’ Bucher. 


Der Plaͤſch, Lahn, zu dünnem Blech geplatteter Gold-, Silber: ober 
Mefling- Draht. 


Das Platt, Muͤrnb. Hsl.), Teller, flahe Schüffel, le plat. 

Die Platten, ı) nadte, leere Bodenflähe. „Platten und leere 
Pas’ im Wald. „Kohl:platten,” wo Kohlen gebrannt wer: 
den, wirzb. Verord. v. 1668. ı721. Die Platten am menfd- 
lihen Haupte, der obere Theil deffelben, die Scheitel, der Wirbel. 
Auf da“ Platt'n tuats mo* we, auf 'Platt'n is s ma“ gfälln; 
befonders eine gefhorene Platte, wie die bey Eath. Geiftlichen. 
RU. dem Pfarrer die Platten fheren, ihn am Zehend 
verfürzen. Sp. W. D- Hall is mit Pfaffo’plattl’n pflastoſft. Wol 
von der Farbe des Dberkopfes find benannt: das Rothplaͤtthein 
(Roudplättl), der Rothhänfling, linaria rubra L.; das Schwarz⸗ 
plättlein (Schwarzplattl), eine Art Linaria, die häufig in Kaͤ— 
figen gehalten wird. 2) plattes Stüd Stein, Metall, die Platte. 
„Das kain Stain (aus dem Ader) mer geprohen wert, ban es 
wär, ob es ſich begab ungevarlih, wan man darinne adert, ob ain 
plat (Steinplatte?) irret oder enget, die mag man wol heraus 
prechen mit ainer eifen Stangen,’ MB. X. 191. Das Plätte 
Leim (Plättl), lahes Steinchen. plätteln (plattIn), mit fla 
hen Steinen nad einem Biel werfen. Diefes, der Stars ge: 
nannt, iſt irgend ein zum Umwerfen aufgeftellter Gegenftand, auf 
deffen obere Flähe die von den Spielern eingefegten Pfenninge x. 
gelegt werden. Wer den Starz ummitrft, gewinnt alle diejenigen 
Pfenninge, die, mit der Kehrfeite nad oben, am Boden zu Liegen 
gefommen find. Das Prompt. v. 1618, hat: Platten ſchle— 
Bent, petere scopum jaciendis lapidibus; dag Onom. von 1735: 
„Schieß-Blatten, discus lusorius.“ Die Stirnplatten. 
In einem Theil von Franken und der D.Pfalz ziehen die Ochfen nicht 
je zwey an einem gemeinfhaftlihen Joh, fondern jeder fchiebt für 
ſich mittels einer Art Bogen oder Platte, die ihm an ber Stirn an: 
gelegt und durd Stride mit der Laft verbunden iſt. Steift gewöhn: 
‚lich mit Kupferbleh befchlagen, und wird fehr fauber gehalten. In 
Oberbayern ziehen die Ochſen mit den Vorderbügen, indem man ih: 
nen eine Art Kumete anlegt, wie den Pferden. 

Die Plätten, platte Schiff. Die Poftplätten, Art Zahtiaiff 
auf der Donau. Die Spisplätten, (Lori Brg.R.) breites 
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Salzſchiff, mit ebenem Boden und ſpitzem Vordertheil. Die 
Stockplaͤtten, Urfarplätten, die Fähre. 

Das Plätti, (im Scherz), Geld. Iez zaäln s’ brav Burgunde‘ Wei” 
und gebm no’ Blätti dra”. Lied, das alte Teitament. Der hät 
kas Pletti. Vermuthlich von dem placic, zaplatit, (bezahlen), za- 
plata (Bezahlung) der flawonifhen oder polnifhen Soldaten hergenom⸗ 
men. Indeſſen dürfte diefes platit wie das fpanifche plata (Silber), 
auf Platte zurüdzuführen feyn, in welcher Form die edlen Me: 
talle zuerft ald Geld erfhienen. Auch das ital. piastra (Plafter) ge: 
hört wol dahin. \ 

Platenigen, Plateniglen, (Gebirg), die Schlüffelblume, primula. 

plettern (pledo'n), wiederholt fchlagen mit etwas Breitem, befon- 
ders mit der flahen Hand. Einen ab- durch- her: pledo'n. Das 
Huhn, die Gans pledo’t fi) (dur wiederholte Flügelfchläge) aus. 
efr. pludern, Pflote, pflaͤtſchen. 

Der Pletterer, Pfletterer, (Merdenfeld), Schimpfbenennung 
eines unreinlihen Menfhen. f.pflätfch. Die Pflettern, (Mies), 
die Diarrhoe. 

Die Ploten, Pfloten, Pflotfhen, unformlihe, breite Hand, 
Pfote. 


Der Platschäri (v / u), Hut mit großen, breiten Raͤndern; vers 
nn jeder Hut. Die Plätschär'n (v-), unförmlich breite 

ade. 

plagen, Ausdrud für den Schall bey einer plößlichen Vewegung, und 
für diefe felbft. Schlagen, daß es plast, (Schweinfurt). „Hier⸗ 
auf plaste N. gen Boden,” 9. Gansler. „Umb dieſelbige Seit 
plaset über die Donaum Chiniva oder Chneph König der Goten. 
Seine Nitter und Knecht plakten in die Feind. Da das die 
Bayern erfahen, brachen fie auff auß jrer Wagenburg, plasten 
die Römer an.”  „Unerfarne ungeniete Leut plaßen alle Ding 
lederlih an.” „Der Teufel tft des öberften himmliſchen Kalfers 
Scherg, Anplasger, Hender und Zühtiger.’ Av. Chr. Der Pla, 
Plager(Franfen), 1) der Knall; 2) Schlag, befonders aufden Hintern, 
als ehmalige Schulftrafe.. Der Plasriemen, Dchfenziemer. 
fürpläsig, adj. voreilig, uͤberellt. „Seyd nicht fürplägig mit 
Worten,‘ Gem. Reg. Chr. III: 816. 

Der Plas (Pläaz), wie hehd.; in opf. frank. Dörfern namentlich der 
Platz oder Plan zum Tanzen unter freyem Himmel, Dorfplaß, wo 
der Maybaum fteht; der Tanz felbft. Den Platz auffüeren, am 
Kirchweihfeſt u. drgl. In feyerlihem Zug fi auf den Tanzplatz be: 
geben. Die Platzburſchen, Platzmaidlein ſind beſonders er⸗ 
waͤhlte und geputzte Tänzer und Tänzerinnen. Der Platzkauf— 
fer, ber von der Gemeinde-Obrigkeit den Plaß, d. h. die Erlaub: 
niß, auf dem Dorfplag zu tanzen, erfauft hat. Der Plazmal⸗ 
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ſter, der von den jungen Burſchen als ſolcher aus ihrem Mittel er- 
wählt ift, regelt und ordnet den Tanz, holt die Mädchen ins Wirths⸗ 
haus, wirbt Tänzer ıc. Am Tag nad dem Tanz ſammelt er im 
Dorfe das Tanzgeld, Kuchen u. drgl., wobey ihn feine Gehilfen, 
bie zwey Platzknechte und die (3) Mufitanten begleiten, die in 
jedem Haufe drey Nalhen auffpielen. Nach Hübner wurde eh— 
mals auch im Salzburger Gebirg der Vortaͤnzer bey Hochzeiten 
Plapmaifter genannt. In einer Münchner Urk. v. 1433 (Wſtr. 
Btr. VI. 184) heißt es: Ez fol aulich nu hinfür ewigclihen der zich— 
tiger noch niemandt anndr Eheinen play haben noch aufwerffen weder 
in der Statt noch aufferthalb in der Statt Burdhfrid weder in far: 
merdhten noch foft ze anndern Zeittn in Ehein weis.” Iſt hier viel: 
leiht ein Platz für Hazardfpiele zu verftehen, welche zu halten eh— 
mals dem Scarfrichter erlaubt war? Ein Tanzplatz wol kaum. 
Hieher vielleicht auch die Stelle: Es find auch all pläß auf trud- 
chem land verboten. Traunſteiner Frevbrief in Weitenrieders Glof- 
far. p-XXX. (cfr. „amphiteatrum, lauben oder placzen,“ Voc. v. 
1445). | 

Der Plas, Pläsen, ein flaher Kuhen, Fladen, (poln, placek, 
placka), der Ayerplaß. Das Pläslein (Pletzl), namentlich: 
eine Art Semmel, weldhe oben gefalzen und platt ift. 

Der Ples, der Pletzen (Pletz’n), bünnes Ding oder Stüd von el: 
nem Ding, led. a) ” Pletz’n von einem Nettig, einer Rübe, 
einem Apfel u. dral., ein Schnitthen. b) 9 Pletz’'n, Scyorf= oder 
anderer Fleck auf der Haut. „Ples aufm Haupt, area,‘ Prompt. 
von 1618, e) befonders ein Fleck Tuches, Zeuged; plat-s, Ul- 
philas Matth. 9. 16, Zurißinue. Gl. i. 597 plez tuoches. gl. a. 
116, i. 479. 0. 77. ple330, assumentum, pitacium, scheda. 

pletzen (pletz’n, Einen Fleck Plettzen) auf ein Kleid plesgen, 
fegen, fliden, (auch flichen it von Fled). „Den Fleck nebens 
Loch plesgen.” Einen Bäum, einen Rettiganplesgen, ein plat: 
tes Stüd davon weg ſchneiden, hauen ıc. Fig. Einen anplegen, 
(fhwäb.), ihm etwas weiß machen, cfr. gl.a. 5. 33. 0. 63. jefami: 
neblezzare compilator. Am Wigalois, Werd 4613 iſt „ein boum 
uf einen anger gebletzet,“ (wird wol heißen follen gebelßet). 
plitzlich, urplitzlich, plößlid. Altötting. Hiſtorl v. 1698. cfr. 
blitz ſchnell. 
Die Plopen, Muͤrnb.), kurzer, breiter Saͤbel; veraͤchtlich, jeder 
Saͤbel. 

plotzen, (ſhwab.), Butter ausruͤhren. 

Plotzen, (7) „Item ain Centen Plotzen gibt ain Plotzen. Der 
Zoll zu Altenmarkt a°. 1450, MB. U. 257. 

Der Pluger, der Kürbis, die Melone, (melo, pluczer, Voc. v, 
1445); ausgehölter Kürbis, der als Flafhe dient, fpan. calabaza; 
fteinene Flaſche, wie die von Selters und ähnliche. „Die habn fih 
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ein Plutzer Bier geben laſſen,“ Eigeldauer Br. Plußer: 
Waßer, Mineral: Waffer in (Selterfer u. drgl.) Krügen. 





Eilfte oder Pra⸗-xc. Abtheilung, 
P 


Woͤrter, deren Stammfplbe mit der Conſonantverbin⸗ 
dung Pr anfängt. 


Das Prä, der Vorzug, (prae aliis). (Pinzgau) ein Praraufer, 
ein vorzügliher NRaufer. Das Prä haben. „Scaldsnarren 
und Fuhsfhwänzer, die haben bey Hof das Praͤ,“ Moſcheroſch. 
„Dan es gehe ein folhes Iamendiern yber S. durdl. Armada unnd 
zumahl die Häubter, darunder der Obrift Grotte das Prä habe, 
Denkwuͤrdigkeiten den 30 jährigen Krieg betr., Weſtent. Btr. VII. 
150, 

Der Prei:el, Prei:ol, Pri-ol; die Preizelin, Prio-lin, 
(4. Spy.) der Prior, die Priorin einer geiſtlichen Gemeinde. „herre 
Shunrat der preiol,“ Chr. B. II. 61. „Ein fedeu prepyelin, 
priolin,” MB. XVII. 288. 

Der Preuer, der Heimpreuer, Hantprevyer, (d. &.) eine 
Klaffe von Arbeitern in den ob.pfälzifhan Hammerfhmieden. „Ei: 
nem Heimpreuer, der ein ganze Schin wärdt,‘ Kork BrgR. 
p- 68. „Dem Heimpreuer der Kolen darſchuͤtt,“ ibid. „Es 
ift auch ein veder Hantpreyer follihen Deucel allen zu zal: 
chen ſchuldig,“ ibid. p. 77. 


Die Prob (Pro’), wie hchd. Probe. Es (d.h. des Dinged, Gramm. 
7238) Prob haben, in demfelben bewährt erfunden werden, fepn. 
es Prob mahen, deffen Probe mahen, darüber den Bewels 
führen. Käst mo“ *s Pro’ mach?’, das I 's ta ha’? ſich pres 
ben, D.2. ſich erproben, os häd si ’probt.Die Probier, die Probe, 


Der Pröbſt, wie hchd. (a.Sp. probeft, provoft, vom lat. prae- 
positus). Der Holz-Proͤbſt, Holzauffeher, Mandat v. 1730, 
Der Kaften:Pröbft, Aufgeftellter über den Landesfürftlichen 
Getreidfaften, Kr. Lhdl. XI. 457. Der Kirch-Pröbſt oder Zech— 
Yröbit, Glied einer Kirchengemeinde, dem die Auffiht über dag 
Bermögen der Kirche anvertraut ift. L.R. v. 1616, f. 490. Der 
Siechenproͤbſt, Auffeher eines Siehenhanfes. Der Wein 
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Pröbft, Auffeher über den Weinbau (um DENN: Ldtg. von 
1515. p. 73. 


prähen, präden, prägen. „Munz preckhen,“ Hunde Stb. II. 


405. Das Gepraͤch, Gepraͤcht, Prädht (Prächt), das Ge: 
präge. „Pfenning mit dem Praekch, daz fi ietzunt habent,“ 


Rled 900. „Das Gepräd nicht verändern,’ Lori Mz.R. I. 19. 


22. „Das Praͤcht gebrecht und ergraben,“ Vidimierung von 
1514 der alten Freiheitsbriefe. (Gl. a. 71. kibrachun caelaturis, 
404. Eaprahtaz sculptum, celatum; i.84 fapräcit impressa; 


722. 899. 908 Fiprahtiu ıc. signata u) Hiehet Fann gehö: 


ren der Ausdrud Bradwerffen (Braggwerffo’), für ein Kinder: 
fpiel, woben ein Pfenning ober eine Münze von den Spielenden 
der Reihe nad) gegen eine Wand geworfen, und wenn fie fo fällt, 
daß die Kehrfeite aufwärts fieht, dem MWerfenden zu Thelil wird, 


Die Practik, Prattig, Pratti, Prätti, Pratteng, der Galender; 


eigentlich, der hundertiährige, die Practica. 


Die Predig (Predi’), Predigt, (a.Sp. prediga, pribige). Der 


Predigftuel, die Kanzel. 


profitieren, ı) (4. ©p.), von der Lehrkanzel herab vortragen, 


profiteri, wie heutzutage docieren, von docere. Bon profiteri 


‚der Professor, wie von docere der Doctor. „Aventinus hat In 


Wien die gelehrten Leut als Conrad Geltes, Johann Stabius, Joh. 
Cuſpinianus ıc, nicht allein profitiern gehört, fondern aud) de: 
ren Freundfchaft zu befommen ſich befliſſen,“ Aventins Leben. 2) 
daß franz. profiter. 3) Ausfprade von providieren (providere).- 


Der Pruͤgel, wie hchd.; — aber jeder von den Theilen, in 


welche ein Baumaſt zu Brennholz gehauen worden. Ein Stoͤß, 
ein Fueder Prügel. Prügel richten, fie ordentlich auf 


ſchichten. 2) (zwiſchen Inn und Salzach) ein abgehauener, ent: 


afteter, wohl aud abgefchalter Baumftamm , wie fie aus den Wal: 
dungen des Dberlandes In Form von Flößen herabgeführt werden. 
Sie dienen als Bauholz oder um zu Brettern gefägt zu werden. 
3) far weltwärts, rundes Drittel:, Viertel-ꝛc. Std eines fol: 
hen Baumftammes, das auf Flüßen fortgeſchwemmt (getriften 
wird, Tölzer-Prügel. 4) Stange grob gefchmiedetes Eifen 
(um Verfauf). Flurl. 138. Der Schieß-Pruͤgel, im Nuͤrnb. 
Zeughaus beficht (nah Trudenbrod) aus einem dien hölzernen 
Stod, in welhem vier eiferne Läufe befeftigt find, um mit Lunten 
abgefeuert zu werden. Verähtlih nennt man jedes Feuergewehr 
einen Schieß— Pruͤgel. Nach der Fronlelchn. Proceſ. Ordn. 


Preim Prim Pramft Prang 345 


v. 1580 hat der Ritter St. Georg „I verfilberten Kiresbrigl 
mit ainem roten creutz,“ Weſtenr. Btr. V. 172, | 
prügeln, ı) wie bhd. 2) Hunde prügeln, ihnen einen Prü- 
gel anhängen, Es wurde a°. 1493 dem Landmann genddiglich ges 
ftattet, mittels eines Hundes das herrfchaftlihe Wildpret abzuweh— 
ren, dod mußte er diefen jährlih, vom Auffahrtstag bis St. Jo— 
hannstag zu Sunnwenden, prügeln, damit er den Kälbern nicht 
Schaden thue,“ Kr. Lhdl. IX. 239. Ltg. v. 1579. vrgl. Samml. 
wirzb. Verord. I. 216. 226. 658, 3) Brüden, Wege ıc. prügeln, 
oder ausprägeln fie mit Stammftäden, Alten, Kmütteln oder 
Prügeln belegen. Die Prügelbrud, der Prügelweg. 


Die Preim, Prim, (d.©p.) prima horarum canonicarum, 6 Uhr 
Morgens, „Nah derPreim, under der Preim,“ MB.XVII. 
314. 446. ad 1412, 1447. f. Non, 

Die Primiz, Priminz (v-), primitiae, nämlich das erite Meß: 
opfer eines neugeweihten katholiſchen Priefters, der in diefer Bezie— 
bung Primiziant heißt. 


Der Pramft, (Lori BrgR.) Seite der Saljpfanne. (Ranft?). 

Die Prims, Primbs, Primbften, ı) O.L. die Binfe, Geebinfe. 
Sie werden zu Streu für das Vieh gemäht. (Schlierfee). „Gute 
Seegräferen als Prims-, Sachrangeẽ, Rohr⸗ uud Katzenzagel-Kraut, 
Materialien v. 1782. p. 76. 2) in der Adelholzer Badbeſchr. p 
61, 86 find die Primbßen gepülverte Badſteine. 


prangen, ı) gefhmüdt, geziert ſeyn, befonders bey feyerlihen Ans 
läffen, Hocdzeiten, beym Herabfapren mit dem Vieh von den Als 
pen, (f. Baders Reife I. p. 38. Sammler für Tyrol IL. 1. p. 91. 
Avent. Chr. v. 1566 f. 460). Wird vorzüglihd von den Mädchen 
gefagt, welde, mit dem jungfräulihen Kranz (dem Kral’) und als 
lerley Blumen und Bändern gesiert, die Fronleihnams - Proceffion 
begleiten. Der Prangtag, Prangertag, der Fronleichnams— 
Tag. Pranggras, Mohritengel, Schilf, vermuthlich weil in ei: 
nigen Gegenden am Prangtag die Gaflen, durch welche die Pro— 
cefion geht, damit beftreut werden. Man vergleiche das franz. 
joncher von den jones, welche bey Zeflen geftreut wurden. 2) 
Muͤrnb. Hsl.) von Kindbetterinnen: die legte Woche über, Beſuche 
Prangvifiten) annehmen. Prangt fie fhon, nimmt fie 
ſhon Wochenbefuhe an. 3) prangen, prangezen, ptang- 
fen, fi zieren (im übeln Siune), aus Ziererey nicht zugreifen, 
nicht vorwärts fommen ıc. „Einen Pranger chen,” vor der 
Mahlzeit etwas effen, um während derfelben ſich zieren zu koͤnnen, 
Heniſch. Der Prangß, DPF. Ziererey, unnöthige Geremonie. 


344 j Prinz Preß 
praänkiſch. „Nit ſtolz vbermuͤtig und praͤnkiſch,“ H. Sache. 
Das Voc. v. 1419 hat! mediastinus, ein pranger (2). 


— — — — — — 


Dad Pränitt, ſ. Bremſtal. 





Der Prinz, 1) wie hchd. Der Thurnerprinz, In den bapyriſchen 
Städtchen, der Prinzipal oder Dirigend ber Stadtmufifanten, wel: 
die gewöhnlib Thurner genannt werden, weil fie zu gewiſſen 
Zeiten und bey gewiſſen Feverlichkeiten fib vom Thurme herab mit 
Blafen hören laſſen. efr. Wiltmeifter Amıb. Chr. 144. Auch bep 
den Jaͤgern heißt der Meiiter, Lehrprineipal oder Lehrprinz. 

Die Principt (v fo), vor dem igten Jahrhundert auf deu bapri— 
fhen lateinifhen Schulen, die unterfte oder Anfängerclaffe, Prin. 
eipia studiorum. Auf die Prinztpi folgte die Rudiment 
(Rudimenta), dann die Grammatik, die Sputar, die Poefie, 
and die Mhetorif. „Von der Principie an,“ Wiltmeliter 
Amberg. Chr. 176. „Daß die Kinder alferlen Raupenſtuck vor der 
Prinsipi erlernen,“ P. Sandler. Der Priuzipift, ange 
bender Latein - Schüler. 


„Die Prefeuz, sacrı nummi praesentibus erogati.* „Man bat 
Prefenz wußgeben.‘‘ „Preſenzer, qui sacris adsistentes ho- 
norariis nummis donat,“ Prompt. v. 1618, 

preffen, ı) wie hchd. ») Har preffen, Flache breiten. 3) (Frans 
fen), zur ſchuldigen Zahlung zwingen, erequieren. 

Die Preß, ı) wie hchd. 2) der durch Preffen ernaltene Mok. 
„Die erfte Preß oder der Borlauf, die letzte Preß oder Nat: 
druck,“ anfp. Verord. v. 1708. über die Weinlefe. 3) Franken, die 
Erecution. R.A. In der Preß fern, In großem Gedränge, in 
Berlegenheit, Angit, in der Klemme, fpan. estar de pries. 
Auf die Preß freßen, d. db. ohne Maß. Der Preifern 
Preßreiter, der Crecutions-Maun, der auf Erecution gefchidte 
Soldat; zudringliher Menſch überhanpt. „Einem, wegen unle: 
zahlter Schakung , Steuer, Beeth ıc. Soldaten und Preffer 
einlegen,‘ wirzb. Verord. v. 1720. In A. v. Buchers fämmtliden 
Werken III. so2 werden die Eollectoren der 9.9. Dominicaner nit 
Preßreitern vergliben. (Dieſes Preß ſcheint vom ital. fpan. 
presa, franz. prise (von prendere, prendre aus prehendere) ges 
nommen, f. Preis). (Cfr. „quod Atto Episcopus eorum here- 
ditatem injuste haberef per pressam, Meichelb. H. Fr. I. Jiſtt. 
Nr. 124; injuste haberet per prisem, ibid. Nr. 125; rapuit 
cum fortia contra lege, ibid. Nr. 151). 

Die preſon, Prefaun, la prison; (Nuͤrnb. Hsl.), Verwahrugs: 
Drt der Irren, Irren= Haus. | 

"Die, das Preffel, Pergament: Streifen, an welchen man ber al: 
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ten Urkunden und Briefen dad Siegel hängte (2) Voe. v. 1429 
pressula phrefiel. Der neunte landitandifche Freihaitbrief „hat 
zwai und funfzigf an pergamenene preffel anhangende infigl, 
grien in gelb war gedrudt, und ftet. auf gemeltenn preffeln 
nah ordnung gefchrieben .. (3. B.) auf dem letfien preffel: 
Dietrih Stauffer.“ Benm 6ten Brief „au ainer pergamene: 
nen preffel aln anhangent infigl.‘ „Beym zıten Brief hangt 
an aim halben preffel peter Camerawer ... bev den vorder: 
ten Sigeln (find) drev preffellöcher ledig.” Vidimirung und 
Tranffumierung der alten Freyheitsbriefe a°. 1514. cfr. Lotg. von 
1514 p- 779. „Sigillis de cera rubea in pressulis pergamenis 
pendentibus,‘* Meichelbeck Hist. Fris. II. Nr. 328, ,‚Brieff an 
yergamen, fchrifften, figeln und preffen ganz gerecht und unver: 
mailigt,“ MB. XXV. 325, Vrgl. fpan. presilla. 

Der Preis, wie hchd. R.A. Preis machen etwas, es ſich zu: 
eignen, befonders, gewaltfam. Parallel die R.A. Preis geben 
etwas. (Vermuthlich zum franz. prise gehörlg, vrgl. Preß).- 

preifen, fhnüren DieSchueh, das Mieder ıc. ein-, aufsıc. 
preifen. „Da buder fih herr Abner den ſchuch aufzuprei- 
fen,’ Ing. Reime v. 1562. 

Der Profonert, (in Albertind verdeutſchtem Guevara von 1603) 
proxeneta. „Partitenmacher, Unterkäuffer oder Profoneten.” 

Der Profot (v-), Profotter, fette, dide (Manne:) Perfon. 
„Bas, fprahen die Glieder, in der Berfhwödrung gegen ben Bauch, 
ſollen wir ung nur diefem Profoten zu guten, diefer Wampen 
zu lieb fo grob herumfroͤten?“ Selbamer. 


Präufpieg, „Met, Bier und Praufpieg,‘ Seifrids Urk. p. 412. 
In ähnliher Bedeutung fommt in einer dänifhen Urk. v. 1537 das 
Wort Pryfping vor. Brol. Indeffen Greußing. 

——— 

Unt-prut (der leg. Baiuu. Mederer p. 276) zu vergleichen mit 
dem unprutti der gl.i. 67. 400, wo bey rescisso contractu ſteht 
„tahaloteru odo faelfeoteru unprütti des man dana uona deru 
hirihun mit unrehtu farchanfta oͤdo pinäm,’ gl. i. 521, wol fehler: 
haft „farſlizzane utprutti,” und mit dem alten Verb. int— 
prettan (gl. i. 68. 400) distrahere, arprettan (a. 77) stringere, 
jiprettan (gl. i. 779) distringere. 


Die Pritfhen, f. Britfhen, wo die Bedeutung: Schlag mit der 
flachen Hand, nachzutragen iſt. 


‚Die Proviant, hchd. der Proviant. „Was auf der Erden wachst 
und graint, Iſt euch zur Proviant vermaint,” geiftl. Schaub. 
v. 1683. „Un der Provlamt war großer Mangel... Mußten 
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die Proviant auff den Saumroſſen nachfuͤhren,“ Avent. Chr. „Ad 
providendam fratrum,“ Meichelbeck Hist. Fris. II. 188. II. 
464. ad 1091. f. Proviſion. 

provibdbieren (profitie'n), einen Kranken, ihn mit den Sterb: 
faeramenten verfehen (providere). 

Die Prodvifion, Profiſon, a) (d. Sp.) das LKetbgeding, der Ru: 
hegehalt, die Penfton, felbft die Apanage einer Fürftenperfon. Kr. 
&hdt. VIII. 498, IX. 109, 110, 118, 203, Wſtr. Btr, IV. 199. MB. 
XXI. 518. Gem. Reg. Chr. U. 270. Hund Stb. I. 55. II. 38, 
(Brgl. providenda unter Broviant). b) heutzutage: eine kuͤm— 

merliche Penſion, wie fie verunglädten oder invaliden Soldaten 
zuzufallen pflegt. Der Provifioner, Provifoner, Prove: 
foner, Erofssano), a) d.Sp. penfionierter Eivil- oder Milftär: 
Beamter, felbft ein Fürft, Sammler f. Tyrol IL. 3. 241, Wſtr. 
Btr. III. 117. TV. 199. Kr. £hdl. XIV. 53. 58. „N. N. des Kb: 
nige von Hifpania Obrift und Provifaner,’ Hunde Stb. H. 
117, „Unſre Klöfter, Hofmarchsherrn md Provifoner,” Man: 
Dat gegen die Gartierer v. 1565. Auf dem Landtag von 1543 bitten 
die Prälaten, ihren Klöftern ferner Feine fürftlihen Provifoner 
mehr zuzumwelfen (feinen Panisbrief mehr auf fie auszuftellen). b) 
Htztg. ein Penfionift der geringften Klaffe, mie ſolche hie und da 
den Thor = oder Nachtwaͤchter- u. drgl. Dienfte verfehen; Menſch, 
der von einer Gemeinde ernährt werden muß; Faullenzer, Tauge: 
nichts. „Ein Proviſoner, der von gemeinen Stadtſeckel erhal: 
ten wird, „beneficiarius,“ Onom. v. 1735. 

Der Prozeß, wie hchd. Die Prozeß, a) (d. Sp.) die Proceffion. 
„Die Proceß am Pfinztag,“ Donnerftagsproceflion, Mederers 
Ingolſt. p- 215. b) der feverlihe Leihenzug. „Wann der Ber: 
ftorbene ohne Proceß zu Grab getragen wird,’ Land- und Polic. 
Ord. v. 1616, Die Proce$: Ben eben daſſelbe. Hazzi Statift. 
III. 343. 





Der Pialter, Paternofter oder fogenannter Roſenkranz mit 15 Ab- 
fügen, fo wie das durch denſelben gezählte Gebet, das den Raven: 
brüdern der Mönche fo viel galt, ald wenn fie das ganze psalte- 
rium Davidicum abgebetet hätten. 
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d. 


Megen des orthographifhen Schwankens zwifchen D und T ift fort: 
während der, darum gleid nah dem Buchſtaben D eingerüdte, 
Buchſtabe T zu vergleichen. 


Zwoͤlfte vder Da : x. Abtheilung, 
| d. i. | 
Wörter, deren Stammfplbe mit einem D ohne eineh 
unmittelbar darauffolgenden andern Confonanten, 
anfängt. 


Reihe: Da, de, «. d. i. 

Wörter, in deren Stammſylbe anf den Bocal kein Eonfonant folgt. 

Man vrgl. die Meihen: Dah, de h, ıc. Damw, dem, ıc.) 

Da- da (v-), Ausruf der Kinder bey dem, was ihnen gefälft, adj. 
und subst. (Gramm. 1028), Das Ding tft dada. Das iſt ein 
ſchoͤnes Dada, Dada-1, Dadade -1. 

dü- dä (v / ), gegen Hunde. Der Dädä (v -) (Kinderwort), der 
Hund. Der Bauern-Dada, bäuerifher Menſch, tm Gegenſatz 
des feinern Städters. 

Da (da, opf. däu), adv. wie hchd. Di ſcheint aus dem Altern 
Dar, dem alten thbara, wie € aus er entitanden. Auch mag fi 
das alte, mehr. auf Zeit und Folge gehende thuo, duo, do, (ber- 
nerifcy du) darein verforen haben. In unbetonter Stellung, wo das 
Wort tm Dialeft bios de lautet, kann nah Gramm. 634 eben fo 
gut dar ale dA zu Grunde liegend gedacht werden. Dado, gleidy- 
fam dardar, eben da; Dude, du da. Dude öi! he, du! Da- 
bey, damit, dovo', dozuo ı) wie hebd., von Sachen, dabey, da= 
mit ıc. 2) von Perfonen. Wo — debey, wo — damit x. volks⸗ 
übliche, jede weitere Flexion erfparende Verbindungen ftatt bey, 
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mit ıc., welhem, welcher, welchen. 3. B. das Haus, der Mann, 
wo I dabey gstandn bi. Da-l, da-n, dort, damals. (f. 
Gramm. 749). Dafern, wofern; fo da mer, um fo mehr 
(franf. Canzleyſp. vrgl. Gramm. 759). Da dest, eben erft. f. 
desti. dahin (dahi’). nachgerabe, f. bin. davontwegen 
(davantwegng), davonthalben (dovanthälbın, davansthalbm), 
deswegen, aus diefem Grund. Bor Vocalen wird da in adver: 
bial. Sompofitis wie folgende, gern zu d apocopiert. d’ auss, d' 
ausst, d’ auss'n, da außen, drauffen; d’ inn‘, di inne’, da In: 
nen, drinnen; d’ en’t, da ent, jenfeits, drüben; d’ obm, d’am, 
dam, da oben, droben; di unt, da unten, drunten. 
daze, day’ (tz), Präpos. ı) zu (mo diefe bad. Prapof. auf 
einen Terminus in quo, nicht aber auf einen in quem welfet), 
engl. at. Das Munihen, day’ Pfaffenhoven, (otz Mün- 
g9 , 'otz Pfa’hofo’), wie: at London. 2) d. Sp. bey. Das im, 
daß in, bey ihm, bey ihnen; dacz hof, bey Hofe; das den 
Juden, bey den Juden; dag dem wein, beym Weine. „Da 
ze Gote undertigen,” bey Gott fürbitten. „Datz dem nakh 
ausziehen, beym Naden heransziehen, Rchtb. v. 1332. „Datz 
» anfern trewen,“ auf unfer Treu und Glauben, MB. IV. 48ı. 
Vrgl. hinz'. 
der, die, das da-ige, (a.Sp.), der, die, bag jenige, „Kain 
gnad beweyfen den daygen, dje vergezzen oder undaͤnkper find,“ 
Ofele. r. b. Sc. I. 379, 
däuen, däuen, daumen, gewoͤhnlichſt verdbäuen (da'n, dan, 
vo‘dän, vo'dawm), wie hd. verbauen. (a. Sp. cadauuan, 
dounan, farde uuan digerere). „Das wir efen deuet ſich 
im magen,“ Ortolph. „Der unten auß mag wol dewen,“ (ei⸗— 
nen guten Stuhlgang hat), Ms. undäuen, undeuen wer: 
den, Muͤrnb. Hsl. u. aͤ Sp. 3. B. Av. Gramm. DOrtolph) ſich 
erbreben. „Do die fhwangern Frawen groß grauen haben und 
ſehr fih undäwen.” „Die unden, vomitus.* unbdbäulg 
adj. (vom Magen), fchwer verdauend, (von Speifen), ſchwer zu 
verdauen. Adelholzer Bad. Belhr. Das Däu-Efen (Da-E'ss'n), 
leicht verdaulihe Speife (HhE.). Die Däuung, die Verdauung. 
Es fcheint bey diefem Wort befonders auf die Wiederfortfchaffung 
der genoffenen Speiſen gefehen zu feyn. Das egereret (viscera) 
der Paralip. II. 21. ı9 wird gl.i. 260 durch firdoumiti gegeben. 
de.wa‘t, de-wascht, de-cht, (Db.Inn), dennoch. Mahnt der er: 
ften Hälfte nah an das alte gleihbedeutende diuun uidaru, tbiu: 
uuideru, M. M. 13. gl. a. 147. 235. Kero ıc. 
. Deo, Div, (a.5p.) eine nicht feltene Endung männlicher Perfon: 
namen, z. ®. in Meidelb. H. Fris. I. II. Eotedeo 135. 315, 
Engildeo 200, Hamadeo 146, Herideo 126, Lopad e0307, 
Peradeo 120, Regindeo 249, Rimideo 309, Sigideo 87. 
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326, Sindeo ı20, Undeo 206, 208 x., MHuinibeo 368, 
unotfdeo 230; bey Ried I.4 Iſandeor Die in Ortsnamen noch 
bewahrten Reſte dieſes Elementes find meiſtens ganz unkenntlich 
geworden. Undeosdorf (Meich. H. F. II. i. 37, MB. X. 234, 
240. 246. 250) iſt almählih zu Undensdorf, endlih gar zu Ins 
dbersdorf geworden. Ingolſtadt, noch ı512 MB. XVI. 353, 
363. Ingolditat, hieß urfp. wol Ingoldeoes-ſtat. Sinz— 
haufen ift vermuthlih das alte Sindeveshufir (Meich. H.F, 
I. II. 120, 142 ;ꝛc.), Arding das alte Ardeoingas ibid. 119. 
Von dieſem Deo, dem gothiſchen thiu-s (famulus), hat ſich dag 
Feminin Din (goth. thiuui famula, ancilla) länger, und nicht 
bios in Eigennamen, wie 3. B. Cotesdiu (Meid. H. F. IL ı, 
103, 1. 11. 349) erhalten. Otfr. 1.2.4, 1. 5. 129 und 139, 2, 
14. ı80, 3. 10. 60. gl. i. 123. 648. o. 198, M. m. 126, noch 
Wernhers Maria p. 68. 172. 227. Die Pardiu (anecilla libera 
in d. Nadıtr. 3. d. Nachr. v. Juvavia p. 296) fcheint der Eigan 
Diu (Dtfr. 1. 2, 4, nod Nibelung. Vers 3368. 3326) entgegen 
zu fteben, fo wie die Hiltediu (In Nagels Notitiae p. 3.) dem 
Hiltefcaldh entfpriht. Mit deo hatte die alte Sprache ver- 
ſchiedne Compofita 3. B. deolih (humilis, supplex, Kero gl. a. 
37), die deoheit (humilitas, idem), die-namo (persona mi- 
nistri gl. i. 520) ıc. von welhen das Adject. dDiomuati (humilis 
Kero. gl. a. 137. ı7ı 16. noch in Wernhers Maria, p. 189) in 
unferm Subftantiv Demut, das Verb. theonon (bey Kero 
34. humiliare, gl. a. 609 subjicere) in unferm dienen, bie 
theorna noc in unfermDiern forticht. (S. a. Deonl, u. vrgl.gl. 
a.234.thurub theo, subjectus; 318, 346,.untartheosubjectus), 

die, als Artikel, lautet vor Adjectiven di. Di ando‘, dischö”, di 
gut, di ando’n, di schön, di guat'n ..; vor Subftantiven, die 
nicht mit Schlaglauten anfangen, lautet es di. De Arbat, d’ Frau, 
d‘ Hand ıc, Vor Subftantiven, die mit Schlaglauten beginnen, 
verſchmilzt es mit dem jedesmaligen Schlaglaut. "Brukg, "Dock, 

"Gans, 'Kappm, Pfeiffm, "Tat, Zungo“. f. Gramm. 449. Die, 
als Demonftrativ lautet die, opf, dei, noch gewöhnlicher in B. de. 
ſ. Gramm. 294 ff. 746 ff. Für die als Nom. u. Acc. plur. 
neutr. des Demonftrativd hört man in der D.Pf. deis. Sollte 
diefe Form nad) Gramm. 785. 798 etwa gar ale die-er zu er: 

klaͤren fevn? 

Du, pron. ı) wie hchd. 2) man (franz. on). 3. B. in der R. A. Du 
mao'st, aus iss, d. h. fehr, fehr ftarf. adv. ©. Gramm. p. 187. 
und 195. duizen, du-h-izen (duhhozn, duchzen, ſchwaͤb. frank. 

. dau.zen), dußen. Auf dem Landtage v. 1506 befchwert fi der 
„mehrere” Adel gegen den „„gemainen,’ daß die Mitglieder diefes 
legtern fie umd Ihre Söhne und Freunde freventlic yo: ‚Kr. 
2hdl. XV. 40a. ——— 
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Reihe: Dab, deb. x. 


(Brgl. Dap, dep. ıc.) 

Däuben (dabm), ftillen, zähmen, 3. B. den Schmerz. „Durch bie 
gedult gelirnen wie wir unſik feulen gedoubon,’ Mortpert de 
virtt. Cod. Monac. 237. Gl. a. 513. 553, i. 70. 84. 108. 564. 742. 
1147. doupon domare, redigere Vrgl. demmen und täub. 

Der Denb (Doib, Duib), und: ber Dieb (b. Disb, opf. Deib, 
f. Gramm. =96), d. u. a. Sp. diub, thiob, theob, der Die, 
genau unterfarieden von 

die Deub (Doib, Duib), aͤ. Sp. din diuf, die deuf, demf, 
a. Sp. diuba, das Geftohlne, der Diebftahl, Was die Alberinn 
von der Butter, die fie ihrem Banern bringen muß, für ihren eig: 
nen Gebrauch verwendet, nennt fie Doib (H. Aſchau). „Din diuf 
auf den diup fhieben,”.. Didiup werdent gevangen, 
di diufweirt begriffen,” Rehtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VIL zı. 
72. 77. 181. 63. 66. 70. 83, „Wo unfer rihter. des Deuͤbes in: 
nen wirdt, es fei man oder weib,” — „und foll aud die teüf 
des guetes fein über fehs ſchilling,“ .. des loͤbl. Haufes und 
Fuͤrſtenthumbs Bairn Freiheiten. a9. 1514. Das Gericht über die 
vier Dinge „die an den tot gent‘ als dewf, totfhlag, notnunft 
und ſtraßraub“ behielten fih die b. Fürften vor, cfr. Kr. Lhdl. I. 
173. IX. 318, ſ. Deuf. 

deuben (doibm, duibm), vrb. a. u. n. (HhE.) fehlen; (Ottft. 
sithiubam). (Nürnb. Hsl.) Bäume, die nahe an Feldern ftehen, 

“ beuben, d. h. nehmen diefen den Sonnenfchein und Regen. vrgl. 
a. taub, 

a. Sp. deublich, diuphich, diebifher Weile. „Diupleich 
verftolen, auf d. W. entwendet, Wftr. Btr. VII. 66. Furto, 
dieplichen. gl. bibl. v. 1418, „Diuphaftigez gut,” ent 
wendetes Gut, ibid. p. 715 die diuphalt, die biebifhe Hand: 
lung, der Diebitahl, ibid. p. 66. 68; thlubheit furta M. m. 8. 

Der Dieb, ı) wie had. (f. Deub). 2) (in unbeleidigendem Shen) 
junger Menfh, Mann überhaupt. Zu vrgl. das alte ſcef-thlup, 
tiro gl. i. 77. Oder follte in diefer Bedeutung noch das alte Des, 
angelfahf. theow (famulus, puer) durchſchimmern? Der 
Diebedaumen. Don dem Einhängen bes, Diebsdaumens, (d.h. 
eines Daumens von einem gehängten Diebe) in die DBierfäffer, ald 
einem fträflihen Aberglauben, iſt die Rede in der Anm. 3. Eod. 
Mar. Elv. p. 2. c.8. $. 23. dhebſen (deibsn, Nuͤrnb. ſtehlen. 

dobel, dobelt, (Inn) boppel, doppelt, Der Dobelzaun, Zaun 
von fhrägftehenden Holzfpalten, durch welche einzelne Steden In 
entgegengefeßter Richtung gefchlungen find. dobeln mas 
doppeln. | 

Der Dübel, f. Duͤpel. 
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Reihe: Dach, dech. x. 
(Brgl. Dah, deh. x.) 


Das Dad (Dähh), Dim. Dädhlein (Dach!‘), wie hchd. Das 
Grabendad, italienifhes Dach, wie fie iu Städten am Hber- 
Inn und an der Salzach üblich find. Hazzi Statift. TII. 6. 866, 
Das Negendad, Sunnendad, Reg endädlein, Sunnen— 
dächlein (Rengdächl‘, Sunns’dächl'), der Regenſchirm, Son⸗ 
nenſchirm. 

von Dach, adv. von oben her. „Won Tach ab, superne,“ 
Voc. dv. ı618. In Talhoffers Fechtbuch iſt der Schlag von Tach 
oder der Fry how von Tach ein Schwerthieb, zu welchem man frey 
über dem Kopf ausholt, ital. tirar di fico. „Es fol Feiner fein hand 
niderheben damit das Schwein mit feinem Ruͤſſel darein lauffe, fon- 
dern die hand In aller hoͤh haben und im den Fang alfo von tach 
geben,‘ Fouillours Jaͤgerbuch. „Vor Lieb o Jeſu bin ich ſchwach, 
mein Hertz das flammt und brinnt von Dad,“ Kath. Geſang⸗ 

buch. Münden 1660. Vs’ Dach aufsprings’, frey in die Höhe 
fpringen, vor Freude, Ürger ıc. (Werdenfels). MU. Uebers 
Dad ausblafen, übers Dad ſchmitzen, verächtlich wegwer- 
fen, ganz und gar nicht adhten. Der Dachſtuel, ı) wie bb. 
2) fig. der Kopf, der Berftand. es falt eom i’n Dähhstusl. 

=dahbet, Adjectivform, bläwdadhet, rötdadet ıc., (von 
sahmen Tauben), blaue, rothe ıc. Flügel habend. 

Der Dedant (Decha't, Dechst), wie hchd. Dechant und Dekan. 
„Tegan,“ MB. XXI. 303. Optio degan, techant, (optio- 
nes dicti quod sint electi), gl. i. 435. 986. Die Dechney, bie 
Dekaney. „Inder Toͤchney .. In unfern Toͤchneven,“ Lori 
LechRain f. 67. tech ney, decania. Voc. v. 1419. 

Dad Dechant, ber Decher, d, Sp. la dizaine. „Bi dem 
taͤch er verhouffen,‘ (immer 10 Stüde zufammen). Augsb. Sthtb. 
„Weder Stud: noch Dechant oder duzend weis,“ wirzb. Verord. 
v. 1699. efr. gl. i. 834 techamon addecimare. 

de üch en (deihha’), (bey Grimm. ı, 937 ald älteres Ablautverb. ich 
tie (poenas do), téich, getihen, womit Stalders deuen 
nicht recht vereinbar tft), büßen; vergüäten, erfegen. Was d’ mo" 
z’brichst oda“ va“liorst, muast mo du deihhe. „teidhen, buͤ— 
gen, ich kann nicht teihen, taͤdingen,“ Praſch. „Unkoſten ‚der 
Wahl, woran der Electus eine Zeytlang zu depen hat,’ Landft. 
Grav. v. 1579, „Die gelftlihen Heren die da teichen (büßen?) 
under der regel fand Wenedit zu Schliers,“ Ofele. rer. b. sc. I. 
379. ad ı378. Vrgl. a. deihen. 

„deichen, bereinteudhen, lento, tardo passu incedere,“ 
Prompt. v. 1618. fieh: dicheln. 
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Die Deihelgarbe? ‚„Löhn:, Mehn-, Deihel: noch Ausſetz⸗ 
garben,“ Landrecht Tit. 28. Art. 6. Etwa zu Dehel? 

biheln, (Franken), leiſe geben, ſchleichen. Vrgl. deichen und 
dDaufen. 

Das Died (opf. Deihh, b. Diohh, Gebirg nah Gramm. 450 Iohh) 
plur. Died und Diecher. ı) das Didbein, d. h. das Bein vom 
Knie aufwärte. a. Sp. dheoh, dioh, femur et femora vel 
coxae, id. und gl. pass. 2) Hauptaft eines Baumes. Der 
Diedhling, Dieling, Theil des Harnifcheg, der bie Oberfchentel 
dedte. Gem. Reg. Chr. IV. 38. Meidingers Land- und Hoftäge p. 
358. 365. 368, 

doc (do), wie Hd. Noch übliher find, nah Verſchiedenheit der 
Gegenden, folgende zum Theil dunfle Formen: decht, dewatt, 
denn»’, dengan, dengascht ıc. 


duchezen, f. du. 





Reihe: Dachs, dechs. «. 

Der Dachs, bes, dem, den, die Dach ſen, das Dädhsleim(Dächsl'), 
wie hchd. Der Daͤchſel (Dächsl), ı) der Dachshund. 2) Perfon 
die mit einwärtsgebogenen Beinen, wie ein folher Hund einhergeht, 
Straaf’dachs. daͤchſeln (däachs’In), krumbeinig einhergehen. 
RA. Sih wie ein Dachs weren, ſich aufs AÄAußerſte wehren. 

Die Daͤch ſen (Däcks'n), plur. 1) Aſte und Zweige, befonderg von 
Fichten und Tannen, aud wol von Führen, Lerhen, Eiben (taxus) 
und Wacholderſtraͤuchen, alfo von allem Nadelholz. Diefe Zweige 
‚werden in. manchen Gegenden von den gefällten ſowohl, als den noch 
ftehenden Bäumen gewonnen, und, als Eünftiges Düngmittel, zu 
Streu für das Vieh, (mit dem Schnaiter, oder dem Krauel, 
oder der Heben, oder dem Daͤchsmeßer) Hein gehadt oder 
gefhnitten. &.R. v. 1616, ſ. 740. Die Ker:dähfen, Nadel: 
zweige, ald Beſen verwendet. Der Dahsbäum, Nadelbaum. 
Der Dahsbofhen, Daͤchskoppen, Nadelitrauh. Das 
Daͤchs ach, Dahsicht (Dackso, Däcksat), Nadelgehölz. „Sol: 
ches Drt (dad Tara oder Marta: Tara bey Adlshanfen Dachauer 
Landgerichts) hatte fchon anvor den Namen Tara, wegen elnes 
Scattenreihen Waͤldl dafelbft, fo von meiſten Taren-Bäum be: 
ftunde (dann die Feuchten oder Künhols fie alda alfo zu nennen 
pflegen). P. Abrahams gad, gad, nad, gad, d. i. Veſchr. der be: 
rühmten Wallfahrt Marla: Stern in Tara p. 27. Man hört 
Dahbfen aud zuweilen 2)in der Bedeutung von Nadelbäumen 
überhaupt — Sam-Daͤchſen, Scherm-Daͤchſen — und 3) 
in der der blofen Baumnadeln. Daͤchſen fharren, [her 
ren, beugen, abgefallene Tangeln zufanımenrehen. Am m 

T 


Dechs Deihe Dochs Dar 385 


ift die Form Das und Däs (f. Gramm. 431) im colfectiver Beben: 
tung üblih. Wäre die Bedeutung 3) erwelslich die urfprängliche, 
fo koͤnnte man nad Gramm. 450 an Das Element ag, age, als 
(für etwas Spisiges) denken; die Bedeutung 2) erinnert an die, frey⸗ 
ih mehr im Gebirg vortonimende Taxus baccata; nad) der Bedeu: 
tung 1) könnte in Erwägung des landwirthſchaftlichen Ab: und Klein 
hauens diefer Zweige auf dechſen und Dec fel gedacht werden, 

Die und der Dech ſel, ı) wie hehd. die Deichfel, eine Art Art der 
Wagner und andrer Handwerfer; dehſala, dDehsla, ascia, 
gl. i. 281. 325. 0. 266. dechſeln, vrb. mit der D. bearbeiten, 
a) der Dechſel, In der Mühle, Städ Eifen, zu oberſt des Mühl- 
eiſens, das in den obern Stein eingreift und denfelben in Bewer 
guug feßt, (Voch). Der Terel foll nit zu boc gericht werden, 
damit fih viel Mels verbergen mag.” „Vor Aufſchuͤttung aines 
Getraids follen die Miller den Texel und Zargen mit Grifchen 
anfuͤllen,“ tnrol. Mühlord. v. 1603. Dehsla, ferrum confer- 
torium, gl. 0. 415. efr. gl. a. 23. 0. 386. dehsifin, ferrum 
confertorium (des Webers); f. dochſen. 

Die Deihs, die Deichfen, und die Deichfel, (Nptih. Deis- 
sel, B. nah Gramm. 450 auch die Eichsn, oder Eichsl), die 
Deichfel, (a. Sp. dBihfila, temo). „Den Wagen mit der Deich 
renken,“ obliquo temone plaustrum flectere , Prompt. von 
1618. 

doch ſen. „Seborter,“ (nah Schrank b. R. 142, im Allgäu), ge: 
fhwungener Flachs. „Diſe blaw, dife das (dahs y,“ heißt 
es in Michaelers Iwain X. 118 von den Arbeiterinnen in einem 
Werhyaden. Grimm ı, 939 bat, nah Benede, debfen für 
linum frangere als ein ftarfes (ablautendes) Nerb. 





Reihe: Dacht, decht, x. 


dachte, gedacht, Älteres Praterit. von deden. 
daͤchte, gedädt, Practerit. zu denken, in der gemeinen Sprade 
nicht gangbar und durch denkst, denkt erſetzt. 

Die Andächt, ı) wie hchd. 2) Die d. Sp. nahm das Wort in 
allgemeinerm Sinne. „Wer hat 500 fl. rh., der fol geben einen 
halben Gulden rh. Welcher alfo 1000 fl. bat, der foll geben einen 
ganzen Gulden. Wer aber über die 1000 hat, der foll über einen 
ganzen Gulden geben, fo viel fein Andacht tt,‘ (fo viel er billig 
findet?), Ar. Lhdl. IX. 352. „Wer eine frauwe in der andaht 
anefieht, daz er gerne funde mit ir tete,’ eä mente, Br. Berhtolt 
p- 98. Sp wird nad einer alten Beichtforniel (M. m. 113) auch in 
untehtere anadahti gefündige. andächtig, wie hchd. GH. i. 
759. 1046 anadahtig intentus überhaupt, 

Schyie llers Baneriſches Worterench. 3 
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onbedaͤcht bich reden, Gevy D. v. Plieningen), ohne ſich vorzu⸗ 
bereiten, ex tempore. 
ingedahtig, indähtig, d. Spy. eingedenk. „Das wir der 
foh indachtig waͤrn,“ Wſtr. Btr. V. 45. „Das unnfer noch wol 
achzehen inngedaͤchtig fein,’ ibid. VII. 332. 
verdädt, part. praet. (von verbenfenw.m.f.) ı) beargwohnt; 
verdadbt werden oder fein, beargwohnt werden, im Ber: 
dacht feyn. Des Fridbruchs verdacht, fid im Verdacht befin- 
dend, den Kandfrieden gebrochen zu haben. „Dan die Parthey 
wurde verdadht, ain pöfe fah zu haben,’ Ref. Gerichtsord. von 
1520, „Ver in den fahen verdacht oder verwant geweſen,“ MB. 
XII. 260. „Zwiſchen ir und aller dorunter ver dacht und verwant,” 
MR. IX. 280 ıc. „Der verdahten Miffethat nicht befänntlid 
ſeyn,“ die zugemutbete M. wicht befennen. Halsg. DOrd. ver: 
daͤchtig, verdähtlih, adj. beargwohnend, und auch, beatg: 
wohnt. Verdaͤchtlichait, der Verdacht in beyden Nichtungen, 
obige Ref. Gerichtsord. Tit. V. gtes Geſatz. verdacht, 2) vor: 
bedacht, überlegt, bedachtlih. Mit verdachtem Mut, mit 
Vorbedacht. MB. passim. „Toberius hat baß auß unverdahtem 
mut geredbt, denn fo er fich Lang darauf bedacht hat,“ Avent. Ehr. 
169. Aus Zorn und unverdahtem Mut, umüberlegt, unabfiht- 
lich. Kr. Lhol. 1.070, verdahtlih, verdichthlich, adv. be- 
dachtlich, wohl überdadht. MB. II. 92. ad 1461, 

Die Dahtel, Schlag an den Kopf, Ohrfeige. dachteln, vrb. act. 
mit folden Schlägen bedienen. Ä 

Das Daͤcht elmaͤchtel, das Wirrwarr, dad Durcheinander. „Brav 
beten macht weit berühmter als das große tumultuofe Techtimentl 
der Welt,” Lob: und Traurrede auf Mar von Panzel. „Gibt es 
unter den Frauen allerley Taͤchtim aͤchtl, Tritfehtratfchl, Zank ı. 
Hader,” A. v. Bucher, f. W. III 46. 

Die Bedaͤuchtung. „Und diefelben- brief mit aller ir laut und be: 
daͤuchtung Ereftigen und bejtaten wir,’ Meichelb. H. F. IL. 
193. Vermuthlich fehlerhaft ſt. Bedeutung; fieh übrigens unter 
dunfen bie Form daͤucht. Das Voc. v. 1429 hat: bedaudt 
imaginatio. 

decht, decht'n (Wartitel), dent’ ich, mein’ ich; denn doch, dennoch, 
doch. Willst net, so las a di’ decht’n glei’ weck und nim on 
andre. I hä’ ja decht ällmäl dei’'n Wılln no! grnacht. Vrgl. 
denn aod, (de'cht ?). | 

dechteln, (eirdechtin, 5. W. dedin, eirdeidin), vrb. act. neßen, 
einfeudhten, einweihen. Die Waͤſch eindechteln, einweichen. 
„ .. Welcher alfo tborrecht verliebt war, daß er der Woͤſcherin vil 
Geld gefpendirt, wann fie ihme das Waſſer uͤberbracht, worin ber 
Leinwath⸗Zeug diefer feiner Madamgetächtlet worden,’ P. Abrab. 
Ein aus Trotenheit vinnendes Boͤttchergeſchirr eindechteln oder 
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eindeideln, die Theile deffelben mit oder im Waller wieder fo 

. aufchwellen mahen, baß es nicht weiter rinne. „Eindechteln, 
einfeuchten,“ Prafh. Imbuo, deteln, Avent. Gramm, v. 1517. 
efr. deihen. 

gedicht, gedüdt, adv. dicht, drang, (von deihen?) „And das 
loch foll ain deckhlein — fein geduͤcht darauf gedraͤeet,“ Feuerb. 
Ms. v. 1691. 

Dichten, ı) wie hchd., doch wenig vollsmaͤßig. 2) nachſinnen, nach⸗ 
denken. Dichten und Denken. Dichten wie ber Karpf 
im VBogelhäuslein. 3) erfinnen, fingere. „Erſtlichen fieng 
er an zu tychten,“ primo fingere (coepit), D. v. Plieningen, 
Catilina c. 47. Das Gedicht, ı) wie hehd. 2) das blos Erfonnene, 
dem Thatſaͤchlichen entgegengefeßt. „Es iſt eine Gefhicht und Fein 
Gedicht,” P. Abrah. Freyberger in feinem hohlen Gedicht. Kr. 
2hdl, XVIIL 244. 246. Der Dichter, ı) wie hehd., doch nicht 
recht volksmaͤßig. 2) Verfaſſer überhaupt, wie das mittellat. dietator. 
Schriftdihter werden in der Altern Bayreut. Polic. Ord. die 
Verfaſſer von Bitt- und Rechtsſchriften genannt. So läft Br. Berh⸗ 
tolt (179) ben heil, Paulus im Kerfer Briefe Dichten (componere). 
3) der etwas blos erfinnt, erdichtet. „Wolf Freyberger und feine 
Tichter, Kr. Lhol. XVIII. 250, 





Reihe: Dad, ded, x. 


dadte, dachte, gedadt, gedacht, (id. Sp.) dedte, gebedt. 
„Stadel mit zygel gedakt,“ MB.XVI. 155, „Zwelff verdagftt 
benngft, die al in brawn damaſthgkch befchnitten (gefleider) wa- 
ren,’ Wftr. Ber. II. 143. Ein verdadter, verdedte t Be- 
det, „picarius cum. sooper tura,‘* MB. XXI. 519 ad 1458, Bir. 
Btr. II. 200, 

dauden, (Franken), fhleihen. Der Dauder, Scleiher. cfr. 
beihen und täugen. 

deden, und die Compoſita, wie hchd. abbeden Einen, ihn mit 
Schlägen behandeln. „Die Patrouille fol Nachtſchwaͤrmer mit Schlä- 
gen wohl abdecken,“ wirzb. Verord. v. 1668. (Allgäu) erfchlagen, 
ermorden, eindbeden dad Dad, es deden. entdeden das 
Haupt, es entblößen, wirzb. Kirchenord. v. 1693. zuededen El: 
nen, ihn ſchlagen, abprügeln; befchädigen, Ins Ungluͤck bringen; 
(Prompt. v. 1618) betrunfen mahen. (Deden in biefer aten Be- 
deutung iſt vieleicht eines ganz andern Stammes, ald dag gewöhn- 
lihe beten. Vrgl. doch ſen, dachteln). Die Zuedeck, die 
Decke, Bettdecke. 

bie, 2) wie hchd. alleß did (alss dick, v —) adv. in dichtem Hau— 
fen, gedrängt, baufig. PD’ Reamo' hät heut älss dick attas bey 
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sei’'n Stand, os stengs't ällowal älss dick Leut dobey, R. A. Did 
eingen. Hew-t gets mo‘ dick ei‘, heute habe ich viel zu thun. 
2) d. Sp. oft. („dick, saepe, a tangendo“, Heumann Opusc.). 
Die und oft, frequenter, Avent. Gramm. (Der Vater und die 
Mutter mögen) „zu Irer tochter inn dag Cloſter gen fo did jne das 
lieb iſt,“ MB. XVII. 76. ad 1495. Das Wort lebt nody heutzutage 
im Allgad. Er ftaßget fo did ers Maul ufthuet, (er ftottert fo oft 
er das Maul aufthut). Die Formen: dikkbenannt, dickbemeldt, 
dickmals, zu diden Malen ftatt: oftbenannt ıc. kommen nod 
bis zum XIX. Jahrhundert im Eanzlenftyl vor. Dickiſch. (Nürn: 
berg. Nicol. Reife 183.) abundanter; (Hsl.) dickiſche Haus: 
haltung, verfhwenderifhe. 

Der Didel, bag Dicka»-l, ı) in gemeiner Spr. „Benedictus. 9) 
ſcherzweiſe: dicke Manns - Perfon. 

Die Doden (Dockng oder Docks’), Dim. Dodelein (Docks-), 
ı) wie hchd. bie Dode; d. h. Stuͤck Holz, Kloß, Zapfen; 2) Spiel: 
Puppe, (niederfähf. in diefem Sinn ebenfalls Tokfe). Voc. von 
1445, puppa, toden. Gl. a. ı6. 53. 670. 672, 0. 79. tocha 
puppa, simulacrum puellarum. „Und ain allter Jud hatt getragen 
aln eingewydeltte toden und vorn daran aln guldins plech, da tät: 
ten bie Juden bie to den auff und woltten fie ber Funigin ze cüffen 
haben geben, Spwoltt über nichtt,“ Wſtr. Btr. II. 128, ad 1476. 
Gepußt wie 3° Docke”. docka-I-nett, oder dockiſch, gar nett 
und zierlich. dockelen, zieren, pußen. Das Waßer-Do— 
delein, (D.Pf.) die Nymphaea alba oder Iutea. (Rttm. die Lä (?)- 
Doden, bie Zeitlofe. 

Die Doden, (falzb. Lungau), Haufe von über einander gelegten 
Feldfruͤchten. 8 — 10 Garben über einander mahen eine Doden, 
ich Docken einen Schober, welder bier in fruchtbaren Jahren 
bödMens 2 Mesen gibt. Das Getraid in Doden ftellen. doden, 
aufbdocken (Mttm.), in Buͤſcheln aufreht ftellen, befonders den 
Flachs, damit er nah der Roͤſte austrodnen Fönne. 

Das Dodelein, Fleiner zopfartig geflochtener Buͤſchel feinen 
Flachſes. Nrnb. Heln. Dockeleinsflachs, feiner Flachs. 

Der Dod, Gefleht von fhmalen Streifen aus duͤnnem Gold oder 
Silberblatt, die mit Seldenfäden durchzogen find. „Sechzehntens: 
fol empfangen die Mutter Gottes vom guten Rath 6 neue Maibuͤſchl 
von Gold: und Silber-Dod,’ Pfarrer ZTröftengotts Teftament, 
Buchers f. W. IV. 281. „Zween hilzine Engl, welde die Kron ab 
unnfer frauen in einer guldin pind oder Dofh halten.’ „Mit golten 
puͤnden von dokh.“ „Zwey von guldem dokh gemadte Sternhiet 
mit langen fpizen und radiis, ı von guldem Stukh ausgefchnites un: 
derfihlrzt, mit Sitbern dokh eingefaßt und guet Silbern ſchnlerln 
premt von Seidenftither arbeit als von harfhniern, Gulden und 
Silbern do fh geitifhten roͤſtn,“ Anorb. zur Fronleichnams-Proceſſion 
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von 1580, Wftr. Btr. V. p. 124. 160, 164. 169. „Die Kron von 
Tag (von dock?) und dazu den großen Palaft (Balas),” Kr. Lhdt. 
II. 119. 194. 201, 206. cfr. ſpaniſch. toca, ſchwed. dok. 

Die Doden in der Altmähl zu fangen tft durch die anſp. Fiſchord. v. 
1735 verboten. ſ. Düd. 

dbodezen (dogazn), Flopfen, wie das Herz; Innerlih zuden,_ wie 
ein Geſchwuͤr; ſchwanken, wie Moorgrund, über welchen man geht. 
Der Dodezer, einmaliges Pochen, Zuden, Schwanfen. Das Voe. 
v. 1429 hat todeln, palpare (palpitare?). 

Die Dodelmaus, ftatt Dudmaus. „Er wollt mit der Sprach nidt 
heraus, duckt fih ald wie ein Dockelmaus,“ fagt Cayphas von 

Chriſtus im Paflionsfpiel von 1688. 

duden, drüden, niederdruͤcken, zufammendrüden; untertauchen. 
Der Hahn dudt die Henn, (tritt fie). (Vrgl. duckſen). ſich 
duden, wie bhd. Duck di’ mei’ Seal, es kimt o' Platzreng! 
(Spruch vor einem tüchtigen Trunk). Sih anduden an Jemand, 
enfhmiegen, feft andrüden. Das Duckäntl, die Tauchente. „Ein 
Yungfran foll feyn, wie ein Duckandtl, fo bald ſolches der Leuth an⸗ 
fihtig wird, fo duckt es fih unter das Waller,’ P. Abrah. duck 
mahen, den Kopf finten laſſen, (Haufer). dudeln, gebeugt _ 
einhergehen. f. a.dodezen. Der Duder, Art von Fifhgarn, 
das man umtertaucht und nad) einiger Zeit wieder herauszieht, 2.D. 
v. 1553, fol. 150, f. Bern. | 

Der Due, der Tuͤck (bev Adelung), heimtuͤcklſcher Streih, Pollen, 
Neckerey. „Wann der Efel etwa ein Dukh beweifen oder audreife 
fen wolt,“ Wflr. Btr. V. 123. ad 1580. Einem a’n Duck taa', 
oder plur. Dück tao, ihm heimlich einen Poſſen ſpleten. Goͤſchl. 

dudeln, (Franken) mit heimlichem Betrug umgeben. vers: 

dudeln, verheimlihen. | 

Der Dudfteden, . . „, bie feittenwheer oder dukhſteekhen unnd 
Deegen follen (im Zeughaus) von den harnifhen khaumb alner haundt 
Praitt von Einannder hanngen,” Münchner Fewerbuch ‚Ms. v. 1591. 

Die Duckat, Duchst, das Desbett, Dede mit Federn, Flaumen u. 
drgl. gefüllt. Hinta‘ da“ Ducket, unter dem Dedbett. „Im Hey: 
rathen muß man die Tugend, niht die Tuchet betrahten,”’ 9. 
Abraham. 

Der Düd, est certa species piscium in Danubio, 9. Abraham. f. 
Do. 


dudfen, ı) helmtüciſch ſeyn. 2) (Hfr.) scortari. (.duden, 





Neihe: Dad, ded, x. 


GBrgl. Dat, det, ıc.) 
bedein, deideln, feucht maht, f. dechteln. Bey v. Delling iſt 
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dedeln, nah Faͤulniß oder eingeſchloßner Luft riechen. Wrgi. nad 
Gramm. 446, dellen. 

Der Didel (Di), in den Compoſitis: Latidel (Lattil; -vo), 
Happerdidel (Häppedil; / v » u), Dideltabd, (stil. 
niederfähfifih Dudeldop), fit immer ein veritandlofer, und des- 
wegen entweder unbefonnen oder fchläfrtg fih benehmender Menfch. 

. prgl. Thörel und Dottel nnd Tapp). 

dudeln (du’ln), vrb.n. auf einer Flöte, Pfeife, einem Horn u. drgl. 
(ſchlecht) blafen. (Brot. ruſſiſch: dujo, dudyo, id blafe, duda 
Pfeife, daher auch: duch und duscha Geiſt und Seele). Foz— 
dudeln, (b. W. im Scherz) kuͤſſen. Die Dudel, verähtlih: 
Pfeife, Flöte. „Die tambarin, pfeifen, dulein, driangl, geigl, 
peufhl, lautten, guintern und zittern,’ Wſtr. Btr. V. 137. ad 
1580. 





Reihe: Daf, def, x. 


Die Danfel, die Daufen, breites, dinnes Holz, Brett. (Bro. 
Tafelh). „Danfeln oder Schanfeln an Waflerrädern,” Wag- 
ner Civ. und Cam. Beamte TI. 103. Die Kuefbaufel, ober 
Daufel zur Eoyiv, die Fafdanbe, Daube. Taufelgefhirr, 
Börtchergefhirr, Bottcherarbeit. Danfelholz, Kuefdaufel 
Holz, Daufenholz, zu Fapdauben gefpaltenes oder ſpaltbares 
Holz. Mauthord. v. 1765. „Der Biſchof — von Wuͤrzburg) 
fiel auff ein Badwannen auf die Tauffeln. . . .“ Avent. Chr. 
f. 396. 

deffeln, (Spf. Ms.) oft fchlagen, tiopfen. Ds“ Buo' tefflt "an 
ganzn Tag. 

Die Deuf, Diuf, d. Sp. ber Diebftahl; das geftöhlene @ut. Bed⸗ 
ſpiele ſieh unter Deub. deufig, diufig, adj. „Ob fie (die 
Dienftboten) dinfid) fint feines guts (wenn fie ihren Melſter be- 

ſtehlen),“ Rupt. v. Fr. Rechtb. Witr. VII. 169. Dinfmatt. 
Einem Dieb den Tod anthun, oder „ander binfmatl anlegen,” 
Wſtr. Btr. VIL 83. | 





Reihe: Daft, deft, x. 


diffteln, nachdenken, ſinnen, rechnen, aus diffteln etwas. ſ. 
tuͤpfeln. 

bedufft, adj. niedergeſchlagen, traurig. (cfr. Mederſ. Wrtbch. be- 
ducht, beſorgt, bange. Betucht, d. h. ſtille ſeyn, rotwelſche 

Gramm.v. 1755). 

duften, duͤfteln, vrb. n. von Fluͤſſigkeiten, in Geſtalt eines fel- 
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nen Dunftes hervorbrechen, näffeln. Bon Wunden m. drgl., Feuch⸗ 
tigfeit ausdänften. 

Der Anduft, Duft, geftorner Dunjt, der fih im Winter an die 
Bäume, und andre Körper bangt. „Wie der walt in tuften ſtat,“ 
Manef. Sammt. Gl. i. 313. Duft, gelu. 





Reihe: Dag, deg, ı: 


(Vıgl. Dad, ded, ıc.) 


dbagen, gedagen, (d.Sp.) fhweigen. Wird noch in Aemilii Rei— 
men von 1562 gebraucht, aber ſchon damals in einer Note durch: 
fhweigen erklärt. „Ih müft fill gedagen... Ir folt till 
gedagen..anderleut die gedagen.. . Huch Höfer bat noch 
die R.A. es it im Herbft ſchon kalt, (zu) ged agen erſt i im Winter. 
Vrgl. täugen. 

Der Degen, 1) (a. Sp. thegan), in der aͤ. u. a. Sp. angefade ſo wie 
Knecht gebraucht, alfo für masculus, puer, famulas, miles, 
bellator, vir fortis. „Es fein Degentint oder Dirn (Knaben 
oder Mädchen), MB. IX. ı73 ad 1335, Ein Degenfind ward 
fuͤr rechtmaͤßig gehalten, wenn es nicht über 42 Wochen nach dee 
Waters Tode, ein MaidEindb, wenn es nicht Über 4ı Wohen dar: 
nad zur Welt gefommen. L. R. Ms. v. 1453. „Nehein degenkint 
genas“ vor des Herodes Wuth, Wernhers Maria. „Wer lang cin 
reiner Degen bliche, ward bey (den alten Teutfben) am börhſten 
gepreißt,” Avent. Ehr. f. 23. In Wernhers Maria wird Jofeph ein 

: zeiner Brutdegen genannt. „Magt, jungfrau oder Degen, 
virgo,‘* Voc. v. 1482. Ben Drfr. 5. 20. 86 fteht der hberero _ 
(senior, Herr) dem thegan (junior, Anecht), entgegen. Noch in 
den bibliſchen Reimen des Profeffor 9. Aemilins von Ingolſtadt de 
1562 kommt der nibelungifhe Degen öfters vor. „Ein degen alfo 
fhüne, frifch, freu, gans unverzeit, fein guts fhwert gewalticklichen durch 
ftachelringen ſchneid.“ (Vrgl. der Ding) Das alte Golfectivum 
githigini (famulitium, Otfr. pass.) von thegan kommt noch vor 
ad ı387, MB. XXI. 264, wo bemerft wird, daß die Hausgenoffen 
oder Grundholden des augsb. Cloſters St. rich, im Algaͤu der 
getygen zway bilden, aines nempt man kemnatert Ty— 
gen oder Getygen, daz annder hayßet Greggenhofer 
Tygen. 2) der Degen (Degng), wie hchd. Hängt wahrſcheinlich 
mit la daga', la dague der tomanifhen Spraben zuſammen, obſchon 
diefe den eigentlihen Degen Burn — von einem barbarlat. 
spata geben. 

Das Gedigen, Tigen, 1i) aͤ. Sp. Eollectiv von Degen (Knect, 
famulus) w. m. f. 2) (etwa nur fehlerhafte Schreibweife ftatt © e- 
ding, Ding?) ‚Ein vries aigen uns an di marc bin des felb ai: 


un 
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gen von ander levt algen geſondert bat, daz der Chunſchaft wol ge— 
wizzen ft von altem Gedigen her,” MB. XVIII. ı8 ad 1295. 
Das Purtigen flatt Burggeding,‘ Kr. Lhdl. I. 220, 

gedigen, digen, adj. getrodnet, geräucert. f. de ihen. 

Das Dogga-l, Echſtdt.), Hindchen, engl. little dog. 

Der Doggas, (Franfen), podex. 

Der Doglhopf (Dtgr.), Dolhopf (Baur), was Gogelhopf, und 
vermuthlid nur eine Findifhe Ausfprache diefes Wortes. cfr. 
Tail, Hennstaol. 





Reihe: Dah, deh, xꝛxc. 


(Vrgl. Da, de, ꝛc. Dach, dech, ꝛc.) 


dah däh! Erfennungszuruf der Jaͤger. 

Die, auh der Dähel'(Dähhol), Diminnt. dag Dähho-l, Dächäl, 
ı) die Dohle (welches hchd. Wort aus Dahel zufammengezogen 
ift), corvus ınonedula L., fchweiz. die Daͤhi oder Daft, ital. 
taccola. Die Birgdähhel, corvus pyrrhocorax L., die 
Bergdohle, ſchwuz. Bergdaͤhl oder Bergdäft. R.A. Stehlen wie 3 
Dähhrl., Gl. a. 34. 649. 0, 410. daha, Voc. v. 1445 und 1618, 
Dahen. a) fig. Koch- oder Metzgerknecht, welcher ohne Dienit 
herumzieht, oder nur zuweilen ſich in einen ordentlichen Dienit 
besibt, um fein Handwerk zu treiben, Witr. Gl.). 

Der Dahen (Dahho’), der Docht. 

dauben (daubha, dau'ss, dawn, dau), drüden. andauhen, 
drüden durch Anſetzen eines Hebels, oder der Schiiferftange, (der 
Schalten, oder des Ruders u. drgl. Dauhh A! dauhhts &! 
adauhlıt! Schiffer: Commando. 

„Hagenauer, fchlaget ein, alles Geſchlecht det Schiffknecht, 
Schnalzt zuſammen, ſchrelt und ſprecht: 
Ho bo ho reidt au, reidt an, 
Hohoho dauch an, daud am, 
Jodl dauch an, Jodl dauch au! 
Ho dguch an, mein Steuermann!“ 
geiſtliches Schiffslied in dem Bogenberger Mirakelbuch von 1679. 
auf-dauhen, mit einem Hebel aufwärts druͤceu. ausdauhen 
Einem die Augen, fie ibm beym Raufen ausdrüden. davon: 
dauhen, entfchlüpfen. der dauhen Einen, ihn mit ange: 
ſtrengtem Laufe erellen. Dor A. hät 'n B. nimme“ do‘dauhht. 
gegendaudhen, (Lori Brg.R.), „die Schiffzillen gegendauchen,“ 
d. h. gegen den Strom fortdrüden, ſchieben. nachdauhen, 
vrb. n. durch Drüden, Schieben nachhelfen, 3. B. einem Wagen; 
eine fchnelle Bewegung nach irgend einem Orte oder Gegenftand 
machen. (Die Jäger) habm s Büchsal wegkeit, (ich) ha’ gschwind 
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nachi’dauhht, ha’ s Büchsäl zseamm’klaubt,* Wildſchuͤtzenlied. 
niderdauben, niederdräden, und zwar nicht blog, wie beym aud 
hochdeutſchen tauchen, ineine Fluͤſſigkeit. umdauhen, z. B. einen 
Pilot, Zaun ꝛc. umdrüden, niederdrüden. „Mit der zZim 
umdauchen,“ das Schiff wenden, ‚Lori Brg.R. f. 309. Zedau? 
ben (z’dauhs, z’daun), zerdruͤcken, durch Druͤcken zerbrechen. 
NY. Einen dauben, ihn bezwingen, melftern. Die Dau: 
ben, jedes Holz, deffen man fich ale eines Hebels zum Dauhen 
bedient. A.Sp. duhan premere, gl. i. 735. „Erift dhes crucis 
zeihhan chidhuhit in iro andinum, (Christus signaculum crueis 
exprimit in frontibus eorum), Iſidor IX. 37. „Ih feenfon dir ge- 
pimenteten uuin unte moft uzzen roten epfelen gedbuhtan. Die 
dorna ne mugun bie lilion beduhan. . . Des lihamen geluftt 
beduhan (comprimere),* Williram Cantic. cant. II. 2. I. 8, 
VIII. 2. (efr. Br. Berhtolt p. 422: „Und darumb fo muͤzzent ir 
den angel tuͤhen, als ir daz huͤnig da füget).” Farbuhit, expres- 
sit, gl. a. 435; farduhit pim, opprimor, a. 398. i. 886. 902; 
i. 607 (mensuram bonam et) confertam geduhit; prosternunt 
(equi sepes), ntdarduhtun, gl. i. 550; efr. Notk. Pf. 61. 4. 
Farduhida, pressura, gl. i. 858; anaduht, impetus gl. i. 381, 
Psalt. Windb.; thuht, impetus, Willitam. Wenn unfer hchd. 
tauchen (mw. m, f.) mit diefem duhan Ein Wort feun jollte (im« 
gidühtiu, immersa, gl. i. 545), fo bat es fich in feiner Bedeu— 
tung auf eine auffallende Weiſe befchräntt. 

Der Dehel (Dehhal, Gramm. 495), d. Sp. der Debem, die Maſt 
oder Fütterung, namentlih der Schweine durh die Früdte der 
Eiche und Buche, befonders infofern fie fie felbit aufſuchen; diefe 
Früchte; das Recht, fie durch oder für die Schweine zu fammeln. 
AP. 1140 — 1146 Engilbertus episcopus Bambergensis tribuit 
monasterio Michelveld Tehemen in possessionibus (nemori- 

- bus) suis, MB. XXV. 104. 572. Usus glandium qui dieitur De- 
hem, Urk. v. 1296 bey Haltaus. (cfr. Meichsner T. V. Dec. 35. 
Wehn. O. Pr. Bes. Speid) Dihman: (ft. Debemen:) Geld, 
ibid. :,,Wo in den Wälden Techel oder Aß geriet,‘ ad 1498. 
Chr. Ben. I. 189. „Das die Landleut, fo Dechel oder ader: 
ram haben, Irer gelegenhait nah, Blech darein Fauffen und wi- 
der darab treiben muͤgen,“ Lord. v. 1553. 38 B. 6r Tit. 5 Art. 
„Das die Außlender, fo im Land Bftändgäder oder Dechel 
haben, den halben thall Wapduichs im Land laſſen und verfauffen 
ſollen,“ ibid. Art. 6. „Schweine an den Dedel treiben, an 
den Dechel laufen laſſen,“ &.R. v. 1616. f. 733, „GSiebt es 
(im Fort Duͤrnbuch) ein an Eicheln und Bücheln fruchtbares Jahr, 
‚fo wird um Gallt in der benachbarten Gegend ber Tehel aus: 
gefhrieben, fodann an einem beftimmten Tag die angetrie- 
benen Schweine nah ihren Kennzeichen Ind Protocol eingetragen 
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und mit einem Zeichen gebrandmarft; die bleiben dann im Forite, 
fo fang ed etwas aufzuzehren giebt, haben 3 — 4 Zagwerfer als 
Hüter, und man zablt, eingefhlofen 5 kr. Hutlohn, wocentlich 
für das größte Schwein ı= fr, für das mittlere 10, für das flein= 
fie 8 fr.,” Baumgartners Beſchreib. v. Neuſtadt a. D. p- Bo, Im 
einem Holz den Dechel geniegen oder haben, b. h. Das 
Recht, feine Schweine zur Maſtung darein zu treiben. „Geiaid, 
Holzſchleg, Dechel 20. Hund Stmmb. L 67. „Der Dehl oder 
Aichlgelt,“ alte Acten. Im Jahr 1453 befhweren fi am Land: 
tag die Edelleute im Landgeribt Schwaben, daß ihren armen 
Leuten (nad der heutigen Feudalterminoiogte, Untertbanen) von 
den Überreitern das Dechelſchütten verwehrt werde. 8. Lthl. 

- L 239 Dad in Deel zufammenzesögene Debei wird, nad 
Heppe's wohlredendem Jaͤger, aub von bem in die Waldmaft eins 
gefähmten Schweine felbft gebraudt. Die Form Dehem finder 
fih in einer rheinifhen Urk. v. 1766, in Diem, In einer andern 
bey Haltaus, in Dom jufammengezogen. (Brgl. bemmen) In 
einer Zwenbrüder Urkunde von »390 bey Bachmann „Über Archive‘ 
p- 288. fommt die Form Deh tem, im der obigen von »766, Dec: 
tum vor, die entweder nad Gramm. 680, oder etwa nad 693 aus 
einer tautolagifchen Verbindung von Deh und Dehm erflätt wer: 
den Tönnte. 

beheln, mäften: „Bon einer faiſt- oder abgedehleten Schwein 
30 kr.“ Auffchlag: Mandat von 1706. debelet, dechetet (nah 
Gramm. 485. wol: gebehelet), (Wadius), fett. I. E. Kaindl 
11. 296 giebt deche bio durch teig, mürb, Lind, pulposms. 

Solfte die Wurzel Deh zum alten Prateritum dEH (aitfähf. 
theh, angelſaͤchſiſchthah, gothiſch thaih) des Vorbum gebdei: 
hen gehoͤren, ſo daß das Wort nach Gramm. 956, zunaͤchſt das 
Gedeihen machen, Maͤſten, wenn nicht, wie das alte fram— 
dehsmo, profeetus gl.i. 346, Notkers Diehſem (Pf. LIII. 2.4. 
CI. 13. „von dinero wercho diehſem en“ zum Verb. die hen 
ft. dihen gehörig), die Frucht felbft, bedeutete ? (Vrgl. Aderam, 
Geäder, Ackerich). Indeſſen läge der Form, nicht der Bedeu: 
tung nah, näher, und iſt infofern zu beachten das alte tehamon, 
addecimare, gl. i. 834. 

gebeihen, erdeihen, ı) wie hchd. gedeihen, (zunehmen, wachen). 
3) Eommen, gerathen, (in einen Sutand). „An den Bettelftab ge- 
beyhen,’ H. Sache. cfr. Br. Berhtolt. p. 338. „Slecht er in 
alfo, das man in tragen mus, oder Das er in daz pett erdeidt 
von den fliegen,” Rechtb. Ms. v. 1332. Witr. Btr. VO. 47. Gl. i. 
551, deh do in chuski, transit inseverum. Einem gedei: 
bien, ihm zu Theil werden im Guten oder Übeln; gelingen, gera- 
then, anfchlagen. „Ein Recht, das uns jeßt nimmer gedepen 
mag..." Das ihnen alles abgefchlagen war und bisher nicht 
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gedeyen hat mögen,‘ Kr. Lhdl. I. 213. III. 136. „Grypho wer 
gern im Regiment und gleihem Gewalt geweſen, aber es wolt jm 
niht gedeihen,” Avent. Chr. f. 320, „Wir haben nichts höheres 
und lieberes begehrt, dann... ., hat uns aber über langwieriger 
Geduld leider niht erdeihen mögen,’ Ldtg. v. 1515. p. 119, 
„Daß es den Preuen gar zu unftatten und binderung jres verſchleuß 
gederhen follt,” Lotg. v. 1612. Herzog Ludwig fragt (in Gem. 
Reg. Chr. III. 325. ad 1460) „was ihm gedeihen folle um die un: 
jiemiihen Worte, die ihm Markgraf Albrecht zugemeſſen,“ (d. h. 
weibe Genugthunng er dafür haben werde?). Vrgl. deichen 
(büßen). | 

deiben, Part. praet. gedeicht und gedigen, vrb. n., austrock⸗ 
nen und dadurch dichter werben, In einen engern Naum zufammen 
geben. Das auf den Boden gegoffene Wafler is ei’deihht (Baur 
Db.2.), cfr. dechteln. An aufgeklaffertem Holz iſt das Deihen 
fehr demerkbar. „Damit das Salz wol erfaltoder erdeue,“ 
Fort Btg.R. Südord. v. 1489. „gefalzne und aufgedeicte. 
Fiſch ..,“ Land und Pollzevord. 4te DB. 5te Tit. 4te Art. (ge- 
felhte). Im Scherz: Meine Wirtfhaft tft, oder ich bin ei’. 
deihht,, zu Grunde gegangen. | 
„Die dürre bain, vom Faulen rain 
Db fie zwar ausgetigen.. 
Unfer war, auch Pythagoras 
So bürr ald wär er tigen. .” 
Baldes Lob der Magern. Digene Wurft, gerduderte. „Zigen 
oder gefelht Fleiſch,“ Adelholzer Bad. Behr. „Digen Birn, 
Sleifh, Hammen,’ Prompt. v. 1618. „Es left fi kein feihten 
oder tennen Holz und aichenholz an einander leimen, weil eins ge- 
digen und hart, das ander lung nud weich iſt,“ Heniſch. Da- 
Rüdb-In, Deihh-Rusbm, getrodnete und gedörrte bayrifhe Rüben, 
(brassica napus). 
. Der Deuhel, Deudel, Deuel, Deul, Deil, Theil, (Strbr.) 
Klumpen Roheiſen der im Frifhherd eingefhmolzen wird, und aus 
welchem man immer das Beffere (Anlauf: Eifen) heraus zieht, wäh- 
trend er im Herde bleibt. Deudel oder Deuleifen, @ifen 
wie es aus dem Frifchfener kommt. „Den Deuchel zu Schym 
fhmiden laſſen.“ ‚Bon jeglihem Genntner Deyeld.”’ „Weber 
Deuchel-noch ander Elfen,“ Lori Bergficht. p. 75. ad 1464. 
Es fcheint doch nicht da dieſes Deuhel fo viel ſey ald, Theil 
(von der Ganzen oder der Gang, gueuse), wie Adelung dafür 
hält. Sollte ed, nad Seamm. 238 und 247, gar zu gedeihen 
gehören ? 
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Reihe: Dak, def, x. 
 (Brgl. Dad, ded, ıc. und Dag, beg, x.) 


Der Doktor (Dokta‘), wie hchd.; in der gemeinen Sprache befon: 
berg der Arzt. doftern, ı) den Doktor fpielen. Da“ Schinds‘ 
vo’ Au dokto‘t scho’ längar als dreiss’g Iar. 2) den Arzt brau: 
hen. 3) Medizin nehmen. Er dokto‘t scho’ lang. Er dokte't 
auf Trau'staa’ 'nei’: er dokta‘t überall rum, er braudt einen 
Arzt, oder Medicinen aus Traunfteln oder von verſchiedenen Dr: 
ten ber. Sei” Va’mögng va'doktafn, 





Reihe: Dal, del, x. 


Die Dalen, (Daln, Dajn), die Vertiefung, befonders eine, fehler: 
hafte, die durch einen Schlag, Stoß, Drad, Fall in einem Kr: 
per entitanden iſt. Er hat si’ o'_Däln i”’n Kopf gfalln,-däs mar 
on Finga‘ ’neillegng ka. f. Duelen. 

„dalen, reden oder thun wie Kleine Kinder,” Wallus. „Alte Leute 
muß man dalen laffen,” Agricola Sprichw. Vrgl. Dillodello 
und das alte du alon, errare. 

Vo‘dalomäntschio'n, vrb. act. heimlich verthun, bey Seite ſchaffen. 
(Das dala und dalamasca, welches in alten Gloſſen z. B. a. 5aı, 
i. 1078 als larva, monstrum vorfommt, hat wol hiemit nichts zu 
fhaffen). 

Der Dalawätsch, (Baur) Kinnladen = Gefhwnift: 

Der Daul, (fhwab.) Zweifel, Ekel, Mitleiden. daulen, vrb. 
vrgl. taur, (zu bedenken gl. a. 93. dancdallon, meditari; 
a. 534. 1.448. tuala, mora- taedium, tualon, passim, morari). 

dellen, (Inn, Salz), dampfen, qualmen. Der Dell, Dampf, 
Qualm. f. Delm und dedeln. 

Das Delliczl. „Item ein cleines Delliczl, ain Ralspetl dar: 

inn.“ Glaubwürdige Copey Herrn Aventins feligen nachgelaffen 
Güter von 1534. Ftihrft. Eos 1819. Beplage Nr. 26. 

dilläzeln, vrb. n. (HhE.) zwecklos tändeln, (cfr. Adelung voce 
tändeln).. Der Dillägel, wer mit Vernachlaͤſſigung ber Pflicht⸗ 
gefhäfte fih mit Taͤndeleyen abgibt. 

Der Dill, Feldfohl, brassica campestris, auch raphanus rapha- 

.nistrum L. Opf. R.A. do‘ Genoral Tilli steit staerk in'n Fald. 
Verſchieden von diefem Unkraut iſt wol Ydelungs die Dille, und 
das tilli, anethum der Gl. o. 179. Tat. cap. 141, tüll cariola, 
Voc. vd, 1429. 

Der Dilladello, Dellomello, (franf. ſchwab.) einfältiger Tropf. Brgl. 
dalen, \ 
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Der Dillhelm, Muͤrnb. He.) Dicktopf. 

Der Dilltapp, laͤppiſcher Menſch, ſ. Dideltapp. „Was woll⸗ 
teſt du denn des Diltappen?“ H. Sachs. „Tiltap, ineptus,““ 
Prompt. v. 1618. 

„serdilldammen” Einen, ihn verkleinern, herabfeßen, at ein: 
fältigen Tropfen (Dilltappen?) darftellen, (Nuͤrnb. Hsl.). 

undill, undell, adjı (ober Inn) ungefhidt. Das un ſcheint 
bier blos zu verftärfen. 

Die Dilen (Dıln), ı) wie Hhbd. Diele, (Brett). „Sie mögen auch 
Dielln auf ihren Sägmühlen ſchneiden ..,“ Lori Bro. f. 605. 
opf. ad 1733. Till, assa dieitur lignum latum et dilatum. Voc. 
v. 1429. In diefer Bedeutung kommt das Wort übrigens in A. Bay: 
ern wenig vor, defto öfter aber in folgender, davon abgeleiteten, 
a) die (Bretter:) Dede über einem Gemach, welhe für einen dar: 
über befindlihen Raum den Boden bildet; der Kaum unterm Dach 
eines Haufes, Dachboden. „Wo fowohl die Fußböden als auch die 
Thilln oder Deden von Holz find,‘ Frevf. Feuerord.v. ı7ig. „Grad 
anrähren darf mans Diendl, fo hebts die Mufif fchon hinauf bis an 
die Dihlen, da laden dann die Stadtleuth, wenn die furzen Kittel 
fo auf die Höhe flügen, und haben eine Freud dran,” Yortiunc.Büchl, 
Auf da‘ Dıln drobm, auf dem Dadboden oben. Diln-Bätzin, 
(Baur), Schnitthen von Stoppel-Rüben, auf dem Boden über el: 
ner geheljten Stube getrodnet. Die Katrndiln, Altändhen zu: 
nacht am Stiebel eines oberländifhen Bauernhaufes. Die Raute 
Dilen, Boden über der Drefhtenne. D.2. Dilla (7 comm. 
nach Gr. Strubrg) Heuboden. Tillen, lacunar, laquear; Tile, 
asser; vertilen, assare. Voc. von 1618. „Ein Feines rute— 
(in, daz ob uch ftede in dem Diln oder in der Want,” Br. Berh— 
tolt 216. Gl. a. ı7. 670. o. 45. dilo pluteus; a. 528. 575. dil 
planca, ima pars navis; i. 145 dhridhilli tristega, tricamerata; 
i. 561 dillun aream; i. ßı2 gidillota instraverat (pontes, 
Aeneid, XI. 675). (Vrgl. Tuͤll, weldes indeffen auf ein altes 
tulli und einen ganz andern Stamm weifet). 


dolen, verdolen, d. Sp. tolerare, Hbn. voc. v. 1445 und pass. 


Der Dol, Echranks b. Reife p. 99), der Kaulkopf, Muͤhlkopp, Cot- 
tus Gobio. f. Dolp. 

Der Dollfueß, (Baur), Diefuß, Fuß mit bleibender Gefchwulft. 
„Sm Pfefferfer Bad werden curirt Dolſchenkl, offen Blatter, 
Beulen ꝛc.“ Calender v. 1673. dollfusssat, adj. „Weilen N. auf 
beben Fleſſen Erump und dolfueſſet, kann er nicht (ing Elofter) 
aufgenommen werben,’ Notat des Abts von St. Zeno in obigem 
Salenber. 

Der Dollhopf, (Gaur U.), Art Mehlfpeife. ſ. Dogl- und Goglihopf. 

ui Dullo, dulla! o,pf. Ausruf der Verwunderung. 
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Der Dollen, f. Dolden. „Dollen oder holländifcher Klee,“ 
wirzb. Landbautabelle von 1771. 

Die Duelen (Duala), plur. Dielen (Dialn, opf. Daln), Bertier 
fung an einem Körper, befonders eine durch Befhädigung emtitan: 
dene. „Doch das cin Diellein in dem Prett ſeve,“ Feurb. Ms. 
v. 1591. 's Kupfo“ kriagt glei' Düaln. Vo’ da’ hart'n Arbet 
kriegt mo* Düoln (Schrunden) ei” d’ Händt. Fig. Einem « Dam 
anhängen, (Hsln.) ihn am Leibe, am guten Namen bejcäbigen. 
Gl. a. 223 tuolla. i. 1169 tuillilin, vallicula, cfr. a.202 toalle 
barathrum. ©, auch Dalen. 





Reihen: Dal, x. Dald, x. Dalf, ıc. Dalg, x. 
Dalm, x. Dalp, x. | 


Der Dolch, des, dem, den, die Dolchen, d. Sp. wie hcehd. ber 
Dolch, des Dolches. „Ein edler Khnab zu Fues der bat...» 
ı vergultes Rapir mit weißfameten ſchaid, ı folhen Dolden. ? 
Dolchen, Wſtr. Btr. V. 168, 169. Hund, Avent. ıc. 


Der Dolden (Dolln, Dojn), Dimin. das Dallo-1, die buſchige 
Krone eines Baumes; die Quafte. „Es foll jeder den Dolden und 
Eſt (der gefällten Bäume) aufbauen,” Lori Lechrain f. 418. „2 - 
fhnier mit rot und weiffeidin Dolln; ı Herrn Spies daran ein 
Doln mit rotfeidem gefrens.“ Anord. zur Fronleichn. Proceſſ. v. 
1580. Witr. Ber. V. 168 ff. „Du wunfcelreifes tolde! fagt Im 
Titurel der zärtlihe Tfehlonatulander zu Sigunen. 

Die Duld, ı)a. Sp. solemnitas, die Feyer, das Feſt. At dulth 
paska, 157 Eoprn ou neoya (Luc. 2, 41), Ulphilas im 4ten Jahrh., 

‚ was im Windb. Pfalter vom ıaten Jahrh. Dfterduld heißt. Das 
einfahe tuld, plur. tuldi findet fih Kero 13. 14. gl. a. 11. 344. 
659. 1.469. „Daz tft diu tult des heiligin tagig, hacc 
est celebratio sacri diei. Gl. W. Retuldi ald exequiae, el: 
chenfeyer freht gl. i. 551. Duldhitac, Duldetag, Tuldtag 
als Feſttag, gl. a. 202. 212. 344. i. 102. M.m. 113, Notf. Pf. 70.4. 
n.f.w. Wernherd Maria p. 49. 53. Im folgenden Stellen iſt bald 
das allgemeine Kirchenfeſt irgend eines oder einer Heiligen, baldin- 
fonderheit ein örtliches, als 3. B. Kirchweihe, Altarweihe, Patror: 
nium u. drgl. gemeint. „Zwiſchen unfer Frawen Kult und 
fand Michelstag,“ MB. IX, 597 ad 1296. „Auf bem hofe ze Ehe: 
verloh au fand Gilgentag ald Tult ba iſt,“ MB. VII. 543 ad 
1325, was ebendafelbit 545 heißt „ze Cheverloh an fant Egibien 
abent und an feinem tag fo Kirweich iſt.“ „Für Steur ze fand 
Anders Tuld drin phund, se faud Görten Tuld zway pfunt,“ 
MB. VIL 167. ad 1334, „Zu der altarweih und Dult da; mas 
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‚ nennet Patrocinij.“ MB. XIX. 75. „An Sant Jacobötag an dem 
anger an dem rechten tultmargt,” Merord. aus dem Anfang des 
ı4ten Jahrh., (f.v. Sutner Gew. Münchens, bit. Abhd. der A. 1813. 
H. p. 541). Durd) diefe Stelle wird. vollends unhaltbar was Lang 
und Blondeau im ıten Hft. ihrer hiftorifhen Nachrichten p. 130 be⸗ 
haupten, und Weftenrieder in f. Beichreib. von München p. 271 an⸗ 
führt, nemlich: „Als a°. 1481 (alfo zu Ende des ı5ten Jahrh.), 
Pabit Bonifacius IX. der Kirhen zu St. Jacob auf dem Anger zu 

Münden, vermittels eines Indulti den Ablaß Portiuncula wegen 
ber auf den Berg Andechs gefimden und in das Glarifferinen Elofter 
Anger transferirten heil, Reliquien bis auf die Octav ©. Jacobi er- 
ſtreckt gehabt, und zu Gewinnung deffen ſich ein unzehlige Menge 
des Volks dafelbft eingefunden, auch täglich öffentliher Mark gewe- 
fen, fo ift endlich ein privilegirter Jahrmarkt dardurch auffommen, 
und hergebracht worden, alfo, daß man folchen von dem Indulto an: 
gefangen in Teutſcher Sprab Münchner Jacobi: Dult zu nennen.‘ 
Die früher allgemeinere Bedeutung des Wortes ſcheint noch jetzt 
manchmal durchzuſchimmern: 

Z- 'Albm ohm is “s lusti’ 

Is gär allowal Duld .... 

Wenn s Dienal kas Tungfrau is, 
| Bin I net schuld. 

Die 3 goldnen Samftagnächte oder Dulden, die zu Algen am Inn, 
dem Viehpatron St. Lienhard zu Ehren, gefeyert werden. Landw. 
Wochenbl. v. 1823. ©. 166, ‚Man fragt dort nit, wie vil er mit 
Dultprätl, Bratwürit geſſen,“ Balde Lob der Magern 

3) heutzutage, Jahrmarkt, der urfpränglich dur irgend ein oͤrt— 
liches Feſt veranlaßt ift, oder noch jeßt mit einem foldhen in Verbin 
dung fteht. Die Jacobi: oder Sommer-Duld, und bie heil. 
Drepykönig- oder Winter-Duld in Münden. Die Velts— 
duld zu Freyfing. Die Johanni- und die Nicolaiduld zu 
Pfaffenhofen, die drey Dulden zu Amberg. Soft im Spaniſchen 
feria, Stal. fiera, $ranz. foire (Jahrmarkt) vom lat. feriae, brb, 
lat. feria (Feyertag) entftanden. Das opf. Kirhweih u. Kird- 
tag, das nordd. Kirmeß (Kirch-Meſſe), das hochd. Meffe beru: 
ben auf einem ähnlichen Uebergang der Bedeutung. 40. 1373 giebt 
Herzog Stephan der Stadt Landfperg ein freye Dult und einen 
zolfreyen Jahrmarkt. Lori Lechrain f. 72. „Es ſchol auch der richter 
umb und umb in einer meil fhenden verpieten anf dem gaͤw, an 
alain auff den Tulden,“ (eine Meile um die Stadt foll nur an 
Kirchweipfeften ausgefhenft werden), Traunſteiner Stadtord. von 

1375. MB. XVII, 198 ad 1475 gefchieht Erwähnung „der dreyr 
tulttag zw Hochenwart mit nomen zw Sant Sorgentag, zw Sant 
Peters und Paulstag und zu ſant Marteinstag; p. 205, ad 1477, hei- 
pen fie iarmarditäg. „Das chain gewandhinfneider hie cain 
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gewant verfneiden fol, dan zw den rechten tullden und margten,’‘ 
Freyſ. Stötb. Ms. v. 1359, 3) a) Waare die man zum Verkauf 
auf: eine Duld (Jahrmarkt) bringt. Des is heus“ mei” ganze 
Duld, I hab net mer» mitschleppm mögng, fagt der Krämer 
oder Kaufmann. b) Waare, die man auf einer Duld für fi, 
oder andre Fauft. Männer, die zu eben willen, pflegen ihren 
Chehälften, Eltern ihren Kindern, Liebhaber ihren Geliebten, 
Herrfhaften ihren Dienitboten eine Duld zu Faufen. 

dulden, a.©p. celebrare, feyerlih begehen. „‚Quarta decima 
luna duldewir Ehriftene unferen oſtertach,“ Windb. 
Pfalter, Ms; saec. XII. „Tultit die heiligiu hunft unſers -her- 
ren,‘ alte Predigten Ms. monac. tuldan, agere (diem festum), 
gl. i. 357 — 376, 6 Mal; tuldante farcehida, celebrantes 
exequias, 843.; Kero ı7. 44. tuldan, celebrare; 58. tultlib, 
solemnis. ; 

Die Geduld, 1) wie hchd. 2) eine Art zu fiihen. In der wirzb. 
Sifherord. von 1556 (nicht mehr aber In der von 1766) heißt es: 
Nachdem etlihe Fifcher Die Gerechtigkeit der Geduld kaufs— 
weife an ſich gebracht haben, derfelben Gerechtigkeit der Geduld 
mögen fie fi in ihren Wehren und nicht weiter gebrauden. 


dalfern (dalfo'n), (fieh dDuttern, dalken, dDulfen), auf eine 
fehlerbafte Art fprehen, indem man gleihfam die Worte alle auf 
einmal herauswirft und dadurd unverjtändlih wird; veraͤchtlich: 
ſprechen. „Wenn der Miniftrant das Confiteor verdalfert,‘ 
(fhhlecht oder falich daher fagt), U. Buchers f. W. IV. 57. 


Die Dulgenz, Gemeiner Reg. Shr. IT. 496 ad 1471) Ablaßbrief, 


Indulgentia. 


dalken, ı) mit oder in teigiger, Elebriger Materie herum arbeiten. 
verdalfen, verfhmieren, befledfen. >») in Verrichtung einer 
Sade ungefchiet feyn. verdalken, durh Ungeſchicklichkeit ver: 
derben.” dalfend, dalket (dälkod), teigig, Elebrig, zaͤhe; 
ungeſchickt. Der Dalk, des, dem, den, die Dalfen, die unge: 
ſchickte Perſon. Der Dalfen, a) teigige, klebrige Materie. 
Abgeſchmalzne Dalfen Liebt der Stevermärfer ald Fruͤhſtuͤck. 
In Bayern wird nur eine zu teigig ausgefallene Mehlſpeiſe ver: 
adhtlid 3 Dälkng genannt. De Nudin san’ » lautoros Dälkng 
wor'n. R.A. Aus dero‘ Pastet'n wird õ Dalkng, daraus wird 
nichts, das gelingt nicht. Si san’ aa’ Herz und aa’ Dalkng, d. h. 

die innigiten Freunde. b) Kleds von Tinte oder Farbe. 
dalken, dolten, dulken, dolkezen, dulkezen, fehlerhaft 
ſprechen, indem man von Zeit zu Zeit ein Wort nur nach großer 
Anſtrengung der Otgane hervorzubringen vermag; im Sprechen 
den 
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den Speichel von fih fprisen, mit vollem Munde fprehen; ver-. 
aͤchtlich: fprechen Überhaupt. „So lang f* deutſch redt, fo ftoßt f* 
mit feiner Zungen an; aber fobald f* franzöfifch redt, fo dalkt f’, viel: 
teiht ift aber das fo ein Dalfete Sprach,” Eipeldauer Briefe. - 
„Sr hat daldhezt und die Wort bereinander geworfen wie ein 
Garnhafpel . . P. Abrah. „Auch fey dermalen feine Zung gat 
zu ſchwaͤr und dalcket,“ derfelbe. Eppos döher dalkng, drei’ 
dalkng . dalfend, dalfet (dalkod), adj. 


Der Delm (Dalm), Aualm, Betäubung. f. Dell, und had) Gramm. 
620, das alte dunalm. delmig, delmiſch, qualmifch, betaubt, 
toll. 

Der Dohm aͤt ſch (Dolmätsek), wie hchd. Dolmetſcher. D. v. Pie: 
ningen: Tulmatſch. 


Der Dolp. 

„Im Jenner haſt mich zu verſtoͤn, 

Doͤs dir die Ordnung weiſt gar ſchoͤn, 

Zu fangen die Lachsferchen fein 

Rutt, Hoͤcht, Dolpen und Bachfiſch gemein.’ 
Gereimte Fiſcher-⸗Regel unter dem erften von 12 ſich ähnlichen Ge— 
maͤlden im Schloß Poſſenhofen am Wuͤrmſee). Vermuthlich was der 
Doi,m m. f/ 





Reihe: Dam, dem, x. 


Die Dam, Ia dame, im Munde des Volkes melft verädtlich oder iro— 
niſch gebraucht, wie's denn audy der Mäadam oft nicht beffer geht. 
Aufdäms’, ı) wie hchd. aufdamen Im — 2) fig. Einem 
aufdamo, ihn in die Enge treiben, ihm zufegen. ©. a. Daum. 

dami dami! Ausruf der Verwunderung. Vielleicht Ellipfe von irgend 
einer'mit: daß mich (da’mi’) anfangenden Betheurungs- Formel. 
cfr. dästi (daß dich!) Sprüdlein: Dami, däami, schlagt do“ 
Tattä d Mämi! 

dams-1, dämäl! dami, lämi! dämal le 1&! fo lodt man den 
Schafen. Das Däma-l, das Schaf. 

„Der Dammel, der Liehfte eines Bauern: Mädchens,” Nuͤrnb. Hsl. 

damisch, ſ. täumifd). | 

Der Damask, Damaſt, il damasco, von der Stadt Damaskus fo 
genannt. Damasfen, ad). Ganz verfchleden davon iſt der 
Dämass (- v), eine Art Unterfutterzeuges. 

„Das Sedam erhal in Himel,“ strepitus armorum ad coelum 
ferri (coepit), D. v. Plieningens Jugurtha, cap. 60. „Der Jud 
Soffel fagte aus, es fey bey der Marter des gemordeten Chriſten— 
Eindes ein folhes Gefhrey und Thaͤm gewefen, daß er nicht 

Schmeller’s Bayeriſches Wörterbuch), Aa 


% 
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gründlich angeben koͤnne, ob die Marter mit Nadeln oder mit Mef- 
fern geſchehen ſey,“ Gem. Reg. Chr. IIL 574. ad 1476. ſ. Däum, 
verdammen, wie hchd., und noch im b. Canzleyſtil des ıBten Jahr. 
für verurtheilen überhaupt. ’ Einen in die Unköften verbammen. 
Ketzer und dffentlihe Wucherer, ob fie gleih dDeffelben nod nit 
verdambt worden,” EUR. v. 1616. f. 344. Daher vermuthlich 
die R.A. Das ift deine verdammte Schuldigfeit, d. h. 
eine bir von Rechtswegen auferlegte Pflicht, und nichts weniger ald 
eine bloße, freye Gefälligkeit von deiner Seite. (a.Sp. firdam: 
non, noch Voc. v. 1429. verdampnen), 
dammern, dampern, (O.pf.) Elopfen, mit den Fingern tippen. 
„Hammern ind Dammern,“ P. Gansler. „Da ward getengelt 
und getemmert, und auf Helm gehaͤmmert,“ Horned cap. 53ı. 
Der Daumen, Daum (Dama’, Dam), der Daum. (a. Sp. dume, 
genit. dumin, gl. i. 502). R.A. Da get mo“ da“ Dam>” für, oder 
Dä käst mar au'm Dam?’ reidn, daraus wird nichts, ich will nicht. 
(Durch) diefe R.A. wird eigentlich nur der Geftus des Feigezeigend 
‚erklärt, den fie gewöhnlich begleitet, f. Feigen). Den Dau— 
men rueren, Geld ausgeben, zahlen. . Einen kranken Dau: 
men (d. i fein Geld) haben. Einen mit »’n festn Dam» hitten, 
ihn mit Geld beftehen. Daher vermuthlih der Ausdrud: Einem 
aufdamen, ihn durch Beftehung blind maben. Die R.A. Hält 'n 
Dämo” fest, das Io Glück hab, fcheint auf einen alten Aberglauben 
gegründet. P 

Die Daum=:Elen, (Lori Brg.R.), die Länge eines halben El: 
bogens; nad) Witr. gl., eine halbe Elle. „vii Dawmelln vnd aln 
Spann tft aln Perkklaffter,“ Lori Brg.R. f. 60, Nach ber falzamti: 
ſchen Holzmaͤßerey mahen ı8 Daumel en Rachen, 3o Raden ı 
Schilling, 8 Schilling ein Pfund.” Flurl Bſchrbg. d. Gbrg. p- 141. 
(cfr. gl. a. 122 uncia tyummalt). „Zweier gedumter eln lanc” 
find die Pygmaͤen nad) dem Straßb. Eoder der Weltchronif. 

4. Sp. der Daumring. „Der kayſerlichen Majeftät dawmring 
in gelb wage eingedrugft,”” MB. XI. 487. ad 1497. „Mit Urkund 
bes Briefes, den Wir ihnen geben mit der edeln ıc. N. NR. eignen 
fürgedrudten Infiegeln und Daumringen verfertiget,‘’ Kr. Lhdl. 
XV. 14. „Es fey bey allen Kaiſern und Königen Löblich herbracht, daß 

- fv in großeu dapffern fahen jr beftättigung den Canzlern oder den 
Siglern allein nit beueldhen haben wollen, fonndern jre Daumring, 
die fp täglich an jren fingern getragen, zuerukh auf das Sigl ge: 
drukht und unten zu ende des briefs jr Handzalchen gefchriben,’’ Ltg. 
von 1514. P. 149. | 

Der Daumling (Daumeling, Dämalin’), ı) die Daumfeſſel, 
Daumfchraube, das Daumelfen. 2) der (niht Hand» fondern blos) 
Daum = oder Fingerfhuh. 3) der Kipffteden am Wagen (Haufer). 
Hans Daͤumeling, fehr einer Menfh. Ein altes fehr belieb: 

\ 


Daum Dem Diem 571 
tes Mährchen fängt alfo an: Es is ©’ Mäl 0° Baus‘ gwe'n, und 
der had 3’n Sw ghäd, und der had Hans ghaass'n und is net_ 
gressa‘ gwe'n, als 0° stark Dam’... 

daͤumeln (damaln), mit Daumfchrauben foltern und quälen; 
mit Daumeifen feffeln, binden. 

Der Daum, Daumb, Taum, was zum Feſtſtopfen dient, le ta- 
pon,.tampon. „Ladt erjtlich die Ehugel fein fauber aus dem ftufh 
und den Daumb oder fürfhlaag, der auf dem Pulfer 
iſt,“ Feuerbuch v. 1591. Ms. „Wan du dein Stufh alfo Kadeft, fo 
thue alweegen aln Daumb Heye auf das Pulfer, unnd dann die 
khugel darauf... wann du mit deinem Stüdh über Lanndt folleft 
thaifen, fo ladt auch aln Heye das fit ain Daumb auf die Ehugel, 
auf das die Ehugel nicht herauf khuͤnde khommen.“ „Zeuch mit dem 
Daumbziedher den Daumb heraus.” ‚Wan Fhraut Lott und 
der Daumb in der Püren iſt.“ „Seeß ain Daumbftdedhlein 
auf.’ „Deine zween Daum b.’” ibid. 

daumen, verdaumben, ftopfen, feititopfen, verftopfen, 
taper. Ladt die Püren und verdaumb die Fhugel mit alten Ha: 
dern, Heye oder Stroo gar wol.” „Daumb die Ehugel fein mit 
ainem Sayl, das mit War zuvor gewüret ſeye,“ obiged Fewerbud. 

Däum (Dam, Dam), Dampf, Qualm. Daum, vapor, gl. a. 
121. 390; fumus, 2595 Doamwint (7 comm.), dide warme Luft. 
däumen (dämen, dams), daäumeln (dämeln, damIn), qual— 
men, dünften; nah dumpfer, feuchter Zuft rlehen. Da damts, 
Dou mon, vaporare, gl. a.690; Vaporabat, do um ta, gl. i.545. 

daumig (damig, dami’), qualmicht, dumpfig, feucht. 

demmen, daͤmen, bejzähmen, nieder-, zurüd = halten, hemmen. 
Dämen, domare, Voe. v. 1618. „Demen, Jemen, mapftern, 
niderdruden,”’ Av. Gram. „Alle Serung niederzudruden und zu 
dämmen, Kr. Lhol. II. 56. Demmen und hemmen. Solle 
nit dein unfchuldigs Bluet demmen und Löfchen dife Gluet,“ geiftt. 
Schaub. v.1683. Gi.a. 434, fartemuan extrudere, i. 548, pi- 
temman, occupare. rel. tummeln (domare equos) und 
däuben. 

demmen, praffen, fhwelgen Temmen und [hlemmen. Av. 
Chr. „Mit Fullerey das fein verdempt.’ „Praſſen und fchlem- 
men, huren, fpielen, feyren und temmen,’ 9 Sad. f. 
Däampes. Der Demmel, Demmer. „Haasst glei’: va'suffno“ 
Demmal!*“ Volkslied. „Er war ein Schlemmer und Demmer,’ 
P. Abrah. Vrgl. Dampes, Dampf (Naufd). 

Die Diemwuet (Deodmuad), ı) wie hchd. die Demuth (von Seite 
Niederer gegen Dbere); mit einem misbilligenden, verächtlihen 
Beywort: budlete Diemuet. 2) die Herablaffung (von Seite 
Dberer gegen Niedere),. „Demut der Hauptleut.” „Herzog 
Ludwig im Bart war ein demürhiger Fürfi gegen den Armen, 

Aa 2 


372 - Dumm Damp Dimp Dampf 


aber gegen andern Fürften etwas ftolz,”’ Av. Chr. 76. 514. ©. das 
Primitiv Deo und dienen. 


dums’, (efr. Gramm. $. 613) düngen. Der Dums’d, Dumat, oder 


blog der Dum, der Dünger. Schon Wacklus 1713 hat die Form 
Dumet. © Dung. 


dumm, wie hd. In der mittlern Sprahe kommt es oft In mil: 


— 


derm Sinne für blos unbeſonnen, vermeſſen vor. „Koͤnig 
Pipin in Gaſconien, der ein unräwiger, thummer und onbefun= 
nener Fürft war,“ Av. Chr. f. 341. Im hchd. dummdreift iſt 
wol diefes die eigentliche Bedeutung der erften Hälfte. A. Sp. 
tum, tumb, hebes, brutüus; tumplih, absurdus. Kero giebt 
6, 4, das Iat. obmutui durch ertumbeta, (efr. Ulphilas Matth. 
9. 33. und „den tumben det er ſprekenten,“ Georgs L.). Gl. i. 
(Numeri, ı4. 44) fteht auf contenebrati, ı014 auf dementasset 
pitumpta; gl. o. a8ı dumbicen, desipere. Das End= b (p) 
der alten Sprahe hat der Reim noch erhalten im Spruͤchlein: 
Wio krümpa wio dümp>“ (cavete a signatis). 
verdummeln, verwirrt, finnlos, dumm madhen? 

„Das fie vertummelt waren 

Und flohen hin und her . 

Die meng des volds alfo groß 

War vertummelt gar feer. 

O du vertummelter Hayd,“ fagt David zu Goltath, 
Reime v. 1562. „Gott fol mich fehlagen mit Vertuͤmlung des 
Herzens," Zudeneld in der Samml. bayreuth. Verordd. ©. a. täu: 
meln und tummeln. 


dämpern, fe dammern. 


Der Dampas, der Rauſch, die — Das Prompt. v. 1618 


hat Taͤmpes, stolidus, stupidus, stupor.“ Vrgl. demmen. 


dimper, dumper, ı) dumpf. „timper, fusca vox, coccus so- 


nus,“ Prompt. v. 1618. 2) duͤſter, dunkel, (a. Sp. timber, 
timberriü uuölchen, Notk.). „Die Nachtlampe des Canz-— 
lerd, dumper wie feine Stirn,” Nagels Bürgeraufr. von Lande: 


hut, p- 120, „Die Diamand feynd tumpere Glasſcherben gegen 


ihren Augen.‘ „Wenn ein tumperer Nebl in ein fchön glan- 
zende Wolden verkehrt wird,’ P. Abrah. Die Dumper, 
Dumperd, Dumpern, die Düfterheit, Dammerung, (Motfer, 
caligo, timberd).- verdumpern, verdüftern, verdunfeln, 
(Notker, betimbereen). „Seine von hohem Alter bereits ver- 
tumperte Augen, P. Abrah. cfr. gl. i. contenebrati, pi: 
tumpta, gl. a. 74. demat, crepusculum. 





Der Dampf, ı) wie hchd. 2) verächtlich: der Athem. Ao’n drucks,, 


däs eam do‘ Dampf ausget. Der Dampf der Pferde ift jchwe: 
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rer Athem, Engbrüftigkeit; fieh unten dvempfen. 3) Betrunfen- 
heit, (orgl. Dampes). Unklar ift das Wort in Phrafen, wie 
folgende: „Arbeiten möchten fie nichts, aber ganze Dampff voll 
Fress’n follte man Ihnen vorſetzen,“ b. W. Obrm. ©. dämpfen. 
Einem "n Dampf anthun, einen Poſſen, Schabernad fpielen; f. 
dempfen (würgen). Im Dampf bleiben, zu Grunde ge: 
ben, zu nichte werden. „Treg fid dann zu, das ain Pfarrer oder 
Anndere Prieiter nah Irem abfterben was vbrigs hinderlaffen, So 
reiffen und bringen es die weltlihen nachgefesten Oberigkhaiten | 
inn Ere Hanndt, laffen derfelben Greditores, erben unnd anndere, 
dennen ed Billich zuftennde, hinnach lauffen, geben Inen für Be: 
riht vill dag vnnd für befchatdt Gerichts Coͤſſten vnnd anders hod) 
genueg Bezallen, unndt wierdet die fach fo lanng aufgezogen, bis 
offtmals die gantz verlaffenfhaft im dampff bleibt,” Landſtaͤnd. 
Gravanılna v. 1579. Ms. Die Dampf: Nudel, in ftädtifchen 
Kühen aus Weizenmehl mit Hefen bereitet, und auswärts ale 
bayriſche National=Leibfpeife berufen, heißt im Lande felbit ge= 
wöhnlih: Aufgegangene (aufgangane) Nudel, Die ge: 
meinere, eigentlihe Dampfnudel wird aus Roggenmehl mit 
Sauerteig gemadt. S. Dempf-Nudel. 

Das Dampflein (Dampfl), der Sauerteig. s Dämpfel get, 
der Teig gährt; fig. es iſt eine Schwangerfchaft erfolgt. an— 
dampfeln, mit Sauerteig anmachen, fauern, einfäuern; fig. 
fhwängern. s Broud muas näch’ng A"däampfin ge’ (gäfren). 

dempfen, wie hhd.dampfen und dampfen. „„Dempfen, im Luder ligen, 
compotare, epulari,‘ Prompt. v. 1618. „Sein Vermögen ver- 
dampffen,” ibid. S. demmen. 

Der Dempf, Speife von gedampftem, (gedünftetem, geftoftem, 
etuvirtem) Dbft, 3. B. Apfeldempf. 

Die Dempf:- Nudel, UL. Nudel in Form eines Laibleins 
mit Sauerteig angemacht und in Mil gekocht, entgegengefest 
der mit Hefen angemadten oder Gerbennudel, (Baur). 

dbempfen Einen, (d. Sp.) ihm den Athem benehmen, ihn wuͤr— 
gen, erftiden. (Gl. a. 347. temphit, suffocat, Tat. Matth. 18. 
28, thamfta inan, sufflocabat eum; ardemphan, firtem- 
fan, pidemphan, gl. pass. , sugillare, necare). „Bedamf- 
ter Huſten,“ wirzb. Verord. v. 1709. Verdempffen Einem 
das Waßer, das er zu einem Muͤhlwerk benöthigt ift, es ihm ent: 
ziehen, MB. XXV. 441. 443. Dempfig, drüdend warn, ſchwuͤl; 
von Pferden: enäbrüftig. Sieh oben: Dampfanthun. Die 
Dempftur, v-, Dämpfung muficalifcher Inftrumente, 

Der Dumpf, öfter, der Dümpfel, befonders tiefe Stelle in flie- 
fendem oder auch in ſtehendem Wafler. Der Raddumpf, Tiefe, 
welche das von allen Fludern mit Gewalt fchießende Waſſer aug- 
fpült, Popomitfch). Die Stelfe, wo fi bey Palau der Jun in die 
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Donau ergießt, und wo fich die Lendftatt befindet, tft bey den 
Schiffern fhon ſeit undenflihen Zeiten unter dem Namen des 
Dümpfels bekannt. (f. Lori Brg. Rcht.). Gl. a. 398. tumphilo, 
gurges; tümpfel, gurges, fturm, Voc. v. 1445; poln. topiel. 

Der Dumpfel, Dümpfel, Muͤrnb. Hsl. Schllr.) gefüllter Schweine: 
Magen; Blutwurft; dicker Menſch. 


— % 





Reihe: Dan, den, x. 


dan-hin (dani, dahi, däi, / v), adv., im frühern oberd. Schrift: 
gebrauh, hin-dan, hinweg, weg. Ge däni, tus s däi, geh 
weg, thue es weg. „Weyt hindan (weit davon) iſt für die ſchuͤß 
gut,‘ Thewrdank. hindanfomen, wegfommen, Kr. Lhol. XVII. 
227. hindan feßen, seponere, Lori Brg.R. 272. „Hindan 
von den liuten verre.“ Wernhers Maria, p. 22, Mehrere hieher 
gehörige Stellen fieh bey Adelnng, welcher fein, dem voran ent— 
gegengeſetztes hintan unter lesterm Artidel mit hin-dan ver- 
mengt. Die a. Sp. hat als Zufammenfeßungs-Partikel mit Mer: 
ben und Subftantiven das einfahe dana (thana buan, thana 
flahan, thana fnidanzthanafaran,thbana gangan;dana 
neman, Dana heren, thana trip ıc.); als felbititändiges 
Adverb aber (nad der Analogie von ufzana, uz-ana, in-ana ıc.) 
dan-ana, apocopiert danasan (Kero), thanan, contrahlert 
danna, dannan für hinc, inde, (noch lebendig im auch Hab. 
von dannen) und relativ für unde. Sollte dieſes thana noch 
ber gothifhe Accuf. für hunc feyn? Es ließe fich wenigſtens diefe 

‘ Adverbialform ale eine Ellipfe für thbana wig denfen, fo wie ge— 
gentheils in den Formeln: weg, nord. bort ftatt brot, braut, 
ital. via, das bloße, Weg bedeutende Subftantiv geblieben iſt. Die 
unter an verfuchte Auflöfung in d’an fällt Damit weg. 

dann, (in der mehr gebildeten oder gefchriebenen Mundart), ı) wie 
bihd. 2) für denn, (nam, quam :c.), an welhen Gebrauh, ſich 
gewiffermaßen auch der relative des alten dan, thanne für quum, 
cum, quia anſchließt. Es hatte dies auf die Zeit weifende Ele: 
ment wol diefelbe Entftehungsart, wie das vorige, auf den Raum 
oder Weg hindeutende. dann, diftributiv ftatt und bey Zahlen: 
„Bier dan dreizzig meil von der Stat,” Wſtr. Btr. VI. 112. ad 
1370. immerdann (imma‘dä’) , (Baur. D.L.) immerdar, im: 
merzu. dannoch, f. dennod. 

Das Danlein (Danl), cervus dama, das Dammwildpret, Daͤmlein, 
Damthier. Der Danlbof, Dambod, Damhirſch, il damo, le 
daim, Tannbod, anfp. Verord. v. 1772, „Unter die niedere 
Jagd gehören Thaͤndl, Rehe, Fühfe, Haaſen und Dachſen,“ 
Wagner Civ. u. Cam. Beamt. II. p.269. „Wenn euer Sohn einen 
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Jaͤger abgibt, nnd mehrer Dienl ald Dent ind Neg bringt . 
P. Abrah. „Donl, dendl, platoceros, habet lata cornua, Al. 
pes mittunt,‘“ Avent. Gram. Die a. Sp. (gl. a. 426, 512. 653, i. 
1167 20.) battaamo, täm, tamili. 

Der Daun, (Baur), die große Hanfneffel, galeopsis tetrahit L. cfr. 
allenfalls Voc. v. 1429, du-dyſtel, lacticella. 

denn, wie hchd., und auch für das hchd. dann verwendet. R. A. Wäs 
denn, (u-)? ey freylich, das verfteht fich. 

Dennnodh, dennnocht, (denns’, dennscht, denno't, den- 
nast, dengs’, dengat, dengast, denigs’, denga’n, denich>‘, 
de'cht, decht), dennod, denn doch. D. v. Plieningen hat für 

- dDob, dennoch in der Negel dannocht. „Aber damit dan: 
nacht ir kain Ungellmpf zugelegt wurdt,“ MB. IX. 309 ad 1497- 
Die a. Sp. hatte, umgekehrt, noh thanne. f. dan. 

Daß Deanl, Deal, Deana-l, Deonäl, (Gram. 885) neben den, . 
nicht ebenfo allenthalben Iandüblihen Mädl, der gewöhnliche Aus- 
druck für Mädchen. S. Diern, obfhon nah Gram. 550 faft eher 
eine urfprünglihe Form ohne 7, zu fuchen wäre, jedenfalls, wie 
das angelf. thbeov:en, thyvp-en, und felbft das alte thiorna, 
ans Diu (wm. m.f.) gebildet. Doc, ift wegen des folgenden Deinl, 
auch das angelf. thinen (ein Fem. zu Degen) zu vergleichen. 

Das Deint (Der), geringfhägiger Ausdrud für junge Weibspers 
fonen, die für das aͤußere Anfehen, das fie haben oder fih geben 
wollen, zu wenig eigentliche Brauchbarkfeit befisen. Nach Gramm. 
142 fünnte die eigentlihe Form auch Daintein feyn. Vrgl. 
Dänl, Deenl und Dönlein. 

dienen (dean?’, des’'n, opf, dein), wie hibd. (a. Sp. deonon, 
dbionon, f. Deo). 

dienen, und eindienen, als Feudal:Abgabe entrichten. Ge— 
treid, Butter, Schmalz, Hühner ıc. ıc. dienen oder eindie— 
nen. Die Fifcher zu Negenftauf „dienten Fifhe auf den Tifch‘ 
der dafigen fürftlihen Schlöffer, Kr. Lhdl. I. 236. Wol nur ein 
folhem Sinne fagt der Defterreicher, daß die Henne ihre Ey dient 
(legt). „In Bavern gibt ed Bauern, denen widter andtere Bau— 
ern Kuchelgefäll und andters eindtenen müfen Wan diefe ein 
dienent, fo fißt der einnembende Bauer niit einem zu biefem 
act erpreße gewidmeten fameten Heubel auf feiner Bankh in der 
ftuben, umb den Herrn recht zu ſpillen,“ Notata des v. Bodman, 
Ms. v. 1716. Ein überdientes Guet, das mit zu vielen 
Feudalabgaben belaftet if. Urbargebrauh p. 29. 

aufdienen, (HhE.) wie im Hchd. aufwarten. Da kan I net 
aufdeon?”, hierüber kann ich nicht Beſcheid, Nachricht geben; viels 
leicht urfpr. ftatt: dar auf kann ich nicht dienen. f. Gramm. 1015, 
cfr. MB. X. 157, „Und fol: man den Herrn des ſelben tags die— 
ven mit Wein und mit Koft,” d. h. ihnen aufwarten. 
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bedient fevn, Edtg. v. 1669. p. 76. ı72. 233) im Dienft: 
Höherer, namentlih des Landesherrn ftehen, bedienitet, angeftelt 
feyn. Der Bediente, ı) wie hchd. 2) d. Sp. der Angeftelke 
im Staatsdienft, der Bedienftete, 

„erdienen, serviendo parare,“ Prompt. von 1618. „In der 
Woche Kunegundis hat M. Martein mit Abbrebung der Synagog 
erdient ſechs Tag,“ Regensb. Baurechnung v. 1519. 

verdienen, ı) wie hechd. 2) d. Sp. a) ald Lehenhold einem 
Lehenherrn ein Guet verdienen, ihm davon. die betreffenden 
Abgaben (Gülten) entrihten, es verzinfen. „Swelich Pant auf 
ainem gut fißt, das er ainem Heren verdienen muß,’ B. L.R. 
Ms. cfr. Ref. L. Rcht. v. 1588 fol. 113. MB. X. 162. „Der Frey: 
ftifter reverfierte fib, den Hof jährlih zu verdienen, d. 1. die 
Gilt davon zu geben,’ Zirngibl Halnfpah p. 287. b) In Bezug 
auf die Reichniffe (Gülten, Zinfen) felbft, fie geben, entrichten, 
verabreihen, Ceindienen, dienen). „Darnah fol ewichleich 
aliu Jar an meinen Sartag dem Gonvent verdient werden 
ain Pfunt Pfenning,” MB. IX. 204 ad 1369. „Alliu vogtrecht der 

egenauten Hof, die und je Niuwenburg auf unfern Kaften ver: 
dient worden,” MB. IX. ı74 ad 1336. „Item mehr gnäd. 
Herr, will ung der Jägermelfter nicht vergönnen, die Krammets: 
vögel zu fangen, die man doch Ew. gnaden niht verdient hat, 
weder zu dem Schloß noch anderswo,” Kr. Lhdl. I. 225, Ber: 
diente Fiſchwaßer, d. h. folde, von weldhen Lehenabgaben zu 
reihen find, Kr. Lhol. I. 399. 3) verdienen um Einen et 
was, (a. Sp.) Einem für etwas durh Gegendienfte erfenntlid 
ſeyn, es ihm abdienen. „Komt ung zu fonderem Gefallen freund: 
ih zu verdienen.” „Steht um Ew. freundlid zu verbie 
nen.’ .. Will ip um Em. mit meinen willigen und unterthänl: 
gen dienſten verdienen,‘ häufige Schlufformel in Kr. Lhdl. ©. 
um. 

Der Dienft (Deo’st, opf. Dei’st), ı) wie hchd. (a. Sp. the: 
noft), In den Dienft füeren, (Ded’schtfüs'n), (D.R. Baur), 
einen Dienfiboten, beym Eintritt In einen neuen Dienft, begleiten, 
und gleihfam anführen. Wer dleſes thut, hilft dann den bey fol- 
cher Gelegenheit üblicher Welfe aufgetifchten Einftand - Rez] ver: 
zehren und befommt den Einftand= Kalb zum Gefhenfe. Des: 
halb nimmt der Dienfibote melftens hausarme Leute zum Dienſt— 
füeren. 2) Feudalabgabe in Naturalien, was nemlih gedient, 
eingedient werden muß, Gält. Der Getraiddienft, ber 

Kuchel- vder klaͤlne Dienft ıc. „Die Bewohner des b. Ober: 
lardes find durh fhwere Schmalzdiente niedergedrädt. Man: 
„er Einzelne muß 2 bis 6 Zentner eindienen,” Hazzli Statiſt. 
vienfte dienen, Dienfte eindienen, Dienfte verdie 
nen, (folhe Abgaben entrichten). MB. XII, 404, Kt. Lhdl. 1.23, 
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Dienitgetraid, Dienftifhmalz, auf folhe Art gereichtes Ge- 
treide, Schmalz. 

dienſtlich (des'stlo), dienfthaft, adj. und adv. dienlich, 
un dienitfertig, dienftbereit, gefällig. „Die anndergeborn 

Son feind dem Erftgebornen allzeit unnderthenig.und dienſtlich 
geweſen,“ Ldotg. v. 1514. Unterdienftlih, ofliciose, ad- 
diete, Prompt. v. 1618, Unterdbienftlih und nicht unter: 
thänig empfehlen fih auf dem Landtag von 1669 (p. 104. 105) 
die Ritter- und Adelsperfonen ohne niedere Gerichtsbarkeit ben in 
den größern Landtagsausfhuß Erkiesten. 

„Dönlein, Doͤnmagen.“ (v. Truckenbrod Nuͤrnb.) einfältiger 
Menfh, den jeder narren Eann. cfr. Deinl. ı 

donen, vrb.n. Muͤrnb. Hsl.) ſtrotzen. „Eßen daß man dohnt.“ 
„Ste gezalton alliu miniu bein — fo harto doneta ih, (fo fehr 
war ich ausgeſtreckt),“ Notker Pſalm XXL 18. Donttiu, pro- 
tensos, gl.i. 1059; vrgl.a. gl.o. 293. done, nervus und das Jhd. 
Dohnme (tendicula). | 

donen, danen (dan, das'n), (opf.) donnern. (Doch wol nicht 
blos Eorruption von donnern; f.dorren, darren und dun— 
dern. Das’schto, Donnerftag, kann indeffen die Ausfprahe vom 
ältern Donrftag, MB. XXV. 468. 477, ſeyn. 

Die Duenäu (Daono, Gramm. 374) die Donau, (a. Sp. tuo- 
nouua, gl. i. 570. 733, o. 118). Die Benennung Dunkobodn, 
nicht felten, einer falfhen Etymologie zulieb, gefprohen und ge= | 
fchrieben Dunfelboden, unter welher die fruchtbare Ebene um 

Straubing befannt tft, ift wol nichts anders als eine Zufammen: 
fesung mit dem ältern Tunka (Avent. Ehr., Applans Landtafel), 
Tunkgau (Kr. &hdl. I. 235), Thunegam (Hund Stamb. 336), 
dem alten Duonohgouui (Ried ad 1010), Tuonefeuul (ad 
974) , Tuonogenut (ad 878), Tonahgeuuf (ad 866), Donab: 
gouui (ad 815), d. h. Donau-gaͤu. 


Die Dendirofen, (B. v. Mol), die Alpenrofe, rhododendron 
ferrugineum und hirsutum. L. 

dundern (dundo’n, opf, dun’o‘n), donnern. Der Dunder (Dun- 
do‘, opf. Dun’s‘), ı) der Donner, engl. the thunder. Schelt— 
formeln: bey'n Dund»‘ "nei! 's Dundo‘s! 's Dund»‘s eini” a’ 

2) nichtswerthe, ärgerliche Sade. dunderiſch, dunder-! 

ſchlaͤchtig (dundo schlachtiꝰ), Schelt-Epitheta wie, verflucht, ver- 

dammt. Du dundorischis Luodo*, dundo“schlächtigè Dinginn ! 


©. a. denen und darren. 


dengeln, wie hchd. Der Landmann dengelt feine Sichel und 
feine Senfe; der Schmid dengelt die Pflugfharen Gags— 
enfen, Wagenfun) der Bayern, und dafür bezieht er von bie- 
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fen, wenn er ein Ehaftfhmid fit, jährlih das fogenannte 
Dengelforn (Portion Getrelded). cfr. Zirngibl Hainſpach 122. 
124. Cine ähnlibe Ehaft-Reichniß ſcheint das räthfelhafte Wort 
tangell in MB. XV. 347 anzudeuten. Auch das Gaftriren der 
Stiere, Widder ꝛc. durch Klopfen der Hoden heißt dengeln. 
Prafh. „bengeln, castrare jumenta.“ Der Dengel, (Haufer) 
die Schneide, die Schärfe einer Senfe, Sichel, eines Pflugſeches. 
„Ein neuer Wagenfohn ı2 fr., ein Zehdengel ı fr.’ Baum: 
Hart. Neuftadt a. D. p- 137. Gl. i4 1119, fteht tangol für mar- 
tellus, gl.o. 58. tangelare für malleator, wol gleiches Stammes 
mit dem fchwedifchen daͤnga (fchlagen). 

dingen (gedingt, feltner, gedungen, welches auch in der a. Sp. 
nicht vorfommt) und die Sompofita, im Ganzen wie hcehd. alfo: ver: 
abreden, feftfegen, beftimmen. D* Ursch hät si’ zu'n Maarbaus'n 
va“dingt, hät ior 0° Pär Schuoh und 9° här-w-0°sHemad 2uo* 
-dingt, und hät si’ aus’dingt, däs s haomdärf, bäl’ iars 
Muoda“ hintari kim. andingen, an jemand verdingen, (lo- 
care), dem Dingen (conducere) entgegengefeßt. „Einem Werd: 
mann gepeu oder ander Werd andingen...’ „Wenn der 
andinger zu ſchaden kombt,“ L.Rcht. v. 1588 f. 135. anf 
dingen Einen, als Lerner, Lerling bey einem Handwerd, (ihn 
förmlich annehmen). hindingen, an jemand verdingen, ver: 
ftiften, locare, bejtellen, dem Dingen conducere entgegengefeßt. 
Ehalten hHindingen. Der Hindinger, der Verdinger, Ver: 
ftifter, locator. f. Andinger. Unter dem Namen der Hindin: 
gerinnen gibt es in einigen Städten, 3. B. in Münden eigens 
verpflichtete Frauen, welche die bdienftlofen und dienftfuchenden 
Maägde bey fih aufnehmen und ihnen Dienfthäufer verfchaffen, fie 
verdingen, wofür ihnen vom fogenannten Haftgelde, ehmals 
(ſ. Witr. Bir. ‘IX. 318) der 3te Theil, jest wohl das Ganze ge: 
büprt. cfr. Wſtr. Btr. VI. 321; L. R. v. 1616 f. 660, 
2) Dingen, andingen, zuedingen ein Redt, 4. Sp. 
eine Sufammenfunft, Sitzung verabreden oder anberaumen, um 
Nechtsfahen zu entfcheiden. „N. N. Fam für mich in angeding 
ten Rechten mit Vorſprechen.“ „Der begert in zugetingten 
Rechten auf die clag nah Schrannen gewonhait.“ „Der clagbet 
redt in zugetingten Rechten alfo.” Einem einen Anweifer 
zudingen (beftellen).. MB. XII. 449. Metonymifh: eindin 
gen (eitdings’) eine Klag, eine Schuldforderung, einen 
Spruch, bey Gericht vorbringen. „Daz jr damwider nicht tut, 
noch vemand damwider ze tun geftattet, funder fold vaͤlle von dem, 
die es vber füren, ung eindinget, und diefelben darumb zu 
ftunden in gut gewißheit nemet,“ MB. XV. 499 ad 1426. 

3) dingen eineSad für einen höhern Richter, (4.89. 

eine Nechtsfahe vor ihn ziehen, bringen. „Swas da; puech dal, 
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daz fol niemant dingen (mas nah dem Nechtbuch entfchieden 
werden kann, foll nicht weiter gezogen werden), Nctb. Ms. von 
1453. Nine Urtail, aub ainer Urtail dingen, von einem 
Urtheil appellleren. „Dingt die Urtl für Em. frtl. Gna— 
Den,‘ (layfbe Anzaigung v. 1531). „Wer ainer Urtail dingt 
gein hof, der fol fweren, das ers durch kain lengerung der Ur— 
tail nichte ding,” Muͤnchner Stdtb. Ms. v. 1453. „Da dinget 
St. Paul gen Rom für den Kalfer Nero,’ Av. Chr. „Appes 
lirn, das man im Fürftenthumb Bayrn nennt Dingen,’ Gerichts. 
Drd. v. 1588. f. 67. Vrgl. MB. IX. 52, 290, XIH. 440. Wſtr. 
Btr. VII. 183, 184. Kr. Lhol. I. 174. Gl. i. 385° 560, gidingo 
appello (Caesarem, ad Christum). 

4) Hier fchließt fih einigermaßen an das dltere thingen (zu 
einer Perfon oder Sache), fich verlaffen, hoffen, traten, Otfr. ı. 
16. 38; 1. ı7. 995 3. 1. 48; 5. 20, 218, welcher jedoh, wie es 
fheint, thingön (colloqui) davon unterfcheidet. 

5) abdingen, nah weiterer Metonymie, d. Sp. abmachen, 
entfcheiden. „Wan die armen zu Necht geuodert werdent und den 
mit Wandel gevallen fint, fo ſtent alle wandel nad der acht mäner 
rat auf dem algen, da fullen difelben Wandel abgedbungen wer: 
ben auf dem aigen und nicht ferer gezogen werden weder zu kal— 
ner veft noch Tauern,“ MB. II. 110, ad 1466 und p. ı9. ad ı360, 
Vrgl. Difr. 5. 20. 72. fo truhtin iz githingot, und das 
thingare im Edict. Rotharis. | 

Geding, Ding, a) die Verabredung, die Abrede. Das 
Helratsgeding, der Ehecontraft. Der Gedingzettel, ſchrift— 
licher Contract, 3. B. mit VBauleuten. b) das Werabrebete, Feſt 
gefeßte. Das Keibgeding, Leibding, Leibthum (Lei’ttum, 
Leitam), was einer Perfon an Gut ıc. für den Reſt ihres 
Lebens ansbedungen, pactum vitale, vitalitium. (cfr. Leib und 
Austrag). „Wie wir die Schloff Geltolfing und Lichtener von 
Hanfen Sattelbogen fellgen um ein Leibthum gekauft,’ Kr. 
Lhdl. X. 548. ’n Lei’tam sey’, (von einem Leibgeding leben), 
wird meiftens von alten Bauersleuten gefagt, bie nah Hebergabe 
ihrer Güter an ihre Erben, von gewiffen ausgenommenen, aus— 
bedungenen Stüden oder Reichniffen leben. „aꝛ Neben= oder Leib: 
thbum=-Häufer und aı Leibthums- oder Inwohner-Fami: 
lien,” Destoubed D.Pf. I. 154. Lauterungshäufer, idem 
jbid, p. 150. Lelthomsnieſſer, Leithomhaͤuſel, Wagner 
Civ. u. Er. Beamter I. 331. 332. Das Dingholz oder Recht: 
holz, Holz, welches gegen einen gewiſſen Geldbetrag oder auch we: 
gen Gilt: und BZehend = Abreihung den Unterthanen abgegeben 
werben muß. Heppe wohlted. Jäger. Dings nemen, dings 
geben (d. Sp. und 3. B. noch in Appenzell), auf Borg nehmen, 
leihen. Gegen bie Dingesgeber eifert fehr der Prediger Br, 
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Berhtolt. c) die verabredete, feitgefeßte, anberaumte Tagfahrt, 
Tagſatzung, Verſammlung in Gerihts- oder Berwaltungsangele- 
genheiten; das Gericht; der Gerichtöbezirk. A. Sp. dinc, gi: 
thingi, mallum, conventus, passim. „‚Placitum cum rusticanis 
quod dind vocatur,‘“ MB. XXN. 18, ad 1131. ‚Die in drey 
unterfchledliche alfo genante Geding durd eben fo viele Ströme 
getheilte Stadt Palau,’ Caͤſar Aquilin. ate B. p- 677. „In den 
dreven gedingen enhalb der inprudh, ze Ilz und je Anger,’ 
Paſſ. Stötb. Ms. Das Bauding, Baugeding. f. Bau. Das 
Burgding, VBürgerverfammlung; Burgfried. f. Burg. Das 
Ehaftding, f. E. Das erber Ding, das erberg Ding, dag 
erberg geding, die verfammelten Rechtſprecher oder Notabeln. 
f, Erbar. MB. XXI. 460, 546. 547. „An offener Schrann vor 
dem rihter und dem erbergen Ding,” Pal. Rchtb. Das 
Wachtgeding, in Regensburg eine jährlihe DBerfammlung am 
Sten Pfingftfevertage, wo ſich die Bürger unter dem Vorfiß der 
Wachtherren und der Afiftenz von 5 Dierzigern aus jeder 
Wacht ihre Freyheiten und Pflichten vorlefen laffen uud befhmwören. 
(Kalfers Regensburg. P. 23). Vrgl. Wat. dingfluͤchtig, 
adj. ſich durch die Flucht dem Gerichte oder der Erfuͤllung eines 
Vertrags entziehend. Das Dinghaus, dinchhus (d.Sp.), dag 
Amthaus, Gerlichtshaus. Muͤnchner Policey.Ord. v. 1370. Wſtr. 
Btr. VI 110. Uf daz Dinckhus (zu Augsburg) MB. XXIII. 
78. ad 1350. Der Dingituel, der Nichterftiryl. MB. FX. 70, 
„IH N. Häring an der Zeit Lannd- und Stattrichter zu Pal und 
Weilhaimb befenn oͤffentlich . . . daß ich anheut Mittwoch, daran 
Sand Barbara die heilig Jungfrau gewefen ift ano UCCCCXCIII. 
Sar zu weillhaimb an offener Landtfhranen und Dingituell 
gefeffen bin, anftatt und mit vollem Gwald des durchleichtigen .... 
meines guedigen Herrn, und den ftab in der hand gehabt hann, 
auc bey mir den gefhwornen Gerichtſchreiber nit dem Buch — 
da fam für mih und das offen Gericht des erbar N. N. ... 
(Zu dingen 3) das Geding, die Dingnus, die Appellation. 
„Bon Ainem Geding gen hof zu verfchliefen drey fchilling 
Pfenning,“ (Gerihtstare nah dem L.Rcht. v. 1553. f. 25) Ref. 
Gerichts Ord. v. 1588. f. 67, „Bon Dingnuffen oder Vai: 
gerungen,’ Khratfferd Compend. jur. bav. p. 28.; ſalzb. Berg: 
werkOrd. v. 1532. p. 38. „Item von des Gedings wegen, 
das man von unfern Hofgeridhten thut, Hr unfre Mey: 
nung, daß man das nicht wehren ſolle,“ Kr. Lhdl. I. 174. (3u 
Dingen 4) Das geding, das gebingen, die Hofnung. „Als 
wir hing got hoffenung und gedingen haben,” MB. XXIV. 128 
ad 1374. „Durch gedingen des ewigen lones,“ 346. ad 1310, 
„Die drey götlihen tugent dz iſt gelaub, geding und götlide 
minn,“ Chriftenlehre Ms. v. 1447. 
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Das Ding, wie hchd. Nicht inconfeqguent wäre das Wort, Infoferne 
es blos etwas, worüber die Rede war, ift, oder feyn 
fann, bedeutet, mit dem vorigen dingen (bey Otfrid thingon 
loqui , colloqui) zufammenzuftellen. Zu vergleihen auch das alte 
tuom (unfer thum in Herzogthum, Reihthum ıc.) mit tuom 
(judieium), das alte tag in fiehtag (Krankheit) u. drei. mit 
tag in Landtag, Reihstag, das romanifche cosa, chose mit 
causa. 
Der, bie, das Ding; ding, dingig, dinget, adj. u. adv.; 
dingen, bingeln, dbingern, dingigen, vrb. Stellvertreter 
jedes Subftantivg, Adjectivs, Adverbs oder Verbums, das Einen 
in der Lebhaftigfeit des vertraulihern Geſpraͤchs nicht gleich beyfällt. 
Vrgl. Jamleſon's fchottifches to ding, und das fhwed. tingeft ıc. 
Der Ding, achtungslofe Benennung einer Mannsperfon, gewoͤhn⸗ 
lich mit irgend einem fpottenden oder verächtlihen Beywort verbun- 
den. Du bist 9° gschupfto‘, narrata‘, groba*, ballous»‘, gspässi- 
g3* ıc, Ding. Sollte diefe Form aus dem alten Degen (cfr. Sr. 
$. 579. 580) den Lauten und der Bedeutung nach corrumpiert ſeyn? 
Die Dinginn, Dingin, wird eben fo für Perfonen des weiblichen 
Geſchlechts gebrauht. Hä’ narrische Dinginn! Der Dinghärt‘l 
(v. Delling) widerwärtiger Menſch, der gegen andere dufferft unge— 
fällig if. Mit den Dinghärtl mäg I nicks z’tad° habm. Vlelleicht, 
nah Gramm. p. 516, der alte Name Degenhart. 
Das Dingos, (b. W.) das Anwefen, Beſitzthum. cfr. Dffr. 3, 26, 
103. eiginaz githingt. 
ding, dingen, (Gramm. 809), als Genitiv Plural entfpricht 
der romanifhen Adverbial-Endung -mente. MNinziger ding, 
singulatim, Lori Brg.R. f. 558; aller ding (allo‘ding, opf.), 
durhaus, gänzlih, Avent. Chr. unbegerter Ding, ungefor: 
derter ding, &.R. v. 1616, f. 550. 683. tapfer ding (tapfe- 
rer?), Wſtr. Bier. V. 140. — Aller dingen, giltiger din: 
gen, platter dingen, fhweigender Dingen, ſchlechter 
Dingen, passim. Daraus die neuern ganz ungrammatikaliſchen: 
allerdings, platterdingse, ſchlechterdings x. Das bay: 
rifhe Adverb gueting (gusting, gustam) für ziemlich, (3. B. 
guating vıl, guating stark, drey Mass’ guating, d. h. wohlge: 
meffen), müßte, um bieher gerechnet werden zu dürfen, aus gue= 
ter Ding verhunzt fern, was fehr zweifelhaft ift. In den Din: 
gen, daß .., mit dem Umijtande, daß.., Gem. Reg. Chr. II. 158. 
Das Unding, wie hchde; böfes Ding, das man nicht beym el: 
gentlihen Namen nennen will. „Daz bein undind an den Iuten 
gefhehe von böfem Fleiſche,“ Augsb. Stdtb. Vrgl. ungetuͤem. 
Der, das Dinglih, Muͤrnb. Hsl.) Weißzeug, ald Hemden, Tifch- 
tüher, Bettüberzüge. (Die zweyte Hälfte ur wol zu Lachen, 
Laken). 
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bungen, düngen, „Rigare, tungen, irriguus, getungt,“ Hbn, 
Voc. 9. 1445. Ausdungen, (O.L.), den Dünger aus dem Stalle 
unmittelbar auf das Land führen und dort aufhäufen. Der Dung, 
der Dungot, ı) der Dünger, engl. the dung, gl. 0. 141. 246. 
tunga, tungunga, stercoratio. „Heu, Streu, Tungent“x. 
„Ausführung, des Tungets,“ L.Rcht. v. 1616. 288. 302. 2) die 
Arbeit, die Zeit des Düngene. „Im Dunget.’” cfr. Dums. 





Reihe: Dank, denf, «u 


Der Danf, ı) wie hchd. Zwiſchen diefer und der folgenden Bedeu: 
tung liegt ein Unterfchled, dem aͤhnlich der auch beym griech. yapıs u. 
dem lat. gratia ftatt hat, je nahdem fie auf den Geber oder den 
Empfänger angewendet werben. 2) der Wille, der Gefallen. „has 
was allay thbiner thank,“ Dtfr. 4. 2. 98, In danke, gratus, 
a. um, gl, a. 364. i. ı5, Dtfr. 5. 25. 35; Dankes (genit. ab- 
sol. als Adv.) gerne. meines, Deines ıc. Dankes (efr.gl.i. 
598. Otf. 3. 3. 45) mea tua etc. sponte. „Das ſy dhein vogt nicht 
haben fuln nur den ſy jn aigens dancks erwelent,”’ MB. VIl. 
333. Mines dandeg, gratis, sine pretio, gl. 1.508, Un 
dankes (noch jest opf. wWdanks), ungerne, ohne dag man es wollte, . 
os is u'danks gschea, malgre moi, ingratiis meis accidit. „Ej 
waer im lalt und er hiet es undand 8 getan,’ Rechtb. Ms. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VII. 44. „Daunches oder und anches, oder -fwie fo 
id die funte gefrumete,‘ alte Beidhtformel, Ms. Undanches 
ingratiis, gl. a. 1056. Otfr. 3. 25. 67; 4. 1. 72. aAͤ. Sp. An (ohne) 
oder funder, oder über oder unter meinen, Deinen. 
Dank, ohne oder gegen meinen, deinen. Willen. „Un dand 
an die pruden rinnen. Er ſey under feinen Dand an bie wur 
gerunnen,“ Muͤnchn. Stdt.B, Ms. Die einfahe Form üba‘dank 
fommt nod) jeßt vor. Gl. i. 352 auch im Plural danchun, gratis. 
Daher die noch jebt gangbare Formel: Einem etwas zu Danf me: 
hen, tbun. Die folgenden Ausdrüde können fowol zu ı alda 
gezogen werden. Etwas zu Dank nemen, d. Sp. es fih wohl 
gefällig feyn laffen. „Das haben Ire Gnaben perfönlichen zu gnedl: 
gen dannkh angenommen.’ Ldtg. v. 1514. p. ı71,. danfnäm, 
danfnam, danfnämig, adj. gratus. „Darin erzaigft du Uns 
danfnam Wolgefallen,“ MB. XVI 58. „Daran bewelfet ihr Uns 
fondern, danknehmigen gefallen,” Kr. Lhdl. V. 90. 242. Un: 
danfnam, ingratus. „Daz wir niht undanfnam fein folder 
Freuntfchaft, die er Uns ertäaigt hat,” MB. XXE 71. ad 1412. 
Danfmütig, dankbar, wirzb. Verord. v. 1629. 
danfen, und die Compofita, im Allgemeinen wie hhd.; (a. Sp. 
danchon). Sp. W. Wer w"bid'n ei’ d’ Arwat get, get w"dankt 
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devo’. Der Dankda’god, die Formel Danfe dir Gott ald Sub— 
ſtantiv. Hä’ mi’ vıl gschert und hä’ zlest -kaa'n ‘Dankdo‘god 
kriogt. abdanken (a'danko), ausdanken. Es dankt 
ab oder aus der Hochzeitlader durch einen beſondern Spruch im 
aͤlterlichen Hauſe der Braut, wenn dieſe es feyerlich verlaͤßt, um in 
ein anderes zu heiraten, dann, eh die geladenen Hochzeitgaͤſte vom 
Mahl aufſtehen. ſ. Hazzis Statiſtik I. p- 410. Auch nach dem trau— 
rigern Vermaͤhlungsfeſte mit der fühlen Erde, nach Leichenbegaͤng— 
niſſen, wird feyerlich abgedankt. 
Der Bedank, (aͤ. Sp.) Bedenkzeit. 

Der Gedanken (Gédanggo), plur. die Gedaͤnken (Gèédangge), 
wie hchd. Gedanke, (a. Sp. gidanc)h. R.A. Du bist gräd o Ge. 
danka” von S’n Menschn, du biſt nur ein Schatten, nur erſt eine 
Sdee und Feine Wirklichkeit von einem Menſchen. „Und der Hoſen— 
fnopf — mein Fauft wär grad ein Gedanfen dagegen — wie 
ein Batzenlaib, fo groß war er gwiß,“ Portiunfulabüclein, 67. 

in danfen (in danko’d, en dengs’, endeng) adv. (Rotthal). 
In danks’d mecht 3° scho’ bal’ kem>’, nady meiner Rechnung, wie 
ih denfe, fonnte er fhon bald kommen. 

denken, (ih denketz ich dädte, gedenkt (denkt) immer ſtatt: 
gedacht), und die Compofita, im Allgemeinen wie hchd. Idenk mat, 
du denkst da‘, er denkt eom, si denkt ior ıc., ich denfe bey mir 
felbft, du denkt bey dir felbft ıc. I denk m>“ häld, os werd a’ net 
ewi’ daus'n. Si denko’.r-eon3 häald eonoſn Taol. 

denfen, (ald vrb. act.) etwas denken, jtatt: in der Grinne- 
rung an etwas gedenken, fich deffen erinnern, es erlebt haben. 
Denkst du dei’.n El seli no’? erinnerft du dich noch deines verftor- 
benen Ahnherrn? I denk 'on Carl Theodor nimm>‘, ich fann mid) 
an den Kurfürften E. Ch. nicht erinnern, oder auch: ich habe zu je= 
ner Zeit noch nicht gelebt. „Man vint manigen arm man, der zechen 
fürftendendhen han,” der Teychner. Lang denfen, viel 
erlebt haben, bey .Sahren feyn. Hälts Maul, wenn Leut redn, 
die lengos denko“, was du! 

denken (ald verb. impers. mit dem Subject im Dativ), im Ge: 
daͤchtniß ſeyn. Es denft mir, dir:c ich, erinnere mich, du 
erinnerft did. Denkts do“ no’, wie d Iss’bruckng ei\.gfälln is? 
Mei”n El denkts no’, das eam sei” Vaädos vo’ do“ Sendtlinga“ 
Baus*nschlacht vo’zelt hat. unfürdenflid oder unverdenf: 
(ich, woran ſich Fein jeßt Lebender mehr erinnert. 

benfen, gedenfen Einen oder Einem (DBerftorbenen), beym 
Gottesdlenft durd Ablefung feines Namens feiner gedenken. Das 
Gedenken (der Verfiorbenen) dauert in größern Pfarreyen oft 
über eine Biertelftunde. In Regensburg wurde es ſchon a°. 1441 
fogar von Obrigkeit wegen befchränft. (Gem. Chr. III. 110), „Wer 
dem Berftorbenen wildenfen lafen, der foll das Werfündgeld 
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zahlen, Wagner C. u. C. Beamt. II. 133. Die Gedenfnuf, 
Gedaͤchtniß. Dem verftorbenen N. N. zu einem felgeraet und ge: 
benhnuzze. MB. XVII. 44. ad 1342. 

fih etwas eindenfen, wie einbilden. E hä’ mas scho ei”. 
denkt. (BaurDd.L.). Die Ellipfe denk wol (o-) von: ich denfe 
wol, ja, ih denke, wird häufig als Adverbium gebraucht. 

tndenf, (Gem. Negensb. Ehr. IM. 393, 461) eingedenf, er: 
innerlich. „Das Unß auch wohl inndenE iſt,“ Bayreuth. Privileg. 
v. 1457. verdenken anetwag, d.Sp: daran denfen. Dat: 
an gerudhet genedbiglih verdendhen, (das geruhet gmädig- 
lich zu bedenken), die von Regenfpurg a°. 29 an König Friedrlch 
von Ofterreich, (Gemeiner). 

verdenfen Einen, übel von ihm denfen, ihn beargwohnen. 
Ich bin nicht zu verdenken, wennih... „Man muß 
mich nicht verdenken, als wollt ich den Geiftlihen viel predt: 
gen,” Selhamer. I ka di’ net vo‘denksa”, wenn st adiomaäl bös 
wirst, Im Hberfächfifchen fagt man noch, 3. B. die Frau verdenft 
den Mann mit der Magd. Das Partticip verdacht ſteh unter 
Dacht. Einem etwas verdenken, wie hchd. Das Ber 
denfen, Praesumtio, Verdacht, Argwohn. „Daß bie Welfung 
(der Beweis) dem aufgelegt werde, wider den ein Verdenken 
oder Verwähnen fey, auf Latein genannt Praͤſumtion.“ Kr. Eh. 
XI. 413, Ein Verdenken (Praesumtio) bezahlter Schuld,” ibid. 
p- 414. cfr. gl: a. 208. 329. 349 firthencan, contemnere; at: 
gelfahf. forthencan, übeldenten. 

dent, ad). link. Dieſes nody fehr geläufige, der Donauſprache eigen: 
thämlihe Wort fommt fhon in Rupr. von Freyf. Nechtbuch von 
1333 (Wſtr. Ber. VII. 92) vor. „Un fol man jm di tenfen hant 
hintter den Rukk pinten.” Im der Berhreibung der Hochzeit des 
K. Matthias von Ungarn de a. 1476 (Wſtr. III. 130. 131) hefft 
es: ‚und die Kunigin iſt dem Kunig an der Tenngfen feitten 
geftanden . . . und ber Kuntg ftuend dem bifchoff zue der rechten 
feitten und fy zu der Kenngfen’”. In des Schulmelfterd Hut: 
ber Aderlaß Regeln, Ms; v. 1477, Hefer man: „Ir ſolt wißen und 
mergken, das man in dem lenken vnd in dem fumer auf der red: 
ten hant uud auf dent rechten arm und an der rechten feiten, In 
dem herbft und in dem wintter fol man laffen auf der tencken 
fettenn andemtenden arm ımdan der tenfen hant.“ „Si- 
nistra, tenkhant,“ Voe. v. 1419. „Dahin wetfet mic der walt: 
man ein ſtich zur der tenden hart.” Iwain. Sinistrorsum, 
dendfeitig, Voc. v. 1445: Glinder oder linder ober tem 
fer, sinister. Voc. v. 1482; „Auf der denken Hand,” Kr. &hdl. 
XVU. 170, ad 1508, Denterhand, auf der linken Hand, 
(adv.) zur Linfen. Denk, denks (adv.) links, mit der linken 
Hand. Denk fhbeiben, dent ſchießen, dabey auf dem linken 
Baden 
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Backen anſchlagen. denkiſch (adj. und adv.) linkiſch, verkehrt. 
Er thuot älls denkisch, d. h. mit der linken Hand. Du häst dei 
Hemot denkisch ä, d. h. verkehrt, ‚die innere Selte nah aufen. 
Die dentifh Seiten. Der Denkowatsch, bey dem die Iinfe 
Hand gefchicter ift, ald dDieMechte. Inden 7 Comm. fagt man nad) 
Grf. Sternbergs Reife durd Tyrol p. 154, ftatt: Iinfe Hand, ſchenke 
Hand, wozu das ital. zanco nahe ftimmt. Als bloße Ausſprache 
ftatt glinf (dlink, dink nad) Gram. 475. 544) darf denk bey ſei- 
nem refpectabeln Alter wol Faum angefehen werden. 

Der Dinkel, wie hchd., d. i. triticum spelta L. (gl. a. 20. o. 402. 
dinchil, spelta; 0.98 dinfilsiligo; thaz corn thinkfileg, Tat. . 
Joh. ı2. 24). Gewöhnlicher wird jedoch diefe Frucht Fefen ge: 
nannt, fo lange fie in den Hülfen (Fefen) ftedt, und Kern, for 
bald fie enthülfer ift. Antefperge Gramm. v. 1749 p- 371 erklärt 
Din kel durch Spreu, bie gl. i. 567 haben maguderim, dinchll. 

dunfen, wie hchd. dünfen. os dunkt mi’; hat mi’ -dunkt, und aud 
as dunkt mo‘. (So auch ben Htfrid bald mit Accuf. (3. 13. 38; 3, 
19. 1365 3, 6. 775 Prol. 108.) bald mit Dat. (3. 13.51; 3, 19. 11.); 
gl. i. 240 „ſuaſſo mir gldundet nnd ſwaz mich pldundit.”) Won 
dunken ift(wie Dahte vondenfen, brachte von bringen)bas 
Praͤterlt. daucht e (a. Sp. duhte, duhta, Dtfr. Prol. 1085 3. 
13. 38), fpäter nad apocopiertem e (cfr. Gramm. 959) daucht, 
daͤucht. Diefem Präteritum ift in neuerer Zeil, wie nah Gramm. 
928 den urfp. Präteriten Tann, mag, waiß ic, zwar nidt in 
unfern Dialeften, die Ehre wiederfahren, ebenfalls ald Präfeng 
gebraucht und vom, Altmeifter Adelung felbft, mit einem Infinitiv 
daͤuchten ausgeftattet zu werden. 

dunfen, vrb. n. niden mit dem Kopfe, wenn man fizend einſchlum⸗ 

mert, cfr. ducken und dunzeln. 
Die Dunk, (Augeb.) der Keller, das unterirdiſche Gemach, worin 
die Weber ihre Werkfftätte zu. haben pflegen. „Der Schmid bey den 
Funden, der Weber bey der Dunden,” P. Abrah. Der Dunk— 
Efel, ber Kellerefel, die Kelleraſſel, onisculus. Gl. a. 24.genez 
tunc, geneceum, dagegen gl. i. 826 geſondert genz, genecium 
(gynaeceum) und tunc, ypoge (hypogeum), i. 136. 673. 1169. 0. 
327. tund), textrina, vel textrinum; o. 133 hertunc apogeum. 

dunfel, (Schlierab) dünfel, Comp. duͤnkler, dünkleft, wie 
hchd. Die Dunkel, bie Dunkle, Duͤnklé, a Dunkelheit. 
Der Dunkelboden, f- Duenau. 





Reihen: Dans, — Dantſch, x. Danz, x 


Die Dünfel (Dinssl, Dimpsl), bey der Floßfahrt auf der Ifar und 
Loiſach, eine dünne Stange (gewöhnlich ein —— mit 
Schmeller s Vayeriſches Wörterbuch, 
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einem aus Wieden geflochtenen Ring (Duͤnſelhals) an jedem 
Ende, welche, gleichſam als ſtarres Seil, zum Faſſen des Lend— 
ſteckens (Pfahles am Ufer) und Befeſtigen des Floßes an denſel— 
ben dient. „Waer auer, daz ieman ze gevaerd ein lentſtechen 
auszug, und liezz dem flosman feinen flos auf daz wazzer, oder ber 
dew dunſel abflüg, da fi angelent ſint,“ ¶ Rchtb. v. 1332 
in Wſtr. Btr. VII. p. 163). Die Duͤnſelſtang, elaſtiſche Stange; 
welche an einem Holzfloß, der in einem See u. drgl. längs dem Ufer 
von Pferden fortgezogen wird, im rechten Winfel mit deffen Akt: 
tung befeftigt ft, und ‚an deren, dem Ufer äugefehrten Ende die 
Stricke angemacht find, an welchen die Pferde ziehen. Diefes Wort 
bat wol mit dem lat. tonsilla („phall vel had daran man’ das fhif 
henckt,“ v. „tonsus, ſchalt,“ wie das Voc. v. 1429 erklärt) nichts 
zu Schaffen, und fheint eine Ableitung vom alten dinſan, trahers, 
Gſidor 9. ardhinfan, «hidinfan, rapere, contrahere, at: 
dhans, extraxit; gl. a. 403 ardbunfaniu convulsa, i. 58ı fort: 
dunſan raptus, 638 afterthunfun detrahebant; 648 thunfl 
extraxisti; 1173 nidirkidinſin deducere, wovon auch das 
Verb. danſon trahere gl. i. 351. 861. 427). 


Der Dunft, und die’Dertvata, wie hchd. Dunfteln, dünfteln 
(dunssIn, dünzln), ausdünften, Leicht ſchwitzen. Ge Liaba-], dunzl 
no’ 8 biss®-kaus, fagt die forgfältige Mutter zum Kinde, das noch 

- ein Bischen in der Bettwaͤrme bleiben fol. 
diünftern. In einer wirzb. Merord. v. 1736 wird geklagt über 
„ſchlecht, übelgefegt auh dünfterend’ Korn auf den Amtsböden. 


Der Däntfh, Däntfhen, Mptſch.), Backwerk aus Mehl, Eyern, 
Schmalz und Milh; Lederbiffen; engl. a daintie; anderwärts in 
Franken, überbleibſel von der ansgelaßnen Butter. daͤntſchehn 
:(dantschin) ,.fih mit dem Baden, Kochen von Leckereyen abgeben, 
koͤcheln. ( Mptſch. Obtm.) Däntsche-Ist allowäal ummar und bringst 
do’ nieks afm Tisch! Berdäntfhen (Nptich) ,. verleden, ver: 
freſſen, verfhwenden. 
dDäntfchig (dantschi), adj. u. ady. (von Mädchen und Fleinen Kin: 
dern) niedlih, artig, grasids. „Und daß das Johanneßl (bey ber 
Proceffion) leicht um ein Gulden Leckerl gefreffen hat, daß er aber 
gar ſo dantfchig geweien iſt,“ Charfreytags-Proceſſion p. 3. 
So dantschi wir mei’ Annacadl 
Is kas anda‘s Madl. Volkslied. 
Des is 'iotz o' däntschi's Gschäffte-]! Das Daͤntſchelein 
(Däntscha.l), ſchottiſch: a dandie, nettes Perfönhen. 
Der Dinzeltag (Dinssl-, Dimpsl-, Dinstl-Tag, ſchwaͤb. nach Gr. 
246, Denzitag), Tag ber jäprlihen Verſammlung einer Zunftgenoflen- 
ſchaft, wo unter Leitung der gewählten Worftände (Mierer, Altse⸗ 
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ſellen ꝛc.) die Angelegenhelten der Zunftgemeinde (z. B. die Auf: 
nahme neuer Meiſter, die Verhaͤngung von Handwerksſtrafen, Frey: 
fagung von Lehrlingen, Entrihtung der Beträge zur Lade u. drgl.) 
befprohen und abgethan werden. Hie und da wird diefer Tag mit 
einem religiöfen Akte (dem gemeinfamen Anhören eines Mefamtes, 
vrgl. Burgholzers Befchreibung von Münden p. 107) eröffnet, faft 
überall aber mit einem gemeinfamen Mahle, und fröhlidem Tanze _ 
beſchloſſen. Handwerksjahrtag. Das Prompt. v. 1618 hat Din tzl⸗ 
tag, dies genialis. dDinzeln (fhwab. denzeln), vrb. Im 
Augsburglfhen 's Jahr ein Mal von 1764 heift es unterm Monat 
September: 

„Auch thut man, wie id hör und feh, 

Des Jahrs einmal dem Geld recht weh, 

Da vil Handwerker koſtbar danplen. 

Und ob die Jungfern ihre Kräanzlen 

Allzeit heimbringen unverleßt, . 

Bleibt hier die Antwort ausgeſetzt.“ 
Woher diefer Ausdrud ftamme, muß aus Mangel dlterer Belege, 
bier gleichwol die Antwort ebenfalls ausgefept bleiben. Das Tänz- 
leim hat wenig Wahrfcheinlichkeit für fih. Sollte das Wort ein 
niederfähfifher Fremdling feyn? Dann Eönnte man ſichs allenfalls 
als Dönfe:, Dörnfe-, d.h. Stubentag (efr. Duͤrnitz und 
—— die ———— denken. 
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doppeln, ı) wie hchd. 2) mir frifhen Sohlen verfehen, befohlen. 
Stiefel, Schuhe doppeln, Strüämpf doppeln ‚Mit Tansen 
thut man wahrhaftig die Schuch nit dopplen.“ P. Abrah. 

doppeln, Würfel: oder andre gefährlihe Spiele treiben , iſt wenig: 
ſtens in AltB. nicht mehr gangbar; es Fomt in der bayreuth. Polic, 
Ord. v. 1746, Tit. 6, ı8 vor, 

Der Düpel, ı) wie hchd. der Döbel, d. h. der pflock oder Zapfen, 
der irgendwo eingefuͤgt wird, beſonders der hoͤlzerne Nagel, der in 
ein jedes von zwey neben und an einander zu befeſtigenden Brettern 
greift; Klotz z. B. von Thon den man bey Öfen in die Rauchroͤhre 
ſtellt, um die Wärme nicht unbenußt weggehn zu laſſen; Klos von 
einem Menfhen, Dummkopf; & Düpel Hat, ein Kloben Flache. 
Der Düppelboden, Dippelboden, der Döbelboden, Zimmer: 
defe, infoferne fie aus lauter, durch Döbel miteinander verbunde- 
nen, Balfen befteht. „Da werden f halt zum Dippelboden lau: 
ter alte Bamer genommen haben . . . In Angften, daß ihnen bey 
der Naht der Dippelboden auf d Nafen fallt...” Eipel: 
dauer Briefe, efr. gl. i. 219 tupili, 53ı kitubila, incastrafura, 

Bb 2 


⸗ 


388 Dup Dar 


vrgl. Tobel. Das Voe. von 1429 hat „tuppel vel morſer ſtoſſel, 
triterium.“ 2) (Obrm.) die Beule; (ſalzb. Il. v. u. f. D.) Ge: 
ſchwulſt. ↄ Gelſen Duͤpel, Muͤckenbeule. „Die Hand ſeyn mit 
Beul und Tiplen uͤberhaͤufft wie im April die Wieſen mit Scheer— 
haͤuffen,“ P. Abrah. „Ein großer Dippl oder Geſchwaͤr am Leib 
auffahrend,“ Altötting. Hiſtor, „Gſchwaͤren, Gflechten, Duͤppel, 
Grind ꝛtc.“ Adelholzer Badbeſchr. Düppelbaren, vrgl. „Schand— 
zeichen, als da ſeynd das Manl und Naſenrupffen, das Dippel— 
baren, das Efelftehenc.’ .. Abele feltfam. Grehtshdl. I. p. 257. 
duͤppel, (fchwab.), dumm, blöde. 


„Die Duplet, amphithetum, ain fhal auf der andern. Mailen: 


difhe duplet, erystalli duae conglutinatae et cinnabari tinctae,“ 
Prompt. v. 1618. Die Stadt Waldmüncen verehrt a°. 1615 dem 


u durchreiſenden Pfalzgrafen Fridrih ein Duplet per bofl. Wilt⸗ 


metjter Chr. 254. | 

Der Dupfling (). „Ein wälfher Dupflingmann, fo etlid 
Dupfling aus dem wälfhen Land gebracht 20 fl.,“ Hofrechnuns von 
1560, Wſtr. hiſt. Calend. v. 1768. p. 185. 





Reihe: Dar, der, x, 


dar (das), mit Verben verbunden, im Süden der Donau nicht, defto 


mehr aber im Norden volksuͤblich. gei dae‘, laff daa‘! geh Hin, 
anf hin! thou's das‘! thu oder gib es hin! Vrgl. die bey Adelung 
(v. dar) aus den Theurbanf angeführten Beyſpiele. Dar tuen 
(dao* tow, b. W.) weiter-trachten, fich beeilen, anftrengen. dar 
feren, Vorkehrung treffen (etwas zu thun, 3. B. Salz zu fieden), 
Lori BR. In der alten Sprache galt dar, dara, allein ſtehend, 
für unfer jeßiges, vermuthlich daraus entftandenes dä (quo, quä, 
hic, huc), weldes dar ftatt da noch in der Zufammenfegung mit 
Drapofitionen, vorfhlägt, wo es tonlos und wenn ein Gonfonant 
folgt, zu de’, fhwäb. dar, wenn ein Vocal folgt, zu d’r wird. 
darbey (da’'bey), darmit (de'mid), dar nach (da’nahh, dara: 
nah, gl.1.553), Darfeider (da’seido‘, Otf. tharfidor, hernad, 
drauf), darvor (de’vour, Dtfr. tharfora), darwider (de“. 
wida‘, gl.a. 123 thara uutdri), darzue (dazuo. Htfr. tha- 
razua), daran (d’ra, Dtfr. tharana), darauf (drauf), 
dbarauß (draus, Otfr. tharuze), darin, darein (d’rin, 
d’re’, Otfratharin) ꝛc. MU. drauf und ab (drau' und i), 
sus allen Kräften, fo viel man vermag. Das Darangeld, 
Drangeld (Drä-gald), das Angeld, die Angabe, das Handgeld, 
&eld, das zur Beſtaͤtigung eines gefhloffuen Kaufes oder Ver: 
trage von Seite des Zahlpflichtigen vorläufig gegeben wird, arrha. 
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Drum und dran fen, etwas zu thun, darin begriffen, im 
voller Arbeit ſeyn. 

Die Dar, (Baur, Obrmr.) der Taglohn ohne Koft und ohne Trunk. 
Die Maurer und Zimmerleute arbeiten auf da“ Dar oder nähh 
da“ Dar, wegn fie feine Verpflegung, fondern den ausbedungenen 
Arbeitslohn blos in Gelde erhalten, und fi) ſelbſt verpflegen. Dies 
fer Ausdrud iſt vielleicht nur die Eorrumpierung des Int. Diarium. 
Vrgl. übrigens die Anmerkung au biderben. 

darren, dorren, wie hehd. dorren. därren, derren, dörren 
(därn, de'n, die'n), wie hchd. dörren. Daͤrr-Ruͤeblein (Dar- 
Rüsbln), gedörrte Stedrüben. Die Darr (Dar), die Dörrung, 
Drt des Dörrens, die Darre. „„(Derfluoh), dermic hat erdberret, 
und mine wambe beſperret,“ klagt Anna in Wernhers Maria. Gl.i. 
Zı8 1. derren, siecare; Darta, siecavit; gidarter, siccatus; 
i. 105 thbarran, siccare. 

dauren, bedauren, f. tauren. 

dauren (daus’n), wie hchd. dauern (durare). dbaurig (dauri’ ) 
andauernd. Sp.W. 3° saua‘s Broud, 0 dauri's Broud. er dau— 
ren, dauerhaft machen (7). „Einen Frieden erdanern und un 
aufloͤslich machen,“ Gem. Neg. Chr. 1. 270. 

der (als Artifel: do“, als Demonftrativum, der, der, déor, des‘ 2 
f. Gramm. 746 ff. 

der (da‘) Yartifel. Wer, wie, was, wo, wann der well (da‘ 
woll), oder auch: und der well (und da’ wall), wer, wie ꝛc. 
da wolle; wer, wie ze. immer. So im Windberg. Pfalter. Ms. 
saec. XII. „ſalige alle die der getriwent an imo, beati omnes 
qui confidunt in eo, Alle die der redent die luge, onmnes qui 
locuntur mendacium. Ale ir der wurdit die unrehticheit, omnes 
qui operamini iniquitatem. Galmfinget dem berren der der 
buwet.“ Sn diefen Fällen kann die Partikel der im. Hchd. durch 
da vom alten dar, Tatian thie thar, thaz, thar (der da, 
das da), in folgendem und aͤhnlichen aber durch day Pronom. dir 
gegeben werden. Des is dor 0° Schalm 

der= (do‘), tonlofes Prafir vor Verben, welches meiſtens dem er 
zuweilen auch dem zer des Hocdentfhen, dem dis deu Ulfila 
entfpriht, (Gramm. 630, 1059), Derdruden, derfaren, 
derfhlagen, derſtechen (erdräden und zerdrüden, erfahren 
und zerfahren, erfchlagen und zerfchlagen, erſtechen und zerfieden). 
Derbhoren, derläuben, derwelen, ausderwelen x. ı. 

. erhören, erlauben, erwählen, auserwählen. Diefe Form kommt 
übrigens auch im frühern Schriftgebrauhe vor. Derfaren, dere 
barmen, Voc. v. 1419. ‚Derdruden, derfchlagen, der: 
ftchen, Avent. Gramm. „Derfteben; dawart im dertailt; 
behabet und berlanget mit dem rechten,“ MB. XXTV. 98. 483, 
499. ad 1359, Derifriefen, Gem. Meg. Ehr. II. 293, adıdga, | 
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Derlauben, underlaubt, Lori Lechrain 140. 141. Ja der— 
warp, iſt derſtorben, do derbeizte, Nibelungen. Iudicatis, 
derteilt (it. des ſonſtigen erteilt), Windberg. Pſalter. Ms. 
saec, XII. Manchmal hat das Praͤfix: der (do)) eine eigne inten— 
dierende Kraft, aͤhnlich dem Praͤſix ge beſonders der aͤltern Sprache. 
Das er wol derweiſen mag (fi. geweiſen), MB. XXIV. 234. 
Er lasst eom nicks d>a’sagng, was man ihm auch fage, er achtet 
nicht darauf. Des kan I net dofmachot, data, das kann id 
troß aller Anftrengung nit zu Stande bringen, thun. Kä'st wide‘ 
net a'da’kem>’, kannſt du wieder nidt abkommen, fertig werden. 
I muas mi’.d>laffo, da‘schau'n ıc,, id kann mir nicht genug lan: 
fen, ſchauen ıc. Sich dararbatn, do’prügeln ic., mit Anftren: 

- gung arbeiten, prügeln ıc. Moͤglich, dab dieſes der denn doch 
nur die, ſchon in alter Zeit tonlos gewordene Partikel dar if. 
Wenigſtens haben die Partikeln Her und hin in der Verbindung 
mit Verben zum Theil eine ähnlihe Bedeutung, 

w.dera, (ſalzb. Thalgau), nichtswerth, ſchlecht. „Din reht helfet 
dir undare (wenig),’ heißt es In Wernhers Marla p. 153, un: 
daralih, vilis, egens. gl. a. 175. 186. 290. 368; i. 448, cfr. 
biderb und un-teur. | | 

dirre, dirr, (4. Sp.) ftatt difer, (f. Gramm. 747). Dirr fad, 
MB. XXI. 217. Dirre unde der, diefer und jener. Ähnliche 
Zufammenziehungen find: erre ft. ererz „bi der erren fr« 
wen,’ MB. XXI. 274. XXIII. 163; irre ft. irer. MB. XVII. 
1095 merre ft. mererz die merr volg, mit der merren volg; 
anderr fi. anderer, erberrft. erberer; unferr ft. unfe 

rer, MB. XXL 89. 147. ı72. So ift felbit unfer Subftantiv 
Herr, als Zufammenziehung von heriro, herer (senior) ju er: 
weifen, | 

Der Diradey, f. Dirdenden. | 

doren, daren, (vielleihtausdemalten thonaron contrahiert, cfr. 
die Dern), donnern. Der Darer, der Donner, d. h. eiu en: 
seiner Donnerfchlag. A'bor iotz häts on Dara“ 'tha’! Hlezu 
ftimmt der flandinavifhe Name des alten Donnergottes, Euer 

Die Dor-Röſen (Dour-rous'n), (Baur) rosa alpına L. 

Die Dursde, Durade’l, die und das Durl, Du’, (als — 
Taufname) Dorothea; (als ſpott- und ſcherzhaftes Appellativum, 
welches mit der Form: Thor, Thöräl, thoͤricht, zuſammenzuſpie— 
len ſcheint), jede Weibsperſon. o kropſoté, wampoté, narroté x. 
Du“ oder Durode-l, 9 Du] vo’ Häching. Des gstrascht Dul 
denkt nio üba‘ di Näsn 'naus. 

duͤrr, adj. ı). wie hchd. (a. Sp. thurrh; duͤrres Fleiſch, ge 
raͤuchertes. 2) mager im Gegenſatz des Gemaͤſteten. „Die dürre 
Schweine mag man aus dem Rande wohl vertreiben und verkaufen,“ 
Kr. Lhol. XVI. 353. 9° krachdürra‘ Mensch. Die Dörrfudt, 


“ 
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Duͤrrſucht, Schwindfuht, Auszehrung. Dad Dürrband, 
sertheilendes Pflafter. Die Dürr, (München), Kämmerlein, das 
unmittelbar ob einem Badofen angebracht iſt. Die Durr, 
Winddurr, Baum, der auf dem Stamm abgeftorbeu und dürr 
geworden it. Die Dürr fit, die Roͤn ligt. (efr. dan. 
vindtörre, an der Luft trodnen); uuintthburri, cacula 
gl. a. 223. 413. Das Durach, Duͤrr ach, Collectiv- Subftantiv 
davon, falzb. Waldord. 34, 45. 46, Ä 

dürren, (4. Sp.) audere. ©. tuͤrren. 





Reihen: Darb, ıc. Darch, ıc. Darf, ꝛc. Dark, ꝛc. 
Darm, x. Dern, x, Darp, x. 


arben (darbm), wie Hhd., (a. Sp. tharben eines Dings, 
es entbehren). Die alten Predigten, Ms. monae. haben fi et- 
nes Dinges darben, fi deſſen enthalten. „Daz fie ſich bar: 
bete der kirchin virzech tag.” cfr. gl. a. 246 tharpo, egens, 
alienus, u. vrgl. der b, (dürr, troden), und biderben (brauchen). 
dberb, adj. (Baur D.L.) duͤrr, troden, mager. 9° derbs Körnl‘. 
Eine Perfon schaugt so derb her, is so derb, däs d’ nicks äls 
Haut und Ba» sigst. efr. hchd. Einem derb die Wahrheit fagen, 
d. h. troden, gedigen, (f. deiben). | 
(ab:) derben, (darb ab, durb ab, abgedorben), dire 
werden, abftehen, zunaͤchſt von Pflanzen. da‘ Bam dirwt ä', is 
a”därwm. üblicher, und wie im Hchd., von umfaffenderer Anwen- 
dung, tft das Compofitum verderben (vo’derbm und vo‘derbm, 
jene Form meift umlautend und neutriſch: I va‘dirb, I va'darb 
oder va‘durb, I bi” vo‘darbm; diefe meift unumlautend und activ: 
I vo‘derb, I va'derbat, I ha’ vo’derbt). 3° Bauar, 3° Wirt, 9 
Handwerkar, o Kaufmä’ ıc. va’dirbt, wenn feine Wirthfchaft zu 
Grunde geht. Ein verdorbener (va’'darbma‘) Bauer, Wirth, 
Kaufmann ıc. ift einer, der Bankrut gemacht hat. d. Sp. ver: 
derben, fierben. „Db ich außerhalp lante verdirbe.. warn 
wir verderben inderhalp lants,“ MB. VIL 147 ad 1289. „ni⸗ 
dervallen nnd verderben da ze tete,’ Wernherd Marla. ver: 
derben Einen, d. Sp. ihn umbringen. Einen mitdem red- 
ten verderben, (ihn hinrichten). L.Rcht. Ms. v. 1453. f. VI, 
2) derb, (d. Sp.) vom Brode: nicht mit Sauerteig bereitet, 
ungefänert. „Die iuden begent mit derbem brote die ofter- 
dulde,“ Windb. Pfalter. (gl. a. 388. 505. 5435 i. 218. 22ı derb 
azymus). Es ſcheint auch hier der Begriff des Trodnen, Gedörrs 
ten (sc. Kuchens) zu Grunde zu liegen. Die eigentlich zu Levitic. 
2, 14 gehörige Stoffe i. 8. hat torres derpaz. 


392 Derb Derch 

3) derb, EIlm), fehlerhaft feucht. = derbs Broud; 9° derbe 
Maus‘, 3° derbo‘ Kalk“. | 

Anm. Schwer ift es, dieſe, zum Theil fih widerfprechenden 
Bedeutungen zu vereinbaren. Indeflen fheinen die Formen derben, ' 
derb als Ableitungen zu den Formen darr, dort, bürr zu 
gehören, wie denn auch dürfen (andere) aus dem dltern d uͤr— 
ren entitanden fit. Sollte etwa Otfrids irthuesben (ı. ı7. 
103; 2, 12, 1445 4. 26, 45) und firdbuesben (4. ı. 8; 5. 7. 67) 
occeidere, perdere hier mit eine Rüdficht verdienen.| 

biderben (u) (a. Sp.) gebrauben, benußen. „Lihet ein 
man dem andern finen Karren oder finen wagen umb Ion, daz fol 
er biderben an gevärde, brihet erz daruber, fo ift er ienen nid: 
tes fchuldig, ale er bereit, daz erz ane gevärde gebiderbet 
babe,’ Augſp. Stötb. „So fi id piderbent und id ungwar 
lant ſtan,“ L.Rcht. Ms, v. 1332, Witr. Ber. VII. 170. „So tit 
Sacrificium allihen brot unde win, daz die ewarte do ehaltichliche 
ze ire nuzce biderbten,” Gloſſ. im Windberg. Pfalter, Ms. aus 
dem ı2ten Jahrhundert. (U. Sp. piderban, piderpan, pidir- 
pan, expedire alicui, proficere, utile esse, Kero. gl. pass). 
biderb, (L⸗, Gramm. 2ı2) adj. (4. Sp.) von Saden: braud: 
bar, nüslih; von Perfonen: brauchbar, tüchtig, rechtfchaffen, welde 
lestere Bedeutung fih noch heutzutage In der corrumpierten 
bad. Form bieder erhalten hat. (U. Sp. piderbi, pidarbi 
Kero. Dtfr, Tat. gl. passim, utilis, solers; umpibderbi, inutilis, 
infructuosus, vanus, fatuus, mollis; bidarbi, biderbi, bi: 
dirpt, biderbida, subst. fem., usus, Kero 36, 10; utilitas, fruc- 
tus, munus. unpidarpi, otium, superstitio). Mod das Voc. 
v. 1445 hat unbederb, improbus. Biderb fewt, MB. XVIH. 
556 ad 1471. Der Bidermann (Bida’ma’), wie hcechd. DBieder: 
mann. Schon Br. Berchtolt fagt p- 297: Ey iſt' ein krankes lop, fo 
man fprihet: er ift zer werlte ein bidermanz daz iſt alfo vil ge: 
ſprochen, als do man fpricht: du rechter wucherer.” Bidermän: 
niſch, auf Biedermannes Art, (Lori Lechrain 420). 

Anm. Ich glaube, daß diefes biderben und biderb mit dar: 
ben, darf, bedürfen zufammenhange, ungefähr, wie vom Wort 

. branhen die Bedeurung nörhig haben, haben müffen mit 

der Bedeutung benusen. Ein Biderman wäre demnach eigent: 
li, un homme comme il faut. Vrgl. fhollen, muͤeßen. In 
deffen fheint bBiderben und derb felbit Ableitung von einer ein: 
fahern Form ohne b. Sollte dieſe im alten, dem umbidarbi 
ahnlichbebeutenden undaralih liegen? f. un=:der u. vrgl. allen: 
falls türren (audere). über tar (audeo) wäre fogar an das 
alte taron, terien (nocere) zu denfen. 


„derchen, (Franken), im Bette liegen, ohne zu fchlafen. Det 
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Dercher, Faullenzer.” Wenn diefer Ausdrud eigentlich bedeutete 
fih ſtellen, als fohlafe man, fo würde das alte terhnan (dissi- 
mulare, palliare gl. i. ı2 Mal) zu beachten feyn. Vrgl. auch 
trechen. 
durch, Praͤpoſ. wie hchd. (a. Sp. durah, thuruh). Dialekt und 
: 4. Sp. durch Gottes Willen (de“ Gods wılln), um Gottes 
Willen. „Daſſelbig gelt fol er armen leuten durch goswillen 
geben,‘ MB. XXI. 219. Ich bitt dich durch Gottes Barmherzi- 
fait willen (dos Gottos Barmh. wılln). „Daz Got menfh wor: 
den ift durch Deinen willen,” um deinetwillen’ Wir. Btr.V. . 
60. Durch Genaden (da Gnadn), aus (blofer) Gnade, nicht 
von Nechtswegen. „Durch Trew,“ aus Vertrauen, Münchner 
StotB. „Durch gemainen Erum,‘ gemeinen Nutzens wegen. 
Mederers Ingolſt. 28. durchan (MB. XV. 347) ſtaͤts, immer⸗ 
fort. durch ein, adv.’ Gegenſatz von durchaus. „Verſuch 
dein Stuck (die Seele der Kanone) ob es durch ein gleich ſei bis 
an den Boden,“, Fwrbch. von 1591. Der Durcheinand 
(Durchanand), (9.8) Wirrwarr, Miſchmaſch. durch her 
(durcho*s, — vo) her durch. durch hin (durchi, - u) hindurch. 
durhhin tuen (durchi thaa), verthun, heimlich umbringen. 
Sein Vermögen durchi thao’, verfchleudern, verpraſſen. Ei— 
nen durchitas’, {hn umbringen. De hät ioros Kind durchi ta. 
durhläßen Einen, ihn durch die Hechel ziehen, befritteln, vere 
läaumden. Die Durchſchlachten, Mafern. ©. Urfhladt. 
durhfhlehts, adv. a. Sp. fhlehthin, durchaus. „Recht und 
redlih durchſchlechts und unwibderrufflih verfauffen,” MB. VII. 
292. ad ı471. dur-naͤchtig, adj. durnaͤchtiglichen, adv. 
4. Sp. (duruhnoht adj., durahnohto adv. a. Sp. z. B. Kero 
VI. 11; VII. 196, efr. Dtfr. ı. 11. 107. gl, ĩ. 371. 463. 476. 861) 
vollfommen, gänzlih. „Daz wir lauterleihen und turnaechtich— 
leihen fein freunt fein werden,‘ MB. IU. 186, Sollte bier dag 
n wie in lihnamo ein bloßes Einfchiebfel feyn ? R 
durchel, d.Sp. pertusus, gl.v. 1418, „Das Flein Gedaͤrm wird 
leicht duͤrchel,“ Ortolph. „Duͤrchl machn, extenuare. dDürce 
Lot hHölern, perforare.“ Voc. v. 1419. „Oder ob er wunt wirt 
durch das haupt das jm die Hirnfhaldurdel wirt, das halz- 
zen al; verchwunden,’ Nupr. v. Fr. Rechtb. Ms. cfr. Witr. Btr. 
VU. 27, „Des wart feit Durchel ir ſchar,“ (durchloͤchert, ver: 
duͤnnt), Reimchronik bis 1250, Ms. „Des ift mir durchel fam ein 
zune mein hertz in famer verſchnitten,“ Parcifal. Gl.i. 450 du rih— 
bil, pertusus; i. 311 fteht bey pertüsum durahlohhen ale ältere, 
durchil ald neuere Erklärung. duͤrcheln, a. Sp. durhbohren. 
„Ein großer Saphir gedbürdhelt am Ort,” Gem. Reg. Chr. II. 
167 ad 1447. „Bon fchlagen iſt er vil frat undvil durchelt, Mars 
gret Ebnerinn. Ä 
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Der Dirdendey, Diradey, Dirledey, Dirmadey, Der: 
mentey, Dirdumdey, Dirtmedev, Dilmedeny, ı) gro: 
ber Zeug, halb aus Flachs und halb aus Wolle bereitet. „„Burellum, 
dbirdenday, dud das von wullin und Leinin iſt.“ Voe. v. 1429. 
„Und nachdem fi die Leinweber an etlichen Orten underftanden, 
denen fo Diradey gemacht, verhinderung zuzefügen, und Wir aber 
bericht ſeynd, das ſolche Arbait dem gmainen Man zu der beflal- 
bung vaft dienftlih und nuglih: So ordnen Wir, welcher fürohin 
die bemelten Diradey auf Harras weiß machen will, der fol daran 
unverirrt und unverbindert gelaffen werden,” L. Ord. v. 1553. f.ı29. 
L.R. v. 1616, f. 613; Verfall der b. Lodenhandels. p- 11; bayreuth. 
Feilſchaften Tar. v. 1644. Vrgl. den gewürfelten Tartan der Berg: 
fhotten, woraus ihr Kilt gemacht wird. 

„BRobes faictes par grant maistrise 
de baulx draps de soye ou de laine 
| D’escarlate, de tyretaine,‘* Jean de Meün. 
3) (Nptfch. Hsl.) Gemifh aus Sommerforn und Gerfte. 3) jedes 
Gemiſch; Zwitterweſen jeder Art: 
Is kas Jungfrau, is kas Wei’ 
Is 3 rechta‘ Dirodei. 

därfen (derfis), Dorfen, dürfen, (I derf, du derfstc. miar 
derffs. I derfat oder durft oder durffat; I ha’ derft oder dèrffo, 
f. Gramm. 928. 963) mit regiertem nadten Infinitiv, wie hchd. 
dürfen, d. h. bedürfen, nöthig haben. Du derfst na’ sagng (brauchſt 
nur zu fagen): Herz wäs willst. Betrogng hàt o* mi’; iatz derf 
I no’ dazu3 stıll sey (muß ih nod dazu fill feyn), wen I net 
braf da‘schlägng sey wıll. In der d. Sp. wurde auh bedärfen 
in demfelben Sinne mit dem nadten Infinitiv verbunden. „Da be: 
darf Em. Gnad niht um ſorgen. So bedarfft du Feine Leib: 

‚ hätte mit dir führen,” Kr. Lhol. VIL. 241. IX. 139. „Bedarf 
feft pe niht pindten,” Feurb. v. 1591. 2) (d. Sp.) wie had. 
bedürfen. „Opus est mihi pecuhia, darff gelt. Quid verbis 
opus multis, was darffs vil wart,” Av. Gramm. „Gott 
darff unfer Lügen nicht. Was darffs mehr Klagens,“ 
Pafions Spiel von 1683. „Zu Verſchreibungen unter 24 Pfd. dn. 
bürffen die Prelaten ihrer Convent ihfigel nit,” L.R. v. 1588, 
(a. Sp. thurfan, f. Durft). 3) wie hehd. dürfen, d. h. Freyheit, 
Erlaubniß haben. I derf taa’, wäs Imäg. In der d. Sp. findet 
ſich auch bedärfen in diefem Sinne mit-dem nadten Infinitiv con: 

- ftrniert. „Und bedärffen die armen Leute fonft in feine andere, 
dann in diefelben Tafernen geben,’ Kr. Lhdl. XII. ad 1499. 
Hier fchlieft fih an die hchd. Bedentung: Fünnen, mögen. Es 
dürfte mir leicht zuviel werben. 4) d. Sp. ſich die Erlaubniß, 
Ereyheit felbit nehmen, fich unterftehen, getrauen, audere. „Sa 
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da nen ein Prelatt einrebt, geben ſy nichts darumb, duͤrffen jinen 
unnder Augen unverhollen fagen, ſy felen nit der Prelaten, fonnder 
fürftliche Diener,’ Gravamina des Prelaten- Standes von 1579. 
„Der fpanifhe Poet Martialis ift fo unverfhambt gewefen, daß er 
fagen dörffen, ob er fchon grob im fchreiben, fey er doc frumb im 
leben,‘ überfegter Putherbey, Münden 1581. „Solches erfahren 
fie in der Beiht und dörffens denn wol öffentlich voll und trun— 
fen, auch wenn fie nüchtern find, fagen,”’ Avent. Chr. f. 370, „Das 
der, fo apyellirt, auß Forcht vor dem Nichter nit erfcheinen doͤrfft,“ 
Ref. GerichtsOrd. v. 1588. f. 67. Im Parnass. boicus v. 1723, II. 
p- 299 heißt es: „vor das Wort därfen, audere wird zierlider 

gebraucht: fid unterziehen, erkühnen, erfrechen.“ In diefem leb- 
tern Sinn ift daͤr fen noch jest In der Schweiz allgemein gebräud- 
lih. Übrigens war in der.d. Sp. das Wort in der 4ten Bedeutung 
nicht üblih. Man hatte dafür ein eigenes, von durfan verfhiedenes 
Verb. türren (w. m. f.). Diefes kann nah und nad die Formen 
von Dürfen angenommen haben; obfchon fi der Übergang der Be- 
deutungen auch fonft erklären laßt. Vrgl. müeßen 

Das Dorf (Dörf, Därf, opf. Darf), wie hchd. (a, Sp. thorf, vicus, 
villa; Ulphila, Nehem.v. 16. thaurp, ayeös). Ins Dorf gen 

(opf. b. W.) auf Befud aus dem Haufe gehn, vrgl. Haimgart. 
Der Schweizer fagt: Ze Dorf gen. Belißungen ze Dorf, zu 
Dorf, ald Gegenfaß der Befisungen ze Feld, zu Feld, find 
Wohn: oder Wirthfchaftsgehäude, Hofraiten u. drgl. 


Die Durft, (&. Sp.) das Beduͤrfaiß. „Daß wir dur etliche unfre 
Durfft haben abgenommen ein Cloſteur ab der Pfaffheit gut,” 
Urf. v. 1323. (a. Sp. thuruftift mir, opusestmihi). duͤrf— 
tig, bedbürftig, wie behd. bedürftigen, nötbig haben. 
„Zu einem fürftlihen Befingniß a9. ı522 werden Prälaten betürff: 
tigt,“ Ehron. Ben. II. 201, (Kero: dDuruftigon, indigere). 
Der Dürftling, verfrüppelteg, nur ſchwaͤchlich und Erankhaft fort- 
beftehendes Werfen, es ſey Menſch oder Thier oder vegerabiles Pro- 
dukt; (b. W.) Infonderheit eine mißwachſene Zwetſchge oder Sclehe. 
Die Nötdurft, wig had. (Der Bedarf, der Mangel); ehmals 
auch das bey einer Angelegenheit oder Rechtsſache Nöthige, dazu 
Gehoͤrige. „Aus allen Saben und Notdurften reden.’ Bey 
jemand feine Notdurft werben, feine Angefegenheit betreiben. 
Sn Proeeffahen feine Notturft oder die Notdurft vor- 
bringen, handeln, d. h. die nöthigen Klagen, Einwendungen, 
Grläuterungen ıc, vorbringen. „Einem die Notturft in recht " 
bandeln,’” fein Anwald feyn. L.Rcht. v. 1588. f. 23. „Es feindt 
offt die Arme Keith fo einfeltig oder fo erfchrodhen, daß Sie jr Not: 
turfft fürzuebringen, nit verjtandts oder herz genueg haben... . 
£dtg. v. 1612, P. 244. „Ad producendum omnia, dag ift, al it 
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fach vnd not turft in Gericht einzepringen,“ Gerichtsord. v. 1586. 
f. 36, „Die an dieſe Gant-Maſſe einen Anſpruch hahen, werden 
‘sub poena praeclusi zu Beobachtung ihrer geſetzlichen Nothdurf— 

. ten an den beftimmten Tagen aufgefordert,‘ Stadtgeriht Kempten 
vom 4ten April 1817. Der Policevbeamte, welher einmal einen 
Sandmann übel anließ, weil diefer auf die Frage, wozu er in die 
Stadt gekommen fey, geantwortet hatte: Herr, blos um meine 
Motdurftzuverrihten, war vermuthlih nur mit einer ge- 
wiffen ganz andern Bedeutung diefes Ausdruds befannt. „Nach 
Turniers Notdurft und Gepuͤrniß,“ Hunds Stammbuch. not— 
därftig, adj. notdürftiglid, adv., d. Sp. mit den nöthigen 
Törmlichkeiten verfehen. „Eine Urkunde, einen Verſchreib- oder 
Merzichtbrief notdbärftiglich ausfertigen,” Kr. &hdl. III: 195, 1. 

198. „Notdürftige Qufttung nehmen,’ ibid. V. 312. not: 
dürftig, adj. d.Sp. bedürftig, bedürfend. „So villdu not 
tuͤrftig biſt,“ (fo viel du bedarfft), Fwrbdh. v. 1591. Die Un— 
durft, aub: die Undarft, (Baur), dad Gegentheil von Not: 
durft; Nichtbedarf. Ze undärften, ohne Nothdurft, zwecklos. 
Z* undurften voſschlengo, ohne Noth verfchleudern. „Da werden 
in euh (Mägden) prafcheln ganze Zentner Butter und Schmalz, 
Fetten und DI, das dem ‚Herren ift geftohlen, abgetragen zu Un: 
darften verzehret und verfauft worden,’ Faftenerempel v. 1778. 
Nr. 2. p- 35. Unthurftiftes mir, (ich bedarf deffen nicht), 
Dtfr. 2. 4. 160, 


Der Darfel, jede Speife aus Mehl, Eyern ꝛc., die zu weich aus— 
gefallen und fo misrathen ift, felbft Brod, das nicht gegohren bat 
oder nicht genug ausgebaden ift, (Baur). 


Der Darm, wie hd. ; fig.: Ding, das im Verhaltnig zur Breite 
oder Die allzulang ift;z lange, magere Perſon. Cine ähnlide 
Figur mag auch in den beyden folgenden Gompofitis ftatt haben: 
der Ars darm (A'rschdarm), der feste, (f. Ars); derWedarm, 
Menfh, der feinen Schmerz ertragen kann; Sinider, Filz. Der 
Zwidarm, Menfch, der von zwey Dingen, von denen er eigent- 
lich eines fern follte, weder das eine nod das andere iſt, oder 
recht ift; Grenzbewohner, Zwitter, Hermaphrodit. In dieſem leb- 
ten Sinn hat das Voe. v. 1482 zwidorn; gl. a. 572 zwitarn, 
nothus; 0.458 zaitharm,hibris. Das Darmvergifft, (Rttm.), 
Gedärmentzändung; (Baur), Darmgicht bev Pferden; (HHE.), 
Bauchgrimmen. 

darmig, dermig (Nürnb, Hol.) armfelig, ſchwaͤchlich, (eine Figur 
von Darm?) i 

Das Dormenter, aͤ. Sp., dormindre, gl. o. 133, dormitorium. 


® ; : R . £ 
Die Dern, in der RW. Einem F Dern anhängen, ihm eine 
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Maulſchelle geben, oder fig., ihn zu Schaden bringen (wobey frey⸗ 
lid) an das alte de rian, ſchaden, gedacht werden könnte), iſt wol 
Aventins thern, welcher in feiner. Gramm. ſagt: „vola, inquit 
Festus, est vestigium medii pedis concavum, thern am fues, 
sed et palma manus. dieitur,‘* und diefesDern ſelbſt fheint (wie 
doren aus thonaron) aus dem Altern temr, Voe. v. 1482, dem 
alten tenar, tenta, hir, vola (gl. a. 538. i. 822. 1108) entſtan⸗ 
den, welches merkwuͤrdiger, Weiſe zuglelch dem ungariſchen tenyer, 
dem gaeliſchen dearna und griehifwen 860 entſpricht. 

Das Dirnlein (Divfal, Div), die Dirnleinber (Dis'lber), 
auh: die Dirliz, die Kornelkirſche. Der Dirnleinbaum 
(Dio hham), cornus mascula L. .Gl. i..85. EHERPAHME, cornea 
sylva. 

Die Diern (Die'n), nnd die Dirn (Diin, opf. Dio’n, nicht Deior n), 
a) Magd in einer Bauernwirthihaft, dem Knecht gegenüber. Es 
haben die Ausdrüde Dia'n und Hnehht in diefer Bedeutung eine 
Art von Würde, die ihrer altadelihen Abftammung und dem nüß- 
lihen Stand, den fie bezeichnen, glei fehr entfprehend ift. In 
einer Bauernwirthfdaft gibt es gewöhnlich mehrere Die'nv. Die 
vornehmſte ift die Obar- oder Maasta’die'n, hie und da auch 
Baudio’'n, oder Maardie'n genannt, dann fommt die Mitte. 
die'n, hierauf die Dritteldia'n (a°. 1660 „ſchlechte Dirm.)’ 
Nach dem Chhalten:Mandat von ı660 erhielt die Oberdirn 5 — 
6, die Mitterdiern 43 — 5, die ſchlechte Dierna — 3 fl. 
jährlihen Kohn. Heutzutage verhält fidy dieß freylich anders. GH. 
o. 54. dierna, dulia, ancilla, farmula. b) in einigen Gegen: 
den, unverheiratetes Mädchen überhaupt; fo fit im Pinzgau bie 
Bösdiern, vermuthlich als Gegenſatz der noch bey Hund und 
Aventin ironifd fogenannten gueten Diern, eine Jungfrau, in 
welbem Sinne bey Dtfr. thiarna, bey Zatlan, thiorna üblich 
ift. Gl. a. 209 theorna, virgo, womit freylic ibid. 144. thle 
orna, puerpera niht recht zu vereinen ift. {mn den 7 Communi 
fommt Steufdiern für Stieftohter vor. In MB. IX. 158. 173 
ad ı328 heißt es: Allen feinen hinden, fi fein knecht oder dur 

. 68 fein Degenfint oder Dirn,” d. h. Knaben oder Mäbd- 
chen. Wernher nennt in feinem Gedichte die Jungfrau Maria 
„aller dirnkinde beſte.“ Gl. o. 36. dirna, puella. 

Dad Diernlein (Disfal, gewöhnliher: Deonl, Des], zartlid: 
Dean».!, Deanal, Deanai), a) in einer länblihen Wirthſchaft die 
jüngfte und legte der Dienfimägde, dem Bueben gegenüber. 
Dem Diendl gebührte nad) dem angeführten Mandat von 1660, 
ı2/, bis 2 fl. jährliher Lohn. b) unverheiratete Weibsperfon über: 
haupt, in fo ferne fie, als jünger, dem ditern Menfch gegenüber 
fteht, alfo wie hchd. Mädchen, weldes fih zu Magd,, (a. Sp. 
magad) eben fo verhält, Infantulus, ein Enedtlein, infan- 
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tula, ein diernlein, Voc. v. 1419. Invencula diernl, Voc. 
v. 1445. „Ein Dirnlin von aht iarn. Ir fult von einander legeu 
bie knehtelin und bie dirnLin,” Br. Verhtolt. 218. ‚Wenn 
der Sohn einen Jaͤger abgibt und mehrer Dienl ald Den! (Dam: 
hirſchgen) Ins Nes bringt, wer fft daran fhuldig? die Eltern,” P. 
Abrah. Auch im mährifhen Kuhländchen: das Diendl, (Meinerts 
Fvelgie). Vrgl. Deanl, Dev, Diu, und wegen eines paralfelen 
Übergangs der Bedeutungen, die Artikel Buch, Knab, Knedt 
und Magd. | | 
Der Dorn (Dou'n, Das'n), plur. die Ddrn, Dörn (Dein), wie 
bhd. Der Dorn-dräel (Doundrä-l), auch Dorn-Fräel 
(Dou’nkra-]), ı) der Neuntödter, Dorndreher, Lanius; gl. a. 23, 
519. 560, dorndrail, furfarius, 2) Gemeiners Regensb. Chr. 
IV. 273, ad 1515: Art eines Geſchuͤtzes. „Dornndraͤdl.“ 
durnacht, dur naͤchtig, d. Sp. perfectus, vollfommen. f. durch. 
Die Duͤrniz, (d.Sp.) an Höfen, in Schlößern und Klöftern: Speife: 
faal, Tafelzimmer, Gaſtſtube. „Dir niz, triclinium palatinum, 
aulicum, coenatio palatina seu aulica,* Prompt. v. 1618, Beym 
Münchner Hoffilberfammeramt wurden ehmals unfer den Bedienten 
„Schneller auf der Dirniz,“ Abfpüler bey der Dirniz‘ anf: 
geführt. Vrgl. a. die Edelfnaben = nftruction Ms. v. 1717. Die 
Erzbifhöfe von Salzburg hatten in ihrem Oberfthofmarfchalftab einen 
Tuͤrnizmaiſter. Im Landshuter Wochenblatt von 1815 (54) iſt 
bie Rede von Hofdienften mit der Hofpfründe aus dem Sehrgaden 
der Diernitz.“ „Die Tyrnizen feyen vol (von Hofbedienten)‘ 
heißt es am Münchner Landtag von 1514 (p. 479). Bey dem Lei: 
chenmahl des a°. 1508 verftorbenen Herzog Albert IV. wird „in der 
Türnis auf XXIV Tifch gefet der gemain Adel,” Wftr. Btr. II. 
249. Kür die Gefandten werden am Hofe zu Landshut a°. 1503 in 
der untern Tuͤrnitz 67 Tiſche zugerichtet. Kr. Lhdl. XIV. 5. A0. 
1326 erbauten die Pfalzgrafen in Amberg auch ein neues Schloß und 
ein große gewölbte Tuͤrnitz, welche auf 5 fteinenen Säulen ſtunde,“ 
Wiltmeiſter p. 112. ı21. 123, „Geſchehen a°.. 1490 zu Amberg im 
Schloffe, der Stuben darin Herzog Georg die Zeit war, ob der 
Tuͤrnitz,“ Kr. 2hdl. X. 266. „Die koͤnigl. Commiffarien waren 
1498 verfammelt im großen Türniz im Bifhofhof zu Regens—⸗ 
burg.” Gem. Reg. Chr. IV. 21. „Zwen Brüder, die fi einander 
gelaidiget haben zu Wald In der Thuͤrnitz,“ Hund St.B. I. 347. 
„Die 4 Sungfrauen, (welde bey der Fronleichnams-Proceſſion in 
München, heilige Perfonen vorftellen follen), berueft man'alzeit am 
Antlasabent zum Nahtmal hinein in die Neufeft und fie ligen bie: 
felbige Naht dinnen im Dirniz- oder Frauenzimmer,” Wftr. 
Btr. V. 126 ad 1580, Ym Lericon von Bayern iſt die Dede von ei: 
ner Türntzftube mit ıı Betten für mehrere Soldaten in einem 
Thurm yon Hohen: Salzburg . . item von der neuen Türniz« 
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oder Mirabell-Caferne. Auch ein Theil des Schloffes zu Bnrghauſen 
it unter dem Namen der Düruis befannt. Die Voe. von 2429 
und 1455 haben estuarium, durniß oder padftuben, (vrgl. auch 
Aretind Beytr. IX. p. 1101); Voc. Ms. v. 1445, 1468. durniß, 
aestuarium; gl..0. 423 caumata, turniza. Vom Dörren des 
Flachſes „auf Docncien oder beym Feuer’ fpricht Anton in feiner 
Geſchichte der d. Landwirthſch. III. 284. Der Nomenclator latino- 
saxonic. v. 1582 hat Dörnge für Stube und handelt von Diſch— 
und Dornfen-Gerede (Geräthe). Im bremifch = niederfähfifchen 
Wörterbuch wird Doͤrnſe ald noch jegt für Stube uͤblich aufgeführt. 
Sn einem füdflawifhen Dialekt foll dag, in Lindes Wörterbuch nicht 
zu findende, tornoz einen Speifetifch bedeuten, woraus fih die 
Türmiz allenfalls als Ellipfe itatt die Tuͤrnizſtube, erflären 
lege. Dürfte indeffen, ohngefähr nah Gramm. 450, fhon für die 
a. Sp. eine Berfhmelzung des weibl. Artifeld mit dem oft wie h 
lautenden g des rufifhen , vom Verb. gorjt (brennen) abgeleiteten 
gornitza (Stube) zu t oder d angenommen werben, fo würden 
die Erklärungen aestuarium, caumata und dag gleihbedeutende 
Dfiefelvon pyrale, für die Ableitung von dieſem gornitza 
fprechen. | 


Der Dörpel, (Nürnb. Hsl.), der Raum oder die Stube zunaͤchſt 
über dem Badofer bey den Bädern. Vrgl. dörren. | 


Die Dorfen, Dorfhen, Dorften (Dasrschn, Do'tschn), der 
Strunf oder Stengel (iltorso) vom Kobl, befonders der eßbare von 
der brassica oleracea napobrassica, Erdfohlrabt. Das Voc. von 
1482 hat Krautsdors oder Kag, maguderis, während das von 
1419 blog maguder, ein krawtſtingl, das von 1429 hingegen 
maguderis, frtaußfag hat. Vrgl. Punken. Verwandt ift viel: 
leiht turfo, repaturfo, ruopitorſo, wodurd die gl. i. 60, 
373. 559. 618. 784 das lateiniſche thyrsus geben. 





Dorit, Troſt 2) „Ainen gotzdlenſt volpringen got ze loh und zw 
dorft vnd in dem dienft Marie virginis und ym und alfen feinen 
vorfodern ze Hylf und ze dorſt lemptigen und toten...‘ MB. XXI, 
457 ad ı413, efr. Troſt. 

Der Durjt (Durt, opf. Dürscht), wie hehd. 

durſtig, audax, ſ. turſtig. 

dort, dorten (opf. dust, dusſ“n), wie hchd. dort, auch mit der Be⸗ 
‚deutung damals. In A. V. iſt da-n, da-l (von da-den, da— 
del?) üblicher. 

Der Dort, Durt (Durd, Durda, Dorst, Durscht), an einigen 
Drten die Trefpe, bromus secalinus; an andern der Taumel-Lolch, 
lolium temulentum L. „Dorth oder andres Unkraut,‘ Bogenb. 


“ 


— 
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Mirakel 144; gl. a. 371. turd, zi2ania, 543, turd, avena, 704 
turda, avenae (Georgic.I. 154), 





: Reihen: Das, x. Daſch, x. 


Das, (Led), was anderwärtd Daͤchſen, f.d. W. 

daß ('s), als Neutrum des Artifels, wie hchd. das, (a. Sp. day, 
thaz). Dassl, dass'n, Demonftrativ, diefes oder aud jenes. 
©. Gramm. 749. und def. | 

daß (das, 'as, 'os, da’, 'a'), als Gonjunction‘, a) wie hab. 

b) ſchließt fidy ald allgemeinfte GConjunction, in der Rede des Bol: 

kes, gern andern Conjunctionen erflärend an, oder vertritt deren 
Stelle. Wäs oder wio das, zwe oder wärum das, oder blog das, 

' warum? Darum däs, oder blos däs, darum, weil. Wäs das d' 
denn net isst? A”.r-0° denn net trinkt? warum Ißeft du denn 
nicht, trinkt er denn niht? Des is, das I net mäg, weil id) nicht 
mag. Das 's mi’ net freut, des zwegng heirst I no net, 
weit michs niht freut, heurath ih noch nicht. Nähhdem das, 
nahdem; indem däs, dor weil das, mwährend, dum. Wenn »' 
di' mag und da'.r-2° di’ gern hät, d. h. und wenn er dich gern hat. 
Auch ftatt des Pronomen relativum und zwar verfchledner Caſus wird 
das unveränderlihe das gefeht. Da gibts Gäabasköpff, däs aono' 

‘ sechs Pfund wegt, d. h. Kohlköpfe, deren einer... . I kenn scho’ 
Leut ä', das rechtschaffo‘ san’, d. h. auch Leute, welde... 
Wo san’ de Leut, ‚das mo gar nicks bös’s nächsägng kunnt, d.h. 

denen man gar nichts übels nachreden könnte. In Verbindung 
mit dem perfönl. Pronomen: Des is 3° Mä, dästs eom alls aufs 
Wort gläbm därffts, dem ihr alles aufs Wort glauben dürft. „Dein 
lupffer, das man bie khugel darmit heraus lupffet,“ ftatt: mit 
welchem, Fwrbch. Ms. v. 1591. Nah bloß gedahtem: das glaub 
ih, das will ich meinen. Hang fagt: os is guod, wenn.... Pt: 
ter erwidert: ja, das ‘s guodis! ©, a. dästi. 

daſig (däsi’, dästi'), adj. u. adv. kleinlaut, eingezogen, demüthig, 
zahm, unterwäürfig, geduldig; wird gewöhnlich In Bezug auf ein vor: 
hergehendes, hochfahrendes, wildes, unbaͤndiges Betragen gebraudt. 
Dasi wer'n, jahm werden, zum Kreuz friehen. As’'n däsi’ ma- 
chs’, oder dasigs‘, dasinga“. s Unglück hät 'n dästi" gmacht, hat 
ihn gewitzigt. „Heuriger Moft, fo man ihme nit Lufft laͤſſet, 
fprengt oft den Faßboden aus, da er aber eiu alter Wein wird, 
da iſt er um ein gutes dbaffiger und frömmer,”’ P. Abrah. fr. 
dDofen, daufig, deitig, dufig und allenfalls gl. a: 202 tuſic 
stultus, hebes, 244. Fadufticon (?), exprobrare. 

Das „Daferl,’ Echllr.) ungefhiete Weibsperfon. cfr. däfty 
dofen, Doftel. 

0 — dau⸗ 
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daufig, (chllr. O,Pf.), ſtille, gehorfam. 
Der U’daus, (Allgaͤu) Menſch, der nicht gehorcht. Vrgl. daͤſig. 
def (des), 1) demonſtrativ. neutr. wie hehd. dieſes, das, (a. Sp. 
Dez, diz; gl.a.ı33, noh thizi noh thaz, neutrumf; i. 755, 889. 
M. m. 123 dezi, dez zi, hoc. 2) relativ. Dessal’, des I maa’, 
jenes, welches ich meine. (Gl. i. 758 dez, quod.) Dessl, dieſes, 
oder auch jenes da, oder dort. f. Gramm. 747 und dez. 
Deswegen (desswegng, dessatwegng, destwegng), ı) wie hchd. 
deswegen. 2) (Dbrm.) demohngeachtet, dennoch, I bi” desstwegng 
bey'n Tantz gwe'n, wenn glei’... . 
dadesn, dadestn, dadest, desti, dodèt (u —), adv. (O.L.) eben erft. 
Das gleichbedeutende altitalicnifche teste, vor kurzem, hat, wol 
zufällig, Aehnlichkeit mit diefer mir nod) dunkeln Ban 
Die Defen, f. Defen. 
Das „Deifelbrod, Deisitelbrod,” (Franken), das Abendbrod 
der Landarbeiter. Vrgl. allenfalls Defen und Destl, 
dis, Dis! Ruf an junge Hühner oder Enten. Das Diss-l, Hähnchen. 
difer, e, es, bad. diefer, e, es, fehlt in unfern Dialeften, dafür 
wird der, die, das demonftrative gebraucht; (f. d. Wörter und 
def) Die alten Monumente auch unferer Gegenden zeigen the— 
fer oder defer, defiu, diz; <f. Dirre). Gl. a. 305 wird iste 
durch thefer gegeben, und ich glaube, auch im Santon Bern difer 
beftimmt für jener gehört zu haben. MB. XXV. fommt haufig 
der Genitiv dits für diſes (z. B. Briefes) vor. 
dößen (dous'n, dads'n), (nach Gramm. 991 von dießen, a. Sp. dio— 
zam), ertoͤnen, rauſchen wie dichter Hagel, dichter Regen, wie ſtuͤr— 
zende Waſſerbaͤche; fig. den Zorn auslaffen, toben. Gl. i. 569 
dozzon, intonare. Der Döß, aͤ. Sp. das Tönen, Rauſchen obi— 
ger Art. „Mit lautem Knall, und Doß,“ H. Sachs. Dößz, fra- 
gor, do za mugitus, gl. i. 549. 565. „Fone manigero wazzero 
dozze,“ Notker. Das Gedöß (Gedes, opf. Gedéis), am Mit— 
telrhein noch Gedöz, »wie hchd. Getöfe. Vom Primitiv. dießéen 
ſind wol noch die Eigennamen Dießbach (z. B. ein Waſſerfall 
bey Lofer), Dießen u, oͤrgl. Er; 
dofen, fich ftille ‚verhalten, es fev nun, um aufzuhorchen, oder 
nachzufinnen, vder indem man fchlummert u. drgl., daher auch: 
horchen, nachdenken, ſchlummern, entfhlummern. ©. duſen. 
dos-öret, (Eichitädt), harthörig, taub. Vrgl. dößen und doſen 
und (nah Gramm. 630, Anm., 951, Anm.) tor, 
dufen, dufeln, oder dußen (2), ſtille ſeyn; (Haufer) im Bett 
dem Schweis abwarten, fhlummern; daͤmmern; ſchwindlich ſeyn. 
(efr. fhott. to dozen, to daze, ſchwindlich machen). Es liegen 
bier vermuthlich verfhledene Stamme zu Grunde. Brgl. dofen 
und das vrh. act. duzan Otfrids (1. 11. Bı, einfchläfern ?), auch 
tuſchen (verheimlichen). 
Schmeller’d Banerifches Wörterbuch, ck 
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dus, duſam, duflig, dusmig, zadj. (Baur), mild, ſtille, 
matt, d. h. nicht glänzend. 9° dusa‘ Tag; dusé Fenstoſscheibm; 
3 duso* Mensch. „Es war In den zwey Wintern (der Peltjahre 
»519 und 1520) nie Falt, nur neblig und dusnig,“ Gem. Meg. 
Shr. IV. 404. „Dufam a Duft (vapor) unde duſter,“ Praſch. 
„Dußmig, nubilus; dußmigs Wetter,’ Prompt. v. 1618, 

Der Dufel, Düfel, (Haufer) Dampf; Qualm; (Aurburg nad 
Hazzi), das Fieber beym Menſchen; (falzb. nah Zſchokke), eine 
Viehkrankheit; (Echftdt,), üble Laune, Spleen; (v. Delling)| di: 
fterer Himmel; (7 comm.) Staubregen; (Nürnd. Hsl.), Contufion, 
Schade. duͤſig, diefig, adj. (Nuͤrnb. Hsl. Nicolat Reif. ı 2.) 
fhwindliht. Vrgl. doſt ig und duſen. 

Der, die Dufaden, Duſſak, Tiſſek, ehmals uͤbliche Art Waf— 
fen. „Des Samſonis feine Dufäden iſt ein Eſelskinnbacken ge: 
weit,’ P. Abrah. „V. Duſegkhn,“ Harnaſch-Inventar v. 1562, 
Unter des friedliebenden Aventins hinterlaffenen Effekten wird nad 
dem Verzeihnig von 1534 (Eos 1819 Beylage Nr. 26) aud ein 
Tiſſeken aufgeführt. Das Prompt. v. 1618 hat: im Dufäden 
fechten, rudibus depugnare. 


Die- Dauſch, (Franken, Schwaben) Schweinsmutter, 

Der Dofhen, Duſchen, (Dimin. das Döscha-)), der Buſch, d.h. 
alles was ſich bufchicht ausbreitet, 3. B. das Ende eines dichtbe: 
laubten Zweiges, ein Blumenſtrauß, jufammenhängende Zimmer: 
holz: Spane, eine Quafte aus Faden oder Schnüren u. drgl. ©. 
Doften und Dotfd. ' doschat, adj. buſchigt. Die 'Hortensia- 
blusm is doschat. Doschat angekleidet feyn, d. h. mit vielen 
Kleidern, die übereinander liegen. Das Doſchicht (Doschat), 
Gollectiv. für die Blaͤtter an den Rüben. | 

Der Düfchel, (Mordfranfen), im Scherz: der Mund; der Schmaß, 
Kuß. 


diskariorn, dischkrioſn, ſehr volksuͤblich für: einen Diſkurs führen, 
reden, ſprechen, discurrere. 


dasti, -u, Ausruf der Verwundernng, vermuthlich eine Ellipfe ftatt: 
daß dich ... Daästi, dästi! ey dästi! das ift aber fhön. 

Der Dästiputz, fcherzhafte Benennung eines Säbeld, oder Degens. 
Etwa eine Ellipfe von einer NY. wie: daß dich potz Velten! 
und dral. 

Die Daftel, (1.8. Baur), die Affel, der Kellerwurm. 

Der Deſt, Rob, bis zur Robdicke Eingeſottenes von Fruͤchten, Mar: 
melade. Quittendeſt. 

Die Destn, das Destl, hölzernes Gefäß zu Waſſer, Milch, Sal⸗ 
Mehl, Schmalz, Kaͤſe u. drgl., bey Adelung Doͤſte, wovon auch 
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unfre Formen nah Gramm. 680 corrumpiert feinen. Lori BrgR. 
f. 265 fommen im Plural Left (zum Silberbrennen) vor, 

desti, dadest, eben erft, vor furjem.. ©. des’n. 

Der Doſt, (Mordfranfen), Moos, muscus. 

döftig (deschti’), (DR. Baur) a) vom Boden: fhwer, zäh, nicht 
loder vder troden genug. 2” deschti’s Land, Da° Bo’n is no’ . 
deschti vo’ 'n Reng. b) vom Menſchen: deschti’ vor. Hige, vor 
Traurigkeit, d. h. matt, niedergefchlagen. Sn der Bedeutung 
a) liegt ziemlich nahe. daß alte doſt, coenum, sl. a. 210, 1.125, 0, 
203, 

Der Doften, der Buſch, d. h. was fih buſchig — (ſ. Do⸗ 
ſchen und Dotſch.); anſp. Strauß, Blumenſtrauß. doſtig, 
doͤſtig, buſchig ausgebreitet, aufgedunſen, aufgeblafen; allzufett, 
Corgl. deſtig). aufgedost (aufgedoſtet?) aufgeblaͤht, (Hau— 
ſer). Vrgl. duſel. 

Der Doftel, (ſalzb. u. kaͤrnth. Gebirg), Bloͤdſinniger, (Fe x, Drot: 
tel) von der (uftigen Art, efr. dofen, Daferl. 





Reihe: Dat, det, x. 


Das Datum, wie hchd. „An des veindes ziehen und halten Fün- 
den die Shriegsverftandigen fpüren, worauf fein Datum 
fteet oder was er vermuetlid zu thuen iſt,“ Fwrbch. Ms. v. 1591, 
dato, jeßt, bis jeßt. I kä dato no’ nicks vo’spreche”. os is 
dato no’ älloweil guot ’gangs. „In Franfreih wird dato nie— 
mand —— der nicht von Adel iſt.“ Anm. zum b. Crim. Cod. 
p- 22. 

deuten Einem auf etwas, es ihm zeigen, weiſen. Er hät si’ ver- 
irrt, deut eom aufn rechtn Weg 'naus! | Einem deuten, 
iym ein Zeihen geben. Mitden Augen, mitdem Kopf ic. 
deuten. MA. Einem mit dem Holzjfhlägel deuten, 
ihn auf eine derbe Art- von etwas verftändigen. Er redt nicks 
und deut’t nicks, d. h. er fteht, fißt 2c. jtumm und unbeweglich 
da. U. Sp. für: bedeuten. „Noricus ensis, daz diudit ein 
fuert beieriſch,“ Annolied 304. „Waz diu rede tutte,’ alte 
Pred. Ausdeuten, auslegen, erklären (ſchwed. tyda, vrol. 
deutfhen). ® Marl, On Tram ausdeut'n, ‚Das Woͤrtl Frau, 
waun es noch mit einem einzigen Buchftaben bereichet wird, nemb— 
lihen mit einem 8, alödann hat eg die rechte Aupdentung, das 
haift fraus,* 9. Abrah. bedeuten, wie bad. Etwas, 
nihts bedeuten, von Bedentung, Wirkung feyn oder nidt. 
Dei” Arbat bedeut’‘t nicks. A'lls mei’ Redn bedeut't nicks, d. I. 
man kehrt fid) nicht daran. Wenn man den böfen Bueben gleich 
einfperrt, wäs bedeut't s, (mas nüst e8)2 In Wernhers Maria 

ca 
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p- 9. iſt bediuten auslegen, interpretari. Der Deuter, 
a) das Zeichen, das man mit der Hand, oder irgend einem Theil 
des Körpers jemand gibt, und welches wohl auch in einem Schlag 
oder Stoß beſtehen kann. Gib eam »’n Deutar auffi! b) Stift, 
mit dem dad Kind im Buche die Buchfiaben oder Wörter nad: 
weifet. deutlich, wie hchd. "In Wernbers Waria p. 42. 203 
für deutlihb adv., ze dute. Hingegen heißt es p. 14: Joachim 
wiut ze dDiute preparatio domini; p. 99: Capharnaum chiut ze 
diute villa speciosa. Das Muͤnchner Ms. alter Predigten hat in 
diefem Sinn ebenfalls je tute. „Din Wort fprehent ze tute 
alſo.“ „Nu ir daz Latin habit uernomen, nu nernemet ze dute 
Dabi,-waz di felbe rede fi,’ Graffs Diutisfal. p-305. Im Windb. 
Pfalter. f. 158 wird bemerkt: „Scandalum ift ein fromedez wort, 
nehat eigines gediutes niht, alfo anugiun wort endriu, dei 
anegenges unde geflahtes nihne habent, nihwan dazme fi Diuten 
muoz nah anderen worten, dei darumbe ſtent.“ Diefes alte Subit. 
ift wol eins mit dem angelfähf. gethbeod, (on ure getbeode, 
auf unfre Sprache). Ob und in wie ferne daſſelbe mit Otfrids, nı 
Mal auf Iiuti und Liuto gereimten, dunfeln githiuti und 
githluto, deifen Gegenfaß ungithiuti gl. a. 203 durch barba- 

-rus gegeben ift, und dem gothiſchen thiuth, ed zuſammenhange, 
oder gar mit dem alten thiuda, dheoda, Diota, Diet (gens, 
Leute) verwandt ſey, muß durd tieferes Studium der alten Spra: 
che entfihleden werden. Vrgl. deutſch. 

„andieteln, anreizen.”’ „Die ſchoͤnen Baumfrücte haben mid 
angedietelt,” Sculler. So iſt bier wol die Ausfprade von 
antsreln, welhes im Munde des Dberpfälzers nad Gramm. 
354. 301, 446. 632. fast eben fo lautet, wie ein allenfallfiges an: 
dieteln lanten würde — verhochdeutſcht. - 

Die Diet, (aͤ. Sp.) die Nation, das Volk; (Beth. thiuda; Sfidor 
dheoda, dheodun endi liudi, gentes et populiz Tat. thiora; 
Liäte dieto, populos gentium, Motf. ı7. 48). Ben Htfrid ſteht 
thiot 1, ı, 169 ald Mafeul,. und Neutrum. Dazu ſtimmt das 
teutrum Undiet, welches der Bifhof von Regensburg a°. 1423 
in einem Ablaßbrief zum Beſten der Kreuzfahrer gegen die Huſſi— 
ten, als Schimpfbenehnung Diefer letztetn gebraucht. Das Um: 
Diet des verdammten Molfs der Hufen und Wiclefiten . . 
wider dag, mit dem Undiet fFreiten..: Das Undiet 
vertilgen, zudem Undiet gelangeu. Gem. eg. Ehr. 1. 
459. Diet in einigen alten Zufammenfesungen bedeutete foviel 
als publicus. Die Dietpruc, MB. VII. 90 ad 1056, Dietfurt 
(no als Ortsname üublih), Dietkirchen (ebenfo), der Diok 
uueg, wirzb. Grenzbefhr. M.m. 38. Ich weiß nicht, ob damit zu: 
ſammenhaͤngt das folgende: ; 

Der Diethauf en (Deithaffm), (Nürnberg), Mai für Getreide 
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und Mehl, welches den 4ten Theil einer Metze oder den Iaten 
eines Malters ausmacht, und fich wieder in 2 Diethäuflein 
(Deithaüfflo) abtheilt. Gehört vielleicht eher zu Tätt (loculus). 
Dietrich (Diadrich). Von den, aus dem biftorifchen (Gothen— 
fonig) Theodorich entfiandenen, Dietrih von Bern der mit: 
teldeutfchen Poefie bemerft Avent. in feiner Chronik f. 293: „Un: 
ſer leut fingen und fagen noch viel von Im, man findt nicht bald 
ein alten Künig, der dem.gemeinen Mann bey uns fo befannt fen, 
von dem fie fo vil wiffen zu ſagen.“ 

Der Dottern (Dods’n, nah Gramm. 84o vom alten. tuturo, gl. 
538, totero, totro, o. 147. .318) 1) der Dotter dim En), 2) 
der Keindotter. Dotterlind-(dudolind), weich. wie Everdotter. 
Gl. 0. 433 ift auch -centri, (Genitiv) durch dodron gegeben. Auch 
Br. Berhtolt vergleicht, p:, 287 die Erde mit einem Ey und fagt? 
„daz wiße allumb den dottern, daz fint die Lüfte.’ 

Der Dutten, (nad Granım. 839 vom tutto der , Sp. z. B. gl. 
i. 290, 0, 200. 452), -aıdie weiblide Bruft von Menſchen und 
Tbhieren, manımilla. „Amazones ift auf unfre Sprad) on Brüft und 
on Dutten. Die Goͤttinn mit den vil Dutten,“ (zu Epheſus). 
Av. Chr. Die Dutte ngretel, im Scherz, wohl mit Brüften 
ausgeſtattete Perfon, Der Duttenhund, ‚junger Hund, der 
nod) faugt, R.A. Es fo gut haben, wie 0 Duttnhund. Der 
Duttenfnopf, merallener Hoblfnopf, in Form einer Zitze. Die 
Duttenpfalt, Hemd. des-weiblihen Geſchlechts, das nicht weit 
über die Brüfte berabreiht. Der Dutten- Riem, Riemen, das 
Mieder zu ſchnuͤren. b) Saugegefäß für Eleine Kinder, das ihnen 
die Muttexbruſt erfegen foll. a in-, Zwie, dri-duttet, (bes 
ſonders von. Thieren), eine, zwey, drey Zitzen habend, an wel: 
chen gemolken oder geſogen werden kann. dutten, dutteln, 
Diminut. düttelen, an der Bruſt ſaugen. zu eduͤtteln, d.Sp. 
ſchmeicheln. „Keiſer Conftantinus ließ im gern zutütlen,. glaubt 
gern was man Am einblies.“ Av; Chr. Der Zuedüttler, Zu: 
ditler, Drenditler, Schmeidler. „Herodes glaubet zu vil den 
Zutütleru, Av. Chr. 

Die Dutten, die VPapierdüte; bie Geldrolle, (wine. Verord. von 
1705 und 1779). 

dut teru (dudo‘ 0), fehlerhaft ſprechen, indem mau * Mund zu 
wenig. öffnet, und dabey die Worte zu leiſe und ‚au fqneil — 
ſtoͤßt. efr. dulfern— dulken. . an | 





er ditſcen, detichen, dotſchen, druͤcken, niederdrüs 
den, (etwas Weiches). Der Datſch, Detſch, Dotſch, Dat: 
ſchen, Dotſchen, Brey von Äpfeln, Birnen, Kartoffeln u. drgl. 
auch Backwerk von Mehl mit folchen Ingredienzen, befonders wenn 
es etwas teigig und‘ zuſammengedruͤckt ausfaͤllt. Erdaͤpfel— 
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dotſch, Apfeldatſchen, Zweſchendatſchen ac. Der Pfann— 
datſch, (0.Pf.), was in B. Mehl-Schmarren. Kuedaͤtſch, 
Kuhfladen; (das alte deiſc, fimus, stercus iſt hiemit wol nicht 
zu vergleichen). datſchet, detſchet, adj. (vom Backwerk) zu— 
ſammengedruͤckt, nicht erhoben genug; weich, weichlich. 3° datschate 
Nasn. 

Die Dätschn, Wolldäisch, (der betonte Theil des Wortes Kar: 
daͤtſche, fr. cärdasse), der Kamm zum Wollfrämpeln. (D.2.) dät- 
\ schen, vrb. act. fardätfhen, Wolle främpeln. 

deutfch (deidsch, doidsch, duidsch), wie hchd. Noch iſts unferm 

gemeinen Mann lediglich die Sprahe, was einen Deutfchen aus: 
macht. deutſch feyn, deutfch verftehen oder fprechen. I va’ste 
di scho‘, bi" ja deutsch, Mior habm en Franzosn i’n Quaftiar, 
der is deutsch. KHKä’st »s leicht da’fragng, as is ja deutsch, 
man fprict ja deutſch. Einem: etwas deutſch, deutſcher 
machen, (HhE.), es ihm erflären, Des muast ma“ deutsch>‘ 
machn. : deutſchen, ausdeutfhen, verftändlih maden, 
erklären, anslegen. :,,Daß den Ambtleuthen des Fürftenthumbe 

Bayrn dlieſelbig Pflicht’ bas gete utſcht werde,’ Kdtg. v. 1514. 

p- 500. „Solche Schraufiworte wollen fih auf eine Fehde und Ver: 
wahrung ziehen, mögen auch wohl für Feine gedeutfdt werden,” 
Kr. Lhol. IX. 65. „Nun wolle er zu beſſerm Verſtand den Artikel 
deutfchen,” ibid. XIV. 295. „Beſtimmen und bedeut: 
fhen, ibid. p. 66. Des musst 'ma“ besser ausdeutschen. 
deutſchlich, adv., a. Sp. deutlih. „Deutſchlich und mit 
claren lanngen Worten,” Ltg. v. 1514. 266, '„Vulgariter, gemain: 
lich, dut ſchlich,“ Voc. v. 1429. Gl i. 789 diutiſchemo 
teutonico (ad Acneid. VII. 741)5 o. 429 thiudifca Liudi, 
Germania; Motf. Ps. 28, in dutiscun, (Wigalois: en tiut: 
fhen, Graffs Diutisfa L 209, in dutifhen), in lingua ger- 
manica; dDiutfhin fprehen, germanice loqui, Annolied 3ı7. 
„Mit dutisfer rede,” Wernhers Marla p. 7., „mit duti— 
fber Zungen,” Diutisfa 1, p. 304. „Die ungelerten liute,“ 
fagt Bruder Berhtolt von Negensburg (F 1272), „die fulen den 
glouben in tiutfche lernen und die gelerten in buochiſchem.“ 
Sp ſticht faſt überall der Begriff popularis, vulgaris, A«ixös (vrgl. 
Diet und deutlich, Anmerkung) hervor. Die Stelfen, in wel; 
chen vom ten Jahrh. an, das latinifierte theotiscus vorfommt, 
find gefammelt bey Ruͤhs uͤber des Tacitus Germania’ ©. 105 ff., 
womit man aud die Artifel theotiscus und thiois bey Dufresne 
vergleiche. Daß das Tedroveç, Teutones oder Teutoni der Al: 
ten mit unferm Worte identifch ſey, iſt noch nicht ſo ausgemacht, 
als es ſcheint. 

Dotſchen, ſ. Dorſen. 

Der Dotſch, 1) ſ. Datſch, fette werfen. 
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„Was für ein Dotſch ift diefer Mann, 
Ah wär er etwas ringer. 
O falfter Dotſch! was folle dic 
Das Schmeer und Sped hoch uͤberſich 
Geſchwollen am Leib nutzen,“ Balde Lob der Magern. 
©. Doft. 
Der Doͤtſch, (Frank), was auf der gefchmolznen Butter oben: 
fhwimmt. | 
andötfben (ä-detschn), vrb. n., (Münden), mit Schuflern 
(Schnellfügelben) fpielen. (efr. einrüdeln, antoben). Der 
Andötfher (a’detscho‘), der Schufler, das Schnellkuͤgelchen. © 
DoS. 
Der Dütfch, verachtlib, der Hut. Ka’st dei’n Dütsch net bo“ 
tba9’, du Flegl, wenn ünsos Herrgod va'beyget?! Die Düt: 
-fhen, Duͤtſchkappen, Schlag auf den Kopf, Ohrfeige. Brot. 
datſchen, dotſchen, und taſchen, tuſchen. 





Reihe: Datz, Detz, x 
(Drgl. daß, def, ꝛc.) 


daß, fieh da und ze. 

Der Daß, (falzb.), der Aufſchlag. „Den Fleiſchdätz abfhaffen,” 
Dukhers falzb. Chron. 325. „Die Tez und Auffchläg,” Lori Lech: 
rain f. 200. ad 1469. „Meutte, Zolle, Teze,“ MB. XVI. 63. 
„Gabella sive datia — nos ungeld vocamus,“ Andreas 
presbyt. Ratisb. 

„daitzig,“ adj. „Seind die Stain fhmirbig gber daitzig vor 
His, das es nit Kiell malen thut,“ alte Mühlbefchauord. 

de; (detz), (b. W.) diefes. S. Def und Gramm. p. 19, Mote. 
dig, dits kommt in der d. Sp. ald Genitiv mase. ftatt die ſes 
vor; vrgl. difer. 

Der Dos, Dopfhußer, (fhwab.), Schnellkuͤgelchen, Schnſſer. 
S. anddtfhen, dutzen und dößen. 

dugen, ı) wie bad. f. du. 2) (Schwab. Franken), flogen, (mit 

einem Kopf an den andern), arietare. ©. Dotz. 

verdußt, adj., außer Faffung gebracht, erftaunt, erfhroden. (cfr. 
gl. a. 593. tutifdt, horrescit; betüsen, Müller III. 31, con- 
sternare). 

Der Dußel, Düßel, der Zuderbeutel oder das Sauglaͤppchen für 
Kinder, (Zulp, Nutfcher, Schnuller, Schlotzer, Noller, Luller ıc.); 
die Mutterbruft. Duzelfett, did und fett. duzeln, di: 
zeln, am Sauglappen faugen; faugen überhaupt, (cfr. butten, 
dutteln). 


— —— — 


408. 
Dreyzehnte oder Dra = x. Abtheilung, 
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Wörter, deren Stammfplbe mit Dr anfängt. 
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dräaen (oyf. drejo',‘b. dran, dran, dra’no’, Gramm. 1068), wie 


hchd. drehen, (a. Sp. dräan, drähan;z ih draita, drata; 

fidrait, kidrahit). | 

| i Istz hab I no’ sechs Kreuza‘, 
De ghörn mei” und dei’, 
Dra di’ Waw>‘l, dra di’ 
Vo‘suffo” müass'n s’ sei’, Tanzreim. 

Flgürlih wird draͤen mit feinen Compoſitis auch von mander an: 

dern Bewegung gebraucht, die eben Fein Drehen ift. Sid draen, 

ſich aus Furcht, Betroffenheit, Beſchaͤmung ıc. heimlich wegmadien, 


ſich ziehen. Der hät si' aba“ ’drat, wie 9° des ghört hät. Bu»), 


der ka dränn! (freffen)! Baindraen, erklärt durch P. Ab: 
rabam: 

Am Sonntag hat er geitohlen, 

Am Montag hat er geraubt, 

Am Erdtag bat er Befhores gemacht, 

Am Mittwoch hat er Bain treyet, ıc. 


„Huy, fag an, bift du ein Prophet, wer hat dir diefe Maul: 


taſch treht,“ heißt es im Paffionsfpiel von 1683. fid ab 
draen, fi beimliher und nicht ganz redliher Weife bey Seite 


machen, aus ginen Handel ziehen. abgedrat (a'dräat), verſchla— 


gen, verfhmist. R. A. A’drat wie 9 Kuastrik. andraen (- 
dran), Andere in Streit, Bank verwideln. Der is für nicks 
guod, als no’ grad allwal zu’n A’dra’n. 's A’dra’n vo’stet or 
aushündi'. Lchn. „Die von Burgund und Lothringen ıc. fenn In 
allen Aufrhuren zwifhen Deutfchland und Franfreih, auffzu— 
drehen (2) auf welcher feiten man verluftig ift, ſeyn fie allweg 
die erften in der ſachen,“ Av. Chr. f. 16. verdraen Einem 
etwas, fig. milder Ausdrud für: entwenden. verdrät (vo’dräd), 


verdreht, verkehrt, bösartige. o vo'drada‘ Kal. Gwänti' vo- 


dradi', adv., auf verfehrte Weiſe. R. A. Quintovo'drädi machen, 
verdrehen, verwideln (eine Sache), damit ein Andrer nicht daraus 
kommen koͤnne. 


dräaeln (dra-In, drä-dln, — Diminutiv und Sterativform ., 


von draen. - Do‘ Zwirm drä-lt, dralt si. Und drä-lt ä’n 
Finga“ dreymäl 'an Fozring. Marc, Sturm. Und zu'n Umm>’- 
drädin (tanzen), falt s mo‘ nie ä’n MädiIn! drälinge, dei: 
lings um und um (drälis, drälis ummadum), adv., im Kreife 
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herum. Gin anderes Sterativ zunaͤchſt von draͤhen ift draͤhſeln, 
draͤchſeln. Se draͤchs. Der Dräel (Drä-l, Dräl, Drädl), 
der Dräeler (Dräla‘, Drälo‘, Drädla‘), Ding, das fich dreht 
oder drehen läßt, 3. B. Windfahne, Kreifel, Knopfform mit durd= 
geftedtem Hoͤlzchen, Würfel. zum Umdrillen, u. drgl. ©. Dorn: 
drdel. : Dad Drdeln (Trädeln), oder den Draͤher, als ein 
Slüdsfpiel, findet man neben dem Paſchen ſeit dem L.R. v. 
1616 (f. 570) durch wiederholte Mandate verboten. Ein ahnliches 
Verbot traf die Tradler oder Leyerer auf den Märkten, (ver: 
muthlich vom Umdrehen ihrer Inſtrumente fo betitelt). Mandat v. 
1654. Der Draling (Holjblod), f. Drevsling. Zunaͤchſt vom 
primitivern dräen find wol folgende Subſtantiva: der Dräel 
Dra-l, die fpiralfürmig gezogene Rinne im Innern eines Gewehr: 
laufes, halber, dreyviertel- oder ganzer Drael; Wirbel, 
Strudel im Waller; Qualm, Brodem; Betaubung; 9° ganzo“ 
Drä-l (3. B. von Geſtank); Zilferthal: blödfinniger Menfch. Der 
Drä’t (Dräd; Droud, opf. Dräud), had. ‚der Draht. Brgl. 
auch draͤt (adv.,.d. Sp.) alsbald, fogleic. 

drei, drey, im Masc. u, Fem.; im Neutr. dreu (dreu, — 
droi, drui; opf. dra, dräio; d. Sp. driu. ſ. Gramm. 246 ff.; 
773. 773) bren: (f. a. dei). Sm Werdenfelfifben ift drey ein 
befheidener Ausdrud für einige, mehrere, wie man fonft wol 
fagt: ® Par. „Da fchide dir dir Mutter drey Apfel, drey 
Birn ,’ HhE. Sp. W. Drey find frey, 3 Stüde Obft, Ru: 
ben u. drgl. mag ein Boräbergehender wohl nehmen. 

Das Dreybröd bey den Arbeitern auf dem Lande ein nad): 
'mittagiges Zwiſchenmahl, welhes dem vormittagigen Neune: 
bröd entfpriht. In Buchers Vorſpiel zur- Paflionsaction fegen 
fi die Arbeiter an derArde, zum Drevbrod nieder, woben der 
Bauherr Noe aͤrgerlich ausruft: „Um fleben, neune, eilfe, 
drey, das fit mein Aid eine Freſſerey fait gar in einem Continuo!“ 

Der Drever, wie bebbd. 

Ehmalige wirzburgifbe Münze, deren 3 Stüde einen Schil— 
linger ausmachten. Es gab Drever, die auf bevden, und 
foihe die nur auf einer Seite geprägt waren. Wirzburgiſche 
Münztabelle v. 1765. Samml. wirzb. Verord. I. p. 800, 816, 
Der Drever, (Hazzi Statift. 240 Banr), Gemenge von dreyerley 
Getreidarten, welches im D.L, angebaut zu werden pflegt. ©. a. 
Drevling. 

Der Drevling, 1) (D.8.) Gemenge von dreyerley Getreid- 
arten, welches angebaut wird. 2) Ehmaliges opf. Getreidmaß. 
An Neumarkt giengen an Waizen, Korn und Kern 3 Dreykinge 
auf den dortigen Metzzen, an Gerfte und Haber giengen 4 Drev- 
linge auf den rauben Meben. In Frevfiatt und Porbaum 
wurden an Gerite und Haber 3 Drevyling auf den rauhen 
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Metzen geredbnet. 3) a. Sp. Weinmaß von 18 Eimern Mir, 
Btr. VI. 212; nad Adelung von 30 Eimern). „Dreiffig Drei: 
Ling Wein von Oeſterreich,“ MB. IL 248. „Zwen Drevling 
Dfterweine,‘ MB. VI. 248. ad 1329. „Einen Zreiling 
payriſch Weins,“ MB.XIV.334. ad ı422, A°. 1585 „hat (bey 
einer Mummerey) Johannes Serl, latteinifher Schullmaifter all: 
hie (zu Wafferburg) die Perfon Bachi verträtren, auf einem trenvt: 
Lingfaff gefeffen, darinn Leuth geweſt“ (und das auf einem Schlit— 
ten von 4 Pferden gezogen wurde), Wftr. Ber. J. 151. „Was fi 
des egenanten Weins nicht fürent mit Fudern das Sr fi dan lafet 
mit dreyling füren,” MB. II. 240 ad 1362. cefr. Kr. Lhdl. IV. 
‚p- 35. L. Ord. v. 1553. fol. 86. „Aut der Hohen-Schul zu 
Everting werden järlih etlih vi Treyling Wein ausgeleert, 
fagt Hund, (St.B. I. 99). 4) Der Dreyling (Draling), (Flurl 
Bſchrbg. d. b. Gbrg. ı4ı, Lori Brg.R.), runder ungefpaltener 
Holzblot von bevnahe 6 Schuh Länge zum Gebrauch der Salzwerke. 
Die Kuefdreylinge find 4 Werkſchuh lang. Nach Mejers 
Forfizeitfeprift ift der Drevling ein Baumftamm von ı2 — ı4 
Zoff, der Halbdreyling von 8— 9 Zoll Durchmeſſer am untern 
Ende. Ein füdriger Baum foll zu 45, ein halbfüdriger zu 36, 
ein Drevling zu 27 Schub abgelangt werden, anfp. Berord, v. 
1740. Nach der tyrol. Waldord. v. 1719. kann „ein Dreyling 
wehrhuͤlzig, halbhälzig oder noch geringer ſeyn,“ fo daß ihrer ı, 
2, oder gar 3 anf ein Wehrholz gerechnet werden. A®. 1598 „hat 
das Waller den Rechen zn Hallein zerriffen, das Holz fo did ver: 
fhwemmt, daß eine Kaß mit trudnen Füßen über die Salzach auf 
den Treiligen gehen konnte,“ Dukhers falzb. Chrom. 276. 
Anm. Es ift zweifelhaft, ob diefes Draling eben zu drey gehöre 
(Hübner, F. Salzb. p. 372 ſchreibt, mir Hinfiht auf das Drehen 
der runden Klöße, Drebling). Im Stalienifhen des füdture: 
lifhen Fleimferchales heißt ein Sägeflos von einem gewiffen Um: 
fang, trallo. (Samml. f. Tyrol II. 70). 
drey-fig(dreiss'g, dreissge), wie hchd. dreißig. (Vrgl. Gramm. 
38. 232. 659. 688. 773 und 3ig). Der Drevfiger (Dreissge‘, 
Dimin, dag Dreissga‘l), ı) Feines Maß für Mehl, Salz u, dral, 
weiches den 3aften. Theil des Mesens ausmaht. „Das Mehl 
zu Dreißgern kauffen,“ Lotg. v. 2612, p. 215. 2) eine Art Re: 
fenfranz oder Paternofter, welches ftatt aus 5 nur aus 3 Abfäsen 
befteht. „Wer am St. Brigitta: NRofenfrans oder Pfalter oder 
Dreiffger andächtig betten wird, gewinnet von jedem Gran oder 
Ringel 500 Jahr Ablaß.“ Landshuter Drud v. 1692. „O Seelen: 
Dreißger weit heiliger als felbft der faframentalifche Dre ißger!“ 
Kinderlehr a. d. L. 64. 
Der Dreifigfte Greissgist), namentlich 3) der dreifigfte 
* Tag nad) der Beerdigung eines Verfiorbenen (dies tricesimus de- 
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positionis, f. Hund Metropol. Salisb. H: p. 241, MB. III.34ı, 
„Unz an den dreizgiſten,“ Wſtr. Btr. VII 121.), an welchem 
ehmals der letzte Seelengottesdienſt fuͤr denſelben gehalten zu 
werden pflegte; heutzutage der letzte Seelengottesdienſt, er werde 
nun mit der gewoͤhnlich damit verbundenen Schmauſerey und Spende 
aus der Erbſchaftsmaſſe eben am dreiffigften Tage gehalten 
oder niht. M. T. Land u. Polic. Ord. v. 1616, Ster B. 6ter Th. 
ı6te Art. In A. v. Buchers f. Werfen IV. 213. ift meifterlich 
dargeftellt der Drevffigft für den verftorbenen Herrn Pfarrer 
Tröftngott — befonders was die wichtige Partie der Hinterlaffen- 
fhaftsverhandlung und der Mahlzeit betrifft. Nach einer Stiftung 
von 1310 foll das Klofter Caſtel „aller fachlichen dri driſik mit 
ſele meſſen, des Stifters fele ze troft, wegen (begen),“ MB. XXIV. 

346, Brot. Befingnuff, Erfi, Sibent, Leichentrunk, 
Totenmälz. »)der Dreißigft, der Dreißger, die ganze 
Zeit von einem beſtimmten Erfien bis zum .dreiffigften Tag, Zeit 
von dreißig Tagen, namentlih vom ı5ten Auguft bis zum ı5ten 
Sept., oder vielmehr „von unfer frauen tag der erren bis 
unfer frauen tag der lezten,“ oder „zwifchen den zwain Meſ— 
fen unfer Frauen,’ d. h. von Maria Himmelfahrt bie zu Marig 
Geburt, welhe auch insgemein der Frauendreißigſt genannt 
wird. Innerhalb diefer Tage pflegen fchon feit 1683 die frommen 
Münchner nah der Kirche des benachbarten Namerftorf zu wall- 
fahrten. So wie fie vom ı2ten Sept. bie zum ı2ten Oftob. oder 
in dem fogenannten Anna: Dreifigft die St. Anna Kirchen zu 
Harlahing oder auf dem Lehel befuhen. „Ao. 1725 ift ein fo 
nafer Sommer gweft, Ift gar Vill Hey, Drayt und Ops geraten, 
aber gar hart hat mans einbraht, der ganze tretfigft tft allweil 
regenwetter geweſt,“ Burgholzers Wegweifer p. 369. „Spieler, 
die fich auf einen Neuner mehr freuen, ald auf den heil. Dreif- 
ſigſt,“ 9. Sandler. Dreißigſt Ayer (Dreissgist Aar), find 
Ever, die zwiſchen Maris Himmelfahrt und Marid Geburt gelegt 
worden. Sie eignen fich vorzüglich zum Aufbewahren im Winter, 
und_ werden im Frühjahr gerne zum Ausbrüten untergelegt. 
Dreyfigft:Schleh, Dorn-Schlehen um diefe Zeit gefammelt, 
und vorzüglich In ihrer Art. Vrgl. Herzkreuzchen von Stein: 
boͤcken, zwifhen nfer lieben Frauen Dreiffigft gefällt, wer- 
den um 1662 für befonders heilfam gehalten, (von Moll naturh, 
Briefe übers Zilferthal. II. p. 66). Zum Sammeln von wirkffamen 
Kräutern, 3. B. der Baldrianwurzel gegen Franke Kuh:Eiter, find 
nach dem Glauben der Zilferthaler, nur die 3 Sonntage zwi: 
fhen den Frauentagen (d. b. zwifhen Marik Himmelfahrt 
und Marid Geburt) und zwar Morgens bey Sonnenaufgang geeig⸗ 
net. ihid. 

dreizehen, dreuzehen (dreizchet, druizeho), nach Gr. 
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232. 773. dre uzehne, wie behd. drevzehn. MM. Alle Drey- 


zchne’treibm, alle möglihen Sclingeleven oder Liederlichfeiten 
treiben. Dreyzehn wird überhaupt für die omindfefte von den 
ungeraden Zahlen gehalten; fie ift des Teufels Duzend. cfr. Auf 
der Ungraͤd rumgen. Ä 

dri-, in der Sufammenfeßung, für drey, wie zwi für zwey. 
Dribräben, zum drittenmal pflügen; dridrillen, das Qua— 
drilfe:Spiel zu dreven ſpielen; driegfet, drevedig; dridoppelt, 
tergeminus, ſechsfach; drif ach, drifachig (&,R. v. 1616 f. 497), 
drifächti’ (O.L.) dreyfach; der Drifueß, Drevfuß, Geſtell mir 3 
Füßen; drihornét, adj., tricornis; drijärig (drijäri'), drev- 
jährig; der Drilih, f. Drilch; der Drifhämel (Drischämal), 
Woll- oder Leinenzeug, mit 3 Schemeln gewebt, (Baur); der Dri— 
fhlag, ı) (O. Pf.), Takt, den der Tanzende mit den Füßen ftampft, 
3) Prompt. v, ‘1618 „mollioris gradus equus;* 3)'Art Zeug, 
grober „Federit,“ Mattbord. v. 17655 4) Seihegeſchirr, Durch— 
fchlag; triwäden, (Wuͤrzb.), den Weinberg zum dritten Mal 
brechen oder baden. (Bey Adelung heißt das dritte Pfigen‘ eines 
Ackers das Auftrefben; efr. au arbaiten). 

der, die, das dritte, wie hchd. Der Drittferg, Floßfnedt, 
der nach dem Floßmaifter and dem rechten Fergen fommt, 
Der Drittmann, plur. Drittmanner, in Wiltmaifters Am: 
berg. Ehr. 130. 132, unter den Sciffieuten nah den‘ Sahrern 
und Kehrern, danı nah den Panltzern aufgeführt Ä 

Das Drittel, ı) wie hchd. 2). bev Wettfpielen: der, die dritte 
in der Heide. (Brol. Gramm. 569 Ann) dDrittelarnen oder 
Dritteln, zum dritten Malpflügen. Der Drittelfnecht, Dritt: 


Aer, die Dritteldiern, Drittlerinn, unverheiratete Per: 


fon, die als dritter. Knecht oder als drirte Dirne, d. h. nad) dem 


Dber- und den Mitterfnecht, und nad der Dber= und det Mitter: 


dirn. in einer Bauernwirthfihaft dienet. Im J. 1792 befam im 
L.G. Dachau ein Drittelknecht 25 bis 29 fl., eine Drittel: 
dirne 14 bis 16 fl. Jahrlohn, Hemder, Schuhe, Schmeer, Lein: 


‚ wand, Ertra Schmalgnudeln ıc. mit eingerechnet. Wſtr. Ber. IV. 


492. Analog nennt man im Scherz Drittelſchreiber, den 
dritten Schreiber bey einem Amte, „Faſt eben fo denfet der Herv 
Dberfhreiber, der Mittelfpreiber, der Drittelfbreiber, der 
Achtelfihreiber, der Schreiberjung und der Praktikant.“ Faſten— 
Erempel v. 1778. 1. p. 24. Der Drittellehner, nad Wir. 
Stoff. ein Grund oder Lehenhold, der feine Stift und Gült nur 
alle 3 Jahre zu enfrichten bat. 


drden (Arous drauo) und-droen (dren, drei'n, dréist), wie 


hchd. drohen, (a. Sp. drouuan, drauuan, aͤ. Sp. droͤuwen). 
dröhich, adv. Einem drölich ſein, (Xdig. v. 1669. „Sich 
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gegen jemand dröhlich halten, (Mef. &.R. v. 1580, fol. 115), 
„Drdlih austretten und jemand bevehden und notthätigen, 
gehört zu den Vizdum-Waͤndeln,“ Erclärte Landsfreyheit. 


Der Draͤchſel, jetzt gewöhnliher Dradsler (Dräckslo‘), der 
Dreyer, Drebsler. „Laß dier bey ainem Draerel fein ain 
Rhagettlmodel draͤen,“ Fwrbch. v.1ı591. „Draͤchßl, tornio; bain— 
draͤchsl, ostotoreuta,“ Prompt. v. 1618, draͤch ſeln (dräksin), 
vrb. drechſeln. abgedraͤchſelt Ca”dracksit), was, abge: 
draet (a”dra-t), d. h. verfchlagen, ſchlau. Der Bus’ is wie ä'- 
drächs’It, wie aus’drachs’lt, beweglih, lebhaft. verdradfelt 
(votdracks’li), verdreht, bösartig, wunderlich. 

„Den Drexi in einen ieden Genger nad dem Zuͤrkhl und Richt: 
iheit einbauen,” fol der Müller nad einer alten Muͤhlordnung. 
(Drehling, Dreher oder Koch für denfelben, oder Dechſel)? 


Der Drad, Drabe. Schimpfbenennungen; Bauerndrad, Schlau: 
drad, (gefraßige VPerfon). „Grobjrein- (Kragftein?) Dradf 
zur Stellung der Lichter in ein Mauer machen,’ Burghauf. Sgner- 
Drd. v. 1779. 

Der Dred, wie hchd., (gl. a. 524 dred). Diefes Wort fplelt, wie 
das entfprecbende andrer Zungen, im Munde des gemeinen Mannes 
eine große Rolle. Ed fommt fogar als Ausdrud der Liebfofung vor: 
o du Dreeka-l' du! Eine befondere Potenz der Geringſchaͤtzung 
liegt in der Formel: du bist "an Drek sei’ Dreck. Der Schmalz: 
dref, (HhE), was bevm Butter-Auslaffen zuruͤckbleibt, the dregs. 
(ſchwaͤb. Drug, Treber, Trefter, Drufen). 

druden (drucke’, druckng), vrb. wie hehd. drüden und druden, 
(a. Sp., doc nicht fehr haͤufig, druchan, druhta). MA. Die 
und jenes drudt mid, d.h. es thut mir wen, es haben, es lei— 
den zu muͤſſen, oder: es thut mir weh, es nicht zu baben, es ent— 
behren zu müfen. Das Prompt. v. 1618 hat druden für gem- 
mare, treiben, ausſchlagen (von Bäumen); fib druden, conti- | 
nere se in oceulto, eontrahere se. Der Druder, die Dru— 
derinn, a) wie hchd. 5b) Perfon, die auf dem Lande herumreifer 
und den Vauerinnen nach allerien Muſtern die Leinwand drudt. ſich 
aunsdruden, vom Vieh, auch wol von Menſchen: den Majtdarın 
herausdräden. verdruden Einen, ihn verdrangen. „Das 
durch fie (die Loͤwler) ung gern unfre fürftliche Obrigkeit und herge- 
brachte Hofgerihtsjwänge ringern, verdruden, und ſich daraus 
ichen wollten,” Sr. Lhol. XL 34.  verdruden, (Prompt. v. 
1618) dissimulare silentio acceptam injuriam. 


draͤhen, f. draͤen. 
1 
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Dral, Draling, f. draͤ⸗en. ; Ä 

Dreiling, f. Drei. | 

Der Drilich, Drild, Drill, wie hchd. Drillich. Es ift dieß 
Subft. aus dem alten Adj. drilih trilex (gl. i. 766), entitanden, 
‚welches wie zuilih bilex, und einlih simplex (gl. o. 73) gebik 
det it, f. dri. drilichen, drilhen, drilen, adj. von 
Drillich. 

Der Drill, was Dill, d.h. Raphanus Raphanistron L, 

Die Drommetterinn, (Feurbud v. 1591) eine Art Geſchuͤtz, wel: 

ches go Pfund Elfen ſchoß. j 


gedrang, drang, adj. u. adv. (Gbrg.) gedränge, gedrängt, feft, ' 
eng. 's Miad>‘ schö” drang, net zkurz und net zlang. 

Der Drang, a. Sp. Gewaltthätigkeit, Gewalt. „Deſſen find 
die Hauptleute nicht begnuͤgig gewefen, fondern ſich für mein Schloß 
Flügelsberg gelagert, dafelbe mit Drang erobert,” Kr. Lhdl. XI. 
104. „Die Amptleut des Fürften thaten dem von Wildenrod fo gro- 
ßen überdrang, das jr vil davon entrinnen mußten,” Av. Chr. 

bedrangen Einen zu erwag, zwingen. „Straf derjenigen, die 
Jemand zu Gefchäften (Teftamenten) betrangen,“ wirzb. Land: 
gerichtsord. v. 1618. Drangfal, Gewaltthätigkeit. bedrang— 
falen, gewaltthätig behandeln. „Juden zu bedrangfalen, fie 
mit Steinen zu werfen oder mit andern Drangfalen zu ver- 
folgen, ift verboten,” wirzb. Verord. v. 1666. 1692. 

dringen, a) wie hchd. Einen zu etwas dringen, a. Sp, ihn 
« Dazu zwingen, Mederer Ingolit- 73. „Daß niemand getrungen 
werden fol ain fleifch zu nemen,”’ 8,9. v. 1553 f. 138, 


verdreinsgen, (Augsb.), heimlich verkanfen. 


Der Druͤppelknecht. „Er war einfeltig fromb und ſchlecht, all mal 
geweſt ir druͤppelknecht,“ Hans Sachs. 





Drevßig, ſ. drei. 

verdrießen, (es verdruß, hatverdroßen), wie hchd. (a. Sp. 

irdriuzan). „Das verdroß dem Haus Bayrn,“ Dukhers falzb. 
Ehr. 131. Der Verdrieß, Widerdrieg, d. Sp. Verdruf. 
(Gl. i. 69. 402 urdrios, molestia), f. Berdrufß. verdrößen 
eines Dings, überdrüffig. „Zu gutem Leben begierig unnd hin: 
gegen der Arbeit verdroffen,” Düfhers falzb, Chron. ars. un: 
verdrogen, auch im Hochd. Anm. Sollte auf die urfprünglicite 
Bedeutung von ir driuzan, aus dem vielleicht davon abgeleiteten 
dro zan (gl. i. 320. 331, 343) protrahere zu fließen ſeyn? cfr. 
beviten, belangen, Vrgl. a. Troß, Nachzug. 
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Das Drofad (Dross). Bon Mehlklößen, die im Sieden ausein- 
andergefallen, fagt man, fie feyen lauto‘ Droso geworden, (Baur). 
Gl. i. 291 faeces trofad; i. 304. vinacia, lura, getros; a 
538: vinacia uuindrofun. Diefes Wort ift nah Gramm. 680 
wahrfcheinlih Eins mit dem Gollectiv Drostarat (was bey'm Ab: 
fohen zu Boden fallt, was nah dem Auspreifen übrig bleibt). Ul— 
phila hat draufn für Krume, Abfall, mica, vermuthlid von, fels 
nem, auch althchd. Ablautverb,. driufan, falten. Wie das gleich- 
bedeutende alte truofina, faex, amurca (gl. i. 119. 130, 277. 
291) der Form nach damit vereinbar ſey, welß ich nicht. Vrgl. 
Treſter. 

Der Droß (Drosst), (b. W.) a) der Schlund; die Kehle. „Hat 
mid beym Tr ojt genommen und zamtrudt und gewürgt,’’ Proces 
eines Hrn. Pfarrers mit feinem Gaplan, p- 34. 4. Sp. der drozze, 
des drozzen. „Leviathans drozze,“ Wernh. Maria. f. Druͤ— 
Bel. b) die Fetthaut unter'm Kinn. n recht'n Drosst kriagng. 
Vrgl. in diefer ... gl. i. 702, drozenter, uvidus, pin- 

guis, Virg. Eclog. X 
Die Droßel (Drossi, Drostl), die‘ Kehle, die Gurgel; Fettwulſt 
oder Wamme unter dem Kinne. Gl.i. 561 (figärlih) tuba, droza, 
822. drozza, frumen. ©. a. Drof und Drüßel. droßeln, 
wirgen. Einen droßeln, ihn begluͤckwuͤnſchend um den Hals 
fofen. hinunter droßeln ıc. Da’drossin, erdroßeln, 

Der Drüßel, (b. W.), der Schlund, (f. Droß). Der Speren— 
drüßel, trodne Mehlfpeife, die zu Kraut gegeſſen wird; ſie 
ſpert (trocknet) gleichſam den Schlund aus. 

uͤberdruüß, adj. (Nuͤrnb.), uͤberdruͤßig, ſ. urd ruz. 

Der Verdruß, ı) wie hchd. 2) Ueberdruß. „Weil er (ihr Ge- 
mahl) nicht mannlich war," hat fie feiner ein Berdruß bekommen 
und fich an Ludovicum gehängt.” A°, 1341 ift ein folhe Menge 

« Karpfeu die Donau heraufgeftiegen, daß man im Kauffen und Ef- 
fen ein Verdruß darob gehabt,” Dukher falzb.‘ Chr. 188. 191, 
3) im Scherz, der Höder, Er hät on Vo’drus, on klas’n Va‘. 
drus. Diefe Bedeutung ift wol eber eine Figur (efr. Verſchmah), 
als daß das Wort mit dem ulphilaifhen usdruſt-s zuſammen— 
bienge. Der Unverdruß (D.Loifach), Verdruß. Der Wider: 
drug, Widerdrieß, (a.Sp.) „Widerdruß thun Einem . 
„Zu Widerdrieß der Bettelmuͤnchen . . .“ Avent. Chr. 

Die Drues, aͤ. Sp. plur. die Druͤes, Heutzutag sing. u. plur. 
die Druefen, Druͤeſen, ı) die Drüfe, 2) d.Sp. das Geſchwuͤr, 
die Peſtbeule. „Peſttlenz, Drüß und Beul,“ Av. Chr. „Mit 
gefweren der trüß, daz fit peſtilentz,“ Wir. Ber. V. 55. Ein 

drueg, apostema, Voc. v. 1419. Sn der a. Sp. find hega— 
druoff, inguina, verenda, zitdruos (gl. i. 678) impetigo. 
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Das Gedraͤſſch (Draseh), was auf einmal gedroſchen wird (Lech); 
Gaſſenkoth, durch das Herumtreten oder Fahren in Regen oder Schnee, 
zu Morajt aufgelöst; Geſchwaͤtz, Geplauder; üble Nachrede. Heut 
is 0° 'Dräsch draussn, is net z’ferchtn, däs mo’ si’ 0° Bläda“ 
get. R.A. In 's 'Dräsch kemo', ı) in die Patfhe kommen, 2) ins 
Gerede kommen, in übeln Muf geratben. drafhig (draschi'), 
adj., (von der Straße), Eothig, ſchmutzig, naß. 9 dräschi’s Wedo‘, 
fhmuziges Wetter. Sp. W. Is dar erst Schn& > Dätschi, is do“ 
ganz Winta“ dräschi”. draͤſchen, draͤſcheln (drasch'n), im 
Koth herumtreten; plaudern, ausfchwasen. (f. Adelung draͤuſchen). 

dreſchen (I dreschot, I dräsch, I drusch; hab gedrofhen und 
gedrefht), ı) wie hchd. 2) fchlagen: Einen ausdrefchen, 
ausprügeln. Hät ior mit da“ Hacko’ s Hio’n ei”’droschn, (die 
Hirnſchale eingefchlagen). 3) veraͤchtlich? treten, gehen. Dur den 
Morait, durch's Koth dreſchen. Derdrefcht überall durd. 4) 
eine (verbotne) Art zu ſiſchen, wirzb. Fifcherord. v. 1766. Der 
Dreſcher (Drescha‘), ı) wie hchd. 2) (Dtgr.), Flachs, welder 
gedrofhen®werden muß, um den Samen von fich zu geben. Das 
Prompt. v. 1618 hat: der Treſcher im fopff, crapula. 

Die Driſchel, wie bhd. Die Driſchel-Lege (Drischllegg), 
(Rotthal), Mahl, das ein Bauer, fo wie fein Getreide alles gedro- 
fhen ift, der Nachbarfchaft zum beiten gibt. Anderwarts beißt die— 
fes Mahl: die Driſchelhenke, der Dreſchwein, (Haufen). 

drifcheln, (U. Baur), obenhin drefben, leicht uͤberdreſchen die 
Garben, um die veifften und beiten Kerner ald Vorfprung zum Aus: 
fäen zu erbalten. 
driſchedeln (- vo), vrb. 'rum drischedin, geſchaͤftlos und doc 
mit dem Anfchein von Gefchäfftigkeit umbergehen. „Der Sprinz- 
ginka-] thuat 'n ganzn Tag ’rumdrischedin.* cfr. das Folgende. ' 

Das Driſchaͤufel (Mürnb.), die Thuͤrſchwelle. „driſchufel,“ 
Yugsb. Stdt.B. Eine Erflarung durch Tritt:fhaufelein und 
drgl. iſt kaum zuläßig, da die Form driſcufli, drifeufil, dri- 
feupil fon in der a.©p. 15.2. a. 197. 289, 393; i. 522. 721. 
980; o. 42, 132, 196, 259) vorfommt; angelfachf. therfcold, engl. 
threſhold. 

Die Dröſchel (Draschl, Drousch’l, Draasch‘l, Drouschtl; Dim. 
Drasch3-l, Dreischd-l), die Droßel, GI. i. 775. turdela, dröſcha, 

0. 110, 169 20. drofca, droſchela, drosgila. 

Der Druſch, das einmalige Abdrefchen; das zu Dreſchende; das Ge: 
drofchene. | j 





Der Drost, f, Dro$. 
Das Drostorat, f. Drofad. 





Der Drät, wie hd. (gl. a. 20, 56, drät, spacus). ſ. draͤ⸗en. 
draͤt, 


d 
⸗ 
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draͤt, drot, adv. (aͤ. Sp.) bald, alsbald, ohne Verzug. „Als drot 
ein man ein vaz verſchencht, daz er danne daz ungelt zehant geben 
ſchol,“ Gem. Reg. Chr. I. 79 ad 1354. „Geligent deu holtz an der 
pruck, jo ſol ſi der flosman drot-darab gewinnen,” Rechtb. v. 1332. 
Wſtr. Btr. VII. 103. 
„Geſundbrun bin Sch genandt 
war Kalfer Marimilian wol befandt . . 
Gott mich alfo befhaffen hatt, » 
Gefegne uns das Waſſer dratt,” 
Inſchrift v. 1547 Über dem fogenannten Gefundbrunnen zu Augsburg. 
Y.Sp. dräti, adj. vehemens, rapidus; dräti, subst. Bere 
torrens; drätod, adv. oppido ,. valde. 
Britt... ee dr: 


urdrüz (Eichftedt), urdruz, urdrußig (b.W.), überdrüßig, ver: 
drüßlih. (Gl. a. 91. urdruzzig molestus). „Si wer nun ur: 
drüß der beiwonung der Toͤtlichen,“ Avent. Chr. Vrgl. verdrie: 
Ben, Verdruß und ur, 


Schmellerrd Vayeriſches Wörterbuch, | Dob 


418 


3. 


(Wegen des orthographifhen Schwanfens zwifhen t und db fit fort: 
laufend der Buchftabe D zu vergleichen). 


Vierzehnte vder Ta: x. Abtheilung, 
| dv. i. 
Wörter, deren Stammſylbe mit einem T, ohne einen 


unmittelbar darauffolgenden andern Sonfonanten, 
anfängt. 





Reihe: Za, te, x. 


Das und der Täu, der Thau, (Sfid. dher dau; gl. pass. tau, 
dou). R.A. De Liab is wie 's Tau, si fällt auf o Ros’n, wid 
auf 3’n Küsflädn,, quisquis amat ranam, ranam putat esse 
Dianam. Diefes Ding is d küolo‘ Tau gegen jenes, d. h. hält 
gar Feine DVergleihung damit aus. Unsa* Fuior is 3° küols Tau 
gegng 'on hallisch'n Fuioft. cfr. Buchers f. W. IV. 74. Deine 
Ochs'n san’ schö’, abe“ gegng di meiningo wär'n s’ ka” küolo‘ 

‚, Tau. „Din fcheltwort als heizze, diu waren ir fam daz toume,” 
heißt es In Wernhers Maris. Der Himmeltau (Gbrg.), ſchwar⸗ 
sed Mannagras, DBluthirfe, „wilder Brein,“ panicum san- 
guinale L. ‚Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und derglei: 
den,’ Kärtn. Zehendord. v. 1577. Sollte dad taudragil, than: 
dregil, in den baluuar. u. alamann, Gefesen, claudus ut pes 
eius ros tangat, mit dem taumado, pernio, gemursa der gl.a. 
585. 0, 421 zufammen bangen? taͤuen (gl. i. 1051 toumon) 
wie hehd. thauen, rorare. 

thauen, aufthauen, vom Wetter: lau werben, (regelari), ift in 

B. weniger volksmaͤßig als läunen, auflaünen, (f. laͤu). 
Mit diefem Primitivum thauen (gl.i. 555, Doantaz is, tepens 
glacies ;-angelf. thavjan, engl. to tham) ſcheint —— zu ver⸗ 
gleichen unfer tobeln, w. m. f. 

tauer, teuer, f. taur, teur. 

Der Te, Thee. RX, Einem feinen Te geben, ihn tücdtig 
abprügeln. 
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ti! (Unterdonau), Zuruf an das Birg-Hornvieh, wenn es nach der 


rechten Seite gehen oder ziehen fol. Wenn es links gehen ſoll, 
jagt man zo! Anderwärtd hört man in eriterm Falle hott, hötti 
(u-), und es fit hievon das ti wol blos die betonte Sylbe. Gewoͤhn— 
lich wird noch der antreibende Ruf: wi! oder wi-ö (u -) beyge— 
fest. Hötti! wi-o! ti! wio! tiwo! 


tuesen, tuen, (b. nad Gramm. 374, tas, nad welcher Ausfpradhe 


ſich ſhon ad 1449, MB. XV. 249, ad 1504, Wftr. Btr. II. 236, 
im Reim auf Gmain, und ad 1683 in einem VPaffionsfpiel auf 
wain reimend, thain fürthuen gefchrieben finder; opf. tou'; 
f. Gramm. 949 und die Artikel tät und getän) im Allgem. wie 
hchd. thun. Unfern Mundarten iſt tuen, wie der engl. Syrade 
ihr do, ein Hilföverbum, wodurd fie fi gerne die eigne Conjuga— 
tlon der übrigen Verba erfparen, ein Gebrauch, wovon fidy Spuren 
ſchon im Gothifhen finden, f. Gramm. 979, und vrgl. Grimm. 2, 
1041. Hunga'n tust mi’ net, abo“ dürst'n, (was im Hchd. mit 
Verben nicht gleich Furz ausgedrädt werden Fann). Die d.u. a. Sp. 
brauchte dvuan, duen in manchen Fallen, wo die neuere ſchaffen 
oder machen, und andre dergl. Ausdrüde verwenden muß. Für 
fhaffen (creare), z. B. Ifid. 3, 13,335 4.13. „in dhemu eriftin 
hiteda got himil endi gerdha,“ Otfr. 4, 16. 13. Für ma— 
hen, z.B. Otfr. 2. 4. 88. „ſteina zi brote duan,“ 4. 19. 72 
ein „mit fteinon gldanaz’ Haus, 3. 21. 35 „uuort zi lichame 
gidanaz,“ verbum caro factum ; Tat. Matth.ı.7. 4. „tuomes 
hier drito ſelida;“ Otfr. 3. 24. 156. „then blinton deta fehen: 
tan; Tat. Matth. 5. 36 ein Haar „unizaz duon.“ Co nod 
MB. XV. 491 adı3g5 „Einen eines Dings gewaltig tuen;“ 
(f. wolgetan, unter getan). Fürveranlaßen, laßen, mit 
regiettem Infinitiv; Tat. Matth. 5. 45. ther the funnan ufgan— 
gan tuot ubar guote inti ubar ubile; ibid. 5. 32 tuot fia far: 
ligan. Sp noch in der fpätern Sp. „Als €. F. Gnaden mir ha— 
ben thun ſchreiben,“ Kr. Lhdl. V. 323; „Haben wir unfer Inſigel 
an den Briefthun hencken,“ ibid. 164. L. Ord. v. 1553. fol. 18. 
Nach Adelung noch jest im Holland. und Niederſaͤchſ. Einen gehen 
thun, geben laſſen; machen thun, machen laſſen, fr. faire 
faire. Fuͤr machen, verurſachen, geben, mit regiertem 
Subſtantiv. Otfr. 4. 6. 585 4. 7. 375 4. 18. 37. anguſt duan, 
droft duan Einem, wie noh im Hchd. Leid thun Einem, und 
im Dialeft And tuen, Zorn tunen Einem. os tust mo“ Zou'n 
auf di’, dasd.... 

Unter andern veralteten oder provinckellen Verwendungen diefes 
Verbes hier noch folgende: 

Das Worttuen Einem oder für Einen, d. Sp. für Ihn 
das Wort führen. „Her Joͤrig vom Stalin tatt dem Funig und 
kunigin das wortt,“ Wſtr. Btr. III. 134 ad 1616. „Themi⸗ 

Dda 


- 
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ftocles ließ. den Dolmatfhen des Königs Xerres zu todt fehlagen, 
darumb dag er für gans unbillib hielt, daß ejn geborner Griech 
folt frembden PBarbarifhen leuten, feinem Watterland zu nacıtbeil 


das Wort thun,‘ Puterbev, Muͤnch. 1581. fl. 64. 


es Einem tuen, oder au=stuen, ihn beberen, bezau: 
bern. os is cam.'ta” wor’n. Mao’n tuast grad, 9s, is do“ 'tä, 
man meint, man ſey verhert, es gebe nicht mir reiten Dingen zu. 

Einem für etwas tuen, ibm von einem libel beifen. Da 
Dokta‘ hat eom fürs Schwind'n ta. Wart, 1 wıll do“ scho 
dafür tao°, ich will ſchon maben, daß du es bleiben laſſeſt. 

zu einer Sache tuen, aͤ. Sp., in einer Sache dazut hun, 
helfen, abhelfen. „Wolle dann Sein K. Gnad zu ſolchem 


—thun ..““ Kr. Lhdl. III. 134, „Zu folder Rauberey Bir 


allweg gern gethan und die mit unſrer Landſchaft gewendet hat: 
ten,‘ ibid. II. 92. „Stehet deffen ab, oder ih will-dazu 
thbun...’ (quos ego ... . ) · Gem. Reg. Ehr. III. 169, 

tuen, vrh.n. u. recip. (Gbrg.) fi verfügen, ſich begeben. 
Hewt thus I a“'s Pinzga a’hi, heut reife ich ins Pinzgan hinab, 
„Sich anhbaim thun.“ „Sih aus dem land thun,“ O.pf. 
L. Ord. v. 1657. p. 568. Kr. Lhol. IX. 76, „Daß fih die Ehhalten 
aus ihren Dienften nit thun ſollen,“ tg. v. 1543. p- ı78. ſich 
zu jemand thun, a. Sp. mit jemand in einen Bund treten. 
Kr. Lhol. V. 1234. „Alſo haben Wir ung zu dem hochgeb. Fürjten 
N. gethan und thun uns zu Ihm,’ ibid. 319. 

tuen, taugen, (Landg. Miesbach), 95 thust nicks, es taugt 


ı nichts, ſchott. to dow. | 


* 


tuen, 1) cacare. 2) Aom (scilicet: crepitum ventris) 
ta9. Es gibt ein eignes, nicht eben feines, Geſellſchaftslied 
mit Solo und Chor, in welwem durh und durch das Verbum 
thun herrſcht, und beitandig in eine der ebenangeführten Bedeu: 
tungen hinüber zufpielen drobt. bey Einem austuien, oder 
inden Bach tuen, pder fich vertuen, feine Gunſt verlieren. 
cfr. ſch—ßen. 

tuen,.geben. Tu» her! gib her. Im Niederfähf,.: Thu 
mirdas Buch, reihe mir das Buch, her, (Adlg.). Die Bedeu: 
tungen von dare und thuen fpielen feltfam durd einander, wie 
fhon Avent. in f. Gramm. bemerft; „dare malum, pyberey 
thuen, ſchaden; dare operam, fleiß thuen.” Ben Kat, 
Marty, 6. 2. 3 it Clemoſinam tuon, Almofen geben, franz. 
faire l’aumöne; bey Otfr. 3. 25. 22. frifti duan concedere 
moram. d. Sp. zahlen, entrichten, geben, eindienen, „Wie 
Im Conr. Flaiſchman zwainzig Gulden ze thun ſchuldig,“ lapiſche 
Anzaigung v. 1531, „Die Schuld fo K. M. ihm zu thun gewe— 
fen,’ Kr. Lhdl. XIV: 587. „Von den Fuͤrſten und andern denen 
ih zu thun bin,” (ſchuldig bin), ibid. XVIII. 297. „Doc fol 
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der Mayr zu dem Geſchloß W. thun mit aller Eehaft als annder 
Gut,“ MB. X. 569. ad 1490. „So vil er Im ſeins Lohns zu 
thun iſt,“ L.R. v. 1616. f. 337. 

abtuen (àa'tao), a) abgeben, einen Ertrag oder Gewinn ge— 
ben. Mei’ Arbot tust nieks a’. os tuot net da‘ Müo A’, es 
verlohnt fih nicht der Mühe. Huis“ tusts kad” Obos A’, heuer 
gibts fein Obſt. b) Einem den (ihm verurfachten) Schaden abthun, 
- erfegen. ec) fich eines Dings abthun, es aufgeben, fich davon frey 
machen. Prompt. v. 1618, Einen herabthun (rätas), feine 
Ehre, feinen guten Namen verkleinern. MA. Es Einem ’rä'tar, 
nemlich das Krächsl’ (f.d.W8.), oder fie Einem ähbé'tao, nemlich 
die Spielbahnfedern (ſ. d. W.), d. h. ihm Meifter werden, ihn 
überwältigen. nn 

fib auftuen (awthao), a) fih groß mahen; b) vom Him— 

mel: fich entwölfen. ec) fih o'n guaten Tag auftar, fih s 
Kreuz, 3 Pläg auftao’, ſich einen guten Tag bereiten, eine Plage 
aufbürden. „Einem eine Freud aufthun,‘ afferre delectatio- 
nem alicui, Prompt, v. 1618, 

fihb austuen, fih ausgeben. „Die ſich nicht für Ehnecht oder 
diener halten, fondern als wenn fie für Ihr ſelbſt Perſonen Handel: 
ten, ſich außthuen,“ Ldtg. v. 1612. „Der ſich austhut,“ 
jactans, gloriabundus , Prompt, v. 1618, | 

dartbun, (Dbrmr.),: fi beeilen. Tou das‘, das d’ wid» 
haem kimst. 

durchitaa" Einen, ihn umbringen, bey Seite fhaffen. Hab 
und Gut durchitae”, es verfhwenden. | 

eintuen ein Gut, a) es an fih bringen; zur Bewirthſchaf— 
tung übernehmen. ‚Wenn der, Grundherr das Gut nicht felbit 
einthun wollte, ob dann ein Mayr mit Conſens zu ftellen oder 
nicht,’ Wagners Elv. 2. C. B. I. 293. Ein Gut auf der Sant 
einthbun, ed auf einer 'gerichtlihen -Verfteigerung übernehmen, 
kaufen. L.R. v. 1616, 91. 292. 454. In Albertind Guevara thut 
ein alter Mann ein Weib ein, (heiratet es). Das Prompt. 
v. 1618 hat: eintbun, vindicare sibi, accipere mancipio. b) 
Einen eintuen, oder ee Einem eintuen, ihm gleich 
fommen, es ihm gleich thun. „Es machts wohl einer bisweilen dem 
Hanswurjten ehrlich nach, aber ein thut ihn Feiner,” Portiuncula— 
büchlein, p. 67. Den kä'.s kaanor eittae! ce) eintuen, vrb. 
act. (D. Baur) begraben. | — 

nidertuen, (Adgerfp.), erlegen, das Wild niederlegen. 

fih umtuen, fid von einem Orte zum andern begeben; ſich 
bemühen, ſich zu fchaffen maden, ſich beeilen, _9s tust si’; nicks 
um, fagt der Jäger, wenn fi im Walde fein Wild regt. Situst 


siꝰ éppos rechts um, fie macht fi viel zu fchaffen in ihrem Haus: 


wefen. „Du därfst di’ umta9’, wennst no '’wäs krisgng willst. 
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umtueriſch, adj., fleißig, expedit, fih viel zu ſchaffen ma: 
hend. 
untertwen, vrb. act. zu Grunde richten; verfchwenden. 
Das Getue, verähtlih: das Benehmen, Betragen. 
Das Tue:n, ı) das Thun, das Benehmen, Betragen, der 
Umgang. | 
Bist 9° hübsch Deanl, bist 9" fei’ss Dean], 
A'bo‘ mei” Deonl bist net, 
Häst 9° hübsch Ta’, häst 9 fei’s Ta>’, 
Aba‘ mei” Ta9° hast net. 
on älbarisch Gräsäl 
Wächst aussa“ bey’n Stao, 
Und on älbarisch Deanal 
 * Hät sovil feiss Tao’. 
Des is 9° närrischs Tas’! Des is kaa° Tao” für 9° gscheids 
Leud. on. ärtle’s Tas vo'bringe, ſich wunderlich benehmen. 
Mit dior is aba‘ denget gär kae’ Tao’, mit dir ift denn dod 
einmal nichts zu madhen. Guat Tao’ häbm, es leicht haben. 
(Vrgl. au Taudarlau). 2) aͤ. Sp. das Erbgut, Hund St.B. II. 
69. In großem Thuen ſeyn, in großem Beſitz, großen Am: 
tern ic. ibid. 1. 247. Das Tueend, Tueends (Tonned, 
Tous’ds), (Nptfh.), das Anwefen, dad Gut. Eo* haut 2° schei's 
Taunods. 3) (Münzkunft), „ain Chun ift 24 Poft und ain Poſt iſt 
30o Mark Silber,’ Lori Mz. R. I. f. 90. Ä 
vertuenlih, vertueniſch, adj. verfhwenderifh, unhäus: 
ch, &R. v. 1616 f. 262. 534. wirzburg. Lgrchtord. v. 1618, 





Reihe: Tab, teb, ꝛc. 


Der Tabak (Towäk, vo), wie hchd. Noch P. Abraham (Jud. 
d. Erzſch. III. 106) will „den Unform“ des Tabakſchnupfens 
aus Chor und Kirchen verbannt wiſſen, einer Bulle des Pabſtes Ur: 
ban VI. v. 1650 zu Folge, in welcher bey Strafe der Ercommuni- 
cation verboten wird, „den Tabak in der Kirchen und Chor zu neh: 
men.” Das Tobaflaufet, Arr Wettlauf der jungen Leute, 
Nachdem erften Herumlaufen um die Rennbahn, muß jeder Wett: 
laufende fib Tabak ſchneiden, die Pfeife ſtopfen, Feuer fchlagen 
und anzinden. Wer beym zweyten Herumlaufen mit brennender 
Pfeife zuerft ans Ziel kommt, iſt Sieger. Tobak trinfen, 
fhmauden. f. trinfen. Im Gebirge ift das Tabak keuen 
(koid’, kuia’) ſehr üblih. Außer dem Schnupfen und Kauen des 
Tabaks war ehmals in der beften Parifer Geſellſchaft noch eine . 
dritte Methode, diefes Kraut ohne Verbrennen zu genieflen, üblid. 
In dem Traite de la eivilite qui se pratique en France parmi les 
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honnetes gens v. 1700 heißt es p. 58. Ilne faut pas prendre de 
tabac en poudre, ni en mächer, ni s’en mettre des feuil- 
les dans le nez, si la personne qualifite, qui est en droit 
d’en prendre devant nous, ne nous en presentoit familierement.‘* 
f. a. Brifil, Schmäljsler. tobak'In, vrb. nady Tabak rie⸗ 
hen oder fhmeden. 

Der Tabin, Tobin, d. Sp. gewäfferter Taft, le tabin, il tabino, 
the tabby. „Uuſrer Bürgerinnen und Bürgerstöchter in Städten 
and Märkten foll feine hinfür Feinen Sammt, Atlas, Damalft, 
Tabin oder Scharlah zu Nöden oder Schauben oder Unterröden 
oder Mänteln tragen,’ Entwurf einer Policeyord. gegen Kleider- 
pracht ic. v. 1501. Kr. Lhdl. XIV. 326. cfr. ibid. XVI. p. 407.’ 
tobinen, adj., von gewäflfertem Taft. „Ein edler Khnab mit ei— 

‚nem ganz Silberen dobinen Klaidt,“ . . hat ein weiß filberen 
dobinen Huet ... hat ein weiß Siiberen dobines reckhl...,“ 
Wſtr. Ber. V. 159. 169. 172. „Sie tragt ein ftattlihen rothtobi: 
nen Rock,“ P. Abrah. 

Die Tabern, f. Tafern. 

„Daber,“ (3pf. Ms. paſſauiſch), ehlihes Verlobniß, f. Stuelfeft. 

Der Tabor, Täber, (Hfr.), in dfterreihifhen Städten der Name 
verfchtedner Gebäude, die gemeiniglicd am Ende des Hauptorts oder 

‚ in feiner Entfernung davon liegen. „Fuhrleut, die übern Ta— 
bor und über d’ Bruden hinauszfahrn haben,” Eipeldauer Brief. 
Böhmifh und ungariſch tabor, Lager, Wagenburg, alfo in jedem 
Fall eine Art von Befeftigung. „Item am pfinstag hat man gehabt 
zu ofen ain große Proceffen aus allen Klöfternn und firhen darumb 
das die fürgfen die täber vor Sandro haben gewunnen und vil ſeins 
Volcks erſchlagen,“ Wſtr. Btr. IN. ad 1476. „Als a. 1492 die, 
Stadt Regensburg und der Taber dafelbft von den Falferlihen An— 
wälten in Befis genommen war,” Gem, Reg. Ehr. III. 794. IV. 
347. „Die Guteufteiner fuhren fort, dad Haus Weihe wie einen 
Taͤber zu befeftigen,’ ad ı518, ... „Ruckten in Armenien, 
machten alda einen Thaber. Die Böhemen madten In vor den 
Walden einen feſten Tabor, darzu man nur in einem ort und in 
einer engen gaffen modte kommen. Herzog Albrecht rudt urplöge 
lic fir den Tabar Neunhaufen, Paulfen Zenger zugehörig, ge= 
wan bdenfelbigen, fieng 500 Gefellen darin,” Av. Chr. f. 49. 355. 
527. 

täub (tab), ı) wie hchd., doch in diefer Bedeutung in A.B. wenig 
üblid), und durch töret erfeßt, (touber surdus gl. o. 345 Dtfr. 
3.9. 13; Tat. Matth. 11. 5). 2) a) DR. zunaͤchſt vom Vieh: 
matt, ftill, niedergeſchlagen, b) Nürndb. Hsl., vom Menfchen, 
dumm. 3) (ſchwb. ryein.) wütend, zornig. In den Bedeutungen 
2 und 3. vrgl. däuben, tapig und toben. Die R.A. des 
Vor. v, 16185 „Tauben im Kopf, cerebrosus, ingenium 
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abruptum, inquietum , gehört vermuthlich cher hieher zu Nr. 3. 

old zu Tauben (columba). 

Die Tauben (Taubm, Nuͤrnb. Täbm), ı) wie hd, Taube, (a. Sp. 

.  daba). Der Tauberer, die Taubinn. 2) beym Eisſchießen, 
‚ einen beliebien Winterbeluftigungsfpfefe, einer der etwa fauſtgroßen 
zwey Steine, Die am untern und obern Ende der Eisbahn als Biel, 
auf welches man binfchleßt, niedergelegt werden. Im Chiemgau bev 
Sagern und Holjfnechten die Fleineren Steine, welde fie zur Be: 
— der Wege auf größere Felsſtuͤcke legen. „Tauben in 
kopf,“ ſ. täub. Mir düba, düpa iſt wol verwandt der Hore— 
dubil, — radupil, onorrotalus, (de Nohrdommel?) der a. Sp. 

Die Taub-ber (Yauppw‘, Tauwo’), auhb Taubenber, die blaw 
Heidelbeere, vaccinium myrtillus L. Die Gl. o. go bat dubber 
mora. Bey Adelung heißt eine Art Himbeere, Thau-Beere. 

Der Taäubling, Tauberling, Name einiger eßbaren Arten der 
Blaͤttervilze mit vertieftem Hute, 3. B. agaricus integer, fuscus, 
delieiosus (Herrn: Taubling oder Hirſchling, cantharel- 
lus, lazarus (Türfentänbling), Frauen:, Graubod;, 
Kal: ıc. Taubling. 

"Der Tebich (Tebich, Tewi’), wie hchd. Teppich; (gl. o. 399, t epi— 
ha, tapetia; ſonſt dem tapes, tis enffprechender, gl. pass. teppidi, 
teppit, deppilh). 

„Fraw ir fult drey vitter an aluen tebid malen, 

und drey ritter darunder wolbehut . 

Dy Kram ſprach und zeigt an den tebich, 

Gelobt mir vor den rittern dv Ee frölich!“ MB. XII. 92. 

Der oder dad Tobel, ı) (ML. nad Mirs Frſtztſchrft. 2814. IV. p. 
45) Heine thalahnliche Vertiefung am Abhang eines Berges; (Wftr 
Btr. TV. p- 65) ein von einer Seite mit einem Wald gefchlognee 
Thal, Waldtbal; Schlubt, ravin. (efr. „Thal, welches ſich zum 
Tobelverengt,’ Woß, Neife ins Berner Oberland. «a. Sp. 

‚tobal, vallis; tobel, gl. o. profunditas sylvae inter montes, 
gitubili convallis; Notk. Pf. 59. 35 103. 10, vergl. auch tupili, 
incastratura unter DüppeD. 2) GSchmutzer), öder Pas neben 
einem Ader oder einer Wiefe, der zuwellen aud gemaͤht wird, 
Main zwiſchen Feldern. „Kraft Reviſtons-Sigl vom ıten Jul. 1771 

ſollen Burger, welche mit eignen Grurditiden nidt verfeben, we⸗ 
der auf jhrer Mitburger, viel weniger auf anderer Bauern Reinen, 
Vorhaͤnptern und Doblen zu graſen ſich unterſtehen,“ Wagners 
Civ. u. C. Beamt. II. 228. „Hof, Velld, Wismad, Holtzwachs, 
Gaͤrtten und. Toͤbl,“ MB. IV. 200 adı488. „Feld, wand, töbel, 
wismat,“ MB. XXI. 544 ad 1467. 

antoben, (Zpf. O.Pf.), mit Schnellfügelben (Schuſſern) fpielen. 

toben (tobm, toppm), a) wie bihd., (a. Sp. topon, insanire, 
delirare). „töbig, furens; tobfuht, mania * Voe. v. 1429. 
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b) oft fticht befonders der Begriff des Pochens, Klopfens hervor. 
Das Herz tobt. Ein ——— tobt innerlich. Vrgl. täub und 
tobeln.. Ä 

Die Töbe. „Defect und Mängel der- Lungen, ald Döbe und Voͤlle 

. umb die Bruſt,“ (tabes?), Adelbolzer Badbefhr. toͤbig, tübig, 
adj. (Nrnbrg. D.Pf.), ſchwindfuͤchtig. „Welcher umb die Bruft 
völlig und doͤbig,“ Adelholz. Badreime. Die Töbigkeit, 
(Scılfr.), die Abzehrung. ſ. tobeln, 1) Anmerf. 

ı) tobelu, toͤbeln (tebin), nach eingeſchloſſener dumpfer, feuchter 
Luft riechen, dadurd verderben. „ertoblen, ſich verligen, ob- 
solere ,‘* Avent, Gramm. „Den ertobleten und verfehimleten 
in finfterniß das liecht wider fchaffen,”’ Avent. Chr. 3. Vrgl. 
Töbe und Gl. a. 173. 203, 258. 399. artopet, anus, fatuus, ar- 
topent, brutescunt (von einem, mit topön nicht identiſchen und 
gerade das Gegentheil bezeihnenden top &n?) . 

2) tobeln, tubeln, dampfen, qualmen. ı)Der Tobel (Tubel, 
Tusbol), dag Getubel, (Nürnb. D.Pf.) warmer Dampf, Qualnı. 
Das Tobelein (Tübo-l), ı) Dimin. vom obigen. 2) im Scherz: 
Berrunfenheit, (wrgl. Dampf). 3) beraufbendes Unkraut, das 
unter der Gerfte wächst. Zu vergleichen vielleicht das flaw. teply 
(warm): 





Reihe: Tach, tech, x. 


tauchen, ı) . dauh-en (driden). 2) wie hchd. (An der a. Spy. 
finden fich in diefer Bedeutung wol die Verbalia Tuhhil, tuhhari 
mergulus, aber felten dad Verb., aufer ctwa gl. i. 545, ingidüh— 
tiu, immersa, und 1053 dem, wie ein Ablautverb ausfehenden in: 
tubbun (indubtun?) innatabant. Diefe Formen koͤnnen aber " 
zu einem im Maneff, Cod. 2, 200. b. vorfommenden Infinitiv tin: 
ben geboren. Vrgl. Naut, betauren und tief). eintau: 
hen, durch Betrug zu Schaden bringen, vielleiht zu tauden ı), 
Der Tauch, Eintauch, die Tunke. Der Tauchber, das 
Tau’berl', Taupl, das Tauchgarn, Fiſchernetz, das beym Fiſchen 
unter das Wafler getaucht und mit Einem Male herausgezogen wird. 
f. Ber. „Die In der Statt zu Scongo gefeflen find, die fullent 
nicht in dem Led) vifhen, dann mit einem Taupel,“ Lori Lechrain 
137. 

Der Tauchſtein, Toff- oder Tuffſtein. „1 Klafter Duft: oder 
Tauchſteine koſtet hier (in Tölz) 3 fl.,“ Wſtr. Btr. V. 300, gl.a. 
687 ducſtein, tofus, niederſaͤchſ. dukſtein. 

Der Teich, 1) (o.pf.) wie hchd., In A.B. iſt dafuͤr Weiler uͤblicher. 
(Das dich, gurges der gl. o. 118, 241 widerſtrebt in etwas dieſer 
Bedeutung). 2) ſ. Teuch. 
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Der, (das?) Teuch, die Teuchen, die Teuchten, Vertiefung, 
Niederung im Gelände (terrain). D* Sträss get durch "Täichng. 
(D.9f.) De Faldo“ Jigng i’n Taich. Bessor ĩ'n Taich, mehr in der 
Bertiefung: Anm. Diefes Wort kann der Ausfprahe nad (Gramm. 
238 und 247) Eins feyn mit Teich, welhes, etwa vom angelf. 
dDiccan, engl. to dig (graben) gebildet, in Nlederdeutfchland aud 
für den dur Graben entftandenen Erdaufwurf oder Damm gilt; in: 
deffen fhien es mir einem, dem ältern tiuhen (demergere, f. 
tauchen) entfprehenden Berb. teuchen (vrgl. nah Gramm. 418, 
teuf) näher zu liegen. 

Die Teuhen, Teuchel (Däihhs‘, Däig)’, Däihhal), Röhre zu 

Waſſerleitungen, gewöhnlich aus Föhrenftämmen beftehend, die dem 
Kern nad ausgebohrt find, franz. tuyau (cfr. tegula, Neugart. 1. 
485. ad 890). teucheln, röhreln, pfeifen, d. h. pfropfen, in- 
dem man die Rinde, welhe man von einem guten Zweige abgeſcho— 
ben, an einen Wildling von gleiher Dide ftedt, dem man im Au: 
genblic vorher feine Rinde abgezogen, fr. enter en tuyau. 

Das Tuch (b. Tushh, opf. Touhh), das eigentlihe Tuch (drap), 
aber aud jede Art von Leinwand (toile), (a. Sp. der duoh). 
Rupfo’s Tusch, härwo's Tusch, Leinwand von Werd, von Flachs. 
„Bon einem flähfein Tuch, das ſechzigk Ellen hat, zwen Pfen- 
nyng, und von einem rupfein TZud einen pfenning” nahm die 
Stadt Pfaffenhofen zu Zoll im J. 1497. MB. X. 576. „Leinene 
Tüher,’ wird. Verord. v. 1663.: Dad: Getuͤech, (Gollectiv), 
Leinwandzeng, Weißzeug, die Getuͤechkammer, ben Hofe fin 
Münden. guettüehben, adj., ehmald bevm gemeinen Manne 
vorzugsweife von hell-ſcharlachrothem Tuhe gebrauht.  guad- 
tüschan»“ Brustflek. Sronifh, von einem liederlihen Menſchen: 
Des is aono* vo’ de Guodtüochono, hchd. ein Liederlihes Tuch, 
fpan. un mal trapillo. Das Höhzeit-Tüuehlein (Hou’zat 
Tüschl), Schnupftücdlein, weldes an einigen Orten als Ehrengefchenf 
dem einfegnenden Geiftlihen, dem PBrautführer, der Kränzeljung: 
frau, den Geſchwiſtern der Braut ıc. . gereicht zu werden pflegt. 
Das Klagtüehlein, weißes Tuch, das auf dem Lande zwifchen 
dem Inn und der Eaizah von Weibsperfonen über den Kopf gelegt 
wird, wenn fie um einen DVerftorbenen trauern. f. Klage. Das 
Kopf: oder Häͤupten-Tuͤechlein (Häappm-Tüschl), weiß -lin— 
neneg, dreyeckiges Tuͤchlein, weldhes fo um den Kopf gebunden wird, 
da zwey Zipfel am Naden niederhangen. Ein Kopfpuß des weib: 
lihen Geſchlechtes im Unterlande, welcher hübfhen uud felbit nur 
letdlihen Gefihtchen nicht weniger vortheilhaft läßt, als den Fran: 
zöfinnen einiger Provinzen ihre co@ffure en marmotte. Der 
Tueder, Tuechler, (d. Sp.) Tuchmacher; Tuchhaͤndler. Der 
Tüschl£fneht, (Baur), Gagdzeug: Diener. (cfr. Gejaid-tuch— 
terfnehte, Wſtr. Beſchreib. v. Münden p. 88). 
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Das Tichter, (Franken), Kindesfind. „Kindskinder, die wir Tich- 
ter nennen’ nachgehende Kindskinder ale Urtihter, Grof- 
urtihter.” „Das teftierende Lichter,” wirzb. Landgerichts— 
Ord. v. 1618, Samml. wirzb. Verord. I. p. 141. 757. 

tochte, Alteres Präteritum vontaugen. tuͤchtig, wie hchd. 





* 


Reihe: Tack, teck, x. 


abtäckeln Einen, im Scherz: ihn herab oder wegbringen, wegfchaf- 

‚ fen. Schau! hat s do“ Seppl net nach'gebm, bis 0° ’n Karl no’ 
äbitäck-lt hat (in der Schule vom erſten Plate). on Beamt’n 
attack'In, abfegen. Iotz is dar ’A’poleon äbitäck’lt, 9s wer’n on 
no’ scho’ gär ä’täck'In (occidere), hieß es im Jahre 1814. 

Der Tack'l, Täcklo‘. on alda‘ Tacklo‘, alter Mann, der fi 
noch immer fortbemügt (im Gehen, im Arbeiten ıc.). 

täden (täckng), D.Pf. im Scherz oder veraͤchtlich, ftatt ſprechen. Si 

habm lang ’täckt mi’nanna‘. (Henneberg. tefen, weitfchweifig 
und confus reden). Brol. tagen. 

Die Taden (Tackng), Taufen, Toden, Dede, von Baumzwei— 
gen, Baft oder Stroh geflodhten. Gl. a. 14. 666 ıc. tacha, matta. 
„matta, plecta, matt oder toden,’” Voc. v. 1445. „Die Hafen 
mit Härdt oder taugfen fangen,’ L.Ord. v. 1553. fol. ı24. „Es 
fol aln yegliher Muͤlner ob der ftaug weder taͤgken, Härdt noch 
pretter noch nichte haben, da das Mel auffallen moͤg,“ Ref. L.Rcht. Tit. 
XI. Art. 7. Sm Promptuariam J. Piniciani v. 1532 ift taeden- 
milch juncata, ital. giuncata, franz. jonchee oder joncate, eine ' 
Art Mitchfpeife, in einer aus Binfen geflochtenen Kaͤsform bereitet. 


Tackſen, f. Daͤchſen. 

Teickſel, ſ. Teufel. 

Der Tact (Tack), wie hchd. R.A. 'on Tack drei gebm, drein re— 
den, ſich einmifchen. 





Reihe: Tad, ted, «x. 
(Vrgl. Tat, tet, ıc.) 

Der Tädel, (a. Sp.) Mangel, Gebreden, Fehler, Fleden. „Der 
geringfte Leibs tadl ift denen Eltern verdrüßlih, und fucht man 
Augen-Arzt, Zahn-Arzt, Ohren-Arzt, Naſen-Arzt ıc. ſolches übel 
zu wenden,“ P. Abrah. „Ob der Brief Mail oder Tadel gewunn 
oder het,“ MB. V. 187. ad 1371. „Sie huben im fein Tadel 
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an Seel und Leib auf. Andern jre Taͤdel fuͤrrucken. Wir Men— 
ſchen ſind all gebrechlich und voller Tadel, und wer die Tadel 
haſſet, haſſet auch die Menſchen,“ Avent. Chr. f. 54. 150, ı9ı, 
Ald Tadel an Dienitboten wird im Rechtb. v. 1332 aufgeführt: 
Auzſetzichait und Lem, „Einen Tadelan einer erfauften Sade 
finden, an einem folhen Tadel fhaden haben.’ „Wer ain güt 
hingeit in tadel und fpricht, daz ez gewiß fen, er wiß fain tadel 
daran,” Witr. Btr. VII. 164. „So Einer dem andern ein Roß ver: 
Fauft, fo foll er ibm das für rechtfertig der vier Tadel halben ge: 
währen, nemlib geraubt, geſtohlen, rigig, raudig oder 
herzſchlaͤchtig,“ Kr. Lhdl. XIL 157. So gedenft Br. Berbtolt 
p- 359 der vier Teetelin, die er einer, gelbe Bänder tragenden 

Frau zutraue. tädeln (tan), wie hchd., d. h. für fehlerhaft, 
‚mangelhaft erklären. Die Vorbengehendenabtadelm (a’ta'ln), fie 

muſtern, durch die Hecel ziehn. a. Sp. tädelhaftig, mangel 
haft, fehlerhaft, breithaft. Durch die h. Reliquien wurden „vi 
menfchen von irn tadIhafftigen precen erlöst,’ Schlierfer Ehr. 
bev Öfele. L380. Anm. In der d.Sp. findet ſich tädel nidt, 
wenn es nicht etwa eine aus. der Alteften Sprahe ganz crude erhal: 
tene Nebenform von Zädel ift. 

Das Talding, Tading, Teiding,. auh wol die Taidung, 
(contrabiert aus dem alten tagading, induciae, plaeitum, einem 
Compofitum aus Tag und Ding, welde beyde Artikel man nad: 
fehe, vrgl. aub Gramm. 470), d. Sp. die Anberaumung eines Te: 
ges zu einer, befonders gerichtlihen Verhandlung, die „Tags— 
fahrt; die Verhandlung, Gerichtshandlung; der Vertrag. „Zu 
Taiding reiten,‘ MB; V. 22ı. „Taiding baben, bal 

ten’ ıc. das witer taiding, dad Bau=-Tading, Ehaft:Te 

ding,’ L.R. Ms. v, 1453. MB. I. 510, 523. 525. VII. 363. X.370. 
‚Auf allen Tägen und Thaidingen..verrichtete Sach und Thal: 
dung zerbrechen,“ Kr. Lhdol. II. 121. VII. 281. Das Taidinge 
Viertel, f. Viertel und Forderwein, 

taidingen, tadingen, taidigen, tHeibingen, theidi— 
gen, tätigen, aͤ. Sp. einen Tag anberaumen; eine Talding 
halten; verhandeln, unterhandeln; ausmachen. „Sein Eidem tbei: 
diget in der Sach..“ Av. Chr. „Als mein gn. Herr mit Heriog 
Kriftoff taldigt”... „Als fein gnad taigt vnd vertragen ward 
mit feiner gnaden prueder ‚ Wſtr. Ber. V. 202, 205, „Ew. fuͤrſtl. 
Gnaden ſollen ſich nichts mehr weichen noch thaidingen laſſen, 
ſondern verharren und nicht hinder fih thatdingen,’ Kr. Ebd. 

XIV. 0634. ſich tatdigen (mit Einem wegen einer Sache) über: 
einkommen. Birngibl. Hainſpach. p. 465. ad 1404. Einen 
Schuldigen thaidigen, ihn gerichtlich behandeln, firafen. 
Kr. Lhdol. VII 282, opf. L.O. v. 1657. p. XVI. u. p. 452. Einen 
Gerichtshandel, Gerihtswandel. oder Frevel taidigen 
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abtädigen, vertaͤdigen, abmachen, richten, ſtrafen, buͤßen, 
ER. v. 1616. f. 411. „Die Vizthumwaͤndel ſollen durch die Rent— 
maiſter und des Landsfuͤrſten Raͤthe abgethaͤtiget werden,‘ 
Erclaͤrte 8.Fr. I. B. ı5te Art. 

abtaidingen ı) mit Einem, ſich mit ihm abfinden. „Es 
haben etlich Karrenleut mit dem Pfleger abthaidingen und Geld 
geben muͤſſen, daß er ſie fabren hat laſſen,“ Kr. Lhdl. II. 235. 2) 
eine Sade, fie verhandeln, abmacen. 

betheidigen einen Vertrag, ihn aufrichten, ſchließen. Die 
Cheberheidigung, die Helratsabrede, Sponfalien. Bin. 
Lgrchtsord. v. 1618. 

eintaidingen, einthätigen, (Mies), vereinen, verſoh⸗ 
nen, Frieden ſtiften. 

ertbeidingen, erthätigen. - ‚Die Handlung und Er— 
thaͤtigung der Einſatzung oder Einkindſchaft,“ wirzb. L.O. v. 1618, 

Die Narrentheidung gewöhnlich blog: Narroſdei, Nar— 

renhandel, Poſſen. f. Taiderey. 

a. Sp. noͤttaidingen, inttäbigen, noththeldigen, 
noththaͤtigen Einen, ihn zu einem Verſprechen oder Vertrag 
zwingen, gewaltthaͤtig behandeln. Einer der Vitzdum-Waͤndel war: 
„Troͤhlich austretten, oder jemand bevehden oder noththaͤtigen,“ 
Erft. L.Frht. L Th. Art. 16, Kr. Lhdl. XVI. 109: „Austretter, 
Notheidiger uud Bfchödiger, Mörder, Straßraͤuber,“ ıc. 8.2. 

v. 1553. VI. B. Tit. 11. Art. i. „An aller nottaydind,’ MB. 
V. 485. 

untertaidingen, unterthaidigen, untertheidin- 
gen, unterhandeln, vermisteln, Der Unterthaidinger, 
Vermittler, Unterhäudler, Kr. &hdl. IV. 79. V. 140. 

vertaidingen, vertbätigen, verthädigen, wie hchd. 
vertheidigen. „Seine angefochtene Ehr verthaͤtis en,’ P. 
Abrah. 

Der Taidinger, Thaidiger, der Verhandelnde, Unter— 
haͤndler, Vermittler, (gl. o. 275. taegedinger, placitator). 
„Der Sach ſint teidinger geweſen N. N....“ MB. XIII. 414. 
Der Mittaidiger, MB. XXV. 409. 

Die Taiderey. „Der haldnifhen Maijter lift, fpis Weg und 
Theiderey,’ Av. Ehr. 

Der Töd (Toud, Taod), +) wie hchd. der Tod, (a. Sp. doͤd, fieh 
unten aud töt, adj.), 2) die Wirkung ftatt der Urfahe: der Fleu— 
gentdd, Maustöd, Fliegenfhwamm, Mausgift; im Scherz: 
Meibertöd, Mann, dem fdyon mehrere Ehweiber geftorben find. 
A. RU. Einem etwas „zu Tode,“ aub „zu totem Kauff” 
verfauffen, d. b. auf ewige Zeiten, MB. XXV. 498; 264. 306. 329. 
438. Heutztg. R.A. Es ift je Tod wär, ganz gewiß wahr. Die 
Todgans, der Todkaͤs, Gans, Kaͤs, bey einem Todfall zu 
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reihen. MB. XXIII. 321 ad 1410 „‚giltet ein Hof. . zwu Gens,“ 
vier tot Gens, ie fur aln dry pfenning, vier hünr, hundert aver 
vier kes und dht tot Les, te für ainen zwen pfenning.” Die 
Todlaib. d.Sp. was bey dem Tode zurüdgelaffenwird, f.laiben. 

tödlich, tötlich, adj. d.GSp. mortalis, fterblich, todesgefähr- 
ib. totlihe Sünd, a. Sp. Todfünde. „Nach feiner Lieb tödt- 
lichen Abgang,’ Lori Brg.R. f. 147. „Demnach und wir ung er- 
fennen totlich,” MB. IX. 296 ad 1480. „Und Wir Herkog Al- 
bredt aus menfhliher Natur uns tötlich erkennen,’ Kr. Lhol. XV. 
373. „Die fhweren und tödtlihen Läuf des. gemeinen Sterbens 
(nemlih der Pet v. 1496 verurfahten daß wir) etwa lange unfre 
Unterthanen der Landfchaft unſers Fuͤrſtenthums ohne fonderer groffer 
Sorge der Toͤdtlichkeit (Mortalität) zufammen nicht berufen 
mochten,’ Kr. Lhol. IX. 361. untoͤtlich, bey Av. Chr. immer 
für: unſterblich. „St fagten, die Sel wer untötlid. Untöt- 
lihe Götter, untötlihe Gedechtnuß.“ 

tödern (Franken), zu Grunde richten, 





Reihe: Taf, tef, x. 


Die Täfel (Tafel, Dim. Tafa’l), a) wie hchd. Nah. Gramm. 861 
fagt die Layfche Anzaigung v. 1631 noch: „Auf ein tifh oder tafeln,” 
(a.Sp.taula, tabulun). b) (was das lat. tabula, ſpan. tabla), 
ein Brett, befonders ein folhes, worauf etwas gezeichnet oder ge: 
malt tft; jedes eingerahmte Gemälde, tableau, zivat. Bus’ der 
hat schöne Täfaln i” sei'm Zimmo“. „Käufe um Tafeln’ (in 
die Kirchen), Kr. Lhol. VI. 531. „Der Maler Gabriel Angler 
macht die Tafel für den Fronaltardber Münchner Frauenfirche, MB. 
XX. 279. Mari-Tafol, Name eines bekannten Walfahrtsortes 
im obern Öfterreih; Spottbenennung gegen Weibsperfonen. Das 
Votiv-tafo’), Fleined Gemälde, ex voto aufgehängt. Appians 
Landtafel, d. b. Karte, Die bayrifhe Landtafel, ehmalige 
Landes: Hanptmatrifel. Die Bandtäfel, (D.Pf. gegen Eger), 
Sohle von Holz (Tafel) mit einem daran angebrahten Leder 
(Band, Lafhe), den Fuß durchzuſtecken. So iſt vermuthlich auch, 
der Sache und dem Namen nah, der Pantoffel entftanden, der 
in Nürnberg wirklih nur Toffel, im Schwed. toffla heißt: 

täfeln (täfln), austäfeln, vertäfeln, wie hechd., (a. Sp. 
taualon). Das Täfelbrett, Brett von nur 3/4 Zoll Dike. 
(Brgl. Truhenbrett, Falzbrett, Rämling ı0.) Das Ti: 

‚ felwert£, das Getäfel, (a. Sp. gitauild). Einen abtäfeln, 
Muͤrnb. Hl. auch B:) Ihn ſchildern (iu ſchlimmem Sinne). 

Die Tafern (u-, Tabern, Tavern, Tauern, Taneı, 
Voe. v, 1429, taffer, MB. XXV. 354 Teffer) Schenke, Trinf: 
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ftube, Trinfhaus, taberna. Es übten in Altern Zeiten die Herren 
des Landes, Fürften, Klöfter, Edelleute und Städte allein das 
Necht, an ihre Unterthanen Wein oder Bier auszjufhenfen, d. h. 
Tafernen zu halten, die fie entweder durcy eigne Diener (Tafer: 
naͤre, Taferner, Birmgibl. Hainfp. 324, MB.X.370,) betrieben, 
oder Andern in Pacht gaben. Die berüchtigten fpanifchen Wirths— 
haͤuſer find noch jest faft Iauter blos gepadhtete Tafernen. Ent: 
fhuldigung genug für fie. Die bayrifhen find zum Glüd fhon mei— 
ftens erbrehtlihes Nupeigenthum. Doc gibt ed und felbit in der 
daͤhe der Hauptitadt noch blos freyftiftifche, in blos gepachtete, “ 
in welchen man fich die fpanifchen ziemlich wohl vergegenwärtigen 
kann. Die größtentheils Landftandifhen, alfo mitgefeggebenden 
Eigner folber Wirthfchaften ermangelten nicht, fie durch dag foge- 
nannte Tafernrecht, d. h. durd den Zwang zu unterftüßen, der 
den refpectiven Untergebenen auferlegt wurde, in Feiner andern ale 
eben ihres Herrn Tafern Berlöbniffe, Hochzeiten, Tauf- und Tode 
ten=Mahle zu halten. Alfo berechtigte Wirthshäufer biegen und 
heißen zum Theil nob Ehafte oder &=tafernen, und ihnen zu 
lieb juchte ſchon die alte Landftändifche Gefeßgebung die Errichtung 
an Tafernen möglichft zu erfchweren. Kr. Lhdl. VII. 4965 
XI. 456, 1.234. Reform. ER. Tit. XI. Art. 1. Heutzutage 

verfteht man gewöhnlich unter dem veraltenden bloffen Tafern fon 
fo viel, als ehmals unter Etafern, und braudt es faft nur mehr 
in rechtlicher Beziehung, Die Taferu:Gerechtigkeit, das 
Wirths-Recht, jus cauponae seu hospitatis. Der Tafernwirth. 
Dffene Tafern halten, a) eigentlid.. b) figurl. das Haus iſt 
on offene Tafern, es wird nicht gehörig gefchloffen und unter Auf: 
fiht gehalten. De hat on offene Tafern, fagt der gemeine Mann 
von einer Städterinn, die ihm zu viel von ihrem Bufen fehen zu 
laffen ſcheint. Anm. Die Form Tabern mit der Betonung — 
und unverändertem T (gl. i. 1025 tauernun, tabernas; 350 
tauernari, caupo, tabernarius) muß übrigens viel fpäter in die 
deutfche Sprache herübergenommen worden ſeyn, als die elfafifche 
Sorm Sabern (-w) von der alten DOrtsbenennung Tabernae. 
„Zu den dreyen Tauern, im Lateiu ad tres Tabernas, iſt jegt 
Zabern,“ Avent. Chr. 255. Vrgl. Täfel und Zabel, Tädel 
und Zädel, wie auch Taur und Tabor. 

täuffen (taflo’), 1) wie hchd. taufen. abtäuffen, frautauf: 
fen, jähtäuffen ein Kind, es vorläufig taufen, nothtaufen. 
(a. Sp. doufan. ih doufu, doufta). 2) in etwas eintauchen 
überhaupt, und dadurch benesen oder überziehen. „Die Khugel 
in zerlaßnem Schwebel und Pech taufen.. fie mit Schwebel 
und Hark taufen,” Feurb. v. 1591. Der Täuff (Tafl), das 
Zauffacrament; das Tauföl oder Waſſer. Chriftenlehr-Frage: Wie 
viel find Satrament? Antwort; Sieben; das erfte, der Lauf, ıc. 
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„Ihre (der Blerzaͤpfler und Gäumirthe) Figur reprafentiert (in 
Bucers Charfreit. Proc. p- 24) „ben Tauff.” „Das heil. Sac: 
rament des Tauffs,“ wirzb. Kirhenord. v. 1693. „Den 24ten 
Man hab ih den Tauf geweiht,‘ fchreibt der Abt von St. Zeno 
in feinen Galender v. 1670, was er in andern Jahrgängen benedic- 
tio fontis baptismalis nennt. Die Tauff (Ta, die Tauf- 
handlung. Die Nentauff, Chriſamtauff, erſte Taufhand— 
lung, welde mit dem, zu Stern oder Pfingften neugeweihten Tauf- 
waſſer vorgenommen wird. In der a. Sp. wird auf ähnliche Weiſe 
der tonf von diu töufe unterfcieden; die a. Sp. hat ther 
douf (Otfr. 2. 25, 705 1. 26. ı), din tauf, Genit. dera 
tauffi (M. m. 18. 27); thiu daufft, (gl. a. 203, i. 466); auch 
diu doufa (M. m. 113; 118), wie e8 ſcheint, ohne Unterfchied 
der Bedeutung. Taͤuffkirchen kommt als Ortöname ziemlich 
oft vor. Sollten die Kirchen folber Orte noch aus der Zeit ber: 
rühren, wo man nach dem Benfptele Chriſti die Taufe noch an 
Erwachſenen und durdy wirkliches Untertauchen vollzog, und eigene 
kleinere Kirchen, die in der Mitte wie ein Brunnen vertieft wa: 
ren, hiezu beftimmt hatte. Solcher, durch eine eigne runde oder 
achtedige Form ausgezeichneter Taufkirchen, finden fib (nad 
von der Hagens Briefen aus Rom, IV. 202. 227. 293) viele in 
Stalten. (Zu vergleichen die ecclesiae baptismales seu oracula 
in den Legg. Pipini regis Italiae, Tit. XIX). 

Der Teufel (Toifol, Tuifal, per euphemismum, Deihhal, Deigl, 
Deixl, Deitsch in pfuy deitsch), wie hchd., (a. Sp. diufal, 
diufol, diubil). Nah dem Codex jur. bavar. criminal, de 
a°. 1751. ıter Th. 7tes Gap. te $. wurde „oͤffentlich oder heim: 
liche Bündnuß oder fleifhlihe Bermifhung mit dem Teu: 
fel, oder deflen Anbettung‘ mit dem Feuer oder lebendiger Ver: 
brennung geftrafft. „Nah gemeiner Ausfag der’ Heren follen fie 
abdemteuflifhben Beyfchlaf falten Saamen empfinden,’ 
Anmerf. des hochgelahrten Freyherrn v. Kreitmayr. „Daß der 
Teuffi fih auch mit anderwerts auffgefangnen Mannd - Saamen; 

weil er ein Geift iſt, und mit angenommenen Leib fih gar wol 
mit Weibpbildern vergehen kann, iſt nur gar zu gewiß aus dem 
Delrio und andern,‘ Selfamer. Als Beyſpiele ber vielen R.A. 
in denen der Teufel feine Rolle hat, nur folgende: den Teufel 
auf frevem Feld fangen, entfchloffen, beherzt feyn. Den 
Teufel bey feiner Großmuetter oder bey der Her ver 
flagen. Gradweg, wie der Teufel den Bauern holt. 
Teufel tauſchen, beym Tauſche nichts Beſſeres bekommen. 
Einem den Teufel im Glaͤslein zaigen, ihm die Hölle 
recht heiß machen. Um vil Teufel nicht, um alles In der Welt 
nicht. Das hat den Teufel gefehen, das tft ein Auferft 
fohwieriges, fhlimmes Ding. Das muͤeßt der Teufel ſeyn, 

e da 
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da müßte der Teufel mit im Spiele foyn. Der Feuerteufel 
oder Speiwteufel, ») Pulver mit Waffer angefeuchtet und in ein 
Klümpchen zufammengefnetet, welches, wenn es angezindet wird, 
Funfen fprühend fih langfam verzehrt, (eine Knaben-Unterhaltung); 
a) wer einem Andern- böfe Gedanken und Anſchlaͤge eingibt (ein- 
fpeit). Der Fleugenteufel, Fliegengift; ftarfer Menfd (von 
deffen Schlag, Stoß oder Wurf Andere wie Fliegen zuſammenfallen). 
teufelhäftig, teufelmäßig (toiflhafti, tuiflmässi'), teuf— 
lifch, auferordentlih, im böfen und wol auch im guten Sinn. 
t — gesehio'li', ſchoͤn, größ, Fainıc. t — g arbeiten, b& 
ten (überaus andächtlg). Der Teufelsmätterer, Mptſch.) 
Hartriegel, cornus sanguinca L. 
teufeln (tuifln, euphen. teixIn), Verb. für verfchiedene, allen- 
falls aus dem Subft. zu erflärende Afte, woben jedoh andre 
Wurzeln zu Grunde liegen fünnen. Einen ab:, aus-, fort-, 
ber=, rumz=ıc. teufeln oder teixin, d. h. ſchlagen, yprügeln. 
anteufeln, anreisen, aufwiegeln. R.A. däs's twfalt, teixIt! 
das’s alls tuifolt!. frifh weg, luſtig. „Tanzen, ſpringen ... 
das’s tuifolt.“* Er hat gheirat’t, däs’ s teixlt hät. n 
teuff (teuf, toif, tuif), tief, (fie Gramm. 296, 921 y.). „Daz dem 
teuffen Pfannhaus,“ Lori Brg.R. f. 4. „Iſt das waffer teuf— 
fer worden; teufferes waſſer,“ falzb. NReplicihrift gegen Ban: 
ern v. 1761. Beylag. Nr. Die Tenffen, Teuff'‘ (Toiffe, ‘ 

. Tuiffe), die Tiefe. „Die Teuff und recht naufart des Waſſers,“ 
Vertrag über die Salzafhiffahrt v. 1431; gl: a, 127. tiuftin; bara- 
trum, 197. i. 217. 295. Dtft. 3,7. 098, Tat. Mt.ı8,. 6. profundum, 
f. tieff. Tewfwag. „Die fleifhhadher fuln haben ſlahwag 
un khain tewfwag,” alte Münchner Magiftr. Berord. v. 1427. 
Wſtr. Btr. VI. 152. Dod wol nihe zu Deuf (w. m. f.) gehörig. 

tieff (tiof, tioft, opf. reif, teift), wie hchd. tief; (Otfr. 5.6.4 
diaf, adj., 3.3.56; 3.7.70; 5. a3. 53ı um adv.); (.deuff, 
welches nicht minder üblich fit. 

toff, tofft, toffig, tüffig, adv. (um Münd;, * ſchwaͤb.) hef⸗ 
tig, hurtig, ſtark. Dä gets toſſi, (z. B. das Waſſer), da fließt es 

ſchnell, ſtark. Den niatıno* toffi’, den pruͤgeln wir tuͤchtig ab. efr. 
gl. i. 106. a temeritas, Mit Otfrids dufar acerbus, 
durus 2.27.58; 4. 31. 12, oder dem kithuftithot exprobrat, 
exacerbat der gl. a. En tit wol fein Iufammenhany. 

Der Tuff, Tuffſtain, Tuft, Tuftftain; (a. Sp. tubitein, 
tufftein, tupftein) der Tof, Tofſtein (bey Adelung), fr. le tuf, 
lat. tophus. f. Taudftain. Der Rasehtaulf, Nagelfluh, 
Breccle, iur! Bſchrbs. d. Sr 22), 
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Reihe: Tag, teg, xc. 


Der Tag (Tag, Ta’, tonlos in Compofitig, de’), plur. die Tag (k. 
Tag, St. Teg, mitunter auch Tag (Tag), wie bhd. eig. und fig. 
Der zu einer Unterredung, Verhandlung, Zuſammenkunft ange: 
feste Tag; die Unterredung, Zufammenfunft, perfönlide Unter: 
handlung felbit, fie mag nun blos einen oder mehrere und viele 
Tage dauern. „Einen Tag anſetzen,“ „einen Tag bal 
ten,’ „einen, Tag laiſten,“ Kr. £&hdl. II. 277. IV. 140, 
Taglaiftung, comitiorum celebratio, Prompt. v. 1618. „Ir— 
gendwo beyeinander zu Tag ſeyn,“ Kr. Lhdl. I.ı7. Zu 
einem Tag Eommen. „Dhne End von dem Tag abſchei— 
den,‘ unverrichteter Sache auseinander gehen, Kr. Lhdl. LIT. 155. 
„Etwas zu Frieden und Tagen bringe n,“ (zu einem Vergleich 
bringen). Kr. Lhdl. M. 129. Der Heirdtstag, das Eheverlobnif 
(b. W. Fichtelgebirg). Der Hoftag, Verhör vor dem Hofgerict, 
Hofrathsordnung v. 1624. So der Landtag, Reichstag, Grä- 
fentag, Churfürftentag ꝛc. f. tägen und Teiding. 

Nod im b. Militär-Neglement von 1754 Fommt dag deutice 
Tag in der Bedeutung des heutzutage bey der b. Armee allgemein 
gangharen, oder vielmehr geradebrechten franz. jour (die Jour) 
vor... „Ed hat allezeit ı General-Lieutenant, ı General- Major, 
und ı Brigade - Major den Tag,’ wie wir jetzt fagen: bat die 
Jour. „Der General: Major vom Tag,’ du jour (jeßt: von der 
Jour) „Die Dffielere vom Tag.’ a. a. O. pP. 231. 232, 244. 253. 

ARM. 3e feinen Tagen fommen, ı) mündig, 
majorenn werden. In der Beylage Lit. F. zur hurbapr. Ded. das 
Landgericht und Herrſchaft Hirſchberg betreffend, heißt es: „mag der 
Landrichter felbs das Gericht, nicht befigen, fo foll er einen freyen 
Herrn an, fein flatt feßen, der zu feinen Tagen fommen 
fey, (G. i. 24 Jahr alt ſey. 2) durch Alter gleichſam wieder un: 
muͤndig werden. „Wenn der man zu ſeinen tagen choͤmen iſt. 
Suͤmleich laͤwt iechent, fo der man ſybentzyg jar alt iſt, fo ‚hab er 
fein recht tag feines alters. Das iſt nicht. Wir ergewgen 
mit dem Salter wol und mit ander gefchrift, daz der man zu ſei— 
nen rehten tagen kömen ift, ald er achtzigk jar alt iſt,“ 
L.Rcht. Ms. v. 1453. „Zacharias und Elspet waren beidiu chomen 
ze ir tagen,“ ‚Evangel. sec. XIII. Aus dieſer zten Bedeutung iſt 
wol das hehd. Adj. betagt, (getagt, Ried 936) zu erklaͤren. 

Mein, dein... Tag, d. h. das Zeit meines, deines ꝛc. Na— 
menspatrons, mein, dein Namenstag, Den Tag anlauten 
(auf dem Lande), oder anblafen (3. B. vom Petersthurm in Muͤn⸗ 
dien, nad) MB. XIX. 152, fihon a®. 1448), an feittägliben Morgen 
vor dem gewöhnlichen ‘Ave ein befonderes Zeihen geben. R.A. 
täglihs Tags (tegli's Tägs), einen Tag wie den andern, alle 
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Tage. (Nptfch) Tägoztäg, von Tag an Tage. „Zestag.“ 
(Teifendorf nad Hübner p. 151), eines Tags, an einem ungewiffen 
Tag, efr. ibid. p. 251. das ebenfo erklärte: „am änstag.” Zu 
Tagen (d.Sp.), naͤchſtens? „Und mag hute oder zu tagen eini- 
ges Recht darmwider angezeigt werden,’ Kr. Lhol. XIV. 302. „Er 
hoffte daz hute oder zu tagen mit Inten zu erweifen, den das 
wiffentlih were,’ MB. XXIV. 640. | 

Das Tagbau (v-) Gbn. Salzb. p. 153), Ackermaß, ohngefähr 
fo viel ald man mir 4 Pferden des Tages beftellen kann, oder 
40,000 Auadratfhuh. Nah B. v. Moll, im Zillerthal, nie weniger 
‚als 55,000 DJ Schuh, hingegen gibt e8 deren von mehr ald 70,000 
DI Schuhen. Das Tagding, Tägeding, Caͤ. Sp.), f. Tal: 
ding. Die Tagfart, Tagsfahrt, anberaumte, befonders, 
gerichtlihe Sufammenfunft, Verhandlung. Der und das Tag: 
lön (Taglo’), der Taglohn. s Täglo-r-arbatn, um den Taglohn 
arbeiten. Der Täaglo“ (Nptfh.), der Taglöhner; jeder der zur 
Miethe wohnt. Das Tagmäd (Tamod, Lech), fo viel Wies— 
‚grund, ale an einem Tag gemäht werden mag. f. Adelung: Der 
mat. Die Tagwaid, (d.Sp.), Tagreife, f. Waid. Das 
Tagwerf (Tä’werch, Ta’wer’, Ta'wo‘), ı) wie hchd. Tagewerk, 
(gl. a. 512, dagamwerc, „diarria“'). Das Tagwerk, oder im 
Tagwerfarbiiten, um den Taglohn, als Taglöhner arbeiten. 
2) Wiefen- oder auch Feld: und Wald-Flahe von 40,000 Geviert: 
fhuhen, Forftord. v. 1616. Art. 82. MB. XI. 366. ſchon ad 1289. 
3) was Helratstag, Stuelfeſt, Eheverlöbniß. ER.v. 1616, f.567. 

tagen, tägen (tägng), a) einen Tag beſtimmen, anberau— 
men; b) auf einen bejtimmten Tag zufammen fommen; verhan⸗ 
deln, unterhaudeln. Taͤgen mit Einem, placitare, paeisei, 
convenire. e) beſonders, (U.8. b. W.), einen Rechtshandel vor⸗ 
nehmen, einen Rechtsſtreit führen, proceſſieren, dicere causam. 
Austägng, 9 Sach au'i tagng, fo lange fortprocefjieren, bis die 
Sache erledigt wird. „Es thäte nicht Noth, daß er da mit feinen 
Unterthanen tagte, die cr felbft zu trafen habe, und fonit nie- 
mand,“ Kr. Lhdl. XI. 464. „Hett als lang geklagt und, getägt, 
das man Im folt zu antwurtt komen,“ MB. XIII. 417. ad 1398, 
„Und was wir wider das alles mit dem ‚Seren zu F. wolten rechten, 
tägen oder fürfomen,’’ MB. IX. 282. ad 1455. XXV. 56. „Als 
ſy naͤchſt vmb die Sachen vor meines gnaͤdigen herrn Raͤten getegt 
hetten,“ ibid. 46. ad 1455. „Was wir mit im des guts wegen 
rechtoten, kriegten oder taͤgtten,“ MB. XXI. 428. d) Mptſch. 
O. Pf.), fprehen, plaudern, befonders im Geheim. Wäs häuts 
imitonan’a“ "takt? Ma häut schou lang davao "takt, man. bat 
längft davon gefprochen. „Nun wollen wir nit länger tagen, ſon⸗ 
bern dein Alte laſſen mit ru,“ 9. Sachs. e)tagen, betagen, 
vertagen Einen, (aͤ. Sp.), ihm einen Tag BERBREN, an wel: 

| ‚Eea 
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chem er fih zu ftellen, einzuftellen hat. . „Einen betagen auf 
Recht,“ Mied gı2. „Einen fürdie Shrannen betagen..,“ 
„Streitige Lehenleut für iren Herrn betagen.“ „Die fol 
man betagen füriren herren und fol in der tafgeben,“ 
B. L.Rcht. Ms. v. 1453. „Ob ainer aufs Clagers anrueffen ervor- 
dert und verträgt wirdet,“ Ref. L.Rcht. „Man fholt in bete- 
gen hinz Munden in fr Elofter für ir maiſterſchaft,“ MB. XVII. 
679. ad 1357. ſich betägen auf feinen Geweren, MB.X. 
- 551. 552, (eine Erfbeinung vor Gericht mit feinem Gewaͤhrsmann 
provocieren?) Einen Geſangenen betagen, ihn entlaſſen nach 
abgenommener Verpflichtung, ſich an einem beſtimmten Tage an 
einem beſtimmten Orte ſelbſt zu ſtellen, ad dies revertendi dimit- 
tere. „Doch daß die ehrbaren Gefangenen nah Fuͤrſtenkrieg-Ge— 
wohnhelt und nicht anders gehalten und betagt werden,’ Kr. Lhdl. 
II. 31. .. If Kunz von Aufſeſſ von Herzog Chriſtophs Dienern 
gefangen, und gen Aichach geführt worden und da in Herberg be— 
taget.. ibid. VII. 453. 455.456. „Die mit Gewalt in bie 
Dörfer und Häufer einfallen, mordeten, brennten, raubten oder 
jemand fiengen, mit ihnen wegführten, anbanden oder betagten,” 
ibid. XVII. 148. „Die Inwohner zu morden, zu berauben, zu 
brennen, zu fangen, hinzuführen, zu ſchaͤtzen, zu bendthigen oder 
zu betag en,’ ihid. XVIII. 398. „Auch ſollen die beiderſeitigen 
Gefangenen bis Thoma betagt werden, die ehrbaren anf gewoͤhn— 
liches Gelübde, Bürger und Bauern auf Burgſchaft,“ Gem. Reg. 
Chr. III. 349. ad 1461. IV. 48, „Die eroberten oder nidergemorf: 
fen Befhädiger und ublthäter follen die Ambtleät kalnswegs be— 
tägen noch ledig Laffen, fonder fenglich zu recht annemen,‘ L.Ord. 
v- 1553. f. 193, v. 1616, f. 724. cfr. fr. &hdl. VIL 456. ..„®o 
diefelben Herrſchaften ſolche Thaͤter zu pelnliher Strafe nicht ge: 
fanglih annehmen und einlegen wollten, fondern fie zn betagen 
und in Gelübde zu verftriden vermeinten,“ Kr. Lhdl. XVIII. 400, 
N betagen Einem etwas, aͤ. Sp. es ihm zuthellen, beſcheren. 
„Dem chalſer Auguſto wer Ern vil betagt,“ Hornek. 
ar tag, ded tagen, In den Compoſitis: Saumtag, Sied: 
; Wetag, (Verfäumniß, Krankheit, Schmerz), erklären ſich 
at he ganz leicht aus obigem Tag. „Sins herzen rumwetage zer: 
foren,” Br. Berütolt 70. Man fol jm fein Saumtag able: 
gen... den Saumtagen püzzen,” die Verſaͤumniß vergüten, 
Ms.iy, 133. Witr, Btr. VII 29, MB. V. 482, „Den lebe 
tagen fin, vitam suam,‘* Lachmanns Auswahl 204. „Bekerung 
des flechtagen, crisis,“ Voc. v. 1429. „Der den Wehtagen 
nicht mer leiden mocht,“ Ayent. Ehr. Die heutzutage im Dialeft 
üblihe Form: ber Wedeng, Weding, Wedung (fhon in Avent. 
Chron. f. 265, Wehtung), Wedam iſt wol, nad Gramm. 579. 
613, 614, au Wetagen zuſammengezogen. Vrgl. Grimm. 2, 490. 
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Tas. „Kron von Tag,’ f. Dot. 

Der Taig (Taag), wie hchd. Teig. Taogaff! Schimpfname gegen 
einen feigen oder unbehälflihen Menfcen. taig (taag, tao'), 
von Obſt, (befonders Birnen, Mifpeln) weich, Hebrig durd Inner: 
liche Anflöfung, weldhe der faulen Gahrung vorangeht. taigig, 
tatget (taaggad), hehd. teigicht. 

täugen, adv. d. Sp. heimlich, (gl. a. 147. i. 466. towgno, Tat. 
tougolo. Dtfr. gidougno clam occulte, tacite). „Das er feine 
wort fo taugen nicht mochte gelaugen,“ MB. XI. 92, Die. Tän: 
genhait, archanum, mysterium, (fn der. a. Sp. aud) tougant, 
touganeffi); „Indem zu Zeiten wiber den gewöhnlichen Lauff 
der Natur auf göttliher Taugenheit große und wunderwerd: 
liche Zeichen erfheinen,“ der heil. Berg Ander. p. 72. Bey Ta— 
'tian a. 11 tougitlon ald Verb. oceultare. 

taugen, wie hehd. In den Ingolſt. Reimen v. 1562 kommt noch das, 
unter die urfprünglichen Prateritumformen von Gramm. 928 gehd: 
rige täug (valet) vor. „On eßen nyemandt taug.“ ©. Grimm, 
ı, 882. 962. taugbar, taugfam, wie Hhd. tauglich, dienlic. 
Vrgl. Tugend, tochte und tähtig. 

‚ Der Tegel (opf. Tigl), Thon, Lehm; Geſchirr, Tegel. „Alſo ber 
tegel, tanquam testa,“ „fone bemo fiure irhartet der tegel,“ 

Notk. Pſalm. XXI 16. tegeln, ı) austegeln, vertegeln, 
mit Lehm verftreihen. Einen Dahbrunnen austegeln, ihn mit 
Wänden aus fehr feit geitampftem Lehm verfehen. 2) überhaupt 
in oder mit zäher Materie berumfchmieren, Eledfen, engl. to 
daggle, fig. eine fchledhte Hand fchreiben. Diefes tegeln (auch 
tägIn und dekIn) gehört vielleiht näher zum Stammwort von Te— 
gel ſelbſt, ſ. Tahen. 

Die Tugend (Tugo'd, Tuhhod), 1) wie hchd., doch mehr ber Bi: 
cerfprahe eigen. 2) Eigenfchaft. Des is 9, schiehhe Tuga’d, 
eine haͤßliche Eigenfhaft. f. taugen. 





Reihe: Zah, teb, w. 


Der Tahen (Tähhe’, närnb. Tà's), opf. Tahel (Tal), der Chon, 
(f. Gramm. 498. 499). „Wein mit andern Sahen ald Tahen, 
Milch, Salz und Eyern zu temporieren, war verboten,’ Gem. Reg. 
Shr. IH. 188, ad 1450, Eifentahen, (um Palau), Graphit 
mit Eifenoder vermengt, ‚gleihfam Eifenthon, Flurl Bſchr. d. ©. 
p- 305. Mauthtarif v. 1819). „Tah oder lett oder mergel,“ Voc. 
v. 1482; glis, tahel, Voc. v. 1445. Dah, daha argilla, gl.o. 
267. 3515 daha testa, gl. a. 489. i. 2765 dahun testae i. 328, 
905; dapiner testaceus, fictilis, a. 597. 686. i. 234 ı. cfr, 


Tegel. 
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Reihe: Tal, tel, xc. 


Der Tal, (Opf. Widfafl.), Hafuerthon, ſ. Tahen. 
Das Tal (Täl, Taj), wie hchd. zetal, gegental, gen tal, 
adv. abwärts, (altfranz. a val); (am Rhein und Mayn) gegen 
tal, zutalfaren, auf dem Fink, was an der Donau: nau: 
faren. Dort: der Talweg, was hier: die Naufart, (ſ. Au). 
‘ Der Taler (Tälo‘, Tale‘), wie hehd. Thaler. Diefes Wort it 
durch eine fünffahe Ellipſe aus der urfprüngliben Bezeichnung: 
Soahimsthaler Gulden: Grofh: Pfenning entitanden. 
(Siehe: Pfenning, Grofhen, Gulden, Guldener). Aus den in 
Lori's bayrifbem Muͤnzrecht vorfommenden Urkunden ergibt fic, 
daß der Thaler urfprünglih (a®. 1535 circa) einen theinifchen 
Guldeh oder 60 Kreuzer Münze gelten follte. Er ftieg aber von 
a°. 1538 bie 1564 auf 64, 68, 72 Kreuzer Münze. E. f. 210, 219, 
11. f. 2, 21). Durch den Reichstagsabſchied von 1566 (II. f, 10, 
III. f. 58) wurde die Prägung von Thalern zu 68 Krenzern, je 8 
Stüde aus ı4 Loth 4 Gran cöln. fein Silber, unter dem Namen 
Reichsthaler angeordnet. Diefer Neihsthaler galt a°. 1594 
an Münze ftatt ı fl. 8 fr, bereits ıfl. 2ofr.; 1609, ı fl. 24 kr.; 
1625, ı fl. 28 fr.; in den Kriegsjahren 1620 — 1622, 2fl. 
20 fr., 2 fl. 40 kr., 3 fl. ı5 fr., 7 fl. 45 fr. ja fogar 10 big ıı 
Gulden, (II. f. 162. 250, 279. 305. 321, 327. 331, 341. 344. 449). 
"Das Prompt. v. 1618 fagt: „Thaler, decurtatum a Jochams- 
thaler, est cruciferorum 72, Er galt v. 1623 bis 1678 ab: 
wechfelnd ı fl. 3o kr., ı fl, ı2 fr., ı fl. 36 kr., a fl.45 fr. A®. 
1693 bi8 1737 ftand er auf 2 fl., a. 1750 auf 2 fl.8 Er.; (IE f. 
345. 350. 425. III. f. 41, 49. 53. 111. 1928, 130, 204, 223, 231. 
235. 295. 321. 330. 339. 342). Nach der bayerifch - öfterreichifhen 
Gonvention v. 1753, die feine Mark Silber cöln. zu 20 fl. zu der: 
münzen, trat der, von da an fogenannte Conventtonsthaler 
in die Stelle des Neihsthalers, welcher als Species in den 
obern Reichslanden aufhörte. Es wurden diefer Eonventionsthaler 
zu 2 fl., je 10 Stüde,aus der chln. Mark zu 18 Loth 6 Gran fein 
Silbers geprägt. Aus der, nad) Widerrufung diefer Convention 
von bayrifher Seite a°. 1754, vorgenommenen Nermünzung der 
coͤln. Mark Silber zu a4 fl., gieng der 2 fl. 24 Ev, geltende, im 
gemeinen Leben vorzugsweife fogenannte bayriſcheThaler, oder 
der Conventionsthaler nah dem 24 fl. Fuße hervor, der in 
den Jahren 1759 — 1765 im Lande momentan auf 2 fl. 3o fr. bis 
a fl. 36 fr. gefegt wurde, (II. f. 355. 363. 376. 383. 385. 391. 
396. 402. 451. 450). In Guggenbergerd Crimminalproceſſen v. 
1722. p- 384. 387 wird der damalige Betrag von 8 Schillingen oder 
ı Pfund Pfenning, nemlih ı fl. 8 fr. 4hl., ein Switling: 
Thaler genannt. 
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talieren, umhertalieren, (b. W.), muͤßig gehen, herumgehen. 

Vermüuͤthlich mit dem Nebenbegriff des Hauſierens in Zuſammen— 
hang mit folgendem: 

Der Talierer, Haͤndler mit Schnittwaaren (von tagliare ?). 
„Und welcher kramer, talierer oder taliererin oder partirer 
noch partirerin das vberfur,“ Paſſauer Rchtbch. Ms. f. 57. AP. 1386 

thut Herzog Stephan den „Gwandtſchneidern, Lodern, Kramern 
und Taliern zu Landsberg die Gnad, als ſie auch daz Muͤnchen 
haben, daß kein Fremder Tuch nach der Ellen ſchneiden und ver: 
kaufen fol, dann allein ſaumskaufs und ganz Tuechs weis,“ eort 
Lechrain f. 84. 

Das Täller (Tallo‘), der Zeller, vom italienifchen il tagliere, * 
tailloir, languedoc. tailladou; zunaͤchſt ein hoͤlzernes Brett, um: 
die Speiſen darauf zu ſchneiden, (tagliare, tailler, nach Non. 
Marcell. ſchon in den lateiniſchen Bauernſprache taleare, inter- 

- taleare). „tellerium, lista, taͤlir,“ Voe. v. 1445; madagabun- 
dum ein tälirpret, discus, täller,’” Voc. v. 1419 u. 14295 
poln. talerz. RU. Aufs Taͤller reden Einem, assentari, 
„Daß einige von und (P. P. Franckfcanern), in den Käufern her: 

umſchleichen, und den Leuten, melde fih wider die höcyiten 
Neuerungen bey ihnen beklagen, auf das Teller reden,‘ Lob 
und Ehren Rede des heil. Stephan. p. 58. Das Tällerlän: 
fend (Tallelaffad), eime Art, wett zu laufen, wobey jeder Preis: 
werber mit einem hölzernen, frey auf den Kopf geftellten Teller, 
und mit einer Anzahl runder Rüben u. drgl. auf dem Teller, das 
‚Ziel zuerft zu erreihen fuht Der Tallertanz. „Im Nadı: 
fpilf wurde von 2 Bauernfnehten der hilzerne Dellerdanz ge: 
macht, deren jeder 2 an Händen, 2 an Ellenbogen oder Armben, 
2 an kniehen und ains am Hündtern attadirt hatten und allezeit 
in den Haupteadenzen die an gleihen ortn gebundtene zuſammen— 
ſchlagten,“ Notata des $. v. Bodman, Ms. v. 1709, 

Der, das Taal, (O.L.), Futter für das Geflügel, aus Kleyen und 

Topfen beftehend. Im Pinzg. te nah Hbn. Nachthoal fo viel, 
als Abendeffen, (Tall?). 

Der Tail (Taol, Däj, opf. Tal, tönlos I), ı) wie hcehd. der Theil. 
Man fagte ehmals, wie noc in der Schweiz, auch in der Eon: 
traction: der Dritt't’l, Viertetel ıc. Lori Brg. R. f. 272. 
2) aͤ. Sp. die Theilung, polnifh Dzial. ‚Und haben auch die neun 

„ Mann, die den obgefchriebenen Theil gemadt haben, unfer jeg— 
lihem einen Zettel gegeben.” „Und ob Wir ung veränderten, es 
wäre mit Theil oder wie das gefhähe,” Kr. Lhdl. IT. 11. VI. 
66. „In viertzehen tagen fol der tail gefhehen,”’ Wſtr. Btr. 
VII. 163 ad 1332. tails,' 9" Taal, on Taal, einige,  Taolı 
san’ davo’ gloffo', und s’'n’Taal sän’ da 'blibm. cfr. Pars in frusta 
secant (viscera) verubusque trementia figunt, littore ahena 
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locant alii, flammasque ministrant, 9° tael Ourt, 9° taa] Örts'n, 
an einigen Orten, einiger Orten. „Ben theils Städt und 


Märdten, dab theils Nathefreunde in pin Horn blafen,‘ 
Inſtructlon für die bürg, Obrigk. in Städten und Märkten v. 1748. 


Der Näcchhtail, Vortail, Bort'l (Vonrtl), plur. Bört'l, - 


ı) wie hchd. Nachtheil, Wortheil. Der Mannsvortl, was bey 
Erbtheilungen die Söhne der Edelleute vor den Töchtern voraus, d. b. 
mehr befamen, Weixer Dissert. Der Herrnvortl, (auf der 
Mündner Schtepitatt), Das, was als Preis auf jene Scheibe geſetzt 
tft, die im Rang nach der Haupt= und vor der Gluͤckſcheibe kommt, 
gl. a. 203. forataila, bravium. ») Der Bortl, der Kunftgriff. 
Handwerfsvörti. R.A. as is 0" Vört-] dabey, es fann nidt 
fo leicht gethan werden. Den Vortl haben, wien, Einem 
di Voͤrtl zaigen. vernädtaflen, vervortailen, über: 
vortailen (übo’vortin), in Nachtheil fegen, benadtheiligen; be— 
vortheilen. „Daß die Kinder nit zu ſaſt vernachthailt und 
vervorthailt werden.‘ „So durch Abfchelen der Rinden vil fte= 
hend Holz vernachtheilt wird,’ L.R. von 1616. 217, 743. 
vortatlig, auf feinen Vortheil bedacht, intereffiert. „Bauern, 
‚die fo algennüßig und vortailig find, daß fie... .““ URN. v.1616, 
f. 734. „Bortballig iniquus. Sie fein vortheilig zuſammen 
gelaffen, inique pacisci,“ Prompt. v. 1618, 

Das Tall. 9 schös Taal, 9 guats Taal. De Gans hat 7 
schö’s Taol Fett'n. Si hät 0° guats Taol vo’ do“ Mili' voſschüttet. 
Des Taal, 's ando“ Taol, diefes, jenes Ende (z. Be von einer 
Stange, einem Strid ıc.). Das Tail allgemein in den Bildungen: 
das Dritt'tail, Viert'tait ꝛc., Drittl, Viertel ic. Das 
Zweiteit, zwey Drittel des elterlichen Vermögens, die nach der 
wirzb. Landgerichtsord. v. 1618, 3ter Th. Titel 29. den Kindern ale 
Pflichttheil oder Legitima zufommen. 

“ tallen (taal’n, opf. täln), wie hchd. theilen, (a. Sp.) teilan. 
‚  getailt, zertailt, (168. Ihrh.) von Kleidungsftäden, fo aus— 
gefchnitten, daß durch die Öffnungen ein andersfarbiges Anterfutter 
zum Vorſchein kam (2). Nocd die tyrol. Polic. Ord. v. 1603 will, 
daß die Bauersleute ihre Kleider unverprambt, unzerthailt und 
unzerfchnitten gebrauchen und tragen,‘’ follen, daß jedoch den Kriege: 
leuten „ihre zerfchnittene Hofen und Wammas“ zu fragen un= 
verboten fev. „Was man den Schneidern von einem getheilten 
. Paar Hofen geben fol.” Kr. Lhdl. XVI.408, In Gem. Reg. Epr. 
IV. 340, ad 1518 wird über die Juden geflagt, daß man fie „in 
getailten Klaldern wie die Landsfnecht fehe einhertreten,’’ ibid, 
178. ad 1511 dürfen in Amberg fremde Huter nicht zogen Hüt, 
noch Kalhüt getailt fail haben. Der Tatler, ı) wie hchd. 
Theiler. 2) Lori Brg.N. f. 274. 275. der Theil, Antheil. Vrgl. 
- Gramm. 1049, 2. . 
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chrieg taylen, (Voe. v. 1445) sequestrare, d. b. einen Streit, 
eine Streitfahe entfdeiden, Schiedrichter feyn. 

ertailen, 1) wie hp. ertheilen. 2) aͤ Sp. a) etwas Einem, 
es ihm durch richterlihen Spruch zutheilen, (a. Sp. irtetlan). 
Einem die Gerihtsfhäaden, Gerihtsfoften ertaltlen, 


ihn in die Gerlchtskoſten verurtheilen, Gerichtsord. v. 1588, f. 42. 


51. (cfr, Dtfr. 2. ı2. 168; 3, 17. 205 4. 20, 655 5. 20. 128), b) et: 
was auf Einen ertailen Ein gewett auf Einen er: 
tailen, ihn zu einer Schadloshaltung verurtbeilen. L.R. Ms. c) 
Einen ertalilen. „Wo der Glager fein Clag nicht bewife, fo 
folte der Antworter an alle entgelt ledig ertailt werden,‘ MB. 
XXV. 460. erteile mid) herro, judica me domine; Derteilt 
die erde, judicatis terram, Pfalter. Windberg. Ms. saec. XI. 
„st dode man irdeilta,” Otfr. 4. 19. 138, d) Zum Rechten, 
je Recht ertailen, # Rent erfennen. MB. * 172. 237. 262. 
ſ. Urtail. 

fürtatlen Einem etwas, aͤ. Sp. ihn dazu verurtheilen. „Man 


fol in die drey wal fürtailen, daz halfe eifen, oder In den walz 


lenden Feßel zu greiffen oder mit ainem kamph fich ze N. E R. 
Ms. v. 1453. 
Die Urtail, Urtl, &.Sp. das Urtheil. Die Rechtſprecher der 


Urtailanfragen, (fie um ihr Urtheil fragen), mußte der Richter 


nad der Gerichtsord. v. 1520. „Frag du als pfleger und rechter 
richter erftlih den Gerichtsfchreiber der Urtl an,’ layſche An- 
zalgung v. 1531. Ain vrtail vinden, als Rechtſprecher oder 
Schöffe fein Urtheil ausfprehen. „Wer vor dem gericht ainer 
vrtatl gefragt wirt und er ir nicht vinden Fan, der fol 
fern zu den heiligen, daz er ir nicht wiß, was darüber recht fey; 
ez iſt vil manig man, der nicht wiſſen Fan, was vmb ain ygleich 
ding recht ſey.“ Rchtb. Ms. v. 1453. Artikel: „der ain vrtail 
vor gericht nicht vinden mag.’ cfr. Recht ſprecher. „Dinget 
die Urt für Ewr. Fril. Gnaden,” layſche Anzaig. Die u nter- 


redliche oder Beyurtafl, sententia interlocutoria; die End- 


urtall,.sententia definitiva, alte Gerichtsord. Gl. i. 398 diu 
urteil, definitio. Otfr. bat thaz urdeili,. | 


urtatlen, wie hchd. urtheilen. Es iſt diefes Verb. erit aus 


dem Subſt. Ur tail, wie dieſes aus dem Verb. ertailen, (er— 
deilan), gebildet. Die bey Verben unbetonte Vorſylbe er, ir 
gieng vor Nomkinalformen in das betonte ur über. Vrgl. ent 
neben ant, be neben bi, ze neben zue, u. ſ. f. 

vertailen Einem etwas, a. Sp. es ihm durd richterlichen 
Spruch aberkennen, ihn verurtheilen, es zu verlieren. Einem 


haut und har vertailen, ihn zum Abfcheren der Haare und 


zu Schlägen, ihn zu einer Leibesitrafe verurteilen. Einem den 


3 


* 


&49 Toll Tuͤll. Tech Tolp 


leib, das leben vertatlen, ihn verartheilen, das Leben, das 
Lehen zu verlieren, L.R. Ms. v. 1453. 

Das Teller, f. Täller, 

Das Tolentinbrod, Art Brodes, das in Bezug auf eine Legende 
vom heil. Nicolaus von Tolentin ehmals durd die Auguſtiner Mön: 
he gebaden, geweiht und den Starkgläubigen als Mittel für A: 
lerley ausgetheilt zu werden pflegte. Nachrichten von Klofterfadhen 
p- 67. U. v. Buchers fammtl. Werfe IH. 13. 235. 

toll, adj. u. adv. ı) wie hbd. (tole prurientes, stulti, gl. i. 110, 
o. 194, tulif£a stulta, M. m. 80), 2) (Allgäu), zum Verwun— 
dern gut, ftarf, fhon, brav. „Ein tolles Frauenzimmer, 
ein toller Prediger, eine tolle Predig, eine tolle Ge 
neralbeiht x. iſt bey P. Selhamer jedes ein Ausbund feiner 
Art. In ähnlihem Sinne werden anderwärts auch die Abdjective 
wüetig, graufam, unmoͤglich ıc. verwendet. 

Das Tüll, Wand oder Zaun von Brettern um einen Hof, Garten, 
Jagdpark ıc. Früher ſcheint ein Tuͤlhl auch mit zur Befeſtigung 
von Schloͤßern und Staͤdten gehoͤrt zu haben, wo es vielleicht nicht 
gerade eine Bretterwand war. Die Gl. bibl. v. 1418 geben ma- 
ceria durch tüll. Das Voc. v. 1429 hat „antemurale tüll vel 
vorſtat.“ „Es fi mur oder want, zune oder tulle,“ Augsb. 
Stdtb. „Die Stat umbfangen und beveftnen mit Graben, mit 
Tullen, mit Mewr, mit Fur, mit Veſtung,“ Mederer Ingolf. 
p- 56 ad 1362. Sp: ein Tüll um Münden, Wftr. Btr. VI. 107. 

“ ad 1370, cfr. MB. V. 417. VI. 317. „Das Tüll umb unfer flo} 
zu Wibling,“ MB. IX. 301. ad 1482. eintuͤllen, umtällen, 
vertüllen, vrb., vrgl. Dilen. “ 


„teldornen, telcharnen,“ vrb. Ein Regenſpurger Rathsbefehl 
v. 1308 verbietet alle Telcharnaͤr mit Ausnahme der Baͤcker und 
derer von St. Emeram, welche den heiligen telchornt. Gem. 

Chron. I. p. 468. Die um Weihnachten befhenften Bäder und 

Telcharner fommen faſt in jeder St. Emeramifhen Rechnung 

bis auf das Jahr 1340 vor. So heißt es 5. B. zum Jahr 1326: 

den Telharnern in Nat. I. dn. Wſtr. Bir. IX. 247, Ge: 

meiner vermuthet in diefem Telc-horn ein Horn, wie-es bie Hir: 
ten um Regensburg zu blafen pflegen. ur 


Der Tolp at ſch (- v), ı) Toͤlpel. 2) dem gemeinen Manne auch 
ein ſolcher oͤſterreichiſcher Soldat, der (als Ungar oder Slave !c.) 
nicht recht deutſch verſteht und ſpricht. ...„Haben jhne drev be— 
waffnete Tolbatzzen feindlich uͤberfallen,“ Alt Oetting. Hiſtor. v. 
1698. 3) großer, plumper, unfoͤrmlicher Schuh. 

Der Toͤlpel, ı) wie hehd. Dieſes Epithetum wird, aus wel: 
her Urſache iſt unbelannt, beſonders gerne den Paſſauern zuge: 


Zaum — Zum 4aas 


4 ! 
theilt. „Die Dölpel von Paſſau, welhe zwar hoch daran 
ſeyn, doch an den Thurn Fein Spis abgeben,‘ 9. Gansler a°. 1696, 
Das Compoſitum Paßauer-Toͤlpel wird indeffen als Appella- 
tivum auch für andre, als gerade Paſſauer gebraucht. Der Toͤl-⸗ 

. velthaler „Wenn mein Advocat kaum ein Schrift von einem 
halben Bogen auffekt, fo begehrt er fhon ein Dutzet Dölpel: 
thaler,” P. Abrah. Nah der Steuerinftruction von 1588 $. 33 
follen „die offentlich verruefften Münzen als Tölpeltaler und 
drgl. nit genommen werden.’ Bey P. Gansler p. ı62 wird auch 
ein Knaufer ein Doͤlpelthaler betitelt, 2) „Er fprah den Se— 
gen des heil, Pirmins uud Wendelins wider den Tölpel oder : 
Gehirnbrand der Thiere über ihn,’ U. Buchers ſ. W. V. 225, 
e RU. Einen über deu Tölpel werfen, ihn übervorthei- 
len, übertölpeln. Die gl. i. 32 in tolpatun, in praeeipiti 
paßt wol nicht hieher. a 





Reihe: Tam, tem, x. 


täumifch (tamisch), t4umlig (tamli’), taumelig, ſchwindlicht 

nicht recht bey Sinnen; toll, unverftändig. „Schwirmens vol, 
daumifc, finnloß, viehlſch toll,” Mart. Schottens Sprud von 
dem Wein. Des is: 9” Lärm, da mecht aon»* tämisch wer'n. 
Tämisch daher ge‘ wio 9° Bsuffonof. 9° tamische Red, Fräg ıc. 
Taumifh maden, ı) Fiſche, u. drgl., um fie dann leichter zu 
fangen, toll machen, ſchottiſch: to dammish. 2) Perfonen hinter: 
gehen, betrugen; Sachen ins geheim ſich zuelgnen, entwenden. 
Der hät ma“ mei” Messa“ tamisch gmacht, eg mir entwendet. 

täumeln, (DObtem.),. ı) was täumifh machen. 2) Einen 

täumeln, ihn übervortheilen, betrügen. Etwas täumeln, 
vertäumeln, verdummeln (Ninbrg.), es heimlich bey Seite 
fhaffen, entwenden, „So made dich in die fchreibftuben. Da 
verdeumel etlich Iharmüßel, an großer meng da fpürt mans 

luͤtzel,“ H. Sachs. 'on Bodnbrisf runta‘ taümeln, im Karten: 
ſpiel ſich beträgerifher Weiſe das untere Blatt zumiſchen, (Zpf. 
Ms.); gl.i. 37ı tümon circuire, Maccab. Il. 6. 7; 561 tumon, 
furere et rotari;: 565 tumodf vertigo; 791 tumari salius; o. 
348. tumere histrio. cfr. {tal. tomare, fr. tomber. Ob die 
zweyte Bedeutung (betrügen) ıc. bios eine Figur der erfien, fit 
zweifelhaft. Uebrigens findet fi) bey Notker, Pſalm. XIV. 3, der 

“tum (freylich niht tüm) für dolus, und gl. i. 533 tumiga für 
callida. 

Der Tum, a. Sp. Thumb, (a. Sp. tuom, gl.a. 536. i. 409. 639), 
der Dom. „Widen und ftifften in unfer I. Frauen Kirchen ze 
Mattikoven ein Samung genant Collegium oder halber Tumb 
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weltlicher Korherrn,‘ MB. V. 525. ad 1436. Aventin nennt 5.2. 
auc den Dianatempel zu Ephefus einen Thumb. Der Tum: 
berr, canonicus. Dazu in der d. Sp. aub Tumbfrauen, 
canonicae regulares, Voc, dv. 1445. Tumfraw, canonica 
secularis, Voc. v. 1429. Conradus canonicus de alta Domo, 
MB. XIII. 360. ad 1167. Wenn das Schloß Thumſtauf, wie 
es nad ‚den alteften Urkunden und noch jeßt in der Volksſprache, 
vielleiht wegen feines frühern Verhaͤltniſſes zum Regensburger 
Domftift (Thu m) heißt, in neuern bayrifhen Schriften Donau: 
ftauf genannt wurde, fo mochte dieſe angeblihe Namensernene: 
zung bev dem befannten Territgrialftreit wegen dieſer Herrſcaft 
feine guten Gründe haben. 

Der und das «tuem (tuom, tum, dem), bie Bildungsſplbe wie 
hchd.thum, d. Sp. thumb, a. Sp. tuom. 

abtiem (a’desm), untüem (Tdeom), adj. u, adv. (O.L.) unge: 
wohnlih, auffallend (meiftens im fchlimmen Sinne), unziemlic. 
an ä’deama* Mensch, on a’deame Red. .a’deam schrey?), 
laffm, d. h. febr. Noptifh ſchreibt: „einthuͤmerle, feht, 
überaus; grous einthbämmerle, ungeheuer groß.” Aber aud 
das einfabe thumm führt er in ähnlicher Bedeutungen, „Heuer 
gi'ts thumm Erbirn, heuer gibts fehr viel Erbäpfel.” 
Häslein hat „grostämerlic, feht groß.’ Nahe llegt das hab. 
Subft. Ungethuͤm, weit=gothländifh Udöme; womit gl. a. 9 
tuamlih moralis zu vergleichen wäre, und unfer Adject. koͤnnte 

nah Gramm. 485 aub ungetuem gefchrieben werden. Indeſſen 
das nürnb. einfahe tum würde beffer zu Notkers tuom, tuom: 
beit magnificentia, tuomen magnificare ftimmen. 

tummeln, wie hchd. Nach der Bedeutung domare, condocefacere 
equos (Prompt. v. 1618), heißt in Volkmers Plan von Münden 
de a°. 1613 die Reitſchule das Tummelhbaus. Der Tummel: 
ſtall machte eine Parthey des DOberftftallmeifterftabes aus. Dazu 
gehörten „der Scozzon nder Unterbereiter, der Meitfchuelpfleger 
und die Tummelknechte.“ Der Zummel, wie hd. 

tummelieren, bey Selhamer, ein wildes Tiederliches Leben 

- führen. 

tummelißen, D.Pf. fluchen. 





Der Tempel, wie bhd. (a. Sp. daz tempi.,). RA. Zum 
Tempel aus jagen‘, laufen ꝛc. d. b. hinaus, fort. (Vielleicht 
in Bezug’auf Johann. 2. 35). 

Die Timpen (Timpm, f. Gramm. 562), ‚wie Hd. Tinte. Schon 
das Voc. v. 1429 hat mehrmals dimpt, dimpten für Tinte 
f. a. Tinken. 
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Reihe: Tan, ten, xc. 


getän 1), 1) Particip. präterit. von tuen, w. m. J 2) in eint- 


gen Bildungen ift es mehr zum Adjectiv und Subft. geworden, wo 
es denn mitunter fogar. ald tonlofes 19° gehört und a" wie bie 
Ausgänge auf 9° (er) behandelt wird. | 

angetän (Agera), b. W. angenehm. . 

fogetän, fog'tan, fo'tan, fottan, fotten, ſotten, 
ſoͤttel, fötter Eéttl, setto”), alſo beſchaffen, ſolcher Art, ſolch. 
„Umb ain fatan ſumb geltz, mit f otterer —————— MB. 
XXIV. 353. 507. 

Der Übertaän, Leinwand, die über Pr Körper eines Ver— 
ftorbenen gethan wird. „Umdan oder tuch darinne man die toten 
begrebt,“ Voc. v. 1482, „Da hab ich das Kind widerumb aus 
dem Grable laffen erheben, au den Uberthan und Tüher auf: 
ſchneiden,“ Lori "Techrain f. 458. (efr. gl. a. 638 ; .„sudarium 
ſweizduch vel überdono).” 


ungetan (ſchwb. wtau), nicht wohl befhaffen, haflich, wid⸗ 
tig. „Den vil ungetanen man. Wer bat mich her gegeben fo 


recht ungetanen,” Iwain. (Vrgl. utto”-winzi, fehr klein und 


Untät). 


Der Untertan, des, dem, den, die Untertanen, wie 
hd. der Unterthan, des Unterthanes. Es macht indeffen nach dem 
provfcielen, wie mir fcheint, hierin etwas zu ſervilen Sprach⸗ 
gebrauch außer dem Verhaͤltniß zum Staatsoberhaupt, auch die 
Pflichtigkelit gegen einen andern bloßen Gerichts-, Lehens-, Ze— 
hend- u. dgl. Herrn zum Untertanen eines ſolchen. Noch im 
Jahr 1817 kuͤndigte gar eine gerichtliche Ausſchreibung in den Zel— 
tungen an', daß ſo und ſo viel dem Herrn B. v. N. eigenthuͤm— 
lich gehörige grundzinsbare Unterthanen plas licitando 
verſteigertwerden wuͤrden. Dieſer, fuͤr die Renten 
die Perſonen ſetzende juriſtiſche Tropus wird wol ſeit a°. 1818 in 
Abgang gekommen ſeyn. / Von unwiderſprechlichſten Rechts wegen 


find wol Jedermans Beine feine Untertanen. Meine Unto“- 


tan” wolln mo“ nimm“ pärie'n, ih kann nicht mehr gehen. 


- untertänig tuen oder machen, untergeben, (aͤ. Sp. auch von 


Sahen). „Wan dier ein Pöller oder Mörfner unnderthenig 
gemacht wiertt, den du regieren und ſchießen ſolleſt,“ Fewrbuch 
Ms. v. 1591, „Einem ein pfant, ein Gut, eine Geredtifait un- - 
bertankg machen oder tun,“ in feine Gewalt geben, Rchtb. Ms. 

v. 1453. cap. XVI. MB. XXV. 246. 


vertän, d. Sp. verſchwenderiſch; (a. Sp. firtaner, in, 
a}, perditus). Bey Hund (St. B. U. 114) wird EDER von N. 
der vert hon Hainz genannt. 


4 
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wiegetan, wietan (vétth, wie beſchaffen, welcher Art, 

welch. „In wietaner weis,“ MB. XIX. 73. | 

wolgetan, woltan (wolt?), 1) wohl befhaffen, artig, 
huͤbſch. 2) DL. ziemlich. ©“ woltone Pois, eine ziemliche Belle. 
wolta” lang, gros ıc. ziemlich lang, groß ıc. 

Der Tun, d.Sp. ı) der Wald. „Nu hört der vögel fingen zu der 
ftimm in wilden Than erklungen,” Hans Sachs. (efr. Nibelun: 
gen, Abent. 14 und 15). Noch iſt Than der Eigenname verfchleb- 
ner Ortſchaften. Zn den Ingolft. Neimen von 1562 heißt! in den 
than, aufden than, wol foviel ald: nieder, zu Boden. „It 
waren gar vil gefallen, geftorben in den than. Gott der Herr 
fhiet an Engel zu Saul in den than. Es fielen vil der Hay— 
den vor im wol in den than. Aufs Leilah thet fie weisen zu 
derren in dem than. Gy hetten die ain mauer fhon gworffen 
inden than.‘ 

Die Tannen (Tanne’), die Tanne. Das Tannad (Tanne, 
Tannst), Franken, Tannig, der Tannen= oder überhaupt Nadel- 
wald. Der Tännling, (Il) die Tanne. Das Voc. v. 1429 
gibt agaricus dur) Dannenfwam. ‚ 

Der Tannhäufer, ein fabelhafter Nitter, von deffen Abenteuern 
im Benusberge in frühern Jahrhunderten, (. Zeitfhr. Curioſitaͤ— 
ten 1. ®. 545. 547. II. 473. IIL 436. IV. 269) viel erzählt und 
gefungen worden iſt. Aventin (Chr. 45) maht ihn zu einem, von 

- den Griehen Thanaufes genannten, König der Gothen, der vor 
der Zerſtoͤrung Trojas mit den teutfhen SKiriegsfrauen Aften und 
Syrien bis an Egypten durchzogen habe, und fest bey: „von ob: 
genanntem Helden und Herrn, dem Danheufer und feiner Reiß 
fingen und fagen noch vil unfre Teutfhen, man heißt noch die al— 
ten Meiftergefeng von jm fprihwortsweis der alt Danheufer.” 
Bey diefer Gelegenheit macht der gute Aventin einen Ausfall auf 
„etliche alte Römer (Reimer?), vorau Wolfram von Efchenbad, 
den Glufer und Schaber ıc., die um den Frauen wohl zu dienen, 
der alten Teutfchen herren und fürften thaten, Reiß und Chronica 
in Bulerey verfehrt haben,’ und daß alles „aus Lieb umb der Frauen 
und Zungfrauen willen” gefhehen fey. „Eandem canis cantile- 
nam, fingft.gleih den alten danhaufer,” Av. Gramm. 

Der Tawdsrläu, nihtswerthe Sache. f. Tänterling, oder follte 
die auch in A.B. verbreitete Wort ein fchwabifhes Tau” oda“ lau 
(Tuen oder län, thun oder laſſen) ſeyn? 

Der Tenn, und der Tennen (Tenn®), die Tenne, d. h. ur: 
fprünglidy der fejtgeftampfte ebene Lehmboden, und fodann aud) der 
Bretterboden, entweder a) in der Scheuer, auf weldem gedroſchen 
wird, (der Stadeltennen, Stä'ltenns, der fm O.L. nach dem 
Drte, den er in der Scheuer einnimmt, bald ein Firft-, bald 
ein Kreuz: oder Zwerch-, bald ein Henz, bald’ ein As-Ten— 
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nen ift), oder b) im Gang eines Haufes, von der Hausthüre zu 
der Stube, Kühe, Kammer ıc., (der Haustennen, das Klds, 
oder die Hausflur). „Auff dem Ader bev dem Pflueg, auf dem 
Dehnen bey der Driſchl,“ P. Abrah. (a. Sp. daz.tenni, area; 
pavimentum, tenne, ‚gl. bibl. v. 1418), Der Tennenböß 
(Tenna’bous), b. W.; dad Tennenreifel, Tennengreiferet, 
was beym Abladen des Getreides auf die Tenne fällt (reifet), und 
hernach befonders ausgedrofben (gebößt) wird. Höfers: Tennl— 
bos („Winter : Mahlzeit unter guten Freunden‘) ift doch wohl 
nichts anders ald das Mahl, das anderswo nach vollendetem Aug: 
drefhen des jährigen Getreidvorrathes unter dem Namen des 
Driſchelhenkets, gehalten wird. Die Tennenbrud, (DR) 
die als fhiefe Ebene gezimmerte Auffahrt in Die Scheuer. Der 
Tennenmaljter, (HhE.), der Vordreſcher oder Sceuerfneht. 
tennen ale Berb. im Titurel „daz gewelb flieht oben getennet.” 
tuen, f. tuczen. | 


Der Tand, plur. die Tand, Kent, (d. Sp.) albernes Geſchwaͤtz, 
Narrenpoffen. „Müncdentand, alte Welbertend.” „DB 
ſchwetzen und lange thaͤndt herfagen,” Mvent. Chr, „Land: 
mer, Sefhmwäs, Prompt. v. 1618, In Gem. Regensb. Chron. 
heißt ed ad 1388: „Meine Herren haben verboten all Tanınt, daß 
niemand im Tannt gehe heimlich oder öffentlich, weder Pfaff noch 
Say, oder man wills für fchädlih halten.’ Ad. 1458 „in der Faß: 
nachtzeit ließ man einen Vierbrauer von Stadtamhof mit feinen 8 
Knehten Taͤnnt gehen.” Ad. 2473, „es wurde in der Faßnacht— 
zeit aller Tand eingeſtellt.“ Alfo wol Faßnachtpofen. Die 
TZanderen, Tantrey, (Aventin Gramm.), Albernheit, Poſſe. 
„Solher tanderey glauben . ..“ Avent. Chr.; gl.i. 155. tanz 
taron delirare. Unferne licgt dag gleihbedeutende fpanifche ton- 
tear, fo wie die Subſt. tonteria, tontada, tontunas der Tan 
deren und dem Tand entiprechen. 


tändeln. (tantin), wie Hab. Das Tandelzeug (Taäntlzoig), 
in der erotifhen Terminologie des O.L., der weibliche Bufen. „Da 
weihht's ao’sto-r-amäl d· Frau ac, wia s'n ä’schäaugt; zaogt eom 
iar Taäntlzoig und sagt: gi'mor on Eyal und... .,‘“ Genesis 
cap. 39. v. 7. (Vrgl. tänteln, weiches näher zu Tiegen ſcheint, 
als Tan d). | 


—R 


Die Tinken Crinkng), die Dinte. Tinkng-Pulvo‘, Tinkng-Zeug 
(Tintenfaß), Tinkng-Schleeker, (im Scherz: Schreiber). .. Item 
um Papier, Wachstinfen, Pergament...” Kr. Lhdl. VII. 215 
ad 1465%n.Incanstrum, dindn; incausterium dDindenhorn, 
Voe. 24555 tinca, fing, incausterium, tindenvas, Voc. 
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v. 1445. Die a. Sp. (4.8. gl. a. 9. 508, 543, 629) hat vollſtaͤndi⸗ 
ger tineta. Vrgl. Timpt unter Zimpen. _ 

Der Tantos,. der Spielpfenning, Rechenpfenning. Wirzb. Verord. 
v. 1733, Es iſt dieſes Wort nichts anders, ald das gleihbedeutende 
ſpaniſche tanto, im natürlish weit öfter vorfommenden Plural tan- 
tos aufgefaßt, (wie man z. B. im: unfern Tagen hört und liest: 
ein Cortes, ein Carbonari), und erinnert nebjt einigen andern 
Ausdrüden, wie 4. ®. garbo, matador, hombre, gastos secre- 
tos (menus plaisirs), ayo, parte geben, media noche, caram- 
bola, entrada, olla podrida etc. an die Zeit, wo an den meiften 
Höfen des lieben deutfhen Landes die ſpaniſche Sprahe niht min— 
der beliebt war, als es jest die franzöfifche it. Das fpan. Ber: 
bum tantear (fhägen), fheint mit dem folgenden tantln überein, 
zukommen. 

Der Taͤntler (Tantlo: ‚ die Tantlorinn), eine Perſon, te auf 
Öffentlihen Ganten und Verfteigerungen die Sachen fhäßt, ta= . 
siert, d.h. auf das quanto, en quante, encant? das tanto be= 
ftimmt, (fpanifh, tantea), und zunftmäßig berechtigt ift, was 
ihm anfteht, zu erfteigern, um es dffentlih wieder zu verfau- 
fen, was anderwärtd a) Schaͤtzer, Schaͤtzler, b) Troͤdler. 
Nah v. Sutner waren in Münden a°. 1618. 2, a°.ı649. 5 Tan t- 
ler. A°. 1783 gab es (nah Wſtr. Bſchrb. p. 101) in Münden. 6 
Tantlergerehtfgfeiten. Burgholzer p. 114 zählt 46 Dänt- 
ler, und darunter 4 gefhworne Schäser bey Kicktatlonen. „Was 

durch gefhworne Tantler und Täntlerinn zum fallen 
Verkauf öffentlich umbgetragen wird,” L.R. v. 1616, f. 233. Der 
Täntelmarft, Trödelmarkt, wo die Täntler ipre Waaren 
(Täntelwaaren) öffentlich verkaufen; im Spott oder Scherz: 
vielerlen Dinge, die ohne Ordnung umberliegen. Das Voec. v. ı4ı9 - 
hat: tendeta, tändIlmart. tänteln(täntIn), dad Gefhäft des 
Tantlers treiben, trödeln. Bey Wadlus (a°. 1713) „tenteln, 
kleine Sahen gegeneinander taufhen.‘ Hier würde fih allenfalls 
felbit das hehd. tändeln anſchließen, welches zur Altern Bedeutung 
von Tand (Narrengefhwäs) minder zu paffen fcheint, als zur neu= 
ern hehd. (nichtewerthe Kleinigkeit, im Dialekt, Tänt>‘ ling). Vrgl. 
auch Tau’do’law, 

Der TZantmann(?) „Item Chriſtophen, des von Eichſtedt Tant— 
mann, nach unſers gnaͤdigen Herrn muͤndlichem Geſchaͤft im Har— 
niſchhaus gegeben a Gl. ‚thein. „ Kr. Lhdl. VII. 208, ad 1469. 

tentieren, verfuhen, unternehmen, befonders um dadurch zu 
erwerben, zu gewinnen. eitz kä'me’ nicks méio“ tentiofn. 

Die Tinten, wie hchd. Dinte, f. a. Dinken und EHEN: 





tanzen, wie hechd. Das Wort fheint in der — Sprache nicht 
als zu feyn. Wohl findet fih gl. o. 7 348 tanz ar e coraula, 
ben: 
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dDenzere symphoniacus, ‚aber in noch altern Denkmaͤlern tft sal- 
tare, fo viel ich weiß, nirgends durch ein dem tanzen entfprechen- 
des Wort gegeben. Tatian Hat Matth. 11. 17 und Mark, 6, 22 


falzon, das faltjan (für Luc, 7. 32) der angelf. Überfegung, 


welde übrigens auch fricjan und tumbian hat. Ulphilas giebt 
es dur plimfian, (poln. pläsacj, böhm. plesati). Das alte 
danfon trahere (gl. i. 351. 361, 427) widerftrebt durch feine 
Bedeutung. Die bibl. Gloffen v. 1418 geben applaudebant durd 


„tanztend mit den bennden.” Der Tanz, RU. An. 


den Tanz gen, ans Werk, befonders in Kampf und Gtreit. 
Mir iſt's ain Tanz, mir ift ed gleih. Der hat feine ertri=- 
gen Tanz, Eigenheiten. Der Sautanz, Mahl, wobey meiſt 
Schweinefleifh aufgetragen wird, Das Tanzhaus, eignes für 
die oͤffentlichen Hoczeittänge beftimmtes Haus, in Städten und 
Märkten hie und da noch jest beftehend, (Wſtr. Btr. V. 290, 


Wiltmeifter Amberg. Chr. 144. 583. Mederers Ingolftadt p. 84. 


Hazzi Statift. II. 364). „In einem Naht: oder Tanzhaug, 
fagt Aventin, hub Samfon die Säulen umb.“ „Nad) diefem daͤr— 
fen aud) die ehrenreihe Hochzeitgäft hinausgehen auf das öffent- 
lihe Tanzhaus, fie darfen ein Tanz thun, zwey oder drey,“ 
Hoczeitipruh. Hazzi Statift. I. 425. Im Oberlande haben fehr 


viele Land-Wirthshaͤuſer ihr eigenes Tanzhaus, nemlich eine » 


abgefondert ftehende Wagen-Remiſe, deren oberes, mit Brettern 
verfchlagenes Stodwerf den Tanzplatz bildet. Vrgl. die Artikel: 
Plap, Trümmertanz, Fueßein-, Huettanz, Langaus, 
aufmadhen, bie fiben Sprüng, Schar, Schnitterhüpfel, 
Spilmannıc Daß ed ehedem beym Tanzen, felbit in Städten 
oft nicht fauberlicher zugegangen fey, als jebt noch auf dem Lande, 
zeigt 3. B. das Amberger Stadbtbuh von 1554, weldes einmal 
fagt: „An den Abendtanzen fol fih ein jeder des Umbfchwingeng, 
Umbdrenens oder Umbwerffens der Maid oder Tenzerin und 
auch in bioffen Hofen und Wammes zu tanzen genzlih enthalten.’ 

„teinzig” nennt, in einem altb. Liede, der vor dem Kammerfen- 
ſter ftehende Liebhaber feine fpröde, ihn abweifende Schöne. Da: 
gegen fol, nad Brandenburg, „Teinzel“ um Wunftedel einen 
Kuß bedeuten, und „teiuza” ein Schmeichelwort gegen Kinder 
fepn, 





Reihe: Zap,. tep, x. 


täppen (tappm), ı) wie hd. 2) figuͤrl. fih plump, ungeſchickt 
benehmen, eine Ungefchidlichfeit begehen. Häst scho’ wida“ 'tappt!? 
„Ind Mueß tappen, involare in aliquid,‘“ Prompt. von 1618, 
Der Tapp ins Mues (Augsb.), ungeſchickter Menſch. antaͤp— 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, Ef 
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pig, zuetaͤppig, juetappifc (Atappi’, zustäppi'), adj. nad) 
Bedeutung ı), der, die, das fi gerne an jede Perfon, an jede Sache 
macht; infinuant, zudringlid. „Wie ſich die Mannpbilder gegen | 
den Weibern zutäppifch machen ſollen,“ Puterbey de a°. 1581, 
tappet (Läppaı), mac Bedeutung 2), ungefchidt, plump. tape 
pig, taͤppet, täppifc (täppi’, tappat, täppisch), taumelig, 
ſchwindlich, toll. Die Kuo wird tappi’; befommt die Drehfranf: 
heit. (Es ift mir indeſſen zweifelhaft, ob diefe Formen wirklich zu täp: 
pen gehören, welches eine weit mildere Bedeutung hat; vrol. 
täub). Der Tapp, Dideltapp, Tapps, Tapper, Dim. 
das Tappelein, Tapperlein (Tappo, ungefcidte, einfäl- 
tige Perfon. Die Tappen, der Tapper, veraͤchtlich: Fuß oder 
Hand. . 
täppeln (tappln, täpps-In), wird ald Frequ. u. Dim., von wie- 
derholten Eleinen Bewegungen der Hande und Füße geſagt. Des is 
3 rechts‘ Tapplo‘, der tappo-lt nicks als a de Weibotn ummo, — 
Eine Sache vo’tappin, fie in unordentliher Gefchaftigfeit verlegen. 
Im Haus umstäappIn, herum trippeln. Staintäppeln (Stao- 
tapp’In), von 5 auf den Boden hingeworfenen Steinen (Tappes 
Lern) einen in die Höhe fchnellen, und wahrend dem Steigen und 
Sallen.deffeiben, von den am Boden liegenden zuerit einen, dann 
zwey, dann drey und endlich alle vier in die Hand faffen, mit wel- 
her nun aud der emporgefchnellte, ehe er noch den Boden erreicht, 
wieder aufgefangen wird. Ein unfchuldiges Spiel der Tugend, befon- 
ders der weibligen, auf dem Lande, 


Der Tapp, (der, dent, den, die Tappen), runder Korb aus Wei- 
denrutben. Der Dideltapp, ı) was dad obige Tapp. 2) Ge— 
faͤß, in welches die Milch zum Rahmen gegoffen wird, (Th. Mir. 
Schrobenhaufen). (Dop ift im Niederfachfifchen ein Dedel, eine 
„ State. Pipendop, Eydop). 


Der TZappen, Portion, Theil. Da hasi dein Tappm! on iada“ 
kriogt sein Tappm. Dieſen Ausdrud haben wir wol zunaͤchſt 
von dem franzöfifben Militärworte etape, welches feit mehr als 
einem Jahrhundert oft genug in bayrifche Ohren geflungen bat. 
Das ad-Mand. S. C. Majest. ppr. ergangene Reglement auf das 
1708 hybernale fagt: die Berpflegung der Miliz befteht „ſowol für 
die logirt ald durchmarfchirende Truppen in Abreichung der gewoͤn-— 
lichen Eftappen, welche in ı Pfd. Fleiſch, einer öfterreichifhen 
Mauß (bayeriſch fat ı*/. Maf) Bier und, 2 Pfd. Brod“ beiteht. 
Estape als Portion iſt übrigens nur eine Figur von Estape als Leg— 
fiatt, Niederlage, aus welcher. folde Portionen abgegeben werden, 
und Ein Wort mit dem niederdeutfben Stapel, vberdeutich 
Staffel. (Auf den Alpen des Cautons Bern iſt ein nn 
was auf den bayrifhen ein Gelaͤger, Lagen). 
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toppen, vrb. n. Elopfen, fhlagen, fih fehnell bewegen, dad Herz 
toppt, das Geſchwuͤr toppt. f. toben. 


tapfer, ı) wie bihd. 2) aͤ. Sp. gravis, gewichtig, wichtig, bedeu— 
tend, anfehnlih. Nach der Erclarung der Landsfreyheit von 1508 
hatte der Fürjt die Ämter „mit tapffern, edeln gefhidten lannd— 
leuten, fo Bairn,“ zu befegen. „tapfere Worte,’ Kir. Lhdl. 
„ein tapferer Handel,“ ibid. XIV. 27. „tapfere Urſa— 
hen,‘ ibid. XI. 250, „tapfere Anzabl,” Lori Brg.R. 135, 
„Eine tapfere Botfhaft,” ibid. XIV. 89, „Tapfere und 
erfhießlihe Landſteuer,“ ibid. XVI. 241, 267. XVIIL 25. 
„Daß und nicht allein eine ſolche tapfere, fondern aln viel min- 
dere Summe (zu zahlen) beſchwerlich,“ ibid. XVII. 46. „Treff: 
lihe und tapfere Summe,” ibid. XVI.243. „Mord, Stra 
ßenraub vder fonit eine tapfere Vergewältigung,‘ ibid. 
XVII. 141. „Etwas Dapfers erheurathen,” Hund StB. „Nicht 
geringe, fondern tapfere Stud, die aus der Kirchen koͤnnen ge— 
ftoplen werden, ald Monftranzen, Kelche ꝛc.“ Anm. zu Cod. crim. 
B. p. 51. tapferding, adv. tüchtig. „Einen tapferding 
ausvilzen,”’ Wfir. Ber. V. 140. Die Tapferkeit, ı) wie hchd. 
2) aͤ. Sp. Wirkfamkeit, Kräftigkeit, Staͤrke. „Tapferkeit der 
Stimm,’ Predigt über die 4 Testen Dinge. „Die Tapferkeit 
(entfcheidende Mapregel) die ©. M. gegen Herzog R. fürgenommen 
hatten,’ Kr. Lhoͤl. XI. 658. Gravitate, veritate, dDapferhalt, 
Avent. Gram. tapferlidh, adv. auf eine treffende Weiſe. Kr. 
2hdl, IX. 364. XI. 32. 493. Das Pfalterium von Windberg. Ms. 
saec. XIL, hat: „in liute tapherem, in populo gravi.‘“ „Ge— 
tapheret ift vber.mih hant Din, gravata est super me manus 
tua.“ efr. gl. i. 461. taphriu gravida, 1021, taphere mole. 
(Jm Voe. v. 1482 liest man tapfer werden maturescere, ta⸗ 

pfern maturare). 

Dr Topf, in der hehd. Bedeutung, ft dem gemeinen Manne Alt: 

bayerns wenig gelaufig. Er braucht dafür Hafen (w. m. f.). 
to pf-eben, (Dachau) genau eben, horizontal. 

Der Topf, (DE. Baur), ı) das Loch an der Grundrinne eined Wel- 
hers, 2) der darein fallende Zapfen, 3) die ganze Vorrichtung fammt 
den Doden oder Stügbalfen. „Die von Thierhaubten dürfen fifchen 
in den Töpfen und verfallnen Waſſern, welde vom Lech, wann 
er in feiner natürlihen gemainen hoͤch iſt, kalnen Eingang oder 
Ausgang Waffers haben,‘ Lori Lechrain f. 390, 

Der Topfen, der Quark, d. i. die feſte Subftanz von faurer Mild 
nad) Abfonderung der Molken (Sauern). „Episerum;, topfen,‘ 
Voc. v. 445. Der Spinat-Topfen (Kühenfp.), Saft, aus 
Spinat gepreßt und Died gekocht. Der Topfenkaͤs. Die To: 
pfen= Nudel, das Topfen-Paunkfelein, Nudel von Mehl: - 
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teig, welchem Topfen bevugemengt. So giebt ed Topfenkuͤe— 
bel, .:Strudel, T.⸗ Strizel, ‚einen T.-Rezel, X.= 
Schmarreni. Das Topfenwaßer, Molken von faurer 
Milch. 
tupfen, im Allgem. wie hchd. Auf dem platten Lande in specie, 
ein Kind tupfen, ihm die Kuhpoden einimpfen. eintupfen, 
jur Befräftigung einer Sache in die Hand (eines Andern) einſchla⸗ 
gen. zeſamentupfen, einen Anfchlag miteinander machen. 
„Die Nacht .brah an, wo man zufammengedupft,” d.h. die 
man verabredet hatte. Selbamer. (Das Prompt. von 1618 hat: 
dupffen libare digitis, zufammendupffen sacramento dex- 
terarum , obstringere fidem suam punetis digitorum). Sn den 
Huettupfen, ſich zufammen verfhwören. Allgau, Schranf. b. R. 
Der Tupfen, Dim. das Tüpfel, der Punkt, das Fleckchen, bey 
Adelung: der Düpfel. (gl.i. 551 notas tophun). R.A. Des is 
grad o Tüpfl’ aufs i, iſt lange nicht hinreihend. - tüpfeln, 
mit Punkten und Fleckchen verfehen, nachfinnen und rechnen, eppas 
austüpf'In, etwas erfinnen, ausdenfen. _ 'tupft, 'tüpfelt, 
adj. punftiert, gefledt. & tüpfelto*s Tanzbodn, Boden, von den 
Schuhnaͤgeln der Tänzer gezeichnet; blatternarbiges Gefiht. Der 
- Zupfer, a) wer da tupft, in specie der Impfarzt, (Th. Mir.). 
Is scho’ viore, und da* Tupfor is no’ net dä, hät si’ gwis bey’n 
Pfarro‘ vo’suffo‘! b) das, woran man tupft. Der Tupfer am 
Schießgewehr. R.A. Anden Tupfer fommen „So muß 
der Pfarrer, bey dem ein Bauer Elagt, daß fein Weib zu früh Kinds— 
mutter geworden it, etwa fagen: Vielleicht feld ihr aud 
ſchon zu früh an den Tupfer kommen,“ 9. v. Buchers 
Moͤnchsbrieſe 220. 'c) der Tupf, oder BR: Den Tupfa‘ (in der 
Zielſcheibe) vrausschiassn. 





Reihe: Zar, ter, x. 


Ich tar, (a. Sp.) audeo. f. türren. 

Die Tarapbühfen, die Daras, nach dem Münchner Fewrbch. (Ms. 
v. 1591) ‚eine Art Kanone, aus der man ftelnene Kugeln, oder Feuer- 
Fugeln mit Schlägen warf. „Es follen, helft es dafelbit, im Zeughaus 
‚rechts ftchen Die Pöller, oder Mörfner; die fwarpfen Mezen, und 
„die Karthaunen, links aber die Dararenen, Notſchlangen und 
Feldſchlangen. „Zwei Tarragbücd,fen und zwey Hackenbuͤchſen,“ 
‚Gem. Reg. Chr. DIL. oꝛ. Nach dem böhm. taras (Vollwert), wol 
zum Feſtungsgeſchuͤtz gehörig. 

Der Tauren, (nad) der Ausfpr. gewöhnticher) Tauern, in den 
noriſchen Alpen: hoher Berg, über den ein betretener Weg oder gar 
eine Straße führt. Ein Appellativ, das erft durch Verbindung mit 


t 
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irgend einem Ortsnamen zum Nom. ‚propr. wird, „über die Ge— 
birge von Felben geht aud der Felbertauern (iftbier die 
Straße ſelbſt gemeint?) der nah Tyrol führt,” Beſchr. des Ober: 
Pinzg. 77. Der Krimler, Rauriſer c.T. Dad Tauern 
haus, der Sauernwirth, übertäurifch, adj. jenfeits des 
Tauern wohnend, liegend. 

Tauri (2), Tauer, plur. Theuer. ,3n Frauenreut die Salz: 
pfanne ſammt Zugehör, die 2 Taurien oder Salzbehältniffe,‘ 
Hazzi Stat. II. 1055. Im Saljvertrag v. 1564 verfpticht der Probſt 
von Berchtesgaden fich mit Pfieslen, Theuern und- Behaltniffen 
dermaßen zu verfehen, damit, in der Noth ein MWocenfud oder et: 
lihe zu behalten, nicht Mangel erfchlene oder die Sud dardurd ver: 
hindert werde.’ Lori Brg. R. f. 29%. Die Saline von Hall (in Tyrol) 
bieß urfpränglid Tauer, u 

tauren, tauern, vrb., ald Nebenform zuteuren (w. m. f.) ent: 
wickeliß (urgl. trauen neben treu, tauchen neben tiuben, 
rauen neben reuen, Raut neben reuten u. drgl.), Darf wol 
zur Erklärung folgender Formen angenommen werden: a) betau: 
ren, wie behd. dauern. Du betaurſt mich, du dauerft mic, 
d. h. du bift mie theuer, werch, und es thut mir leid, (vielleicht 
eigentlih nad) b), es madıt mir Gedanken), daß es dir übel geht. 
os betaurt mi’, das 's so gango hät. Einen betauren, wie 
bed. , ihn bedauern. Die Betaurnuf, das Bedauern, Mitleid. 
b) t aurl ich (taurlo, Allgaͤu) adv., in Tauofn, :adverbialiter, 
(O.L.) nach meiner Vermuthung, wahrſcheinlich. Vrgl. in Dan— 
fen. 5n Tauo’n habm, eine Vermuthung, einen Verdacht 
haben, | 

«ter, in Zufamenfegungen, als Spur eines alten, Holz oder Baum 
bedeutenden Wortes (got). triu, angelfähf. treov, engl, tree, 
fhwed. trä, flaw. drewo, bretagniſch derven, gr. dopv und Wovs), 
ſieh Zie-der, Ziehholz am Pflug (gl. i. 1120 zeotar prodeilus) 
und die alten, Zum Theil noch vorfommenden Strauch- und Baum: 

namen affolter (affaldra, malus), Hiefalter (hHiufaltar 
tribulus), Holunder (holuntar, sambueus gl. 0. 178), Maß: 
olter (mazzaltra acer), peffoldra (gl. o. 462 sentex, efr. 
Paiffelber), Recolter (gl. o. 15. juniperus), Wacholder 
(uuechalter juniperus, gl. i. a5ı) ıc. 

teur (toir, tuir; toioſ, tue’; b. W. ter), Comporat. teurer, teu— 
riger, teuriſt, teurigiſt, adj. 1) wie hchd. theuer. 2) gut, 
beſſer, beit (überhaupt). Is kaot teur& Semmol mer da? (HhE.). 
Du bist a’ net teurer äls I, (nicht befler). „An einer arbeit daz 
teiwrijt vnd daz peſt tun,’ M. Stdt. Rchtb. Ms. v. 1453, f. VI. 
„Bolt ein dienftman fein lehen nicht nidern, fo muſt ers alnem lei— 
ben der als tewer waer gewefen fam iener,“ Wſtr. Btr. VII 
130, ad 1820. „Hercules der aller. thbeuwerfi Held.’ „Wie 
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es einem ſtrengen Kriegsmann und theuwren Haͤuptmann 
gebuͤrt,“ Hiſt. der von Frundsberg. „Es waͤr teurer, wenn 
er fein Hans verkaufete,“ (eſſer), falzb. Thalgau. Er wird 
teuriger (Zpf. Ms.), er wird beffer, d. h. er genefet wieder. as 
wird tere‘, (Megen), es wird befer. So teur ale vierzig, d.h. 
nach der Schäßung ohngefähr vierzig. Be teurift (Lech), fogar. 
oͤnteur, unteur, nicht gut, ſchlecht. .. „Es feye zwifchen Gi: 
borio und Ruben ein fündhafter, ein onteuer, ein zandifder 
und ohngefegneter Eheftand geweſen,“ P. Abrah. Vrgl. un-dera 
und beym Horued: mid nimt eines dinges unteur, finde 
es auffallend, ſchlecht. Tyturel: „wie ſy doch nam ſollicher 
koſt untewre.“ Das Teuerwerden, aͤ. Sp. die Verbeſſe— 
rung des Zuſtandes, Aufnahme. „Die der unſern Land und Leute 
Schaden und Verderben lieber ſehen moͤchten, dann Einigkeit und 
Theuerwerden,“ Kr.Lhdl. VI. 160. V. 275. „Als der hochgeborne 
... Herzog Chriſtoph angeſehn und betrachtet hat, ſeindſelbſt und 
unſer aller Gebruͤder auch unſerer Land und Leute Ehre Nutz und 
Frommen zu Theuerwerden, Beſſerung und guten Stand.” 
ibid. V. 380, Die Teure, die Theurung, der hobe Preis. 
„Die hochbeſchwerlich Thewre der Zehrung.“ L.R. v. 1616. f. 548. 
DieÜberteure, die Überteurin, Überteurung, d. Sp. 
der Mehrwerth G.D. eines Pfandes über die Summe, für welde 
es eingefest fit, Witr. Ber. VII 143), Mebrertrag, Ueberſchuß 
nach den zu macenden Abzjügen, Mehreinnahme. : „Die Über: 
tiurung derfelben Aekker,“ was fie nemlich über die dar: 
aufliegenden „zwelf und neun Schilling ze Selgeret“ werth find 
oder ertragen, MB. X. 496 ad 1340. „Ih N. han verchaufft alle 
meiniu Neht umd Übertewrung, die ich gehabt han auf den 
zwain Haufern ... .“ MB. IX. 241. „Was an der benannten 
Sum gelts und guͤlt über folbe Wochenmeß Hberbleibt, umb bij 
felbigen übertewr fol aln abtiffin prot Fauffen,” MB. XVII. 208, 
ad 1478, „Die Oberteure, der Ubertewrn,” MB. XVIL. 
189. (cfr. MB, IX. 414. fit. £hdl. I. 48. VII. 137. 212. IX. 420° 
Gem. Neg. Ehr. I. 516). „Die Überteuer ded Scherme im 
Bergbau,’ der Überfchuß, Überreſt, Lori-BrgM. f. 208. ver: 
teuerlih, adj. was da vertheuert. „Schädliher Vor: umd 
vertheuerlicher Aufkauf,“ wirzb. Verord. v. 1696. teuren, 
beteuren Getoioſu, betuia'n), (HhE.) fhasen, im Werth an: 
fehlagen, tarieren. ’s Haus is auf 600 fl. betuiert. „Der Urbars: 
leute Vermögen betheuern, Kr. Lhdl. IX. 420. „Soͤlch holtz 
fol beteurt und gefhäst werden,” Nef. L.Rcht. Tit. 35. Art. 4. 
„Sp fol derjelb vberfarer folhen Iren fehaden abtun und gelten, 
wie fi den auf 'iren ayd beteurn mögen,’ ibid. Tit. 36. Art. a. 
„Die Thurner von Newpewrn feind wol hoch zu tewrn,” Zur: 
nier: Reim in Hundes Stammenbud. (efr. diuren Otfr. 1. nı. 
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102; 2.12,3). „Wir wellen uns Fain Foftung noch arbait betewrn 
(dauern, reuen, zu viel feyn?) Iaffen,’” Aeten v. 1504. Drgl. 


tauren. „Ölehte unbeteuerte Wort,’ (bloße, durch feinen 
Eid bekräftigte Ausfage), MB. XXIV. 736; 


Das Tirol. So heißt dem b. Flachländer nicht blos dag yolitifch 
fogenannte Tirol, fondern aud) dad daran grenzende bayrifche Ge— 
biet, oder wie ed ehmals hieß das Land vor dem Gebirg, von 
welchem noc vor wenigen Generationen die Amter Kufſtein, Rat⸗ 
tenberg und Kitzbuͤhel einen Theil ausmachten. 

Das Tier (Tier, opf. Téis“), plur. oft Thierer, ſelbſt bey D. 
v. Plieningen, wie hchd. (a. Sp. tior, teor). Das Untier, 
(Lori Lechrain f. 492), der zur Fortpflanzung unterhaltene Stier, 
Hengft, Eber, oder Widder, vermuthlic per euphemismum, um 
das Ding nicht bey feinem- vehten Namen zu nennen, wie man 
di. B. In Lothringen auch den Wolf, aus Zucht, er möchte ein lu- 
pus in fabula werden, nur das Unthier nennt, | 


Der Tor, der Torl (10H, übliher das Diminutiv. das Tärtein 
(Teral), ı) (Gebirg), der Taubftumme; „die gößen habent aud) 
oren fi gehorent, ald die toren,’ Reimchronik bie ı250. 2) wie 
hchd. der Thor; doch unvolfsüblid. töüret (tourat, taorat, 
turat), torifch, ı) taub, gehoͤrlos, übelhörig; figärl. „ſi iſt un- 
willig, ungehorfam. und durret gegu mir und font gegn jeder: 
man,’ 9. Sachs. „Joſeph war törifch gegen das Klaffen von 
Putiphar's Weib,” Genefis 39, 8. „Wir find ſtocktoͤriſch ge: 
gen fein Bitten gewefen,” ibid. 42, 21. 2) d. -Sp, unfinnig. 
„A°. 1384 ward eine junge vornehme Frau von, einem .toraten 
Bauern erſtochen,“ -Sem. eg. Chr. p. 216. tören (tern, 
tarn), (4.8. Baur) rennen und fpringen, wie dag Nindvieh, wenn 
es toll wird und bifet, (m. ſ. d. W.) Küo hams Tärn ägfangt 
und hänt äll ei” s Holz ’nei’gloflo‘. „Tören dementare, tür: 
Lich dementer,“ Voec. v. 1429, Der Weibertörer (\Veib»‘. 
ter‘), Mannsperfon, die den Weibsperfonen nacläuft, Weiber: 
narr. antören (Tturn), anrennen, ungeſchickt ankommen. 
ſich toͤrelen (tio‘In), auf naͤrriſche, luſtige Weiſe herumſpringen. 
da“ Hund tio lt si’. antoreln (tio“ln, opf. avteiolo), in 
Berfuhung führen. Des tioit mi’ ner a. as (ein Übel, eine 
Krankheit) häut mi' aotéioflot. ſich austoreln, einmal recht 
nach Herzensluſt toll ſeyn, fih Herumtummeln. Hewt gen I so'n 
Tanz, das 3 mi’ wider o mäl recht ästie‘In ka’. (Brgl. dos-oret 
und doſen). t | 

Das Tdr (Tour, Taor, opf. Tauo“), im Plural zuweilen Torer, 
wie hehd. Thor, (a. Sp. dor). 

Die Titr, das Tuͤrbein (Tirl, Til, Tio’) ‚die Thür, (a. Sp. 
dio turi, wie das lat. fores, ehr Plural). Das Hofen- Tür: 


> 
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lein (Hos'n-ti)), der Latz im Beinkleid, Hoſenlatz. „Tuͤrlin 
an der naſen,“ bey Br. Berhtolt, Naſenloͤcher. | 
türren, (d.Sp.) audere. Ich tar, gethar, audeo, ich torite, 
getorfte, turfte, ausus sum. „Wer auch mit feinem über: 
genoſſen icht ze fchaffen het, den er vor Forchten nit gethar be- 
lagen,’ L.R. v. 1588. Dieſes Verb. iſt nad und nad) ganz in 
die Formen des urfprünglic davon ganz verfhiedenen dürfen 
(w.n.f.) übergegangen. Dürr fepn, audere, Voe. v. 1429. vrgl. 
torſch, turſtig; un-der und biderb. 


Die Torkel, Godenſee) die Weinpreſſe, Kelter, (a, Sp. torcla, 
torcula, genit. torcalun, torcular, prelum). 

torfeln (tärkln, tärglIn), vrb. n. faumeln, (f. auch b. Adelung 
tor£feln). Vo‘ lauto* Rausch tarklt 0° so hin und her. Der 
Torfler, taumelnde Perſon; einzelne Bewegung des Taumelns. 
on Tarkla* taa’n oder mach>. -zuetorfeln, (Nptid), zuſchie— 
ben, zufchanzen. s is 'n 9'so zou'torglt worn. 

Der Türk, wie hchd. Der Türken, Türfel, (v. Hazzi, Hoiß) 
türfifher Weizen, Mais. Land(Ader) Türkng; 9 Sak Türkng; 
o Pfann voll Türkng, (gefodt). Vrgl. Tatel und Haiden. 
Der Türfel, gewöhnliher Hundsname, wie Läckl, Meläckl, 
Wackal rc. | 


Der Termin, ı) wie hchd. 2) „Geiſtlichen Mendicanten fol ohne 
ſchriftliche Erlaubniß der Landtermin nicht geflattet werden,“ 
wirzb. Verord. v. 1742. Die Termeney, Bezirk, innerhalb def: 
fen jemand Amtsgefhäfte zu verfehen, befonders aber, ein Vettel: 
Elofter das Recht, Almofen zu fammeln (zuterminteren) hatte. 
„Wenn der Amtspfleger auf der Terminey war...” „Pre: 
diger, die mit einer alten Leyren auf der ganzen Termenen» ber: 
umfahren.“ „Buhlbruͤder, fo in der Finfter auf die wilde Ternie- 
ney auslaufen und da und dort fenfterln.” Selhamer. ſ. Zirnter. 

„Schuldheiß und Meifter des gefammten ziünftigen Kupferfhmid- 

handwerks fränfifher Terminey,” wirzb. Verord. v. 1770. 

tirmen, tirmen Einem etwas, (fhwb.) es ihm beftimmen, 
widmen. | " 

Der Turmel, der Wirbel, Schwindel. türmeln, im Kreife 
herumwirbeln, türmig, tuͤrmiſch, türmlidb, tormlic, 
adj. ı) ſchwindlich, betäubt. „Daz ein ytlicher fleifhman hie im 

dorff kain tor michs vid nit flahen fol, noch ftechen kain Falp, Das 
nit xxi tag alt iſt,“ Ensdorfer Gerichtsord. v. circa 1470, MB. 
XXIV. 236, 2) türmig, tuͤrmiſch, wild, ungeſtuͤm, zornig. 
-„dBürmig, impetuosus,“ Voc. v. 1429. tuͤrmiſch, adj. „Lau: 
ter rauhe, harte, türmifhe, ſcharpffe, unglimpflibe Gefellen,’ 
P. Abrah. Türmisch drei schaugng! „Mit der linken Hand 
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ſtreiche ich tuͤrmiſch meinen Bart, die Stirn iſt gerunzelt, die 
Augen blitzen Rache,“ Favian. Hirschavi ensis. 


Der Tirnter, Tirenter, (Gem. Reg. Chr. III. 25. 26. ad 1431) 
ein Platz im Umfang des Kloſters St. Emeram unweit St. Randolfs 
Gruft, an einem abgelegenen Orte. Nah Scherz TZirmtera 
termino loci an der äußerften Mauer des Klofters). f. Termenen. 

Das Torney, Turnay, a. Sp. le tournoy, das Turnier, 

„Die von Satlbogen 

feind oft nachgezogen 

dem löbliben Thurnay 

Mir großer Coftung und Geſchray.“ Turnier-Reim bey 
Hund. Gegen das Torney, Tornieren, Springen und Tanzen, 
die Tornever und Tänzer, laßt fid Br. Berbtolt oft hart aus. 
„Tormentum, (torneamentum?) tornayfdhimpf,” Voc. v. 1429, 
tornieren, turnieren, ı) (4. Sp.) einem Turnier beywohnen. 
2) ( Nptſch, b. W.) herumrennen, laͤrmen. Auc Br. Berbtolts tor- 
nieren iſt wol fhon fo zu verfiehen. Turnier net su! No’ du 
To’niora‘, wau to’nio’st denn ummor 'an ganz'n Tä'! Der 
Zurnierer, (d. Sp. Hundes St. B. pass.) Adelicher, der ein 
Turnier geritten bat, bey einem Turnier zugelaffen worden iſt. 
A°, 1507 werden dem gemeinen bayrifchen Adel, oder „der gemei— 
nen Nitterfchaft des Adels als Widerpart gegenübergeftellt die Gra— 
fen, Herren, Nitter und Turnierer,”’ Kr. Lhdl. XVI. ff. 84. 
2) Scheltbenennung eines Menfchen, der viel rennt, lärmt. 

Der Turn (Tun, Tusn), der Thurm, (gl. o. 342 jteht wol turn, 
allein Notker bat turte turris, turrin turribus, Tatian turra 
turrim, es bleibt alfo ſowol das End- n ald das m nody zu erflären). 
Der Turner, der Thuͤrmer, (fowol Thurmwächter, als Thurm— 
bläfer), der befonders an größern Ortfchaften geübt feyn muß, vom 
Thurme herab alleriey Zeihen mit dem Horn oder der Trompete 
zu geben. In vielen Stadten har der Thurner mehrere Thurner- 
gefellen, mit welhen er ald Thurner-Prinz gewöhnlich das 
ex officio mufikalifhe Perfonal der Gemeinde vorftellt. Schon ad 
1517 erflart Aventin das lateinifhe cornieines dnrh turner. 40. 
1506 zahlte die Mündner Stadtfammer „3 Pfd. 4 Bl. DI. bevden 
Thurnern von dreven Wochen zu blafen in der Landſchaft,“ Kr. 
Lhdl. XV. 408. Das URN. v. 1616 (f. 682) verbietet den Thur: 
nern, durcreifende Fremde anzublafen. Durh ein Mandat von 
1671 wurde den Thurnern und Stadtpfeiffern im Advent 
das herumziehen, oder das neue Jahr anzublafen verbotten.“ Ge— 
ſchieht noch- heutzutage. „a Turnergefellen zu Pferd, welche 
mit SortindIn in den Trompeten mitleidigift blaſen,“ Karfreytags 
Proceffion p. 17. „Thurner und Spielleut,‘ wirzb. Verord. von 
1704. 
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Das Zurnfpiel, als Hazardſpiel wird verboten nach einem Ge: 
nerale v. 1772. „Dreher-, Trieb-, Thurn- und Reitterfpiel.‘ 
Thurmfpiel, (Münchner Pollcey-Anzeiger v. April ıBa2). Gehört 
vermuthlid zuturnen tourner. 


torfch, (d. Sp.) fühn, verwegen. ‚Non dem Artikel iſt Keiner fo 
torfch, Öffentlich davon zu reden Hi Gem. Res. Ehr. II. 667. f. 
türren, turftig. 

Das Türfhenöl, (Lex. v. B. J. p. 7) Steinbt aus den Stintitein: 
lagen des b. Achenthales. 

Tuͤrſchenreut, Ortsname, nah Gramm. 651, aus 8 Würfenzent 
entitanden, umd in neuer Zeit oft,ganz widerfinnig gefhrieben Tir— 
ſchenreith. „Praedium nostrum Turfenreut,” Hund St.vV. 
II. 26, ad 1217. ZTürfenreut, Ried 649..ad 1292. Die ältefte 
Form war ohne Sweifel TZurfinriutvom erften Anfiedler Turſo, 
welcher Name in der alten Sprahe auch als Appellativum für Rieſe 
vorfommt; davon ift wol verfhieden dag Duris, genitiv. Duri— 
fes, wodurd gl. 1. 749 ad Virg. Georgie. IV. 519, Dis, Ditis ge: 
geben wird, weldes Duris übrigens ohne Zweifel noch im ſchwei— 
nn Tuͤrſt (wilder Jäger) fortlebt. f. a. Bruſch Monast. Chr. 

7. 715, 

turftig, geturjtig, adj. (d. Sp.) verwegen, Fühn, frech, frevel: 
haft, temerarius. „audere, duritig fein,’ Avent. Gramm. 
„Eine That durſtig verüben,’” mit überlegtem, frevlem Muth. 
Akten v. 1550. „durjtig werden,’ fih beygehen laſſen, fi er: 
frehen, MB. XIII. 357 und 358, (fpätere Überfeßung einer Urk. von 
1140). „So die Finder mit fräuel, gewaltfam jr Eltern fchlagen und 
gedürftig hand anlegen,’ Ref. L.Rcht. v. 1588, f. 156. „Habe 

ſo dürftig einander angegriffen, daß etliche zu Roß und Fuß erlegt 
worden,’ Hift. der von Frundsberg. Gedürftigfait, prae- 
sumptio. gl. bibl. v. 1418, „mit freueliher durftifait (ausu te- 
merario), Meichelb. Chron. Ben. IL. 133. MB. VII. 208; Hiſt. 
Friſ. I. U. 175, f. tuͤrren, torſch. 

-Der Terz, (Gebirg) Ochs der als dreyjaͤhrig verfcehnitten worden iſt, 
zum Unterfchled vom Spinner, welder als Saugfalb diefe Ope: 
ration erlitten hat. „Item hab ih 4 Terz auf des Schiders Alben 
Eheren laſſen,“ Notat des Abts v. St. Zene in f. Gälender'v. 1672. 

Die Terz, tertia horarum canonicarum, 9 Uhr Morgens, f.Non. 

Die Torsgen, gewundene Fadel, Pechfackel; ital. il torchio, fran;. 
la torche, fpan. antorcha. „Der heil. Dominicus ift feiner Mut: 
ter, als fie mit ihm fhwanger ging, als ein Hund erfebienen, mit 
einer brennenden Torze in der Goſche,“ A. v. Buchers ſaͤmmtliche 
Schriften I. 370. 
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Reihe: Tas, tes, xc. 


Tanfend (taussd), wie hchd. on alds Tausa’d befteht ben den Holz: 
arbeitern an der OberIſar in 3o Klaftern. Vermuthlich irgend eine 
Beziehung auf den alten Unterſchied zwifhen dem großen oder Duo- * 
decimaltaufend = 10 X 12 X 10, und dem Fleinen oder gewöhne 
lihen. Brol. Hundert und Zwelf. 

„teffeln, plaudere manibus,“ Av. Sram. f. taͤſcheln. 


Die Taſchen, ı) wie hchd. Taſche. (a. Sp. ta ſca, genitiv. tafcun). 
aͤSp. Aus der Taſchen ſpilen, Taſchenſpielerkuͤnſte machen. 
„Unter dem Nachteſſen hat der R. aus der Taſchen geſpuͤlt,“ 
Notat des Abt v. St. Zeno in f. Galender v. 1672. Indie Ta— 


fhenmden (eit d‘ Tasch'n mä'n), zu einem Schlage Gras, Ha= ; 


ber u. drgl. noch einen hinzumähen. Eine Art zu maͤhen, bey wel: 
cher der Mäher nicht, wie bey der gewöhnlichen, wieder zurüdgcht, 
um vorne anzufangen, Tondern fih nur umkehrt und in entgegen: 
gefester Richtung zuruͤck mäht. (Faſt möcht ich dabey an die Gl. i. 
413 ingitafd) passim denfen). 2) (Baur) Hülfe von Erbfen, Lin: 
fen u. drgl. 3) die weiblihen Theile, zunaͤchſt bey Thieren; weib- 
liches Schwein ; im niedern Scherz: weibliche Perſon. Ebenfo: der 
Taſchenmacher, Vater von lauter Töchtern. 4) platter Dachzie- 
gel, Dachplatte, Plattziegel, lang ı Schuh 5 Zoll, breit 8 Zoll, die 
ı 301, Wagner Eiv. u. Cam. Beamt. 180. „Mit bleyen Taſchen 
und Schindeln überdedet,’” Avent. Ehr. f. 28. 2 

tafhen, taͤſcheln, tätfheln, taten, berühren; mit einem ge- 
wiſſen Klatſch-Laut auffallen, treffen, (vrgl. doͤßen, tiſchen und 
tufhen) „Es tit den Faßnactläufern verboten, auf der Gaffe und 
in den Hanfern die Lent anzutaſchen,“ Weixer Dissert. p- 137. 
D' Muoda“ tust 's Kind täsch’In, (fanft fhlagen). 

Bey’n Mo’-schei” schleihh I umm»‘, 

Schaug obs ka’ Gamsaäl geit; 

Und thus I a9”"s da’hasch’n, 

So thua I's zsamstasch’n, fagt der Wildſchuͤtz in einem 
Volksliede. palpitare, tä ſcheln, regen, Voc. v. 1445. as 
rengt, däs’ s täschlt, es regnet, daß es plätfhert. „tafchlen, 
poppysmare,“ Prompt. v. 1618, Die Tafhen, das Taͤſch— 
Lein (Fäschl’), klatſchender Schlag; Werkzeug zum Schlagen, Die 
Maultaſchen. Die Fliegentafben, FliegenEflappe, 

Die Kuetafhen, der Kubhfladen. efr. Datſch. . 

„ſich ertaifhen,” Wunftdel), ſich erzürnen. cfr. tofen (ftilfe 
fenn). | 

taufhen, wie had. taufhelu und mäufheln, heimlich 
Kleinigkeiten vertaufchen. | | 

taͤ uſchen, unvolfsüblidh. Sich indeffen tufhen. (In Wern— 


- 


N 
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hers Maria tuffen, vrb., bey Br. Berhtolt getuͤſſche 

Subſt.). 

Der Tiſch, wiehhd. (a. Sp. diſc. capitulare de villis, discus für 
mensa. gl. i. 165. 923 wird tife für ferculum geſetzt). Brodtifc, 
Fleiſchtiſch, Schneidtifh, da. Sp. Tiſch, und überhaupt Ort, 

- wo Brod, Fleiſch, Scnittwaaren verfauft werden, Brodbanf, 
Fleiſchbank ꝛc. Welfh Reichertshofen ı92.,  (D. 8.). Bey einer 
Hochzeit fo und fo viel Tifhe haben, d.h. fo und fo vielmal zehn 
Hochzeitgaͤſte. sechs Tisch ei’dinge’, ein Hochzeitmahl zu 6 Tifchen 
oder 60 Perfonen beftellen. Den Tiſch ruden, (DPF) act 
Tage nad) der Hochzeit wieder ein fröhliches Mahl geben mit Muſik 
‚und Tanz. Das Tifhlad (Tischlo’), (Db.Ammer), Tiſchtuch 
(a. Sp. difcalahan). (u dife mag wol aud das alte dDifco 
alumnus, discipulus gehören), 

„tiſchen“ (Breyer, Ob. Allgau), gierig w etwas bafhen. Kinder 
tiſchen nah Obſt und Nuͤſſen, die unter fie geworfen werden. 
(Vrgl. tafhen, tufben). 

tifhtafheln, vom Laute der Schwalben, „Die Schwalbn tifch- 
tafheln,” Charfreyt. Proceff. 182. 

Der Tufch, zum Zeichnen, hchd. die Tuſche. 

tuſchen, ı) mit dumpfem Klatfchlaute ertönen, erfchallen. 

„Schau wie. das Schlegäl tuseht, 

Schau wio das Schle’'gal gallt 

T'n Beörgngaen und in Wald! Zugſchlaͤgelgeſang. 
Der Tufhhafen Gillerthal) große Kuhglode. Der Tuſch, a) Be: 
grüßung, Kompliment mit Trompeten= und Paufen- Schall. Einen 
»n Tusch mach’, ihn mit Trompeten= (und Pauken-) Schall 
befomplimentieren. b) leerer Schall; ein Nichts. R. A. Da is mar 
> schöna* Tusch (ſoviel als nichts) übo'blibm. Was tus-w- 1 

' mit den Tusch? (mit diefem Bettel). cfr. Döß, (di. Sp.) doz, 
hormdoz. „Buſune gaben duſſes klag,“ Parcif. cap. 22. 2) 
fchlagen, ftoßen, Elopfen. „Tuſchet mit den Handen zuſamen,“ 

‚ Bogner Mirafel. „tufchen abklopfen, ausklopfen,“ Wackius. 
Boͤcke tufhen mit dem Kopfe zufammen. Die Tuſchen, der 
Tuſcher, der Schlag. 3) dreintappen, dreinplasen, Ungefchick- 
lichfeiten begehen. tuſchet, adj. ungefchidt. der Tufder, 
ungefchieter Menfch. 

tufhen, vertufchen, ı) verheimlichen. Bey einem Braude t u⸗ 
ſchen, d. h. ihn heimlich zu loͤſchen ſuchen, ehe Feuerlaͤrm aus— 
kommt. Das Prompt. von 1618 hat: tuſchen, seditionem com- 
primere, 'ruſſ. tuschit. Vrgl. dufen und dofen. | 

2)tuſchen, ESchllr.) mit derKarte betrügen, Vrgl. täufben. 
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Reihe: Tat, tet, x 
(Vrgl. Tad, ted, ꝛc.) 


Die Tät, (zu tuen, w. m. f.), wie bihd. die That. Die Aigen: 
tät, aͤ. Sp. eigenmächtige Handlung. atgentätig, adj. u. adv. 
‚Mit Gewalt und aigentätig wider Recht etwas thun,“ Ertl. 
Prax, aur: 41.. Die Getät, aͤ. Sp. ı) That, im guten Sinn. 
„Mit allen worten, werfhen, raten und getäten,” Lori Lechrain 

‚f. 181. 2) gewöhnlicher, That im fhlimmen Sinne. Kr. Lhdl. X. 
12. Einem „durch gewaltfan gethaten, mit Brand, Nothſchatzung 
n. dral. Befhädigung thun,“ ER. v. 1616, f. 721. „Wo man einem 
man mit der getat, hanttat, hantgetat (auf der That) be— 
greift,” Rchtb. Ms. v. 1332. u. 1453. Die a. Sp. hatte das hüb- 
ihe Compoſitum gatätraca histeria, gatätrakhärf historio- 
graphus. Die Guettät, a) wie Hd. Wohlthat, Beneficium. 
„Mit fonder guottat,” MB. XVII. 77, nach Gramm. 808. b) Ding, 
das Einem wohl befonmt. Tn Winter is’s 9° rechte Guattat um 
0° warms Stübs-1! (gl. i. 419 guottat profectus, 332 guot: 

tati divitiae),. Die Maintät, d. Sp. erimen, faeinus. Die 
Mifs:tät, (a. Sp. miffitän), bad. Miſſethat. Miſstäaͤ— 
tig, eines Vergehens oder Verbrechens fchuldig. „Huren, Kuple- 
rinnen und ander mißthätige Perſonen,“ Ertl. Prax. aur. I. 
‚380, wirzb. Berord. v. 1668. 1670. Die Untät, 1) wie hchd, Un— 
that, malefieium, flagitium, Otfr. öfters. 2) die Makel, defor- 
mitas, (Vrgl. ungetän). gl. i. 245. 352 umtät macula. Ge— 
woͤhnlicher ift jest das;Diminutlv Untatelein(U'täda-]), auch bey 
Adelung Unthaͤtchen. Des weibats Leut is so saubo*, das kao 
U’tada-] dra is. So schö’ wars Traad, das mo“ kao U”täda-l 
drinn»” findn kunnt. Die Urtät, (a. Sp.) der Bollzug, das 
Factum. „Wr MN. geben den N. NR. hbeufflichen zu hauffen in 
krafft dis brieffis zu urtat, zu rechter urtot, zu urtete dad 
Gut N.“ MB. XV. 373. ad 1482. XXM. 634. 710, 726. XXV. 
+12. 306. 352. 375, 428. (Brol. auch zu tot, zu totem Ffauff). 
urtätlid, adj. adv; auf dem Wege der Vollziehung, de facto. 
„Ban die Weibserben der erbſtuck ohne vorgehende erkhandtnus 
uhrtätlich entfegt oder fonften turbirt werden ‚’ 2tg. v. 1605. p. 
252. — * 

Die Tätt, Tätten (Tätt, Taut), (Ammerſee und Lech), das Fach. 
Dim. Tättlein (Tadh. Die Fefentättn, Gerſtentätten, das 
Fach in der Scheuer für Fefen, Gerſte. -Tättl in.” Truhkheæe', in 
sn RKast'n; „tätle loculus, valvulus, nidulus,* Prompt. v. 1618, 
Vrgl. Diethauffen (Tätthbauffen, nad Gramm. 133. 1.301, 
Teithäffm?). „Die nafelocher und daz undertat,” Br. Berh— 
tolt. 306, „‚interfinium, nasceruppel vel underdautt.“ YVoc. 


v. 1429, 
J 
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Der Tatter, (id. Sp.) der Tartar, (beffer Tatar). „Bruftbild ei: 
nes Naßen oder Tattern,“ Hund St. B. 1.55. „Slafenen und 
Tatanen,’ Br. Berhtolt 16. - | 

Der Tattel (Tadl), Tatter oder das Tattelforn, Heide: 
forn. Haas Gefch. v. Hoͤchſtadt II. 305. ad 1427. MB. XVI. 503 ad 
1478 follen ‚einem Pfarrer zu Bobenhaufen ſechs mesen Tattel: 
korns (vom Klofter N. Schonfeld 4, vom Früemeßer zu Bobenhau: 

. fen 2 Mesen) geraicht werden.’ Polnifch tatarka. Vrgl. Türkel, 

—GHaidel und ble sarrazin. < 

Der Tätt, Tätten, Tättl, Tättä (-v), (Kinder Sp.) Vater. 
da“ Himmaltättn, s Himmboltatts-1, der liebe Gott. Lus! do‘ 
Himmoltäul grei’t! fagt man zu Kindern, wanns donnert. Scherz: 
weife pflegt man jeden alten Mann einen Tättl zu nennen, 
„Move, deralt Taͤttl,“ „ein alter und lieber Taͤtl mit namen 
Simeon,“ ..„daß er (Herzog Ludwig der Strenge) als ein junger 
Fuͤrſt mit 26 Jahren fohlaffen gangen, aber zu Morgens als ein 
fehsigiähriger Taͤtl gantz eifgrau aufgeſtanden . . .“ P. Abrah. 
Oefter bezeichnet dieſer Ausdruck, und zwar mehr ſpottend, als ſcher⸗ 
zend, einen kindiſchen alten Mann. tätteln, ſich kindiſch, wie ein 

kindiſcher Alter benehmen. En 

tattern, Dertattern (tädern, do’täde'n), zittern vor Froft,. vor 
Furcht, erfhreden, aufer Faſſung gerathen, verblüfft werden. Er 
is alln do‘tado‘t, hät si’ Kas Wort zredn ’traut. „Alle vier Ele— 
ment ertattern ab der Ankunft des Menfchen Sohn,” Selha— 
mer. „Die Apoftel fhryen eineft mit ertatterter Stimm im 
gefährlich wanfenden Schiff Domine etc.“ „Wer ein böfes Ge: 
wien hat, dem thatert die Bruft, wie ein Müllbentel, wann 
er nur ein Schatten an der Wand fihet,”’ P. Abrah. : Der Tat: 
ter, Zatterer (Tälo‘, Tädors‘), das Zittern (vor Kälte, vor 
Schreden). 'on Tädo“ kriogng, in Schreden und Muthlofigkeit ge: . 

rathen. Der Tattermann (Tädo'ma), Scheude anf dem Felde, 
die durch ihr Zittern im Winde die Hafen, Vögel u. drgl. erfchredt 
und abhalt; ein Furchthans. Der Tatterletfh, Tätter: 
letfh (Tado’leisch, Tedoletsch), Verfon, Thier ohne ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Kraft; fig. Mehlſpeiſe, die ſtatt aufgegangen zu ſeyn, in ſich 
zuſammen geſeſſen iſt. (Vrgl. Toteling unter töt), 

tattern (tädoſn), ſchwaͤtzen. Dad Getatter, Geſchwaͤtze. cfr. 
tuttern, | 

Der Totel. (Todl), (HhE.) aberwigige, unweltläufige Perfon. Sit 
vielleicht das, nach Gramm. 672. 632, unrichtig verhochdeutfchte To] 
(Toͤrel), vrgl. andieteln. — 

töt (toud, taod), adj. oder vielmehr nach Gramm. 959 das Partichh. 
praterit, vom alten tönuan (z. B. gl. i. 84. 797, mori). Das 
Participiale ſticht nich hervor in der folgenden R.A. tör fern, 
aͤ. Sp. geſtorben ſeyn. „In cruci bislagan, toot eudi bigraban‘ 
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fagt ein altes Credo, M.m.9. „Daz er (Chrifius) durch finen 


— 


willen tod iſt,“ Chriſtenlehre v. 2447. „Von WR. find ich nichts, 
wird jung todt ſeyn.“ N. N. ift in der Wiegen todt, tft 
ledig todt, Bit in der Breutſchaft todt, iftohbne Kind 
todt ꝛc.“ Hund Stammb. „Der fey im Sterben am Preden tod,’ 
(fey an der Peſt geftorben), Lipowsfy Geſch. d, b. Erim. R. 174. 
„Umb vich, daz am fhelm tor iſt,“ Wir, Ber. VI. 93. „Deffel: 
ben tags iſt der Walhen Eſel tot,“ ibid. TIL. 134. töt ligen, 
4. Sp. fterben. „Ich bin vor Hungers Erefte gar fehler gelegen 
tot, Aemilit Reime v. 1562. „Der aͤn erben und än geſchaͤft tot 
leit,“ L. R. Ms. v. 1453, „Item an dem heiligen Abent iſt ain koͤſt— 


J licher Buſawner tod gelegen,“ Wſtr. Vtr. II. 134. „Den 3ten 


Juli iſt das Sadlros tod gelegen,’ Notat des Abts v. St. Zeno 
in feinem Calender v. 1678. Otfr. hat in dieſem Sinne dot uuer— 
‚than. ain Töteß (0 Tods, o Touds, 9 Taods, scilie. 
aͤ. Sp, ein toͤtez Menſche), eine Leiche, ein Leichnam, „Cada- 
vere toatz“ nad Marco Perzo in den 7 comamuni. Das To: 
tenbret, Brett von der Form und en. des , Dedelbrettes am 
Sarge, mit Daraufgezeichneten Anfangsbuchſtaben des Namens des 
Berftorbenen, das an den Grabhuͤgel gelehnt, oder auf einen zum 
Dorf, füprenden Fußpfad gelegt wird, damit die Darübergehenden 
fi) ber, armen Seele erinnern und für fie beten mögen. Das 
Töͤtenbröd, der Tötenwegf, Brodlaib, Weden, fo in einigen 
Gegenden beym leßten Gottesdient für einen Verftorbenen, allen, 


die dabey zum Opfer gehen, gereicht wird. „‚In- panibus funerali-. 


bus qui Totenbed appellantur,‘“ MB. X. 567. ad 1489, Das 
Tötenmäl, die Tötenſuppen, der Tötentrunk, dad Tö— 
tenbler, Mahl, welches hie und da auf dem Lande nach dem letz— 
ten Gottesdienft für einen Verftorbenen, entweder von fammtlichen 


Perſonen, welche demfelben als Verwandte oder dazu Erbetene bey- 


gewohnt haben, im Wirthshauſe, oder nur von einigen der näcften 
Verwandten des Verjtorbenen, die von ferne herbeygekommen find, 


in deffen Haufe eingenommen wird. rad) dem Mahl, (das eines ° 


Vermoͤglichern kommt leicht auf 80 — 100 fl. zu ftehen), Enten fämmt: 


liche Anwefende auf den Boden. nieder, und beten laut für den Ver— 


ftorbenen, der nun, wie fie fagen „schö” hinteri grieht worn is.“ 
cr. Dreyffigft. „Als übermapiger Poften bey dem Beerdigunge- 
Aufwand wird Stens angefehen: das Todenmahl und noch viel- 
mehr die Speifen, welche man einiger Orten auf das Grab zu legen 
pflegt,” Wagners Civ. u. Cam, Beamt. II. p. 137. ‚Der Töten 


Sonntag, Muͤrnb. Hl.) „Sonntag Lätare, wo ehehin die Goͤzen 


hinausgetragen wurden.‘ „An diefem Sonntag gehen noch die ſo— 
genannten Toden-Mäagditin herum, die eine Dode auf dem 
Arme tragen, und ein fehr altes Lied auffallend ne abfin= 
gen. Es fängt an: 


* 


—2 
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Heut iſt mitten Faſta 
Wol iſt das 
Wir tragn den Tod ins Waſſa, 
Wol iſt das!“ 
S. a. der Tod, - | 
töteln (te’In), Todtengeruch an fi haben, verbreiten. 
töt, auch tötfhlädtig (toudschlächti’) und tätig (tedi'), 
adj. figürt. nicht lebhaft genug, ſchwach, Franklih, abgelebt. Der 
Totling, Toteling (der Tedling, Te’ling, Tedaling), träger, 
fhwacer, webleidiger, lebensſatter, langweiliger Menfch. gfrou'ns 
Tedalin’, Menſch, der feine Kälte ertragen fann, Vrgl. Tatter: 
letſch unter Tattern. | 
töten (töt’n) heißt in der Sprache des gemeinen Haufens eigent« 
ih: plaßen machen, faire erever, Läuf, Flöh, Nuß' töten, 
fo zwar, daß für Kinder, die das erfte Mal das Gebet: du follft 
nicht tödten vernehmen, nicht felten die Erklaͤrung nöthig ift, 
daß hier nicht vom Umbringen jener läftigen Thierhen die Rede 
fev. Daß die deutfhe Sprade feit mehrern Jahrhunderten das 
alte bequeme Neutrum tden, töwen fallen, und dafür fterben 
bat auffommen Iaffen, würde ſich hinlänglih rechtfertigen, wenn 
gezeigt werden fönnte, daß auch jenes Primitiv nach und nach zu 
der Bedeutung des heutzutagigen Crepierens herabgefunfen fer: 
Das Feuer, einen brennenden Shwamm ın dgl. töten, 
abtöten, loͤſchen, jedoch zundchft nicht durch Waffer, fondern in: 
- dem die brennende Materie zufammengedrüdt, zugededt, oder mit 
Aſche und dergleichen beftreut wird. Den Wurmtöten, die 
bevm gemeinen Volke unter diefem Namen befannte Fingerfranf: 
heit heilen, was nad) hundertfaltiger landbefannten Erfahrung von 
gewiffen Perfonen durch bloßes Zufammendrüden des Franken Fin: 
gers bewirkt werden ſoll. ertddten bey D. v. Plieningen und 
andern Altern Scriftftellern in der Megel ftatt tödten. 
Der Tott (Tod, opf, Tud, Tusd); cas. oblig. Totten (Ton, 
Tu'n), Fem. die Totten oder die Tott, der, die Pathe, pater, ma- 
ter spiritualis. Täuftott, Firmtott. Walafrid Strabo (de 
rebus eccles. e. 7) führt als eigene deutſche Ausdruͤcke für genitor 
und genitrix atto und ama, todv und toda au. Gl. o. 23. 
toto adpater, tota admater. Die a. Sp. declinierte dag Mascul. 
toto, totin, totin, totunz; das Femin. tota, totun, ta 
tun, totun. Daher nad Gramm. 799. 808 im altbayr. Dialeft 
das beumlautete Mafenlinum der Tött (des Thtten), ber 
Töttel (Ded, De), und das unbeumlautete die Tott (der 
Totten), die Tottel,-die Totten (Dod, Do‘l, Do’n). Vigl. 
An'l und En’l, Goͤttel und Gotten). Nah Br. Berptolt 
p- 230 „ſollen des Findes totten daz Eint den glauben umd das 
pater nofter lern, fo ez fiben dar alt wird. Sie follent ſprechen 
zu 
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ze ſinem vater oder muter: gevater, fr fült mir minen totten 
(alfo bier das Kind) daz pater nofter und den glauben lern; oder 

Ir lat in zu mir gen, fo Iere Ih ez. „Iſt aber daz daz kint fin 
dotte nit lerntz fo foltu ez felder Term.“ „Ez fi fin mak oder 
fin gevatter oder fin tote... . iren toten,” augsb. Stdtb. 
Das Todengeld, der Todenbeutel,“ Wiltmaiſter p- 631. _ 

tut mem (vu —), oder tut mem schos (v u -), daß, dem gemeinen 
Mann fehr geläufig gewordene franzöfifche tout de meme, tut— 
switt, das, den ungeduldigen franzöfifchen Gäften in den Kriegs: 
jahren dieſes und des vorigen Jahrh. abgelernte tout de suite! 
 (ungefäumt!) Vrgl. heidi und osent. 

tüten, (Franken) vom Wächter oder Thuͤrmer: ins Horn ftoßen; 
vom Hirten: ins Kuͤhhorn blaſen. Das Tüthorn, Poſthorn. 
Das Tuͤthoͤrnlein, Art Eyerbrod (von der Form). 25 

Das Tütlein, dad Tüttel, der Punkt. „Daß nicht umb ein har 
und tuͤttel fehlet.“ Av. Chr. (Nordfranken) ner Tüttolo, nicht. 
das mindefte, 

nn 

Tätfhen, (MeihelbetH. Fr. II. IM. f. 148) vermuthlic ftatt 
Tärtfhen, Zartihe. u 22 

Die Tuͤtſchen, Muͤrnb.) die Salfe oder Sauce. 

. N i 





Reihe: Tab, tetz, u. 


Die Taben, Tatze; veraͤchtlich, Hand; Schlag mit einem Stock oder 

Brettchen (dem Tatznbrettl) auf die flahe Hand (eine ehmalige 
Strafe der Kinder in Schulen). cfr. taſchen. Das Täslein 
(Tätzl), Täslein, Händen; Hemdfpige, Hemdkrauſe, Manſchette. 

„Wenn auſſenher ſchon alles fein, 

Und Spitz und Tatzzeln 'bögelt fein; 

38 werchi doch der Unterftof, 

m3” fihts nit untern Unterrok.“ 
vr ſchens ſchleires Kres mit guet Silbern perlln und geflinder nnd 
ſolche daͤzlun,“ Wſtr. Btr. V. ad 1580. 

Die Tatz, das Taͤtzle, (Frank. Ries) ital. la taccia, franz. tache, 
Flecken im Gefiht oder auf der Haut überhaupt. Kain roöths 
Taͤtzlo Haba, blaß ſeyn. taßet, blatter-narbicht. 

Die Tätz, Tatzo, dag Tätzl, ital, la tazza, jest auf franz. Weife 
lieber Taffe. „Die Tasten aus dero et getrunken,“ P. Abrah. 
Das Untptätzl, la soucoupe, Ynterfaß einer Taffe, Die Kafke- 
tätz, Blech, worauf Gaffee ferviert wird. Ä | 

ti; (tioz, nah Gramm. 722, i3 mit vorangefügtem t ber 2ten 
Perf. Plur. der Verba, wie im Kralniſchdeutſchen te ſtatt e ß, 
im Schwediſchen nt ftatt i, Nordoberpfalz) ihr. tiez. sat, {hr 

Scheller’ Vayeriſches Wörterbuch, Sg 
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ſeid, tioz häut, ihr habt; sät tioz, haut tioz, oder satioz, hau- | 
tioz, oder sätz, häutz, feld ihr, habt ihr? f. iz und ef. 





Tia.. und Ina. . als ˖ Anfänge von Wörtern-find nah Gramm, 
475. 518 bloße örtliche Ausfprahe ftatt Gla und Gna oder Kla 
und Kna. I 





Fünfzehnte oder Era: x. Abtheilung, 
| d. h. 


Woͤrter, in deren Stammſylbe, die” Conſonanten⸗ 
Verbindung Tr dem Vocale vorangeht. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Dra.) 


trauen (traus’, trau’, trau'n), ı) wie hchd., (a. Sp. truen). 
Sp. W. „Trau wol reit't's Pferd weg, ja wol gar den, der drauf 
figt.” 2) fih trauen, wie hchd., fih getrauen, unterſtehen. 
1 trau’ mo“ net, ich habe nicht den Muth; fherzweife; ich habe 
nicht Luſt. 3 glauben, vermuthen, denken. „Das Schloß heift 
wol mit recht Trausnitz (fagt König Fridrich von Öfterreich), Ih 
habe fein je nicht getraumt, das ich folt dermaßen daher gt: 
fangen geführt werden.” Av. Chr. (Ben Hund St.B. I. 259. II. 
38: heißt deutlicher ſowol das Schloß bey Pfreimt, als das ob 
Landshut, Trausnit, und bey Ried 597. 890. Trausniht, 
Trausnicht. Woher das jebige nis?), Etwasnidten 
trauen, es nicht vermuthen, darauf nicht gefaßt ſeyn. Des häd 
I net traut, untraut .. oder Dessn häd > mi’ net entraut. 

„Malchus ftuend am naͤchſten darneben, 
Gr hätt es gar nit entrant, 
'- Dem hät ar aane aufs Däch auffigebm 
Ä Und s Orwäschl wurz wegks ghaut.“ 

In diefer R.A. hat fih, allem Anfcheine nach, noch die alte Ber 
neinungs-Partifel en (w. m. f.) erhalten. „Ern truwet niht, 
daz er folde fterben.” „Wan er entraut nimmer genefen,“ 
Iwain. „Dodh n trumwer fi der gefchicht niht.“ „Des entri: 
wet (oder des n trumer) ber junge riter niht,“ Wigalois. um 
entraut, ädv. unvermuthet. „Wider alles Entrauen,“ Alt: 
ötting. Hift. v. 1698. . Der Trauen, d.Sp. dad Vertrauen von 
Seite Anderer, der Credit; Treu und Glauben. „Item es hat auch 
mancher fromme Bidermann in einer Stadt oder Markt etliche Kin: 
der und nicht viel Hab und Güter, fondern einen guten Trauen, 
noch dann bringt er fie alle zu Ehren; das beſchaͤhe nicht, wo fein 
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Unvermoͤgen gar an Tag gelegt wuͤrde,“ Kr. Lhol. XVII. 72. ad 
1510, „Ehrbaren Wandeld, Trauen und Glaubens feyn,” 
£dtg. v. 1542. P. 99. „Bey Trauen und Glauben beftäti- 
gen,’ L.Rcht. v. 1616. Tit. 30. Art. 18, „Trawen und glau- 
ben halten,” Av. Ehr. antrauen, a) wie hchd. b) anver— 
trauen. trau ma“ *n ä, I bring da“ ‘'n gwis wide‘. Hrlm. ge— 
trauen, a) wie hchd. b) Einem etwas, d. Sp. es ihm anver: 
trauen. „Sind wir geurfaht, ihnen unfere Städte und Sclöfer 
auch nicht zu getrauen,“ Kr. LhdL. X. 440. c) eines Dingsg, 
4. Sp. es zuverfihtlich hoffen, erwarten, (ſchott. to trow). „Ob 
aber das guͤtlich nit geſein moͤcht, ſo getrawen ſy, es fol mit Recht 
erkannt werden,’ MB. IX. 42. ‚Und ob erkant wurd, des er 
nicht getramwet, das folhe feine gerechtigfait um die Sad nicht 
genug wer, yedod fo getrawt er, es follt dabey erfannt wer- 
den, daß er...” MB. IX: 47. ad 1455. „Er böret niemanf der 
Im in Antwort Fam, und getrawet, er hiet genug gewartt ,“ 
MB. III. 580, ad 1460, Das Getrauen, (d. Sp.) der Glaube, 
das Vertrauen, die Erwartung. „Nachdem Wir in unzweifentlichen 
Getramen geweft find, daß...” „Wann obgemeldte Landſchaft 
ſolchens ein volllomnes Getrauen hat,” Kr. Lhdl. II. 235. V. 125, 
„Nu haben wir einen andern vogt erwelt, do wir ein befunder Ge- 
trawen zu haben,’ MB. VI. 446. ad 1412. vertrauen, 
a) wie hchd. b) eines Dinge oder etwas, (d. Sp.) es vermu- 
then, erwarten, beforgen. „Als fie es gar nicht vertraum: 
ten.’ Einem etwas vertrauen, es von deffen Seite vermu— 
then, beforgen, erwarten. Av. Chr. f. 15. 499. e 

treu, adj. wie had. (a, Sp. triuuui). In folgenden ditern 
Formeln fteht wolTreues, Treuens elliptiſch ala fubjtantivifcher 
Genitiv flatt: trenes Mannes, treuen Mannes, (orgl. Gr. 
829. 832). „Wir Friderich Herzog in Öſterich . . verjehen, daz wir 
und underwunden haben, in trewes Mannes hant, uufers lie— 
ben herren Kunig Ludwigs von Rom wirtinne, chinder, Iut und gutic.“ 
Urk. v. 1325, Wſtr. Ber. V. 240. „Ein Ding’ in Eines Trewes 
Hand, in Eines Trewens Hand, zu Eines oder Mehrerer 
. Trewenshandengeben, befelhen, niderlegen:i.” „Einem 
ein Ding zu feinen Trewenshanden emphelhen, zu Trewes 
banden legen, Einem etwas intrews hant ze behalten geben.” 
Rchtb. Ms.v, 1423. Münch. Stdtbch. ER. v. 1588, v. 1616, MB. I. 
74. XV. 402. Sem. Neg. Chr. IH. 113, Auch: Ginem etwas zu 
treuer Hand, zu getreuen Handen, auf die treue 
Hand, d.h. zum Aufbewahren, Verwalten, Verrechnen, Eurz: 
ihm als einem Eurator ıc. übergeben, ejus fidei committere. „Ei: 
nem ein Gut, ein Lehen ıc. inTrewshande tragen, es ein: 
weilen für ihn innehaben, verwalten. MB. XXV. ı8. Alles auf 
die treue Hand haben, fo nennen die Mägde das Verhaͤltniß, 

92 
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wenn — bie Fran das Einkaufgeld ohne Rechnung gibt, Eipeld. 
Br.) Der Treubandler, dem etwas auf die treue Hand 
übergeben ift.. „Inzwiſchen das Land ald ein Treuhandler re: 
gieren,“ Duͤkhers falzb. Chron. 154. (In Haltaus’s Gloffar tft die 
Form Träwbheller, fratt Trawbelder, Treubälter, als 
ein allegorifhes Dreiz Heller aufgeführt und erklärt). G.a 
362. Fitriuuualiton fidejussores..- Der Trewstrager, 
Eurator. f. Trager. „So die Knaben die ı4 Jar und die Maid: 
lein ı2 Jar ewaicht und die Vormünder (tutores) darauf Rechnung 
getan haben, fo füllen darnach diefelben Wormünder, füran Cura— 
toresd.i. Trewstrager und Verforger fein, bis die Kinder ı8 
Jar jres alters volkoͤmenlich erralchen,“ Ref. L. R. v. 1580. L. 161. 
ER. v. 1616. Tit.5. Art.5. „Haab und guͤeter,“ worüber ein Te: 
ftament (Geſchaͤft) vorliegt,” follen den Gefhäfftigern, Tremws: 
tragern und aufrichtern ſoͤlchs geſchaͤfts überantwortet werden,” 
Ref. L.Rcht. v. 1580. f. 167. treulid (troile’, truila’), ad). 
nach Pflicht und Schuldigkeit. Gal's God (vergelt es Gott) truilo! 
Dank da* God truile! getreu, adj. a) wie hchd. b) d. ©p. 
wahrhaft, engl. true. „Nun ift ung folhe Ew. Gnaden Irre ein 
getreues Leid,“ Kr. Lhdl. VI. 125, 

Die Treu (Treu, Troi, Trui), ı) wie hchd. Treue, -(a. Sp. 
triuuua). Befondere NA. Einem alle Treu antuen, ihm 
alle Treue erweifen, d. b. alle mögliche Sorgfalt und Ruͤckſicht für 
ihn haben. „Das fiin ir trewund hilff tun,” Wſtr. Bir. 
Vl.ı71,175. Die nädhfte Treu iſt fi der Menfhifelber 
ſchuldig, das Hemd iſt näher ald der Rod. „Ich hätte nicht vil 
verlangt; wenn er mir nur ein Brödlein gegeben hatte, fo hätte 
mir die Treu wol gethan.” „Meine Eltern fhiden mir einen 
Grueß, tust ma“ dennat 'Troi wol. „Die Advocaten follen mit 
gansen und rehten Trewen ihrer Parteien Sache meinen,” 

L.R. v. 1616. „Ein gut über fein trewe hintragen,“ es treu: 
los entwenden, Wir. Btr. VII ı73. „Einem etwad auf fein 
Trew, hinz feinen Treuen geben oder befelhen,“ (f. oben 
Treues Hand). 2) die Zufage, das Wort, das ein Ehrenmann, 
mit oder ohne Befraftigung durch Handfhlag, von fich gibt. Ich 

gib Einem eines Dings Treu, die Treu oder meine 
Treu. Auff meine Treu oder Treuen; bey meiner Treu 
eliptifh: meiner Treu; da. Sp. dba; meiner Treu, daß 
meinen Trewn, auf mein Ehrenwort. Die Handtren von 
fih geben, (Handfhlag). d.Sp. mit bandgebenden Trewen 
(mit Handfchlag), Wir. Ber: VI. 143. 1411. 145. Hleronymus 
von Stauf betheuert auf die peinlihe Frage, mit dem Ausruf: daß 
mir Gott die Treu geb! Ldtg. v/ 1516, p. 336. Die Miſs— 
trew, Prompt. v. 1618, diffidentia, infidelitas. betreuen, 
vrb. act. „Ihm iſt aud von Jugend auf vou dem von Abensberg 
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glaublich zugeſagt, ihn als feinen Sohn zu betreuen (an: 
juerfennen, oder im Teftament gleich als feinen Sohn zu beden- 
fen?) Kr. Lhol. VII. 416. ad 1485. „Betrewung GVerſchrei— 
bung?) der Morgengab,” tyrol. L.O. v. 1603, vertrewen, 
Voc. v. 1445, verluben, despondere, Calfo wie jest trauen, 
antrauen). 





Rehes Trab, treb, «. 


tr@ben, f. trappen. In den alten Harnifch = Inventarien bey 
Meidinger kommen Trabharnifche vor. 

träbig (trawi’, U.Don.) R.A. os get ma“ trawi’ ei’, ih bin . 
ſehr befdyäftigt. efr. os get mo* dick ei”. cfr. fhwb. u. ſchwz. 
traballen, fih abmühen, travailler: | 

Der Traib, (nad Gramm. 1037. VI. von treiben), 'd. Sp. der 
Biehtrieb. „Den trayb, vlechwayd und befueh,” MB. XXIH. 
535. ad 1466. „Si fullen auch haben jr viehtratb,” MB.XXV. 
195. ad 1427. 

Das Getraib, (aͤ. Sp.) Handelsartifel, Vietuale. (v. Sutners 
Gewerbe von München hift. Abhdl. der Afad. v. 1813, II. p. 479. 
u. 506). „Es fol nieman chaufen in der ftat vor feiner tür oder 
ufdem weg zu der flat, das er an der ftat wil hingeben, getraib, 
daz fint fmalz, chaes, huͤner, ayer, rub, vifh, gens, wiltpret.“ 
„Swaz die hewffel hauffent getraibes uf dem lande.“ „Dial: 
nerlay getratb haufen.’ (f. vertreiben). 

Der Trauben, die Traube. „Brih den Trauben und laß die 
Dorner ſtehen,“ Puterbey Drud v. 1581. f. Traupen 

Die Trebern (Treba’n) plur., bey Adelung, Träber plur., die 
Hülfen vom ausgebrauten Malz; Reſiduum von ausgepreften oder 
ausgefochten Dingen. Dis Trebrach, Gollectivum, (Zilferthal) 
die fefte Subftanz, die beym Abfieden des Käswaflerd von faurer 
Milch zu Boden fällt. Gl. a. 679. 731, treber siliqua (efr. eucas 
15. 16), i. 824 senecie. 

treiben (treibm), Pract. trib (d. Sp. traib, Gramm. 926, 942), 
Partic. getriben, wie hd. (a. Sp. triban, treib, triban), 
f. a. Trab, Trib, getriben und Trift. Im Bezug auf ein 
Fuhrwerk fagt man von Abhängen des Terräns, daß fie treiben. 
Dä mues mo ei’sperrn (den Hemmſchuh anwenden), da treibts 
zstark. GSchef treiben, Schiffe mittels Pferden ftromanf- 
wärts ziehen, Lorl Brg.R. f. 318. Der Scheftreiber, Pferde: 
befißer, der fih zu diefem Gefchäfte brauchen laßt. -treiben, 
Art zu filhen. „Item piscatoribus non licebit habere retia que 
dicuntur Shrotneß, non artem illam que vulgariter dicitur 
treiben exercere. MB. XI. 246, ad 1271, treiben, gähren, 
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ſchaͤumen, ſich blaͤhen. Des Bior hät gär &t 'tribm, wie mas 
au'gspünd‘t hat. Des Bior treibt aba‘, is 3° lautoro“ Faam. 
s Biar hät. d’ Fläsch’n z’tribm, dotribm, (im Gähren zerfprengt). 
Daher: der Trib, Sauerteig. Butter u. drgl. abtreiben, 
(Kuͤchen⸗Spr.) fih blähen machen, bis zum Pflaumigwerden fchlagen 
oder rühren; äA'tribme Knedl'n. auftreiben, umtreiben 
Einen, ihm das Handwerk legen, (ehmalige Handwerkesfkrafe). 
„Es foll feiner den andern weder fhmähen noch auff und um: 
treiben, noch unredlid inahen.” „Es foll auch derjenig, fo ge: 
fhmäct worden, keineswegs auffgetriben, fondern bey feinem 
Handwerch gelaffen und die Handwerchögefellen mit und neben jme 
zu arbeiten ſchuldig ſeyn,“ UM. v. 1616. f. 611. 609. kaiſ. Polic. 
Verord. v. 1732. $. V. wuntertreiben, ı) hintertreiben; >) 
ju Grunde rihten. widertreiben „Ein Teftament anfed- 
ten und widertreiben,” wirzb. Lgr. Ord. v. 1618, ver: 
treiben, a) wie hchd. b) d. Sp, verkaufen. „Chaufmanſchaft 
von der hant vertreiben,” Waaren im Kleinen verkaufen, 
Muͤnchner Ratheverordn. v. 1370, Witr. Ber. VI. ı12, 113, „Was 
er aus feinem Keller Weins vertreibet und ausfchenfet,’‘ MB. 
II. 148. ad ı392. (f. Getraib). juetreiben, wie hchd.; 
anf dem Land in specie, zu dem maͤnnlichen Thiere treiben ein 
weibliches, das nach der Degattung verlangt. Hast dei” Kuo scho 
zus'tribm? Der Zuetreiber, Hurenprocurator, vrgl. Avent. 
Chr. Br. Berhtolt. 313, 

Der Trib-(Tri'), a) wie hchd. Trieb. RA. Etwas im Trib 
haben, ihm nachjagen, nachſtreben. b) der Weidgang, das Wald: 
recht. „Trib und Trat, Wun und Wald,’ oft vorkommende 
Formel älterer Urkunden. Der Tribgraben, die Tribfaulen 
Graben, Säule ald Grenzmarfe des Weidrechtes. Lori Lecrain 
f. 480. c) der Sauerteig. d) le tourniquet, d. i. beweglider 
Zeiger über einem mit Nummern befbriebenen Brette, womit 
man ehmals zu fpielen pflegte. Wem ber Zeiger nah dem Um: 
treiben (Umdrehen) über einer höhern Zahl ftehen blieb, der hatte 
gewonnen. Im Mandat vom ten Januar 1772 wird fchärfftens 
verboten „das Dreher-, Trieb:, Turn: und Reitterfpiel, 
wie aud der Glüdshafen und das Riemenſtechen.“ Der Ab: 
trib, der Einftand, Naͤherkauf, welcher darinn befteht, „daß ein 
Käufer von des Verkäufers nähern Verwandten, Konforten und 
Nachbarn angelangt wird, gegen Erfaß feiner bereitd gemachten 
Auslagen, zu Ihren Gunften vom Kaufe abzuftehen.’’ Baguert 
Eiv. u. Cam. Beamte IL. 3ı7, 

getriben ((tribm), adj. a) partic. praet. von —— b) 
in specie (von Wegen), ausgetreten, durch vieles Gehen Fenpbat, 
gebahnt, "odos "rerguumkvn. abgetriben (a’tribm), adj. ſchlau, 
verſchmitzt, durchtrieben. | | 
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Tribeln, Knabenfptel, wobey mit einem Steden oder Prügel 
auf das Ende eined andern Fürzern Stedend gefchlagen wird, um 
diefen (den Tribel in die Luft zu prellen. V. Conr. Schwarz 
v. Augfp. cfr. pfunzern und Keraus. Gl. i. 784 wird turbo 
(Aeneid. VII. 378) neben andern deutfhen Synonymen auch dur 
zuotripil gegeben. 

austribeln, (v. Delling) was auswalzen. Austribelte 
Nudeln. ’ | Ä 

tribulieren, neden, zum beften haben, aufziehen. 

trüeb, truͤebig (trieb, opf. treib), wie hchd. trübe, (a. Sp. 
truobi, turbidus). träeben (triabm. opf. treibm), wie hd. 
d. h. trübe mahen. auftrüeben, 'wenn ed durch Aufrährung 
des Bodenſatzes gefhieht. betrüeben, ı) figürl. wie hchd. 2) 
4. Sp. eigentlih beunruhblgen, in Bewegung fegen, agitare, tur- 
bare. „Wir N. beflagen uns, wie Seine Gnad, der Herzog 
Hanfen v. N. betrübe und entfeße an feiner Vogtey und be: 
fhwere ihm die Seinen wider Recht und Billigkeit.” Kr. Lhdl. XI. 
112. betrüebt (betriebt), ı) figärl. wie hchd. betrübt. 2) 
agitatus, turbatus daemonio, befeffen. So hatte auch das alte 
truoban eine fiarfere Bedeutung; gl. a. 360 wird fogar turbo, 
inis durch trwobi gegeben. Die Trüebfal wie hchd. (a. Sp.. 
truobifal). Scherzh. R.A. Triebsäl bläsn, in Angft und Kum- 
mer feyn, und dabey ſtille fißen. 





Reihe: Trach, tred, x. 
CEVrgl. Trab, treh, ıc.) 


trehen (trach, getrohen), (ſhwb.) die Glut auf dem Herde 
mit Aſche bededen. ‚Mit. safhen vertroden und verbedt,’ 
Prompt. v. 1618. Geiler. von Kaiſersb. fagt figärlih: „Wer: 
trochne und heimliche liebe, die inwendig verborgen iſt.“ Gl. i. 
571. reposto (igne) pitrohbhanemp; gl. i.793 ad Aeneid. VII. 
542, sopitas (ignibus aras) gidrehanetun. Gl. i. 563 ſteht: 
pigrescat (pruna canis favillis) dreha; vapor senescens dreha= 
nenter. Henifh hat Dräcdt acervus cinerum in quo favilla. 
Bon einem Ahnlihen Subft. ift wol auch die Form eintruchten, 
in der Bedtg. des einfaben trehen. (Ob verwandt mit dem al- 
ten terhnan, palliare, f. deren?) 

Der Truchſaß (Trucksätz, Trucksäss), wie hchd. Truchfeß, nament: 
Lich. eine Art Tiſchdiener, deren eine gewiffe Anzahl beym k. Oberit: 
hofiheifterftab angeftellt ijt. „Der pfalsgraf von Nein tft des reiche 
drugſatz, ber fol dem kuͤnig die erſten ſchuͤſſel dragen.“ „Welich 
dienſtherren aigen laͤpt muͤgen gehaben mit drugſatzen,“ UM. 
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Ms. v. 1453. Da Truchſaͤß melft in Verbindung mit Schenke 
vorkommt, fo möchte man auf den eriten Anblid, jenen als den 
DBeforger des Trodnen (Trudenen), wie diefen des naffen 
Tiſches, erklären; allein das alte Adj. truham. ., und das ent: 


ſchledene truhſazo discophorus der gl. a. (6 Mal) laffen fi 


% 


nicht vereinen. Ein truh für discus oder dapes kommt wieder 
nicht vor (urgl. alfenfalld Trog); man moͤchte alſo beynahe aus 
dem Trutſaz gl. a. 7. und dem truhtſazze a. 504, drud: 
zazo a. 653, auf ein noch aͤlteres, dem altnordifhen drott-ſett 
(major domus, Droft) entfprehendes und alfo urfprünglic ein 
anders Amt andeutendes truhtsfazo rathen, (f. Truht unter 
Trechtein). Wirklich heißt es noh im Iwain: „Die Fraw ir 
Druckſazzen bat, daz er ir rede tete.” Ich bin truckfaß hie 
je bus,’ (major domus?). 





trachten, ı) wie hchd. 2) d. Sp. erfinnen, (a. Sp. —— 


meditari, ‚bey Kero gewöhnlich für tractare gefeßt). 
„Haſtu die red getradt, 
Oder bat dichs Herr Joab 
Zu mir fagen gemacht? ...“ 
„Ich hab eud) lieber Herre 
Aln Erempel gemadt 
Auff Abfalon fun Maacha 
Hab id) das als getracht.“ 
„Nun hetten es die Hayden 
2 Mber alnes ertradt, 
| Und hetten ainen Kunig 
Under Inen gemacht,” Ingolſt. Reime. v. 1562. 
— iſt ſo vil der edeln fpiſe, daz ez nieman ertrachten fan,” 
Dr. Berhtolt 237. „So der mund lachet, und das herze trach— 
tet vor. laide und von forgen,‘ Jwain. „Fantasiare, traten,” 
Voe. v. 1446. Die Yintradt, die Zwitracht nud -trädt, 
sing. u, plur. (f. Gramm. 808, 803) wie hehd. Eintracht und Iwie- 
tracht. „Zwitraͤcht, jrrung und ſpaͤnn,“ Kr. Lhol. V. 163. Zwi⸗ 
trädt seditio, gl. a. 731. betrachten, vrb. act. a) wie 


bad. b) aͤ. Sp. bereiten, machinari. „Dem Land zu Bayern 


möchte Unrath und Verderben betradtet werden, gleich als wol 
durch etlihe Inlaͤnder als Ausländer,” Kr. Lhdl. V. 145. ein 
traten. „Jetzt wollen fie fehen, wie fie mit diefem Geld wie: 
der einen Borrath an Wolle eintrahten möchten,” Verfall des 
bayr. Lodenhandels p. 24. f. unten trodten. fürträdtig 
adj. (Nptſch.) für die Zukunft forgend, vorfihtig, vorſaͤtzlich. „Ziel: 
fig; genaw, Hug und fürtrehtig,” H. Sachs. „Wan er (Theodo) 
vaft fuͤrtrecht ig und grosanfchlegig was,’ UL. Fuͤtrers Chron. 


Ms. „Item was bey ber Nacht befchieht mit freventlicher Hand, 
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Schlägen und Blut vergleßen, verdächtlich und fürträhtiglid,” 
Kr. hol. VOL 321. Das Geträht, d.Sy. Betrachtung, Weber: 
legung. „Und als ich fund in den gedrechten, welhe ſtraßen 
ib wolt eingahn,“ H. Sachs. Dtfr. thaz gedranhti neben thiu 
drahta, meditatio. niderträdhtig (nida‘trächti’), herablaf- 
fend, populär. Unsa“ Landrichtar is gar 9° nido“trächtigs‘ Herr. 
„Es tft ein Eleines Werklein, haltet aber viel in fih. Es iſt ni— 
dertraͤchtig gefhriben, aber wohl gegründet.” Meichelbet De- 
dieation feiner Eleinen Freyſing. Chronif, „Der junge Graf und 
nachherige heilige Bifhof Benno, bietete feinem kranken Lehrer 
in aller Demuth und Nidertraͤchtigkeit die Speifen an. Willſt 
du hriftlihe Seel zu groffer Vollkommenheit fchreiten, fo bewerbe_ 
dih um hurtige Füß, welche der demütigen Niderträctig: 
keit und niderträhtigen Demut nachellen,“ bte Benno 
Jubelpredigt v. 1728. 

Die Tracht und die Traͤcht (Trächt, sing. u. plur. Gramm. 803. 
808). ı) wie hchd. „Was für unnüge Traͤcht erdenft man nicht 
an Mänteln 2” Selhamer. ;,In alt ritterliher Tracht,” Bogner 

Mirakel 15. 2) die Schwangerfhaft. =” guode, 9 böse Tracht 
habm. Die Eintradht, (falzb. 29. Huͤttenſtein, Hbn.), Zu: 
fluß eines kleinern Baches in einen größern. Die Kirch— 
trädt (Kir’trächt, Ki“tracht), bey Ried 516 ad ı270, das Kirch: 
geträht, was an Brod, Fleifh, Evern u. drgl. bey gewiſſen 
Anläffen ald Opfer zur Kirche getragen wird. Die Kreuz: 
tracht, (Salzah, Inn), das Kirchfpiel. | 

Der Trachter, Traͤhter, der Trichter; gl. o. 150, 321 tracta- 
rius, trechtere, 405. tractari. „Trachter fürs Würfel: 
fpiel, £ritillus, turricula,“* Voc. v. 1618, Der Nürnberger: 
Trachter, den manche Eltern den Lehrern ihrer Kinder zumuthen. 

Der Trehtin, Trechtein, Herr (Bott), (das truhtiu der 
#. Sp.), fommt noch in den Reimen von 1562 öfters vor. „So 
fagt unfer Trechtein ...“ „Dir hilft doch alle Male Unfer 
Ikeber trechtein.“ „Er ſprach: o lieber Herrgott, Du aini— 
ger Tredhtein‘ Das alte truhtin fft wol von einem alten 
truht, familia, contubernium (no fommt das Trucht in der 

‚ Schweiz ald Gefindel vor), vrgl. Grimm. 2, 365, und damit mag 
jufammenhangen fowol das ulphilaifhe gadrauhts miles (cfr. 
Taeitus, Germ. VIL), ale das alte truhtigome gl. i. 525 

_ pronubus und truhtinc (gl. a. 100, i. 235. 810 paranymphus, 
procus, efr. Leg. Aistulphi Tit. II. $. ı, und Lex salic. Tit. ı4 
$. 10), ſ. a. Truchtel, Trudfaß. 

trochten, (b. W.), von Hausthieren, läufig feyn. D’ Sau hät 
erst gfält und &itzd trocht s* scho’ wide‘. Daneben hört man 
aber auch, wol im Scherz (2), aufPerfonen angewendet, R.AA. wie 
folgende. Hä’ Deonl, wos bist denn so dick? häst dor éppo 
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gaar 0° Kind 'trécht? Der drtlihen Ausſprache nach, wo auch, 
das a nicht wie A, ſondern wie o lautet, kann das Wort gu trach— 
ten gehören; indeffen iſt vielleicht auh Truchtel zu vergleichen. 

truchten, f. trechen. | | 

Die Truchtel, auch Truechtel, adtungslofe Benennung einer 
Weibsperfon, befonders wenn fie die iſt, (fhon bey Prafch). Brgl. 
allenfalls auch trohten, upd die Anm. bey Trechtin. 

„Truchter.“ „Vom Abhawen der en Ratten MEET 
tern, Neuburger Forftorb. —— 





Reihe: Track, treck, x. 


trackleren, (Rttm.) plagen, necken, (v. tractieren?) 

trädeln (träckln, tréckln), vrb. n. herumziehn, nicht fertig wer: 
den mit etwas, fr. trainer, lambiner, fchott. to traik. Tracklst 
’n ganzn Tabh 9’so ummar und arbatst kaon Handstrao' nicks. 
ve ; trädeln, verziehen, na herumziehen verlieren. Vigl. 
träg. 

„Triakes, theriaca.* EEE A rt, medicus — 
neus,“ Prompt. v. 1618. „triaggers, tiriaca,“ Voe. v. 1429. 
Der Triackels, Triackers bey Ortolph. 

trucken (trueko, 9.8, truchs), 1) wie had. trocken, (a. Sp. tru— 
han). In einigen techniſchen Bedeutungen iſt trucken dem fli: 
Bigen entgegengefeßt. truden Guet, trudene War, Han: 
dels-Waaren, die in Ballen u, drgl. und nicht als Flüffigkeiten In 
Fäffern verführt werden, „Trudhne Kaufmannsiwaaren und Güe: 
ter auf der Axt führen,” Xdtg. v. 1605. p. 330, „Was von ru: 
den Gut nad Landfperg komt,“ Lori Lechrain f. 171. ad 1457, 
„Pallen, zentuergut, truden oder annder gnt,“ MB. IX. ad 
1503. Der Trudenlader, der trodene Waaren verpadt, auf 
und abladet, im Gegenfa des Faß ziehers vder Wein-Eme: 
rers (zünftige Gewerbe in Münden). Trudenlader und Salz 
lader. Feuerord. v. 1751, Vrgl. Truben. Die trudne Mäl 
zeit, die Speifen, im Gegenfaß des Getränfes. L.R. v. 1616. 
f. 550. Der trudne Gaftgeb, Wirth, der das Recht hat, Gafte 
zu fpeifen und zu beherbergen, im Gegenfaß des bloßen Schenf: 
wirthes. Nah dem L.R. v. 1616, f. 537. follte „Eein trudner 
Gafigeb aufm Landt, dadurch den Stätt und Märkten auch den 
rechten Geutafernen mit Veherbergen der Fuehrleut und andern 
gemalnen Volcks vil Nachthail zugefügt ift, füran geftatt werden.‘ 
TrudeneSchläg, Frevel, in der d. Rechtsſprache, folhe Schläge 
oder körperlihe Verletzungen, durch welche kein Blut flieht. DPF. 
ER. v. 1657. Tit. IV. $. VII Finks Nabburg. p. gı. Witr. Dir. 
VI. 94. ad 1370. Aehnliches bedeutet wol auch dag im Augsbur: 
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ger Stadtbuch vorfommende „zu Einem (Augeflagten) richten mit 
trudner hand.” truden, adv. ohne weiters, ganz und gar, 
platterbinge. eitz is s trucka” gao‘, I wıll ni’ks mes‘ hö'n, 
_ Glei’ halt ma“ drucka” ’s Mal, sü'st leist d’ äine! Af Jacobi 
hät d* Leorcho druck>” -r- afghört so’n singe‘. Obrm. Mit die: 
fer Bedeutung alfo, ald purus putus, {fcheint dag Wort aud) als 
Adjectiv in folgenden Stellen zu nehmen zu feyn. „Item zwen 
böf, dient ped trudeng geld, (d. b. Feine Naturalien), MB. X, 
p- 165. ad i433. „Ez fint auch all pläez (f. Pla) auf truthem 
land verboten,” Traunſteiner Stdtord. v. 1375 in Kohlbr. Mäte- 
rialien v. 1782. p. 61. (auf bem platten Lande?) cfr. „Mit 
trodenen Worten.” Die Trüdene, Trockenheit. tru— 
denen, trüdenen, trüdeln (trucke’n, trück)’n, truckns‘, 
trückns’) , trodnen, fowol troden werden ald machen; (a. Sp. 
truhbanan). 
truden, vrh.n. ziehen, rüden, (befonders vom Kriegsvolk). „Wann 
aber die Feind niht nachtruckten.“ „Die Teutfhen und Ita— 
lianer haben nachtruckt.“ „Sie haben weder effen noch trinden 
und Feiner rum pflegen, fondern dem erlangten Sig nachtrucken, 
und die ganze Statt Rom jenfeyt der Tyber auch einnemmen -wöl- 
len.“ Hift. detv. Frundfp. abtruden (altrucke’), vrb, n. u, 
recip. abziehen, fich wegbegeben; fterben. Der hät si’ a'truckt, 
Hat fi heimlich davon gemadt. Der Abtrud (Adruk), dag Ab: 
sterben. „Ztens hat dem Verftorbenen bey ‚feinem Abtrud nicht 
der Pfarrer zu Neufirhen, fondern der zu Braunau die Heil. Sac- 
ramenta adminiſtriert,“ Weixer Dissert. XXI. Pars II. Des hät 
eam 'on A'druk (den leßten:Stoß) 'gébm. 
truden, opf. troden, im Neden anſtoßen, mit Mühe feine Ge: 
danken ausfprehen; Angftlih und allzubedachtlich verfahren, und 
daher wenig vorwärts kommen; karg, filjig fen. Der Trufer, 
Menſch, der fih nicht reht auszufprehen im Stande fit, Ludel— 
truder;z langwelliger, angftliher Arbeiter; Earger Filz, Nudel: 
truder. (Sf diefes truden etwa zuſammengezogen aus dem 
- folgenden itruden?) | 
itruden (idrucks’, edrucks’), wiederfauen. 'Ku? tust i’trucke”. 
Der Jtrud (Itruck, Iodruk, Truck, Etruk, Hitruk), dag 
MWiderfauen. „Indruck des vyhes oder giel,“ rumen, Voc. von 
1482. Willeram itdruffen; gl. a. 18. 678 itrudo, 678 ibru: 
cho rumino; hingegen a. 107 ituruch it ruminat, und i. 108. 
fturuchant ruminant, was auf den Stamm ruden, weifet. 
f. it, wieder. 


Der Trade, (Baur) Becomplimentierung mit Trompeten- und Pau- 
fenfhall, was Tuſch, w. m. f. „Trompeten und Pauken haben 


x 
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dem heil. Stephan Trax über Trar geblafen und geſchlagen,“ 
A. Buchers ſ. W. IV. 24. 

truckſen, ($ranfen) zögern, zu keinem Entſchluß kommen koͤnnen, 
hinterhaltifh feyn. Der Truckſer, cunctator. (Als trucke— 
zen zu truden?) 





Reihe: Trad, tred, x. 


Grgl. Trat, tret, ıc.) : 


Der und das Getraid (Traod, Trao', opf. Träid), Franf. das 
nn wie hchd. das Getreide. Do‘ guad Traad, ſchweres 
Getreide. Ei”’n Traad ge, (o. Iſar), in der Woche vor Welh— 

nachten. — betteln gehn. „Den Traid,“ Traunſt. St.O. 
v. 1375. „Allen traid,“ MB. V. 520, „Heuriger und fer: 
tiger Getraid,” Kr. Lhol. IV. 94. „Das der Getraid in 
hohem Werd geweft und noch iſt,“ 8,0. v. 1553. f. 56. Getraid 

At nah Gramm. 908. contrahlert aus dem Altern gitregide, 
welches gl. a. 682, 684, o. 141. 245 für substantia, supellex und 

‘ possessio, und bey ältern Autoren für Koft, Lebensmittel über: 
haupt gefegt it. Vrgl. fih betragen, (fi verföftigen), und 

 fieren (mutrire) neben füeren (vehere). Sn allgemeinere 
Bedentung nnd zunahit von tragen gebildet, braudt das Wort 
der Schweizer Frifius, wenn er fagt: „Bilulae’ et galbuli et 

‘. cachryes, das Getreydt oder Sapffen, fo etlich böum näbend 
der Frucht habend, ald die Hafel und des Nußbaums Zapffen.“ 

Trédoſn, triodoſn, voſtrédoſn, (U.L.), von fluͤſſigen oder beynahe 
fluͤſſigen Dingen, ſie in zuſammenhangendern Tropfen fallen laſſen. 

do trédo'n, durch Tr. verunreinigen. Hat de ganz Stubm dotrio- 

„det. 'Kuo hät d Füoss hint älln doſtriodoft. Mir ſcheint dieß 

nur eine beſondre Ausſprache von trören, deſſen ren nad dem 
d, wie nady au, in arn, S'n und endlidy, nach umgekehrter Analo: 
gie von Gramm.442, In de'n ausgewichen ift. Vrgl. auch trielen. 

Die Trud, Drud. Nah dem Wahne des großen Haufens: eine 
von jener Art Heren oder inholdinnen, deren befondre Liebhaberen 
es ift, ſich fchlafenden Perfonen in allerley furdtbaren Geitalten 
recht breit und ſchwer auf die Bruſt zu ſetzen und ihnen die Angit- 
lihe Empfindung zu verurfahen, die man anderswo den Alp, oder 
Das. Alpdrüden nennt. . Diefer an fi gleichgültige Wahn hatte 
früher das Bedenkliche, daß der gemeine Mann nicht felten be: 
ſtimmte, befonders Altere Weibsperfonen aus feiner Umgebung für . 
Truden zu halten und als ſolche anzufeinden beliebte. „Iſt zu 
mir auch einmal eine gekommen,“ (fagt ein Pater Capuciner In 
Buchers Karfreytagsproceffion p- 139) ,. ‚und hats gwagt und bat 
ſich ſchon hinauf glegt ghabt auf mich nad aller Schwern. Ich 
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merks aber, rumpl auf, und gleich I. N. R. I, und nah dem 
Weyhbrunkruͤegl tapt. Witſch, iſts draus gweſen; ich fchrei ihr 
nach: Komm um ein Glehhet (. i. um was zu leihen), und 
made mein Praeceptum (die Befhwörung) dazu. Brav iſts Fom- 
men den andern Tag zu der Porten, und hat nur um ein Waſſer— 
kruͤegl gebethn. Ich hab dber den Portner fhon informirt, und 
der hat ihr hernach 8Wafferkrüegl brav um den Kopf herumgeben. 
Sit ihr recht gefhehn dem Fetzn. -Was hat fie im Klofter zthun 
und mic zu druden? Iſt unfre Körzlerinn gewefen, tröfts Gott, 
wenns ztröften if.” Das Truden-Ayr, ungewöhnlich Eleines 
Ep, das mandmal von einer Henne gelegt wird. Nah dem Volks— 
glauben fommt es vom einer Trud, die das größere dafür weg— 
genommen. Man wirft ein folhes Ey über das Hausdah, damit 
fi) die Trud zerfalle. Trudenbeutel, Muͤrnb.) der Bovift, 
Lycoperdon bovista L. Der Trudenblüebäum, (Nürnb.) 
Prunus Padus L., @ifebeerbaum. Der Trudenfueß, das 
Trudentreuz, Figur von zwey in einander verfhränften gleich- 
feitigen Dreyecken, welche am Fußgeftelle der Bettitatt angebracht, 
die Truden verfheucht, und allerley andre geheime Tugenden an 
fih hat, (Alpkreuz, Alpfuß). Die Trudennaht, (Opf. Nütnb.) 
die Nacht vom erften May, Walpurgisnadht, In welcher die Tru— 
den und Heren auf den Kreuzwegen ıc. ihre Kraͤnzchen halten. 
Das junge Volk auf dem Lande pflegt bey .diefem Anlaß auf dem 
Kubhorn tutend, und mit. der Geifel fchnalzend die Unholden 
auszuplafhen. In dem Lied von dem Bauern, der flatt 
des arztlich verordneten Corianders einen Calender zu Leibe nimmt, 
heißt es: 

„eitz kumt os za dos Trudn:näahht, 

Dei frisst dos Mä’ sus ’nei”. 

, Däu werd eitz mancha bravd Frau 

In den sei’.n Mägng sey. , 

Den, glab I, is sei” Goschn gwest, 

(Das I eitz gräd su sagh), 

Wei dei sen’ gfa’'n ei’ und aus, 

Als wei 0’ Tabmschlägh. 
Der Truder, Trudner, Truderer, Unhold männlichen Ges 
ſchlechts, Herenmeijter. Es fheint eine, vielleicht mit Tacit. Germ. 
VIH. zufammenbhangende, eigene Galanterte darin zu liegen, daß die 
Primitive Trud und Her gerade weiblichen Geſchlechts, und die 
männlichen Formen Truder, Herenmeifter erit durch Ableis 
tung daraus entitanden find. Auch Ulphila gibt deıuöorlov bey 
Matthäus immer dur das Feminin. unhultho. Und fo muß 
felbit der Teufel eine Großmutter haben. Adelungs, freylich 
beffer zu der beliebten Zufammenftellung des Wortes mit der an— 
geblihen Druiden der alten Deutfhen paſſendes Maſc. der 
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Drud, des Druden iſt wenigſtens mir nicht zu. Ohren ges 
kommen. 

Truden, vrb. n. fo hab ich bey Eichſtaͤdt von Kindern das Spiel 
nennen hören, bey dem ſich die Streiter zweyer, in einiger Ent- 
fernung von einander flehenden Parteyen gegenfeitig zu Gefange— 
nen zu machen ſuchen, indem die Regel gilt, daß fi jeder, wel: 
cher in dem zwifhen beyden Parteven befindlichen Raum von einem 
Gegner berührt wird, der den Standpunkt feiner Partey Tpater, 
als er jenen der feinigen, verlaffen hat, fih diefem ergeben muß, 
und. wo es alfo darauf anfommt, daß jeder in Gefahr ihwebende 
von einem fpäter auslaufenden von der befreundeten sn glei: 
ſam entfegt werde. | 


f — 
® 


Reihe: Traf, tref, x. 


tränffen (traffo), traufen, träufeln, tröpfeln; (a. Sp. gl.i. 8.470. 
‘  troufon, destillare). 3n Eiträffts oder & Traff-Suppm, Xrauf: 
Suppe. © Traf-Retzl, eingetraufter Shmarren, (Baur), — 
Träffwei’, Wein, der aus dem Hahne in das untergefeste Geſchirr 
abtraͤuft, und den man in Staͤdten zum Kochen beſonders kauft. 
Traf-Unsled, Träf. Wachs, (gl. i. 538 troufuuahs). Die, das 
Traf, die Traufe. RA. Einen unters Träf ftelen, ihn in 
fhlimme Händel bringen. Jaͤger-Sp. Untern Traf, zwifchen 
Holz und Feld. „Daz traf, das ab feinem ftadel vellet, daſſelb 
träf und tropfſtal,“ MB. XIX. 66. ad 1394. „Traͤff, stillae, 
stilicidium, Prompt. v. 1618. Gl.a. 509,550 trouf compluvium. 
geträufft Cirafft), adj. (Digr.) blödfinnig. Er is "trafft, er iſt 
ein Tölpel, Tropf. 


‚ treffant, hebräifh treffa (u -), wicht nad —— Form 
geihlachter, eigentlih zerriffen. Nah Gemeinerd Chron. II. 
ı82, 235, werden a°. 1376 zu Regensburg die Mepger geftraft, 
bie pfinnige Farche, eine Sau mit Tutten und einen trefa n= 
ten Ochſen“ zu fchlagen willens geweſen ... „Das tre f⸗ 
fant Fleiſch“ (der Juden), ſagt eine Regensb. Verord. ibid. 
„ſoll bie deßhalb der Spang ligen auf der Bruck.“ Und eine 
Muͤnchner Verord. v. 1426 (Wſtr. Btr. VI. 153) beſtimmt: „Es 
ſullen di Juden ir beſunder Fleiſchvenk haben und ir beſundern 
Fleifhhader, und waz treffant wirt, daz ful man vall habn 
under ir Fleifhpank und anderhalb nit.’ 

treffen, (I traff, hab troffe), ı) wie hchd. 2) Motſch.) figuͤr. be⸗ 
ſtechen. (f. Triff). trefflich, treffenlich, treffent— 
lich, adj. u, adv. (aͤ. Sp.) geeignet, entſprechend, conveniens, 
geziemend, ziemlich, bedeutend, vorzäglih, (treffend, triftig). 
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„So wollen Wir euch unſre treffliche Antwort in Schrift 
wiſſen laſſen,“ Kr. Lhol. IV. 62. cfr. II. 148. „Die weil der 
heit. Vater der Pabit jedem infonderheit treffentlih geſchriſe— 
ben hat,‘ ibid. VIII 376. . „Denn ©. Gnaden fey von den Land: 
leuten trefflich darum er ſucht,“ ibid. IX. 433. „Wan Wir von 
Stund an unfre ehrbare und trefflihe Botfhaftzu euch thun,“ 
ibid, IV. 65. „Und auf Dionifi foll die Gefellfchaft wieder treflich 
hier zufammenfommen,’ ibid, VI. 100, cfr. III. 126. „Damit noch 
treflihen die Sachen vor Hand würden genommen,‘ ibid. II. 
127. „Sp möchten wir trefflih aus den Sachen reden ‚’ ibid. 
IV. 45. cfr. III. 238. 274. „Bween oder drey eurer Räthe trefli- 
ben,’ III. 116. „Von der Ritterfhaft und von den Städten tref: 
lichen,‘ IH. 128. „Und ſchickten unfre Räthe treffentlich ..“ 
„Unſre völlige und trefflihe Landſchaft ..“ „Eure treff: 
liche Raͤthe,“ III. 181. „Daß die Städte zween treffliche ih» 
res Raths mit vollem Gewalt ſchicken,“ VI. 48. „Uns mit Tref: 
lichen vor Rath vereint,“ VIIL 510. „Durch etlihe die Treff: 
lichten unfrer Landleute,” V. 131. „Im etliher der Trefflic- 
jten Pfarrleute Beyweſen,“ VIII. 530, „Bey jedem trefflihen 
Dorf follen Obleute nnd Hauptleute gefeßt werden,’ XVII. 147. 
„Wo die Führer nicht vorhanden, die andern Trefflidhften in 
Dörfern,” XVII. 145. „Gereiſig und Fußvolk in trefflider 
Anzahl,” XV.49. „.. Uns merklibe Warnung zugefommen, 
wie trefflide Sammlungen in der Nähe, unfers Fuͤrſten— 
thums empor feyen, in Meynung Uns zu beſchaͤdigen,“ XIIL 154. 
 „grefflihe und tapfere Summe,’ XVI. 243. „So wiffen 
wir aud ein ſolches trefflihes Geld fo ellend nicht aufzubrin- 
“ gen,‘ VIII 426. „Die alten Teutfhen haben nichts treffenlichs 
angehebt, dann wann der Man neuw oder voll iſt worden,’ Avent. 
Ehr. antreffen (ä-trefie), ı) wie hechd. 2) betreffen. os 
trifft di’ a. „Sprüde, die unfern Bundbrief antreffend find,’ 
Kr. Lhdol. IV. 79. auftreffen, zutreffen, der Fall feyn. os 
trifft oft au’, das I net dahaam bi’, Baur. fürrreffen 
Einem, vorzügliher ſeyn ald derfelbe, praepollere, praestare, 
Prompt. v. 1618, „Hirſchen, Beern, Lur, Wolff, Wildfagen oder 
andere Thier, fo andern Thieren etwas fuͤrtreffen, ...“ 
Gejaidtsord. v. 1616. fürtrefflich, vorzüglich, betraͤchtlich. 
„Die meiften und fürtrefflihften Grundherrn,“ L.R. v. 1616. 
Tit. 25. Art.5. „Fürtrefflide Thier, ald große Hirſchen, Bern, 
Zur, Wolf, wilde Katzen,“ Gejaldsord, v. 1616. Art.8. „Ein 
fürtrefflidber und hochwichtiger Weinaufſchlag,“ Lotg. v. 1542 
 abertrefflid. „Daß die Summe übertrefflih groß und 
ung fhwer iſt,“ Kr. Lhol. VIII 422, 
Der Triff, entfcheidender Streih, Schlag, Treff. Der hät on 
Trif ’kriagt, däs 0°s Aufste‘ vo'gessn hät. Der hät sei’'n Trif. 
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(Islaͤnd. drepa, tödten).. Der Trifauf, (Baur), das Ohn—⸗ 

gefaͤhr. f. auftreffen. — 

trifeln, ı) drehen, bey Adelung, drieſeln. Einen Strick, ein Sail 
ab-, auf-zetrifeln, durch Umdrehen aufloͤſen. „Alt Hadern, 
zertriflete Saill xc.“ Fwrbch. von 1591. Frag: Was iſt des 
Menſchen Trau und Glaub? Echo: Laub; Laub, ſo durch des 
Windes Schall und Hall, hin und her getrieffelt wird,‘ Abele 
feltf. Grehtsh. auftrifeln etwas, fig., es durch Nachfpüren 
durch Wenden, Betrachten nah allen Seiten, auffinden. Fig. „In 
diefer gemeinen öfters getrilten und getriefelten Materi,” 
Abele a. a. O. „Er gibts Trifeln nicht nad, bis er etwas zum 
Zanfen findet.” „Er trifelt immer wieder Dinge auf, die fon 
längit und beffer vergeffew find, der Trifler, der!” Th: Mir. 
„Er triefelt wegen einer Kleinigkeit einen Foftbaren Proceß an,” 
Ertl. prax, aus. I. 311. 448, 2) geifernd reden, ftottern, aus: 
plaudern, (engl. to drivel. niederfähf. briven, plaudern). 

„Trifantes, elogium, textum malorum gestorum, quam noto- 
riam dicunt,‘* Prompt. v. 1618, R 


trieffen, (Frank. opf.), wie hchd.; (a. Sp. triufan, stillare; 
folte Otfrids ni drof (nicht fehr, gar nicht) weniger eine Ablei- 
tung von triufan, als von feinem drefan ſeyn? vrgl. treff: 
ih). Der Trief, Dachtrief, (wirzb, Stadtbaureht v. 1774) 
die Traufe. f. träuffen und Tropf. 


„Träffs cisania“ (zizania, Trefpe?), Voc. v. 1429. 


Die Trift, Holztrift, das Fort:treiben, Schwemmen oder 
Flögen des im Gebirg gefhlagenen Holzes auf Baͤchen und Flüffen. 
Eine folhe Trift hat 3. B. ftatt auf der Saale bid Reichenhall, 
und auf der Traun bis Trdunftein, auf der Ifar bie Münden, 
auf der Ammer bid Dachau. Die Iſar-Trift geht jedes Fahr 
im Frühling vor fi, und während der legten Zeit ihrer Dauer iſt 

das Fahren mit Flöfen eingeftellt. - Die daherſchwimmenden Blöde 
(Hrügel)werden in Münden mittels des fogenannten Holzrechens 
oder Abrechers aus dem Hauptftrom in einen Nebencanal und 
fo in den fogenannten Holzgarten geleitet. Weber diefes Ge: 
ſchaͤft ift ein eigenes Föniglihes Triftamt gefest. Zum Trif: 
ten (Fortſchwemmen und Fortitoßen) der Blöde werden unter Auf: 
fiht des Triftmaifters oder Trifteommiffarg von Station 
zu Station befondre Triftarbeiter, Triftknechte, Trifter 
angejtellt, die bey den Salinentriften förmlih In Scharen 
eingetheilt find. cfr. Riſen, Klaufen und f. Flurl. Beſch. d. 
G. p- 45. Das Holztriften ift auch eine. Unterhaltung det 
Gebirgsburſche, bey welcher einige. bie Kloͤtze vorftellen und ir 

eine 
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eine lange Reihe feſt ineinander gefähkungener Hinbe von Paar zu 
Paar fort gefhwungen werden. 

träftern, bin und ber werfen, 3. B. Vutter in der: — Ar 
in einer Mulde, um fie zu ründen und zu formen. Fig. „Die 
Sad) ward fo lang. unter jnen getriffert, bis ſie endlich einhellig 
befchloffen, . ..“ Abele f. Grchtsh. „Man fhreits aus, man fchreibte 
aus (Was man nemlih am Nebenmenfhen als Mangel: aufgefunden 
hat), man Liffterts, man triffterts ...“ P. Abrah. Gl.i. 234. 
excuteret (atque purgaret frumenta) FERRDEREEL efr. dan, 
droͤfte und fieh — 





Reihe: Trag, treg, x. 


tragen, (I trag, du trägst, er trägt; ob. Iſar I träg, du trä’st, 
trä’st, er trä't, tra't) und die Compofita, im Allgemeinen wie hehd., 
(a. Sp. tragan). Als mehr dem Dialekt oder der d. Sp. ange: 
hörige Formen und Bedeutungen folgende: Die Trag, ber Trag— 
fat, (Nptſch), bey Hausthieren die Gebärmutter, der Uterus, 
(u tragen, hoͤch tragen, fhwanger, hoc fehwanger feyn, zu: 
näcft von Thieren).. Die Tragen (Trägug), die Trage. — 
Truhbhs'.trägng, f. Truhen; 9 Rädlträgng, (U.), Schubfarren. 
Die Traget, Eichſtdt. Anfp.), fo viel aufeinmal getragen werden 
kann, Bürde, anfp. Verord. v. 1697. 1764. 9° Trägat Gräs. An 
diefe Form reiht fih zunaͤchſt die Tradht,w.m.f. Der Ira: 
ger, Trägler, ber die geringen Waaren, mit denen er handelt 
vom Land auf den Markt, oder von einem Land ins andre, oder von 
Haus zu Haufe zu tragen pflegt, wie z. B. die Aar-träglo‘, die 
ehmaligen Haufierer mit gelftlihen Büchlein, die Händler mit wel: 
ſchen Früchten, (Frudhttrager, Fruchtträgla‘). Der Sadtra: 
ger, Weintrager, ehmals in den Städten, 3. DB. in Ingol- 
ftadt, Augsburg, zünftige Laftträger, und zugleich. Stadtwädhter. 
Der Trager, getreuer Trager, Treustrager, Trager 
intreues Hand, (Algaͤu u. d. Sp.) der Eurator, Gewährleifter, 
Vertreter. MB. XVIIL 4o erklärt fih Herzog Nudolf als Trager 
und Schermär eines Hofes, den die Elofterfrauen am Anger in 
feine Hant gekauft haben. „Mein Chirchen ze Perhtingen, diu 
mein rechtes lehen iſt gewefen von dem veften Ritter Herten. Hein: 
richen dem Perchtinger, und der erwerg Priefter Herr Chunrat v. H. 
mein Trager ift gewefen, dem ih iin TriuesHant als ei— 
nem getreuen Trager enpfolhen han,’ Rchtb. Ms. v. 1453, 
cap. XVI. f. XXXI. MB. X. 132. X. 133, ad 1362. „Wir Ludweich 
... veriehen . . ., daz N: N. dem Hof zu N. vor und aufgaben. 
dem Elofter Furftenvelt zu Minen, und wann fr unſer feint von 
dem Leibe, gaben fi und dem Cloſter ze Trageribeflelben Ho: 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, H h 
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fes, bed wir auch Trager fein und wefen wellen in aller 
Weis ald Tragers Recht fit,“ MB.IX. 154. ad 1335, „N. N. N. 
als Trager und Gerbabere (der Kinder des N. N.), MB. 
XVII 453, ad 1512, ,,N. in hac parte gerulus quod vul. 
gariter Tragaer dieitur,“, Mied 737. „Vormunder, Gerhaber 
und Trager,“ L.R. v. 1616, f. 383. cfr. MB. XVII. 33. Wit, 

Btr. U. 94. Der Mittrager, Mitvormund. Die Trag, die 
Tragney, (Allgau), Bormundfhaft. Kemptenfhe Tragney—⸗ 
Drdnungv. 1799. Tragnepy: Gelder, YPupillengelder. Trag: 
ney:Rehnung Die Trags-Pflhicht. Der Trag: oder 
Tragney:-Befohlene, bad Trag: Kind, der Trag-Sohn, 
die Trag: Tochter. f. Treu. 

Einen tragen, übertragen, (d. Sp.) beferieren, bdenuncle: 
ren. „Dieweil wir vom Rath als bie Negenten der Stadt Megent: 
burg in die Kön. Miftt. getragen find, als folten wir durch unfre 
Regiment Schaden und Verberben bringen . . .” „In Unwarbeit 
übertragen werden,’ Gem. Reg. Ehr. IV. 21, 230, f. unten: 
austragen und vertragen. 

abtragen, ı) wie hchd.; in specie, aus dem Nefte nehmen, 
Istz legng d’ Henna’ brav, hä’ heu’t scho’ zehh>’.r- Aar ä’trägng. 
-Jünge Veg'l a’trägng. - 2) wird befonders von Perfonen gefagt, bie 
aus dem Haufe, dem fie dienen, heimlich allerley kleine Ep: und 
andere Bebürfniffe wegtragen. Dirnen, die eigene Kinder haben, 
tragen gern ab. „Ungereht Gut, foll denen, fo es abtragen 
worden, wieder zugeftellt werden,” GSelhamer. „Der abtregt 
alner gmayn,“ qui reipublicae furatur,‘“ Avent. Gramm. Der 
Abtrag. 1) Entwendung obiger Art; Schaden, lucrum cessans 
überhaupt. „Auf der Mühl fol aller Abtrag vermieden und des: 
wegen, fo viel möglich ungeheuratte Knecht gehalten werden,‘ Muͤhl⸗ 
ordnung Ms. Ein Wirthshaus thut dem andern Abtrag. 2) Ak 
tragung einer Schuld, Schabloshaltung, Entſchaͤdigung. Der ehma⸗ 
lige oberpfälzifhe Landſaͤßenabtrag war (nach Dbernbergs 
Frepheiten des o. pf. landſaͤſſiſch. Adels p. 94) „ein gewiffer Necom: 
pens, 10 Procent vom Werth der erkauften adellchen Güter, fuͤt die 
von ber Landesherrſchafft erhaltene Landſaͤſſerey und derſelben Frev: 
beit, geleiftet von ungefreyten Befigern gewefener Landfäpengüter.” 
antragen, a) wie hchd. b) das gefchnittene Getreide auf bie 
Strohbänder zufammentragen, um es in Garben zu binden. Ab: 
fhneiden, binden und antragen,“ Welſch Reichertshofen. p- 1% 
f. an tauf). | 
auftragen, a) wie hchd. b) die unter dem Namen Kirch 
tracht (f.d. W.) üblihen DOpfergaben reihen, auf (den Altar) 
tragen. Ei” den Darfl- müass'nt "Baus'n ’s Iar viormal au 
trägng, Baur. c) dlterer Turnierterminus, „N. hat auf dem 
Thurnier zu Zürih auftragen mit N. N.” 
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„Aufftrug man die Helm allzumal 
Am Montag in ein weiten Saal, 
Samt ihren Gleinoten voran. 
Theten die acht und zwanzig Perfon 
Ordentlich und fleißig befichtigen, 
Die Mißhandler thet man vernihtigen,’ H. Sache 
Thurniers Hiftorie. Der Aufträger, (Gem. Neg. Chr. p.468. 
508), Aufwärter in einem Wirthshaus, Kellner. - 


auftragen, ı) wie hchd. 2) entfhelden, (4. ®. MB, 
1. 19). „Die Sach mit Waffen austragen,” Dukhers falzb. Chr. 
- 99. Daber der Austrag, die Entfheidung. „Nah Austrag 
der Sachen,“ austraglih, austragentlih, entfcheidend. 
„Als daun möchte austrägliher von Hinlegung der Sachen ge= 
handelt werden,“ Kr. £hdl. XIV. 516. „Aber Uns iſt auf dießmal 
fein endlih noh austragentlihe Antwort darum von ihnen ge— 
worden,’ U. a. O. I. 153. „Daß euch unfre Hilfe ohne der Land- 
[haft Beyſtehung niht austraglich wäre” a. U. D. IV. 80, 
R.A. Des tragt si’ o'so aus, oder des tragt si’ von eam sol’ 
aus — oder (mit einer fcherzhaften Anfpielung auf die gewöhnliche 
Bedeutung des Wortes tragen) des tragt si" am Buckl aus, das 
verjteht ſich von felbft. Vrgl. den latinifierten Ausdruck Austregal— 
Inſtanz. 3) fih ein Ding austragen, vrb. act. es ſich aus— 
bedingen, Das d’ feit margng kimst, des trag o mo“ bsunda‘s aus. 
Es wird infonderheit von der Verhandlung gebraucht, durd welche 
ſich betagte Landleute, wenn fie ihre Wirthſchaft einem Kinde oder 
einem Fremden übergeben, für den Reſt ihres Lebens gewiſſe Nuß- 
niegungen, ale Wohnung, Koft, Kleidung und drgl. ausbedingen, " 
DerAustrag, obige Verhandlung ſowohl, als die ausbedungenen 
Nutznießungen, und der Zuftand folder Leute, denen fie zufommen. 
(Im Ries figärlih: Ich mag Ealnen Austrag mit dir ha— 
ben, mag nichts mit dir zu thun haben). An, auf, indem 
Austrag ſeyn. Der Arsträgler, die Austräglerinn, 
Leute, die auf folhe Weife ihre Wirthfchaft an Andre übergeben 
haben. Das Austrag:Hausl, Austrag:-Stübl, Nebenhäus- 
hen oder Stube, fo zur Wohnung ausbedungen. 4) austragen 
die Leute, fib über Andrer Leute Fehler und perfünliche Angele— 
genheiten mit Schadenfreude unterhalten, medifieren. f. oben tra: 
gen. 5) ausmachen, fo und fo viel betragen, Ertrag abwerfen. 
„Der Unterfhid tragt fainen Gulden aus.” Ä 
„Und s Deonl is weit wegk, und wer schaugt ma“ denn drau', 
Und kao’n extofno Hüoto‘buabm den tragts mo‘ nit aus.“ 
b) „Es foll kein Richter Feinen Burger um einerley Schuld oder 
Handlung zufperren oder austragen (auspfanden?), fondern foll 


im darin vorbieten vor Recht.“ „Der Schultheiß fol den Bann aus— 
i —— h 2 
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tragen (?) auf feine eigne Koſten,“ Gemeiner Reg. Chr. IL, 112. 
186. 
betragen, ı) wie bb. 2) Sie ober Einen eines Dinge 
betragen, (4. Sp.) ſich, oder ihn damit bekoͤſtigen; fich damit be: 
beifen, begnügen. „Man tragt in folber Menge auf, daß auch ber 
Türke Scanderbeg, welder alle Tag einen ganzen gebrattenen Ham: 
mel verzehrt, mit einer Schäßt fih Fonnt betragen,“ P. Abrah, 
„Der Geldanlage für die Nachtfelde ſollten fih unfere gnädige Her: 
ren betragen, und Ihre Jäger und Hunde felbft ausrichten.” „Und 
ſelbſt fürfehen, verkoften, ausrichten und betragen.“ Kr. £hdl.V. 
307. 328. „Man litte Feln Hurerey nicht, mußt ſich ein jeder eines 
Weibs betragen.” Av. Chr. „Triplit: der Klager betrage 
fih ein für alle mal der Haren vom Beklagten felbften befänntlicen 
Verbdindniß,“ Abele feltf. Ger. 5. 1. 177. Die Betragnuß, 
Berköftigung. „Narung und Betragnuß haben.’ Augsb. Stdtb. 
Hleher gehört vermuthlic das ald blos umendendes Verb; von dra: 
gan verfchledene, fih gidragon bey Dtfr, 4. 12. 100, Vrgl. auch 
Getraid. 3) fieh beträgen unter träg. 
eintragen, vrb. act. ı) wie hchd. 2) d. Sp. Eintrag thun, be: 
einträchtigen. „Und mein vatter het bag gutt darnach wol bei mu 
jaren inn, das im nyemant nichts dDareintragen mocht,“ MB. 
XII. 253, ad 1448. 
fürtragen, a) wie hchd. vort.. b) für bie Zukunft herbeyſchaffen. 
Du häst da‘ scho’ brav für 'trägng. cfr. fürträdhtig. e) El⸗ 
nen fürtragen, d. Sp. ihm nüsen, helfen, bienlic fern. 
„Spricht yemand, er hab von alner herrſchaft Erbrecht oder Leyb: 
geding auf einem gut, und die mit nüg und gwer befeffen, das fol 
Ine nit fürtragen, er hab ban brief darumb,“ Mef. L.Xcht. v. 
1583, Tit. 34, Art. 8. „„Dawider fie nit ſchuͤtzen und fchirmen oder 
fürtragen fol eying tröftung, fiherheit, freyheit oder gleldt,“ 
x.Rcht. v. 1553. f. 11. „Wann fie dem Grundherrn einen Anfal 
oder andere Verehrung gegeben hatten, welches fie zur Behauptung 
einer Gerechtigkeit nichts fürtragen kann,“ L.Rcht. von 1616, 
Tit. a1. Art. 13. „Seynd unehlihe Kinder gleihwohl legitimirt, fo 
tragt fie doch bie Legitimation in Erbfhaften nicht vor,‘ ibid. 
Tit. 39. Art. 3. „Ez treit dich nit vil fur,” Br. Berhtolt 3. - 
fürträglidh, vortraͤg lich, nuͤtzlich, behllflich, dienlich. 
hintragen, fort, wegtragen; (Rupr. v. Freyſ. Rchtbch. Wſtt. 
Btr. VII. p. 172. 173, 234) entführen, vertragen, entwenden. „If 
daz ein Her feinen chnecht fendet nah gut, daz wirt im geantwortt, 
er traett es bin, und pringt es dem heran nicht, aftmalen erwi: 
fchet in der her, und vaecht in vın daz gut, daz er im entrag en (em 
pfürt) hat, fo...” „Dep recht habent alle, di alfo ungetrewllch 
gut hHintragent, daz man in antwortt.’ 
böchtragen (houchträgng), adj. (Nptſch) hochmuͤthig, fol, 
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ſchwed. Högbragen. „Diefen hochtragnen und blitzhoffaͤrtigen 
Spaniol,“ Selyamer. 
übertragen, a) mie hchd. b) (Wrdils, techniſch) heimlich als 

Contrebande über die Grenze tragen, bringen. Der Übertrager, 

 Contrebandier, e)Einen eines Dings übertragen, ihn def: 
fen überheben, damit verfhonen, Gem. Meg. Chron. ad 1319. f. 
vertragen. übertragen, adj. (von Kleidern), nicht mehr 

neu, fchon öfter getragen; (fig. von Menfchen) nicht mehr jung, 
ohne eigentlich bejahrt zu feyn. on übo’trägngs Mensch. Tuot 
kam o guadd6Heirst: Er is scho” üba'trägng, und si is no’ so 
jung. j 

vertragen, ı) wie hchd. 3) Einem etwas, es ihm hinges 

hen laffen, vergeben, verzeihen. Reime v. 1562. Prompt. v, 1618, 
„Wir weib bedurffen alle tag, 
daz man und tumbe red vertrag,” Iwain. 
Daher zunähft: verträglich, indulgens. 3) vertragen Ei— 
‚ nen, ihn in Cübeln) Ruf bringen. Prompt. v. 1618, f. oben tra- 
gen und austragen. 4) Einen einer Sache vertragen, 
(a. Sp.) ihn berfelben überheben, entübrigen, mit derfelben ver; 
ſchonen. „Ob Ihr und Forderung von unfers Bettern Guts wegen 
nicht vertragen wolltet,“ Kr. Lhdl. I. 180. „Item von des Zolls 
‚wegen find wir gefreyet, des Ledig und vertragen zu ſeyn,“ a. 
0.9.1. 185. .. „Man wäre Krieges in den Sachen wohl ver: 
tragen geweſt,“ a. a. O. III. 69. „Item fo nehmen die Rent- 
meifter und Landfchreiber in Ihrem Umreiten viel Volkes mit ihnen, 
deſſen fie wohl vertragen wären,’ a.a. D. XII. 14. „Das bie 
(der?) Scharwerh von Uns, und unfern Pflegern vertragen fein 
ſollen,“ MB. X. 558, „Das fi. der Stift und Gult vertragen 
fein falten,” MB. XIL 258, ad 1464. f. übertragen. 5) fih 
vertragen, (Baur, v. Fürer). einen Vertrag errihten. Heut 
sanm's scho’ zo’n Gricht gang?', däs sa si’ vo'trägng téon'. „Ob 
die Sach vertragen fey oder nit: iſt bie vertragen, fo 
darff es weitter khains vertrags mehr, als wären bald Fürften 
noch unvertragen,‘ Ldtg. v. 1514. p. 384. 393. 

ſich getragen (si’ zträgng), in Zwiſt gerathen, einander feind 

. werben. .I ha’ mi’ mit mei’n Bruad»'n zträgng. De zwaa habm 

‚ si mitananda‘ zträgng. „Die Schwäger zertrugen ſich mitelns 

ander,“ Avent. Chr. f. 248. | | 

Der. Tragätsch (- v) (Merdenfels), Geſtell-Schubkarren. 

'träg, adj. wie hechd. träge, doch minder volksuͤblich als faul; (a.Sp. 
traͤgh. beträgen, Mic berräget eines Dinge, d. Sp. 
ich bin. zu traͤg dazu, piget, taedet me ejus. „So beträget 
:den, daz er ein pater nofter fprehe, fo beträget ſumelichen 
ze firhen ze gende 10.” Br. Berhtolt 194/2. „Anders muofte fie 
beviin und beträgen miner wiverte „(meine Wegreife möshte ihr 
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ſonſt Langeweile verurſachen), Wernhers Maria. „Lat euch nicht 
betraͤgen,“ Horneck. Gl. a. 489 artraket, taedet. i. 929, 
nolas dih trägees, non te trices. Vegl. trädeln. 

Der Tregel, (Anfpad) Collekte, zu welher die Schullehrer (und 
Geiſtllchen) zu gewiffen Zeiten durd ein altes Herkommen berech— 
tigt find. Der Samtregel, Collecte von Eyern, Butter ıc., 
welhe am Pfingfttag die Hirten - und Pferde Jungen von Mofad 
und Neuhaufen, bey Gelegenheit eines poffierlich = feverlichen Her: 
umreitens in diefen Dörfern und im Luftfchloß Nymphenburg zu 
machen pflegen. Man nennt die Jungen, die diefem Aufzug ber: 
wohnen, Santrigl-Busbm, und Santrigl-Spruch die Berfe, welde 
ihr Anführer vor jedem Haufe herſagt. Gl.a. 523 famentregel, 
i. 336, famtrigel, fametregil, famitrügff symbolum. 
Das famentrugile dere boten, symbolum apostolorum, 
Windb. Pfalter. 
triegen, betriegen (betriagng, opf. betreigng), und treugen, 
betreugen (betroigng, betruigng). Ich betro g, Condit. id 
betrug, oder betrieget; ich habe betrogen, wie hit. 
trügen, betrügen; (a. Sp. triugan, triogan, pitriugan; 

#6©Sp. triegen). Der Betrieg, (dä. Sp.) Betrag. Lori Brg. 
R. f. 1725 gl. i. 620. gedreog, fallacia. betrogen, ı) wie 
hchd. 2) gerne betrügend. Gramm. 994. Des is 0° betrogngs Leut, 
eine betruͤgeriſche Perfon. gl. i. 1143. pitroganer fallax. Ei— 
nen ein Ding abe ertriegen, Br. Berhtolt gı. 

Der Trog, wie hchd., (a. Sp. trog, troc, troch, troh, gl. pas 
sim, alveus ; gl. a. 430 in trofe, in catino, vrgl. Truch ſaͤß). 

—Diminut. Das Trögkein, Truͤglein, (a. Sp. trugili, al 
veolus), „Zu Babylon war ein böfer Geift in ein guldes Truͤg— 
lein gebannt,’* Av. Ehr. Anm: Diefeds Trog, bat (wiez.®. 
der Korb, die Kürben) eine nabe Verwandtfchaft mit ru: 

ben, in deffen Bedeutung bey ung das Diminut. Trüglein, 
wie in ber Schweiz das Primitiv ſelbſt (4. B. Gelttrog), hin 
überfpielt. Wir unterfheiden den Trog hauptfächlich dadurd von 
der Truhen, daß jener in der Regel aus Einem Stuͤck (Baum: 
ſtamm, Stein ıc.) gehauen oder ausgehölt ff. Erwägt man 3. B. 
das englifhe trunk, das fhweizerifhe Toͤten-baͤum (für Sarg)! 

ſo moͤchte man fo Trog ald Truhen als verwilderte Formen von 
einem noch Altern Wort, das Baum bedeutete, anfehen, (orgl. 
ter). Selbit das griehifhe doum, dpotrn fcheint zu’dous zu ge: 
hören. Zu vergleichen würde dam auch‘ kommen der deutfche Na: 
me der Cornus sanguinea L. in der a. Sp. harttrugili. 

„troͤgeln“ Echwab.) mit Behaglichkeit viel Wein trinken. Getroͤgel. 
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(Vrgl. Trach, trech, ꝛc.) 

Die Traͤher, plur. (Albertins Guevara, vieleicht nach der Ausſpr. 
ftatt Traͤhen gefhrieben), die Thränen. „Da wurden jre augen 
mittreheren befpreit,’ Reime v. 1562. „Do fi der trähene 
empfunden,” der arme Heinrich. Gl. a. 659. o. 117: 240 drahan, 
drahen gutta. o. 25. Notk. 79. 75 95.7 drahine — ſ. 
Traͤnen. 

Die Truhen, Truhel (Truhhon, Truhhs“, Truhhng, 0% Truhh), 
Dim. das Trühlein, Trübelein (Trühhol, Trühhs-l, Trüh- 
hal, Trügal), ein auf feiner Länge ruhendes Behaͤltniß, gemeinig- 
ld aus Brettern zufammengefeht, entweder ohne Dedel, vdermit . 
Dedelund Schloß verſehen: Lade, Kiſte, Koffer, lat. arca. (a. Sp. 

- truba, capsella : pyxis ‚, Sarcophogus, tumba , verfchieden von 
druch, boga, manica, compes, decipula). Vrgl. anch Trog. 
Eine gemaine Truhen, gemeinſchaftliche Geldcaſſe, Kr. Lhdl. 
V. 172. „Haben Ew. fuͤrſtl. Gnaden der Enden eine Truhen auf— 
geſchlagen und der aufgebotenen Mannſchaft eine Lieferung gegeben,“ 
Kr. Lhol. XI. 550. „Truce depicte ad privilegia,“ Meichelb. 
H. Fr. I. 11. 148, Die Bärtruben oder Tötentruhen, der 

Sarg. „Da ftundt die Partruchen anf alnem ſchwartzen unver- 
deckhten Wagen,’ Wſtr. Btr. II. 225. ad 1503, : Die Fifch- 
Truben, Geld:%., Getraid:%, Gewand:-i,-Mel:KX. 
Die Raͤdleintruhen (Rädltruhhe”, auch Scheibtruhhr’), ein 
ſolches Behaͤltniß, das als Schublarren eingerichtet und zu gebrau⸗ 
hen ift. „Stallmiſtici, welhe auf Karren, auf Wagen, anf Rd ' 
deltrwhen Mit und Unflat ausgeführt... P. Abrah. Die 
Spilleut⸗Truhen, umgeftärzte Getraid-Truben, welde 
auf ländiihen Tanzfalen die Bühne und den Reſonanzboden für das 
Drcefter. bildet. Die Strötruhen (Stroutruhh), Vorrichtung 
zum Hädfelfhnelden, Geſottſtuhl, Schneldſtuhl. - Die Tifch- 
truhen (Tischtruhh), (Baur D.), bie Tifchlade. Die Was 
gentruhen, Bretter, auf einem Wagen und an den Kipfen des⸗ 
felben fo: befeftigt, daß fie ein folhes, zum Verfuͤhren gefchidtes 
Behältnig bilden. Dahin gehören vor allen die zierlihen und bunt: 
bemaltew Les’hardstruhhen, in welchen auf den fogenannten Lien—⸗ 
hardefahrtenides Dberlandes die Ländlihen Schönen. einhyerprangen. 
f. Leonhard. Dann (si lieet componere) bie freylich viel min: 
ber Lieblich anzufchauenden, aber außerordentlich nüßlihen Adelt ru—⸗ 
ben, in-welden (im Chiemgau) die befruchtende Miſtjauche (f. 
Adel) auf Wiefen und Felder geführt wird; die Trebertruhen 
der Braͤuer; die Truhen, in welchen 5. B. die Paſſauerbauern ihre 
Porcellanerde oder ipren Eifentahen nad Obernzell n führen pfle= 

gen. Beym Marftall in Münden hat man Truhen, die zwifhen ” 
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zwey hintereinander her gehende wferde oder Maulthiere aufgehangen 
werden, „Efeltruden,” Imventat v. 1479. u. Ein Geſchaͤft 
auf oder in die lange Truhen legen, ed verfchieben. Voc. 
v. 1618, Das Truhenbrett, Brett von 3/4 Zoll Dice und 
ı8 Zoll Breite, während das Täfelbret ?/, das gemaine 
Brett ı, das Falzbrett 7/undder Rämling, 2.300 Diee hat. 
Wagner Elvil= u. Cam. Bgamt. U. 182. Der Truhenlader, 
Trudenlad er. So findet man, da die Ausdrüge ‚Trauben und 
truden (troden) in der Ausfpradye truch>” zufammenfallen, uicht 
felten die Benennung Trudenlader geioriehen Oft Indet der 
Trudenlader auch wirklich Truhen auf. Die Trupen: 
— Trage mit einem Behaͤltniß für weiche oder flüffige Dinge 

. D., Mörtel. Der Truͤhle intrager. „Sogenannte Brief: 
— Trüheltragen, ſo yon denen Beamten und Amtleuten die 

‚ Amtsfchreibeun und Zettel, hin und wiederbringen,“ Gen, Supra, 

im — meſena v. 1756. | 


KReihe: tal, | teel, — 


tritten 55. plagen, verieren; ehmals, nad) Praſchius, wie 
noch in: der Schweiz, milites :in armis exercere.! „Bauern: 
trilker, ‚vexater rusticorum,“* Praſch. Der Triller, . das 
Drilf- ‚oder Drehhaͤuschen, ehmals hie und da auf dem Marft: 
platze aufgeſtellt, um Merfonen zur Strafe darein ‚zu fperren. 
„Feld- und Gartendiebe, Gaſſenbettler ꝛc. follen. in den Trillet 
geſteckt werden,“ wirzb. Verord. v. 1700, 1720, 1741. 3 
trielen (tmieln; b. W. treln),; verwiiren, das Gehirn angreifen. 
Sid abtrieben.. Tue di’ net gar o'so altriöin. Einen der: 
trielen, ihm ‚außer Faſſung bringen, verwirrt machen: Vo‘ lauto- 
Schraeke: bin: I alln da’trialt gwe'n. Täu nöt allawal so ani 
bain enteom, :süst möchst ’x no’ gäz datralt,* b. W. 
trielen, wrb. (Augsb.) verzetteln; uͤberm Effen verſchutten, ſchwed. 
draͤlla. Vrgl. tredo‘n und troͤrent | 
Der Triel (Trial; Tri>j), die Lippe, Unterlippe, Mund überhaupt, 
doch mehr im verächtliben Sinn⸗ (f. Adelung: Trol Amaul). 
on Triek:heriko‘,, oder 'on Triol henks” lassn; das Maul haͤn⸗ 
gen, derhuı innerlihes. Mißvergnuͤgen mehr durch ein gewiſſes un: 
willkuͤrliches Haugenlaſſen der Unterlippe, als durch Worte fund 
. geben. Aäm nän mar cam o Wörtl, sagt,. ee: last or ’an Trial 
— Koh) a 
5 ql ‚Den, Engl will koche‘, I Er 
inuarıyy Dar Peoda“ wul schläcke",,. ET RR 
wei dm ‚der Engl on. Stegks,, J onen 
004° 3 ‚Schlagt ’ n Podp'n, au'n Trial, ILL TA) 
13.05 a DA da° Pederühe'n, Hard.'na' fiel.“ Kinder⸗Reim. 


— 


Zeol TramTrem 489 


Schon Nithart braucht das Wort, und. zwar: mit einem fehr .poeti- 
ſchen Epithetum: „Ir. xofenvarwer.triel. S. Troller,‘ 
trollen, G. Delling). mit Eurzen, eigen. Schritten gehen. : ‚Der 
Drolltrag, EGichtelberg) der dritte Tag nach der Hochzeit, wo 
alte Gaͤſte nah Haufe gehn, (ſich trollen). . Der Troll, der ges 
‚wohnte Gang, Trost, alte, Gewohnheit. R. A. aus.'n Troll kema’, 
-- aus dem gewohnten Gang kommen, den Faden: verlieren. Guch 
in Weſtgothland iſt trakl in dieſer Bedeutung URS: a3 > 

ler fin trabl, il va son train). 

Der Troll, Muͤrnb. Hsl.) grober, ſtarker 2 

De Stollen (Trelln, Trojn.. Dim. dad Trallo-), die Tradbel, 

Quaſte. Hopfs’trolln, Hopfenfäghen.: ‚Ben den Webern heigen 
‚Stolten die Faden, von dem am Ende abgeſchnittenen Gewirk, 
woran ber Aufzug, des, fünftigen Gewebes geknüpft wird... Die 
Spinnerin, wenn: fie,den- Faden ungleich ſpiunt, bringt Troblen 

Mickere Theile): in benfelben, ja. fie vertrollt„wder vertrolcht 
» oft einen ganzen Strang oder Spulen. trotlet, adj. aueſt⸗ * 
lich, buſchicht zuſammengeballt. 

Der Troller, Muͤrnb. Hsl.) fleiſchiges —— In Jebnnd's 
Btranntweinbrennerey (Prag) wird von einem Ochſen gefagt, „er 
müfe eine vorn bis an die ‚Knie herabhangende Haut oder, ang 
— —— Truel haben. an Ren — 





Reihe: Tram, trem, x. 


Der Krim, Traum (Traum, Trim), der —— — pe 
v. 1445 traw m. | 
Der Traum (Tram), * hehd. (a. Sp. dro um). | 
Der Tremel, Trenteliug, Stangenfiüd, das ale, Hebel dienen 
tkann; Knuͤttel, Pruͤgel; fig, maſſive Perſon. „Mit Heebdrem b— 
Alen und Heebeiſen,“ Feurb. v. 1691. Ulrich von Reychenthal be— 
‚Schreibt in feinem. „Eoneilium zu Sonftanz‘‘ als Augenzeuge. den 
Bug, in weichem der Pabft Martinns nad) feiner Weihe aus. dem 
Muͤnſter nad) Haufe ritt. ‚Der Bapft faß mit der Kron und mit 
. ganzem feinem KHabit auf ein weißes Pferd, das was mit rotem 
verdecket, Und gienge. unſer Herr der Kuͤnig (Sigmund) ze Fuß 
dar und nayget ſich auf ſeine Knie und nam das pferd zu einer 
ſeyten bey dem Zaum, und (hett) ein tremel in der Hand 
und weret dem Volk.“ Ein altes Recht der ſogenannten roͤ— 
miſchen Kaiſer, des Pabſtes Stedentnehte zu ſeyn. ſ. Ro- 
mualdi Salernitani obrenicen in Script. rer. Ital. Tom, vu, p- 
‚231. Dremil gl.-a, 580 trabeum, 670 pessulum, 536 drempil_ 
‚ trabeum ; j. 782, ad Aeneid. VII 188, trempile trahea. types 
m eln, vrb., mit, einem, Teemer, überhaupt mit Gewolt / arbelten, 
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ſtoßen, fchleben, fchlagen ;- zsamms'tremaln,, &initremaln,, ds“tre- 
maln, ic. Einen Kegelantremeln, einen Kegel ſtark an- 

ſchlieben. Daher fig. FGemand antremeln (ätremaln), ihn ent: 

ſchieden, barfh, oder grob angehen, anreben, in die Enge treiben. - 
— Einen um Geld antremeln. 

Der Triem (Tresm), Triemling, collective, die gedrehten End: 
 fäden- des Aufzuges am Webituhle, welche undurchſchoſſen oder oh— 
‚ne Eintrag bleiben, dns Weber-Trem. (Doc Fein Contractum 
aus dem Traben fimbriae der gl. o. 246. 278?) 

Dad Trumm, plur. die Trümmer, ı) Stüd eines gerkronneh 
" Ganzen. (Im hochdeutſchen kann davon nur der Plural Trüme 
mer niit Würde gebraucht werden. .Diefer wird fogar- zuweilen 
te Singular genommen, and daraus ein neuer Plural die Truͤm⸗ 
mern'gebildet. 'efr. Stamm. 832). R.A. Die Trümmer find 
'an In gefprungen, der Schaden, den er Andern bereitete; hat 

ibm ſelbſt getroffen. ’2)’ Theil eines größern Ganzen, - ohne den 
—Nebenbegriff des Zerbtechens. a) Ackerbeet Bifang), deffen 
„Länge nur einen Theil oder Theile der übrigen betraͤgt. „Agri 
> oa xii eubitos, quod vulgo Holzellen"vocatur, que mensura 
"a viris prudentibus trutinata conputata est ad sex agros (Bifäng, 
: Heer im oberländifhen Sinn) 'et quatuor partes quod vulga- 
riter dieitur Trumer,“ MB.IIL. 5ıı, adı200, „Gin druͤmel 
und gerel feldts,“ XXIV, 703, „Der Feldbau enthielt 118 Pifang 
und 7 Trümmer (Bifang- Stüde oder aliquote Theile)’ Zirngibl 
Hſpch. p. 475. „Öhgarten iſt ein Grund oder Boden, der nur 
alle 3 — 4 oder 6 Jahre ohne Düngung, oder ohne Eultur in Pi: 

"fang oder Trümmer oder Heine Bette durch den Pflug bebaubar 
gemacht wird,‘ über die Natural und Eleinen Zehend in B. p.33. 
b) Theil von einem Tuch oder Webſtuͤck. „Man fol hundert Ellen 

zu dem loden (ganzen Stüd) würden und daz der (von diefen 100 
Ellen) drev Schilling Bi mal 30 Ellen) beraitet werden und 50 El— 
Ien zu dem Drum, und dag der (diefer-50 Ellen) 45 bereid wer: 

den : ..” von Sutuer Gewerbe von Muͤnchen. Abh. d. b. Ak. v. 

1813, 11. p- 493. 0. 494: „Wer ganze Tuch verfauffet oder als 
vil Drümer verfnepdet,: die ein Tuch dringend... ‚Was 

offer Tücher ift ganz oder Trüämer;“ MB. X. 576. ad 1497. 

©) Theil von einem Baumſtamm. „An ganzem Holz werden von 

Lenggries nach Tölz geflöht fo und fo viel lange Bäume, found fo 

"pie Schnittfhrötte, To und ſo viel Buchenbloͤcke, und fo und 

viel Fihtenträmmer, von welden letztern 26 auf ein Geftri zu 
5 Klaftern, gerehnet werden, Wſtr. Btr. V. 308. Kegel: 
‘trämmer find‘ ſolche Balken einer Holzwand, welche nicht von 

einem Ende derfelben bis zum andern, fondern nur bis zu einem 
Fenſter oder von einem Fenfter- zum andern gehen. d) Theil von 
“einem Fiſchernetz. Bey den Fiſchern am Woͤrmſee beſteht eine 
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ganze Segen aus 3 Tr mmern, jedes von 45 Klaftern Länge, 
Mon den Stangen mus, die nicht weit vom Uferim See aufgeftedt 
"find; darf man, um fogenannte Bodertzüge zu mahen, nur a Trüm- 
— alſo 90 Klafter weit in den See ‚fabten. Bey den Abend- 
zuͤgen iſt dieß Maß auf 3 Truͤmer oder 145 Klafter ausgedehnt. 
Bft. Bſchrbg. des W.See. p. 135. Daher an den oberländifhen 
Seen Trum, als Entfernungsmaß überhaupt: = Trum, % guots 
Trumm, 9 ganz’s Trumm näher, ferner ıc., (wie mai ſagt: ein 
Stuͤck, ein ziemlihes Stüd). Auf kKas Trum zuohi, weit deren 
3 zuſammenhaͤngendes Ganzes ohne Bezug auf ein größeres. 
ganzs Trum Brod, Fleiſch ie. 9 Trum' von ‘on Thior, von * 
Mensch’n x. an Ent-trum, ein Thler, Menſchc von großem 
koͤrperlichen Umfang. Des Mensch is o rechts Trum, biefe Weihe: 
‚ perfon iſt recht corpulent; auch wol nlchtswuͤrdig. 
D Sendinns sand lauto‘ Trümms“ 
Wers noͤt gseng hät, der gläßts nimm>»‘. Lied. 
Im Pinzg. nennt man, nach Hübner, eine alte Stute, ein Truͤm. 
4) das Ende, das Endſtuͤck, Ort. Das Trumm eines Fadens, 
Strickes ꝛc. Das Trumm verlieren, vom Trumm kom— 
men, beym Spinneh das eine Ende des abygerlſſenen Fadens nicht 
ı gleich wieder bemerken. fig. aus dem Zufammenhang der: Gedanfen 
‚oder Reden fommen. Zum Trumm fommen, fig fich wieder 
faffen. NY An mir, dir u. getdad Trumm aus, mich 
trifft das üble einer Sache. Ein ober kain Trum bergen fe: 
hen, von ‚einer. Arbeit, einem Bemühen, ein. oder fein Ende vor 
ſich fehen. „Sapharnaum an des meres drum, MWernhers Ma- 
tin 99. Gl..a. 182 giebt a stirpe durh fona dhrume. Das 
- Traum „das vordere Ort in dem Salzſchiff,“ Lork BergR.. Der 
Truͤmber, Steurer auf bem Salzſchiff untenhin. d. i. von Lauffen 
nah St. Nicola, well er im Trum dad Schiff regiert, (f. 322). 
2 Der Krümmertanz, (Interdonau Baur, Nifdrfr.), ein Kirchweih⸗ 
- {any unter frevem “Himmel, bey. dem die Tanzpaare auf grünem 
Plan einen ‚großen Kreis bilden, in welchem: ein jedes feine 
Tour ganz allein herummgcht, und den Benfall. des zufhauendem 
- Kranzes vor Andern zu verdienen ſtrebt. Sn Die Trümmer gen, 
dieſen Tanz halten. .Der Name rührt vielleicht daher, daß in die— 
fenr Tanz Eein Tutti, fondern lauter Solos von eingeinen Ben 
.. vorfommen, I 
zertruͤmmern, gerichticher Ausdruck für * Vertheilen von 
"Gründen, die als ein Games zu Einem Gut gehört haben, unter 
mehrere Eigenthiümer. Einen Hofzertrimmern. Durch eine 
Bayreuth. Verord. v. 1746 wird in Ahnlicher Debeutung das Bete 
— mmern den Wohnhaͤuſer unterſagt. * 
terumeln, (mie turmeln) taumeln, ſich Ai, — 
£ Trumſel. 
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Die Trummel, noch im Prompt. v. 1616 die Zrumm (Trum⸗ 
men), wie hchd. Trommel. (Solte Trummel, nah Gramm. 
p-.-123, aus den obliquen Caſus des alten trumba tuba entftan- 
den fevn?) trummeln, ı) wie hchd. trommeln. 2) (11.2,) eroti- 
fher Hypokorlsmus. Herr, I hä’ 'n trummIn lass'n — ſoll ſich 
‚- einmal ein Mädchen, reumuͤthig vor dem Priefter angeflagt haben, 
der aber, die R.A. nicht verftehend, ihr eeftschh bemerkt debe das 
Trummeln 4 ia ten en — | 





aurn 


_— ** | 

trumfeln, taumeln; ſchlaͤfrig, ſchwindelig, betrunken feon. Der 
Trumfel, Taumel, Schlaͤfrigkeit, Trunkenheit, Schwindel; 
fhläfrige Verfon,. trum FEIN? taumelig ‚ EARAIIERAEEN: ©: 
trumeln. | u ld Se Be 


— — gan, ren men. 
Die Thräne, minder volksuͤblich, ald Zäher. — hchd. Wort iſt 
wol: urſpruͤnglich der alte Plural traͤhen i, bey Notker träne 
aerymae aus Drahen, w. m. fi —— are von 
Traͤhen, guta), J. trengen. BE 
Die Traun (Traw) Name: ‚verfhledener Stäßsen,. welche aus dem 
„dftfiben Alpen .entfpringen. Die weiße, röte Traun, bie 
- S?:Ttaum Das Travenftain der MB; III. 565 ad 1273, läßt 
vermuthen, dag. Traun, nah Gramm. 850. 878, eigentlich der 
Dativ von einem: Nominativ fey, mit dem ah die Dream als die 
Trave identtiſch ſeyn mag. | 
Die, das Trein! (Trei’)), ı) Abkürzung von @athrsis, Catreinl, 
Eatharina. 2) veraͤchtliche Benennung einer unerfahrnen Welbs⸗ 
perſon. Wia,mecht E'so 9° jungs Trei“l heirstn! 
—— abtruͤnnig. „Er were fein fluͤchtiger und truͤnnger 
man,“ MB. XXIV. 669. ad 1449. „Er mus ymmer ain aben⸗ 
truͤnner ſein,“ L.R. v. 1453. Gl. a. 701. abtränuädr, i: 626. 
: 675 abtrunniger apostata; a.ı0gantrunno profugus. Grimm 
1, 940 kennt hiezu ein älteres Subft. trunmne, agmen, grex. 
Naͤher fcheint trennen zu liegen, wodurch ſich auch das einfache 
truͤnnig erklärt. In fratffamer brunege — 2), Diu⸗ 
— 8. 353. Bral. das beri=fliz ber caroling. Geſetze. 


— bie Gerfte, fie in der Mühle: abftoßen, . — — 
2.O. 1603, (efr. das drinden, pulsare ? praet. dravt⸗ Grimm. 


1, 940). 
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trendeln (tres'In);, fid mit umnöthigen Kteinigleiten abgeben und 
dadurch nicht Vorwärts, vom Flec kommen; zaubern, (bey Adelüng 
trtändeln). Der Tres, Tres’ls‘, Menſch, der nie fertig wird. 
8. Weibo’treo'], der gerne unter Weibern hodt. Das Bue ben— 
triendelein (Nuͤrnb.), Mädchen das gerne den Mannsperſonen 
nadjläuft. (Ob gl. a. 268 trennilon peragrare ynd i. 784 tren- 
ntla, turbo, Aeneid. VII. 378 oder etwa treno fucus zu ver⸗ 
gleichen ). 


Das Trank, EFrank.) Trankich, wie hchd. der Trank, und zwar 
in specie das Getraͤnk fuͤrs Vieh, mit grobem Mehl oder Kleyen 
bereitet. Auch gl. a. 299 day dranh. 

trenten, a) wie had: tränfen; b) (a. Sp. trenchan, prit. 
tranhte). Das Waſſer trenkt in einen Acker; ein Acker iſt 
eingetrenkt. „Alle Waſſer-Enger von der Schwalmſtein-Muͤl bis 
auf Dallkuͤrchen ſeint (bey dem Hochwaſſer der Iſar a®. 1739) ein— 
geträndt geweſen, als wanns ein See geweſen wer,“ (Burghol⸗ 
zers München p. 369). Einen Grund ertrenken, (MB. XXV. 
359. 383. 403, 456), Ihn zum Weiher mahen, unter Waffer feßen; 
gl. i: 540. imbuit artrencit. ec) Unkräuter, Bäume trenfen. 
aufeinem Ader, einer Wifen, wenn fieden Wachsthum der 
Feldfrähte, des Graſes hindern. „Aihen und Buchen, andrer 
geftalt zu fhlagen fol nit erlaubt fein, weder wann fie auf Wifen 
und Äderntrendeten,” L.R. v. 1616, f. 741. Ertl, prax. aur. I. 

671. Das Unfrant (der Jaͤtt) Bertrenft das Getraid. „Man 
her Acker iſt vom Jätt ganz bertrenkt,” (Roifah). d) ange 
trenft (a’trenkt), adj. (HhE.) wird von einem Seile im Gegen⸗ 

ſatz von ausgetrocknet gebraucht. 

trinken, ı) mit den Compoſitis wie hcho., (a. Sp. trindan). 
2) (im Gebirg) Taback trinfen für fhmaudhen. co’ Pfeifle.l 
trinkhn. ‚Nachdem er bie Tabadpfeiffen angeſetzt und angefangen 
zu trincken,“ Altöttinger Hiftorie v. 1698. „Das Kobadtrin- 
den der Holzmalfter und deren Knecht,’ falzb. Waldord, v. 1713. 
Ltg. v. 1669 heißt ed p. 226. 287 „Weihlen bie bisher wegen des 
fhedlihen Tabackh-Trinkhens ausgefertigte churfrtl, Mandate 
wenig fructificiert; als haben jr hurfrel. Drtl. auf den Vorfchlag der 
Landfchaft auf ieden Eenten des beffern (Tabaks) 10 fl., des ſchlech⸗ 
tern halb fovil Grenzmaut gelegt.” „Er feye fünf waͤlſche Melt 
under dem Wafler gefhwummen und beynebens drey Pfeifen Tabac . 
under dem Waller ausgetrunfen,’ P, Abrah. 
„Ale Herten Tabadtrinfer, 
Auch fogar die In der Stadt, 
Rauchen jetzt all einen Stinfer, 
Weil man Feinen guten hat,‘ Zirndorfer Tabaklied. 
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R.A. trinken laͤßen Einen, ihm eine uͤbertriebene Rechnung 
machen, ihn in Unkoſten bringen, ihn ben Beutel ſchroͤpfen. 
| ertrinfen (de’trinks’), a) wie hchd. b) von Schiffen, unter: 
„gehen. Nota de juribus in Lauffen, falzb. Nepliefhrift gegen Bay- 
ern v. 1761 Bey 37. Vrgl. gl. a. 427. fceffaufft naufragus. 
- Der bäurifhen Köhinn dertrinken die aufgegangenen, die Dampf-, 
bie Schmalz-Nudeln, wenn fie ſich zu ſehr mit Milch oder Schmalz 
anfangen, und daher von innen, ftatt loder und troden zu ſeyn, naß 
und feit erfcheinen. 

näheinander trinken, (von Mehrern), aus Einem Geſchirre 
trinfen. Muos I o’n iodon sei” Bier bsunda‘s bringe’, oda‘ 
trinkts glei’ nachananda‘? frägt die Kellnerinn im Wirthshaus die 
Säfte, die fi zufammen an Elnen Tifch ſetzen. über das. Verderb— 
niß der jegigen Zeit Elagend, fagte ein eidgrauer Dorfwirth unter 
‚anderm; wio-r- I gheirst hd, han I, wenn I älle Tisch*- voll 

‘ Leut* ghät ha’, ka" Duzo’d Krüag "braucht. Hät all’s nàcho- 
nand9“ 'trunk9’, wäs an ae’n Tisch gsess’n is, es müssst nd’ 9° 
Frem’s‘ dabey gsess’n sey’, aus 9'n fr&m’an Ourt, den s’ net 
'kennt hiet'n. Iotz fircht‘t si” scho’ amiader, 2° kimt um v 
Trünks-!’ z° kurz. 

vertrinfen, vrb. act. a) wie hchd. b) Einen vertrin- 
fen, auf deffelben Koften trinfen. Einen Verftorbenen ver- 
trinken, bey feiner Leihenfeyer auf Rechnung der Hinterlaffen= 
Schaft eine Mahlzeit halten. f. Totenmäl, Dreißigſt, Toten— 
trunf, Leidhenbtier,. „Die armen Leute verzehren und 
vertrinfen‘ auf Koften deralinterthanen In den Wirthehäufern 
effen und trinken. Diefes pflegte ehmals bey verſchiednen Gelegen- 
heiten von Seite der Schergen, und Beamten zu gefhehen, obſchon 
es wiederholt verboten wurde, Befonders hatte „das Vertrin— 
fen der armen Leute” fratt, wenn fie vor Amt gefordert wur: 
den, wo fie denn den fogenannten Forderwein zu zahlen hatten, 
eine Zumuthung, welche um fo näher lag, als gar "oft In den Ta: 
fernen amtiert und Recht gefprohen wurde. f. Kr. Lhdl. I. 235. 
1. 173, VII. 61, 358, 386. 491. IX. 234. 303, 431. XL. 184. xXUl. 
42, ref L. R. v. 1588, Tit. ı. Art. 6. 

Das Zuetrinfen, findet man in —— des ı5ten 
und ı6ten Jahrh. als ein gefährliches und ſtark verpöntes Kafter 
aufgeführt. „Schaffen und gebieten -ernftlih (fo heißt es 3. DB. in 
‚sr. Lhdl. IX. 437) daß füro feiner, wer der fey, dem andern auf 
fein Begehren oder Anfinnung feinen Zutrunf thue, aud den 
nimmer bringe, und das weder in Schimpf. noch Ernft von dem 
anderen gewarte.“ Wer folhes Zutrinfen Anderer fiht und 
nicht anzeigt, foll nach derfelben Beftimmung, wie der „Zutrin 
ter’ felbit .beftraft werden. „Wir verbieten auch (heißt es a. a. 
9, weiter) alle. Gewette, die einer dem andern fürfhlägt oder anz 
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‚bietet, ald er. möge eine. Anzahl Weines oder andern Getränfes 
nidt trinken,“ bey Bermeldung der auf die Zutrinfer gefegten 
.. Strafen. (efr. Kr. &hdl. XIII. p. 185. 266. 330. L. Ord. v, 1553, 
. 179. L.R. v. 1616. f. 550). Aventin fagt in feiner Chron. f. 
333. „vom Kalfer Earl fey fundere faßung über das Zutrinfen 
und ander bös breuch vorhanden.’ Es ift, Tagt Selhamer 1690 
bey ums verfoffenen Teutfhen fhon fo weit fommen, daß der fo= 
viel nimmer gelten will, der nicht alle Gefundheiten, die man aro- 
fen Herren, HObrigfeiten und guten Freunden ausbringen mag, 

munter und hurtig entrichten Fann. Der beil. Ambrofius hat dig 
an und Teutfhen längft vermerft. Bibamus, läßt er fie fagen, 
pro salute Imperatorum, et qui non biberit, reus sit indevo- 
tionis, videtur enim non amare Imperatorem, qui pro salute 
ejus non strenue biberit, 

Der, das Trinken, ı) d.Sp, das Getraͤnke, der Trunf. „Die 
Geft (Fremden) mügen noch fulln (in Minden) dhainerlay gewant 
bey der elln verfneidn noch dhaln trindn bey dem mazz verfchen- 
den,’ Wſtr. Btr. VI. 113. adı370. „‚Deffelben vaßes oder yon- 
zen trinden,” v. Sutnerd Gewerb. v. Münden. „Unſer tafer- 
naer. fol haben dreyerlayr trinden,’ MB. X. 396. Gl. a. ı62 
trinhan intt prot, bibere et panem. 3) eine gewiffe Por— 

. tion Getränfed,. namentlih eine halbe Maß. „Der Chopf (!/so 
oder */64 ded Elimers) halber iſt genant ein Trindhen, deffelben 
gen ein halb Pfund (alfo ı20) an den Eimer.’ Regensburg. Um— 
geldord. v. 1354. Gem. Chr. I. 77. „Wir fhullen im aud geben 
ze hocher zeit einen trinchen weins,“ MB. XII. 167. ad 1325, 
„Aceipiant singulas biberes et panem,“ Melchelb. Hist. Fris.I. 
1. f. 22. ad a°. 1000, In der tyrol. 8.D. v. 1603 iſt dag Trin: 
kel ein beftimmtes Heines Maß. Die „Trincklkandel.“ 

Die Trinfftuben, unfern VBoreltern in größern Städten un: 
gefähr das, was ung, ihren deutfhen Söhnen die fo betitelten 
‚RBessources, Harmonten und Caſinos find. Es fanden fich 
die Trinfftuben gerne in bezeichnender Nacbarlichfeit bey den 
Amts-, Raths- und Verfammlungs- Stuben. „Gemainer Statt 
Trinkhſtuben.“ Noch Eennt man in Münden ein Haus am ehmall- 
gen Landfhaftsgebaude unter dem Namen der Trinfftuben, in 
Mr. Bſchrb. (v. 1785) ald Wein-, in Burgholzerd Wegweifer 
(v. 1796) ale Gaffeehaus bemerkt. Von ihr gieng ehmals aus bie 
Fronleichnamsproceffion, und mande andre weniger heilig geachtete 
Burgerluft. So findet fi diefer Name und ein Theil der Sa: 
he noh in Amberg (Wiltmeiſter 143) in Salzburg, Sngolftadt 
(Mederer p. 60, 217) 1. „Auf den Trinfftuben foll das (fonft 
ftarf verpönte) Spielen, wie: von. alter her befhehen fft, erlaubt . 

„und unverboten ſeyn,“ Kr. Lhdl. X. 436. L. R. v. 1616, f. 699. - 
„Von 1434 an laßt Herzog Ernft ben Burgern zu Landfperg ler: 
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lichen in fe Trindpftuben auf Weilhnechten zur Ehrung geben 

drey Goldfärhen aus dem Wuͤrmſee,“ Lorf Lechraln f. 133. Das 
- Prompt. von 1618 gibt Trinffinben dur coenatio publica. 
- Man vergleiche ben Nathefeller in fränftfgen und. fähfifhen _ 

Städten. 

Der Erintwein (granfen), Getränk des gemeinen Mannes 
aus den mit Wafler begoffenen und nochmals getelterten Treſtern, 

Nachwein, Lauer. 

Der Trunk, wie hchd. Der Ertrunt, Ehrentrunk, ſ. Er. 
Der ſchwediſche Trunk. „Ao. 1643 haben die Schwediſche Solda— 
- ten einem Burger, der nicht ſagen wollen, wo die Kirchen-Sachen 
verborgen, die Hande auf den Rucken gebunden und jhme durch 

aufgefpriffenen Mund einen Schwediſchen Trunk (wie mand 

nenmet) in einer folhen übermaß zweymahl auff einander eingege 

ben, daß er hätte zerfchnellen ſollen,“ Altöttinger Hifter. v. 1718, 

Bogner Mirakel 279, cfr. Abele f. Grhtöh. I. cas. XXXVI. Der 

Hundstrunf. „Einen Hundstrunt haben, largius bi- 

bisse, ebriolum esse,'* Voc. v. 1618, Der Tröftertrunf, 
- (wird. Leichenord. v. 1785), bey Sterbfällen üblich. Der über: 

trunf, einen Übertrunf tuen, einen Übertrunf he 
ben, gelinder Ausdrud für: zu viel trinken, zu viel getrunken 

haben. Gl. i. 266. upertrindan vino aestuare; a. 357, upat: 
trunchan, temulentus; a. 218. upartru nchan! ebrietas. 


trenſen, trenzen, (6b. W. vom Rind) traurige Tone von fih ge: 
ben, aus Sehnſucht nad dem Stalle, der Herde, dem entriffenen 
ungen u. f. w. (gr. Spr. vom Hirſch) ſchwach und abgefept 
ſchreyen. 


tranfhleren, vrb. act. wie hehd.; fig. kritiſteren, durch die Hechel 
ziehen. „Wenn lang der Prediger in der Fruh die Leuth ein paar: 
mal lahend macht, wenn er die Stadtleuth tranfhirt und ih: 
nen brav Klamperin anhaͤngt; es iſt freylih etwas, aber er fit 
halt doch nicht der recht Hanswurſt,“ Portlunculabuͤchlein p. 67. 
„Scalfsnarren, die-ihren eignen Herren tranfhieren und dei: 
fen Imperfection auf die Bahn bringen.” P. Gansler. 

Die Trenfhen (Tres’schn, Tres’dschn), veraͤchtlich, der Mund; 
breites, verzogenes, verdrüßlihes Maul. (efr. Triel und tränt: 
ſchen, und das isländifche tryni rostrum). Was machst denn 
iatz für 9° Dreo’schn ? 

Zwao schneweisse Täuboaln, zwa9 Fiidschäj blawe; 
Mei” Schäzäj is zou’ni’, henkt ’s Dres’schäj abi. 


Der Träntors‘, (Gebirg) Art ſchlechten Topfens oder Quarks, aus 
Ruͤhrmilch und Käfewafler gefotten. Die Trantere’- Hätten (Jah: 
nau) Alpenhuͤtte. (Vrgl. rennen coagulare). — 

„Trant⸗ 
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„zrantban. „Diefelbe (Mede) in 5 Theile getheilt, dazu in 
mancerley Drantban eingeführt, um die Sache damit zu ver: 
dunkeln,“ Kr. 2hdl. XIV. 288. Etwa zu traͤndeln (zaudern) 
und Bahn, alfo fovil ald Ambages, Umfchweif. P. 264 heißt es: 
„denn wiewohl das von Gott geredet, fo wäre ed doc gemeint 
auf eine andere Bahn, als im alten Teftament ...“ 


träntfhben (trantsch’n) , verunteinigen, bekleckſen; plaudern, aus— 
plaudern. verträntfihen, verfchütten, verzetteln. Die Zeit 
vertraͤntſchen, fieunnüßverwenden. DerTräntfd (Träntsch), 
Klecks, Unreinlichkeit. Die Trantfch, unausrichtfame oder auch 
plauderhafte Welbsperfon. Vrgl. Trenfhen und trenzen. 


trenzen, tropfenweife fallen, oder fallen Laffen. Das Kind trenzt 
beym Effen, wenn ed von den Speifen oder Getranfen darneben 
fallen laßt. Etwas oder fih abtrenzen, antrenzen, ver: 
trenzen. Der, bie Alte, das Kind trenzt, wenn ihm 


der Geifer vom Munde herab tröpfelt. So trenzen die Pferde, 


die Hunde, wenn fie fhaumen. Das Trenzbäartlein, Gelfer: 
läappchen. Zwifchen Sun und Salzach trenzt man vorzugswelfe, 
wenn Tropfen (Thränen, efr. fhweiz. F Thränale Wein u. drgl.) 
dem Auge entquellen. Dieſes Thraͤnzen entfpriht genau dem 
lat. lacrymari, welches nicht immer zugleich eins(hörbares) Plo- 
rare iſt. ‚„Laerymandum est, non plorandum ,“* Seneca. ©. 
Thraͤne. 

Bey'n Tausend wenns thatn wegk nema” mei’n Lenzn, 

I müassat mi’ ja halbat z* tod trenzn! 
2) fig. nicht in gehörigem Zufammenhange, fondern mit —— 
gen Abſaͤtzen und Zoͤgerungen ſprechen, oder ſonſt etwas thun. 
Schmätz frisch vo da“ Brust, trenz net so daher! Daher-, 
furt-, herum trenzen, zaudernd, langfam daher=, fort=, herum 
machen, arbeiten, gehen ıc. Die Beitvertrenzen. Der 
Trenzer, ı) der da trenzt, gelfert, fhaumt; der da zügert, 
langfam etwas thut. 2) der (getrenzte) Tropfen, 





Reihe: Trap, trep, x. 
'(Brgl. Trab, treb, ꝛc.) 


Der Trapp, der Trab, Krott. trappen, traben, trotten, ſtark 
auftreten. Daher das Iterativ trappeln, treppeln, trip: 
peln, mit Eurzen Keinen Schritten eilfertig gehen‘, einen kurzen, 
feinen Zrott reiten. Der Trappelweg, Treppelweg, Weg 
am Rand der Donau, wo bie Pferde gehen, von welchen Schiffe 
ftromaufwärts gezogen werden. Er muß nach Forfiverordnungen in 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. Ji 


J 
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waldigen Gegenden auf eine Breite von dreyKlaftern in abgeraͤum— 
tem Zuftand erhalten werden. - Das Trappelein (Trappas-l, 
Trappal), blödfinnige Perfon. De is o glatts Trappal. Die 
Trappen (Trappm), (O. Inn) die Stufe, verfhieden vom hochd. 
Treppe, weldhes immer mehrere Stufen anzeigt; (Nies) Thür: 
fhwele. Trappeln, (HhE.), Fußelfen. 

„Trapp racemus, scapus, ramulus, unde acini dependent,“ 
„Drapp am trauben,’ Prompt. v. 1618, 

Der Trauppen (Trauppm), die Traube, d. h. ein Ganzes von 
mehrern eng zufammenhangenden einzelnen Dingen. (a. Sp. der 
drupo, bes drupin). 9 ganza‘ TrauppmBer, Häslnuss, Kersch, 
Impm (Bienen, die fid in einen Klumpen zufammen gefegt). ⸗ 
Wei’-trauppm, ‚oder fhlehthin $ Trauppm. Bläwe Traüpp>- 
lar (von Moll Zillerthal) Traubenhyazinthen, hyacınthus botryoi- 
des L. Das Traupplein (Fräuppol), Diminut. o Traüppol 
Weichs'In, 3 ganzs Traüppal Zweschn ıc. © Wei’traüppel. 
trauppet, adj. aus mehrern einzelnen aneinander hangenden 
Dingen beftehend. Weibsperfonen find trauppot a’g’legt, wenn fie 
viele Nöde über einander angezogen haben. traüppelweis, 

_ adv. in Fleinen, für ſich ungenuͤgenden Abtheilungen, Portionen, 
Haͤufchen, nicht auf-einmal und im Ganzen. 

„trepeln, trepidare,* Praſchius. cfr. traͤppeln. 

Der Trippel, Zeippeltaft. „Das erſt Liedl geht in Trippel 
und haiſt: Selig feind die Armen. Das andre geht etwas trau: 
rigs und halft: Selig feind die da wainen und Laid tragen,’ P. 
Abrab. 

Der Tripp, Eripp-Sammet, Art Sammer aus Wolfe in einen 
leinenen Grund gefhlagen. tg. v. 1612. p- 415. 

Der Trippfhuch. Die Margaret, welche in der Fronleichnam: 
Procefiion von 1580 „an ainer rot feiden pünden den Lindwurmb 
fürt , hat an „ain weis lideres par Tripfhued.” Wſtr. Bir. 
V. 170, Nah dem Hamburger deutfhen Beobachter Nr. 653 von 
1818 (oder 1817) find Trippen, Schuhe halb von Leder und 

halb von Holz. 

Der Trupp, üblicher das Trüpplein (Trüppoh, Haufe Thiere 
oder Menfchen. » Trüppl’ Kinds‘, Gens, Rehh x. trip 
pelweis, truppwelfe, 


träupfen, träupfezen (träpfa', trapfaz'n), träufeln, teöpfeln, 
f. träuffen. Die Träupf:Suppen. Die und das Träupf 
die Traufe. 
tropfen, a) wie hchd. b) (HhE.) von einzelnen Apfeln oder 
Birnen, fallen. tropfezen, tröpfelu, (trophizan, trophe: 
jan, gl. i. 325, 569). 
Der Tropfen, ı) wie hcho., (a. Sp. tropho, tropfo, dei 
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trophin). troͤpfelweis, tropfenweiſe; in. kleinen ungenuͤ— 
genden Abtheilungen, (ſ. truͤppelweis). „Es reiten noch zu 
‚einig immer fremde Leute und Pfaͤlziſche zu troͤpfelweis,“ Kr. 
Lhdl. XIV. 47. Der Tropf, Dachtropf, die Traufe. Das 
Tropfſtal, (Wſtr. Btr. VI. 132. 133) Raum zur Dachtraufe, 
subgrunda, subgrundarium; Taufrecht. Das Tropf- oder 
Traͤpfhaͤuslein, (um Nuͤrnb. Hsl.), Haus, zu welhem nur 
foviel Grund und Boden gehört, als weit die Dachtraufe geht. 
„Bon einem Hof 3ofl., von einem Gut 15 fl., von einem Tropf— 
haͤuslein 6 fl.” anfp. Handlohns Werord. v. 1768. Der Träpf: 
haͤusler, Befiger eines folhen Haͤusleins, Koffate, Köbler, Leer⸗ 
hausler. j 
Der „Tropfen oder Slag, apoplexia,“ Vog, v. 1445. „Zus 
-cium fohlug der Tropff nnd der Schlag und ſtarb durch die Ge: 
walt Gottes,” Av. Ehr. | 
Die Trupf, Dacdtraufe. Amberg. Bauord, v. 1552. 


Der Treps, (um Nürnb. Hsl.), bie Trefpe, ſ. Träffe. 

Trippstrill. Hand fragt: Wo gehft Hin? Michel antwortet un- 
willig: Auf Trippstrill, d. h. du brauchſt es nicht zu wiſſen. 
Vrgl. Peter Blödel. 





Reihe: Trar, trer, x. 


traurig, ı) wie had. 2) erbärmlih, fchleht. o traurigo' Sol: 
Dat, ıc. Vrgl. barmberzis. Die Traur (Traua‘), traue 
- ren (traus'n), wie hchd. nach ähnlicher Ausfprachverderbniß; Trauer, 
trauern, (a. Sp. trüren, Dtfr. 5. 9. 28, gl. i. 806, o. a6ı, 
ſonſt eben nicht häufig; Tatian gibt tristis Durch gitruobter, und 
ſelbſt Notker braucht lieber unfro als trureg). | 
trören, (4.5p.) triefen, (Vrgl. tredo'n). „Alſo daz tou derber ni- 
dertrort®, sicut ros qui descendit,‘* Windb. Pſalt. „Schlecht 
ein man ein lerchint oder ftözzet ed, daz im deu nad trorent 
wirt, (Blut triefet), Rchtb. v. 1332. Gl.i. 535, (deciduo imbre) 
pluit (arbor onus suum) tremefacta, trorit gifeuttar. 
Daz Tror, eruor, (angelf. dreore, altnord, dreyri). „Alz 
daz honig die bigen uzem trore mugen vinden,“ Wernhers Ma— 
ria 47. „Sprichet auer ji (femina constuprata) daz fie magt 
(virgo) geweſen ſei, daz mus fi pringen (beweiſen) mit dem ge— 
want, daz fi ze naͤchſt an fr leip tragen hat, hat das tror (Bluts⸗ 
tropfen) inerthalb der gürtel, do mad (mag) bie frawe wol auf 
bereden, daz er ir daz vergozzen hab von feiner notnäft, und fol 
man in denn lebentigen begraben.” Rchtb. v. 1332. trorig, 
Sia 
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adj. blut-triefend, blutig. „Habent ſich (bey der Ausſtellung eines 
Ermordeten zum fogenannten Bahrgericht über feinen vermeintli— 
chen Mörder) di wunten verchert, daz fitroric fint.‘ ibidem. 
187. Wſtr. Btr. VII. 47. 92. 





Reihe: Tras, tres. ı. 


Das Trifet, das Trifenet. „Der Mörend befchluß war ir Wein und 
Brot mit Triſet.“ „Ein filberne Schal mit Wein und Brod über: 
fhütt, mit einem Triſet, das fft, mit Zuder und allerley Spece— 
rey under einander.’ Albertind Gusmann p. 478. 

- Der Troß, 1) mie behd. d. h. das Gepäde, die Bagage; die dazu 

verordneten Knechte, le train. „Der Plunder und Droß.“ Av. 

Ehr. f. 39. 94. 340, 375. 2) nah Gramm. 832, jeder einzelne zur 

Bagage gehörige Knecht. „20,000 lauter gute Kriegsleut on den 

trogen,” Avent. Chr. „Sartende Troffen, Statlonierer und 

Bettler. Woferr hinfürters in unfern landen einer oder mehr Trofs 

fen auff den Gart betreten, follen fie ohne einigen langen Umb— 

ftendt an den naͤchſten Baumb gehenft werden,’ Mandat v. 1608, 

3) 0.Pf. träger ımgefitteter Menſch. Vrgl. Troͤſch. Der Tro— 

her, Troßler, d. Sp. Troßfnedt. „Droßler, Geuffler, Kauf- 

leute und anders volds, fo dem Heer nachzohe.“ „Drofer und 

Ganfer.“ „‚Etlih jung Drofer und Buben,’ Avent. Chr. Ldtg. 

v. ı514 p. 183. 184. 188 wird unter den fürftlihen Stallbedienten 

nach den Knechten und Pueben ein Droſſer aufgeführt. trof: 

fieren, berumtroffieren, (G. ®.) veraͤchtlich: herumziehen, 
herumgeben, der Liederlichkeit nahgehen. Der Troßierer, die 

Troßiererinn. No’ Trossiorarin, wo trossiorst denn umm»“ 

’n ganz’n Täg!? (Das Wort ift wol romanifhen Urfprungs; das 

gidrozan protrahere, gl. i, 320, 331. 343 paßt ſchwerlich hieher). 





Die Tröfh, Tröfbel (Trassch, b, W. Träusch, Träusch']), 
ı) verächtlih: Weibsperfon. 3° faule, plumpe, grobe Trassch. 
Vrgl. Troß. 2) Baum, der feine Frucht trägt. Die gl. i. 112 
haben für glis , idis (Klette) throfe. 

Die Truſch, die Aalraupe, gadus lota L. 


„Treſt, magma, das Did, fo überbleibt, wann wag ift außgetrudet,” 
Prompt. v. 1618. Hievon mag das üblichere Trefter, fhon gl.a. 
64. 3. 288. 300, 965. tre ftir, der Plural ſeyn. 
triften, triftern, triſchen, (D.R.) aufrihten, in einen Haufen 
oder Stoß auffhlichten, auffhobern, auffchoden. - Berghen, See: 
ſchilfrohr zur Streu, u, drgl. um eine Stange, die in den Boden 
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feſtgeſteckt, und Triſchſtangen, Triſtſtecken genannt wird, 
kegel-oder vielmehr eyfoͤrmig aufhaͤufen, feſttreten, u. oben mit einem 
runden Stüd Raſen bededen, um es fo im freyen aufzubewahren; 
Holz in Klaftern und Stöße fegen. Die Triften, Trifhen, ber 
Haufen, Schober, Fehm, Stoß. Holz: oder Wittriften, Holz: 
ftoß, Scheiterhaufen. Heu-, Strö-, Gerörtriften. 

triitern, Müben oder Nettige, (U.L.), fie in dünne Schnitten 
fhneiden, mit Salz beftreut, zwifchen zwey Schäffelben hin und 
her werfen, und fo zum Effen bereiten. efr. trüäftern, wovon 
trista'n vermuthlich nur verderbte Ausfprache ift. 

Der Tröft (Troust, Traast), ı) wie hchd. 2) d. Sp. das Vertrauen, 
die Zuverfiht, der Muth. „Troſt haben, Vertrauen haben,’ Av. 
Gramm. „Wann wir feinen beffern Mittler nicht wiffen, dann 
euch, zu dem wir dann einen befondern Troſt haben,“ Kr. Lhdl. 
IV. 14. Gl. i. 751. 763. 797. trödjft, spes. aͤ. R.A. Einen Troit 
halten, fih einen Troſt tuen, wie man auch fagte: Einen 

gueten Muet halten, haben, fi Eineslguͤtlich thun, (MB. II. 
478. XVII. 43. 44. 46). Wenn Fromme der Vorzeit, ſich in Kloͤ⸗ 
ftern Sahrtäge ftifreten, forgten fie gewöhnlich auch, daß an ſolchen 
Tagen der Eonvent einen befondern Troft an Wein, Fiſchen 
u. drgl. haben follte. (Vrgl. den im Wirzburgifhen bey Leichen: 
begängniffen üblihen Tröftertrunf). 3) die Ermuthigung, Hilfe 
durh Rath und That; Succurs im Kriege. „Thun das alles auf 
euern Troft, Hilf, Rath und Zuſagen ...“ „Ob ihr der Land- 
fhaft ſolchen Troft, Hilf, Rath und Zufagen gethan oder nicht.” 
„Er wäre in unfers Herrn des Königs Frieden und Troſtung ge- 
fangen worden,” Kr. Lhdl. III. 168, 213. Vrgl. das in truste do- 
minica det Lex salic. Tit. XLIV. 4 und Decret. Hlothar. v. 595. 

troftem, getroften, vrb. n. (4. Sp.) ſich getrauen, dag Ber: 
trauen haben. Avent. Gramm. Troſt er, erweifen mit feinem Atd, 
das... MB. XXV. 198, „getroft er mit feinem Rechten dafür 
—— das fol er genießen. Lorl Brg. R. f. 76. 

tröften, auftröften (trest'n, treistn, troist‘n, treastn) 
Ginen, wie bad. tröften, (a. Sp. tröftan). R.A. den Ge: 
vatter tröjten, (Fichtelberg) bey'm Gevatterbitten in Bier und 
Branntwein Gefundheiten ausbringen. Sich tröften eines 
Dinge, a. Sp. fi darauf verlaffen, fteifen. „Troͤſt fich feiner 
Mechtikait.“ Av. Ehr. tröftlich (troustla’), voll guten Mutheg, 
muthvoll; „ſich in Kriegsleufenn unnd nöetten als ein fraidiger 
Mann fröelih und troftlich halten,” Frwrb. v. 1591. tröſtlich 
eßen (b. W.), ſich's fhmeden laſſen. tröftlih, guten Muth 
machend, wohl ſchmeckend. „Wein, brot, viſche und ander ſache 
die in tröſtlich ſint,“ MB. XVIII. 15. ad 1293. Anm. Sollte 
troften und die Sompofita in der Bedeutung audere zu einem an: 
dern Stamm gehören? Vrgl. gl. i. 576 druftit sublidit, cfr. 
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Scheller h. v.; gl. a. 387. gatruſtlihho —— und türren, 
torfte. 





Reihe: Trat, tret, x. 


(Brgl. Trad, tred, ıc.) 


Die Trat (Trad), jener Theil einer Feldflur, welcher nah der, wie 
man aus dem nachfolgenden Eitate fieht, fhon feit wenigſtens 600 
Jahren Iandüblihen Drevfelder-Wirthfhaft jedes Jahr unbebaut 
und dem Viehttrieb offen bleibt, das Braͤchfeld, die Bräce, 
(fhwed. traede, traedesgaerde). „In tertio anno quando 
campi sine semine Jacent, quod vulgo dieitur trat,” MB. XI. 

- 416. ad 1269. „Wun und wald, trib und trat,” eine in 
den MB. oft genug vorfommende Formel. In Trat ligen (trad 
ligng) von Adern, der Viehtrift offen ſtehen. Lori Lechrain f.141- 
Das in conculcationem (pecoris) bey Iſaias 5. 55 7. 25 iſt gl.i. 
265. 267 durch In trata gegeben. Gl. a. 584 trata compas- 
cuus 'ager. Vrgl. Tret. trätten (trätt'n) jedes Jahr ab: 
wecfelnd den dritten Theil der Adergründe brad Liegen Laffen. 
Inne‘ s Wälds tüsns’ scho” leicht zwalf Jar nimm»“ trätt'‘n, 
(Baur, in Harmating). 

treten (tredn, I trid, er tritt; I träd; I bi oder ha’ tredn; 
trett’n, I trettot, bi” und I ha’ ’trett‘t), ı) wie hchd. treten. 2) 
4. Sp. tanzen. 

„Sp feit alle des gebeten, 

daz wir treten 

aber ein abenttentzel nah der gigen,“ Nithart. 
‚Tanzen und treten,“ Br. Verhtolt, 407. Tret, (Gebirg) 
Plad um bie Vlehhuͤtte einer Alpe, wo gewöhnlich das Vieh zur 
Meikzeit verfammelt wird. (Schrank und Mol nat. hiſt. Briefe 
p- 81. Hübners Bſchrbg. v. Salzb. p- 376. 654. Koch. Sternfeld 
Geſch. v. Berchtesgaden II. 133), Brgl. Trat. Der Treter 
(Trede‘), a) die Vorrichtung am Spinnrad und am Strohſchneid— 
ſtuhl, welhe durch Treten in Bewegung gefeht wird. ©. Trittel. 
b) 4.Sp. ı) Tanzer. Saltator, fprengere velidretere, gl. o. 
59. 2) Art Tanzes. „Muften die Leut allerley Tank und Lieder 
lernen, den Drötter, Fyerltanz und Reven,“ Av. Chr. 34. 

abtreten (ä’tre'n), 1) wie hchd. 2) a. Sp. einer Handlung, 
fie aufgeben, unterlaffen. „Des Bierfhentens abtretten,“ L.R. 
v. 1616, f. 529. 
antreten, ı) wie hab. antreten. 2) O.L. fih etwas (einen 

Dorn u. drgl.) in den Fuß treten. I ha’ atrettit. Auch das 
Prompt. v. 1618 hat: am (nicht auf) einen Nagel tretten, laten- 
tem clavum calcare. 
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austreten, ı) wie hd. 2) d.Sp, ſich gewaltthätig der Obrig— 
keit entziehen und wohl gar entgegenftellen;' fich eigenmaͤchtig rä- 
en. Der Austretter, d ustritt, Kr. Lhdl. I. 173.11. 
98. VI. 500. 8.9. v. 1553. f. 889. 190. „Si waren niender us 
getreten (hatten nichts Unrechtes gethan), Ir zuht ſtunt an der 
maze zil,“ Wetgalols. 

betreten etwas, es ausfindig machen, antreffen. „Geſtolnes 
Gut ſoll man berechten in dem Gericht, darinnen man es betret— 
ten,” L.R. von 1616. Die Betrettung, Elunfriedung, 
Sicherſtellung @). „Den armen Leuten werden ihre Zäune und 
Heden niedergebrohen und ihre Hunde genommen, damit das 
MWildprät feine Nahrung nehmen und erreihen und der Arme fet- 
nes Gutes, das ihn hartiglih anfonımt, gar Feine Betrettung 
haben (suarum rerum tutamen quaerere) mag,” Kr. Lehdl. XIII. 
21, 35. 

Der Tritt (Trid), wie hchd. RU. Kainen Tritt, wird figuͤr- 
Lich ‚oft gebraucht wie das franzoͤſiſche ne-pas. Des Hind schlaft 
heut kas'n Trid. Des Tritte (fihwab.), eben erit, fo eben. 
Hennentrittlein, ‚Falten in der Haut um die äußern Augen: 

winkel bey Altern Perfonen. Der Trittel (Tridl), DL was 
(u.2.) Treter a)w.m.f. tritteln (tridin), teippeln. Der 
Trittling (Tridlin’), hinten abgetretener Schuh, ſchlechter 
Pantoffel. Der Antritt (A-trid), die Stufe am Altar. Die 
Stufe vor. einer Hausthäre; der Trittfhemel. 

Der Triet, das Trifenet,.le trisenet. „Triſet, panis escharites 
imbutus vino,‘* Prompt. v. 1618, „Triet, Strizelen, Zeltlꝛc.“ 
Hailbrunner Badbeſchr. 

trotten, a) wie hd. b) B. v. Moll Aitferthai), fo dreſchen, daß 
die in einer Reihe ſtehenden Dreſcher zuſammen immer einen 
Streich, und den andern die Gegenuͤberſtehenden machen; im Ge— 
genſatz des Bengelns, wo jeder Streich jedes Einzelnen beſon— 
ders gehört wird, c) (D.L. Baur), wild dreſchen. Die Trotter, 
plur. (HhE.), die Gewaltitreihe beym en zu dreſchen. 

trottelm, (Prafch) haufieren. 





trätfhen, trätfcheln (trätsch’n, tratsch‘In), im Naffen, Kothtz 
gen herumtreten; plaudern, ſchwaͤtzen; ausplaudern, - 

tritſcheln, a) Fiſte laſſen, cfr. gl. o. tri zſt uol lasanus. b) fa: 
gen, ausplaudern, was man gebeim halten follte. Tritschlerinn! 
musst -äls tritschn? Der Tritſchler, a) Fift, b) Schwäßer. . 

Das Trutfihelein (Trutsche-], Trutschäl), zärtlihe Benennung 
einer lieben Perfon, befonders eines Kindes. cfr. trutzig. 
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Reihe: Tratz, tretz, x. 


traͤtzeen (träten, vrh. aet.) MM, ihn neden, unwillig oder zornig 
machen, indem man ihm das, was er wuͤnſcht, vorenthält, oder es 
ihm nur deswegen nahe bringt, um es ihm wieder zu entziehen. 
tragen, dre&en, lacesso, irrito, Avent. Gramm. Kinds‘ muss 
mo“ nit vıl tratzn, sunst wer'n s“ gern boshaft. Ge, du ka'st 
nichs wäs d’ Leud tratzn!, RX. Die Nöt träsen (d‘ Noud 
tratz'n),, in Noth und Elend groß thun, oder gutes Muthes fenn. 
tratzot, adj. gerne nedend. 3 trätza’da‘ Ding, Einer der andre 
gerne tratzt. „Träpig, tretzlich,“ Gem. Reg. Chr. II. 45. ad 
1434. Buebentraͤtzerlein (Mürnb. Hel,), „ehmals die bey 

- Mädchen an den Scläfen herein zu Gefiht gefämmten kurzen 
Haare.” cfr. trakmutig, Aretind Beptr. IX. p. sıoı, Der 
Träp (Traz), Einem etwas z’ Traz thun, d. h. um ihn zu neden, 
zu ärgern. Ben D. v. Plieningen, Zugurtha c. 34, fteht unver: 
fhbampter rag für impudentia, 


trugen, mie hehd. troßen. Der Trutz, Troß. z' Truz, zum 
Trotz. Zu Schup und Trup, offensive et defensive. ‚Aus 
einem blofen Stuß und Trus gegen ihre Geiſtlichen,“ Zehend: 
recht. Die Trutzfeder, (9.8) Spielhahnfeder, die der rauf: 
Iuftige Burſche als eine öffentliche Herausforderung für jeden, der 
es mit ihm aufnehmen will, auf den Hut ftedt. Hat er deren zwey 
oder drep, fo gilt dieß als ein Zeichen, daß er's mit zweyen oder 
dreven zugleich aufzunehmen bereit ſey. R.A. Ste (diefe Feder) 
Einem herabtuen, Ihm Meifter werden. Das Trutz geſaͤng— 
Tein, (2) Art Schnitterhüpflein, das zugleich ein Spött- 
liedchen auf Andere fit, und daher meift Urfache zu Raufereven und 
" Schlägereyen wird. So gibt ed, befonders für Heimgehende aus dem 
Wirthshauſe, aub ein Trutz-juche zen, ein herausforderndes 
Jauchzen. Der Trußel, (ſalzb. Hbn.) Schäferhund, canis do- 
mestieus L. Das Trußerlein, Bartbuͤſchel am Kinn (2). 
Das Cavalier-Creuz (Kreuz, dag ein Cavalier in der Kirche fchlägt) 
wird bey Selhamer folgender Maßen befhrieben: „Erftlih, fo 
ftreicht er fein Haarfchopf in die Hoͤh; alsdann dreht er fein Knebel— 
bart auf. beede Seiten hinaus; drittens fo drudt er das Trutzerl 
wol hinab, daß kein Boͤrſtl in die Höh fiehen mag.“ trupig, 
ı) wie hchd. troßig. 2) (D.Sfar) nett, zlerlid, artig, mignon. I 
trutzi's Mösso‘], (vrgl. Trutſchelein). M. m. ı23 heißt es: alle 
gotes holdin feulin trucigo (confidenter oder constanter?) ame: 
ſten dere leczen unde demo febete.‘ 


— — 
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Tschism3, (das alfo ausgefprohene ungarifhe tsizma), (furze) 
Stiefel. 





twahen (a. Sp.), f. wagen. 
Twalm (aͤ. Sp.), f. Aualm. 
twingen (dä. Sp.), f. zwingen. 
twerch (d.8p.), f. Zwerch. 


E. 


Die Wörter, deren Stammſylbe mit E anfängt, 
fuhe man in der erften oder Wocalabtheilung 
©, 1 — 154. 
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F. 


(Wegen des fruͤhern orthographiſchen Schwankens zwiſchen F und 9 
tft fortlaufend der, darum gleich nah F eingeruͤckte Buchſtabe V 
zu vergleichen. Verwandte finden ſich auch unter Pf). 


Sechzehnte oder — x. Abtheilung, 


Woͤrter, deren a mit 5, ohne unmittelbar 
darauffolgenden andern Confonanten, anfängt. 





Reihe: Fa, fe, ww 


(VBrgl. Zah, feh; Faw, few, ı.) 


fä:en (fan, feis), fieben durch ein feineres Sieb, hchd. fegen. 
„Man nimbt ein neue gebrendte dowafhpfeiffen, zerſteſſt ſolche in 
einen Merfchi und thue ed hernach fo fubtill fehen als wie ein Mell 
und ftrehe diefelbige auf die fleckh,“ (die man aus Kleidern bringen 
will). Notata des Frevherrn v. Bodman Ms. v. 1700. „Mel fol 
nicht durch fib aufs Maͤßl gefebt werden,’ tyrol. L.O. v. 1603. 
„Cribrare vden,‘” Voc.v. 1445. Gl. i. 303, vouuita, cribrarit. 
Der urfprünglic die Stammfplbe ſchließende Conſonant erfcheint, nad 
Gramm. 496. Note, bald ald w (b) bald als j, bald ale g. 

Der Feifalter, der. Schmetterling; vivaltra gl. a. 526. 573. i. 
1074; vivoldra o. 2105 veifalter, Voc. v. 1419 und 1445. 
„Ein fhöner Feifalter fliege mit der Proceffion,“ A. v. Buchers 
fämmtl. Schriften II. 285. Die erite, an fich jest bedeutungslofe 
Syibe, die, fo fehr die Bedeutung annehmbar wäre, auf Feine Welfe 
zu feh (pietus) ſtimmt, wird durd die Ausfprahe oft in Feur, 
mandmal in Pfeif, gewöhnlicher in Fein, zuweilen in Wein, 
hie und da aud in Bein umgeſetzt: Faiofalts“, Pfeiffälte“ (angelf. 
$if:falde), Feifälto‘, Wei'fälto‘, Bei’falto‘. Man hört aud 
Zwifalter (fhon gl. a, 669. zutfaltra). Das nz far- 
falla mag gleichfalls hieher gehören. f. Falter. 


—t — — — 
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Reihe: Fab, feb, xꝛc. 


Det Faba.l, a) Fabian; b) Menſch, der gern einfaͤltiges Zeug ſchwatzt, 
Fabelhans, fabulo. 

Die Fibel, in AltB. unublih, dafür Nämenbiedlein. Jedoch 
hat das Voc. v. 1419 „Abecedarium, ein ABE oder ein-Fibel.“ 

fibern, fippern, zittern, fih ſchnell hin und her bewegen. Beſon— 
ders wird diefer Ausdrud von der ſchnellen convulfivifhen Bewegung 
der Lippen oder der Augen gebraudt. Fibern vor Zorn, vor Be- 
gierde. Mit den Augen fippern. Eine Sache anfibern, fie 
mit Anftrengung betrachten. „Auf feinen Lippen fipperten Thraͤ— 
nen,’ Pfr. Nagels Auguft. Geller. Die Sterne fippern, ftrah: 
fen mit zitterndem Glanze, vibrant. „Fipern, labüs tremere,‘ 
Praſchius. | 





Reihe: Fach, fech, «. 

Das Fach, die Abtheilung, ‚wie hchd., jedoch In einigen befonderlichen. 
Anwendungen. So beftehen die Holzrifen im Gebirge aus Einem 
oder mehrern Faden, d. i. Streden von ungefähr 25 Schuh Länge. 
In Avent. Chronik heißt es: „iſt alle Tag ein Fach an der Stadt: 
mauer »25 Schritt weit verbraht worden, hat ein jeglicher Herr 
und Edelmann ein Fach (der Mauer) um Regensburg nad feinem 
Vermuͤgen bauen laſſen.“ In D.Schwaben heißt die Waſſerſchwelle 
in Flüffen (cataracta artificialis) ein Fach. Daher Fachbaum; 
vrgl. Bad, Gegenvad in MB. IX. 300, Nad ber Anfp. Fiich- 
ord. v. 1735 follen alle Reif und Leichtfachen in der Altmuͤhl 
abgethan werden. „Stille noch offenbare, firide netze noch ander 
vendvade, der bin in frey.“ Titurel XXTIL 104. 

fach, adj. wie hd. ainfach, zwifach ıc. ſ.-faͤchtig u. fahzen. 

fachen, fädhten, pfähten, abeihen, vifieren. (f. Pfacht). „Das 
neue Maß gegen dem rechten Bergmaß fahen, faͤchten,“ Lori 
BrgR. 62. 145. 181, 222, Der Fachſt ab, virgulastereometrica, 

daz Feihen, (id. Sp. Augsb. Stdtbch.) betrügerifch gebadenes Brod. 
„Swelbher leie brot daz iſt, anders danne als davor gefchriben ftat, 
day haizzet daz Beihen.. Swelher beide daz Veichen ba 
chet, daz ſol der burggrafe hinz im rihten mit der ſchuphen.“ 
Gl. a. 340, „anu feihhan“ sine dolo, 287. feihanom dolis; 
a. 239. 271. faihban, feihanic, dolosus, subdolus; o. 463. 
feibnot manticulat. cfr. du feihenes (simulationis) niet ne 
rüocheſt,“ Willeram und Tat. 126. 153. (Vrgl. faiden, foden, 
Fol). 

Die (?) Fochen z (Fochaz), (Memmingen), „weißes Kreuzerbrod von 
Kern oder Mittelmehl, nad einer alten Sage, zuerſt bey einer ge- 
wiffen Hungersnoth zuerft gebaden und an die zufammenberufenen 
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(vocatos) Stadtarmen ausgetheilt,“ R. Kühle. Dieſer Ausdruck 
iſt wol das alte (gl. a. 511. 521. 551; i. 221. 8265 0. 260. 403) 
fohhenza, fochinza, genit. =un, crustula, lagana, collyrida 
torta, elisa. Vrgl. ital, focaccia, fr. fouasse vom mittellatein. 
focatia. 

Der Fuher, (Nürnb. Hsl.), der Fächer. 

fuhezen, (Haufer) funfeln. f. fuhteln. 


Das Fachs (a. Sy. vÄabs), coma, caesaries, iſt für ſich veraltet 
und kommt nur noch vor in der Zufammenferung. Der Feuer: 
fachs, Pferd, Hund, Menfch mit rothen Haaren; bey den Blumi— 
ften, eine Art feuerfarber Tulpe. Er fieht aus wie ein Feuer: 
fachs, (har rothe Haare; iſt fehr roth im Gefihte, glüht). Auf, 
ähnliche Weife fagte die a. Sp. valavahſo, flavus, mihhilfahſo, 
crinitus (gl. i. 747. 757. 1125). 

Die Fahfen, plur., fpaßhafte Einfälle; Polen. Ge! des san’ 
Facksn! Fachſen madhen, der Fahfenmader. 

fehfen, fehfenen, einfedhfen, einfehsnen, indie Scheuer 
bringen (die Feldfrüchte, den Zehend u. drei). Die Fehfung, 
a) der Alt bes Einbringens; b) das Eingebrachte, die Arnte. „Dieß 
Jahr ift die Fech ſung reichlich gewefen: Vrgl. fähen, feßen 
und fanden. 

Der Fuchs, (nach der ıten und nach der 2ten Declinationsart, opf. 

. Fua's), eigentl. uw. fig. wie bad. (a. Sp; vuh8). f. Föhinn. An 
die im Bergbau üblichen fig. Redensarten: den Fuchs fhleppen, 

einen Fuchs ſchleßen ıc. reiht fi) das oberländifhe Fuchs in 
der Bedeutung eines Haufens Flößholzes, das fich in einem Winkel 
des Triftwaſſers gefammelt hat, und nicht weiter fortfchwimmt. 
(Vrgl. das Verb. fuhfen 1). fuchswild, ſehr unwillig, zor— 
nig. Der Fuͤchsling, Handſchuh vnn Fuchspelz. fuͤchſen, 
adj. „Caſpar H. kuͤrſner hat meinem genaͤdigen herrn zbo fuͤechſſen 
ſchauben gemacht,“ alte Rechnung Wſtr. Btr. V. 204. fuchſet, 
(Baur), fuchsfarbig. fuchſen, vrb. 1) Gachnau, vom Zugvieh) 
nicht mehr ziehen wollen. 2) allgemein: fuchſen, fühfeln, ge 
linder Ausdrud für: ſtehlen, im Spiel betrügen, engl. to fudge, 
(fr. Fock). Der Pfennigfuchfer, ber Geizhals, Knider. 
3) fuhfen Einen, ihn ald Herr und Meifter hart behandeln. 
4) obsc. Die Füchfelfuppen, (Baur.d.) Ausfpelfung der Ar: 

men bey Hochzeiten. Der Fuchsſchwanz, f. Halm. 


-fähtig (-fächti’), (D.8.) ftatt: -fach. zwifächti’, drifächti', 
zweyfah, dreyfach. „Doppelt und dreyfaͤchtig,“ wirzb. Verord. 
v. 1696. 

fechten tfechtn; ich fechtet‘ und fächt; ich habe g'föchtt und 
g’fochtn), ı)-wie hchd. 2) (Gbrg.) trachten, ſtreben. Einem Ding 
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nachfechten. „Die Poeten fechten der Warheit nit nad,” 
Puterbey. „Obſchon die Herzogen von Bayrn der Grafſchaft Tyrol 
faſt nachfachten,“ Hund St.B. 1. 79.999. verfechten, be— 
ſtreiten, in Abrede ſtellen. „So koͤnte A. nicht verfechten, daß 
B. billig handle,“ Kr. Lhol. XIV. 2339. widerfechten ein 
Ding, es beſtreiten, dagegen ſeyn, Lori Lechrain 2672. fecht— 
bar, ſtreitbar. Avent. Chr. 130. Die Fecht, d. Sp. was wir 
gewöhnlich durh Fehde bezgeihnen. In der a. Sp. war fehta, 
genit. fehtun, agon, pugna (gl. a. 126. 178, 1.809, Kero ı. 105 
efr. Otfr. 1.20, 7), und damit fcheint man fpäter das dunffere, mit 
Feind, w. m.f., zufamenhangende Fehde (faida, inimieitia, 
der alten Geſetze) fich erklärt und verfhmolzen zur haben. f. Feh-d. 
Ma. Es ftinftin der Fehtfhuel, die Sadhe geht ſchief, ent: 
fpriht der Ankündigung oder Erwartung nicht, Diefe R.A., fo wie 
auch der Ausdrud fehten gehen, wodurch Handwerfsburfche das 
Sammeln eines milden Zehrpfennings bezeichnen, ftammt vermuth- 
lic noch aus der Zeit, wo, namentlih in Nürnberg und Breslau, 
eigne Fechterfpiele und Fehtfhulen für Handwerker beftunden, zu 
denen diefe hin und her reisten. f. Büfchings woͤchentl. Nachr. II. 
©. 305 — 335. | 
Die Feichten (Feicht'n, Feid’n), die Fichte.; 7 communi Faͤicht. 
‚56 Klafter Feichtholz,“ Baumgartnerd Neuftadt p- 123. 
feidhten (feichts’, fei’d’), adj. von der Fichte. feichtene Nest, 
Fichtenaͤſte; fei'de” Gahbtn, (Alzach), Gerten, NRuthen von der 
Sichte. ſ. Sicht. „Feichtplatter hemorroides,‘* Ortolph; 
wol was ſonſt Felgblatter, Feigwarze heißt. 
a-fichti’, adj. (von Kleidern) abgetragen, fhleht. (Do kaum in 
Zufammenhang zu bringen mit dem alten farfehon gl. i. 841. 906. 
consumere). 
Die Flechten (Feichtn), (D.Pf. Franken), die Fichte. (Nah Gramm. 
ı21, Anm.) der Fiechtelberg, Flehtelfe; das Flehtad, 
Fiechtig, Fichtenwald. Voc. v. 1419 Viecht pinus, gl. o. 88, 
fte(h)ta, pinus. f. Feichten. | 
fuchtig, adj. unwillig, zornig. Einen fuhtig machen. 
fuchteln, a)wie hchd. b) raſch hin und herſahren. Mit dem Liecht 
rumfucdteln Der Fuchtelmann, der Irrwiſch. Vrgl. fu- 
hezen. „Die Fuchtel, a) wie hehd. b) flüchtige, Leichtfinnige 
MWeibsperfon. fuchtlerifch, unüberlegt, unbefonnen, raſch. 





Reihe: Fack, feck, x. 


Der Fack, (9.Sfar), ein ſchon erwachfeneres Ferkel, was ander- 
wärts der Friſchling. Aus dem Fäckaj wird ein Frischaj, aus 
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diefem ein Fack, und aus dem Facko endlich ein Ber oder eine 
Loͤs. ſ. Farch. 

fackeln, herumfakeln, (Kuͤrnb. Hsl.), langſam zu Werke gehen, 
zaudern. 

faideu, (ſchwaͤb.) ſcherzen, ſchaͤlern. Vrgl. focken und Feichen. 

feckeln (feckaln), (Obmr.) in kleine Stuͤcke ſchnelden. z’fekäln, 
herfeckäln. (efr. flecken, ſchwed. flaͤcka, zerthellen und Gramm. 
544). 

Die Fetinn, Fegkinn (Fegginn), der Fecks, Fegks (Fegge), 
(Sebirg) die, der Blödfinnige, la cretine, le cretin. Diefe un: 
gluͤcklichen, manchem Gebirgsthale eigenen Kreaturen find gewoͤhn— 
lich auch taubſtumm. In dieſem Worte verhaͤlt ſich das Maſculin 
zum Feminin. wie Fuchs zu Foͤhinn, Lapps zu Lappinn, 
Tapps zu Tappinn. Vrgl. fieckiſch. 

ficken, figken, kurze, raſche Bewegungen hin und her machen. 
Mit den Augen ficken, die Augenlieder ſchnell auf und ab 
bewegen. Ein Thier mit der Ruthe, Peitſche figken, ihm einen 
kurzen Streich (Figker) damit verſetzen. An etwas figken, 
figkeln, daran reiben. Etwas ab-, aufzıc. figken, figfeln, 
durh Hinundherbewegen mahen, daß es ab-, auf= ıc. gebe. 
RU. Das figkt mih niht an, ſtatt: das fiht. mich nicht an. 
figfeln, verädtlih: die Geige ‚fplelen, fiedeln. Der Figkel— 
bogen, Fiedelbogen. „Figela, fiber. figellator, fidekär,’ Voc. 

v. 1445. Das Geftd, herumlaufendes Gefindel, (wie Bagage, 
Pat). „Stubenmädeln, Kammerhennen, Köche, Frifierer, Kam: 
merdiener, Barbierer und wie dag Gefick alles heißt,” Fabian. 
Hirſchav. Die Fickmuͤl, (bevm Adelung Swidmühle), im 
Mühlenfpiel eine folhe Stellung der Steine, wo man duch Öffs 
nung der einen Mühle, (d. h. dreyer Steine, die in gerader Linie 
ftehen) immer die andere fchließen kann: vermuthlih vom Fiden, 
(hin und ber fahren); Ausweg, Ausfluht nah zweyen Selten. 
Des is 9 guode Fickmül, d. h. eine ſolche Lage, die keine andre 
als eine vortheilhafte Alternative zuläßt. | 

Parva tabella capit ternos utrinque lapillos, | 
In qua vicisse, est continuasse suos, fagt Ovid -Trist. II. 
481 von einem ähnlihen Spiele. 

Die Fiden, (falzb, Gbrg.) Vogelwicke. vicia cracca L. 

Die Fiden, Opf., R.A. etwas in der fiden haben, db. h. 
im Vorbehalt. (Ficke heißt im Niederfähfifhen Taſche). 

fiokisch, adj. (Th. Mir., Schrobenhaufen) menfhenfhen , furdt: 
fam. Sp.W. Aufn Aonödn gibts fette Rindor und fiskische 
Kinds‘, Brgl. faig. _ 

Die Soden, (Altorf), die Grube, die die Kinder in die Erde ma- 
den, wenn fie mit Schuffern, oder Schnellkuͤgelchen fpielen wollen. 
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„Fock.“ So nennen die 0.pf. Hammerſchmide ihr geflohlenes Elfen. 
Vrgl. Feihen. | 

foden, fogfen, (DPf.) was in B. foppen. cfr. ſchwaͤbiſch faiz 
een, henneberg. faden, füß thun, tändeln, ſchmeicheln. 





Reihe: Fad, fed, x. 
(Vrgl. Fat, fet, ꝛc.) 


Der Fadem, Faden (Fam, Fä’n), ı) wie hchd. Saden® (a. Sp. 
vadum). Zwirnsfaden. 2) das große, wol armdide Sell, au 
welhem die Salzfhiffe von Go — 40) Pferden gegen den Strom 
gezogen werden, (Lori BrgR.). Io’l gib Acht, das di’ de‘ Fä’n 
net schnäcklt! "So ruft wol ein Schiffefneht dem andern zu, daß 
er ſich hüte, von diefem Sell ergriffen zu werden, (Baupfer). anz, 
einfädemen (ä-, ei’fa'ma”), an=, einfädnen (ä-, eifädn?”), 
an-, einfädeln, (a. Sp. fadiman). Es iſt bemerfenswerth, daß 
gl.i. 685 das affatimire der Leg. Ripuar, durch Zt gifadimanne 
gegeben wird. Zu bedenken allenfalls auch das dunfle Vehm. 

Der Faud, Faut (MB. XXIV. 609 ad 1432 öfters) der Vogt, 
advocatus. „Dem gotshufe einen Faud fegen, geben.’ „Der 
Fautherr,“ Gedff. Arch. 1823. VI. 108, f. Vogt. 

Die Fede, Fed, die Bürgfhaft, Werfiberung, die Verſicherungs— 
Urkunde, ital. Ja fede, fpanlih. fe, engl. faith. „Die Padgüter 
ohne fondere Urkunden oder Fede zu verführen, foll ninderft ge- 
ftattet werden,” Lort Muͤnzrecht I. p. 120 ad 1525. „Gericht: 
liches Zeugniß, daß man aus einer gefunden Luft herfomme, ge= 
nannt Fehde,” Baumgartnerd Neuſtadt a. d. D- 108. „Im 
Winter, da die maiſten Vögel ohne Fede oder Paſſaport in an— 
dere Fander gewandert,’ 9. Abrah. „Paßbrief und Fede, Ur: 
Fund und Fede,‘ wirzb. Verord. v. 1713. ſich verfeden, 
eidlihe oder fchriftlihe Werfiherung von fih geben. Vrgl. auch 
Fehde. . 

Die Feder und die Federn (Feda'n), sing. u. plur. wie had. 
(a. Sp. vedara). Die Sacobifedern, plur. im Scherz, Stroh, 
ald Lager. : Die Sunnenfeder, d. Sp. der Sonnenfäher aus 
Strauffedern. Khuen's Epithalamium Marianum von 1659 gibt 
der Braut „ein Sciltlein oder Sonnenfeder‘ in die Hand, in: 
dem es fagt: 

„Nur alner den die Stralen 

Im Sommer braun gemacht, 
Den d Sonnen fhwarz gemahlen 
Hat folhen Fund ertradt, 
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Das er die Stwaußenfeber 
Sp fein zufamben bund, 

Bisweilen auch aus Leder 

Ein Schildlein alfo rund.” 
Diefe Sonnenfeder war, fcheint es, für bie Damen jener Zelt, 
was für die jegigen der weit wirffamere Sonnenfchirm aus Sei⸗ 
denzeug. Meicheld. H. F. II. ı. 119 adı3ı3 fommen vor „II fa- 
vella de pennis pavonum.“* Die Federgerften, Gerfte, der 
ren Körner mit ihren Grannen abitehen und fo eine Feder bilden, 
hordeum zeocriton L. Der Federhabern, Hafer, deffen 
Nifpe Anſeitig ift, avena orientalis L. Der Federitt, Fede— 
rich, o.pf. Federid, Art geköperter, oft blaugeftreifter Lein— 
wand, welde wegen ihrer Dichtheit beſonders zu Unterbett-Ziechen 
oder Federgefaͤßen gebraucht wird. „Die Muͤtter ſchliſſen fuͤr ihre 
Toͤchter, die ſie noch unter ihrem Herzen trugen, ſchon den Flaum 
zum Brautbett, und manche ſpann den Federich bey dem Mond— 
fein, das Nachtlicht zu erſparen.“ Nagels Aug. Geiler. „Lange 
Hofen von Fed eritten,” verfhledne Stedbriefe. „Die Wände 
(ber Kabinette) waren blau in blau auf Federitt gemalen,“ 
Wſtr. Bſchr. d. Würmfee. p. 31. „Loden, Federridt, Wett: 
parchet ıc.”’ Landtag von 1612. p. 100, „Federrit idem quod 
Zwilch,“ Prompt. v. 1618, „Fedexit, Trilch, mit drey Tritten 
oder Schämlin gewebet, tela trilix, quae tam densa est, ut pen- 
nas contentas inhibeat,“ Henifh. „Feberridt zimentum, ded- 
bett,“ Voc. v. 1429.  federritten, adj. „Ein federrittenes 
Tiſchtuch,“ Inventar v. 1756. Ohne älteren Beleg getraue ich 
mir das Wort nicht ale Entftellung aus Fedber- Wat zu erflären. 
Die Trutzfeder, f. Trutz. „gederweiler, plumarius in- 
terpolator dici posset,“ Prompt. v. 1618. Das Federmweiß, 
1) (8.9. Lauf.) der Feldfpat, (v. den federartigen Fafern). 2) das 
Prompt. v. 1618 hat: „Federweiß, pliant, falamanderhar, ami- 
'antus, asbestus.“* 3) Am Mittelrhein heißt Federweig der 
neue, vom Gahren weiß ausfehende Wein. Diu veder ber 
d. Sp., z. B. Benecke's Wigalois V. 807. 2409. 8904. 10518, als 
Unterfutter in Kleidern, ‚entfpricht der altfrangöfifhen penne. 
Te manteau n’avoit penne vaire... Et lui souvienne de 
la ro@, que le paon fait de sa queue, face aussi du mantel la 
seu&, si que la penne vaire ou grise, ou telle qu’on y aura 
mise, tout le gent corps en appert montre . .‘‘ Roman de la 
rose. ausfederlen (ausfeda’l’n), mit einer. Feder reinigen, 
3. B. das Zuͤndloch eines Schleßgewehres.  fiderig, adj. Fe: 
dern an fih hHabend. Der Bogel wird fiderig, befommt Fe: 
dern; das Kleid tft fiderig, es bangen Federn daran. fidern 
. ein Bett, (Nürnd. Hsl.) die Bettfedern reinigen, wafhen, ein: 
füllen ꝛc. Die Fiderinun Eidererinn), bie Weibsperſon, 
welche 
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welche dieſem Geſchaͤfte prafidiert, und Klauberinnen, Zu: 
pferinnen und Durchſchlagerinnen unter fih hat. - Das 
Geftder, dad Gefieder... Das Ingefider, bie Füllung eines 
Federbettes.‘. Ad. Sp. Pfeile fidern (in Gem, Neg. Chr. IL. 
166 iſt geädert.wol ein Druckfehler ftatt gevidert); g.o. 
»56 fiderinc, amentum (am Pfeil). 

fEdl’n, (Gun) aus einer Wohnung in die andere ziehen, ausziehen. 
Der Fed-, ‚Fidl- Wagng, Magen mit der a der 
Braut, Sammerwagen. f. ferzen. 

„Das Feidtl“ (2) „daß etliche von Adel ihre — mit den 
Anfall und Abfahrtgebuͤhren übernehmen und ſogat das bey etlich 

 diterreihifhen Landtſaſſen gewoͤhnliche Feidtl in Vebungen brin- . 
gen; und ihren underthanen für die Verſicherung des Heiratyuts 5 
und mehr procent abfordern,“ Mandat v. April 1616, cfr. Fait. 

Das Feidl, Feill, Feido-l, ſchlechtes Meſſer. Tafhen-Feidl, 
a) Taſchenmeſſer. b) Schimpfbenennung eines zaghaften, muthlofen 
Menſchen. Vielleicht eine Verſchmelzung dieſes Wortes und Bes 
griffs mit dem Taufnamen Veit, Veidl. 

fiderig, fidern ıc. ſ. Feder. 

Fiderling. „Im Fiderling bauen,“ im Accord Augsb. 
GGuͤrderlich?) 


födig (faudi'), adj. eine vermuthliche Ausſprach-Entſtellung, deren 
richtige Form ich nicht zu errathen weiß, wenn nicht etwa nach 
Gramm. 113. 378 und 633 das alte fräd efficax und fruat pru- 
dens zu bedenfen kommt. a) A.B. Earg, filjig. Des is # fou- 
di’s Leud, fürcht't, as muas mit'n Brock>-r-i"n Mal va’hung>'n. 
(Bey Henifh ift frod, Farg, genau). b) (am Sand) fähig, ge: 
fett. Bist niot so faudi, des z’ tow? 

Die Födel (Feol, plur. Felo’), (Algaͤu, Land) das Mädchen, die 
Toter, Buoban und Felo, Knaben und Mädchen. tolle 
Fell, eine wohlgewadfene, muntere und fonft beyfallswuͤrdige 
Perfon. Brot. das folgende. 

Die Fud, plur. Fud, ı) feminal, (orgl. ſchwed. fodslen, von 
fdda gignere, parere),,,2) (und zwar auf dem platten Lande, 

» wie dag analoge Wort für Mannsperfon, meiftens ohne Arg ges 
braucht) femina. Das Gefüdad (Gfüde’, b.W.), Collectiv 
für, Weibsperfonen. 3) DR. wegwerfende Benennung einer Perfon 
des männlichen Geſchlechts. Die Heo’fud, Menſch, der gleich 
weint. Der Hundsfud, feiger Menſch, niederträchtiger Menſch, 
Hundefott., Das Hundsfuͤdlein, ehmals beym andern Ge— 
ſchlecht eine nachlaͤßig aufgedrehte Haarlode. Die Fudhoſen, 
in den 60 — 7oger Jahren des vorigen Jahrhunderts, Männer: 
Hoſen, die vom Bunde an bis zwiſchen die Beine mit einer Reihe 
von Knoͤpfen zugeknoͤpft wurden, fudnacket, Muͤrnb. Hsl.) 

Schmeller's Bayeriſches Woͤrterbuch. K— 


‘ 
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mutternadt. fubnmeidig, derber Ausdrud für eiferſuͤchtig. Vrgl. 
Födel. 


Das Füdlein (Fidle, fhwdb.) podex, 
Das Fueder (Fuoda‘, opf, Foudo‘), ı) wie hcho. Fuder. 2) Maffe 


Salzes, die, aus der Sudpfanne kommend, in ein hölgernes Gefäß, 
(die fogenannte Berkueffen) feit eingeftofen worden fit, und 
davon die Form eines confiftenten Kegeld erhalten hat, Salzftod. 


. Das nody naße, rohe oder gräene Fueder wird in den 


Pflefeln (Dörr: oder Hart- Stuben) getrodner und gehärtet, 
wo es dann ald weißes, graues oder fhwarzes, bloßes, 
nadetes Fueder ohne Gefäß mit unterlegtem Stroh verführt 
wird. Das getrodnete reiche (d.h. Reichenhaller) Fueber wiegt 
54 — 60 Pfund, das Berchtesgadner und Halleiner aber bie an 
die 115 Pfund. Kirchfueder hießen die Fuder, die an das 
Gotteshaus St. Zeno für die geiftlihe Erlaubniß, an Fefttagen 
fortfieden zu dürfen, entrichtet wurden. Lori Brg.R. Materialien 
von 1782. Gefpöttertes Fueder, mit Spänen und Reifen 
verwahrter Salzftod. Setzfueder, f. Hallfart, Trogfue— 
ver, Afenfueder, je nahdem fie im Bertrog oder auf ber 
Afen eingeftoßen worben find. f. Aſen und Beren. Nah einer 
Altern Auffchrift in Tegernfee maht ı „Pfann Salz ı25 güter 
tein, a:/, Futerlein ein Scheiben.“ Die Voc. v. 1419 umd 
1492 haben „Fuder cuppa, Kueff.“ 





Reihe: Faf, fef, x. 


Der Feifalter, f. Feisfalter. 





Reihe: | 08, feg, % 


„Faͤg, Faͤh,“ (Forſtmeiſter B. v. Mettingb) ein vberpfälzifcher 


Ausdrud für die fplintartigen jängern Holzfchichten, befonders au 
ben Foͤhren. Heppe hat in demfelben Sinne Fälg. Vrgl. allen: 


falls feh und Höfer Fachholz (Gehoͤlz von jungen Tannen und 


Föhren), Die gl. i. 702 „Fach in sylvis*“ iſt verdächtig. 


faig (fasg, fao'), adj. a) (Hrelm.) furchtſam, ſchuͤchtern; vrgl. das 


hchd. feig. Da“ Buo' is no’ fao’, der Junge it noch ſchuͤchtern. 


Vrgl. fiockisch. 2) d. Sp., dem Tode geweiht, heimgefallen, 


nahe, (hollaͤnd. veeg, ſchottiſch fep; vrgl. das ſchwed. Fegd für 
fatum), 

„Ang der man nicht vaige fit, 

So ernert in vil Hainer liſt,“ Iwain. 
Wer vor dem Bert ſteht, iſt oft feig er als der Kranke, ber 
darauf „Nest,“ Heniſch. 
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fegen (fegng), ı) wie hchd. 2) (Opf. Frank.) das ausgedrofhene 
Korn mit dem Sieb oder durdh die Fegmuͤhle, Windmühle rei- 
nigen. „Den Habern fleißig fegen nud fchwingen, Lori BrgR. 
357. Hieher gehört das aud bevm Adelung aufgeführte Nomen: 
die Fege, Kornfege (Sieb). Fegen und faͤen find Formen 
Eines Stammes. Das Gefeg, Mptſch.) bey Kühen, die Nach⸗ 
geburt. Da diefelbe Sache anderwärts die Säubern heißt, fo 
gehört das Wort vermuthlid zur allgemeinen Bedeutung des Wer: 
bum fegen, nemlid fäubern, reinigen. Das Fegich, Fegicht, 
was durchs Fegen abgefondert wird. “ | 

fegen (fegng), opf. zanfen, Die Fegen, der Fegteufel, zaͤn— 
firhe Perfon. Das Gefeg, die Uneinigfeit, das Gezänf. Es 
kann diefes Wort, als eine bloße Figur, mit dem vorigen identifch 
feyn. Doc welfet die Bedeutung eher auf einen Zufammenhang 
mit Feh, w. m. f. 

Das Feig, (Merbenfels), die rothe Ruhr, dysenteria. Bey Ortolph 
hilfe ein Pflaſter aus Neffelafhe für „das Beld.” (Micacler 
zum Iwain bemerkt das Ferch als tyroleriihen Ausdruck für die 
rothe Ruhr. Sollte Feig nur die drtlihe Andfprahe von Ferch 
feyn?). Brot. die auch hchd. Feigblatter, Felgwarze. 

Die Felgen (Feigng), ı) wie bad. Feige, (a. Sp. figa, gen. 
figun). 2) feminal, ital. la fica. 3) der Daumen, bey gefcblof: 
fener Fauſt zwifhen Zeige: und Mittelfinger durchgeftedt.. Man 
zaigt die Felgen, d. h. Hält die alfo geitaltete Fauſt dem: 
jenigen vor, deffen Sumuthungen man mit Hohn zuräüdwelfen will. 
Im Itallenlſchen heißt fowohl das Vorhalten diefer Figur, als das 

Ausſtrecken des Mittelfingers (digitus infamis), far le fiche „und 
es fheint beiden Geften eine Obfeönität zu Grunde zu legen. Der 

- Spanier fagt dar higas. Eine folhe Feigen, unterm Tiſche 

- oder fonft heimlich gemacht, ja felbit das Tragen einer and Koral: 
len gebildeten derley Figur an Roſenkraͤnzen oder an dem Mieder- 
geſchnuͤr des fhönen Gefhlehtes gilt hie und da als Tallsman 


gegen das Beheren und andre Dinge. „Raus Jungfern mit der - 


Torallenen Feigen, mit den filbernen Weintrauben aus euern 


filbernen Bruftfchnären . . . Faßt ſich mein Urſcherl grad dem ſchoͤ— 
nen Roſenkranz mit der korallenen Feigen und dem Walburge: ’ 


flaͤſchl an,“ A. v. Bucher. Auch von Kleldungsftäden, au denen 
ein Eleiner Theil fehlerhaft: wutjtig vorfteht, wird gefagt, daß fie 
3 Feigng maden. Die Holzfeigen, gedörrte Holzbirne, 
Die Lettfeigen, feige Memme, Du bist 0° Lettfeigng! — es 
seits Lettfeignge’! „Rötfelgen, excors,“* Prompt. v. 1618. Dod 
wol kaum contrahlert aus Leck d+ Feigng. 

„Figalen, das iſt blumwerck; wies die ſchreiner auff die tiſch fuͤr 
ein zierd machen, voluta,“ Prompt. v. 1618. 

Die Figur, a) wie As b) bas Standbild, befonders eines Heill⸗ 
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gen; ein ſolches Bild, auch eine Gruppe von ſolchen Bildern, die 
bey Proceſſionen herumgetragen wird; Niſche von Mauerwerk auf 
dem Felde oder an Wegen, in welcher Heiligen-Bilder aufgeſtellt 
ſind. „Ein Fahrweg neben einer gemauerten Figur,“ Zirngibl 
Hainſpach, P. 399. Es gab eine Zeit, wo man das Land aufzufld- 
ren glaubte, wenn man alle Kapellen, Figuren, Marterfaulen 
und Kreuze niederreigen ließ. Man fieht jest ein, dap man beym. 
Dache angefangen babe, das Gebäude der Aufklärung zu gründen. 
Der Hang zum Bilderdienſt, denn darauf lauft es, was aud. die 
Theorie fagen mag, in der Praxis meiftens hinaus, iſt fo alt, ale 
das Menfhengefhleht, und eine fo fhöne Schwachheit, daß mit 
ihrer Heilung mehr verloren, ald gewonnen wird. Nicht ausge: 
tilgt, fondern geleitet follte dDiefer Hang werden von oben herab. 
Auffiht follte gehalten werden, auf alle Bildfhniger und Bild: 
maler und Mesner aucd des platten Landes, daß nicht geſchmack— 
Iofe, ja wohl gar abſcheuliche Fragengefihter, und unfürmliche 
Kleiderpuppen die andäßbtige Phantafie des gemeinen Mannes für 
alles Schönere und Edlere verderben. Freylih will man bemerft 
haben, daß der große Haufe vor Gejtalten, welche menfchlid aus: 
fehen, weniger Andacht und Inbrunft fühle, als vor ganz unfoͤrm— 
lichen Umriffen und Kloͤtzen. 

fuegen; ı) wie hehd. fügen, (a. Sp. fuogan). 2) (a. Sp.) ſich be: 
geben, ſich verfügen. „„Er (der Fürft) wolle von Stund an hinüber 
an die Donau und Lech fügen.... er wolle von einem Schloß, 
Stadt und Markt zu dem andern auch fügen, und ſich feines Erbes 
unterziehen,‘ Kr. Lhdl. III. 289. 3) fi fügen, fih ſchicken, paffen. 
Der Rok füagt ma“ bessar äls der.’ fuͤeglich, gefheg.(gfiog), 
adj. fuͤglich, ſchicklich, bequem, paſſend. ungefuͤeg (ugfieg), 
unziemlich, unbeqguem. unfuͤegen, vrb. Unfug treiben, wirzb. 
Verord. v. 1579. 

Fugger, Name des bekannten Augsburger Geſchlechtes. R.A. Es 
machen, wie's Fuggers Hund. Dieſer war darauf abgerichtet, 
das fuͤr ſeines Herrn Kuͤche beſtimmte Fleiſch Tag fuͤr Tag in einem 
Korbe von der Flelihbanf nad Haufe zu tragen. ‚Weit entfernt, je 
felbft etwas von dem ihm Anvertrauten anzuruͤhren, wußte er au 
feine lüfternen Kameraden immer in gehöriger Entfernung zu bal- 
ten. Eines Tages aber fielen fie mit großer Uebermad;t über ihn 

und feine Buͤrde her. Als er fah, daß alles Heulen und Beißen 
nichts mehr verfählug und feine Würfte und Braten eine uncettbare 
Beute der hungerigen Gefellen maren, befann er fib nicht Langer 
und — bielt eben auch mit. f uggerm, (ihwah. Sranf.), Handel: 
ſchaft treiben; ſchachern, taufcen. Die Fuggerey, (d. Sp.), 
eine Handlungsgeſellſchaft; jest trägt diefen Namen noch ‚ein abge- 
fhloßnes Ganzes von Fleinen Häufern in Augsburg von den Fug— 
gern zu Wohnungen für arme Einwohner geftiftet, Selbft im 


\ 


Sch Zeh rt 


Don Quixote fommt Fucar ald eine Art Appellativ für einen Rei: 
chen vor. Nach Snaning (Christiernus II. p. 201) ſchickt Biſchof 
Georg von Lund as. 1520 in Geldſachen nad) Holland zu N. N. ditis- 


simos argentarios seu Fokeros. 





Reihe: Fah, feb, x. 


fähen (fahhe’, fäuhho’, O. L.), fangen, (wovon gewöhnlich die Prä- 
terit: Formen genommen werden); a. Sp. fähan. Fisch‘, Veg-l 

‘ fahho”. „Ez fei mit name, vohen oder andern Dingen,” MB. 
-IX. 244. „ein Mos zu einem Weiter auffaben, einfachen, 
einfahen,” Meichelb. Chr. B. I. 164. MB. XXV. 235, Es 
aufvahen einem Redner, aͤ. Sp. ihn aufhalten, ihm das Wort 
nehmen (2) „Swer auer ainen vorfprechen nint, der ftamelt an der 
red gen einen gereten man, dem fol man nicht auf vahen, ob 
er verzicht an der red, und dod) von got di finne hat, daz er zu 
dem rechten wol chanz verzicht er auer drey ftunt (dreimal), fo 
mag man ims wol anfvahen, und mag auch denen wol ze 
fhaden homen, des wart er ſpricht,“ Rupr. v. Freyf. Rchtbe Wir. 
Btr. VII. 178. do pfahho', empfangen. „Die Braut wird bey, 
ihrem Ginzug in den Wohnort des Bräutigams mit Schüffen, Mu- 
. fit ıc. doſ pfahht. Ev hät mi’ da’pfahlıt, durch Handgeben begrüßt. 
verfähen, in Empfang nehmen. „Vindet ein man fein gur, das 
im beraupt oder verftolen ijt, in eines mannes gewalt, das fol er 
vervahen,“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. VIL 61. Verfahen einen 
Bau in einem Bergwerk. Das Verfach-Buech, worinn die von 
Einzelnen empfangenen Gruben vergeihnet find. Lori Brg.R. 
5. 106. 235. 

faͤhig, )) wie hchd. 2) aͤ. Sp. empfangend, theilhaft. „Falls 
einer der (zwen) Soͤhn ſtuͤrbe, daß der liberbleibend der zwen Be: 
cher fähig ſeyn foll,‘ (fie erhalten fol). Vermaͤchtnißurk. in Spiep 
archiv. Nebenarbeiten IT. 30. „Er foll keiner Erbfbaft oder Gabe 
fähig oder habhaft werden,’ Kr. Lhol. XVIL 347. „Municipla 
waren Mitburger zu Nom in dem, daf fie allen Emptern und ehrn 
dafelbft phehig und Mitgenofien waren,’ Avent. - Chr. 135. 
engfähig, weirfähig, wenig, viel faſſend, umfallend; dem 
Umfang nad, eng oder weit. (f. fängig und fad). 

Die Feh, Bed, (ä. Sp.) die Feindfhaft. „Chain rach, vech nod 
veintſchaft,“ „Vehtat,“ MB. VII. 2845 XIL.346 ad ı172; Gem. 
Reg. Chr. IV. 344. Gl. i. 1179 gifeh feidosus, 214 givehan 
odiosum; 323 veheft, figidos zelaveris. Die Fehd, Fechd, 
(d. Sp. 3. B. bey Hund) die Fehde, M. m. 114 gifehtda, alte 
Geſetze, faida inimicitia. Fehden, befehden, der Feh— 
der, vehdlich. „Solche Betroher, Vehder oder ausgetrettene 
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Landzwinger, die ihrer Wiederpartey und andern Landsinwohnern 
mit muͤndlicher Betrohung nnd Vehosbrief Brand, Nothiha: 
Bung und Beſchwerung zufügen.’ OPf. L.R. v. 1657. „Einen mit 
Abfag und vehdeliher That gewaltiglih angreifen,” L.R. von 
1616, fir. Lhoͤl. XVI. 308. . Die Urfehd, Urfeh, bie eidliche 
Verfiherung oder Caution, fi wegen erlittener Strafe ober Ge— 
waltthat nicht zu raͤchen, ein Land, woraus man verwiefen wird, 
nicht wieder zu betreten u. drgl., welche ehmals üblih, und deren 
Bruch durch fhwere Strafen verpönt war. Kreitmayr Anm. zum 
Eod. erim. v. 1751. p. 130, 197. 267. Kr. 2hdl. II. 113, VII. 429. 
X. 173, XVI. 7. „Die i Uruebe, urvech,“ Meihelb. H. Fr. Il. 
II. 106 ad 1283. MB. XXIII. 483. fih verurfehden, eine fol: 

che Verſicherung von ſich geben. Vrgl. Fede, fegen und 
Feind. 

feh.(fehh, fei), adj. farbig ; befonders mebrfarbig, varıus; doch 
nur in gewiffen Anwendungen, und jetzt gewöhnlich als Subftantiv 
gebraucht. Im MWerdenfelfifhen Hit der Feh (supple: Zeug) ein 
doppelt geftreifter zu Bettüberzägen. Sonſt wird der Ausbrud 
gewöhnlich auf Pelzwert bezogen. „Eine fehe Kuͤrſchen,“ Am: 
berger Alt v. 1382. „Vehe häte,” Br. Berhtolt. 293. „MRoͤce 
mit Vehem underzogen,“ Muͤnchn. Verord. v. 1405. Die Feb 
(vermuthlih zu fupplieren: Maus), mus varius, mus ponticus, 
und ihr Fell. „Edles Gefill, ald Zobell, Marder, Behen, Her: 
melin,“ Kr. &hdt. XIII. 319. „Capuciuni ex pellibus variorum 
vulgariter de veho suflultum mird dem Probft von Polfingen 
a°. 1431 von Mom aus zu tragen erlaubt. MB. X. 222. Das 
Feh-fnetter. Die Feh-hauben, Haube mit Grauwerk ver: 
bramt, (Pegnis). Aus dem fupponierten Subft. Feh, eim weite: 
res Adjectiv fehen. „Fehene erjene Egglhanben,“ Kleiderord. 
v. 1626. Gl. o. 302 feeh varius, i. 331 pictus, a. 98 multi. 
color; o. 403. 414 fehl; laphin, fehladhan stragulum; gl. 
i.553 givehft tinguit (undas; cfr. „mwäter wäldreore fäh’‘ aqua. 
caesorum sanguine tincta im Beowulf); gl. i. 205. o. 101 fij- 
zilveh (fitiinee) ros, equus petilus qui albos pedes ha- 
bet; gl. o. 72 giggilveh (Br. Berhtolt 293, gidel vehe mul. 
„ticolor). 


Die Feihel (Feihhal), bie Feile. „Wan aln Schloffer ain felchel 
hauet,”’ Fwrb. Gl. a. ı3 figala, i. 9397 fihala. fetheln 
(feihhaln), feilen. gl. a. ı2. 434 figilon, filhlon. 


Die Föhinn, das Weibhen vom Fuchs, „Voͤh in vulpecula,‘ Voe. 
v. 1419 und 1482, Foha vulpecula (neben fuh 8 vulpes), gl. a. 
583. o. 103. 173, 304. Auch bev Willeram a, 15. uud Tatiansı. 2. 
voha, ald Fem. für vulpes.. (Fochloch, 7 comm. Fuchsloch und 
Name einer Enge im Val di Porro, Buͤſchings Mag. VI, 83). Mach 
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Heppe ift bey den Jaͤgern die Fähe das Weibchen aller vierfüßigen 
Raubthiere. | 





Reihe: Sal, fel, xc. 


fälen (fäln), wie hchd. fehlen, (Titurel: valen). „Faͤlen, errare,“ 
Plinpt.v. 1618. „.. So er faͤllet ..“ Lori MIR. 134 ad 1507. 
R.A. 35 falt eam, es ift nicht richtig (im Kopfe) mit ihm. as falt 
iar, fic hat die Menftruation; oder auch: fie iſt ſchwanger. as fali 
ma“ net, ich irre mich nicht. Fält nicks, os, fält si’ nicks, es iſt 
wie fih8 gebührt, c'est comme il faut. „Gott iſt zwar gütig, faͤlt 
fih nicht,‘ geiftl. Schaub. falior'n, fehlen, ital. fallare. Es 
faliart ein Gulden. Die Uhr faliort um 3. hälbe Stund, (Haufer). 
Bey Bildung diefes Wortes find fih wol das bayr. fal-en und das 
fremde, zwar vielleicht urfprünglih damit verwandte fall-ieren 
einander auf halbem Wege entgegen. gefommen. Der Fäler 
(Fäle‘), wie hehd. der Fehler. faͤl (fal), adj. wie hd. fehl, irr, 
irrig. .. „Derfelbe Grund wäre fehl ..“ Kr. Lhdl. XI. 368. 
falge', fehlgehen. „Der Faͤl error, ital. il falle. „Der Faͤl ift 
nit mein, noxä careo. Es hat ein Faͤl, id vitii res habet. 
Voller Fäl, mendosus.‘ Prompt. von 1616. Titurel: vdle 
defectus. faͤlig (fali), adj. irre, gefehlt, im Fehler, ſchuldig, 
fehlerhaft. „Daz iſt weir fälig, mer dann um ain Quintet auff 
2 Mark,‘ Lori Münzft. I. 89. Sich fälig wißen, fih Im Feb: 
ler wiſſen, fi eines Fehlers, einer Schuld bewußt ſeyn. I waas 
. mi’ net fali'. Elnen Recruten fälig ſchauen, (fali' schau’n), 
ihm bey der ärztlichen Befichtigung dienftuntauglich finden. In meh: 
rern Anwendungen trifft diefes faͤlig jedoch mit fällig (causä ca- 
. dens) jufammen. Fali' sei’, im Fehler, ſchuldig, itrafbar fern. 
Einen (bey der anıtlihen Beſichtigung) Fali’ schau’n, im Fehler oder 
ftrafbar finden; fig. ihn ums Geld bringen. Einen Hausbefiser ben 
ber Feuerbefhau fall" schaun. „Einen im Ehbruch fellig er: 
finden’... . „Zum dritten Mal fellig ſeyn.“ 2,0. v. 1616, 
f. 531. 702. Das Prompt. v. 1618 hat: cin falige fah haben 
periclitari causa, fäliger weg, iter ambiguum, 

Der Faͤlbach (Falba’), das Fälwaper, (Ob. Ifar) Nebenarm 
eines fließenden Waffers, der manchmal ganz troden liegt. Wrol. 
Altwaßer, Altad. Der Faͤlboden (Fälboda), mit Bret: 
terftüäden und Schutt ausgefülter Zwifhenboden in obern Stod- 
werfen gemauerter Käufer. Er hindert bev auskommendem Feuer 
das zu ſchnelle Hinauf- oder Herabgreifen der Flamme. 

Die Fal-motta‘, (Ob.Sfar) papilio. f. Fei-falter. 
falten (fäln; I ol, fiolat, und falot), verhält fih mit den Com: 
pofitts im Ganzen wie im Hchd. Folgende, meift veraltete Aumwen« 
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dungen mögen ale weniger oder nicht auch hchd. bier zu bemerfen 
feyn. „Eine Schuld, eine zuerkfannte Strafe ift gefallen und 
ab,‘ wird als nicht itatthaft erklärt. L.R. v. 1616. f. 230, 438. 
fallen, erfallen Lagen eine Sade auf fih, fehuldig erkannt 
werden, causäa labi. Davon: „die Farllung,” Kr. Lhdl. II. 29. 
Ginem fallen, gefallen, ihm zutbeil werden. „Wein der 
ung zu unfern Tall felt,”“ MB. II. 60, „So fol derfelben gilt 
fallen dem Pfarrer 7 Pfd. DI., fo follen dan den zwayen RW 
‚gefallen 12Pfd. dl.,“ MB.V. 189. „Pipino geflel Gaſcomen,“ 
av. Chr. „Die befte Nutzung von den Schafen, fo im dritten Jahr 
gefellt,“ L.R. v. 1616. f. 597. gl.i. 258. givtel, obtigit. Mon 
Krankheiten, in die man unverſehens fällt, fagt man, daß fie auf 
Einen fallen (HhE.). Auf as’-mäl isch’s auf mi’ gfälln. 
abfallen, aus dem Gedächtnig Fommen, ausfallen. Ha’ der 
epp>s vo’zal'n walln; iotz is ‘s mo“ wider ä’gfäalln. unab— 
fällig, „Ih bin in unabfelligen angedenden,’ fagt der Ueber— 
feger von Guevara's Sendfhreiben. ausfallen, (von jungen 
Gaͤnschen, Hühnern ic.) aus dem Eve kommen; (von äußern Thei- 
len des menſchlichen Körpers) Schwären befgmmei, ausfahren. Is 
ma“ ’s Mal ausgfälln. Das Prompt. v. 1618 hat: außfallen sca- 
bie occupari. „N. N. tft heftig ausgefallen geweft,”’ St. Leon: 
bards Mirakelv. 1605. derfallen fid (si’dafalln), fid zu Tode 
fallen, durch Fallen zu Grunde gehen. Hät si' 0° Mauro“ dofälln. 
gefallen, a) wie bad. b)d.5p. als Theil, Roos zufallen,, f. 
oben fallen. „Meines, deines ıc. Gefallens,“ nah Be: 
lieben. „Hanne v. ©. mit den langen Obren, bat, wann man ihm 
zu Tantz gemacht, die Dhten feines Gefallen fünden rüren,” 
Hund St. B. IL 117, gefällig, ı) wie hchd. 2) bayreuth. Ver: 
ord.) von Tagen, Feften, fallend, einfaltend, treffend. „Auf die 
Woche, welhe vor der Afcher = Mitwohe gefällig...” „Da 
der Georgentag an einem Sonntag gefällig wäre...” ver: 
fallen, Einem etwad zur Buch verfallen haben oder fern. 
„Da foll der Wirth den Wein oder den Werth dafür feiner Obrig— 
feit verfallen Haben,” L.R. von 1616. f. 402. 531, 539. 556, 
verfallen (vo’falln), (vom Obfte) durd Fallen befhädigt werden. 
Der Gefang, die Stimme, die Muſik verfällt fich, verhallt ohne 
Wirkung. Einem jungen Sänger verfällt die Stimme, er mu: 
tiert (die Sopran oder Altftimme in den männlihen Tenor oder 
Baß). Todes verfallen, aub blos: verfallen, mit Tode 
abgehen, wirzb. Lgr. Ordn. v. 1618. Muͤnchner Police. Anzeiger von 
1825. f. 647. zefallen (z’fälln), jerfalfen. Im Scherz, von 
Schwangern, entbunden werden. R.A. Einen ausmachen zum 
Zfall’n, ihn tuͤchtig ausſchelten. u 
Der Fall, im Ganzen wie hchd. RU, Zu Fallen fommen, 
zu valle Fommen, ad. Sp, ber Fall ſeyn. „Als offt dad zu 
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vällen oder zu fhulden fompt. Go oft e8 zu vellen 
fombt. Als offt daͤs tzu valle kömpt,“ MB: XXIII. 473. 660 
ad 1446. XXIV. 181. Der Fall, das Hinfterben des Viehes, 
Viehfall; Hinfterbended Vieh, f. Unfall. „Das zum Fleinern 
Fall gehörige Vich, als Kälber, Schweine, Hunde, Katzen,“ 
wirzb. Verord. v. 1788. Der Fallmeifter, Abdecker. (Vrgl. 
Gefttl. Der Fall, Feudal:Term., a) Veränderung, die fid) 
bey einem Lehengute zuträgt, Indem esan einen andern Lchenträger 
übergeht, entweder durch Kauf, Taufh, Miethe rc. (lebendige 
Falle), oder durh Tod (Sterbefalle); b) dag bey folhen Faäl— 
len dem Lehensherrn gebührende Reichniß. in Gut, das „in 
lebendigen Fällen zum fuͤnfzehnten Gulden, und in Sterbe: 
fällen zum zwangigften Gulden Handlohn reicht,‘ Ansbacher Ldg. 
Ausfchreibung v. 1818, „Der Ort Bemberg reicher zu allen im eben 
und Sterben vorfommenden Fällen den ı5ten Gulden zum Hand- 
lohn,“ anfp. Deceret. von 1684. Der Fallxuı” Eoyiv, oder der 
Leibfall, der Todfall, ein Theil der Erbfchaft nah dem Tode 
eines Leibeigenen oder Lehenträgers dem Herrn deffelben fällig, 3.9. 
das befte Haupt Vieh im Stall, das befte Kleld u. drgl. „Jus capi- 
tale quod vulgo val (oder auch Lotval) dieitur.“ MB. VI. p, 445. 
XI. p. 534. 535. 537. Der Anfall (laudemium), welcher bey je: 
dem Uebergang eines blos nutzeigenen oder Lehen-Gutes an einen 
andern Befiser, dem Grund = oder Obereigenthuͤmer (nad) jus bav. 
t. 31) mit 5pC. vom Schhäßungswerth entrichtet werben muß. „Der 
Anfall, (welden man, fo oft eine Veränderung geſchieht, auch 
wenn der mit des Grundheren Gonfens getroffene Contract gleich 
wiederum zurüd gehet, zu bezahlen fchuldig), ift von dem Hundert 
fünf Gulden, es wär dann ein wenigerg herfommen, wo auch neben _ 
dem Anfall die Abfahrt gebraudig, mag diefelbe auch genom— 
men werden,’ Land. T.2ı. M.21ı. Der Baufall, die Bau: 
fälle, Baufhaden, (Gerichtsſprache). Baufallsſchaͤtzung. 
Baufaͤlle wenden, Bau führen, bauen. „Guter die in Paw- 
fell kommen,“ MB. VII: 314 ad 1503. f. bauen. Der Durch— 
fall, wie hechd. Fraͤnkiſche RU. den Durdfallhaben, ein 
wenig im Kopfe verrüdt ſeyn. durdfällig werden (durch- 
fallı’ wern), (Baur) den Durchfall bekommen. Der Einfall, 
(4. Ep.) rechtliher Eingriff. „Der Verkäufer fteht dem Käufer 
gut für all rechtlih Einfall, Frieg, anfprah und irrung, bie die- 
fem am Erfauften befchehen möchten. .” MB. XIX. 393. 371, 
08. 72 ad ı400. „Ob in daran Eainerlay prud, irrung oder ein 
vallen gefhehen,” MB. XX. 214. , eingefällig (ei’-gfolli’), 
adj. (Baur) was gerne in etwas einfällt, oder über etwas her— 
fallt. Der Niderfall (2) Weingartsleuten ift der Bauherr 
bey den Arbeiten im Weinberg weder einen Trunk noch Brod, viel 
weniger einen Niederfall zu geben ſchuldig,“ wirzb. Hadertäre 


522 Fal 

v. 1746. Der Unfall, in specie die Seuche im Mich, ber 
Vlehfall. „Iſt der Unfall under der Scäfferey geweit. Hat 
der Unfall unter den Rofen aufgehört,“ St. Leonhards Mirakel 
v. 1605, Der Zuefall, Bentritt, Beyfall, Benftimmung. 
„Die Richter follen kein fonder partey in gericht oder anhang oder 
Zuefall ſuechen oder machen,” Gerichtsord. v. 1588, $. 3. „Daß 
alsdann die drep einen Zufall thun follen, und wo der mehrer 
Theil hinfiel, daß das vollzogen werden ſollte,“ Kr. Lhdl. IX. a205. 

Das Fallend (s Fallsd); (Gem. Reg. Chr. IV. 267) das Ge: 
fallend; gewöhnlicher: das Hinfallend, (scil. Weh); Inchen: 
hofer Mirakelbuch: der Fallend (scil. Siehthum), die fallende 
Sucht, Epllepfie. | s 

Die Fallen, ı) Falle. 3 Mausfall'n, 2) Laden vor einem 
#enfter, der von oben nad unten zufällt; Fallthuͤre. 3’ Kalls“fäll’n. 

Das Falltor, dag, der Falter (Falto‘), Zaunthor über Fahr: 
wege, das von felbit zufäft, befonders ein ſolches wodurd der ein- 
gezäunte Bezirk um ein Dorf von dem freyen Felde außerhalb 
beffelben, wegen bes Weideviehes, abgefhloffen werben fann. Ben 
Dörfern, die eine gefhloffene Hofmarf bildeten, durften ehmals 
die Beamten des Landesfürften oft nur bis an das Falter kom: 
men, um einen Griminalverbreher, wie ihn. der Hofmarksrichter 
dahin lieferte, d. h. bis auf die Gürtel (f. Gürtel) ausgezogen, 
oder auch „mit einem feiden oder zwirinen faden an die Falter: 
feul gebunden‘ in Empfang zu nehmen. f. MB. II. p. 99 ad 
1400, „Den oder bie, die die mißtat begangen habent, antwarten 
heraus für daz vallter,‘ MB. XV. 452 ad 1296. „Das vall: 
tor gein dem aichach fol machen wer den ader vor demfelben vall: 
tor inne bat,‘ MB. XIII. p. 434 ad 1416. „Bor dem valletor” 
(zu Ebenhaufen), MB. XVII. ı2ı ad 1338. Vrgal. Bellhurd 
unter Hurd. 

fällig, causa cadens. „Dem clager der fhuld mit urtell 
vellig werben, d. h. auf die Klage des Gläubigers gerichtlich als 
Schuldner erkannt werden,” MB. XXI. 669 ad 1499. „Einen in 
den Unkoſten fällig erfennen, oder ertailen.” .. Wird 
fein Gegenthall in die Gerichtskoſten fällig erkennt (verur: 
theilt) .. L.R. v. 1616. f. 472.690. „ft jeder Verbrecher fällig, 
10 Pfd. Goldes zu bezahlen,” Kr. Lhdl. X. 335. (Brgl. fältg). 
Die Fälligkait eines Bau: (Paht:) Mehtes, d. Sp. Verwir— 
fung deflelben. 

fällen, fellen, wie bhd., doch minder volksuͤblich. ine 
Weibsperſon fellen, verfellen, (fhmwäb:), fie zu Falle bringen. 
„Fällung oder Schwähung einer Tragtochter,“ Kemptenihe Trag⸗ 
nevord. dv. 3799. p- 32. verfällen, verfellen, einen vor: 
nehmen Webelthäter, ihn mit verbundenen Augen auf ein über: 
ſchnellendes Brett führen, und fo in eine Grube oder einen Bruns 
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nen werfen, ehmals vorkommende Art der Todesſtrafe. Ertl 
Prar. aur. I. 383. Kreitmayr Ann. zum Cod. crim. „ab einem 
boden fteine ſih ſelben er valte“ (Herodes), Wernher Maria 
p- 223. Gl. i. 466. 901 pifellan sternere, obruere. Die 
Blindfällung, Gurghanſ. Feuerord.v. 1779) Vertiefung, Blende, 
Niſche in einer Mauer. | | 

„faͤllern,“ (Gbrg.) Holz den Berg herabtollern, herabrollen. 

fal, falh, falw, falb, fahl; (a. Sp. falo, falauuer, iu, a3, 
j. Gramm. 686. und vrgl. Gelben). Der Falh, der Faͤlhel 
(Fälch, Fälchl), Pferd, (b. W.) Ochs. von fapler Farbe. Der 
Beihel:Faly. fälchet, die Farbe eines folhen fahlen Thieres 
an fih habend. Das Falw: Wild, Falzwilb (B. v. M. Bil: 
ferthal), der Steinbod, capra ibex. Die Falw-gaif, das Weib: 
chen davon. Der Falwild-Zem, bad membrum vom Steinbod, 
gilt dafelbft als probates Heilmittel wider die Unfruchtbarkeit der 
Kühe. „Was maffen das Falb: Stain: unndt alles andere lauffendt, 
ſtiebundt und fllegundt Willtpreth allhie im Zilferital fogar ver: , 
oͤdt,“ Bericht v. 1561. 

Der Fal-w-iſch, Loderafhe, wollichte Rußflocke, bie aus der 
Flamme auffliegt, favilla.. „Erfterben und ze valwiske werden,” 
Wernhers Maria 323. Einem folhen Falmwifh wurde a°. 1820 

der Brand der berchtesgadifhen Salsgebäude zugefhrieben. Otfr. 
5. 20, 54; gl. a. Bo. o. 138. 140. 197. 247. falauui sta, favilla; 

a. 257 falauuisfonti, fagrantia. Snorraedda: foͤlski als 

’ masc., favilla. 

fait (fasl, opf. fal), wie hchd. feil, d. h. verfauflich, rauflich. (a. &. 

veilh. „Falle Pfenunwerte,” Waaren, Verkaufsgegenſtaͤnde. 
„Bon allem failn ding, es fel wein oder prot oder ander ding,“ 
MB. IX. ı70. „Faller Brantwein,“ L.R. von 1553. f. 96. 
Etwas fall thbuen, zu failem Eauff halten, es verkaͤuflich 
halten, feil haben. L.R. v. 1553. f. 137. v. 1616. 546. Fall fäuf: 
fen (Allgäu), troͤdeln. Fallkaͤuffler (Trödler). „In failem 
werth verkaufen, fatlen Fauff geben,’ (wohlfeil). Kr. Lhdl. 
V. 74. 88. v. 1616. 620. Das Fallbad, Bad, welhes man 
gegen Bezahlung brauden Tonnte. MB. V. 66. ad ı38). Der 
Eailbed, Bäder, ber Brob zum Fellhaben baͤckt, MB. XXIII. a29 
ad 1376. wolfall (wolfel, wolfl, opf. wulfl), Comparat. wol: 
faiter (wallla‘, welligs‘), wolfatleft (walflist, wolfligist), 
mohifell. Die Wolfailf, Wolfalld, Wolfailen (Wolle, 
Walf-!n), die Wohlfellheit. Die Fallfchaft (Fäaelschäft), das 
was feil iſt, verfäufliher Artikel; ber ganze Vorrath an Waare, bie 
verkauft werben foll. fallen, failfen, anfallfen eine 
Waare, ſchwaͤb. fail zen (fäi'ze’, fao’ze’), nah dem Preife der⸗ 
felben fragen; einen Preis darauf bieten; gli. 312 givellota ad- 
pretiatus sum. anfallen, ausfallen, feilbieten, L.R. y. 1616, 
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f.63. R.A. Ad'n aane oder o par afaaln, Einem Maulſchellen 
antragen. "Das Anfatlungsreht, Fraft deſſen ehmals die 
Hofmarksherren ihre Grundholden - zwingen fonnten, das Vieh, 

‚Schmalz u. drgl., welches fie verkaufen wollten, zuerft ihnen, der 

Herrſchaft, anzuf allen (zum Kanf anzubieten). Ueber den Werth 
und die Folgen der jtändifchen Sreppeiten In Bayern 1797. p. 75 

und 76. 
faul (fah, adj. ı) wie hehd. (a. Ep. vuſi).“2) die gewoͤhnlichere pro— 
 vinchelle Bedeutung diefes Wortes if: träa, dann fchläfrig, und 

zwar Ichteres ohne misbilligenden Nebenbegriff. Wenn I fäl wer‘, 
so0 ge I is Bett. 3) unrecht, fchleht, yedios,'fhwed. ful. „Wo 

der Buͤchſenmaiſter merkhen kan, das auf ſeiner Seiten oder Partel 
die Sachen faul ftienden ...“ Fwrbch. Ms. v. 1591. Die Faul— 
tkait (Falkor, vpf.“ — die Trtaͤghelt.“ faͤulig (fali’) , in 

Faͤulniß begriffen. ° Hor Apf-l fangt & Tale: z wer’n. „Eat: 

haft und faulſchlechtig Holtz,“ Lori Le chrain f. 4ı7r. faul— 

wurhg, verzaͤrtelt. „Wo man ſich mit fteiß vor hitz und Felt ver: 
bauwet, wuͤrden faulwirig leut, dle nlchts leiden möchten,” 

Avent. Ehr. 

faulen (fäl’n, gfält), durch die faule Gähtung, durch Finlung 
aufgelöst werden. Erfaulen, verfaulen, L.R. v. 1616. f. 763. 
gefault, wird gerne ſtatt des hchd. faul gebraucht. gfaults Holz; 
> gfaulte‘ Zan; on ägfaulior Apfot. ° fanlen, In Faͤulniß brin: 
gen. „Damit feinem Nahpern fein TH oder Zaun niht gefentt 
werd,” Münchner Bauord. v. 1489. „Daz das ayfer die wunden 
nit feul,“ Ortolpt. Die Fäul, Faͤulé, Fäulen (Fäl, Faln), 
die Fäule, Faͤulnliß. Eine Gilt ıc. reichen von einer Behaufung ıc. 
ohne daß „ſtuir, Erleg, prant, ſchaur, hagl, wint, veit, waßerıc.’” 
deſſen überheb. MB. XVII. 274. XVIIL 134. „Wir folfen au das 

Haus beforgen vor Vaͤwl, vor Waßer und vor Wint,“ MB. IX. 
206. ad 1370, „Daß die gebeu der altbanc ein fchedlich werd) fen, 
nit allein denen heußern, darob fie gemacht werden, fie ein gewiſſe 
Feyl bringen,” Mündner Bauord. v. 1489. Der Faulturn 
(Fälturn), verlornes Gefängniß in alten Schloͤſſern, (Burgverlies), 
wo die Gefangenen lebendig verfaulen folltem. fauleinen 
faulen (v /), (Opf. Nürnberg), fälo-In (8), Nah Faͤulniß 
trieben. faulzenzen, wie hchd. Der Faulenzer, ı) wie 
hchd. 2) Buch mit Tabellen von im vorand berechneten Preifen der 
am öftejten vorkommenden Gegenftände nad der Folge der Quan- 
titäten; Faulknecht, comptes faites. 

Die Fé-I, (Allgaͤu), das Maͤdchen. f. Foͤdel. 

Das Fell (Fall), wie hhd. Der Felltrager, der mit Fellen 
hauſtert, Wirzb. Verord. v. 1615. fellelen en⸗ ·n)· nach dem 
Zelle riechen. Des Lamp>l’is z’lang net aus "zogng wo“n, tuot 's 
Fleisch scho’ seh: In. f. Gefill. 
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feilen (fäln), wie hehde Die Feilen (Fäln), die Zeile Der 
Seilenhauer, ı) wie hehd. 2) (Opf.) der Geifterbanner. f. feiyeln. 

fillen, 4. Sp. fanden; peitichen. (a. Sp. villan). „Geiſtliche rich— 
ter, follen den Gottesläfterer villen und ſche ra von der Firhen 

gewalt,’ B. Berhtolt 62, efr. Haut und Hat abflaben. 
.. Die. (2) FELL (chwaͤb.), Hautwunde vom Drüden oder Quetfcen. 
aipelfiltig (B.), eine von einem Geſchwuͤr wunde Haut, habend. 

Gl. i. 708. 728. villun verbera uud verbere. i. 543: vitlatg 
flagra ; Birkat nemen bey Br, Berhtolt, ſich geifeln, geifeln 
laſſen. 

Das Gefill (GA), Collectiv von Fell, wirzb-Merord. v. 157%, 1665, 
„Die Ungern zinfen den großen Herzog der Moskowiten jaͤrlich et- 
lid Gefuͤll,“ Avent. Chr. „Einkauf des Gefuͤlls, Leders und 
der Haut,” Volle. Ord. el unſchlitt, Gefilde und an⸗ 
ders,“ Kr. Lhdl. V. 72, 

Das Gefill (GM), Recht eines Abbeders auf das gefallene Vieh; 
Bezirk, Innerhalb welchem er diefes Recht hat. (Baur), Der N.er 
Abdecker hat zu N. das Gtill. Er hat ein weites Gfill. Das Dorf. 

N. ligt In feinem Gill. Da die Ausſprache Gfill nach Gramm.:72. 

537.539. mit Gfoll, jufammentrifft, fo will ic) nicht entfcheiden, ob 

dieſes Wort zum Solfectiv Gefille (von Fell), oder zum alten fil: 
Len (fchinden), oder su Geflld, oder ob es zu Gefälle von 
fallen) gehöre. 

Der Fol, des, dem, den, die Folen, das ‚Hengitfüllen. „Ainen 
gewachſen Volen,“ MB. VI. 300. Gehört hieher „die Preiſt inger 

ſollen nach Tegernſee ein Vollen dienen?“ Hund St. B. II. 238, 
efr. F. v. Freybergs Tegernſee azı ff., wo nichts von Pferden vor⸗ 
kommt. Folo, puledrus, gl. pass. Vrgl. die Fuͤlchen, dag 
Stutfüllen und das Füllen, ſowohl Hengft x als Stutfüllen, 

fülten (fin), wie hehd. Die Fuͤll, d. Sp. Voͤllerey. „Mer leut 
ſterbent von uͤberiger fuͤll dann von dem ſchwert.“ „vVil beffer 
fuͤll iſt von uͤbrigein trincken, denn von uͤberigem eſſen,“ Ortolph. 
Die, Auffuͤtl, die Auffuͤllung. ſ. voll. 

Das Juͤlten (filn) , Din, Fuͤlleletn (Filo-), wie hchd. (a. Sp. 
ſnlin, fulhin, fuli). Brgl. Fol und Fuͤlche n. fuͤlleln 
CEuia In), von Pferde, Junge werfen.. 

fuͤ. elen (fioln), wie hchd. fühlen, (a. Sp. fualan), ba weit — 
Der. unvolksuͤblich, als die gleichbedeutenden: empfinden, Ben 
greifen. (Vrgl. — fillig). 

Der Selber (Folwa), die Weide calix alba), befonders die hoch— 

ſtaͤmmige, die jedoch zuweilen als F elber— Ba um.von der Fel— 
ber-Stauden unterſchleden wird. ä „Titix, ‚brauche die Zwerch⸗ 

i ſchwigel, du Menalcas 8 Felber-Gſchrey,“ Bogn. — „Bis 

"auf ein Fellerftauden oberhalb ſteg,“ MB. V. p. 451, ad 1481, 
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„Der bet Velaͤr geſtegkt zwiſchen belden gut,“ MB. X. p. 543. 
545. ad 1445. „Auf ben erften Felber,” ibid. p. 307. ad 1455. 
RA. Mit Einem umgehen, wie bie Bauern mit dem Felber— 
baum. „Die Felberbaum, ſagt P. Abrah., werden nur einmal 
im Jahr geftußt, aber die armen Unterthanen werden von mancher 
harten Herrfchaft fait alle Tage geſtutzt.“ Salıx felber, Avent. 
- Gram.; gl.o. 260. 268 veliwe salix. i. 713 yelarin siler; Moff. 
- Bf. 36,1. salices feleuua. Vrgl. Fal. 
‚ Der Selber (Falwo‘), Felbel, famtartiges Gewebe von Seide und 
Garu, fpan. felba. cfr. engl. velvet, Sammet. 


falchen, opf. zufammenlegen, falten. Die Haut falcht fid. 
(efr. Die Stirn ift ein Modell von einem gefäldelten Juden: 
tröß. P. Abrap.). | 

Die Fuͤhchen, (Fılche’), 1) welbliches Füllen; junges Mutter: 
pferd, das noch nicht geboren. „aln 2 jerige Filch,“ Wir. Bir. 
VI. 425. gl. o. 188, 456. puledra fulihha. cfr. Antons Geſch. d. 
8.2.8.1. i91. 2) im Scherz: Mädchen, ſchott. a filly. Vrgl. Fel 


"Das Feld (Fald, Fol’, opf. Feld), wie hd. In der Vedentung 
einer Zelge, einer Art, fagt man: das fummerige, das wint: 
tige und das Traͤt- oder Bräh: Feld, (Sommer:, Winter:u. 
Brachfeld). aͤ. R.A. In ein Fed ziehen, kommen, ricten, 
(Kr. 2hdl. VII. 237. VIII. 518) ftatt: ins geld, d. h. gegen den 
geind. Bey Gem. Reg. Chr. III. a22, trägt der Kalfer auf dem 
Reichstag darauf an, „Im Monat April 1455 ein großes, mädtl: 
ges Feld wohlgezeugt und vorhergefehen In der Nähe bey ben Tür: 
ten zu machen.” Schon in fehr alten Ortsnamen fteht der Bepfag 
Feld dem Beyſatz Holz entgegen. Feld kirchen, Holzkirchen; 
Felbmohing, Holz moching, (Meichelb. H. Fr. I. II. 264), Das 
Riffelfeld (RiffIfal’), (Baur) der Riffellamm. Der Feld: 

huͤeter, ı) der Flurſchuͤze. 2) beym Kegelfpiele mit 9 Kegeln, 
jeder der 2 äußerften Geitenfegel. Der Felbner. A°. 1325 er: 
laubt Herzog Heinrich dem Abt und Klofter Formbach „„einzenemen 
‚ein ftäffe oder ein Steur von allem Iren Leuten in Scherdinger ober 
Griespecker Gerichten, es ſeyen Erber, Holdner, Huber, Feldner, 
wie fie genant find, fi haben verfchribne recht oder nicht.“ MB. IV. 
164. Die Feldung, der Feldbezirk. „Wan ir Beldung ge 
ſaͤt ligt . . . Un Dttinger Bach und Veldung...“ Mederers 
Ingolſtadt 73. ad 1384. Meldung, Feld im Wappen, (Hunde 
St.B.), wie Waldung, Stallung u. drgl. 

Das Gefilde (s Gfil). Diefer Ausdruck kommt als Cigenname 
verfchiedner Gegenden vor, wo er ben Mangel oder vielmehr das 
Freyſeyn von Wald oder von Berg und Thal auszudruͤcken fcheint. 
So heißt die nadte Fläche, öftlich von Minden gegen den Ebersberger 
Forft zu, aufm Gfil. Hazzi Statift. IH. p. 193. 434. 461. 462. In 
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Applans Landtafel ſteht bey Feldmoching die Bezeichnung am Ge— 
fuͤt, womit vermuthlich auch die erſte Hälfte dieſes Dotfnamens zu⸗ 
ſammenhaͤngt. „Das ſogenannte Gefaͤll“ zwiſchen Freiſing und 
Münden, Volkmann über Steuerperaͤquation. 39. „Die unfrudt: 
bare Ebene um die Moſach, die man von Grüne her Geflel 
nennt,” Hazzi Statift. II. 62. 64. „Die Schwalg, clain oder 
brueder Schleißhalmb genant, auff dem Gfuͤll bey Münden gele: 
gen,“ Meichelb. H. Fr. H. II. 368. ad 1597. „Zwen hof gelegen 
zu Möderling in Dahauer Gericht auf dem Geuilld,“ Urk. ber 
St. Peterstiche in vr Far v. 1405. Clin Waldbezirk zwifchen 
Endelhauſen und Oberbiberg im Landg. MWolfratöhaufen heißt das 
weit’ Gfil‘. „Auch nemlich fullen, noch wellen wir von allen irn Guͤ— 
tern auf dem Gefilld gelegen, dhain vogtey nemen noc be— 
gern,” fo reverfiren fid die Gebrüder von Tor ale Advocati des 
Klofter Benrberg, a°. 1445. MB. VI. p. 456. „Officium (Rent: 
amt über das) Gevilde.“ Tegernſ. Urbar. (bey 8. v. — 
162). 
„Daz ſchif bo zu dem ſtade ſtiez — 
in eine groze wilde. 

Da was dehein gevilde, 

niuwan berge und tal, 

mit ſtarchen boumen über al 

bewahfen und vervallen,“ helßt es In Wigalols. 
Sn Ober-Sachſen heißt Gefild eine mehr erhobene Gegend im 
Gegenfaß von Niederungen. Der Gefildner (Gfil'ne), Be- 
wohner der Mofachgegend. gefildnerifh gen (g’filinorisch 
ge), fih nah Art der Vewohnerinnen biefer Gegend tragen. 
Vrgl. gl. i. 45. 852. 880 frauildi, campestria. 


falgen, falgnen, zum zwepten oder dritten Male pflägen, bad. 
felgen, ſchott. to faulch. Die Falg, Falget, ı) diefe Ar: 
beit. In der Falg adern. 2) Bradland, das zum zweyten 
Mal gepflügt it. In die Falg bauen, auf ein alſo gepflügtes 
Land bauen, faen. Der Falg-Habern. Henifh hat: raupel- 
den, prima opera arare, fleveldhen, iterare. Das Voc. v. 
1482 falgen, adern, untereren, subarare. Vrgl. a. bevilgen. 
„falgetanfhen, (Nuͤrnb. Hel.), permutare. 

Die Felgen (Folgng), ı) wie hchd. Felge, 2) Hohleifen zum Wurft- 
machen. . felgenen.  Räd a’felgnge’, äfalgnge’, neue Fel⸗ 
gen daran machen. | = 
folgen (folgng), wie hchd. (a. Sp. volgen). volgen, gevol— 
gen, verfolgen, d.Sp., verabfolgt werden. „Davon folle dem 
Pfleger, ber bie beiham heit, gevoigen zwen Schilling Pfenning,“ 
8.D. v. 1553, fol. XXIU. „Das der ader dem flofter als ein ai-⸗ 
gen gut verfolgen, zufteen, fein und bleiben fol..." „Aus 


U; 
828 | Bols Felh 
| "snaben. ſollen — N. die drey pfunt Pfenning geben. werden und 
verfolgen,’ .:MB.:X. p. 364. 365. folgen, verfolgen, 
(nad) der ehmaligen Gerichtsorduung), Das Abftimmen der gefchwor: 
nen Beyſitzer, fo. wie der Reihe nach, die Frage an fie fam, wo 

- gewöhnlich mehrere einem einmal ausgefprodhenen Urtbeil beyſtimm— 
‚ten, folgten; beyſtimmen, sequi, asseetari, „Es fol der Richter 
. offenbar fragen an dem ring, und follen auch die Iavt offenbar vol- 
gen an dem ring, die.man da vragt; und get die urtail enzwal, 
daz tedweder vorfprehen gevolgtwirt, und daz man mu 
. aufhabt, wer -di-merer menig hab, und habt einer auf der nicht 
gevragt tft, der iſt mainaid.“ Miehtb.-v. 1332. Wſtr. VIL 155, 
„Des wart vmb und vmb vor erbern ritern und chnechten -gevol: 
get,” MB. IX- p. 143, ad 1319. „Und ee du wilt einen Men: 
fhen erzürnen, fo Abergibit du ee Gott und die Gerechtigkeit, gohſt 
ee (im Nat): Ich folgs, ich folges.und get der vor und du har: 
noch bis zur ewigen Verdamptniß,“ Geil. v. Kaif. „Fragt ain 
richter vrtail ainen man und er ertailt, was er fan, ir (diefer 
Urtail) volget leicht drey man oder mer, und ain ander daben 
vindet ain ander urtall, der volgt;,auch drey oder mer, welde 
dan die merer volg hat, der hat: die vrtail behabt,“ Achtb.Ms. 
von 1453. „Des oder da haben Im die anndern Nat all ver: 
folgt auf ir aid,” MB. IX, 290, :MB. XII. 440, 452. Die 
Bolge, Volig, (efr. Urtail), die Abſtimmung zur Faſſung des 
Urtheile. Volg und urtail geben, 'ald Gerichtsbenfißer feine 
Stimme geben, Gem. Meg. Chr. U. ıı2. „Als mir. volig und 
urtail fait,” MB. X. 259. ad 1298. „Da gab Frag, volig 
und das Recht,“ MB. X. 267. 3378. „Ye fol die mpnner 
volg der merärn volgen,” (die Minoritat der Majorität 
nachgeben), Rchtb. Ms. v. 1453. » erfolgen, d. Sp. consequi, 
exsequi? „Das er fölch gezeugen oder Sr fag in gemelter Zept 

‚ nit hab mögen ervolgen, und: möglihen Vleiß gethan hab,“ 
L.R. v. 1588. f. 35. „Erfolg tün einer Verordnung, einem.Ge: 
ſetz,“ ibm nachkommen. L.R. v. 1616. f. 556. Der Nachfolg, 
il. corteo, corteggio, (Krämers. Nomenc.). verfolgen Ei 
nem einer Sache halber eines gütlihen Tages, auf eine guͤtliche 
Abrede mit ihm zuſammentreten, Kr. &hdL VI. 104.140, fol— 
gende. (Feurbuch Ms. v. 1598), was das jepige vollends. 
„Das ſchon erfhellte Gemeur volgenuds zue fellen.”’ folg— 
ſam, adv. folglich. 





befelhen, befalh, befolhen, a) wie hchd. befehlen, (a. Sp. 
pifelahan). 2à4. Sp. commendare, übergeben, übertragen. 
„Ob jemand dem: Andern etwas: zu getrewer Hand bevilcdhtr. .“ 
„Gin veder er fey Elager oder Untwurter, mag feinen Gewalt vor 
Gericht einem andern bevelhen oder übergeben.” 2.0. v. 1588. 
‚zogen 
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„Bogen in jr Hauptmanfhaft inen vom 'römifhen Negiment be: 
foblen... Sch befehl es einem andern zu erforſchen,“ Avent. 
Ehr. „Ber gut verhauft, das im gepfolhen wirt hinzegeben, 
St. RchtB. v. 1453. fih befelhen, befelhen (befölhho”, 
béfoln), fi empfehlen, recommendare. I befal mi, befal mi’ 
gär schö”. Ma» bfilhht si’, (man empfiehlt fih). „Thue E. F. W. 
mich unnderthenig bevelchen.“ Wſtr. Ber. V. 231, ad 1561, 
„Mich hiemit bevelchen ndt,“ Witr. Ber. VII. 254. Der Bes. 
felh, Befeld, Befalch, 1) wierhhd. der Befehl, Auftrag. 2) 
4. Sp. die Uebertragung. „Ein Gut in Bevelh haben.” 3) | 
die Empfehlung. on schön Befalhh #0’ mei’n Vatto'n. Der. 
Empfebl, die Empfehlung. 

befelhen (der Erde), d. Sp. begraben, condere. „peveldet 
den toten,’ M. m. 135. Pivelchari pollinctor. gl. i. 294. f. 
bivilgen. 


Der Falk, Falch, ı) wie hchd. (a. Sp. falcho, faluho). 2) (Fwrb. 
Ms. v. 1591) Büchfe, d. h. Kanone, die 75 Pfd. Eifen ſchoß. Die 
Falkhaun, das Falkheunlein, Falkhonettel. aͤ. R.A. 
Den Falken ſtreichen, ſich einſchmeicheln, ſich uͤberall zumachen. 
Avent. Chron. 247. Vermuthlich von der Falfonlererey genommen. 
Weber die fürftlihen Falckner, Jaͤger- und Falkenknechte, 
die fi gerne in den Klöftern und Pfarrhöfen einguartierten oder . 
doch raffraifhierten, hatten die Herren Prälaten oft und viel zu 
tlagen. Kr. Lhdl. VII. 416. 387, 


Die und der Felfen (Falsn, Stas’falsn), wie hchd. der Fels, (a. Sp. 
felis, 3. B. gl. a. 203; bey Htfr. 3. 24. 129 auch felife als fem.). 
Lori Lechrain f. 60 wird den Burgern in Donauwörth erlaubt, „die 

Vels, (saxum oder saxa?) die fie vormals gebrochen haben, fürbag 
zu brechen und damit ihr Statt zu beffern.” felfen, adj. von 
Stein. „Felfene Kugeln ſchießen,“ (Fwrb. Ms. v, 1591). 

falfch (falsch, fäisch), ı) wie hchd. 2) Franken) unwillig, bö8. 
Kalfh werden; Einen falſch maden RAU, Einen fal- 
hen Blickhaben, ſchlelen. Der Falſch, (ehmalige Gerichts- 
Sprade), das Falsum, der Betrug. „So gevärliher falſch und 
betrug bei dem Miülner gefunden würde,” L.R. v. ı588. „Den 
valſch weren,’ Betrügereyenverhüten. Urf,v. 1259. Gem. p. 381. 
„In dem Lafter des Falſchs.“ „Keinerley Falfch oder Unrecht 
brauchen.’ Khrafifer Comp. juris bav. p. 377. 628, faͤlſchen, 
felfhen, d. Sp. Lügen firafen, des Gegentheils überweifen. Da: 

mit, velf hen wir die khetzer,“ Rchtb. v. 1332. Br. Berhtolt p. 60. 

(gl. i. 317 gtfalfeot uuerdis, confutaberis, 770. nt gifalfco 
nec refello). Das Adjectiv felbit, in der a. Sp., tft mir nicht erin« 
nerlich; es ſteht gewoͤhnlich luggi für dag lat. falsus. 
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Die Felſchen, Felſten, (Frank. b. W.) der Druͤcker an der Thuͤr. 
(Etwa mit val za, decipula der gl. i. 280 zu vergleichen?) 
falten (faltn, fäitn; I fiolt und fältet, I ha gfältn), wie Hab. 
(a. Sp. faltam). Die Falten, alte, Runzel. - gfaltet, 
gfahtarst, faltig, voll Falten. ainfalt (a. Sp.) adj. simplen. 
Daher noch a) die Ainfalt (Asfält), welches fig. auch für eine 
einfältige fowohl Weibs- als Mannsperfon gebraucht wird. b) ain: 
fältig, alnfeltig (aofälti, ao'falti”), ı) wie hchd. einfältig. 2) 
aàaͤ. Sp. gb fol kain lodweber kain tuch ziugen, wann von ainvalti— 
ger wolle ...“ (als blos von Wolle). „Sz fol nieman geziuk fin, 
wann ainvaltige burgaer und niht uzlute, (ald blos Buͤrger).“ 
„Danne ainvaltigen habern,’ (als blos Haber), Augsb. Stdtb. 
Im Canton Bern hört man .ofaltig ald adv. für nun einmal. 
zwifalt (a. Sp.) duplex; jegt zwifältig Die Zwifalt, 
a. Sp., das Zweifahe, Doppelte. „Geftolenes mit der Zwifalt 
vergelten,“ L. R. v. 1616, f. 330. drifalt (a. Sp.) triplex. 
managfalt (a.Sp.) multiplex; jest manigfältig. Daher nod 
der Flußname: die Mangfalt, früher Manachvalta, (efr. .die 
3wifalt in Schwaben). 
Der Feifalter (Feitfälte‘, Feurfälter, Beifälter, Weifälter, 
Zwi-fälter, Pfeiflälter), auch Faltervogel, der Schmetterling. 
Falter ift eine allgemeine Benennung für. die geflügelten Inſekten, 
die ihre beftäubten Flügel zufammenfalten fünnen, (Lepidoptera). 
Eine Art diefer Falter heißt man von ber Geftalt der Flügel: Faͤ— 
herfalter (pterophorus L.). S. a. Fei-falter. 


falzen (im Präterit. zuweilen ich flelz, im Sup. gefalzen), wie 
hchd., d.h. umlegen, übereinander-, ineinander legen. Der 

Balz, die Zuge. Das Falzbrett, 3/u Zoll dickes Brett, das 
einen Falz leidet. „Ein gemeines Brett Foftete a9. 1794 in Köl 
6—7Fr., ein Falzbrett 14 — ı6 Er. Ein großer Schnittbaum 
gibt 10 Falz- bis 11 gemeine Bretter,” Wſtr. Btr. V. p. 271. 273. 
f. Laden. Der Falzboden, Boden mit überfalzten Brei: 
tern. fälzeln (fälzIn), Diminutivform von falzen. Gl.i. 789 
find falcati (enses) durd gifalztiu (gebogene?) ‚erflätt, und 0 
324 ift anevalz incus. 

Der Filz (Fılz), wie dd. Ausfitzen (für aussanfen, heruntet⸗ 

machen ꝛc.), ber Filz, Filzer (für Verweis) iſt vermuthlich vom 
Filzen der Hutmacher hergenommen, wie man auch ſagt: Einen 
ſtrigeln, kaͤmpelnrc. (In den 7-comm. iſt ber Filzar ein 
weiter Kamm). geviltzt Schuech, calcei yiltiati kommen als 
‚jährliche Recognitions-Reichniſſe in den ältern Urkunden (4. B. MB. 
IX. 503. XU. 316). häufig vor. Gl. pass. filz, sagum, viltrum; 
a. 577. filsfulle sagapeta, fceltifilz scalvistros. . 

Die Filzen (Fılzo) und der ſils, (b. Oberland), Moos oder Moor⸗ 
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grund, mit Gefträuh, beſonders mit fogenannten Filzkoppen, 
einer Art Legföhre, bewachfen. Die Murnauerfilzen fft ver: 
fhleden vom Murnauermoos. „Es hält die Kolberfilze, 
die mit der Aiblinger Elmoferfilze zufammenhängt, gegen 3000 
Tagwerk.“ Hazzi Statiftik. efr. the Filth, ſchott. Filfch, Adelung 
Pelz, franz. pelouse, dichtes Moos auf Wiesgründen. filzig 
(filzi’), adj. iJ aus Filz: oder Moorgrund beitehend. „Ein Drt, 
fo möftig, fil zig und rauch iſt,“ alte Korftord. Art. 40. 2) voll 
Filzen. © filzige Gegnga’d. Der Filzler (Fılalo‘), Anſiedler 
an fo einer Filze. Diefe Coloniſten find gewöhnlich ſchon von 
Haus aus fo arme Teufel, daß fie gerade um fo weniger im. 
Stande find, die Bösartigkelt des Bodens zu überwinden. Moͤch— 
ten lieber einmal patriotifhe Große einen Ruhm darin fuchen, 
ganz auf elgne Koften dem Waterlande aus folhen Wuͤſten Para: 
"diefe zu erfhaffen! 





Reihe; Fam, fem, x. 


fatmen (faame’), ı) fhaumen. s Ros faamt. s Bier faamt; 
es ausfaimen laßen. 2) den Schaum wegnehmen, wegfallen. 
In diefer Bedeutung iſt jedoch gewöhnlicher das Eompofitum ab- 
faimen (a’faame’), di Suppm ä’faama‘. „Den Keffel verfal: 
men,’ Fwrbch. _ Der Faim (Faam), der Schaum. faimig 
(faami’), vol Schaum, fhäumend. Faomi' a’wirln, zu Schaum 
abguirlen, 3. B. Milchrahm. Der Abfaim CA’faom), dag Yb- 
fatimet CA’faamad, 'A’gfaomad), das was abgefchöpft wird, bie 
Unreinigkeit nemlih, welche ſich beym Kochen einer Flüffigkeit auf 
der DOberflähe zeigt. Fig. Ein Auswurf, ein ausgezeichnet böfer 
Menfh. Des is 3 rechter .'A'faom, on a’gfaamter Spitzbue', 
auch hochd. ein abgefaimter Spisbube, Betrüger ıc. Der Mer: 
faim, Meerfhaum, (eigentlih eine Art Speditein aus dem 
Drient). „Du fiheit ein fhlehte rauche Muſchl, ein Enoperte Miß- 
geburt des Waffers, ein harten Meerfaimb,”’ P. Abrah. Der 
Waldfaim, (nah von Mol im Zillerthal), Schaum, der ſich beym 
Kochen der Molke anfegt. Gl. a. 264. i. 543. 546 veilman fre- 
mere, spumas egerere; i. 546. 618, 737. 0. 148 beim spuma, . 
repurgium; i. 708 uzfeimon despumare. 

femeln, vrb. ı) was fummeln. 2) (Baur) aus Früchten, die auf 
dem Felde ftehen, die reifen herauslefen, herausfcheiden, 3. B. 
die eher reifenden männlichen Stengel des Hanfes. Diefe find es 
eigentlich, die, vor der Erfennung des wahren Geſchlechtes bey den 
Pflanzen, blos weil fie Fleiner und zärter find, für Weibchen an: 
gefehen wurden, und vom latein. femella den Namen Femel, 
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Simmel erhielten, der fomit auch dem, in der Bedeutung allge: 
„meiner genommenen, Verb. femmeln zu Grunde liegt. 

Die Feme, Fehme, mir aus bayrifhen Urkunden, obſchon mand- 
mal von den weftphällfihen Gerichten die Rede tft, nicht erinner: 
lih. In dem Brudftüd von Atys und Prophilias, (Graffs Din: 
tisfa 1. p. 17.) kommt Beme als Strafe, supplicium vor. Den: 
felben Sinn hat es in dem Brucftüd der Sufanna im Bade, 

(neues vagerländ. Archiv, Lüneburg 1824, 3tes Heft): „Das ih 
mid) der fchande fcheme, Und lide ane fhult die veme.”’ Vemer, 
Scharfrichter. S. Wigand’s Archiv f. Weitphal. 1.3. IV. Gt. p. 113, 

femmern, femmezen, fempezen, fimmern, fimmezen, 
flimmern, funfeln. 

Der „Feimer, funda, reticulum, rete, jaculum,“* Prompt. v. 1618, 

Die Fummel, a) Art Lederfeile bey den Schuhmachern; b) femi- 
nal; verächtlid femina. fummeln, mit der Lebderfeile bin und 
her fahren; verächtlich, an etwas reiben, nagen, langfam effen. 





Reihe: Fan, fen, ꝛc. 


Der Fanen (Fand, f. Gramm. 839), plur. die Fanen und Faͤ— 
nen; auch der Fan (FA), plar. die Fin (FE), Dim. Faͤnlein 
(Fa’l‘), ı) wie behd, die Fahne; (a. Sp. der vano, ded vanin). 
„Diefer Fahnen, der hier oben außgeſteckt, iſt der türkifche 

- Hauptfahnen von: der Capital-Veſtung Belgrad, den unfer 
durchl. Ehurfürft mit eigner Hand erobert,’ fagt P. Gelafius Hie: 
ber iu feiner Benno-Fubelpredigt, gehalten a®. ı723 in ber Frauen 
kirche zu Münden. (Befindet fi noch jest zur Stelle, f. v. Sche: 
rerd afadem. Nede vom ı2. Okt. 1825). Sn den Kirchen findet 

man immer mehrere Fahnen aufgeftellt, welche denen der römifhen 
Legionen ahnlich find, und bey feyerlihen Proceffionen vorangetra- 
gen werden. Es gibt Männerfanen, Weiberfanen sc. Be 
fonders find die Dorfsfanen zu bemerken, die bey Kreuz: 
gangen aus einem Dorf ind andre, oder wol gar an entfernte 
Walfahrtsorte gebraucht werden, und an moͤglichſt lange Stangen 
(fanſtangen) befeſtigt find. Es wetteifern die Gemeinden fürm: 
lich um die Ehre, den höchften Fan zn haben. Solche ungeheure 
Fanftangen, auf Koften andädhtiger Kirchfpiele von unten bis 
oben mit Wachs umwunden, fieht man an mander Wunderftätte, 
3. DB. in der Kirche zu Bogen ex voto Aufgeftellt. =” Fä’stang, 
(im Scherz), ein langer Menfh. Das Fänlein, (d. Sp.) Fahr: 
lein, als Vereinigungszeichen eines’ Haufens Kriegsleute; Haufe 
Kriegsleute; Compagnie, Bataillon. In der von Frundeberg Hl: 
ftorie fommen Fänlein von 5oo Landsfnechten vor. Der Faͤn— 
leinwebel, Feldwebel einer Amberger Buͤrger⸗Compagnie a°. 1558, 
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Destouches Opf. IL 79. Der Faͤnlein-Fuͤerer (Fälfiero‘), 
der Anführer, Nädelsführer, ſchon im Avent. Chr., und bey D. v. 
Plieningen Fendlifürer, duces multitudinum. RU. Das 
Fänlein haben, unter Andern in irgend einem Städe der Vor: 
züglichfie feyn. Der hat 's Fall. Vielleicht vom Kriegsfänlein, 
oder. etwa auch vom Faͤnlein hergenommen, welches, mit Thalern 
behängt, bey Wettrennen u. drgl. als Preis gegeben wird. Das 
Kirchtag- oder Kirhweih-Fanlein (Kirdsfal). Dieſes 
wird von dem Thurme einer Kirche, deren Weihefeit gefeyert wird, 
die ganze Kirchweihwoche hindurch ausgehängt. Was heutzutage als 
ein fonft bedeutungslofes bioßes Freudenfignal betrachtet wird, war 
früher das bey großen Volkszuſammenkuͤnften üblihe Warnungs— 
zeichen zur Haltung des Landfriedens. 2.0. v. 1553. f. 173, UN. 
v. 1616, f. 572. f. (Frid) bieten. : DerLandfanen, Fahne, 
um bie fi in früherer Zeit die aufgebotene Mannfchaft eines Land: 
Bezirkes verfammeltes Haufe, (Bataillon, Compagnie) Landwehr 
ober Landfturm. Destouhes O. Pf. I. 71.  Derkandfänler, 
Landfändler (Mandat v. 1663) derLandwehrmann. 2) im Scherz 
oder veraͤchtlich: Halstuh, Schnupftuh, Schürze und ähnliche Klei⸗ 
dungsftüde des andern Gefhlehts. Der Fanenitat, Kleiderftaat, 
der zwar in die Augen fallt aber feinen Werth hat. Die Bedeu: 
tung eines Tuches, Zeuged, (njvos, pannus) iſt wol die früheite 
Des Worted. Das dnibinun barovs dyvapov bey Marc. a, zı gibt 
ulphilas durch „plat fanins niujis, und fo ift fano, gl. i. 128 
linteolus; 841, theristrum, 932. scido (sindon ?); cfr. das invol- 
vat in fanone ber Lex alamann. fit. 85. Mit näherer Beſtim— 

. mung tft halsfano, gl. i. 1126, eollarium; hantfano, a. 46. 
49: i. 432. 0. 47. 254 mantile, mappa, mappula, planeta; len- 
tifano, i. 940, lumbare; gucfano, i. 543. sudarium; pruft- 
fano, i. 21, rationale, (f. Bruftfled); fumarfanpo, a. 116, 
aestivum pallium; fuueizfano, a. 602. sudarium; tifhfano, 
i. 125, mappula; und von allen diefen verfchieden der Gund— 
(d. h. Streit:) Fano, (vexilum), welder mit den Gundfanart 
(gl. i. 1126. antesignanus) noch in ben italtenifhen gonfalone und 
gonfaloniere fortlebt. 3) der Fan, Fanen, Landfanen, ver: 
aͤchtlich: Weibsperfon, die Im Lande herumſchwaͤrmt, Soldatenhure. 
4) der Fan, die niederhangende Haut am Halfe des Mindviehes, 
Halewamme, der Triel, 

Die Fanellen, (B. v. Mol), der Hänfling, fringilla cannabinaL. 

fein (fei), adj. 1) wie hchd. 2) vom Wetter, heil, heiter. Es ift 
fein, es ift fhön Wetter. (Landg. Weilheim, Algdu). = feins‘ 
Tag. 3) von Perfonen, huͤbſch, artig, galant. = feis Mensch, 
ö feina‘ Buo'. 
Und s HKreisto‘l is s Bett, in do“ Mitt 3° Grüsbal, 
Und di feinigist'n Busbm, san’ di Holzo‘ büsbal. 
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(Adelung führt die Bedeutung Dann, ſubtil als zweyte an, da fie 
vielmehr die erfte zu feyn fheint. Die Bedeutung ſchoͤn, artig, 
ntedlic, laͤßt fih in vielen Sprachen ald hervorgegangen aus der 
Bedeutung Flein nahwelfen. Das Wort fein, wozu mir aus ber 
a. Sp. blos finliho (gl. i. 216) tenere erinnerlich iſt, kommt übri: 
gens nicht blos in allen germantfhen, fondern auch in allen romani: 
fhen Sprachen, und in diefen fogar früber vor. Im hochſchottiſchen 
und irifhen Neft des Galifchen tft ion (nah Shaws dictionary) 
small, little, few. 

‚fein (fei’), adv. ») bient in Verbindung mit einem ausdruͤcklich 
gefeßten oder ſtillſchweigend verftandenen Berbum, welches in erfterm 
Fall allemal die fohärfere Betonung erhält, eine Art von Wunſch 
auszudruͤcken. Kim fei’, daß du ja fommft! Mach fei” lüfti’, daß 
du dich ja fputeft! Däs d’ os fei” net vo’liorst, daß du eg ja nicht 
etwa verlierft. Gi’ ma‘ feit 3° gross Stuck, daß du mir ja ein 
großes Stüd gibft. 2) (D.L.) mit dem Hauptton, vor Adjectiven: 
ziemlich. Du kimst fei” spät. Fei kalt iss. Da“ Bu» kä’ scho’ 
fei” stark zusschlägng. Vrgl. feindlic. 

Die Finanz, d. Sp. Wucherey, Kniff in Seldgefchäften, Geldgefchäft. 
In Sattlers Phrafeologey von 1631 find Finanz, Schinderen 
und Wucher Synonyma. „Die Hauptleut beſchiſſen auch jre Knecht 
huͤpſchlich mit vil Finanzen umb den Sold... Ob ein Hauptmann 
durch Finanz einen Knecht betriegen wollt, mußt er Harr und den 
Kopf laffen.. . .“ Av. Chr. „Auff Wucher, Fürkauff und Finanp,“ 
5. Sachs. „Wer fih in alle Finans und Alefanz legt, der kann 
Finans mit Alefantz ableinen,“ Henifh. * finanzen, vrb. 
d. Sp. wuchern, durch Kniffe fi Geld verfhaffen; Geld negozieren. 
Die Finanzerey. „Zur Abftellung der von den Negenfpurgern 
mit dem Salz treibenden Finanzerey,’ Salzaften v. ı622. Das 
Prompt. v. 1618 hat „Finanker aeruscator der allenthalb Geld 

auffnimbt; Finanzerey treiben, aera seu pecunias undique 
colligere praestigiis et fallaciis.“ Das Wort iſt angenfcheinlid 
romanifhen Urfprungs, und in dieſen Sprachen nie mit fo fchiefen 
Nebenbegriffen genommen worden. Mittellat. finantia (praestatio 
publica), womit noch da englifhe fine, to fine (mulcta, multare) 
zufammen ftimmt. 

Der Fön, (Werdenfels) Suͤdwind; auch ſchwelzeriſch. Sollte das za 
uuntuuinte, ad auram der gl. a. 394 Beachtung verdienen ? 


Der Fand, plur. die Faͤn de, Faͤndt (Fant‘), der Ertrag, befon 
ders an Erzeugniffen von Grund und Boden, im Gegenfaß ber Raͤnte 
(Gelderträgniffe, Nenten).. Den Fand an Getraide, Heu, Gru: 

‚met u. drgl. einfehfen, das abgearntete Getreld, Heu ıc. heim: 
bringen. Der auf deu Halmen ſtehende Fand, das nod 
unabgearntete Getreide. „Die Faͤndt auf den Gründten verfau: » 
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fen,“ (eh fie geſchnitten, gemaͤht ıc. find), L.O. v. 1553. f. 78. 
Gründe „Ligen Inden Fanden,’ find angebaut, MB. XVII. 
366. „Sp die Bannt ab den Feldern und Wifen fommen, follen 
fi (zur Vichweide) wider aufgetan werden,“ MB. IX. 306. cfr. 
268. ° Sn folgenden Stellen iſt Fand wol foviel ald Geld, 
Geldbetrag (Man vral. das franz. fonds, das holländ. ven: 
ten, im Kleinen verkaufen). „Das die gemain Burgerfhaft zum 
- Hällein von wegen des theuren Kueffholz und Staigerung der Ar: 
baiterlohn den Fand auf ein Halbfahrt oder Scheibfahrt nicht mehr 
erſchwingen, noch ihre Haufer und Saljgemädh erhalten mögen, 
denen aus der Noth ein Befferung auf den Fand befhehen muß.’ 
Salzakt v. 1556. „In unſer Freyung folf unfer Phleger zum Häl- 
lein allain Salz hingeben und Verkaufen und die Vennt dar- 
aufeinnemen, damit er das Hällein zu verlegen hab.” „Ein 
Burger (bey dem nicht ganz bezahltes Salz zum Verſchlelß ein- 
geſetzt iſt) ſoll fih nicht unterfteen, auf daffelbe Vennt einzu: 
nehmen, fonder die follen in unfer Pfleg getragen und durch 
unfern Pflöger ausgeben werden, doch foll derfelb unfer Pfleger 
darinn die Befhaidenhait haben, daß er den Burgern, die erfanfte 
oder abgelöstd Salz haben, vor andern Salz hinaus freye, aud zu 
feinen Selten in darauf die Benndt gebe.” Ord. ded Salz: - 
ausgangs zum Hallein v. 1515. Lori Brg. N. 152. Mänte und 
Fande; Raͤnt und Fant, (Ränt und Fant), Geld- und Na- 
tural- Erträgniffe. „Maut, Zoͤll, Rennt und Fendt einneh: 
‘men,’ Avent. Chr. „Mit allen Eren, Rechten, Zinfen, Gilten, 
Stiften, Nutzen, Gefuhen, Ranten nnd Bänten ein 
Gut übergeben, befigen ıc., passim in Urfunden, 3. ®. MB. 
IV: 200, XV. 353, XVII. 458. Kr. &hdl. II. 296. XII. 10. 
XVII 133. | en 

fanden, fänden (fantn), Natural = Erträgniffe beziehen. 
Den Zehend fanden. „Die erite Garbe fändet der Pfarr- 
berr, die zwote das Klofter... Es fandet der Altarift-die fechste 
Garbe,“ Zirngibl Hainſpach 347. 407. „Den weinzehent mügen 
fi ſelbs vannten,“ MB. XII. 463. (cfr. MB. IV. 356. Zeile 16. 
eine corrupte Stelle). ränten und fänden (ränt'n und 
fant'n, auch hört man wol rankng und fankng) mit einem Gut, 
Geld und Natural = Erträgniffe davon beziehen, damit [halten nnd 
walten. „Ein guet innehaben, nutzen, gebrauden, räntten, 
fäntten, verfummern, verfeßen, verfauffen, damit thun und laf: 
fen, als mit feinem aigen hab und gut,’ in Urk. passim 3. B. 
MB. XVII. 305. 414. Meichelb. Chr. B. II. 202, 

fanden, (b. Gerihtd-Sprade) auf jemand fahnden, bat: 
auf ausgehen, jemand zu fangen, zu verhaften, ihn aufſuchen. 
„Alle Behörden werden requirirt, auf die entwichenen Verbrecher 
fahnden, und-fie im Betretungsfall wohlverwahrt einlieferngan 
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laſſen,“ Allgem. Intelligenzblatt 1818. ıote Beylage. (Gl. a. 335 
fantou rimare). 

feind (feird), adj. feindlich gefi nut, gehäffig.. Dem gueten Bier 
bin I net feird. „Das id (niemanden) deſter veinter full 
fein,“ MB. VI. 272. P. Aemilius hat in feiner Weberferung 
des Buchs der Könige (Ingolſtadt 1562) nad) der Analogie von Lieb- 
gewinnen Einen, die R.A. feind gewinnen Einen. „Er ge: 
wann fp feindt von berien ...Er gewann fp vil feinder, 
dann er jr. vor lieb was. 

Der Feind (Feird), ı) * hchd. 2). der Ha, Groll, (Nptib). 
„Einen Feind auf Einen haben.” 3) (in der Sprade ber 
Flößer auf der far), eine gefährliche Stelle im Fahrwaffer. Da 

und dä hät s an Feird. R.A. Arbeiten wie ein Feind, d. h. 
mit Anftrengung, (ſ. feindiid). . 
feindLih (feidli’, fei’die’, feile’, fei’l), feindliden 
(fei”lin’), adv. angejtrengt, vehementer, fehr. 3s rengt feirdlo', 
(e8 regnet ftarf). Des tust ma“ recht fei”li’ we. Tumml* di’ 
fei” feirdlo’! fpute dich ja recht! I bedank mi' gär feit. Des 
‚gfällt ma‘ net gär feilo'. Des gfreut mi’ net gar fei'lin‘. I 
reis mi’ net feilli' drum. „Ich fihb Herr, bas noch ainer gar 
feindtlich ainher gaht . ..“ Ing. Reime v. 1562 ad lib. Reg. 
. I. ce. 18. v. 26. „Daß dig mein Bued, böß (fchlecht), will ich nit 
feindlic ſtreitten,“ Puterbey. „Wir haben feyntlicd geprea- 
Get nur auf den benden und redtent die fuͤeß zu dem fenfter auf, 
als vol waren wir,‘ De fide concubinarum in sacerdotes. „‚Er 
bleygt (bläpt) fib vientlihen‘ „Ein Dieb am Galgen ficht 
‚über fih und ligent im die Dugen wyt vor dem kopff und glottern 
im vientlihen und ift vientlihen zerfchwollen,’ Geiler von 
Kaiferfperg. „Wo fihft du vezendan menfhen alfo finfig ernit- 
baftig fein uud vigentlih. fehten nad ewigen guͤttern, daz 
ſye jnen gewalt aüthund?“ idem. (cfr. gl. i. 771 flantlipiu 
aemula und unten die Anm.). 

feindfälig (feittsali’), 1) wie hchd. feindſelig. 2) Selhamer: 
angeſtrengt, (was: fein dlich). „Bald bricht dem Weber da und 
dort der Faden ab, den er knuͤpfen muß, bald verlauft ſich der 
Spul, den er mit feindſeliger Mühe wieder einrichten fol,“ 
©. auch feinzig. 

verfeinden fih mitrEinem, ihn fich zum Feinde machen. In 
der Bedeutung: anfeinden, wie dieſes Verb. beym Adelung auf: 
geführt iſt, kommt es meines Wiſſens in Oberdeutſchland nicht vor. 

Anm. Feind Eelj-end, das alte fiant) iſt ein deutliches 
Particip vom alten filn (odisse 3. B. Kero 2, 415 4 47. 55; 
gl. i. 2 Verwandt find ohne Zweifel mit diefem fiön bie For: 
men figidon (aemulari, zelare gl. i. 323. 379) und ebiaide 
(periculum gl. i. 443). Vrgl. n Geh, Fehe⸗d. 
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finden (fintn, finns®); I fand, I fund, I findat; ih hab fun— 
den (funt'n, funns, 3. B. fhon Hund II. 19) und gefunden 
(gfunt‘n, gfunns‘), wig, hchd. (a. Sp. findan).. Wine vrtatl 
finden, aͤ. Sp. ein Urtheil faffen, fhöpfen. (efr. Urtafl, Folg, 
Rechtſprecher). „Stent fol man ein vrtail verwerffen, fißent 
fol man fy vinden.” Rchtb. Ms. v. 1453. „Der Nat erfand, 
befhloß, durh Stimmenmehrheit,” Gem. Reg. Chr. II. 304. Bey 
Br. Berhtolt, p. 229, ein liet finden, ein befheidener, dem 
der romanifhen Dichter (trouveres, trouvadours) entfprechender, 
Yusdrud für: ein Lied dichten.  da’pfinno’, empfinden. em: 
pfinden, ı) wie hchd. (Im Schottifhen entfpriht fchon das ein- 
fahe to find dem englifhen to feel). 2) aͤ. Sp. in weiterer Be- 
deutung, Wahrnehmen, bemerken, finden, erfahren überhaupt. 
„Wann wir eigentlih empfinden, daß man des Rechtens und 
Fridens nicht achten und halten will . . .. desgleihen Wir in allen 

Haͤndeln von ihnen nie anders empfunden haben, dann eitel 

Fromkeit ..“ Kr. Lhdl. II 55. 85. „Mochte fih Ew. ©. deffen 
erfahren an etlichen Pflegern, fo Ew. ©. zu Falkenitein gehabt hat, 

bie nun wohl empfunden haben, wie e8 geftaltet ift zu Falken: 
fein,” ibid. 191. „Als die Landfhaft empfand, daß der Beftand 
nicht befchehen wollte... III. 148. „Wobey fie Gnade von Uns 
empfinden würden... .‚’ IX. 331. „Alſo, daß wir einen gnd« 
digen Herrn an Sr. Majeftät empfinden,” XV. 60. 


findig, adj. zu finden, befindlih. „Bei St. Heimeran zu Re: 
genfpurg ift findig, wie König Ludwig etlihe Gieter . . geges 

. ben,“ Die erlofhenen und "noch bluͤhenden altadelichen bayr. Famt: 
lien, p. 212. „Es ift davon Fein Aktenftüd findig,”’ Kr. Lhdl. J. 
12. „N. N. in feiner eignen Behaufung findig,’ Ldtg. v. 1669. 
34.  abfindig, nicht zu finden. „Segten fih auf Poſtroß und 
machten ſich ab findig und unſichtbar,“ Albertind Gusman. p. 428. 
einfindig „N. N. in der R.fhen Behaufung einfindig,” 
Ldtg. v. 1669.33. „Bey vilen Historicis einfündig,’ Bogn. Mir. 


Die Findel, (Nürnb.), das Findelhaus. Die Anabenfindel, 
die Maͤdchenfindel. 

Der Fund, plur. die Fuͤnde (Findt), a) wie hchd. „Die 
Fund und Schäge follen der Herrfchaft zuftehen.’ Kr. Lhol. VII. 
449. b) Kniff, Raͤnke, Nechtsränfe. „Herzog Ecbert erdadt ein 
gefhwinden Fund, damit erden Kalfer aus der Belagerung brechte,“ 
Avent. Chr. 435. A°. 1454 (MB. XXIV. 675) leiht der Abt zu Ca- 

: ftel 250 Gulden vom Juden Seligman zu Freyenftadt, und ver: 
fpricht fie vertragmäßig wieder heimzuzahlen; gegen dieſe Bezahlung 
wolle er (der Abt) fih „mit nichtenit bebeiffen, beſchirmen noch 
befriden, bintanfegend new fünde ober alltt fünde, wie 

. man die erbenden möcht.” ... Ale böfe fuͤnde und arg: 
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liſt ausgeſloſſen,“ ibid. p. 741. cefr. 718. Der hät Fündt i’n 
Kopf! 

fünf (fimf), nach subst. neutr., fimfe, off. fimfs, (f. Gramm. 23ı. 
332) wie hchd.; (a. Sp. finf, fimf). Der Zünfer (Fimfs‘), 
das Zahlzeihen 5, befonders aber unter den, des gewöhnlichen 
fhriftlihen Rechnens unfundigen Landleuten, dasrömifhe V. Da: 
ber die R.A. on U (d.h. V) füron X, und met machs‘, 
d. h. betrügen. 

Der beliebte Spottausdrud Bauernf a nfer duͤrfte viel: 
leiht Bezug haben auf die altern Schrannengerichte, bey welchen 
wenigftens „fünf erber man, oder fünf Biderman, oder 
fünf gefworner gelewmter man,” ald gefhworne Rechtſpre— 
cher faßen, die auf dem Lande aus Bauern genommen wurden. cfr. 
MB. X. p. 552. ad 1461. VI. 564. ad 1298, p. 252. ad 1358. p. 130. 
MB. XII. p. 417. ad 1398, 441, ad 1437. XXI. 226. ad 1378. 
Sn der „layiſchen Anzalgung” von 1531 heißt es in Beziehung 
hierauf: „Bedeucht mich nit poß, man Lieffe den armen Pawrsman 
bey feiner veldarbayt, darzu er on zweifel nuger und gefhifchter 
wäre, dann zum urteinfprehen, fonderlich in peinlihen fahen, da 
es Leib und leben andrift.“ fuͤnfen das Bäderbrod, es ald alt: 
baden bezeihnen. v. Sutner Abh. d. A. v. 1813, f. 480. Diefes 
gefhah vielleicht durd Ginfhneidung eines V. Heutzutage werden 
die verfäuflihen Brodlaibe und Weden an fo vielen Orten leicht. 
angefchnitten, als fie Tage alt find, wornach ſich der Preis richtet. 
Dder gab es ein Policengeriht von Fünfen, wie in Nürnberg 
viele derley Sachen unter den Herren Fünfen oder Herren 
in der Fünf ſtunden?  fünffängeln (fimfängin), das Kar: 
tenfpiel, Färbeln genannt, mit 5 Kartenblättern fpielen. funf: 

zehen (fufzehr, fuchzehs’, — vu) wie hchd. fünfzehen. Der 
Funfzehner (Fufzenö‘, u - u), Münzftüt im Nennwerth von 
ı5 Kreuzern, von Mar Emanuel a°. 1691 zuerft geprägt. Eori 
MR. III. f. 191), funfzig (fufzg, fuchzg), fünfzig. 


fangen (fanga’; ſiong und fangot; gfango und gfangt), mit den 
Compofitis wie hchd., fa. Sp. fangan und fangon). Hler mö- 
gen indeffen folgende Formen und Bedeutungen eine Stelle ver: 
dienen. Atem fangen (on 'A'n fange’), mühfam Athem 
boten, Athem fhöpfen. „Atten fahen, spiritum suspendere,‘ 
Av. Gramm. (spiritu suspenso spirare?) Auf dem Landtag von 
1501 (Kr. Lhdol. XII. 170, 248. 286) verlangt der Adel, daß die 
fürftl. Rentmeiſter und Landfchreiber die Edelleute dergeftalt, als 
wol gefhehen fey, niht fangen; worauf vom Fürften befchloffen 
wird: „Wir wollen feinen Edelman annehmen laffen, dann umb 
Diebitahl, Mörderey, Nauberey 10.” Hier brauchen die Kläger 
für gefangenfegen den gehäffigiten, der Fuͤrſt den mildeften 
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Ausdruck. Einen hinausfangen (aussi fange‘), ihn hinaus⸗ 
triegen, vor die Thuͤre hinauswerfen, fchleppen. Das Promp: 
tuarium von 1618 verweist bey Fangen am Geburtstag auf 
binden am Geburtstag, welches erklärt wird durch: natali 
suo aliquem nectere, amica vincula injicere, natalitio serto 
honorare, obligare; celebrare munusculo natalem, RU. El 
nem aoné fange’, d. h. eine Ohrfeige geben. Die Bergleidfung 
mit dem fchwed. „Faͤ en nagot” (einem etwas überreichen) paßt 
wol nicht hieher.  Fangamannl spiln ,. eine Art Hafcefpieles 
der Kinder. 

Der Fang, a) wie hchd. b) im Bergbau, Grube, die ein Ge— 
werfe empfangen hat. „Grub oder Fang.’ „Feng fahen, trei- 
ben und arbeiten,‘ Lori BrgR. 350. 351. 354. „Ab jeden Fang 
oder geworfenen Schurf 3dl. zum Hoffaftenamt,” Wiltmelfter 602. 
e) Feldfrühte. „Ale Fenng und Früdt, die auf den Gründen 
wachſen,“ Amberger Rechtb. ſ. fengen d) o.Pf. Schwanf, 
Pofle, Spaß. "Allo’hand Fang treiben, cfr. Fanka-l u, Fant. 

Die Fang, Mädchen, das, ohne Beruf, auf alle Reden An- 
derer aufmerffam ift, und fie fih merkt. Des is 9° rechte Fang, 
vour dera‘ derf ma“ si in Acht nemo. 

Der Fanggulden, dad Fanggeld, nah der wirzb, Gent- 
ordnung v. 1670, dem Gentgrafen und Landknecht für die Einbrin- 
gung eines Delinquenten bewilligt. Damit hangt etwa zufammen 
die R.A. Es tft niht alle Tag Fangtag, (Nopitfh). „Es 
ift alle Tag Jagtag, aber nicht alle Tag Fahtag, non semper fe- 
riet quodeunque 'minabitur arcus.‘“ Heniſch. Der Fangpfet: 
fer, Fanggeiger ıc. Eichſtaͤdt), Einer, der das Glarinettblafen, 
Das Geigen von fich ſelbſt gelernt hat, und der dabey nicht nach 
Noten, ſondern blos nach dem Gehöre ſpielt. 

-fängig, adj. einfängig, „der Kalfer felber haltete gar ein. 
einfangig und einzogne Hofhaltung,“ Bogn. Mirafel.; eng: 
fängig, einen engen, weitfängig, einen weiten Raum ein: 
fchließend. f. =fabhig. 

Die Faͤngnuß, die Gefaͤngnuß, bie Gefangenfhaft; daB 
Sefängnig. fängnuffen, befängnuffen Einen, ihn gefan: 
gen ſetzen. Kr. Lhoͤl. VII. 453. Lori BrgR. 369. L. R. v. 1616, 

anfangen, begehen (eine ftrafwürdige Handlung). Wäs hät 
der ägfangt, das mon ei’füart? De hät scho’ wider ägfangt, 

(fih fhmwängern laffen). - Der Anfängler CA'’-fanglo‘), (Batır) 
der Urheber, Veranlaſſer. | 

anfangen, anfengen, d. Sp, ı) anfangen, ein Lehengut zu 
bewirthfchaften, ein Lehengut übernehmen. 2) die in diefem Fall 
ſchuldige Gebühr an den Grundheren (die Anfart, Anlait, den 
Anfall, das LZaudemium) entrihten „So fol dy Kram von 
newen anvengen, oder ire Kinder, ift daz fie dem Guet gewal- 


- 
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tig mag ſein,“ MB. I. 513, Der Anfang, das Laubemium. 
„Totvaͤl oder An veng,“ MB. IL 489. 
auffangen, aͤ.Sp. fo viel als einfangen, einfriedigen, durch 
einen Zaun oder Graben einfließen. „Trate und gemaln ze an: 
gern auffangen.” „Einen Weg auffangen,” MB. VI. p. 
274. 278. „Ohne Bewilligung der Grundheren und der Gemein fol 
von Richtern, Eaftnern ıc. fein Gemeingrund aufgefangen wer- 
den.‘ Landit. Tit. 25. Art. 6. .„ Der Auffang. „Es gelangt 
und auch verner an, das fi Eurzer Zeit her, ir. vil underften, in den 
zebentbaren Brad) = oder Tradfeldern anfehliche groffe Auffeng ze 
muachen, uud diefelben mit Rüben oder Kraut, Prein, Haidn ıc. zu 
befamen . . . fie follen davon den Zehent raichen,“ b. Landord. von 
1553. f. CXVI. „Die Forftmeifter follen einen Auffang erlau- 
ben an den Enden, da Holz wachen möchte,” Kr. Lhol. XVILL 334. 
ausfangen, (DPF. Nuͤrnb.). Beym Umpfluͤgen eines Feldes wer: 
den mittels des Pfluges die beyden Abhange von jedem fchmalen 
Aderbeet (Bifang) fo weggeſchnitten, dag nur die Mitte deffelben 
als ein Rain übrig bleibt. Diefen Rain unn duch den mitten 
durchgehenden Pflug rechts und links werfen, fo daß zu beyden Gel: 
ten neue Bifänge entftehen, während da, wo vorher ein Bifang 
war, eine Furhe wird, heißt ausfangen. Es gibt diefer Aus: 
druck zugleich über die Zufammenfegung des Wortes Bifang eini: 
ges Licht. „Won einem Tagwerk zu adern, fammt abrainen und 
ausfangen, ı fl.” AO. 1747, Wiltmeifter 57a. 
Der Bifang, plur. die Bifäng (=, Bifeng, Bifing, Bifin‘, 
Bifon, Bifling; um Nürnberg Bi’fang), der Balken, Aderbalten, 
d. i., die, beym wiederholten Hin= und Herfahren mit dem Pflug, 
mitteld des Pflugmeſſers und der Pflugſchar losgeſchnittnen Streifen 
Erde, welche, dur das Streihbrett gegen und übereinander gewor: 
fen, eine Erbabenheit (mehr oder weniger ſchmales Beet) zwi- 
ſchen zwey Vertiefungen (Furchen) bilden, Die Bifänge im b. 
Flachland beitehen gewöhnlich aus vier folder Erdftreifen (Strän- 
gen). Ein Ader mit Bifängen hatdaher fehr viele Furchen, in 
benen übrigens felten fo fchönes und dichtes Getreide wächst, als 
auf den Bifängen. Mor dem Gebirg hingegen werden 6, 8, 14, 
30 und mehr Stränge an einander geworfen, ohne eine Furche da: 
zwiſchen zu laffen. Diefe breitern Beete werben bier auch nicht 
mehr Bifänge, fondern Acker genannt. f. Ader, Am Bamber: 
sifhen heißen die fchmalen Aderbeete, wen diſche Beete. Nah 
dem Ehehaftbuch der Hofmark Greilſpach v. 1561 (Gefchichte der ftän- 
difhen Gerichtsbarkeit I. p. 233) follen „beede Sedlmair und ein 
jeder befonderg bie zu der Auffart Ehprifti ein halb Pfund (db. i. 
120) Pifang, ein einfpäniger Bauer ſechzig und ein Söldner fünf: 
zehn Pifang färlih zur Waid Ligen laſſen.“ ı Pfd. Pifange, 
d. h. 240 Pifänge, In einer bey Ziengibl (Mreobitey Hainfpad p. 
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125) ad a°. 1649 eitirten Urkunde. Ein SHilling Yifange, 
d. h. 30 Bifänge bey:demfelbeu, p. 218 und 347. „Gemäß der 
Alteften Widtumsbefehreibung de a°. 1599 enthält der Pfarr Widtum 
zu Halnfpah 67 Schill. und 5 Piefang. Gemäß des älteften 
Urbarbiichels de a°. 1661 enthalt er in allen drey ‘Feldern 4o 
Schilling Pief. oder 20 Einfäge und Juchart; gemäß endlich 
einer legalen VBefchreibung de a°. 1726 etwa’48 Schilling und 
112/, Tagwerf Wieſen.“ idem. p. 347. Et cuilibet hube XL 
jugera deputarentur, et güodlibet jugerum haberet XII pi: 
vange,“ MB.XI. 33. ad 1247. „Agrum habentem XX pivang,“ 
ibid. p. 374. ad 1298. „N. recepit in feodo VII pivang in 
Iserhoven ,““ ibid. p. 323. ad.1406. „Wer den ader vor demfel: . 
ben valltor inn hat, XX pinfang neben des hofs,“ MB. XII. 
434. ad 1418, „In dem erften (Feld) Ligen fiben Pyfanng, in 
dem andern veld dreyzehen Pyfang, in dem dritten veld fünf 
Pyfang- MB. V. Bi. ad. 1438. Mer fehsthalben Pifang hin- 
der dem dorf,“ MB. X. 210, „Der Ader tft uͤberal ain und fibent- 
sig pluang.“ „Mein Acker, des an alnen dreißih pifang iſt.“ 
„Zwoͤlff yiffing ackers.“ „Ain acker, langer und kurtzer, vier 
und virtzig pinfeng, (Schamhaupten), MB. XVH. 124. 175. 190. 
274. 401. 423. MB. XVII. 200 und passim. So findet man in 
Urkunden häufig die Acker nach der Zahl ihrer Bifänge beftimmt, 
deren Länge indeffen aͤuſſerſt verſchieden ſeyn kann. Es gibt deren 
von wenigen Schritten, aber auch welhe, die über eine DBierfel- 
Stunde Wegs reihen. Allein, da gewöhnlich in den Feldfluren 
mehrere gleichlange Acker neben einander liegen, fo kommt eg bey 
einzelnen oft .nur darauf an, ihre Breite zu benennen. In eini— 
gen Gegenden 3. B. an ber Ilz, werden vorzugsweiſe die Kraut: 
‚Kartoffel: und Flachsbeete Bifaͤnge genannt: Es iſt vielleicht 
die, nemlich-die eines breiten, durch Furchen eingefangenen (be— 
fangenen) Beetes die frühere Bedeutung des Wortes. GI. i. 
160, 613 pifanc septum; aber i. 616. 1142 aud) summa, symbo- 
lum. Brol: Bi und ausfangen. u 
einfangen, a) gefangen nehmen (flüchtige oder widerfehliche 
Derbreher). 'n Raubar, o’n Dieb eiffangs“. „Si in eum mia. 
nus iniecerit quod infanc dieunt,‘ Leg. Baiuu. IV. o. 3, b) 
einen Ader oder Grasplag mit einem Graben oder Zaun umgeben, 
um ihn fo z. B. dem gemeinen Viehtrieb zu entziehen. „So al: 
ner: agfher oder aͤnnger will einfenngen, der fol gegen feinem 
Nachpern anderthalb werchſchuch Tigen laßen,“ Münchner Magiſt. 
Drd. v. 1489.  : Der Einfang, ı) ein eingefriedigteg Stuͤck bes 
fonders im Brachfeld, weldhes fonft den Herden: zu Trieb und 
Trad offen ſteht; niederfädjf.: eine Koppel, franz. um clys, enclos. 
Klee in Einfängen bauen. 2) der Zaun felbft. „Wird je— 
manb. beffagt, er hab von der-Gemein was eingefangen, und 
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beſtehet es, der ſoll den Einfang wiederum hinwegraumen,“ 
ER. 25 Tit. 5r Art. e) von traͤchtigen Kuͤhen, vor dem Kalben 
Mich in das Euter abfeben, (Baur). KRuo' werd bäl’ kälb>'n, 
si fangt scho’ ei‘. 
fürfangen, (d. Sp.) praeoccupare. Der Fürfang, prae- 
 occupatio. „Iſt es (das entwendete Gut) under zwelf Schilling, 
fo gehödret nah dem Rechtbuch v. 1332 und auch nach der fpätern 
Malefigzprocefordnung Tit. VII. Art. 5. „dem richter der zehente 
pfenning ze fürfand, ift ez vber zwelf Schilling, gehören dem 
richter ſechs und breißig Pfennig ze Fürfang. „Dem richter fel- 
nen Fürfang geben.” Kr. Lhol. VII, 312, XVI. 23, 24. Gem. 
Reg. Chr. III. 333, Furlvangon l. a. 391, i. 253 anticipare, 
- praeoccupare. 
überfangen Einen, indem man ein Gebäude, einen Zaun auf 
deffen Grund und Boden ausbehnt, welchen man fich durch folch einen 
Übervand) widerrechtlich zueignet. Nechtb. v. 1332, Wſtr. Br. VII. 
P. 79. 106. 107, gl.i.75 uparvang, invasio. ſich überfangen, 
. beym Trinfen, des Flüffigen zu viel in den Hals befommen, und da: 
‚durch zu einer Art Huften gereizt. werden. Der Überfang, 
(Baur) ein Erankhafter Zuftand des Rindvlehes. Der naße Über: 
‚Fang befteht in einer Art von Unverdaulichfeit, woben der Bauch 
aufgetrieben ift, der trudene oder läre in einer Art Scorbut, wo 
„das Vieh fodere Zähne befommt, nicht mehr recht freſſen kann, fehr 
mager wird ıc. 
verfangen, Wirkung thun, Erfolg haben. verfaͤnglich, 
wirkſam, von Erfolg. Kr. Lhol. IV. 136. X. 285. Gem. Reg. Chr. 
11. 332. Der Verfang. öne Berfang, ohne Erfolg, Wirkung. 
b) fih verfangen erwas zu lelften, fi anheifhig machen, MB. 
II. 420, ad 1445, ce) Etwas verfangen, es als. verbindlichen 
Vertrag fchriftlich verfallen, Gem. Neg. Chr. TIL, 691. 
Der Zuefang, (fhwab.) Sauerteig, Hefen. 
fengen, (ich hab gefengt), (Matural: Erträgniffe) beziehen, 
einbringen. (Vrgl. Fang, fanden, fech ſen ꝛc. Gramm. 948), 
Den Zehend fengen. „Es foll in ains Zehentheren freien Wahl 
und willen fteen, feinen Zehent auf dem Feld, im Stadel oder in 
‚den Sachze fengen.’ 2.0. v. 1553, f. 115. L. R. v. 1616. f. 325, 
252. „Fruͤcht, Zinß, Guͤlt oder Nutzungen zu gebürliher Zeit fen: 
gen oder einbringen,’ obig.-2.D. f. 54. ‚Wann der Bauerdmann 
‚nit fo vil Früchten als er ausfäaet, wieder einfänget, fo halt mans 
vor aln unfruchtbars Jahr,‘ Urbarsgebrauch, p. 104. (Fa wohl!). 
Metonpymifh! Einen Grund, einen Ader fengen, ihn ab: 
arnten. Ertl prax. aur. I. 670, Ä 
Der Singer, wie hhd. (a. Spy. finsar). aͤ. RU. „So full wir 
daz guet'gleich mit einander von In tallen als zwen vinger, und 
mügen fi Dann mir item tail kun und. fchaffen waz fi wellent.“ MB. 
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XV, 301. ad 1867. . Das ging. — Eingo h, der Finger: 
ling, a) der Fingerring, b) der (nicht Hand= fondern blos) Finger- 
Schub. ‚fingerlen (fings'In), die Finger fpielen laſſen. ver: 
v ingeriLn, subarrhare, Voc. v. 1445, wol, indem ein Fingerlein 
gegeben wird. Der Fingerhuet, davon der Singerhueter, 
Fingerhutmacer. . A%. 1618 — 1649 gab es in München „2 bürger: 
lihe FSingerhutter,“ v. Sutner, Die Singernudel, Art 

laͤndlicher Mehlſpelſe von fingeräpnliher Form, (f. Nuden., | 





Der Fanten, gewöhnficer: das Faͤnkelein (Fänko.), das AR 


E&.a Flant. 


hen. ↄs is kao“ Fanko-l Fuio‘ da. fänfizen (faukozn), fun- 
fein. Zu diefen. Formen finden, ſich im, Tpturel, ‚die primisivern 
santen und venfen. 
| „Der tauff die fele blencket 

hoch uͤber ſnewes varbe; 

Wirt minnenfeur gevencket (entzuͤndet), 

darin mit rechtem glauben all begarbe, 

darczu gedinge ſunder czweifels wancken: 

Hiemit (d. h. mit Glauben, Liebe und Hofnung). ſich dann 

lucernet die ſele hoch * all der fanue. vancken.“ 


Der Fänko- l, auch Spädi-, Späri. 2 Spiri- Fänko.l, im Shen: der 
boͤſe Feind, der Teufel. * Bus’ wio da‘ Fänko, l,. wio & 
„Stousfänka-]; ein böfer Bube. - Gehört diefes Wort nicht mit 


zu. den vorhergehenden, fo iſt eg mit dem ſchwed. Fan (Teufen), 


dem altfaͤchſiſchen fanton (tentare), zu vergleiden.. Noch wahr: 


ſcheinlicher iſt es, als ein Hopokorlsmus, von F ant, Fantel 


c(w. m. fo), Spadi- Fänt’l, valet de pique im Kartenfpiel, genom- 


men, In diefem Fall möchte aud) das alte Bälant (Teufel), mit 


dem fpanifhen Volante (Austäufer,, Kalefactor) zuſammenhangen. 


| anfän felen (@fänko-In), anreizen, in Verſuchung führen. 
Es fänko-k mi’ &°, es reizt mic an, tentat me, macht mir Luft, 


Begierde, Er hät 'Bia’'n weggmaust , si habman gar z'stark &- 


- 


gfanlo.lt. ‚Er hät mi’ ällwäl agfanka-lt, I han eam aba‘ net 


a'gebm, fagt wol ‚ein ehrliebendes Mädchen, von einem Verfuͤh— 


zer redend. Diefer Yusdrud mag vom vorhergehenden Fänko-l, 


in ſo fern dieſes ben Verſucher par excellence bedeutet, herge- 


nommen feyn, wenn nicht beyde in der figürlichen Bedeutung dee 
in Funken, in Brand Setzens, Entzündens zum obigen 
Fanken (Funke) gehoͤren. Nahe liegt indeſſen ns ftatt nt), auch 


das alte fanton.tentare, 
Der Funken, wie bad. Funke. (gl. Fanfen). RX. Einen 


Sunfen haben von einer Sache 7 anfangen, ihr auf die Spur 


- 30 kommen. - Der Funkentag, Guntenfonntag, (am Lech 


und in Schwaben), der erfte Sonntag: in der Faften, an —— die 
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Jugend auf dem Lande im Freyen Feuer anzumachen und um die 
ſelben zu tanzen, auch wol gluͤhend gemachte Scheiben von Holz 
in die Luft zu fchleudern, nnd daraus wahrzufagen pflegt. (Brol. 
Scheibentreiben).  funfen, Mptſch.) glänzen, funfeln. 
93 häut gäuo* stark gfunkt. -Voc. v. 1429, funden scintillare. 
funfen:neu, funfen=nagel:neu, funfelnen. fünfeln, 
funfezen, fünfezen, funfeln.. Dad Gefunf. Sn dem 
Kleidetordnungs:Entwurf v. 1501 tft e8 verboten, „‚einigerley Ge— 
funk von Gold oder Perlen auf den Hüten noch fonft zu tragen. 
Es ſoll unnothdürftige Köftlichfeit an Kleidern auh an Gefun— 
fen, 'Häftlein, Ketten, Ringen u. a. vermieden werden. Die 
Bauernmweiber und Töchter follen Fein Stelchel oder Schleyer, dar: 
inn Gold zu Keiften getragen, gewirkt oder genäht-ift, oder aber 
gefunfelt, ihnen nicht suftändig, tragen ‚’ st. ehdl. XIII. 320, 
321, 325. 


Das Fenſter (Fenschto‘, opf,Fenza‘), wie hchd. R.A. Bläwe Fen- 
sta“ davo’ tragng, (d. h. blaue Ungen), blau gefhlagen werden, 
tuͤchtige "Schläge befommen. Bey Drtolph heißen die Nafenlöcer 
nasvenſter. Das Kammerferifter, auf dem Lande vorzuͤg⸗ 
lich das Fenfter an der Kammer, worinn ein unverheiratheteg, 
mannbares Mädchen ſchlaͤft, fie ſey nun die Dirne oder die Toch⸗ 
ter vom Hauſe. An diefem Fenfter ſeufzen die noch unerhoͤrten 
laͤndlichen Liebhaber, freuen ſich ihres Gluͤkes die erhoͤrten, jam— 
mern und verzweifeln oder trotzen und ſchelten die verſchmaͤhten. 
Ans oder unters Kammerfenfter gen, vder kurzweg: 
fenfern, fenfterlen (fensta{in), ( GFichtelgebirg, ſchnurren, 
ſchweiz. chilt gehen, ekilto, ſchwaͤb. fugen, Kärnten bren- 
tein, Vogeſen ſchwammen), des Abends, oder Nachts ein Maͤd⸗ 
heit befuchen, welches molſtens ‘in allen Ehren — geſchieht. 
Brd. Säflein). „Haft du die Faftenzeft dur nicht gefen: 
fterier?” fragte ein Beichtvater einen ehrlihen Bauernfnedt. 
„Ach nein Herr Pater, die Zeit iſt gar zu heilig, aber nach Dftern, 
wills Gott, wirds wieder angehen!’ Schregers Zeitvertreiber. „Daß 
die Hausväter ihren Kindern und Chalten das Außlauffen und daf 
naͤchtliche Fenfterin fürterhin nit geftatten,’ Mandat v. 1635, 
Inder Bayreut. Polic. Ord. v. 1746 wird der bey Handwerks: 
purfhen und Dienftboten eingeriffene ſchaͤndliche Gebrauch, das 
Fenftern genannt, bey 5 fl, Strafe verboten. „In einem ge: 
wiffen Hertzogthumb tft bey den gemeinen Baurengefellen das Bue- 
len, weldes fie das Fenſterl tauffen, alfo gemein, daß fie mehr: 
“ mahlen bey näctliher Weil auch im rauchiſten Winter über etliche 
Stund gehen, ein halbe Nacht den Kopff zum Finfter hinein hal: 
ten und offt ganze Eiszoͤpff unter der Nafen ziglen; ein teufliih 
Peristasis, wo Hitz und Kalten in einem Loſament!“ P. Abrab. 
„Wenn 
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„Wenn öng der Schörg beim Fenſterl findt, 

Sp fchreibt er auf d' Verhoͤr euer Suͤndt 

Da könnt ihr dann brav zahlen müffen 

Dder im Stod und Geigen büßen,’ 
„Der Obmann führt auf einem Heuwagen die Fenſterl-Regi— 
fer von 3 Jahren,” Charfr. Proc. p- 46. 199. wegfenftern 
den, vor dem Fenfter flehenden Liebhaber, ihn ſchnoͤde abfertigen, 
Muͤrnb. Hsl.). NA. Das Kuefenfter treffen, (vermuth- 
lid in ironifhem Gegenfaß des Kammerfenfters), fehlſchießen, 
irren, den Zweck verfehlen. „Halllofen Buechfchreibern, fagt Pu: 
terbey,, foll man das Kuefeniter zaigen,’ (fie vertreiben). 

finfter (opf. finzo‘), wie hchd. finftere Waid. „Trib der 

Hirt das Vich in ain finftre Wald, on der merern Nachbaurn 
tat, geſchicht ichts fchaden darin, den fol der Herter zu widerfhern 
fhuldig fern,” ER. v. 1588, f. 109. (Meide im Wald, im Ge- 
genfas der Feld = oder Flurweide; oder Weide In finfterm, d.h. 
Nadelholze, ald Gegenfap des lichten oder Laubholzes?) Die 
Finfter, oder Finftere, die Finfterheit, (Kero finftrii, tene- 
brae, Stfr. 4. 33. 24. thaz finftar. Inder Finfter, im 
Finſtern. | 


Der Kant, Fantel, das Fäntelein, Muͤrnb. Hsl.), junger 
Menfh, Zunge. Der Spadi-fäntl, ital. il fante di spade, franz. 
le valet de piques. fantliht, fantlot, nah Art eines 
jungen Menfchen, unbedahtfam, ftngermäßig. Das Wort ſtimmt 
zunaͤchſt zum ftalienifhen fante, welches feinerfeitd eine Abfür- 
zung des fpanifhen infante (Junge, Fußknecht) zu fern fcheint, 
und dem Gollectiv infanteria, fanteria (Fufvolf) zu Grunde Liegt. 
Minder wahrfcheinlih ift mir ein Sufammenhang unfers Wortes 
mit dem fendo, fendel, fuozfendo (pedes, pedester, pedi- 
sequus) der a. Sp., 3. B. Tat. Matth. 14. 13; gl. a. 5275 i. 
569. 613, 667. 787. 850. 852. 1134. Vrgl. Fanko-l und fanzig. 

Die Fanten, plur. (v. Delling) Poffen, Griffen. efr. Fand, Faͤng, 
Fank'n und Fänka.l. 


fänzig (fanzi’, gfanzi’, pfänzi, fenzig), galant, artig, munter. 
„Doch zewcht fih ewer man je glentzig 
In feiner Kleidung, hurtig und fentzig 
Mehr dann in feinen jungen Tagen,” H. Sad. | 
unfanzig, (fhwäb.) ungesogen. Wenn das unten folgende fein: 
sig als feind-ſ-ig zu erklären wäre, fo würde ſich dieſes fan: 
zig an Fant reihen laffen. Zum alten fung — wovon 
die nomina propr. Alfung, Meichelb. H. F. I. II. 293) Sigi: 
fung, ıc., gehört es fiher nicht. E 
faunzen (fawz'n) Einen, ihm Fauſtſtoße ins Geſicht, beſonders 
Centre — Woͤrterbuch. IR m . 


- 


546 Benz Gen Fir Fop Far 
unter die Nafe verfeßen. Bus’, den häb I gfauzt, däs eom 
Hörn und Sehng vo’gangd-r- is. Die Faunzen (Fauz'n), 
folh ein Fauſtſtoß. Vrgl. Fauſt und Fob. 

abgefaunzt (ügfawzt), verächtlih: abgenust. on a’gfauwzts 
Gwand, abgefhabene, ſchlechte Kleider. „Sich um etwas raufen, 
wie die Hunde um einen abgefaunzten Knochen an der Shin: 
derthuͤr,“ Buchers f. W. IV. 105. „Neunaneuz‘g so a’gfau'zte 
Thior machs hunda‘t Huorn aus,“ Nahterinnen-Lied. 

fenzeln (ſesaln, .cfr. fezin) Einen, ihn zum Beſten haben, ſich 

-über ihn luſtig machen, befonders durd ironiſches Loben. „„Enka‘ 
Spes’zIn, enka‘ Fes’zin kimt mo“ heut gräd recht ir'n Maägng, 
fagt in einem befannten Liede dag Bauernmadchen zum Stadtherrn. 
Das Gefenz (Gfedz), die Ironie, der Spott. Gl. i. 297 cana: 
venzon, cavillari; 548 gana=vinzod cavillum mimicum; (cfr. 
i. 469. 475 ai givinzanne, ad lacerandos). 

feinzig (fei’zi, feiza), a) feindfelig, mürrifh. „Hat mi’ mächti' 
fei’zi' ägfas'n,“ (Goͤſchl). b) (hie und da) was feindlich, d.h. 
angeftrengt, fehr. S. Feind und die Note zu fänzig. 





| Reihe: Fap, fep, ꝛc. Vrgl. Fab, feb, x. 


fippern, zittern; ſieh fübern. 

foppen Einen, ihn locken mit der Abſicht, ihn zu hintergehen, zu 
betruͤgen, lächerlich zu machen; ihn anführen; (orgl. ſtimmen). 
Einem etwas abfopypen. Einen heraus, hinein, hin 
und her fopven. „Des Teufels fein einiger Gedanke ift, die 
zu foppen,”’ P. Abrah. Scherzh. R.A. Er häts net nach’gebm, 
bis 9° mor $ Pär ä'foppt. (ein Paar Ohrfeigen abgelodt) hät. 
föppeln (fepp’In), durch ironifhe Reden zum Beiten haben, auf: 
stehen. Sich foppen mit Einem (Selhamer), Späße, Poſ— 
fen mit ihm treiben. „Wie foppt er fi, ut ludos facit,‘“ Prompt. 
v. 1618, ſich foppen, (Gbrg.) fih-pralen. Der Fopper, 
Praler. | | 





Reihe: Far, fer, x. 


faren (färn, fä'n, fao'n); Präterit. ich fuer, ih fier, (fuar, 
fior), und ich faret (farer); Particip. gefaren (gfa'n, gfas'n), 
mit dem Sompofitid, im Ganzen, wie das hchd. fahren, (a. Spy. 
faran), weldhes a) zunaͤchſt von lebloſen oder denfelben gleichgead- 
teten Dingen, b) von Thieren und Menfhen ohne Bezug auf deren 
materielles Gehen, Kriehen, Fliegen, Schwimmen ıc. in der all: 
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gemeinen Bedeutung des Sich begebens gebraucht wird. Fol- 
gende Eigenheiten mögen bier zu bemerken feyn: 
a) faren etwas (zu Wagen oder Schiff), ftatt füeren, ift dem 
Dialekt fremd. Der Fuhrmann, Schiffer ıc. füert, und nicht, 
wie im Hochdeutfchen, fährt cin Ding. f. Fuer. Dderfaren 
(do’fan) , zu todt fahren, durch Fahren zu Grund richten, vet: 
faren, im Fahren verlieren. Hät mo‘,da‘ Kne't zwe‘ Läna‘ vo“. 
fan. Die Einfar (MB. XXV.76), Einfahrt. Die über: 
fat, „portum in utraqua parte ripe Yni fluminis di@@)u burp bar 
vulgariter dictum,“ MB. III- 421 ad 1140, Das Urfar (Ufer, 
Vo‘fo‘) , der Pla, wo man über einen Fluß zu fahren pflegt; der 
Zandepla& (portus) zu jeder Seite des Waffers; das Ufer. „Ad 
portum, urfar.“ Avent. Gramm. „Das Urfahr an der Nab zu 
Ettershauſen,“ Kr. Lhdl. XI. 106, „Von einem urvar je Sfer- 
gemind .. daſſelb urvar... das urvar ze Winzer... „ 
MB. XV. 44 ff. „Das Urfar unter Eglfperg, das Urfar zu Dam- 
bach an der Donau,’ ald Ertrag gebendes Lehen oder Gigenthum, 
bey Hund ©St.B. I. 8. 37. Der Urfarer (Ufors‘, Uafars‘), 
Faͤhrmann, Mann, der für Geld über den Fluß führt. „Auch von 
der Berger und Urfarer wegen in der Illtzſtat,“ Paſſ. Stdtb. Ms. 
Kr. Lhdl. X. 471. ſ. feren, fergen. Urfar, Urfarn, ift der 
Name mehrerer an Flüfen und Seen liegender Ortſchaften. Hazzi 
Statiſt. III. b. 576. 742. 755. 823. ‚Gl. i. 716 far portus. i. 629. 
1064 urfar portus. a. 99 utfarum portibus; „geftatt oder an- 
far oder urfar littus,‘“ Voc. v. 1482. Das Ang. f.ofer, ofor 
mag von on und ferian, oder faran gebildet feyn. Adelung 
ftellt in feinem Wörterbuch, Art. Ufer, mit Unrecht das daͤniſche 
Aabred, ein Compofitum von Aa (Fluß) und Braͤdd (Bord, 
Rand), der Ableitung jenes hchd. Wortes von Urfar, entgegen. 
b) faren, gehen, ziehen, zunachft dem Kommen entgegengefeßt. 
gän Alben faren, auffarenz von Alben faren, abfa- 
ren, mit dem Vieh auf die Alpe; von der Alpe ziehen. Auch der 
einzelne Burſche fart gan 'Albm, um da fein Liebchen zu befuchen. 
Heirat'n mäg I net, tust ma“ net gfälln, 
will liaba“ hübsch ledi’ bleibm, und far frisch gan 'Albm. 
Mit einer Kue ze'm Stier faren, zuefaren. Das Prompt. . 
v. 1618 hat: „mit den fäuen außfaren, exigere sues pastum.‘ 
Aus einem Orte (Markt, Stadt) faren, ausfaren, daraus wegzie- 
hen. MB. VI. 605. auf ain Guet faren, auffaren, an- 
faren; von alnem Guet faren, abfaren, als Pächter, 
Mayer auf ein Gut ziehen, um es zu bewirthfchaften ; davon abzie- 
hen. Die Anfart, die Abfart, ») obiger Akt, 2) die dabey dem 
Grundherrn zu enfrichtende Geldfumme, (laudemium, relevium), 
Kr, Lhdl. XI. 462. 466. 467. MB. IV. 392. &.R. v. 1616, f. 293. 299, 
Das Faren auf ein Gut, von einem Gut liegt vermuthlic dem 
Ä Ä : Mm 
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Ausdrüden: der Vorfar, der Nahfar (Gramm. 835. MB. VI. 

411 Vorfahrer, Nahfahrer) zu Grunde. Das farende Guet 

bona mobilia, die farende Hab (im Gegenfaß der ligenden) 

dad mobiliare. „Ligent'z oder varent’z, geent'z und fteent'z... 

alle vartew Hab... varen& gut.” MB. V. 199. X. 122, L. R. v. 

1616, f. 58, 

„Buelfhaft ift ein farende Hab, 
Heunt lieb, morgen ſchabab,“ Henifch, ö 

Gl. ĩ. 426, 429. varanter ſcaz mobilia, unvaranta fcaza 

immobilia. Die Farnufs, das bewegliche Eigenthum, mobiliare. 

Haus und Baumannsfarnufe „Unter Hausfahrnuf 

follen nit alle beweglihe Sachen, fondern allein der Hausrath als 

Leinwand, Bettgewand, Zinn und Kupfer-Gefhirr ꝛc. item eſſende 

Speiß ꝛc. verfianden werden,’ L.R. Tit. 1. Art. 2. Die Ban: 

mannsfahrnufs begreift unter fich die fammtlihen zum Aderbau 

gehörigen Werkzeuge und Geräthihaften, aud das Vieh, welches 
infonderheit durch den Ausdrud:! lebendige Baumannsfar- 
nifs bezeichnet wird. (f. Baumann). abfaren mit einer 

Perſon oder Sache, fig. mit ihr kurz abbrechen, fie befeitigen. Bus", 

was abor I ä’gfarn bi” domit! entfaren, empfaren, en: 

pfaren, ehmals von leibeigenen Leuten gefagt, die fih aus dem 

Bereich ihrer Herrfcaft in einen Marktflecken oder eine Stadt bega: 

ben, welche bürgerliche Freyheiten genof. Gegen dieſes Entfaren 

ſuchten ſich die Leibherren angelegentlih zu verwahren; 3. B. MB. 

VT. p. 434 muß ein Leibeigener des Goßhaufes ze Päwrberch diefem 

durch eine Urkunde verfprehen, „das er im niht empfaren wil, 

weder in Märgt noch in Stet, noch halt hinder dhain anderem ber: 
ſchaft.“ Sih empfaren, fihb mit wonung enpfaren. MB. 

VIII. p. 212, ‚find die Gottshaus Lut, die fi in dem Marft zu 

Diepen zu markliher wonung empfaren, dem gotshaus (nichte de: 

ftoweniger) zu täglichen werfen gebunden. Ginenenpharen; em: 

pfaren, MB. VI. p. 605. „Daz nyeman ir algen Liute ze burger 

nemen und enpharn fol.“ MB. VI. a212. „Datz niemand bes 
gottshauß Lut in dem Mark zu Dyezen zu marklicher wonung gefa: 
ren mög.” (Drudfehler für empfahen?) "rel. MB. VI. 605, 
farige Habe, (AUllgau), was farende. Habe. 

e) verfaren, Todes verfaren, mit Tode abgehen, wirzb. 
Lgrchtsord. v. 1618,- ‚Man meinte, fie werde großer Schwädh, und 
zuftreihenden Ohnmachten halber gleih verfahren,” Adlholz. 
Bad. Beihr. 77. „Wann ein Leibeigner Todes verfährt,‘ 
Ertl prax. a. 1,491, „Was Pfaffenververt, und was die gutes 
binder In laſſent,“ MB. X. 365, ad 1317. | 

d) erfaren, das Prompt. von 1618 bat: „lung und le— 
berift ihm erfaren, pulmo et hepar diffluxerunt, diffusa 
sunt, frustillatim comminuta.‘  zefaren(z’fa'n), zerfabren, 
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(von dem was Im Kochen beyfammen bleiben fol), auseinander fah- 
ren. © z’farne Suppm, Suppe mit abfihtlih zum Zefaren ges 
braten Beftandthellen. (a. Sp. zifaran, zefaran, vergehen). 

.e) der Farer, rafhe Bewegung. o’n Färs* mach>“. 

erfaren, jufanmenfahren vor Schreden, erfchredt werben. 

„Es waere aln wolgemuot man 

ervaret von beriarbait 

folhes kumbers den ſy laid.“ 
„Doch waren fi unerfaret“ (unerſchrocken). erferen, vrb.trans. 
erfhreden, fchreden, dan. forfaerde, niederfähf. vorveeren, 
franz. effarer. erfert (Mordfranfen), erfhredt, betäubt. 
„Durch das fo mag mid niemant des erferen,“ Tyturel. „Rampe 
wefet niht vorveret. Se begunde ſyk feer to vorveeren. He 
wart fone, vrolih un unvorverd,’ Reinke de Voſſ. in ein: 
ander faren, zufammenfahren vor Schreden. 

f) faren, fi benehmen, betragen, tragen. hoͤch faren, da— 
ber die Hoöchfart (Hoflort, Hou'fort). Pfaͤfflichen, priefterlihen 
varen,“ fid wie ein Geiftliher tragen, betragen. Rchtb. Ms. von 
1332, MU. Faren fünnen, nicht faren fünnen mit Eis 
nem, mit einander, ſich vertragen. gefaren, d. Sp., wie 
in der jegigen: verfahren. „Daß fie mit den Pfanden gefahren, 
wie Hecht und Landsbrauch iſt,“ L.R. v. 1616, f. 437. ſ. Fuer. 

g) derfaren (dofä'n),'ı) wie hchd. erfahren. a) erfaren 
fih eines Dingesg, oder um ein Ding ab oder an Einem, 
fi) darnach bey Einem erkundigen. „K. Conftantlus glaubt gern 
was man jm einblief, eh er fih der ſach recht erfuhr,” Av. 
Chr. „Des möht jhr Euch an ihm erfahren, ab jr erfaren,” 
Kr. Lhdl. II. 191. Sammler f. X, II. 228. „Sich um etwas er: 
varen, fih worin ervaren,’” MB. IV. 467. Sir. Lhdl. III. 39, 
V.64. „Indagare, ervaren; perscrutari, ervarſchen,“ Voc, 

-v. 1445. Der Erfarer, Audkundfhafter, Inquirent. „Von wel 
chen Zygaͤunern man ain lautter anzaigen hat, daß fie Erfarer, 
Speher und Kundſchafter der Chriftenhait ſeyen,“ Buch der gem. 
Landbot v. 1516. fr. Lhol. XV1.'187, Die Erfarung, Erfun- 
digung, Inguffition. „In burgerlihen Sachen, wo fchriftlic gehan— 
dlet wird, follen die Erfahrungen von Amtswegen, unterlaffen, 
oder wo nit fehriftlich gehandlet wird, und fich die Parteien ſelbſt auf 
die Erfahrung beruffen, vorgenommen werden,’ Summat. Pro⸗ 
ces Tit. 7. Art. 21. (efr. Notk. Pſ. 116. 3. gl. a. 553. i. 442. ir⸗ 
varan, deprehendere; i. 22. 765. 921. varan, es rimari). 

ainfärig, (Werdenfels) einfältig, simplex. (Zu farenf. oder 
gar zum alten einfert, gl. a.305. 324. 0, 201, uno latere, per- 
vicax., intentiogus, und mit biefem zu fera (latus, regio, gl.a. 
222. 319. in fekonolihha, undique gehörig?) 

fären eines De (Hentih); darauf Acht haben, warten, fan: 
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ern, insidiari.. „Der Zeit faren und warnemen, consulere 
tempori.* „Er faaret der Gelegenheit, mit dem König 
zu reden.” „Seiner Ehren faaren.” A. Sp. fären, 3.2. Dtfr. 
3.4.19. „ches uuarıun farenti, thaz fih thaz uuazar ruarti, 3. 
14. 87. 2095 3. 22, 119 I, „Der Drade, der iro (eurjs) varet, 
M. m. 168, „Do ne wolde er fr niht varen,“ Wigalols. 
„Mani bunt wol gebaret 

| der doc) der leute varet,“ Frigedant. 

Die Far, d.Sp. Hinterhalt, Hinterlift, dolus; Gefahr. „Wi: 
der alle vara des leidigin viantes,“ Gebet Otloh's. „Sine vara,” 
MB. XVI. 181, (bey Otfrid ic. faͤra). „Ob ich hafes oder var 
an im mocht werden in,” Hornet cap. 209, „Die var fterbene 
und verderbens, Act. v. 1504. 

Die und das Gefär, Gefär (Gfär), ı) die Hinterlift, böfe Ab: 
fiht, dolus, hinterliftiger Vortheil. „Gefahr und Laiheren.” 
Av. Ehr. „Die Beamten follen unter dem Schein bes Vorkauffs 
kain gfar fuchen, noch ainichen Fürkfauff treiben... Mit den Zehent: 
garben fein Gfar oder Betrug brauchen, . . Ob fi ein Zehentherr 
Gefars oder Betrugs zu beforgen her,’ L.O. v. 1553. f. 66. 115, 

+» daß daffelbige neue Buch in feinem Gefähr, fondern der 
Meynung gemact fey, daß ...“ Kr. Lhol. VIL 442. Einen ge: 
vaers zeihen, ihn der Hinterlift, der Parteitichkeit befchuldigen. 
L.R. Ms. v. 1332. an Gefär, oͤn Gefär, a) aͤ. Sp. ohne böfe 
Abfiht, ohne Hinterlift. „an gevaer ſchaiden,“ ohne Parteilid: 
keit einen Streit ſchlichten. L.R. Ms. v. 1332, „Daz er an gevar 
gevaren ſey und under feinen .dand auf die Wur gerunnen,‘’ daf 
. er nicht abfihtlih mit dem Floß aufgefahren fey, Muͤnchn. Stötb. 
Ms. v. 1423. 40. 1327 am Gt. Valentinstag (man Eundte nit 
wiſſen, ob ed ohngefehr oder mit gefahr gefhehen wer) gieng 
zu Mitternacht ein groß Fewr auf in der Statt Münden, verbrannt 
wol der dritte, Theil der Statt, Av. Chr. b) än gefä rt, ö8: 
‚gefär (o’gfär, wgfär, opf. äu'gfar), An alleß gefär (an als 
‚gefer, Av, Gramm. MB. XV. 471, a’ all's gfar oder gar blos 
ällsgfär), ohne alle (weder böfe noch gute) Abfiht, . unverfchens, 
zufälliger Weife, ohngefähr. (efr. gl. a. 213, 214. 245. a6ı 
faͤrlihho, färunga, färingun, subito, repente; gl. a. 3ı3 
fära, oppido). 2) die Gefär (Gfär), a).wie hchd. Gefahr. b) 
R.A. os is oder os — ° Gfäar, ob..d. h. es iſt ungewiß, es 
iſt nicht fiher, 0b .-. , 95 is o Gfär, wäs 9° kimt, er wird 
wohl kaum kommen. 
Wenn: st 9 frischa® Bus’ bist, 
Lös mo d Schushbändtln auf, 
Si sänd -freylo’ ganz mar, 
. Ob, ‚st. da’ traust, is 9. Gfar. . 
as is, oder wie im Hodyd., os hat kas Gfär, das... 95 is 
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leichte Gfar, es hat nichts zu bedeuten, es iſt Fein Nachtheil da— 
bey. U. fagt: Hä's vo’gessn, das a de“ des mitgnama’ hiat, wäs 
a do‘ va'sproche” hä. B. erwiedert: Is 3 leichte Gfär, bringst 
as hält an anda‘s Mäl. Die Gefärde, der Hinterhalt, die 
Hinterlift, böfe Abfiht, dolus. „Kainen halmlihen Verſtand noch - 
Pact und Geverde brauchen,“ L.O. v. 1553. An gefärde, on 
gefärde, ohne Hinterlift, ohne Abfiht. „Was ungevärd ver: 
geffen wird,’ MB. IL. 433. Die Formel: alles getreulih und 
ohne Gefaͤhrde fteht oft am Schluße der verfänglichften Gerichte 
Snftrumente. Den Eid für Gefährde fhwören, nemlid bey 
Anfang eines Proceffes fhwören, daß man dafür adte, eine ge: 
rechte Sache zu haben, daß man immer nur die Wahrheit aus- 
fagen, und den Streitweder gefährlicher, d. h. hinterliftiger Weife 
verlängern, noch jemand beftehen ıc. wolle. S. Gexichtsord. Kit. V. 
Art. 17. 

gefär, gefärtg, adj. hinterliftig,, auflauernd, (Nptfh. Heli 
Einem Menfhen gefär fein, ihm zu fehaden, beyzufommen 
fuhen. „Einem gevar und feint fein,’ MB.X. 123, „Die Teu— 
fel find deiner Seel gefahr,” geiftl. Schaubühne. Einem Dinge 
gefär fein, darauf erpicht feyn. Die Kake iſt dem Speck gefär. 
Der unge ift dem Studieren nicht gefar. (Selhamer). Gl. a. 
239. i. 545. 1061 färig, dolosus, infestus. 


gefären, färden, gefärden, binterliftig übervortheilen, 
anführen. „Dadurch dann die Beſteeholzer gefart und betrogen 
werden,’ ſalzb. Waldord. 8. „Die Leut gefehrn,“ carol. 
poen. c. „Triegen, liegen, gefären, 1.” Av. Ehr. gefaͤr— 
Lich, hinterliftig, betrüglic, dolosus. „Schreiberlohn vom Blatt, 
da die zeilen und wort nit geverlic zu weit von einander ge: 
fchriben ſtehen.“ „Was gfaͤrlichs oder beträglichs handeln.’ 
„Einen Articl zu feinem Vorthel ganz geverliher Weife mis: 
brauchen ‚ Landsord. f. 29. 50. 116. „gevaerlih ſchaiden,“ 
- ». bh. parteliſch, Wſtr. Btr. VII. p. 45. ungefärlid, ön— 
gefäarlid,. ohne böfe Abfiht. . „Die red han ich im zorn getan 
vngevarlich,” Rechtb. v. 1423. „Allez trewlihen und onigever- 
lihen,’ Wir. Btr. VI. p. 185. „Nach erfhantnus der gefivorn 
unterfäfl und ains ungevarlihen fneiders,” ibid. p. 186, 
Die Gefärtihfeit, dolus. Mef. L.R. Tit. XI. Art. a. 
«far, adj. =farbig. ascho far, ros'nfar ıc. cfr. gl. a. ı2 musfar; 
ı50 rosfaro; 297 misfaro. ©. Farb. 


Der Ferer, „Faͤrer,“ (wirzb. Verord. v. 1702), der Fährmann. 
Gl. i. 654. ferari, remex, wie Ferg (w. m. f.) vom alten 
fertan, rudern, ſchiffen. 


„Ferebinſen,“ (Sranfen), Aderwinden, convolvulus arvensis. 
Die Ferel (Fe), ferula, mit der man ehmals in den Schulen 
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den Kindern Schläge auf die Hand gab. Die Batznfe‘. Gl. i. 
feralun, ferulae , (efr. färla, ſchwed. Ruthe). “ 

ferr, (4. &p.) a) adv. procul, fern, „nah und ferr,” wo ferr 
(wofern), als ferre (in fo fern), Avent. (cfr. Tat. fer fon, 
verro fon, procula; gl.a. ı82 fer tft, abest; a. 133 noh fer: 
ro, nec procul). In Lorls Brg.R. ıo fteht nicht ferre für: nicht 
weiter. b) adj. der ferre fand Jacob, (der entferntere Walfahrts- 
ort dieſes Namens, nemlich Santiago de Compostela in Galicien) 
Av, Ehr. 9. 141. Der ferre ©. Leonhard, (der zu Inchenhofen), 
Mirakelbuh v. 1605. Von ferren (Avent), von weiten. c) Subft. 
die Ferre, Weite. „Nah Ferre ded Wege,’ L.R. v. 1616, f. 
41. „Nach Gelegenheit der Ferre der Ort,“ Salzaften. Im der 
a. Sp. neben fer; ferro aub ferron (Dtfr.), ferrana (gl. a. 
195), verno (gl. i. 432) für procul, (efr. verror, eminus, ie 
432). Ich weiß nicht, wie dag jeßige auh Hd. fern, von fernx. 
zu erklären feyn wird. ©, fern. ferrien (ferl’n, fein, feraln), 
in der Kerne ſichtbar ſeyn; gleißen, flimmern. Schau, dort ferlt 
epp3s her. ’s Kreuz aufm Thurn ferli recht schö’ her. So fagt 
\man, nach Adelung, von einer Perfon, die fi in der Ferne beifer 
ausnimmt, als in der Nähe, fie ferne, fie ferne gut. 

feiren (feio'n), wie hhd. fevern, (a. Sp. fürön). Von Schiff- und, 
Floßleuten heißt es, daß fie bla=feiern, güfsfeiern, nebel: 
feiern, waßerfelern, windfelern, wenn fie wegen ange: 
fhwollenen Stromes, wegen zu dichten und anhaltenden Nebels, 

: wegen widrigen Windes nit fahren Fönnen. Das Windfeier- 
geld, Entfhäbigung der Schiffleute für die Zeit, wo fie Windes 
wegen ftill liegen müflen. Lori Brg.R. Acten des Laufener Schiff: 
gerihts. Im Algau fagt man „zinffeierlen‘ für müßig ber- 
umgehen. feirend (feirsd) und gefeiret (gfeirst), ı) fep: 
ernd. 2) (von Arbeitsleuten, Dienftbotem ıc.) fih ohne Dienit, ohne 
‚Arbeit befindend. 3) (von Möbeln, Utenfilien ıc.) unbenugt. ⸗ 
feyra’ds Zimmo‘, 3° feyro’ds Bett. 9° feyro’ds Mess‘, 3 feyra’ds 
Geld. Die Feir, Feier (a. Sp. fira), für fih, jetzt unvolfe- 

uͤblich. „St. Micheldtag war. ein Bannfever,” d. h. ein gebotner 
Geyertag. „Der Feverbruch,“ Gem. Neg. Chr. II. 851. Der 

aote December heißt in Kr. &hdl. XIV. ı20. Gt. Thomastag in 
Feyern. (in feriis?) Der Feiräbend,. Feiräbmd lass’n, 

(DR) Feverabend mahen, aufhören zu arbeiten. Die Feir: 
nacht (ältere Berord. MB. XXV. 327, 328) Abend vor einem Fever: 
tag, Feyerabend. Derfeirtag (Feirta’), die Felrtage(d’Feirto‘) 
find vorzugsweife die zu Weihnachten, Oftern und Pfingften. Ei’ d 
Feyrto’ ge’, an folhen Feiten Beſuche machen, befonders in andern - 
Drtfchaften. Kim fei” ei” d’ Feyrto’! De Mäyfeyrt>’, der iſte und 
3te May. _ Imb.W. heißt es im Scherz von einem Müpiggänger: 


Des is 3 rechta“ Feirtä’. 3° Gsicht, 9 Näs’n, wie 9 Feirta i’a 
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Baus'n - Calendo‘, d. h. roth. Der Feirta’häls, die Luftröhre, 
R.A. D* Peirto'gurgol aufreiss’n, mit ftärfern Zügen, als gewoͤhn⸗ 
lich trinfen. 

Das $eur (Fäir, Foir, Fuir; Faia*, Foio‘, Fuis‘), wie hchd. das 
Feuer, (a. Sp. fiur). Sp. W. Feur und Strö, tft Fains 
des andern frö, d. h. Vertraulichkeit zwifhen Perfonen ver: 
fhiednen Geſchlechts ift gefährlich. Das Geloh-feur, das Rothe 
lauf. f. Lob. „Das helliſch Feur, der Magenftechtumb, der 
in Latein ignis positus heißt.‘ Ortolph. Das Wildfeur, der 
Blis, „Da fhlug das Wildfeumr vom Himmel herab in das, 
Dorf,’ Av. Chr. Die Feurbefhau, f. Befhau Die 
Seurgloden läuten, oder den Hoßauß,“ EUR. v. 1616. f. 698, 
(efr. engliſch curfew-bell). Die Feurfpapen, eine Art Mehl: 
fpeife. 1. Spas. Der Feurteufel, zufammengefnetetes Pul— 
ver zum Anzünden. feurig (foiri, fuiri), wie hd. (a. Sp., 
nah Gramm. 1029, fiurin gl. i. 84.5 Br. Verht. „Des Helvas 
wagen der flurin mas). Der feurig Mann (fuiri Mä), dag 
Irrlicht. feuren (fois’n, fuio'n), anfeuren, in Brand fegen, 
„Straf. v. Bogen feumwertdas Klofter Afpah an, brennetß aus.’ 
Av. Ehr. „AP. 1460 fchlug das Wetter in den Raththurn (zu Mün- 
chen) und anfoyret ſich .. der Knopf fiel herab mit fambt den 
gefeurten Zimen .. . gefeurte Traumb (brennende Balken), 
Wir. Btr. V. 193, (gl. i. 903 fiuret, ignescit). feurizen, 
feur zen (fois‘z'n, fuio’z’'n), Feuer ſpruͤhen; prideln wie 5.3. 
die Hände nad) einem Schlage; zjanfen. Feur-io! (Fuir-ioluo /), 
Feur-aus! Lärmruf bey ausgebrohenem Feuer.  \ 

Die For*l, der Förling (Frank) die Föhre. f. Forchen. 

Die Furt, das lat. furia. Des is 9 ware Furi! In aeno“ Furi 
is s’ daher greant. cfr. $uer. 

„furieren, einfurieren, apud hospitem collocare quem,‘ 
Prompt. v. 1618, einquartieren. „Seven einfuriert worden, di- 
visi in hospitia.* Einfurierer (ibid.), der Furkerer, desig- 
nator diversoriorum, unfer jeßiger Fourier. 

für (fir), praepos. ı) wie hchd., (a. Sp. fur i), gewiffermaßen eine 
Umlautform von vor (a. Sp. fora). Diefe Beumlautnng der Prae- 
pos. vor, wo fie ausichließend den Accuſativ regiert, erinnert eini- 
germaßen an jene der neutr. Verba, wo fie tranfitiv werden, d. h. 

einen Accufativ wirken. 2) ftatt des hd. mit dem Accuſ. conftrufer: 

“ tenvor. Für den Kuͤnig (firn Kini’) kommen, gehen ic; für 
die Kür ftellen, werfen 10.5 für die Stadt hinaus gehen ıc., 
für Wion a’hi, vor Wien hinab; für die Hunde werfen ıc. 

für, adv. ı) vor, ’s Haus stet für. Daä get do‘ do‘ Unto‘. 
rok für. hinterfürig, ad). Hinterfür (hintefir-u ), 
adv. verfehrt, unrichtig. Er redt hintofir, tust alls hinta’für. 
„Das hynder herfyr, hysteron proteron,‘* Av. Gramm. 2) 
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vorüber, vorbey. D* Iso‘ rinnt z- Müngs’ für. Da get uns» 

_ Nachbo* für: schrey eom, wenn 3° net scho für is. "Kirch 
is scho‘ für, (der Gottesdienft iſt vorbey). Da‘ Winta‘ wird 
bal für sei. Die a. Sp. hatte zu ihrem furf einen Compara: 
tiv Ri uriro, und einen Superlativ f nriſto, welcher noch als er: 
jtorbene Reliquie in unferm Fuͤrſt lebt. 

Saft alle Wörter, die im Hochdeutſchen bie Vorſylbe vor haben, 
werden im Dialekt aud mit der Vorfolbe für (a. Sp. furi) ge: 
braucht. Als Beyfpiele werden hier einige aufgeführt. Manche der: 
felben find in ihrem Ganzen Dialeft-Ausdrüde, u. man wolle fie auch 
unter ihren Stammfplben nahfchlagen. füran (firä — 0), vor: 
an! fürainander fommen,, bringen ıc., d. b. in Ordnung. 
Der Fürbann, Verkündung in des Gerihtes Schuß vor einem 
Angreifer, ſ. Bann. Die Fürbanf, tragbare Bank, vor den 
Tiſch zu ftellen, (da indeffen diefelbe Art im Grabfeld Fuhrbank 
heißt, Eönnte das Wort eher zu füeren gehören). fürbäß, 
voran, vorwärts, (furbag, amodo, amplius, Voc. v. ı4ı9). 
fürbieten, vor Gericht befchelden; das Ffuͤrbot. Das Fir: 
denken, $ürgedenfen, hominum memoria. fürdenElid; 
unfürdenE£lid, immemorialis. Das Fürding, Fürgeding, 

Vorausgeding, Vorgeding, Der Fuͤrdrat, Fuͤrgrat, Vor— 
drat in Verordd. des ı7ten Ihrh., Art Zeuges. „Handwerksleute, 
Knechte und Maͤgde ſollen ſich am inlaͤndiſchen Tuche, Leder, Har— 
ras, Vordrate begnügen laſſen,“ Bayreut. Polic. Ord. (efr. 
„Leinwadt, Vorſtat (2) Arres, Parchet,“ tyr. L.O. v. 1603). ſ. 
Viergrad. Das Fuͤreßen, Vorſpelſe, ſ. Eßen. fuͤrfan— 
gen, vorlaͤufig in Empfang nehmen; der Ffuͤrſang. fuͤrfaren 
(im Rechten), verfahren, gerichtlich fortfahren, procedere. 
Der Fürfled, Art Schürze, f. Fled. Der Fürfueß, ber 
Borfuß. fürhalten, vorhalten. Das Fürhas, Theile des 
Hafen, die nicht mit gebraten werden. fürher (- vu, fürhs‘, 
für’), bervor (gegen den, der fpricht). fürs“ kemsa’, hervorfom: 
men, zum Vorfhein fommen. Si’ fürs“ thao’, ſich hervorthun. 
fürhergen (fürs ge), wird befonders von den Frauen gefagt, 
wenn fie nah dem Wochenbett zuerſt wieder zur Kirche fommen, und 
vom Geiftlihen foͤrmlich eingeführt, fürber gefegnet (fürs 
' gsengt) werden. Diefes Fürs’ge (ans dem Wocenbett) iſt dem 
Hinterhin-kemen (Hinterikemo, in die Wochen fommen) ent: 
gegengefeßt; Vornehmere laffen fi zu Haufe im Bett fürs’gsenga', 
eh fie überhaupt ausgehen. fürhin (-v, fürhi’, fürchi, füri’), 
vor, nah einem Orte, der vom Sprehenden entfernt iſt; vornepin. 
ge füri”. - fuͤrkaͤuffen,  vorfaufen. Die Fürläuben, 
äußerer Gang um ein oberes Stodwerl. Das Fürleder, Ober: 
leder, Schurzfell. _ Die Fürleg, vorgelegter Baum oder Block. 
fürtieb nemen, vorlich nemen. fürnem, vornehm, trefflich; 
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fürnemlic, praecipue. Der Fuͤrſdum, Grasfleck vor einem 
‚ Adler. fürfehen, kommt im L.R. v. 1616 melitens wie dag 
jegige, durd; Enttonung des für und vor daraus entftandene ver: 
feben dor. „Wir follen füran unfere Ambt mit Landleuten, fo 
Bayrn, und nit mit Außlendern fürfehen vnd beſetzen,“ f. 407. 
(eigentli de a°. 1553). fürfeheu, vorgefehen, ER. v. 1616. 
f. 13. 32, 36, verfehen (Partic, praet.), Ertl. prax. aur, I. 408. 
unfürfehen, unvorgefehen, L.R. 281... un fuͤrſehens, unver: 
ſehens, LR. 304, Ldtg. v. 1669, 364. 

fürfih (- v, fürsi’, fürschi‘, fürschling), vor fih bin, 
vorwärte, os get nicks fürschi. „fürfih, antrorsum ,“ 
Voe. v. 1419. fürfihbäß (fürschibäs), vorwärts, Baur, an'm 
Fürschibäs haus’n, für die Zukunft haufen, ſparen, wirthfchaften. 
fürftändig, adj. vorzuziehen. „daß fürftändiger fein follt, 
wenn.’ Ldtg. v. 1612. 258. Der Fürfteder, Miederlag, der 
vor die Bruft geftedt wird.  fürften, vor Gericht ſtehen. für: 
treffen Einem, vorzüglicher, ihm vorzuziehen feyn, 8,0. 1616. 
f. 780. fürtrefflid, adj. Das Kürtueh (Fürtsch, Fürt»’), 
die Schürze. fürüber, vorüber; (im Mies) gegemüber, vis-a-vis, 
e fronte. fürmwerden, zu Grunde gehn, Kork BrgR. f. 502; 
gewöhnlicher fagt man mit Enttonung der Vorſylbe, verwerden. 
„Jeder Tall fagt, das (im Gefecht) feiner Feind am maliten für 
worden,’ Gem. Reg. Chr. III. 356, 435. Der Fürwis, Vor: 
wis. Judeſſen iſt mir wahrfheinlicher, daß hier ein anderes Ele— 
ment als für fiatthabe. So gut fih die Form Fuͤr-witz, Borz 
wis aus fich felbit erklärt, fo ift mir doch ans der a. Sp. fein furi- 
oder fora=zuuiz... fondern in wol einem Duzend Stellen nur 
firtunis ... Motk. Pf. 8. 9, u. a. O. hat indeſſen fhon für: 
uniz... fureuuizlih), angelf. firwit, erinnerlih. Ausgl.i. 
542 viriuuizi portenta, a. 303 firfuuizliff mirificum, a. 73 
firiuuizigerni curiositas erhellt Bedeutungsverwandtfchaft mit 
Wunder, Wunder nehmen, dem ferweizerifhen gewunberig, 
wunderfißig, curiosus. Bey Dtfr. 3. 20. 8a the uuag fie 
(eos) firtuutzzi, wie unas file eg uuntar, ed nahm fie Wun- 
der, und 3. 18. 8, fteht firiuuizzi für verwundert. Das firi- 
uuizzo meifta des Weſſobrunner Gebets wäre vielleicht zu geben 
durch : der Wunder größtes. Noch in den Schriften der Jfargefell: 
fhaft v. 1702. 3 B. p. 2. 11, 15.27. „Etwas Fuͤrwitziges und 
Denkwuͤrdiges.“ „Die Fuͤrwitzigkeiten des Alterthums von der 
Iſarreviet.“ Sich auch die Formen Fürwis, Verfuͤrwitzen 
unter Witz. Das Fuͤrwitzel, die Kornelkirfhe, Hornkirſche, 
Hörnlein, Hörlis, Tierlein, Tierltz. Praſch hat „Fuͤrwitzel, 
ribes;“ daß Voe. v. 1419 „baybüczelpawm, cornus.‘ 

was für, wle hchd. Der, die, das waßfuͤrige, welcher, e, es 
(von den in Rede ſtehenden Dingen)? 


556. Tuer 
Die Fuer (Fuor, opf. Fous‘), 1) wie hchd. Fuhr, (a. Sp. fuora). 


2) (bey den Anwohnern der far) der Floß. efr. farena). fuer: 
faren, mit einem Wagen fahren, Die Fuerfart, der Fuer: 
ferter. „Die vier Fuerferter, welhe geen Müldorf mit dem 
- Salz faren,’% Lori BrgR. f. 31. ad 1442. 

Die Wildfuer, Bezirk, in welchem das Wild feinen freyen 
Gang und Spielraum hat; Wildgang, Wildgafe, Wildfuhre. ſGOtfr. 
“ fuara itio, sambulatio, via). „Daß im Fürftenthumb fo vbermeffig 
(viel Wild) gehait und hiezu ‚an ſehr vill orten neue Wiltfuern 
aufgericht worden fenen, daraus dann ervolgt, das man den armen 
Vunderthannen Ire Sein und Fridt mit gewalt eingeriffen oder doch 
abgehadt und verſtimblet,“ Landftänd. Gravamina v. 1579. Auch 
in den Awen der Wildfür füllen ſy föllih waidwerdh menden,“ 
Grelär. d. Losfr. v. 1508, Kr. Lhol. XVII. 70. „Daß die Wildfuhr 
nicht wegen dürftigen Fraß und Unterftand befränft werde,’ Wagner 
C. u. C. Beamt. II. 246. „An den Orten, da das Holz auf den 
Wäldern gefünmert wird, auch das Gipffhols Iigen bleibt, Kann 
fein jung Holg aufwachſen, viel wenifer die Wildtfuehr zueneh- 
men,’ L.R. v. 1616, f. 760, 761. efr. 787. „Ob der Wildſchuͤtz in 
der beſten Wildfuhr, in der Sulg oder aber nur im dufern Hols 
gejagt,‘ Ertl. p. a. I. 408. Inder Schenkung, die Churfürft Fri- 
drich von der Pfalz zum neuen Jahr 1556 feiner Gemahlinn Doro: 
thea macht, wird ihr auch zugewiefen die Wildfur aus dem Ro: 
fengarten bey Worms, in den deutfchen Gedichten des XIII. Ihrh. 
oft benannt. ©, faren b). 

gefüer, gefüerig (gferi), adj. bequem, tauglich ‚ paffend. 
9 gfiori’s Messa‘. a. Sp. gifuori, cafüri, commodus, aptus; 
gifuoro adv. commode, -apte; thaz gifuori, commodum, 
alfifuari supellectile, alliu kifun art utensilia (cfr. engl. 
comforts). ©. das folgende. 

Die Fuer (Fuor, opf. Fous‘), zu farenf. ı) dad Benehmen, 
Betragen, die Aufführung, der Anzng. „Der alten Fuer und 
Leben ‚’ Horneck. „Daz in fin fuore maher wert, die Wind: 
bein. Heutzutage wird diefes Wort gewöhnlid im übeln Ver: 
ftande gebraudt. & Fuar, F tolle Fusr, on Erzfuar, 3° rechte 
Fuar habm, Skandal, Imwefen treiben. 2) Perfon, Dbefonders 
weibliche, die-durc ihr ungebuͤhrliches, unſttſames Betragen, ib: 
ren Anzug 2c. auffällt. Die Unfuer (U’fuor), üble Aufführung, 
Skandal. „Ob fie iht Umfurn oder Unzucht begiengen,’’ Lori 
Bro. f. 90. „Ob ain fun’feinen vater fein guet mer dann halbe 
vertitet mit unfuer,“ L.R. Ms. v. 1453. cfr. Wſtr. Btr. VII. 
p. 115, „Wirdſtu ain unfuor anfahen, si quicquam hie turbae 
coeperis,** Graphaei Terentius. „Ir fra}, ir Inderer und ir fpl: 
ler und ir tenzer ir tribet uwer unfure mit nieman ietzunt,“ 

Br. Berht. 272. ungefüer, ungefüerig, (faljb. abfiterig), 


ı Fuer 557 


unfuͤerlich, ungefuͤert, adj. unfhidlih, ungefittet. Der 
Suftos zu Hof wird (2dtg. v. 1514 p. 187) „gecapftelt feing un— 
gefüren Wefens halber mit den Welbern und Prandtwein.“ 
...,„Wann nu jr fürftl. gnad in jrem bergen folhem fpil und 
unfirlihem leben velndt fein,’ Wir. Btr. VI. 179, ... fid 
huten vor trundenheit und vor allem ungefurten leben... „" 
MB. VI. 238, 
Die Fuer, bie Nahrung, befonders fürs Vieh; das Futter. 
- (Fremdes) Vieh den Winter über) in die Fuer nemen, auf 
der Fuer, inder fuer haben. Die Fuer vom Andern kau— 
fen. EN. v. 1616. f. 596. Die Haberfuer, Fütterung mit. Ha— 
ber, ibid. f. 511. Die Winterfuer, die Fütterung den Winter 
über. . . .,,Geit der der winterfuer nicht... (giebt diefer für ° 
die Winterfütterung nichts). AR. Ms. v. 1332, Witr. Ber. VII. 
174. p- 55. Nach Gelger’d Topographie von Immenftadt iſt im 
Algan eine Winterfuer fo viel Befisungen an Grasddern und 
Miefen, dab eine Kuh durch den Winter Yavon gefüttert werden 
Fann. füerig, adj. nahrhaft, fättigend, ergiebig (von Speifen). 
fueren, füeren, füttern, durch Futter (im Gegenfag der Walde), 
ernähren. Klaͤu-Vih, Ochfen, Schäffe fueren „Es foll 
niemand merer Vieh auf die gemain Waid fchlagen, daun er über 
Winter (dod das er die Fuer von Andern nit fauffe) von feinem 
Guet füeren mög.” 8.09, v. 1553. L. R. v. 1616, f. 596.: „Es 
fol Einer nicht mehr Vichs den Summer haben, dann er den Win- 
ter aus gefüert hat,” Lori Lechrain 142. „Swer rinder hinlät, 
daz man fi den winter für...” Rchtb. Ms. v. 1332. „Ruckin 
foren, waiczenkorn und dindel fürend den menfhen bad, wann 
feinerley ander forn,” Ortolph. Gl. i. 536. 537. fuora pastus, . 
alimonia, 337 vuorof paseit, 0.144. fuorfal alimentum. Vrgl. 
Getraid und das franz. fourrage. 

füeren (fiorn, fio'n, opf. feio'n), wie hchd. führen, (a. Sp. 
fuoran, fuaran). R.A. > Mädl füo'n, elliptifch ftatt, es zum 
Tanze führen. füeren eine Waare, wie im Hchd., d.h. damit 
verfehen feyn, damit handeln. Der Buehfüerer, ehmald was 
jest Buchhändler. Der Kunftfüerer, ehmals was jetzt Kunft- 
händler. Im Jahr 1618 waren in Münden 3, a°. 1636 u. 1649 
zween bürgerlibe Buchführer, a°. 1618, 1633 vier dergleihen 
Kunftführer vorhanden, (v. Sutner). Die bürgerlihen Bier- 
füerer in Minden haben den Namen vom materiellen hin und 
her Führen der Bierfaͤſſer. Wagner E. u. E. Beamt. II. 64. 
abfuͤeren (alien), ı) wie hchd. abführen. 2) Inn, Salzach, 
die Milch abfüeren, den Rahm, die Sahne von derfelben ab- 
nehmen, welhes gewöhnlich mit einem eignen hölzernen Meſſer, 
dem „Kirschtl“ gefchieht. 3) durch Fahren abnusen, (einen Was 
gen, ein Schiff abfüeren), vrol. Lori BrgR. 493, 497. 4) fig. 


FT Farb 


wie das franzöfifche routiner , befondere im ſchlimmen Sinn. ab: 
gefuͤert (ä’gfiart), routiniert, geübt, abgerichter, roue. Auf 
alle Lafter und Scelmergven abgefüert ſeyn. „Ich ward in 
Eurzer Seit ein abgeführter Bettler,” Albertind Gusman von 
Alfarahe. „abgeftert, Liftig und gefhmwinde Koͤpf,“ Avenf. Chr. 
„Sin Schuiter, der Stat Amiens Chorwärter, hette ein fehr böfen 
in allerhand Boßheit abgefüuerten Buben.’ Summarifcher Sn: . 
halt einer Zefuitifhen Comi-tragödie von 1604. Opitz ruͤhmt ir: 
gendwo feiner Sylvia „geile Höflichkeit und abgeführten 
Sinn.’ 

auffuͤeren, ı) wie hchd. amfführen. Die Landſttaͤß (mit Sand) 
auffuͤeren, Sand darauf führen. Den Tanz auffüeren, vor— 
antanzen. Sich anffüeren wird fowohl vom Betragen, als 
von der Kleidung gefagt. Sih praädtig, oder fharf auffüe 
ren, fhone Kleider tragen. („Pfaffleich claider anfueren,” 
L.R. Ms. v. 1453. Vrgl. faren und Fuer). GStädtifhe NA. 
Des Stuck kä’ net aufg’füart wer'n, daß kann nicht ftatt haben, 
nicht angegeben werden, (vom Theater hergenommen). 

hinterführen Einen, ihn hinterd Licht führen, anführen, be: 
trügen „wirzb. Verord. v. 1665, 

überfüeren, ı) wie hchd. überfähren. 2) Eine überführte 
Shaife wird zum Verkauf ausgeboten im Münchner Policey-Anzei⸗ 
ger v. 1821. p. 779. 

verfüeren die Maut, den Zoll, d. Sp. den Zoll defraudteren. 
„Der Caſtner fol dentenigen, fo die Zoll verfüchren, die Güetter 
für verwordt einziehen,’ altere Inftruction Ms. Ein verfüer: 
tes Guet, von welhem durch Defraudation der ZoH nicht eut: 
richtet worden if. Gem. Meg. Ehr. II. 157. 158. 

zefuͤeren (zfiorn), durh Fahren zu Grunde richten; in Ber: 
wirrung bringen, zerftören überhaupt. (Brgl. Fuer). „Iſt daz 
da; haus zefurt (zerftört) wirt,“ MB. XVIIL 58, (gl. i. 374. 
zifuaran, dejicere). 

Der Füerer, ı) Im der Verordnung über die fränkifchen Kreis: 
truppen von 1756 wird nach dem Feldmwaibel und vor dem Fourier 
und Corporal auch ein Führer eingereipt, (Sergeant?) „Feld: 
wäabl, Führer und Purier der Soldatesfa,”’ Abt v. St. Zeno in 
f. Salender von 1668. 2) Mitvorſteher einer Handwerfs- oder 
einer Dorfgemeinde. f. DBierer. 


Die Farb, Farw, Far, (f. Gramm. 686.) wie hchd. die Farbe, 
(a.Sp. farauua). 2) dad Anfehen überhaupt, der Anfchein. Diefe 
2te mag bie frühere Bedeutung des Wortes gewefen ſeyn. Iſidor. 
3. 29, 5, ı1. fealches farauuan, gotes farauma, forma 
servi, similitudo dei. Die Kaiſerchronik fagt : 
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Gin engel er bey im ſach 
gefendet von himel dar’ 
in menfhenbild var. 

MA Aus oder von der Farb reden, unverblämt und rey 
über das Wefen einer Sache fprechen. „Unſere Ehemaͤnner lachen 
fein darzu, wenn jre weiber die aller leichtfertigften Boſſen hören, 
lefen, und munder von der Farb reden kuͤnden,“ Puterb. Her: 
aus mit der Farb! Aufforderung an den, der nicht recht mit 
der Sprache heraus will. Diefe R.A. find vielleicht vom Karten- 
fpiel hergenommen. In folgenden ftiht die 2te Bedeutung merf: 
lich vor. Seh hat das Ding $ andre Farb, ein anders Aus— 
feben. „Mit der Farb, cr fen bereits einer fchwachen Com— 
plerion,” (unter dem Vorwand). P. Abrah. Einer Sache ein Farbe 
Lein (8° Farbl) anftreihen, ihr einen beffern Anſchein geben, fie 
befhönigen. „Das Geld ftreiht allen Laſtern ein Farblein an.” 
Keiner. Kr. Lhdl. X. 440. XV. 60, 

farb, farw, far, adj. =farbig. Nach der Bedeutung 1), _ 
afhenfarb, bluetfarb, röfenfarb, ſchwarzfarb, (Avent. 
Ehr. 194), ıc. abfarb (a’far), abfärbig. Nah der Bedeutung 2), 


ausfehend, geftaltet. „Mit frömbden waffen alfo gefar, dazin 


da niemant erkannte,” Iwain. ©. 
färben (farbm, farbm>a’, 7 comm. rm; ı) wie bad. 
(a. Sp. farauuan). 2) vom Nindviceh, Blut harnen.  fär: 
bein (farboln), eine Art, Karte zu fpielen, bey welcher nur zu— 
fammenfehende Farben gelten und Fein Trumpf gemacht wird. 
Eine befondre Abart diefes Spieles heißt, Wildfäarbeln, ander: 
waͤrts fhäffopfen. 
frben, fürben, d. Sp. fegen, pußen, (a. Sp. furban). „Der. 
menfch fol den leib fürben, d. i. zu ftul gen, fein prunnen tun, 
fih reufplen ꝛc.“ Ortolph. „Daz läublin fürben,” den Abtritt 
putzen, Augsb. Stötb. Uns ze furwen (von den Sinden), Win: 
nerl. gl. Der Swertfurbe, Schwertfeger, MB. VI. 148, 


Das Farch, (aͤ. Sp.) Schwein, f. Fark. 

Das Ferch, (nah Michaelis in Tyrol) die rothe Nuhr, (f. Felg). 
Henifh erklärt das Wort ı) als „ein Hupffen, Zipern, palpitatio, 
qualis in membris interdum sentitur et saepe in .palpebris, 
vita in musculis;“ 2) ale ‚„„Herzblatt, diaphragma.* „Ich trag. 
alhie finen Leib und fines ferhes famen,’ (bin von ihm ſchwan— 
ger), Parcifal. In der a. Sp. ift thaz ferab, vita, anima. 
Die Ferhwunde (a. Sp.) tödtlihe Wunde. „Waz nu voerch— 
wunden fey, daz lazz wir euch wizzen, daz ft in dem waden un— 
derhalb des chnies, und iſt ein dev maus oberhalb des engelpogen, 
und ift ein dem ruffepraten, alfo das man im Inngel und Leber 
fit, und tft, ob er wunt wirt vor an den pauch, daz im daz ge= 
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waide auz get, oder durch daz haupt, day im die hlerenſchal durchel 
wirt, daz halzzet allez voͤrhwunden. Rechtb. Ms. v. 1332. Witr, 
Btr. VII p. 27. 

Die Forchen „Foͤrchen Farcho', Fércho'), die Foͤhre, oder Kie: 
fer, pinus sylvestris L. (gl. a. 528, o. 88. foraha, picea). 
förchen, fördhen, adj., von Föhrenholz. 9° ferchanar Asch’n, 
Afhe von Foͤhrenholz. Das Forchach, Foͤrchach (Färche', 
Farchat), das Föhrengehölz (a. Sp. forahahi). (efr. MB. XXIV. 
680. Forid) 

Die Foͤrchen, Foͤrchel, Foͤrch, die Forelle, (a. Sp. forhana, 
forhina, tructa, gl. a. 649. 697, 0. 106, ı82). „Die Labs: 
ferch, Seeferch,“ Lachsforelle, Schranks R. 1. d. ©. p- 130. 
„Diefe Lachs ferch iſt a9. 1797 4 Hberfee gefangen worden, hat 
gewogen 29 Pfd.“ Gemälde in St. Bartholomaͤ. „Viſch oder 
Börheweier, Vörhefifh,” Meichelb. Chr. B. UI. 213, 
„Piscium aridorum videlicit Borhen... Goldfärdhen.., 
Farben. .” Lori Lechrain 39. 133. 384. 

Die Furd (Furl, Fur‘, plur. Fuͤrch), wie hd. die Furche, (a. Sp. 
furub, furah, aratiuncula). Durd vier Furchen, "oder das 2 
malige Hin- und 2 malige Herfahren mit der Pflugſchar, ‚entiteht 
in der D.Pfalß und Im bayr. Flachlande das fhmale Beet oder der 
Bifang, durd 4, 6, 8, 10, ı2, 14 bis ao Furcheu aber im Ober: 
lande das breite Beet, dort Adler genannt. R.U. In die erſte, 
andere, dritte, vierte Furch bauen, einen Acer befäen, 
nachdem er vorher ı, 2, 3, 4 mal umgepflügt worden. fürdig, 

ain-, zwap-, drey x. fürdhig, (ad-, zwas-, drey für) 
eine, zwey, drep ıc. Furchen enthaltend. (cfr. gl. i. 564 trifurk 
het, trisulcus). anfürhen (afür'n) einen Ader, durch jeden 
Bifang deſſelben die a erſten Furchen ziehen, was anralnen, 

‚wm. ſ.). ausfuͤrchen, ausfürdheln, einen Bifang völlig 
jertheilen, fo daß an feiner Stelle eine Furde entiteht, was auf: 
fangen. 





Die Forcht (Färcht), die Furcht, (a. Sp. forahta, Genlt. fo: 
rahtun). forchtig, förhtig, gefördhtig, gefördtiid 
(opf. färchti, fä‘chti’), furdhtfam und furchtbar. forhtfam, 
förchtſam, furdtfam und furdtbar. „D Mutter bett! ein 
ſchwarzer haͤßlicher forhtfamer Mann nimbt mid bey den Fi- 
gen...” „Die forhtfame Krankheit des Hinfallends.“ „Iſt 
mit fordtf amen Pauggen und einer fchmerzhaften Geſchwulſt 
beladen geweſen,“ Altoͤtt. Hift. „Under dem Dach ware fordt: 
fam des Erdbibend halb,” Av. Chr. „Sinen vlanden vorhtſam,“ 
Leg. v. St. Aegld. 
fördten (ferchtn, welches der gemeine Dialekt conjuglert: 
I fircht, mir (wir) ferchtn, I farcht (timerem), I ha’ gforchtn, 
gfarchto, 


| 
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gfarchtn, ganz wie fehten und —2 wle hchd. fuͤrchten 
(a. Sp. forahtan). 


fordern (fo‘de'n), wie hchd., (a. Sp. vorderon, bey Wiler. 3. ı, 
quaerere), „Cieo vadern, fprvadern,” Av. Gram. Der 
Forder- oder Fürdberbrief, das Vorladungsſchreiben. Das 
Sordergelt,. der Forderwein, dad Forderviertel, bie 
Forderkandel, ehmalige Accidenz, den Gerichtsperfonen von den 
vorgeforderten PAECENCH zu entrichten; (f. REED: Welſch Rei⸗ 
cherzhofen 183. 

foͤrdern (fe‘do* 9. beför dern, fürde ern — 8— u), wie hehb. 
fördern, (a. Sp. fordoron, Otfr. 3. 18. 82, 83; 6. 19. 108). 
Das Hausweſen befü'de'n.(b.W.), fürs Hausweſen ſorgen. „Je⸗ 
mands Frommen fürdern,“ Khralffer Comp. p.67. „Faveo, favi, 
fautum; fudern,’ Avent. Gram. Promovere, fübern; Voe. 
v. 1445. „WIEN. N. entbieten allen unſern Stötten: un Mergten. 
unfer Füdrung. und alles gut.” Meihelb. Chra B. II. 77. Man 
lernt bier die bayrifhe Auslaffung,des ri als eine fehr alte Schwach 
heit kennen, die von Freunden des fogenannten - Wohllauts fogar für 
‚einige hochdeutfhe Wörter in Vorſchlag gebracht: worden tft. -Sie 
fhreiben 3.8. befödern, fodern. Der Fürderbrief, Fuͤr⸗ 
derungsbrief, d..Sp: compassus mutui litterae,- Compaßbrief, 
lit. requisitoriales, — Gerichtserd. v. 1620. ‚Kt. Lhdl. 
II. * G. a. voͤrde r). RE. RER 
J nn NL vis 4412 

Die Eeifeltnögen, Suppe‘, ' in wege * In verute Beife 

von Eyern geträuft worden. 


N ’ J * 


Der Ferg (Ferg, Fiarg), dei, den, den, die Kergen (Fergng, ı 
‚Fiorgng), Führer eines Schiffes oder Floßes, oder einer Fähre; 
Schiffmann, Floßmann, Faͤhrmann; (a. Sp. ferio, ferigo, fero, 
von ferian, mavigare, ſ. feren). Unter den Fergen auf dem 
Floͤßen gibt es rechte Fergen, die auf den Flofmatfter fol⸗ 
gen, und nach dieſem und jenen kommen die fogenannten Dritt— 
fergen, unter welchen der Steurer ſteht. „Vert ein flozman 
auf dem wazzer oder ein ſchefman, und vert er ein dei prukk umd 
tut er da ſchaden, den muz er dem prukhay gelten. Daz fit darumb 
gefeget, daz nieman-einen böfen vergen aufſtellen fol,‘ Wſtr. Btr. 
VII 103. ad 1332. „Ez ift weder fhefman noch flosman nicht heher 
gepunten, ze gelten dem prufchay feinen ſchaden (uͤt den an einer 
Bruͤcke verurfahten Schaden ju zahlen), den di vertigum di er da 
furt, iſt aver des ſchadens minre, fo geit auch im der verge minte. % 
Wſtr. Ber. VII. 103. „Item ber hamtaer fol Flößleyt und ver 
gen gewinnen, di Zar und Tag gevarn find, mit den unfets Herrn 

Sameller's Vayeriſches Wörterduh, nn 
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von Sewen gut verſorgt ſei,“ MB. Il. 165. ad 1440, „Der Berg 
"an dem ürvar je Winzer,” MB. XV. 50, ad 1337, „Der Foͤrg zu 
Suͤnzing hat unſer Gebot verachtet, und die uͤbergefuͤhrt, die uns be— 
ſchaͤdigt haben,’ Kr. Lhol. X. 519. „Der Thumdechaney von Aug: 
fpurg Berg’zu Lechhauſen,“ Lori Lehrain, f. Zar. ad 1588. : Der 
Ausferg, Schiffer, der das Halleinerſalz heraus vis Laufen Lie: 
fert. Der Nauferg, Führer eines Schiffes ſtromabwaͤrts; nament- 
lich der das Salz von Laufen bid Paffau führt, (Lori BrgR.). Das 
Erbnauforgenamt wir ehmals ein adeliches Erbamt des Erzſtifts 
Salzburg. „Das Schiff= und Bergenambt zue Lauffen.“ Don 
einem minder reihen, aber edlern Donaufergen, als der, mit 
dem ber-Mibblunge: Hagen (Mibel. Lidt. .25 Avent.)'zur: thun hatte, 
erzaͤhlt I.E; Fuͤrſt's Bauernzeitung aus Frauendorf, 1819..Nr. 16, 
Zum, beym, im:fergen, oder (Mah- Gramm, 326) Foͤrg en if 
uüubrigens eine. mit ihrer Veranlaſſung, oder nun ohne ſie, hle und 

da vorkommende Ortsbenennung. Hazzis Statiſt. III. 7. p. 755. 

"ade... ‚Selbft: Die uralte, ſchon Im“ Bten Jahrh. vorkommende cur- 

tis regia Veringa (Meihelbed.iHist. Fr. I..ı. 49, ı5ı ıyı, 

337. I. 32.178, 299. 249) ' findet ſich in. Urkunden des 14ten Ihrh. 

in Wergen. retovterts.. „Zwiſchen Nidernvergen und. Isma— 
ning,“ NHist. Fris. u: I: 183: nd — efr. MB. — 254 ad 
= 7398. XX. 84 -136. 

fergeln an Etwas, —* hin — der, —— fegen, — wegen. 
Etwas abe⸗, aufs'sc fergeln.. Jg. An Einem'fergeln, 
nicht ablaffen, ihn mit Fragen, Bitten, Anreizungen, Verdruͤßlich⸗ 
keiten zu beläftigen. In der a. Sp. iſt fergon (einan eines thin: 

ges) es von ihm yerlangen, ihn darum bitten, - (Otft. praef. 62; 
1.7. 495 3. 24. 36, ıc.). Vielleicht iſt dieſes die erſte, und, jenes 
bie zweyte, figürlihe Bedeutung. 

Der Fark (Fach), (D. t.) halbgei a männliches Schwein. 
Sp. W. Wis de* Fach, 'so &" Fat Der Baörfa'ck, narfona: 
‚ler Spottname bed 'Xyrolets für 3 Bayern. „Stetb- dimnber und 
BAR IH n,“ tyr. L.O. v. i603. Eins farhen gallen,“ Dr: 
"tolph. ainen ſtihvorchin. .. nit nier verchen, dann Xvil 
ſweln,“ Re it. V. „151. 258. Bat ch, porcus, Voc. v. 1419; 
‚paetfarh, ferrat, gl. a ); [penevarh, porcum lactantem, 
‚gl a. 584, Hefter koͤmmt in der d. Sp. der ‚Plural, [e a rihlt, 
farhir, farber, ferher porcelli vor (4.8. ki. 4. a7. i. 765. 
6. 135.389. 383, 416), welder auf, ein, wol für, ‚Schwein über: 
"haupt aeltegdes "Weutrum weifet. —— 

Das Särflein (Farkl, Fa cl, ‘Färktl-), Faͤrchlein (Färlı 
Fit), junges chwein, Fertel Dintentecs. „Sweln, dle junge 
warl habent/ Ah. "Ms. v. 1453, ‚„Porcellus varal,” oc. 
„Don 6 Sp da Kindör und Fa ckl'n habm, Aal läre 


* Pr 
⸗ FIN 


Ferk Furk garm m 663 


„fFelſter ale die weiße, Sau, _ 
welche dreißig In der An 
edlen gehabt,” Baldes Lob der Magern.. ** 
Das SpansFärklein (Spä’fä‘ckl‘), Span : Ferkel, Ferkel, das 
noch faugt. Gl. 0. 7, 100, farheli porcellus, fpunifarpili 
nefrendes.  f ärkeln (fä‘ckIn, fan), ferkeln, Junge werfen. 
Das Ferkel, Heiligenbild, Figur, die in einer Proceſſion auf der 
Achſel herumgetragen wird, ferculum. 
f urkeln, opf. hin und her fahren mit Etwa, z. B. mit einem Licht. 
Die Furkel, a) GSalzach Sun), Gabel-Steden, ‚welcher dient, 
Querſtangen zu halten, Zaunfurk ‚el; b) veraͤchtlich, Weibsperſou. 


Der F arm, die Faͤhre uͤber einen Fluß. „Von des Farms wegen,“ 
“MB. XI. 261, XI. 442. XV. 50, | | 
ferm, adj. u. adv. volllommen, gewandt, 2° ferme‘ Bua', 0° ferms 
_ Mensch... 3° Sach ferm vo’ste”, In diefer nr if Bas 10: 
maniſche ferme fehr vollsmaͤßig geworben. | 
firmen, firmeln, confirmare. (a. Sp. firmon).. Die Firm, 
x die Firmung, Firmelung, confirmatio. Der Firm-Tod, oder 
Ged, die Firm-Tod, oder Godl (Pathe, Yathinn) füart s Kind zu 
do‘ Firm, bind‘t eom. (in den Bisthuͤmern, wo es üblich iſt, dem 
Firmlinge nach erhaltener Salbung eine weiße Binde, das Firm⸗ 
bindlein, um die Stirne ju binden), d‘ Firm um. Vrgl. wirzb. 
Verord. v. 1700..1741, den Luxus mit der Firmbinde betreffend. 
firms ‚die Rüben, (b. .), fie oben und unten beiänelden. cfr. 
yaͤupteln, haͤuzeln. 
Der Furm, plur. die Fuͤrm, die Form, das Anſehen die Art. 
„Kurtz und lang auf allerley fuͤrm ..,“ H. Sachs. „Das ver- 
u kuͤnden Wir Ew. G. auf den Form.’ Kr. ehdi. VI. 130. Vom 
Betragen einer Perſon wird der Furm gewoͤhnlich im ſchlimmen 
Sinne und gleichbedeutend mit der Unfurm,(U’furm) genommen. 
Des is abor o Furm! » wüosto Furm! Du. häst o’n schön 
EFurm &° dior! (fronifh). _G'wön da“ do’ den Ulurm‘ a. Des 
san’ lautar Ufürm. Die Unform, (in Rectsverhandlungen), 
unrichtige Form, Unförmlickelt. . ‚Gerihteord, v. 1520. R.A. 98 
hät ®’n Furm, os hat kao’'n Furm, das... ., über 2 zum . 1— 
es bat einen Anſchein, es hat feinen Anfheln,.... . I'wett, os 
rengt bäl’,.as hät älln Furm dozuo. os hät no ga“. kas'n 
Furm zun Schö wer'n.  furmen, formen, gfurmt, wohl 
| geformt, gefaltet, artig, . gfurmts Messe‘, Gfirmt bist, abs“ 
. , gfurmt no’ net, hört man wol ſagen zu,unartigen Kindern. abs 
furmen, (Prafhius) ‚probpose describere, wie man auch ſagt: 
Einen herſtellen, Einen von Fu bis zum Sof derleten, (abma⸗ 
len HM. — Sinne). Kae ER RE 
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Der Farn, Farm (Fä'n, Fä'm), das Farnkraut. (a. Sp. farn und 
farm, Hlix). Der Federfarn, polypodium filix mas L. Da; 
varmad (MB. XXI. 334. 337) ald Name einer Waldpartie ent: 
fpriht dem farmaht filietum ber gl. i. 732. 11323. Vrgl. Far: 
mad, Schloß zwifhen dem Ehlem⸗ und Sim:See. 

fern, wie hd. f. ferr. 

fern (fe'n), adv. im vorigen Jahre, (ſ. ferten). fernig, fern 
dig, d. Sp. fern, firn, adj. vom’ vorigen Jahre, annotinus.“ 
Firner Wein,” Wirzb. Verord. v. 1701. Ferner, firner, 
Schne, oder gewöhnlicher elliptiſch blos der $erner, Firner, 
Schnee, vom vorlgen, oder von vorigen Wintern liegen geblieben; 
Berg mit folhem Schnee bededt, Im Hocgebirg. Ter fernerige 
dftertag, pascha annotinum des Meifter Nuodepert von St. 
Gallen (Goldajt rer. alam. v. 1730 IT. 65) ift vielleiht, was gl. a. 
600 ferzit pascuale heißt. Vrgl. gl. a. 217. i. 1154. firni anti- 

quus; a. 223. 363 arfirnet vetustus; ulphila gibt Matth. 9. 16. 
ini inerto nakaıo durd: ana fnagan fairnjana. Noch entfern 
ter llegt das alte forn dudum, olim (Kat. 65. 2. gl. a. 285. 419. 
467. i. 512), fornit priscus, canus (gl. a.'204. 217, 326, 399); 

ſchwed. forn antique, autiquitus. E; 


Die Färsch, Fä‘sch', franz. la farce, bag Zauſei z. B. gehacktes 
Kalbe:, Huͤhner- und Taubenfleiſchrc., womit eine Paftete ıc. gefüllt 
wird; Kalbs farſch, Hüenerfarfh, Wildfarfh. Farſchleren 
(fa'schiorn) füllen, franz. farcir, lat. fareire. S. färzen. 

Die Forsch, das franzöfifhe force, fehr volfsüblih geworden. 

ft orfhen (forschn, farschn), wie bhd,; (a.Sp. forfcon). Davon 
das Iterativ förfheln (ferschin, färschln), ausförfheln 
Einen. Die Forſch, Nachforſch, aͤ. Sp. ı) die Erfundigung, 
Nahforfhung. „Acht und Forfc auf etwas haben,” L.O. v. 1553. 

B. V. Art. 3. „Nachforſch halten auf eine Perfon,’ gerichtlich 
inquirieren, Malefiz Procesord. it. I. Art. ı. „Geſchworne alte 
kuntſchaft mit fleiffiger vorfch erfarn und verhörn,‘ MB. XXIH. 
227 ad 1378. a) gerichtlich bemilligte Friſt zu einer Erkundigung. 
„Darnach ſoll man ihnen f orſch geben Jahr und * “ L. R. Ms. 
v. 1463. eap XVI. 


Der Flrſt, a) wie Hi. DIE A (a. Sp. ther firft, is. 
b) fig. ein Gebäude’ überhaupt. Sechs First san’ a’brunans’”. Det 
Firſtbaum, derjenige lange Zlmmerbaum des Dachſtuhles, au 

‚ weichem die Dachfparten oben zuſammen Iaufen. Die Firft: 
faulen, eine der hölzernen Säulen im Dachſtuhl, welche zundhft 
ben Firftbaum tragen.‘ Si eam *olumnam, a qua culmen susten- 
tatur, quam firftful vocant, (eiecerit), cum XII sol. conponat,“ 
Leges Baiuu. t. X. c. VII. Der Firſtwein, Firftsrunf, 
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Trunk, welcher den Bauleuten vom Bauherrn gereicht wird, wenn 
“ fie den Dachſtuhl aufgefeht haben, das Hebmal. In ber Landeord. 
v. 1553 (fol. 165) werden die Bauherren der Schuldigfeit enthoben, 
„alnihen Grundbſchluß oder Fürftwein oder ichts dafür zu geben.‘ 
Der Forſt (Forscht, Faerscht, Fourscht, Four’t), @igenname ver: 
ſchiedner großer Waldungen, gewöhnlich ſolcher, die dem Landes: 
fürften, geiftlihen Corporationen oder großen Landſaßen gehören 
oder gehörten. Der Eberfperger, Scheyrer, Geffenfel 
berıc. Forft. „Sylva que dicitur vorſt,“ MB. IV. 408 adıızı, 
forften, förften, fürften, verförften einen MWaldgrund, barb. 
lat. forestare, die fogenannte foͤrſtliche Obrigkeit (jus forestale) 
darüber in Anfprub nehmen, den Bann darauf legen. „Wäld, 
die dem Stift verforft feyn oder werden. ..“ Lori BrgR. 189. 
191. Samml. der falzb. Forftord. p. 45. 124. „wer aber vert 
mit wizzen in ein gefürfts holtz, do des fürften pan auf let, 
Rchtb. Ms. v. 1332, Wſtr. Ber. VII. 76. einforften Einen in 
einen Wald, Ihm ein Recht auf Holzgenuß u. drgl. in demfelben, 
erthellen.  forftig, adj. von Gründen, zu einem Forft gehörig. 
Die Forftigfelt. „Der Neudttinger Forft dehnte ſich ehmals 
mit feiner Forftigfeit zwifhen Ale Feldgrände der Nachbarn 
aus.“ Hazzi Statift. II. 785. Der Forfter, Forftner, der 
Foͤrſter. Die Forftey, Forftrevier, Förfterey. Anſpach. Merord. 
Anm. Wenigſtens eben fo alt als das Capitulare de villis von 
797, wo forestes, und forestarii vorfommen, iſt wol die gl: i. 839, 
wo haruc (vieleicht die Quelle zu der Hercynia sylva und 
bem "Eoxuvsos devuos der Alten) noch neben forft für nemus 
fteht; gl. a. 468. 483 forft, nemus, saltus; a. 53a forftare 
saltuarıus, 
Der Fürft (Firscht‘, Firt), wie hchd.; (a. Sp. furifto, Superlat. 
von furi (für), im Allgemeinen: der Worderfte, primus, davon 
furiftuom fowohl initium alg principatus). Der Fürftenw eg, 
Weg, blos durd und für den Landesfürften zum Behuf der Jag— 
den u. drgl. unterhalten, und befonders da, wo er über Privat- 
gründe geht, für jeden Andern gefperrt, „Die Unfoften, fo auf 
die Fürftenwegs-Meparationen ergehen, find in Kaftenrechnun: 
‚gen per Ausgab zu ftellen,’” General Inftruct. v. 1756, 
fuͤrſt, adv. u. praep. (Augsb. Stdtb.) ut primum, fobald ale; . 
von — an; franz. des que. „Daz er aͤhter niendert kainen vride 
hat fürft er in die aͤhte kumt ...“ fuͤrſt daz ez gechundet 
wirt... fuͤrſt man complete gelutet.“ „fuͤrſt ein man einen 
win ufgetut, fo fol er im für fih nz lan gan... . „Vierzehen 
naht fürff den tak (vom Tage an), day der win uzget.“ 


‚Die Färt, wie hchd. die Fahrt! Folgende Formen und Bedentun- 
gen find „als minder hehd. zu bemerten. 1) Weg; Rinnſal eines - 
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Stromes. Die Naufart, Thalweg eines Fluſſes, der mit Schiffen 
oder Floͤſſen befahren wird; ſ. Au. 2) die Fart, was auf Ein⸗ 
mal gefuͤhrt wird. Die Halifi art, Ladung Salz, die von Hallein 
aus anf der Salzach verfchifft wird, beftehend in 186 Kufen. Das 
Faͤrtlein (Färtl‘), ein Wagen vol Heu, Holz, Streu, Miſt u. 
drgl., fo viel ohngefaͤhr zwey Pferde oder Dchfen bequem ziehen 
mögen; (nad B. v. Moll, im Zilferthat), eine Ladung Walditreu, 
die ein Mann auf feinem Rüden ‚heimträgt. Die Fart, 3) fi. 
" (d. Sp.) daB Mal (vicis, vici, vicem, vice). ' „Montanus verbot 
dle ander Ehe, wer mehr denn ein fahrt hefratet,...” „Sam: 
fon erfhlug Ir. (der Phititer) ein fart tauſend nur mit einem 
Eſelskinn.“ „Fuͤhrten das Vieh hinweg, auf einer Fahrt wol 
anderthalb taufend Haubtvihes,“ Av. Chr. „Einfark, semel 
‚ (efr. fhwed. engäng); ein ander fart, alias; nye Fain fart, 
nunquam.‘ Avent. Gram. „Daß dem Antwort noch ein fart 
verfündet werden folle, daß . . .,” Kr. Lhdl. XII. 86. „Won al: 
ner ieden fart,“ MB. XXIV. 23. „acht fort,” (13.7 comm.) 
acht mal, Vrgl. die Tagf art, der gerichtlich anberaumte Zelt: 
punkt, Tag, Termin. An der Sart, auf der Kart, zu der 
Fart, (bevm Theurdank), stante (oder vielmehr eunte) pede. 
4) die Fart, fig. lebhafte, muthwillige Perſon. (Werdenfels) 
Si is a’ lautorè Part. Die wilde Fart, der wilde Jagen 
Hexen, Geſpenſter. 

Die Fuͤrfart, d.Sp. 1) das Vorbevfahren. 3) Abgabe für die Er: 
laubniß, mit Schiffen an gewiſſen Ortſchaften vorüberzufahren, justran- 
situs, passagium, furfura, Scherz. „Absque vectigali et eo 
quod dicitur fürfart,“ ad ann. 1198, MB. XII. 369. 392. TV. p. 
153. XI. 442. 5 

Die Kirhfart, Walfahrt, (f. Kirch). girchfart faren 
MB. V. 52. Adfart, Romfart, Walfahrt nah Aachen, nad 

...Rom,. Öfele.I. 616. MB. IL 235.. Betfart, Gaffelfart. 
firhferten (kirfert'n, kio‘fiort'n), walfahrten. kirchferten 
gen, walfahrten gehen. Der Kirchferter. 
‚ Die Nähfart (Wäfärt),. ‚die Nachfolge, Succeffi on, (efr. 
Nächfar und Vorfar). RA. Einem die Nahfart laßen, 

ihm im Teftamente nichts vermachen, als die einftige Naqfolge. 
Baur. 

Die Näufart, das Schiffen secundo flumine, die Gegen: 
fart, dad adverso flumine, f ‚Un. 

Die Widerfart, d. Sp. Surätkenft. 

Die Fert, (f. Sramm, 808) 1) wie had. die Fährte. #) iS. 
fig. die Art und Weife. „Gleicher Faͤrte,“ gleiber Weife. zorl 
Brg®. 156. (efr, „Das war je Gefoͤrt,“ ihre Gewohnheit, Oel 
fer v. Kalferfp.). 


Der Gefert (Gfört, Gfiort), wie hab. ber Sefährte, (a. &p. | 
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giferto). RA. Kalnen Geferten haben, nicht.feines gleis 
chen haben. 

Das Gefert (Gfert, Ghort, Gfiork), ı) dag Fuhrwerk zu Lande. 
„Wie ungleiche Gefaͤhrt einander weichen ſollen.“ ER. v. 1616. 
f. 331. Beſonders ein Fuhrwerk zum Fahren von Perſonen, Kut⸗ 
ſche, und vorzugsweiſe: Chaise. 2) das Fuhrwerk zu Waſſer, Floß 
auf der Iſar. Wſtr. Btr. V. 272, (efr. Melchelb. Chr. 89. II. 
149). gl. i. 119. 705 ferid remigium, navigium. 3) am Spinns 
rad, die Vorrichtung, woran die Spule läuft. ‚Das Ris-gefert, 
die Anftalt einer fogenannten Holz - Rife. Lori Brg.R. 433. 4) 
Bengefchmad, den ein Wein an fih bat. _ | | 

fertig (ferti’, fiorti), 1) wie hd. 2) gangbat, efr. Notk. 
thurhfertig pervius. "EA 

nähfertig, nachlaͤßig, unachtſam. „Das ‚Kind hat auß Nach— 
fährtigfeit der Magd einen Nagel geſchlickt . .,“ Altöttinger 
Hiſtor. 

ringfertig, geringfertig, adj. leicht, mit Reichtigfeit {m 
Gehen. „Damit er defto rin 19 ertiger fortlaufen möge,” Gus⸗ 

man von Alfarache. 

un fertig (ufiarti‘), 1) ungangbar. Aussa" 'n Holz'is da“ Wig 
ufiorti”. unfertige Zagdrevier (impracticable) , Kr, Lhdl. XVI. 
40. 41. (cfr. „von Ungefährte wegen,’ aus Unwegſamkeit. Kr. 
2hdl. XVI. 40.41. 2) Gegentheil von rehtfertig (justus). „Uns 
fertig gut und Raub der Kirchen,“ Hiſtorle der von Freundfperg. 
unvertige Frauen, Luſtdirnen, Kohlbrenners Material. p. 61. 

wegfertig, auf dem Wege, auf der Reife begriffen. „Er fen 
wegfertig feiner Sachen halb. zum Kaiſer,“ Kr. &ydL. X. 277. 
„Frembde und wegfertige Poſtierer,“ tyrol. Polic. Ord. v. 1603. 

fertigen, fortſchaffen, führen, fpedieren. Salz ausfertigen, 
es von. Hallein auf der Saljad bis Laufen führen. Der Ferti— 
ger, Speditor. Salzfertiger, Salsfpeditor, Lori VBrgt., Ein 
Sertiger, ber das Salz auf Schiffen wider das Waſſer gen Re⸗ 
genfpurg fuͤhrt. Kr. Lhdl. II. 227. Vrgl. Gem. ‚Reg. Chr. II. 
234. Berglehen fertigen,; ausfertigen. -Lori BrgR. 92. 247- 
vertigen Einen vor Gericht, Ihn. vor Gericht ftellen. S. 
rechtfertigen. ‚Einen vmb ein Inzicht vertigen, L.R. Ms. 
v. 1453. f. V. „Wer die Gemein anfertiget: und ladet vor 
andere gericht,“ NRegenfpurg. Urk. v. 1312. Gem. Chr. I. 483. 
durchfertigen, laxare, purgieren, Voc. v. 14484... 

rechtfertigen, ı) wie hchd. 2) proceflieren+ ſ. Recht. * 

verfertigen, 1) wie hchd. 2) abfertigen. „Demnach wären 
drey verfertiget worden, zu S. Gnaden gen Mäusen zu rel⸗ 
ten,“ Kr. Lhdl. XI 308. 

fertaferten (ferin), adv. voriges Jahr, dm vergangenen Jahr. 
„Es nam in dem iare fert des lanndes fraw ainen man,‘ Iwain. 


‘ 
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vorferten, vor zwey Jahren. fertig, firtig (ferdi'), adj. 
som vorigen Jahre, vorjährig, vorigjaͤhrig. =” ferdigo‘ Wei, 
ferdi's Obas. „Sagts von dem fertigen Schne, ift laͤnngſt 
hin, acta agis.‘“ Aventin Gram. „Das Ir dehein maltz nuwes 
noch virdiges meltzent,“ Regenſp. Urk. v. 1317. Gemeiner. „Den 
- jarnug papden vierding und heuring. .“ (fertigen und heu— 
tigen), MB. XXIII. 98, ad 1352. ©. fern, mweldhes wol die 
ältere und mnentitelltere Form iſt. Fert iſt aus fernt entitan: 
den, und verhält fih zu fern obngefähr wie ent, enten zu en, 
und wie vont, vonten zu von. Vrgl. Grimm ı, 390, 
furt (6. furt, futt, fuscht, opf. fua‘t), wie had. fort. „Er z09 
furt.” Avent. Chr. (Fort ift wol vom alten fora, furt vom 
alten furf, wie vont von von, gebildet. Vrgl. Grimm a, 730). 
Der Furt, (Lehfeld. Mirakel 204), die Furt. So heißt es aud In 
der alten wirzb. Grenzbefhr. „in den fteininon furt.“ 


färgen (färz‘ n); Gyſ. As.) roͤſten Brod färzın. 2) ſareire, 
(f. farsch’n). R 

farzen, furzen, in der 4. Sp. ein Ablautverb, ferzan; id 
firze, pedo, (gl. a. 527. i. 656), ich farz, han geforzen. 
Der Farzer, Furz Das Nunnenfärzlefn, Art feinen Ge: 

vbaͤckes, in Nonnenklöftern üblih. (Vrgl. Färsch), 





Br Reihe: Fas, ſeß, x. 

Der gafen, gewöhnlicher das Fäfelein (Fäso- J Faͤſerchen, Hit: 

chen, Blschen, le brin. Kao' Fäsa‘t, fein Bischen. Gl. a. 65. 

0. 246. 266. ‚„Aafon, fafen, fimbriae.“ Die Fäslein 

‚° Mmeben(Fasl-Rusbm), die Sted-Rübe, (Gfatta“R., basrischeR.) 

* brassica napus L. Wahrſcheinlich von den vielen Wurzelfafern 
alſo genannt. Nach einer gewiſſen Bauernregel wird der Winter‘ 
um fo ftrenger, je mehr Zäferhen im vorbergehenden Herbite diefe 
- Rüben haben. fafeln, zupfen, zaufen, „Baumwoll, die fein 
gevafler it,” Fewrb. Brol. Fefen. 

die Faͤſel (Fas N, (Baur, zwifhen Ammer und Ob. geh) die Ha: 
ferriſpe. fäfeln (fasIn), Rifpen befommen, die Riſpen aus 
dem Halme hervortreiben. 

fäfeln die Getreidförner, fie fähen, durch ein Sieb ſchla⸗ 
gen, (Hahıfer). 

faͤſ — Eech, Bein; bännftehend, rarus. „Der Walzen ftöt gan 

Der gas: Han, das Fas⸗Huen, aͤ. Sp. der Faſan, Wſtr. Bit. 

III. 140. Voe. v. 1419; vaſihuon gl. o. 170. phasianus. 

Die grnagt, A enacht —â— — EASTERN Fäsinäd), 
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») was (nah. Adelung) die Faftnaht. „Umbe die vafnaht,” 
MB. XXIII. as. ad 1295. „Am frevtag nad der vaſenacht,“ 
MB. XII. 474. ad 1363, „An fant DValenteinstag vor der uafe 
nadt, vor der tumben mwiüetten vasnacht,“ Meihelb. Ehr. B. 
II. 75. „Die Kaufwib zu Kolenftein an der vasſsnacht nie bas 
geftritten,” Parcifal. c. 22. Die beynahe durchgängige Form Fas 
ſtatt Faſt der ditern Urkunden (MB. XXV. 227. 290 gar vafen- 
nacht) erregt einigen Zweifel gegen die gewöhnliche Ableitung die: 
ſes Wortes vom GSubitant. die Fafte (Genit. der Faften) oder 
auch vom Verb. falten, (Das uafonter vestigans ber gl.i. 812 
ad Aeneid. XII. 557 paßt wol nicht hieher). 2) perfonificiert. Wenn 
eine Magd vor den Fafhingstage ihren Noden nicht ganz abge- 
fponnen hat, fo fommt die Fäsinad darüber, und zauft ihn ganz 
auseinander. Daher die R.A. o rechte Fäsinad, Weibsperfon 
mit zerrauften Haaren. N”, 
faßen, ı) wie bad. faffen. 2) Einen Wagen, ein Sdiff, ei: 
nen Floß ic. faßen, beladen, laden; ein Fueder Heu fa: 
Gen, aufladen. „Der laer wage fol dem gevajten weichen,” 
Rchtb. von 1332, Wſtr. Ber. VII. 204. Der Faßer, Auflader, 
„Alnem Mißtfaſſer oder Praiter,“ Wſtr. Ber. IX. 314. Das 
Gefäß (Gfäss), ı) die Vorrichtung zum Beladen, 2) die Ladung 
eines Flofes auf der Ifar mit Kalf, Gips, Kohlen ıc. „Ein mitt: 
lerer Kohlenhaufe gibt ohngefaͤhr 3 Floßgefäße,” Wir. Btr. V. 
275. „20 Floͤß Holz ſambt vill Gefaͤſſen Guͤps,“ Meichelb. Chr. 
B. II. 251. „Einem Floͤſſer zur Strafe Geſtrick und Gefäß neh» 
men,’ L. R. v. 1616, f. 755. 759. 761. Auch Inden 7 u. 13 comm. 
faffen (laden), „Vääs“ (Laſt). Gl. i. 113.536 fazzon beladen, 
befhweren; a. 532. i. 386. fazza sarcina, onus. 3) überziehen 
nicht blos mit Metall u. drgl., fondern auch mit Farben; bemalen, 
-anftreihen. Einen Altar faßen, hölzerne Spielfahen, Figuren ꝛc. 
faßen, (fie bemalen.. Der Faßer, Tafmäler, der über- 
maler, Anftreiher, Vergolder. 4) mit Kleidern, Waffen ıc. vers 
ſehen. „Ir fult den nahenten vazzen... mit difeme gewande 
hat mich Martinus gevazzet..” Winnerl. gl. . „Zi themo felben 
unige begondun fie ſih fazzon,“ Dtfr. 4. 16. 30. Nah dem Artt« 
kelsbrlef der Reichsvoͤller v. 1672 und 1734, Art. XT. foll ein jeder 
mit feinem Oberrod oder Mantel gefaßt ſeyn. Ob bie figürliche 
RU. ſich faßen, fih gefaßt haͤlten, machen, etwa zunaͤchſt 
hieher gehört, (accinetum, procinctum esse). R.A. Guet 
eingefaßt ſeyn (in einer Kunſt oder Wiſſenſchaft) wohl darinn 
bewandert ſeyn. verfaßen, ı) d Sp. etwas in Schrifft 
oder Geſchrifft, es ſchriftlich auffegen, daher elliptifh das neuere 
verfaffen (eine Schrift, ein Bud). 2) d. Sp. bereiten, verſe⸗ 
hen, ausrüften. Doch gewöhnlih nur in der R.U. verfaßt 
feyn mit etwas, damit verfehen fepn. Hailbr. Badbeſchr. 99. 


— 
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Fwrbuch. Ms. von 2591. falzbursifhe Sorkorbnung. Steh oben 
faßen H. 
Daß Faß (Fäs), das Faͤßleln (ran, wie had. (a. Sp. fap. 
Wenn dleſe Ausdruͤcke gewiſſe Maße-bezeichnen, fo iſt das Faf vom 
Faͤßlein fo beſtimmt und techniſch unterſchieden, als das Schaff 
vom Schaͤffel. Das Faß Salz z. B. wiegt sporeo 450 Pfund, 
daß Faͤßlein 150; fo daß dieſes genau der dritte Theil von jenem 
ift. ©. Witr. Ber. V. 287. Das Impfaß, (Unt. Don.) der Bie— 
henforb. So braudte die a. Sp. Ihr faz In viel weiterer Ausdeh— 
nung, fo wie wir jetzt Gefäß. Bey Otfr. 3. 7. 137 iſt ein Korb 
ein faz; die Laterne hieß Liohtfaz, und felbft die. Bibliothek 
poahfaz (gl.a. 209), MA. Vom Schergenfäßlein, vom 
Faffe mit beferm Bier, Wein ꝛc. RA. Aus einem.andern 
Faß gen, d. h. In einem andern Ton, nach einer andern Manier 
zu fpredhen, oder zu handeln, ‘Bis däto hab I in Güstn mit ‚diar 
gredt, wen aba“ des nicks hılft, na’ werds bäl’ aus sn an- 
do'n Fäsge. Derfaßer, (illerthal), Fapbinder. 


Saufen, plur. was Flaufen, (cfr. Gram. 544), Einbildungen, nic: 
tige. „Gloffen und Faufen mahen über etwas,” P. Gansler. 
„Safuiftifbe Fauſen,“ A. v. B. ſ. W. J. 236. „Phantaften, mel: 
de ſeltzame Fauſen, wundekliche Einbildungen, hypochondriſche 
Grillen im Hirn hatten.“ „Schlaf ſauſen, Narrenſtupp ꝛc.“ P. 
Abrah. 


Die Feſen, der Balg, welcher das eirelbekorn umgiebt, und wel— 
. ber, abgefondert, GSpreu heißt. Kornfefen, Waizfeſen. 
Hao Feso-l, nicht das: Geringfte. Die festuca bey Matth.7, 3. 4 
heißt im Tatlan fefaz; gl. a. 15. i. 509. 687. 886 fefa, ptisana, 
siliqua. „Umb dein hofirn gab ich nicht als chlain, ald umb ein 
Veſen“ fagt der Bauer zum Mitter In einem alten Lied auf einem 
Buͤcherdeckel (NRechrb. Ruprechts von Freyſ.). 


Der Feſen, Dinfel oder Spelt (triticum — ſo lange die 
Körner in der Huͤlſe ſtecken. „Swer veſen gaͤrbet (enthuͤlſet) nnd 
ff fem.'oder plur.?) uz der muͤl fuͤren wil,“ Augsb. Stdrb. A®, 

. 1385 werden In Münden auf einen „Mutt Veſe a vier Pfenning 
Ungeld gelegt. Bir. Btr. VI. 172. 


feſſen, d. Ep. heimfuͤhren, einaͤrnten. „Daß er fein Korn haim fes,” 
Lori Lechrain 141. „Ach mein Gott (fagt der Bauer in Abeles ſeltſ. 
Grechtshd. I. Th. cas. 104), zu fhasen hab ih vor der Foͤſſung 
nichts mehr.” „Werden zehent veßet,“ MB.XV. 490. „Pawu, 
ſtifften, ftörn, veßen, nuͤzen, ꝛc.“ MB. V.82. „Der Lesmaiſter 
. will den Wein veffen (vindemiare) , 5. v. Freibergs Tegernfee, 
p. 169. _ („He’s married a may, and he’s fessen, her hame,“ 
et hat geheiratet ein Mädchen, und er bat fie.geho. ‚gt heim, alt: 
ſchott. Ballade). feffen gehört vermuthlich nad) Gramm, 431 zu 
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fechſen. Man vrol. auch das (Brod, Fleiſch, Geld ıc.) f affen 
beym Militär. | 

feifetn (feistn), fetiteti it, ganz fein und dünn regnen oder ſchneyen; 
regen ‘und ſchneven durcheinander. feiſeln, feiſeleinen 
(feislei'n, 2, Nuͤrnb. Hsl.) nad) der Feuchtigkeit eines Kellers 
oder Gewoͤlbes riechen. 

fiſeln, vrb. n., mit Vorſolben act., Keine Bewegungen machen, 1) 

‚mit den Fingern, f’n Här'n fisIn; on Rous’nkranz ä’fis'In (bie 
Paternofterfügelhen In kleinen Bewegungen fortfchleben); on Knopf 
(Knoten) auffis’In ; "Arwöss ausfis’In. 2) mit dem Munde oder den 
. Bähnen. 3 Bas’ a’fıs'In; s Aschhern!- fis-It 9° Nuss aus. 3) über: 
‚haupt. 9 Fistlarwot, Arbeit, woben nur Feine Bewegungen erz 
forderlich fi nd, 'rum-, doher- ıc, fis-In, wegen folcher Kleinen Be- 
wegungen nicht weiter, nicht vorwärts fommen. Baur. Der Fifel, 
Lausfifel (Nürnb. Hsl.), Knider. Das Gefifel, a) die Hand: 
lung des Fifelng, b) quisquiliae. In diefer Bedeutung ftebt auch 
gl. i. 273. 307 gaviffahi, giveſſahi. efr. feifein, fufeln. 
Der Fifel, Dchfenfifel,-der Ochſenziemer, das Membrum des 
Ochſen. Gedoͤrrt galt es ehmaͤls als ein vorzüglich probates Erle: 
hungsmittel, und gilt ald ein folhes wol noch jeßt bey gemaͤchlichen 
Erziehern und Lehrmeiftern jeder Art; cfr. den Anonymus de ge- ' 
stis Caroli M. (Canisii lect. ant. I, 367). „Paraphonista levato 

_ peniculo ictum ei, nisi caneret, minabatur.“ Voc. von 1482: 
„Fiſel oder Zifel, genitale; Zers oder zumpff.oder fife (, penis, 
mentula. fifeln, abfifeln, mit dem Ochfen fifel ſchlagen; zuͤch— 
tigen; abftrafen bey Gericht, ein aequivoeum mit abfifeln, ab: 
nagen. Brot. deu Neimfpruh des b. W. Fis’Igunkos, fis‘ 1 
‚gunkas, wird d Hochzat bäl’ wer'n, ıc. ſ. Maͤſchel. 

Die Fifolen, (o-v) bey Gärtnern und Gattentiebhabern, phaseoli - 
scandentes, phaseolus vulgaris L. Zwergfiſolen, phaseoli 
erecti, phaseolus nanus. 

fufein, mit Kleinigkeiten befchäftigt ſeyn, tändeln; uͤbereilt und 
ſchlecht arbeiten; geſchaͤftig und eilig feun, ohne doc zu einem Zived - 

. zu fommen. Im Schreiben fufeln, kleine und unteferlice Züge 
mahen. 9° gfuschte Schrift. Die Fuſel, weiblihe Perfon, 
die bey aller Gefäyäftigkeit nichts ausrichter; altes Weib. De Fusl 
va“leo’t s Essn net mit iaro‘ Fuslorey. Der Fusler, Maͤd— 
lein-Fusler, der gerne mit Mädchen herumtändelt, Die Fusle: 

rev, jwedlosgefääftige oder nacyläflige Art, eine Sache zu behau: 
deln. ©. feifeln, fifeln. 

Der Fuſel, ſchlechter Brantewein; ſchlechter Tabak. Das Wort mag 
zum vorigen gehoͤren. 

gefuſicht, dick, fett.“ (Allgaͤu, Schrank b. R.). 

Der Fueß (Fuos, opf. Fous), wie bad. Fuß, (a. Sp. fuo z). Das 
Fuͤeßlein (Fiassl‘), i) das Füßen; 2) die Suhfohle (Rottm); 3) in 
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der Architektur, der Solel; 4 was unten Fueßtruhe vor der Bett 
ſtaͤtfe. aͤ. R.A. fluͤchtigen, fraidigen Fueß ſetzen oder 
ſtellen, ſich aus dem Staub machen, durchgehen. Ertl Prax. aur. 
1. 385. 483. Avent. Chr. 32. Fuͤeß machen Einem, ihn zur Eile 
antreiben.- Die Fueß arbait, bey den Webern; Zeug welder 
mit mehr ale a Schemeln (im Grad) gewoben wird. fueßein: 
(fussei’, u-) tanzen. So nennt man auf dem Lande die erſt In 
neuerer Zeit in Aufnahme gefommene fittengefährdende Art, mit 
gegeneinander verſchraͤnkten Füßen und wechfelfeitig anliegenden Lei: 
bern zu walgen. Der Fueßfltapfen, wie hchd. Im Fueß— 
ftapfen, e vestigio, ſogleich. Gerichtsord. v. 1588. f. 33. Die 
Füeßtruh, Heine Trube, die den Landleuten des Oberlandes als 
Schemel dient, um in ihre fehr hohen Betten binaufzufteigen. 
barfueß, barfuepet, adj. wie hchd. barfuß, barfüßig. Der 
Barfueß, Barfuez, des, dem, den, bie Barfueßen, d.Sp. 
der Barfüßer Moͤnch. „An fvaebinger gazzen gen den Parfuzzen,“ 
MB. XIX. 245. ad 1365. weißfueßet (falzb. Yangan), albern. 
„Schoͤns Dienerl, du haft weiße Fuͤcß, du redft jagar viel toll,” 
Hbn. 394. fih fueßen, ellenim Gehen. Der muas si’ fuassn, 
wenn 3° heut no’ haom kems” wıll. (Vrgl. fhwed. föfa, antrel: 
ben, verjagen). füeßeln, bie Füße ſchnell oder fpielend bewe— 
gen; befondere, mit einer Perfon des andern Geſchlechts mittels der 
Füße unterm Tiſch ein heimliches Verftändniß unterhalten; an ben 
Füßen übel rlechen. Das, die Fueßet, die FZueßen, ber un: 
tere oder Fußtheil des Betted. Za da“ Fuassat oder Fuass'n. 


Die Faͤſch, la farce, f. Farſch. 

Der Fafhang (Fasching, Faschin’), ı) die Faßnacht. „Faſchang 
dem Richter ain huen,“ altes Reichenhall. Urbar. „Man ſol auch 
fuͤr den naͤgſten vaſchang kain tuech nicht mit der ellen verchauffen 
wan pey dem rock,“ ad 1283. Paſſ. Stotbch. Ms. 2) jede tolle Be— 
luſtigung; im ſalzb. Thalgau ſogar jeder Tanz. 3) uͤberfroͤhliche, 
naͤrriſche Perſon. S. Fas nacht. 

Der Faiſch Faosch), ſ. Faißt. | 

Der Fiſch, wie bihd. (a.Sp. file). R. A. Her mei”Fisch (v-v)! 
Mit diefem Ausruf pflegt man eine Sade * die Seinlge zu er: 
Elären, und darnach zu langen. 

Die Fiſchenz (-v), piscatio, dag Net zu fiſchen. „Das 
Fiſchen auf dem Altwaffer gebührt demjenigen, welcher die Fi: 
ſchenz auf dem Hauptwaffer hat,’ L.R. v. 1616. f. 329. „Die 
Fiſchenz in der Ammer, auf der Holdah, in dem Led, in ber 
Play,” ıc. (4. ®. MB. II. 56. VII. 312. 319. XVIII. 315. 662. 
666, Lori LechR. 228. 236. 248. 272). Otfr. 2. 7. 1525 5. 13. 2 
bat thaz flsögizzi, zu welchem und zu piscatio ſich Fiſchenz, 

‚ wie das ältere Pfale nz zu Palaz, palatium verhält. Uebrigene 
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findet ſich MB. IX. 57 auch die Form Fiſchnutz. VII. 319 vlſch e⸗ 
nutz. Sollten dieſes Druckfehler ſevn? Bro. Nutz. fiſchtg. 
Nach einer anſp. Verord. v.1643 ſoll von jedem Weiher angegeben 
werden, „In wie viel Stunden oder‘ Tag er fiſchig gemacht wer⸗ 
den koͤnne.“ Der Fiſchervogel, das‘ Fiſchermaͤnnlein, 
eine Art Waſſerſchwaͤlbe, Sifhmöve, Sterna hirundo L. „Bird 
nicht mer kalt, find die Fiſchervoͤgel fhon da,” fo Hört man in 
_ Münden wol fagen, wenn fib zu Ende des Winters biefe Voͤ— 
ger zu Taufenden am Canal des englifhen Gartens unter "dem 
Waſſerfall verſammeln. Vrgl. Belchen, Geyr und Hatnyel 
„Fiſchmunch, premonstratensis,* Voc. v. 149. Apfel⸗ 
Fltſchlein, Cuͤchenſprache) Spaͤltchen von rohen Aepfeln, mit 
duͤnnem Teige überzogen und in Schmalz gebaden. Baur. fiſch— 
einen (Rienb.), fuſcheln, fiſchelen (8), nach Fiſch riechen, 
fiſchenzen. | * | 





Fir, ern, firven, eigen, rlelne, ſchneile ah ein 
 zifhendes Geräufch maden. Mit den Fingern, mit dem Munde 
 fifpeln.. „Den Kreuzweg. abflfpeln,“ Flugblatt, die oͤſter⸗ 
liche Beicht. Verwandt iſt vielleicht das Adjectiv. buſper (Ober: 
“ .rhein), m ufper und wuſper (Iller, Lech) für lebhaft, rünrig. 
Das Fir perlein (Fischpa-l), 1) zufammengerolltes Papier— 
oder Kartenblatt, welches mit zerknicktem Pulver gefüllt, und von 
den Kuaben zur Kurzweil angezündet ivird. Der Name iſt ver- 
muthlich von dem ziſchenden Geraͤuſch oder dem Hin= und her— 
fahren genommen, unter welchem die Eiploflon vor ſich geht. 2) 
lebhaftes, ſchnippiſches Mädchen, (huifper, Ihre's Dialeft-Leric.). 
„Der Mann iſt alfeweit hin und ‚ben wie ein Viſperl,“ Charfr. 
Proc. p. 294. | 


faft, eomp. feſter, adv. . (Ride. Beiheim) ier! Si un Hass, | 
es regnet ſtark. Er ist fast krank. ° „Der ertrinfende arbeitet 
ſich faſt.“ „Er eilet aldgfaft er fundte., * „St. Severin hat 
fat zu Paſſauw und Quinsen und zu Wien in Defterreid gewohnt.‘ 
„Herzog Heinrich iſt faft gnaw auf’das Gut geweſen,“ Avent. 
Ehr. v. 1566. f.513. „Zu faft ringern,“ zu fehr verringern, L.R. 
v. 1616. f. 292. ſchtey fetter GNptſch.), fhrev ſtaͤrker. Auch 
bie d. Sp. unterfchted fafte, ald Adverb von dem Adjectiv fette, 
' jene lautete in ber a; Sp. — dieſes faſti, (efr. Gramm. 799). 
'&. fett. | 
faften, wie hchd. (a. Sp. faſten; bey Ulphila ſtyht faſtan 
auch für ryoer, alſo überhaupt: haften, feithaltn). Die Fa— 
“fen, wie im Hchd., wo dieſes Wort, ebenfalls nah Gramm. 851. 
860, ſchon im Nomin‘ fing. die Flexivn en hat; (a. Sp. fafta, 
“+ gemit. faftun observantia;- jejunium, zum Ulphlilaiſchen faftan 
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obseryare ‚gehörig). Die vier Tag in der Faſten, d.Sp. ber 

Aſchermittwoch und die drey nachfolgenden Tage. MB. X. 148, 

XVIII. 549. Av. Chr. 396. „Pfinztag. an den vier tagen an- 

; gender faften, feria, quinta post diem cinerum ‚“ Kr. Lidl. 

| tägigen Faften (quatro tempora,, jufammengezogen Quatembe r), 

welcher vom Pabft Gelafius, a°. 494 wegen der, auf diefe 4 Zeiten 

feftgefegten Weihung der Prieſter allen Glaͤubigen auferlegt 
und im Concil v. 1095 beſtaͤtigt worden ſind. Die Jarfa ſten. 
„Comes Sihoto pro homicidio carranam (persolvit), quinque 

‚ xero Jarvaften Gill) suut remisse,‘* MB, VII. 503, ad 1164. 

Das Faſt mues, d. Sp. Früchte von Delpflanzen, Hülfenfrügte 

- and Gemüfe. „Hoc. est vaftmus,. quod datur ecclesie.de pre- 

‚ diis,“* 3.3. VIIF.metrete papaveris, ] modius fabe et pise,“ 
MB. XI. 42. „Um etliche Vaſtmeß und Gewürz,” Kr. Lhdi. VII. 
210. Gem, Reg. Chr. II. 133,. In fruͤhern Zeiten wurde dieſe 

.» Saftenzeit fo fireng gehalten, daß man nichts, was von gewiſſen 

CThilergrten herkam, nicht einmal Ever und Buiter genoß, und auch 
in Bavern, wo doch Fein Oelbaum foxttomt, blos von Oel aß, bis 

„1480 der Pabſt Sixtus IV. die Befreyung von Oelſpeiſen ertheilte. 
Laͤnger dauerte die gaͤnzliche Enthaltung von allen Fleiſchſpeiſen. 

Faſten-Exempel, (wor einigen Jahrzehenden), nachmittägige 
Predigten wahrend der Saftenzeit, fu welchen gewöhnlich Erempel 

Eegenden) von buß= oder unbußfertigen. Leuten und die daraus 
fließenden Lehren vorgetragen wurden. Saftenvögel, ſolche 
Waſſervoͤgel, welche von Katholiken auch an Faſttagen gegeſſen wer: 
den dürfen, z. B. die verfiedhen Arten der Fulica, 

Fastidi, (Werdenfels), Verdruß, Gunaͤchſt wol vom, ital. fastidio, 
fastidiare, woraus auch daß franz. fächerie, facher zuſammengezo— 
gen fcheint). „Die Faften macht Faftidi, Faftidi macht die Fa— 

ſten,“ 9: Abrah. * 

fauſßt, faißtig faosst, faoss, faescht, faoschti), wie bad. feitt, 
(a. Sp. feisit, feizth. Su enzfaagti's Flaisch. Die Faißte, 
die Fäiften (Feast'n), Subſt. (a. Sp. feiziti, feizti). 

Der Eaift (9) (Faascht, Faosch), (in der JägerSp.), was fonft der 

Schweis, d. h. das Blut, beſonders des Hirfches. „Der Hirz: 

‚fait... Weit die Hunde fhon ſich pfnaſten im cinnober- edlen 

Faiſt,“ Bogner-Mirakel. faiften(faoschtn, ſfaosehno faoschn), 

ſchweißen, d. h. bluten. Sid verfaiſten (vo'fasschtn), ſich ver: 
bluten. Die Hirſchfaiſt, Hirſchjagd. Dukh. ſalzb. Chr. 330. 

„Ben ainer Hirſchfaulßt ainen gueten ſtarckhen drundb oder Gras: 
mal halten. “Aug Abgang älterer Belege Fann ich nicht beftim: 
men, 0b bdiefe Formen | mit dem vorigen fatßt innerlich zu: 
fammenbangen. Bielleicht muß Faiſch angenommen werden. 

Die Fauſt (Fauscht, ‚Eau st), wie hchd. (a, Sp. fuſt). fanften 
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(fau’stn, nah Gramm. 657. fawz'n), fäufteln ‚(fäu's‘ In, fäu'z'In) 
Einen, ihn mit Zaufiftögen bedienen; (gl. a. 215. i. 1172 fufton, 
colaphizare). Der Fauftling (Faüsling, Fäustlin’), Hand⸗ 
ſchuh, der für alle Finger nur. Ein Behaͤltniß hat, Fauſthandſchuh. 
(Gl. a. 524. 0. 76. 332 f uftiliug wantus, (fpan. guante, fr. gant) 
muffula), - 
„Gib ma“ di zwe', Faüistling gräd ber; vo’ do‘ w ent, 
1 will damit mach?’ Fn. Joseph ” Präsent, 
Das 9° si’ ka’ d Hent warm? drä; 
Wis bäl’ wärs net gschehng, os dafrur dor alt Mae... 
‚Lied, die Hirten in. der Weihnadt. Im Sillerthal-find nach p. Moll 
die Faͤuſtlinge eine Art Handſchuhe von Leder, die nur den Hin- 
tern Theil der Hand, nlcht aber die Finger deden, and. beftinmt 
find, bie Hand zu fi bern, wenn man.mit Seilen ſtart zu ziehen hat. 
a nennt man, aud die Mehikloͤße oder Knoͤdel. Fer 


u” ur Bere 


was ———— w. m. ſ. J 
feft ‚Gescht , fesst), ) wie hchd. (a. Sp. f afki,, vrgl. fa m. 2) (nad 
einem ‚alten Wahne), von ‚Kugeln nicht verwundbar. „Phber diſes 
hat mein Obriſt melnes Leutenants gedacht, daß er ein greulichen 
Schuß hette, und mitten uf den bauch, iſt ſelbiger ganz blau, unnd 
wo die Kugel hingetroffen, iſt ſelbiges orth ganz ſchwarz, als ein Trom- 
melboben, iſt alſo vöff t und hat eine teufelskhunſt.“ „Haben die 
Schanz mit Sturm genommen, wo lauter Franzoſen und alle gefrorn 
oder. vefft geweſen, welche. wür alle todt gefhlagen.”’ , Des 
Oberſten Aug. v. Fritſch Tagebuch über den Zojährigen Krieg. Bir. 
‚Btr. IV. 156, 168, In dem 1734 wieder publigierten Artikelsbrief 
der Keihsvölfer Art. IV. iſt noch eine Strafe gegen die Feſt ma⸗ 
cher ausgeſprochen. D- Festi'kait auftas ‚ biefen Zauber heneh⸗ 
„men. Bor der Tortur wurden ehmals fo. Männern wie Weibern 
am ganzen Leibe, auch an den verborgenften Theilen, die Haare abge— 
ſchoren, weil man glaubte, daß die fogenannte F eftigfeit eben in 
den Haaren ihren Sitz babe,‘ U. Zaupfer, über einige P. des Cri⸗ 
minalrechts. p. i2. 3) ehmals ein Ehren⸗Praͤdicat, wie jetzt wol⸗ 
geborn, woledelgeborn u. drgl., als Subftantiv nnd Adjectiv 
‚gebrauct.. „Der Herr Richter, der Herr Burgermaifter Veſt, oder 
des Herrn Burgermaiſters Veſt. „Gott grüß des Herrn Veſt! 
Kann. ih zu des Herrn V et kommen,“ Xbele f. Grichtsh. I. cas. 
„CıV. . Ackher, fo. Sein (des fuͤrſtlichen bayriſchen Camerraths) 
‚Seht, ‚mie gefreith und genignet hat, vermög feiner Feßt frev 
und aigen brieffs . „u Meichelb. H. Fr. II. I. 363. ad 1563, „Wo 
“aber ewr veAstalt etwa des wege ritt ..“ ſchreibt „Narciſſus 
Abbte ze Benedicten pewrn dem edlen Veſten Chriſtophen Pienz⸗ 
nauet,“ Meichelb. CEhr. B. U. 192. Das, Prompt, von 1618 
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hat „veſter Auncker, strenuus dominus; ewer veſt, strenui. 


tas tua. 
bainfeft, bäumfeft (basfest, bamfest), fehr feſt. Hät’s 


"bamfest ’glabt. bandfeit, adj. ı) wie hehd. a) gerichtliche 


RU. Einen handfeſt machen, wie d.Sp. Einen handhaft 
machen, ihn feftnehmen, feftfegen. nagelfeft. Die Nagel: 
feſt. „Ein Haus mit allen Nagelfeften verkaufen.” 

feften, fettigen, (4. Sp.), feſtnehmen, verhaften. Gem. R. Chr. 
U. 178, 284. Brgl. die Froͤnfeſt, das Gerichts- oder Öffentliche 


R Gefängnif. 


fetten, feftnen, befräftigen, confirmieren, (a. Sp. feſtan 


and feftinon). Der Pfarrer fefter ein Paar, das fich verlobt 
bat, Indem er den dffentlihen Sponfaltenaft darüber vornimmt. 


Sich feften laßen. (Vrgl. angeifähf. wiffaͤſt, (om Manne), 


verheiratet; ſchwed. fäfta figen qwünna, fi verloben; fäft: 
ning, Verlobung; fäftman, faͤſtmö, der Verlobte, die Ber: 


lobte). Diefes Feten wird gewöhnlich durch ein Mahl gefeyert, 
welches der Feſt wein heißt. Schon das Augsb. Stdtb. fagt: wann 
fi) under reihen und armen hie heilach beſchechnt, fo fol nieman dehel: 


nen veftwein geben.” Auch ein fonftiger Kauf oder Handel wird 


wol dur einen Feftwein befiegelt. Die Fefte, Feit, die Ba 


kraͤftigung, Confirmation, Firma. Die Handfeite, Bekraͤftigung 


— 


a) durch Handſchlag, namentlich (opf.) das feyerlihe Ehverloͤbniß; 
das dabey uͤbliche Mahl. „Das ain Wirth kain Handfeiten über 
16 Perſonen, kain Hochzeit über 40 Perfonen fegen und halten fol,” 
Hanbacher Ehehaftreht. Geöffn. Arh. J. B. 371. „Hochzeit und 


"Meftigung halten,’ Amberg Std. b) Bekraͤftigung durch 'eigen: 


händige Unterfarift, Firma; Urkunde mit folder Unterfchrift. „Die 
große handveſt (magna charta) von Kımig Otten vom Kun 
gern,’ landſtaͤnd. Freybriefe. handfeſten, vrb. Vormuͤndet 


ſollen der Muͤndel Gerechtigkeit verthaͤdigen und handfeſten,“ 


wirzb. 29.9rd. v. 1618. Die Stuelfefte (Stualfest), a) das 
feverliche Ehverlöbniß vor dem Pfarrer, (vrgl. Stuel für Stand, 
Brautſtuel, Wittibftuet); b) das bey diefer Gelegenheit übli: 
he Mahl. Ldtg. v. 1669. (S. 363. 344) kommt in Zufammenhang 
mit Stuelfeft auch Seelfeft vor. „Thails Landftandt hätten 
ihren Hoffmarhsunderthonen verbotten, ihre Hochzeiten, Stuel: 


and Seelfeft in denen Landgerichtern zu halten.” Dad Seel 


feſt ift vermuthlich das fonft fogenannte Todtenmahl, der Dreiflgit: 
Schmaus. „Swer ein man ift, der kramer fin wil, der mal da 
wol fin aue fhaden, da in niemen nöten fol noch enmac feiner 
ftulvefte (9), wan als er von im ſelbe gern tun wil,“ Augsb. 

Stdtb. 
Die Feſte, die wet, 4. Sp. das Schloß, bie Burg. (a. Sp. 
fefti, feftin, praesidium, arz). Da folfen diefeiben — 
N ge: 
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abgedungen werden — dem algen und nicht ferer gezogen werden 


weder zu kalner veſt noch Tauern,“ MB. II. 110, Kr. Lhdl, II. 6, 


nAaG. 1327 verbrannt wol der Dritttheil der Statt (Münden), St. 
Peterskirche, auch das Thal und die alt Feſte,“ Avent. Chr. 494. 
Schon aꝰ. 2400 (Lippwsty. Gef. des b. Criminalrechts p. 151) kommt 
ein Gebäude in Münden, vermuthlich der jetzige alte Hof, unter 
dem Namen der alten Veſt vor, zum Unterfchied von der neuen 
Bet, die. (nah Burgholzers Wegwelfer p- 83 und Yudern) auf ei- 
‚nem Schell des gegenwärtigen Zeughausplatzes geitanden hat. Wſtr. 
‚Btre V. 136. VI. 195. : CB. hat. zu Negenfpurg zwo Zefte.gehabt 
‚ee die kuͤnlgliche und des Kalfers Feſt.“ Yo. Chr. „Das Slos, 
‚bie, neue Vefft genannt, ‚zu Zugolſtadt,⸗ a°. 1516. Mederer 
P-.274. Die Veſt zu Nuͤrnberg. 
Die Feſtelgrueben, (ObersInn), Grube 'oder Vertlefung im 
Herde, wo die Glut von einer Kochzeit zur andern eingetrechtet 
wird. Prugger von-Pruggheim erinnert: dabey an die Veſſta der 
Römer. Samml. f. Tor. HI. B. 1 St. p. 36, 
fetten, fiſte n, ſtille Gedaͤrmwinde gehen laſſen, (feyfen, bum- 
bisare; - Vor. dv. 14195 fiften, pedere, -Voc. v. 1429; engl. to 
flzsle). Der Feiſt, Fift, 2) Gedärmwind, (engl. the fizz, 
fr. la vesse). 2) der Staubpil}, Iycoperdon ‚bovista L., auch 
Feiſtbeutel, Gagenfift, Krafift, Btindfit. feifteln, 
fiſteln, nach Fiſten ttechen fiſt⸗ laͤnicht (fistlawlet), lau⸗ 
"warm wie ein Fift. | 
uk,“ Wunſiedel), das runde, dem ſpitzen entgegengeſetzte Ende 
& ‚eines Eyves. | 





— er Tat, fet, ꝛc. (Vrgl. Fad, fed, ꝛc.) 
Die Faͤt er⸗ Gefaͤter-Rueben (Fäte‘., Gfato*., Gfeda‘-Rusbm), 
| ‚bie. Schab⸗ oder Steckruͤbe, brassica napus L. (f. Pfäten). 
Zait- pPf enninge kommen bey Hund St.2. 1. 304 als eine Art 


- 


Abgabe vor. Ob etwa zu Pfait gehörig? ‚Wenigitens ſteht fe i⸗ 


tidi, gl. o. 383, 343, als sarcile. Vral. Feidii. 


‚Das Fuetter (Euodp‘,.opf; Fonts‘), wie hchd. Futter, (a. Sp. 
fuotar). RU. Einem das Fuetterlein. höher hängen, 
Legen, anfangen, ihn direnger zu. halten. 

fnettern, füettern (fuatte'n, fiode‘n, opf. feitte‘n), ı) wie 
Hd. füttern, (a. Sp. fuatiran, fuotran, ‚uud auch ohne 

Ableitungsſplbe blos fuotan, alere, autrire, fovere)., ) opf. 

fättigen, ergeben. Des Ess“n féitto't niot. Dem Bih einfuet- 


‚tern, ihm Futter voxlegen. 3) -füettern.einen Graben, ihn. 


von innen mit Mauerwerk bekleiden. Wſtr. Btr. VI. 
Schmeller’5 Bayerifched Wörterbuch. Ä O o 


'578 za th Futſch 

ſchriften an den Pfarrkirchen zu Fridberg, Alchach und Schroben- 
haufen. Das Fuetterforn bey den Unterthanen zu fammeln, wird 
den Pfleger, Richtern, Thorwäarteln, Amtmännern verboten. 
Kr. 2hdl. V. 327. Der Fuetterer, (D.R.), Knecht, der das 
Vieh füttert und beforgt. Er kommt in der Ehhaltenord. v. 1499 
nah dem Baumann, dem Mitterfueht, und dem Men: 
knecht; erhält wieder Meufneht 2Pfd. dan. oder = Gulden rhn. 
Lohn. Mei” Schäz is: 9° Fuadaro‘, sitzt untos da‘ Ku „. * Lied, 
(a. Sp. fuotarart, wozu gl. a. 183; ĩ. 1117, 1148 ‚das Femin. 
-fuotareidi nüutrix, gleihfam Nähe: Mutter (goth.aithei), dem 
—fuotarchind (gl. i. 1411. alummus) gegenüber).- Fourrage hat 
ſich der gemeine Mann in die’ Fuadräsche (v — u) verdeutlicht. 
Das Fuetteral (Fuodoral), wie hchd. Zutteral. R.A. Ein 
—Fuetteral über alte Narren. drgl., d.t. ein Ausbund von 
Narren. gl. i. 823 fuoter, theca; o. 343 griffelfuoder, sti- 

lothech ;. futär wel; futral, ſutrum, Voc. v. 1419. 





* Faͤtſchen (Fädschn), .ı) daß breite Band, womit Eleine Kin- 
der ummidelt werden, Widelband. „Einem Kind etwas in die 
Fatſchen verehren,“ ſ. einbinden. Das Fadschn-Kind, 
das Wideltind. faͤtſchen, wideln mit dem Widelband. ei- 

. fädschn?’, ausfädschns‘. (Es mag fepn, daß die ſuͤddeutſchen 

. Mütter das Wort: f ätf ben ‚von dem italtenifchen oder gar lateint: 
ſchen gelernt haben, welche diefelbe, der Gefundheit und Körper: 
Entwidlung der Kinder. keineswegs vortheilhafte Sache fascia und 
fasciare nennen, Dod giebt fhon Ulphilas dag xepiaıs bey Joh. 
ı1, 44 durch faskjam. Uebrigens tft in der a. Sy. fasca cata- 
plasma, emplastrum , und faſscon cataplasmare). 32) Im Ge: 
birg ift die Fädschn oder Bauchfädschn ein Gürtel, den bie 
Mannslente um den Bauch tragen, und ber auch Bande utt ge: 

uannt wird. Er befteht aus einem breiten Streifen Leder, welder 
gewöhnlich bunt ausgenäht, mit Nägelhen zierlich befchlagen, und 
‚ein weſentlicher Theil des baͤuerlichen Staates iſt. Auf aͤhnliche 
Art hat auch det, Bauer in den fpanifchen Provinzen Vaͤlencka und 

Catalonien feine bunte Faza,, die er ſich vieifach um den Leib 
wickelt. 

„fätfhen, hin und Her fätfchen, concursare, eircum compita 
eurrere,‘* Prompt. v. 1618. Brit. firfhen und futſchen. 

‚stfaeln, fitſchel faͤtſcheln, hin und ‚her plaudern, in utram- 
‘ ‘que partem gärfire, Nuͤrnb. Avent. ehr. ‚Prompt. v. 2618, „Das 
Fitſchen und Färfhen einer Frau,“ Abele ſ. Gelb. Das 

' Fitschd-1, ſcherzhafte Benenäung' eines dungen, lebhaften Maͤd⸗ 
hend. (efr. Flitfhelein). 

if Bsfhren, on en mit dem Hintern a dem Boten Ra: 

ir TO ar 

“ — 
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Der Fävor (v -), Strauß von Gold» oder Silberdtat, Lahn, Sel- 

denſtuͤcken ic. mit wahren oder falfchen Ebdelfteinen befegt, welchen 
die männlihen und weiblichen Clofter-Gandidaten, fobald fie in ein 

. „Klofter aufgenommen waren, zum Zeichen diefer Gunft und Gnade 
zu tragen pflegten , bis fie die weltliche Kleidung förmlich auszo= 
gen. Noch kommen diefe Favore vor bey Hochzeiten, bey Primi⸗ 
zen der Geiſtlichen. Auch Handwerker pflegen an ihrem fogenann- 
ten Dinzeltag, oder wenn fie auf Reifen gehen, folhe Sträuße 
zu tragen. U. v. Bucher ſ. W. V. 214, 





fäw:eh, f. fäzen. 





Der ger, f. Feckinn. 





Reihe: Tab; fetz, x. 

fatzen, röften, ſieh farzen. 
fasen, als vrb. n. ſcherzhaft, poffenhaft reden oder handeln; als 
vrb. act. durch ſcherz- und poflenhafte Neden oder Handlungen 
jemand zum Beften haben, oder ärgern, Der kä’ nicks äls fatzn! 
„Mein Sram thut mic trugen und tragen, fo thu ich fie heriwie- 
der fatzen,“ H. Sachs. Das Prompt. v. 1618 hat: fagen ca, 
, villari, ih faß mich felb, scurror ego ipse mihi.“ Der Faß: 
mnarr, Fatzvogel, Fashrueder, Poſſenreißer. fatznaͤrriſch, 
‚adj: poſſenhaft, burlesk. Fatzreden, Fatzpoſſen. Heniſch hat 
Gefäß, altercatio. Sollte hieher gehören das „in ubergefa- 
zidi“ Sündigen der alten Belchtformel beyEccard Fr. or. II. 938, 
Das Fazilett, Fazinett (-v, Fazonetl, Fazatl), das Schnupf⸗ 
tuch, das Handtuch, Tellertuch, auch dad Vorhaͤngtuͤchlein der Kin—⸗ 
der. Nah’ der Anordnung für die Fronleichnams-Proceſſion von 
1580 (Wſtr. Btr. V. 117) fol ſich ein jeder der Pharaonen ‚ein 
ſchoͤns groß mit roter feiden und golt aufgenetes Fazinet) für 
ein umbgefchlagen Kres umb den Hals. mahen, und da fie: trinfhen 
wellen, foll man Inen ein Tiſchfazinetl fürmahen, damit Sp 
ſich nicht begieffen.’ „Im Eloſter Ander ift ein halbes Tuͤchel oder 
Facilet, womit der Here. I. in dem:Gatten fein heiligſtes An- 
gefiht abgewiſcht.“ „Trukhene grfanien (werden) in Facinett 
eingewidelt. (auf den Tiſch gegeben). .. „Eine. Dame veriren mit 
dem Farinett, fo man ihr hatmblich genommen.” nn des 

Sreph. v. Bodman. Ms. v; 31709. 
„Er wund mich in ein Facitet, 
Dft greif er ob er mich noch het,” H. Sachs. 

„Nero hieng ein Hauptach oder Facklet für die Augen,” Avent. 
Eh. Praſch Hat Fetzentuͤchlein für Schnupftuch. Fazilet 
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wag wol zunaͤchſt vom italieniſchen Fazzoletto' entlehnt fepn. In: 
deffen hat das Voe. v. 1482 fagolin oder fazeumlein, umd 
ſchon die gl. a. 15. 23. 669. 0. 400 bieten fazitragala, fezce— 
tragela, feztregeln, fescetraga für (nnd vermuthlich aus) 


facitergium. , 


Der Fetzel, Höllferl, (Selhamer) Teufel ; böfer nichtswuͤrdiget 

Menſch. „Mancher zieht der hohen Schul zu als ein zuͤchtlget, 
goldfrommer Engel, und kommt wieder nah Haus als ein läfter: 
licher Feßl... Der Menih kommt feinem Nebenmenſchen oft 
wie ein Gott vor, oft aber wie ein lebendiger Fegl.. .. Wenn 
ein Mann für fein Weib ein Läfterliben Hoͤllfetzl bekommt ... 
Vrgl. fatzen. Bass 

„fetzeen (fetz'n) den Garten, Ihn ſpritzen.“ 


feßen (fetz’n), (Salzach, Inn), die Wohnung, den Wohnort ver- 
ändern. f. Flank und flegen.- - 


fegen (fetzn), veraͤchtlich: hauen, fhneiden, trennen. (Die gl. a. 
107. avurgifazzun reciderunt, i. 983 gifa z excidit würden, 
wenn recido, excido gemeint find, ein’ altes Ublautverb fezzan 
vermuthen laſſen. Vrgl. a. fipen), Der Fetzen (Fetz’n), 
ı) ein ab- oder zugeſchnittenes Stud, befonderd von Tuch, Xein: 
wand u, drgl., namentlich die Schürze; im Nies find Gehen Klel- 
der überhaupt: Suüntings-Fetza’, Alltags-Fetzo’, (urgl. faßen, 
alt, vazzen, befleiden),, 2) jedes, beſonders ein, durch Zerreißen 
oder ſchlechtes Shnelden, Hauen entftandened Stüd; großes un: 
foͤrmliches Ding uͤberhanpt. o Feßenferl, " Febenmenfd, 
(Burfhe, Mädchen von großem Körper)... Im Nuͤrnbergiſchen 
ſogar: s Fetzen Er,  Fepen Fremd, (große Ehre, Freude). 

3) Hure der gemeinften. Art. 


fißen, mit der Ruthe hauen, (vrgl. fetzen). :fizein, im ehm. 
. Baprentifhen, was in der obern Pfalz pfeffern. „Daß bie 
Kiuder: nicht mehr am. Neuen-Tahrstage zum Betteln und ſoge— 
nannten figein: herumlanfen ſollen.“ Verord. v. 1731.. Der Fi: 
zelstag, der. unfhuldige Kindleinstag. Das Fizeln oder Pfef— 
‚fern ift bey Proteftanten:wie bey Katholiken üblih. Es werben 
- die Erwahfnen gewoͤhnlich von Kindern, manchmal auch von an: 
dern Erwahfuen,  befonders Eheleute und Verwandte oder Be— 
kannte von einander. gefizelt, d. h. mit grünen Ruͤthchen oder 
mit. Buchsbeum:, Rosmarin =, . Lorbeer: und !anbern gruͤnenden 
Zweigen um einen fogenannten-Eizelslön:anGeld oder Er 
waaren auf die Hände gefihlagen, mit den Worten: Schmed! 
der Pfeffer gut? oder: Ift.das pfefferlos Brod gut? 
Iſts geſalzen, iſts geſchmalzen? Vornehmer als das per: 
ſoͤnliche Fizeln iſt Die Ueberſendung einer ſchoͤnen Flzelsruthe 
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(3u bedenlen ſcheint auch die-gl, a, ıg9ı füzzeot ambit, dle wol, 
nicht zu fiziſan callere gehört). 

Das Fizl’, (Münden), rundes mürbes Eyerbrod. Bermuthlid ein 
mit der Sade aus der Mheinpfalz eingewandertes Wort. 

Der Fotz (Foz), das Maul bey Thieren und (auf dem Lande nicht im⸗ 
‚mer im veraͤchtlichen Sinne) der Mund bey Menſchen. Wis, Väda‘, 
fagte ein Sohn zum Water, da-hast-e° Här 3° dei”’n Rüassl . 
Wart Schliffl, fiel Diefer. surechtweifend ein, mussst du dei”s va. 
da‘s Föz s'n Rüass] häoss'n? "an Foz hängg>3’; s’n Foz mach>?‘, 
das Maul hängen. 'on Foz hältn, das Maul halten. Si’ ‘on Foz 
voſbrenno', das Maul verbrennen, eig. u, fie. Der Fozbeißer, 
faures, herbes Getränf. fozdudeln, im Scherze: kuͤſſen. b. W. 
Der Fozhobel, die Pangflöte, welde beym Blafen an den Lippen 
hin und her geführt wird, «.2.). Das Fozmaul, ı) (Mepger: 
Sprade), das Ehbare am Nindsmaul; 2a) Sceabiosa arvensis L, 
Der®agenfoz, die Hachel am Wagengeſtelle, in welche die Deich⸗ 
fel eingefügt wird. houchfotzat, mit aufgemworfenen Lippen. 
zwifotzot, adj. (b. W.) zweydeutig. 

Die Fotzen, 1) das Maul von Thieren und (immer verächtlic) von 
Menfhen. Wart, I gib der aoné auf d: Fötz’n! Kä’st dei” 
Fotzn net hältn? 2) ein Schlag auf das Maul, Maulſchelle. Hälts 
Mäl, oder I gibder 3 Fotzn! oder recht Fräftig: I gib dar a 
Fotz’n, däs 's Mäl hänks bleibt. 3) feminal, doc in diefem 
materiellen obfeönen Sinne wenig volfsäblih. Ja Hundsfotzen! 
Formel, eine Zumuthung fhnöde abzuwelfen. 4) fig. femina. In 
diefem, beym großen Haufen fehr beliebten Gebrauche fat eben- fo 
wenig anftößfg, ald das analoge Sch w — z. Das Foͤtzhein (Fetzl), 
jüngere Weibsperfon. Iotz schau ma‘ des Ferzl ad 

foßen, foßnen, (vrb.) Einen, ihn mit der Fauft aufden Mund 

fhlagen; (f. faun=zen) Der Fokring (Fözring), der Stoß: 
ring, Schlagring, ftarfer Fingerring von Meffing oder Silber mit. 
einem maffiven Knopf. Der Fozring fpielt bey den Kraftäußerun: 
sen der bayrifhen Bravos eine bedeutende Rolle. 
9” Büchsäl zu’n Schiassn, 

a’n Fözring au'n Schlägng, 

Und »° Deanal zu'n Liabm 

Muas > frische‘ Buo' habm. 

fozeln, fözeln (fezin), durch fcherzhafte, befonders aber beifende, 
tronifche Reden jemand zum Veſten haben, aufziehen, foppen. Du 

brauchst mi’ net lang zfezla! Du ka’st nicks als di Leut férin! 
Er kä’s Fezln net grä'n, bis’mar éom d- Fotzn bräv da‘drescht. 
Eine gewiffe lebende Etymologie, die fih im bayrifhen, wie in je: 
dem Sprachgebraud Eundthut, behandelt das Wort fezin, als wenn 
e8 geradezu von Foz, Fotzn (Maul) herkame. Indeſſen tft auch 
fenzeln und fatzen zu verglelchen. 


L) 
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fozeln, (Nuͤrnb. Hsl.), langſam ſeyn, ſchlaͤfrig arbeiten; auf dem 
Billard, verzagt abſtoßen. 








Siebenzehnte oder Fla: x. Abtheilung. 


Reihe: Fla, fle, ac. 


flaͤen, flaͤhen, flaͤzen, fläwen (f. Gramm. 686. flä'n, Aähh>‘, 
Naja’, Neja), im Waſſer hin= und herbewegen; fhwenfen, wafden; 
(gl. a. 246. arflauuen, eluere; Tat. 19, 4. fleuujan, lavare). 
Vrgl. Flaͤt, Unflaͤt. 

fläzein, flaͤheln (Ma-In, fladl'n, flähh’In), in der Luft hin 
und ber bewegen, nn Heut tust da‘ Wind d* Wesch recht 
ausflä-In. Las di’ vo’n Wind durchflä-In. Einen hinauf: 
flä=eln (aussifla-!‘ =; im Scherz: ihn hinauswerfen (daß daben 
die Kleider wehen). 

Die Flaͤ⸗en, Fla:w:en (Fla-n, Flaje, Fläiwm, Fläm), bie 
leichten Einfaffungen der Haberkörner, bie beym Drefchen mit ab: 
fallen, und durch die Handwindmühle von denſelben gefondert wer: 
den; bie und da dienen fie als Füllung von Polftern und Betten; 
ähnliche in der Luft wehende, ſich gern an Kleider ıc. anfesende leichte 
Körperhen. Die Form Flawm fpielt mit dem befanntern, aud hal. 
Flaum (Flam) zufammen. Das — (Inn, Salz.), die 
Augenwimper. 

Das Flä:-molterlein (Flaimolto!l. ,» Baur), der Schmetter: 
ling, fhwäb. MWletisch. cfr. Falmolter, 

Die Flio-stao’n, (v / Paſſau), .Frie-stas'n (Mied. Altaich), bald ge: 
fhrieben Flierftain, bald Fliesftain, ein gededtes Schiff für 
Paffagiere, welches zwifchen Vilshofen und Pafan und Engelhard: 
zell in beitimmten Wochentagen regelmäßig die Donau ab-, und, von 

‚ einem Pferde gezogen, anfwärts geht. Vermuthlich Liegt diefer, 
wie es fcheint, fehr corrnpten Benennung, deren Genus feminin. 
und jambifhe Betonung zu bemerken fit, irgend ein Perfon: oder 
Drts-Eigenname zu Grunde. 





Reihe: Flach, flech, x. 
flach (fähh), flau, träge. 
Du windischa‘ Fink 
Zu'n Schlaffo” bist flink, 
Zu'n Zäln da bist flähh 
Wal st kaö’ Gold nimm?“ hast. 
Auch Im Iwain iſt flach flaccidus. 


% 
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flach, adj. wie hchd. Das Flaͤchlein (Flächl‘), flacher Stein, den 
man fo über eine Waſſerflaͤche wirft, daß er auf felber forthüpfe. 
flaͤcheln (fäch'In), ſich mit folhem Werfen unterhalten, ricoche- 
ter, cfr. Flacht. 
Das Flächl, Flächa.l, im Scherz: Keldungsftüc des weibfihen 
Geſchlechts, befonders Halstuh, Schnupftud u. drgl. 
»„Wagt oft aane all ior Sächl' 
Auf ® Neumode - Fläachl‘.‘“* DBral. f (dzen. 
fine chen (Iuochs“, opf. flouchng), x) wie hchd.; (a. Sp. fluoh— 
bon); (Franfen) zanken. So gilt zum Widerſpiel das bayr. ſchel— 
ten fuͤr fluchen. RER 


Der Flachs (opf. Flas’s), wie hchd. (a. Sp. flahs). In WB. iſt 
volksuͤblicher der Har. | F F 

Die Flaͤch ſen (Fläcks’n), die Flaͤchſe. aufflaͤchſen, aufflaͤchſ— 
nen (au’fläcks'n, au’flacksne‘), (vom Metzgerhunde), das Rind, 
das er treibt, in die Flaͤchſen der Hinterbeine fneipen, ohne. es zu 
beißen. Au’fläcks'n und net bälln ſoll ein guter Mesgerhund. 
Die Flachsaͤder, bie: Sehne, der Nerv. „Ließ im, damit er: 
nimmer ſchreiben wach die Flachsader an den Fingern abſchnel⸗ 
den,“ Av. Chr. 

Die Flächt, Flächtn, 1) (DL) 5 — 6 Schuh hohe, 3 — 6 Zoll 
breite, ı — 2 Zoll die Holzſpalte. Der Flacht- oder Fläachtn- 
Zaun, Zaun aus Fl. beſtehend. 2) bey. den Ifarflößern: Sand- 
oder Griesflähe, die nur wenig von Waſſer bededt, und daher 
wegen des Auffahreng gefährlich ift, fächti', adj. S. flach nah 
Gramm. 680, 

Das Flädhtelein (Flächte- 1, Kleines Glasgeſchitr, — 
Flaeht‘s 1 Brandwei‘; f. $lädeleln. ; | 

flehten (flecht'n), ı) wie hchd. R. A. Sich in fremde Hän- 
bel flehten. „Die Gelehrten flohten fib in die Rath und 
Amptleut, liefen dem Hof nach, machten fih überall zu,‘ Avent. 
Chr. Ge hi” und las da‘ flechtn (so kimst morgng i’n Zopf)! 
fagt man zu einer Verfon, die im Aerger oder Verdruß fortrennt. 
2) im Scherz: Einen flehten, ihn fhlagen, prügeln. Mer: 
muthlich fig. wie man auch fagt, Einen fleden, fliten. 

Die Flicht ern, (nad B. v. Moll. Zillerthal), die Blaͤtter von der 
weißen Nübe (brassica rapa L.). Das Geflihter (Gflichto‘, 
Sm, Paar), Collestiv davon. - Brgl, Gefletter. s Gflichtar 
is 0° guats Milchfuada‘,,, . 

Die Flucht, wie hab. In die Flucht gen, fig in die Flucht be⸗ 
geben. Die Werflucht, aͤ. Sp. Flucht, auf der man ſich zur 
Wehr ſetzt. Der zu Verhaftende „gaͤbe ſich in ſolche Wehrflucht, 
daß man ihn mit Schlägen müßte erobern,” Kr. Lhol. XVII. 144. 

fluͤcht ig, wie hchd. fluͤchtig gen, Femen, iſt der volksuͤbliche 
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gewöhnlichere Ausdruck für fliehen. flüchtigen Fueß ſe— 
gem, fih in die Flucht begeben. Sich flüchtigen (fichtinge”), 
fib flüchten. | 

Die Flucht, a. Sp. flatt gluet. Die Sinflucht, cataclysmas, 
Voe. 9. 1429. Auch gl. a, 183 flohat neben float, Aurius. 
(Brot. Gramm. 434). 





. Reihe: Flad, fled, x. 

fladen, von Menfhen oder Thieren, verächtlih: liegen. Der flackt 
'n ganzn Täg auf da‘ Bernhaut, Sich fladen, verähtlih: ſich 
legen. Flack di’ na’ wido‘ hi’, du Faulenza‘! 

flackisch , unflätig, unreinlich. 

Das Flädelein (Fläcke-l,. Fläckols), das guifuinn, le flacon;' 
(Werdenfeis) der vierte Theil einer Geträntmaf. Im Scherz: 
jedes kleinere Dintgeſchirr. a — Bier, Wei, Vrsgl. 
Flahtelein 

fle@en (flöcko’),- ı) Flecken, d. 7 Matein verntfahen; an den 
Flecken (Mafern), auch wol Blattern darnlederliegen. Hät 0° scho’ 
gfeckt. 2) von der Stelle fommen, vom led fommen, von ftat: 
ten gehn. Opf. as fleckt niot, es will nicht von ftatten gehn. 3) 
(in Pinzgau) ſpotten. Fledrede, Spottrede. 4) derfleden, 
serfleden,zerftädeln, zerreißen, zerſchneiden. „Haben die 
Stoͤrche zu kleinen Flecklein zer flecket,“ Avent. Chr. 318, (Brot. 
ſchwed. fläda, zerrheilen). flecket, geflecket '(Möcket, 
gfleckot, Gramm. 235), gefledt, (a. Sp. flecchot, flecchohti). 
fleteln, Gon Schießfrennden) statt auf die Scheibe, Blog auf 
einen ſcwarzen slex en an einer Wand ꝛc. ſchießen , Neck! 
schioss’n. 

Der Fled (Flel); ı) wie vor. (a. Sp. flech m. flecde). 
Der Haubenfled, Miederfleck, Stüd Zeuges zu einer Hau: 
be, einem Mieder. Der Fled, Fürflee, Vorfleck, Art 
ſchmaler ſchlechterer Welberſchuͤrze; Schürze der Handwerker. Der 
Bruftfled, die Weite, das Gilet der Land» und Buͤrgersleute. 
Der Leibbruftfiek, das Leibhen der Meibsperfonen diefer 
Klaffen. (Brot. Bruftfied).  Kuttelflede, auch blos Flede 
(Kudiflöck‘ „ Fleck‘), zerfhnittne: Kaldaunen. 2) der Kuchen, 
Averfled, Oſt erfleck. (Br. Blet). Die Flediein 
Suppen (Flecklsuppm) enthält zerfhnittenen Telgkuchen. 3) der 
Flecken. Welpe, rötb, bläue $lede (Fleck). Der Tinten f led, ber 
Filet im Gewand. Der Schandfled. Det Marktfied 
(Markflök), großes Dorf, das in früperer Zeit die Berechtigung 
erlangte, einen oder mehrere Jahr⸗ oder Wochen: Märkte zu hal: 
ten, und: ‚bürgerliche ‚Gewerbe zu «treiben, hochd. der Fleden, 
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Maͤrktflecken. IH Bayern ſagt man in dieſer Bedeutung nie blos 
der Fleck oder Fleden, wohl aber der Markt. „Der Markt 
Nofenheim, der Markt Dachau. Städte und Märkte‘ 

flicken, ı) wie hechd. 2) ein’ wenig fehlagen; verwunden. Ein Kind 
auf den A—ſch fliden. Einen, Eine filaen, Kamerad- 
ſchaft nit ihm, mit ihr haben. 

Die Floͤken, Flucke n, (Baut), langes faltiges Oberkleid einiger 
Mönkhsorden, (Proc), ‚Der Ehtenrock, Harniſch und Flod in 
Krieg und Fried mich klaydet,“ (virilis aetas togä et sago in- 
claruit), tier General Tillv in der Altoͤttinger Hiſtorie von 
1698. p. 56. 

Die Flucken (Flucke), dedern: ſchlechtes Bet; llederliche Weibs⸗ 
perſon. 

Die Flucken-Mudel (Flucknu’), kleine Nudel aus zuerſt geſotte⸗ 
nem and hernach in-Schmalz gebackenem Teige. (Baur). 





| Reihe: Flad, fled, x. GVrgl. lat, flet, x.) 


„Fladerbaum, Fladerholz, moluscum crispans lignum; fld- 
derine Tifih, pantherinae mensae,‘“* Prompt.v.1618, (Mafern- 
holz, Masholder?) Dagegen hat das Voc. v. 1419 „Flader— 
‚baum, fraxinus, flädrein, fraxineus.“ S. Floderbirk. 

flaudern, flattern; fladein, lodern.  flauderend (flaudors’d), 

flnuderifch, geflauderif, flatternd, loſe ausgebreitet; flat: 
tethaft. Die Flaudern, (b: W.) bie leichte Huͤlſe vom Haber, 
(f. Flaͤem. 

fledern, flattern, mit den Flügeln ſchlagen. Sich ansfledern. 
Gig. Einen ab= durch zc. fledern, ihn prügeln. (cfr. gl. 1165 
fledironter, diseinetus). Die Fledermaus, ı) wie hab. 
3) Stedbrief, einem Handwerkögefellen vom Handwerks-Convent 
nachgefenbet. 3) gerichtlihe Vorladung. Der Flederreuher(d. 
„Auguria, Zeichen der Bögel, Gans und Fledeitreuher,” Av. _ 
Chr. 727. (Fledber:raiger?) 

Die Flteden, Flied (Flio’n, Flio'), dad Fliedlein (Flie'l), dag 
Lapeifen, die Sliete; (a.Sp. fliedima, phlebotomus). „Diefer 
Kopf fol gefast ſeyn am fchrapfenfliedt und foll bedecken nachat 
dem ganzen pauch,“ Aderlaßbuch Ms. v. 1477. „Fliedeiſen, 
scalpellum,““ Prompt. v. 1618, 

flodern, flattern; lodern. Eine Genothzuͤchtigte foll lagen „mit 
prochen leib, mit flodrentem har; mit jerriffen pende,“ Rchtb. 
Ms. v. 1453. floderend (fodorad), floderifh, geflode: 
riſth, Hatternd, flatterhaft.. Die Floderbirk, (Baur D.8.) die 

Eſpe. f. Flader. Der Floderfragen gehört zur Tracht ber 
Engel in der Fronleichn.:Proceff. v. 1581. Wftr. Ber. V. 179. 


ns 
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Die Fluder, 1) das Gerinne, hchd. das. Gefluder. Der Fluder—⸗ 
bäum, der Fach- oder Spundbaum vor einem Muͤhlgerinne. Die 
Fälfiuder, Schleuße. 2) Bäume, zu einem langen Floß ver— 
bunden, um fo, auf dem Waſſer (befonders dem Regen) fortgefchaft 
zu werden; Holzfloß. Die 36 Fluderherren in Kögting hatten 
das ausſchließende Recht, folhes Hylz auf dem Regen nach Negens: 
burg zu bringen.: Hazzi Statift.. IV. 27. (Gl. a. 109 flubat 
rates; cfr. i. 826 fluder connexe und i. 525. 1175 fluctita 
. consita palmarum plecta). | | | 
fiudern, vrb. rinnen mahen, flößen, flögen; Holz aus ben 
Bergen mittels der Wetterbaͤche in die beftändigen Bäche und Flüfe, 
und auf dieſen weiter fortfhwenmen. „Durch den Ammerfee wird 
das Triftholz mit ordentlihen gemachten Gefhären gefludert,” 
N. phil. Abhl. der Academie VI. ı8ı. Siuderbäum, $luder: 
holz, geflößtes, geſchwemmtes Holz, Triftholz. „Wo Einer lu: 
derbäume oder Kuefholz auf dem Waſſer (Megen) flotzt,“ Kr. Lhdl. 
x. 357. „Die weilen bishero ein große Anzahl Holz durch das lu: 
dern aufm Waffer verführt; worden,” Nenburg. Forftord, v. 1690. 
- fol. XXH. Der $luderer, Holzfößer, befonders auf dem Regen, 
der Nab, Pfreimt ic. Die Fluderey, das Flößgefhäft. Gem. 
Reg. Chr. II. 44. — — 
fludern, pfludern, flattern, muͤhſam fliegen. Fledermaͤuſe, Huͤh⸗ 
ner, junge Vögel fludo'n. „O ihr verwirrte Nachtkefer, wie flu— 
dert ihr. fo unbehutfam um ein fheinendes Licht,” P. Abrah. 
fluderrauh heißen Vögel im Neft, wenn fie zum Ausfliegen reif 
find. Das Gefluder, Geflatter; eig. u. fig. „Uhrfetten, Dofen, 
Ohrwaſchlghenk und fo Gfluderzeug,” Eipeldauer Br. 
gefludert, (vom Winde), lau, flau. Get da‘ Wind so gfludaft, 
glaub, os rengt bal. | Ä ' 
„Der Fluderer, Zunderſammler“ (am untern Led). 





‚Reihe: Flag, fleg, — 


flaugezen, flackern, lodern. (efr. gl. a. 196. 221. 334 flogaron 
ſlagrare). — | re 

Der Flegel (Fleg’]), wie hchd. (a. Sp. flegila). flegeln, ab: 
‚flegeln die Garben, fie vorläufig ‚mit der Drifchel abElopfen, 
eb fie aufgelöst und ausgebreitet werden. 

fliegen (fiagng), fleugen (foigng, fluigng, ſ. Gramm. 934. VIL) 
wie hd. (a. Sp. fliogan); fig. fi über Andere erheben, hochfah⸗ 
rend, hochfährtig fepn. Wio aba‘ de fliogt?! tust ior neut: 
RA. Einem aine (d. i. Maulfhelle) abfliegen Läßen (ver: 
fegen). ansfliegen (von Kuͤchengewaͤchſen), anfangen in Stengel 
aufzufchlegen. on ausgflogna‘ Salat, Karſiol ꝛc. 








ing Flieh Floh Ben 


Die Fliegen (Fliogng), und bie. Fleugen (Floigng, Fluigng), 
die Fliege, (a. Sp. fliuga, genit. fliugun). Der Fliegen— 
baum, fraxinus excelior, (Majers Forftzeitfchrift). 

Der Flug, wie bhd. MM. in on Flug, ano’n Flug, i”’n 
Flug, ſogleich, flugs. 

Die Fluͤg, a) der Flügel. © Flüg von ara Gans. Hund StB. 
bat bald zwo, bald zwen Flüg. b) Klavier von flügelähnlicher 
Geftalt; ” Weana“ Flüg. c) verähtlih: der Arm. Inim di" 
glei’ bo da’ Flüg. „Bey der Flüg nemen, rapere sublimem 
brachio ‚* Voc. v. 1618, d) veraͤchtliche, Liederlihe Weibsperfon. 
Des is 3° rechte Flüg, (Diminnt.) ® rechts Flügl. Das Ge: 
flüg, das Geflügel. = | 

Der Flügel, wie hchd. Flügeln, Gaͤger-Sp.), am Flügel 
verwunden. R.Y. Einen aussiflüg’In, ihn beyn Flüg‘l (Arm) neh: 
men und niht eben fäuberlih zur Thür hinaus führen. 





Reihe: Flah, fleh, ꝛc. (Vrgl. Fla, fle xc. und 
Flach, fled, x.) 


fliehen (fiahhe‘), und fleuhen (floihhe’, fluihhs’), ı) wie hchd. 
fliehen, (a. Sp. fliohan). In diefem Sinne iſt dad Wort in- 
deffen nicht fehr volksmaͤßig, f- Flucht und flüchtig. 2) von 
Brettern und Schreinerwerk: durch Eintrodnung, Ginziehung aus 
den Fugen geben. f. flöben. 

flöben, flöhenen (flehho’, flehhns’), fluͤchten, fllehend fort- 
fchaffen. Sih flöhen. Hab und Guet flöhen. „Wer icht guets 
flöcht in di ſtat,“ Kohlbrenners Material. p- 61. „So feindt 
auch (a°. 1632) vil thonen golts werth, alß von khirchengietern 
and anderen fachen (vor den Schweden) von Minden geflehet 
worden,” Wſtr. Btr. VII. 308. „um Mettung und Ausflehens 
willen... „Die ausgefleheten Sahen,’ Bayreuther und 
Culmbacher Feuerord. 

Der Flöh (Flohh, Flouhh, fhwäb. Flasch, opf. Fläuhh, Fläug), 
wie hchd.; (gl- a. 529. 576, o. 420. 450, floh, phload, flooh). 
R.A. 3 Flohh i” da‘ Mılisuppm, wird im Scherz von einer weiß: 
angefleideten magern Brünette gefagt, fpanifh: una mosca en 
leche. In Gedanken fteden, wie der Hund in Flöhen. Das 
Flohkraut, salvia glutinosa L. Gerchtesgad). flöben, 
flöhen, Zlöhe fangen. „Ein hund flocht dem andern, 
mutuum muli scabunt,“ Avent. Gramm. 
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Reihe: Flam, flem, m 


Tuer und die Flammen (Flame), die Flamme: „Von welchem 
Rauch, alsbald Frau Venus nur ein wenig daran bläst, ein folder 
Flammen aufffhlegt, der fi nit mer leſchen laſt.“ Puterben. 

flämmen (Aammeo') Einen, ihn beträgen, übervortheilen,. engl. 
to flam. | 

flemifch, 1) G. W.) zornig. Flemifd werden. Auch als Epl: 
thetum zu Born.  flemifher Born, großer Zorn. 2) (Frank.) 
muͤrriſch, verdrießlih. a 

Der Flemmer, Flemmerer, (Baur) Verweid. Der hät on 
rechtn Flemmar»* 'kriagt. , 

Der Slimmer, f. Flinder. „Die Bierſchenke geht in Muggen— 
dorf der Reihe nach herum; der, den fie trifft har den Flimmer,” 
(ein Bierfchentzeihen). Köppels Briefe über Ansbach und Balreut. 

flimmern, (im Grabfeld),, verliebt feyn. _ u 





Reihe: Flan, flen, ꝛc. 


Das Flenetl, Flennti. „Man hat mir eyzählet‘‘ (fagt Ludewig 
in feiner Germania princeps, Abth. IV. ©. 280), Daß der letz⸗ 
verſtorbene Kaiſer (Carl VII.) als er einsmal zu Frankfurt im 
Briefſchreiben begriffen geweſen, zu dem bey ihm ſtehenden Gra: 
fen v. B. gefagt! er folle ihm doch dasgleneti hergeben. 

Der Graf aber, weldher'nicht gewußt, was das bedente, habe da: 
her gefragt, was Ihro Majeftät befählen? da denn der Kalſer ſich 
gewundert, daß er kein Deutſch verſtaͤnde, und das Federmeſſer, 
weiches man nemlich in Bayern fo nennet, ſelbſt gelanget. (ſ. v. Del: 
lings Idioticon). Auch Adelung voce Federmeſſer bemerkt, viel: 
teiht aus derſelben Quelle, daß man dafür in Bayern Flentel 
age. — Mir iſt weder Flentel noch Schrifträl im Leben vor: 
gefommen. Vrgl. allenfalls Flie den, Fliadl. 

flenen (flen’n, flen?’, aud wol pflens‘), meiſtens im verächtlihen 
‚Sinne: weinen. Ifle, du flest, er ſlet; I’ha gflet. “ Bel, 
flenfben. 


flandern, fländern, hin und herbewegen, wehen, ziehen. weg, 
fort, auseinander ı. fländern Das Fländerlein 
(Flända‘‘), flatterhaftes Mädchen. Daher wol die R.A. Maͤd— 
hen aus Flandern. Vrgl. fläsen, 

Flandern, Nuffioden? „Daß die Kaminfeger in den Kam: 
nen nur den Muß oder Flandern abzufehren pflegen, das Pech 
aber hangen laſſen.“ Wiltmeifter 556. Vrgl. Fal-wiſch. Ber 
Henifh find „Flanden Gneift, die vom glähenden Eifen fpringen.” 


hu rg 
‚ftindern, flindern, Gpf.) ———— funteln. 90 dindeike mo 


vor’n Aughon, 
Der Flinder, das glindersein, das Seftinder) n der 
Flitter. „Mit'goldem und ſilberm gefluͤnder ziert,” Witt. Ber. 
V. 172. Die Flinderleins-Hauben, Pegniz. „Item das 
Geſchirr (Fiſchzeug), daran man die Flinderl oder Ming hengt 
und zu Schwaben ain offen Sail genent wirdet, fol verbotten ſeyn.“ 
S. Rcht. v. 1553. E 148.2) „Der Flinder, (Muͤrnb. Hsl.) gruͤnes 
Waldbuͤſchlein, welches in Landſtaͤdtchen, wo jeder Buͤrger Bier zu 
vbrauen pflegt; vor dem Haufe desjenigen herausgehaͤngt wird, den 
AIdie Meihe trifft, bie Woche durch Biergaͤſte zu fehen. Von dieſem 
* — man! Er'hat den: Flinder, man geht zu ihm in 
den Flinderfi. Dieſes Waldbuͤſchlein iſt wohl nur ein wohllfeile⸗ 
res Sutrogat des ßeichens von Silberflittern, das: man in — 
riſchen Sm aa Salerolufern bemerkt. 


"Der Flank, ediemſecy der Funke. (Es verhält ſich dleſes Flant 
rm Fank, wie Flunken zu Funken, und das l ſcheint in den 
Werbindungen BI. fl. gl. ıc. ſchon fruͤh durch eine kindlich⸗ beqſueme 
AAusſprache manchmal ausgelaſſen, dagegen aber auch zuweilen nach 
b, fr g, 2. eingeſchoben worden zu ſeyn. Mau bedenke: Fhittich 
nnd Fittich, Flauſen und Fauſen, Spint und Splint, pflät- 
ſcheln und pfaͤtſcheln, fetzen und fletzen, Gufen und Glufen, 
b lutt und butt, ſchlecht und sche’t, fimmern und filmmern, flen- 
.zeln und fenzefn, Flotſchelein und Firfchelein, Hohmann und 
fänzig, fiifpelniund fifpeln). 2 
flanfen, flänteln (flänk'In), flänkieren, ı)vn die Flügel, 
die Arme fhwingen; ſich hangend bewegen; verächtlih: gehen. Da= 
her flanten, herum flänkeln. 2) v. a. bewegen, ziehen, fchlep- 
pen mit dem Nebenbegriff: des Hin- und. Herwehens, Schwankens. 
„St. Melch>‘, der flänk’lt di Fästang voraus,‘ Llede die heil. 
Drepkönige. Einen weg, fort, naus flänfeln. 

Der Flank, Flaͤnkel, die Flank, Flanfen, männliche, 
weibliche Perſon mit lumpichtem, verwahrlostem Anzug. 3° Zris- 
flank, Die Flank, Flanken; herumsiehende Liederlihe Weibs- 
perfon. Der Flanfen, $länfen (Flankng, Flenkng), das 

—Stuͤck, 1) mir dem Nebenbegriff des Niederhangens und Schwan- 
-  Fens; der Fegen.: „Dein Gedanken feynd: wie Flanken, welche 
ſpilen hin amd her,“Bogner Mirak. Der Humd hat dem Weib. 
“uelnewganzen Flanken aus dem Rock geriſſen. . Ein Flan- 
ken Rob; Spaihhel, ein Flanken Flaiſch. 2) jedes Stuͤck. 
‚sein Flaͤnken Land, Stuͤck Landes. Der Flaͤnkel,“ GPraſch), 
der Fluͤgel. Der Flaͤnkeling, Fetzen, Flocke. 9” Flenkolin' 
Roz, Spaochoh .Schne u, drgl. Flankart. In alten Harniſch- 
NJuventarlen bey Meidinger kommen fo und fo viel „Par Flannck⸗ 


‚soo Flint Flins Flenſch Flint Flenz Fler 


hart,’ als zu Panzern oder Kürafen gehörige Cheile vor. „Mer 
ain par herruflankhen.“ 

Die Flinten (Flinkng),..die Flinte. „Ein Student. gienge zur 
fühlen Abendszeit mit : feinen anderen Geſpann als mit der ge= 
‚fpannten Flinken ſpazleren.“ P. Abrah. 

‚De ——— ni (Wuͤrmſee), der Bunte, (. $land. 





Der F Lins, (nad Flurls Bfchrh, 4 Gbrg. p: 305, bey Palau) Gra- 
phit; nah J. ©. v. Gruner: (f. Alben) in der: Sprade der Brun- 

.‚nengräber, Maurer: und -Bauleute um Münden, die unter dem 

Kieslager diefer Gegend liegende neuefte Sandfteinformation. „Und 
fol. din herze fteinin fin, rehte herte ale ein flins.“ Br. Berh- 
tolt a31. Gl. a. 438. i. 79, 373. 777 fling silex, lapis. 

- flinfeln, fllmmern; blinzeln. - Das $linfelein (Flinss-I), das 

Flitterhen; unfer lieben Frauen Haar, briza.media L. 


flenfhen (fes’sch'n), das Geficht verzerren, fey ‚es zum Meinen 
oder. zum höhnifhen Lachen; (Parcifal, flenzen). Die Flen— 
ſchen (Fles’sch'n, Fles’dschn) ‚das verzerrte, verzogene Geficht; 
verächtlih: das Gefiht, dad Maul, „Moͤht ir gerüret han ben 
flans.,. Die Mutter „Icho b’ dem Kinde * tutten-gren— 
ſel ia fin — Parcifal. 


Die Flinten (Flintn ,-Flinkng), bie Flinte. Das Flintentra 
gen fommt neben dem Efelreiten und Pfahlſtehen als mill: 
Aariſche Strafe vor in den wirzb. —— v. 143» 
‚Sienntl, fieh Flenetl. 





flänzein, (Rhein) fich. zieren, putzen. ſapflaͤnzeln und faͤnzig. 
flenzeln, flenſeln, Geszin, fless In), ſuüßlich, zaͤrtlich und 
affectiert EBEN: (eft. a — 





Reihe: Flar, ei %. 


Die Flarr, die Flärren (Flern, Fle'n), Sache oder Figur, von 
welcher man das Breite, Platte verächtlich bezeichnen will; (cfr. 
Sladen, Plaͤtz, Plaͤrre); breite, unförmliche Wunde, oder Narbe 

‚. von einer Wunde; entzündete Stelle ander Haut. , Ganze Flärrn 

„auf-'n Bod'n mache’, z. B. von Flüffigkeiten, die man verſchuͤt⸗ 
‚ tet,.d. h. ganze Lahen, Zleden. „Flarr, area, arcola, vulnus 
‚ amplum ‚“ Prompt. v. 1618, | 

flarren, (vom Vieh), pliſſen; efr.. lurfchen. 

Die Eier (Flio‘), die Fliete oder das Laßelſen dar Veterinaͤre, Wa⸗ 
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ſenmeiſter x. „Phlebotomus, phlier,“ Voc. va. v. 1446. (S. 
Flieden). 

Der Flor, wie hchd. Beym Landvolt wird unter Fibr —* eine 
ſchwarze Halsbinde von Flor verſtanden. floͤren EAéera), adj. 
von Flor. floͤreln, (Hauſer), fi —— wie ein Bin bewe: 
gen; dunfel vorfhweben. 

Der Floren, der $lorenzer, d. Sp. der — giera gefökagene 
guldenePfenning, elliptiſch: Florenzer&ulden. (Hbn. Vor. 
v. 1445. Hunde Anmerf.). Nach dem Lat, Florinusnannteman die⸗ 
fes Goldſtuͤck Floren, Florin. „Pfenning guldin, die da haißen 
Florin,“ Horneck. Neugriechiſch noch 10’ plover,: der Dukaten. 
Dieſer Name Florin blieb auch dem ſpaͤtern ſilbernen ſogenannten 
Gulden, und die Anfangsbuchſtaben fl. find noch heutzutage das Zel⸗ 
chen für den jetzigen, blos in der Rechnung uͤblichen Gulden, (ſeh 

- Gulden). Aufähnlihe Weiſe haben ſich die Zeichen dn (demarius) 
und Ib (libra) erhalten.’ Das Prompt. v. a618 jagt: „Floren, 

deeurtatum a $lorenzer Gulden, florenus olimwurens nunc 
argenteus, unde Germanis Gulden.’ 

. Der: Fluer (Flur, Franken), die Fluer Wiou⸗ ji OP), ' ‚wie 

hchd. die Flur, (g1. a. 683. fluor, seges). (m Altbayern iſt das 

Wort unbekannt; man braucht dafür Feld oder Eſch). Der 
Sommerflur, Winterflnse Der. Flur: Mitt, jdhrlide 
Proceffion um die Felder, wirzb. Kirchenord. v. 1693. fluͤrlich, 
fineweife. Die gelber find alle Jahr fluͤrlich zu bauen,‘ anfp. 
Verord. v, 7705. Der Fluerer (Flouro‘), 1) Feldhüter, Flur: 
fhüge, Eſchhay; 2) Wafenmeifter, Abdeder, f lueren (dous'n), 
nr m — 





Reiher Flas, fles, x. | Fe 


ranfes; j Flöten, nach Gramm. 330, 336. 

Der Fleiß (Fleis, opf. Fleissg), wie hchd.; (a. Sp, tith. Mit 
Fleiß, am Lech ze Fleiß (z Fleis), zum Fleiß, abſichtlich, de 
industria. 4. Sp. Einen mit Fleiß bitten, (ſehr), „Begehren 
Wir von euh mit ernftlihem Fleiß,“ Kr. Lhdl. II. 69. VL.4g. 

Sich fleißen, ſich befleißen, beellen, (a. Sp. flizan). flei— 
ßig. JIroniſch: Er hats fleüßig vergeſſen. aͤ. Sp. Einen flei— 
ßig, fleißiglich bitten, d. h. inſtaͤndig, Kr. Lhol. II. 85, 

fitefen, vliefen, (dä. Sp.) ftatt verliefen, verlieren. Der 
Fluſt, Bluft, ftatt Verluſt. S. ver und lieſen. i 

fite pen. (Bioss'n, opf. fleissn), auch fleußen (doiss’n ‚ Auiss’n), 
.ı) wie hihd.. (a. Sp, flio zan). .2) von weiblichen Perſonen: den 

. Blutfiuß haben. „Si is fliossa’d wor'n, si fliosst,, 'hät gfloss'n. 
3x vom fließenden Waller. fortgetragen werden, „Nachdem Das 
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Sdhnlein, welches bey Bruck in die Ammer gefallen, bey hundert 
Schritt weit geflogen, hat man es wieder für todter herausgezo— 
gen,” P. Abrab: (. flͤß umd flößen). 
‚fldfen (Hausn), (Nürnb. Hsl.) lügen, Schwänfe maben. Die Flo- 
- „fen (Flausn), Schwänte, unrichtiges Vorgeben. (Gl. a. 258 flo- 
fart, caflaoſari falsiloquax, mendax, AL AMTAIRO presti- 
gia, 2. 629. £iflo s susurratio ,. fallaeia). 
4 loß, adj. . (false. Hübner), ſlott: loſe, ledig, nicht feſt. flo$ 
‚friden, loſe ſtricken. 
Der Floͤß, Lache von —— — Waſſer, von pie ic. s Hind 
.i hät In ganzm Flus au'm Bodn zmaeht. „Abgenommenes Hirſch⸗ 
geweyh, ſo einen großen Flo ß zuſamb geblut,“ D. Agrigola Am- 
— Beſchreibung des Hirſches. 
Der Fld ß5 Elos, Flous, Flaos), wie hchd. das Floß oder auch 
.... Sem die Floͤße, d. i. verbundene Vaumſtaͤmme, welche zu Bau: 
Hz auf den Fluͤſſen aus den Gebirgen herabgefuͤhrt werden, and 
nebenbey meiſtentheils auch als Fahrzeug zur Transportierung ver⸗ 
ſchiedner Gegenſtaͤnde dienen. MB. XVII. p. 7. ad ann, 1244. 
„Congeries slignorum, qui. vulgariter. Floͤ zze ‚nuncupantur.“ 
(cfrs$iosifcef gl. a. 478, 1.386, 1654.0: 160. seapha, barca). Nach 
ber alten Forſtordnung Art: 65, (KR. v. 1626. f..764) ſoll ein Trag- 
floß, über 20 Tragbaͤume (jedem wenigftend von: 38 Schuh Länge) 
und eine Breite von 27 Schuh haben. : Ein Schnit.tfloß (won Säg- 
waͤumen and. Brettern) foll hoͤchſtens 12 Schnitthaͤume (von wenig- 
"1. ftens:3o Schuh Lange): und obige Breite Grad) dem, unterm Sfarthor 
in Münden: eingehauenen Staugenmaß) haben. Arten. von: Floͤßen 
find: das Geftrid, der Waldfhragen ıc. ſ. Wſtr. Btr. V.272. 
Der Floͤßſteig, Fußftelg, der vorzüglich von den Floßleuten (F Lö: 
bern), die ihr Müdreifen gewöhnlich zu Fuße machen, betreten wird, 
Die Floößen, das Flußelſen, Floßeiſen, d. h. Maſſe Noheifen von 
3 —4 Gentnern, in der Form, wie fie gefgmolgen aus dem Hoch⸗ 
Sen fommt, (Gans, gueuse). | 
ftößen (Mlössn, Aeiss'n, floiss'n; | Rasen), * —— als 
PR: factitiv. von fliegen, befonders. in der Item. Bedeutung. 
2) fpülen. : »anflößen, anſpuͤlen, anſchwemmen (einen. Grund). 
 Anflößung, Auſchwemmung, Ertl prax. aur.I. (anagifluzida 
alluvio, gl. i. 317), . hinflößen, wegſpuͤlen. „Der Regen hat 
(am der Säule) die Buchſtaben gat hingeflößt,“Avent. Ehr. 
verflößen, wegihwemmen (einen Grand), Urb. Gbreh. Die 
Floͤße, Holzfloͤße In Franken, was In Altbayerm die Trift, 
Holztrift: Die Saalenfloͤße, Holztrift auf der Saale. Das 
—Floͤßholz, der Floͤßme iſter, Floͤßbeamte, Bayreuth. Ver— 
eord· Ptivilegg. der Städte Culmbach, Hof, Wunſiedel. 
“Dee Fluß Eus), 1) wie hehd.; (a. Sp. fluz). „di Quelle, 
Brunnquell. Im Sé, in der Ifar find vil Fläße di h. aus 
dem 
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dem Grunde des Sees, der far kommen Quellen hervor. „Wir 
nemen unfer Waßer alles aus der. Sfar, weil wir fainen Fluß 
haben.’ Wilde Flüße, Nafgallen, f. Hidl und Higl u. Huͤl. 
Tn Hiargst, wen di wıld'n Flüss güngot, b. W. 3) bie Flut. 
Der Suͤndfluß, die Suͤndflut. „Es fit Fein Zweifel, daß viele 
Berge duch den Sündfluß entſtanden,“ (Schregers Zeitvertrei- 
ber). „Alle und jede waren fromb, fo lang der Suͤndfluß gemwehret 
und fie in der Archen waren,’ P. Abrah. 4) das Ninnfal. „Das 
fie graben füllen einen Fluß der Tunau durch unfer Aigen (zu Ni: 
dern Ebling),” MB. XII. 176. ad 1343. Statt des jest üblichen 
einfahen Wortes Fluß für flumen findet fi in aͤltern Schriften, 
3. B. Aventin, gewöhnlich noch das Compofitum Waßerfluß. 5) 
opf. Pottafhe. Fluß fieden. Die Flußhütten. Das Fluß— 
papier, Flieh- oder Löfchpapier. 

flupig, ı) wie * 2) vom Boden: Quellen, Brunnquellen 
enthaltend. 


Die Flaſchen (Flasch’'n), ı) die Flafhe, (a. Sp. flasca, genit. 
flafeun). 2) die Maulfchelle, Ohrfeige. Einem > Flasch'n ge- 
ben, draͤen. „Mag er einem folhen trutzigen Eſel wol felbft ein 
guete Flafhen treen.“ Anord. zur Fronleichn. Proceff. v. 1580, 
Wir. Ber. V. 148. Das Flaſchenmaul, Scimpfbenennung 
(Werdenfels). d' hen, flafhnen Einen, ihn mit Ohrfeigen 
bedienen. | 

Das Flaifch (Fleisch, f. Gramm. 142. efr. 140. 145. 149. 151, 
Flasch, Flaiseh, Flesch, Flesch), wie. hchd.; (a. Sp. fleife). 
RU. Zu Halligen Zeiten, venn die BauernFlaiſcheßen, 
d.h. felten. Das jung Flaiſch (Metzgerſp.), das von Kälbern, 
Schafen, Schweinen. Das alt Flaifch, das von Rindern, Ochſen, 
Kühen. &.R. v. 1616, f. 627. Dad Tällerflaifch, Fleiſch, das, 
eb es in feiner Brühe ganz ausgekocht ift, als eine Art Gabelfrüh- 
ftüd genoffen wird. d..Sp. der Flaiſchhakhel (LoriLechraindo), 
der Flaiſchmann, plur. Flaiſchleute, (Ensdorfer Gerichtsord. 
v. 1460, Amberg. Akten v. 1413, MB. XXIV. 336, Voc. v. 1419), 
der Metzger, (Fleifher ift In Altbavern unvoltsüblih). Der 
Flaiſchtiſch, die Fleifchbanf, Mederers Ingolſtadt, p. 70, ad 
1379. 

flaifhen (flassch'n, opf. fläisch'n), (als vrb. neutr.) — 

- einhergehen; (als vrb. act.) ziehen, ſchleppen. „Damit die Maͤn— 
tel nit im Kot umgeflaifcht werden,’ Wir. Bir. V.ı20, „Muß— 
ten zufehen, daß man jre hauffrauen jämmerlichen hin und her 
fleiſcht, mutwilliget vor jren augen... . Niffen fie, fleiſchten 
fie dahin” . . Avent. Ehr. binteriflaifben (Dtg.), zurid- 
fchlepyen. Ein Kleidungsftäd abflaiſchen, es durch forglofen 
Schrmellerd Bayeriſches Wörterbuch, Pp 
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Gebrauch zu Grunde richten. zeflaiſchen, zerzauſen, zerziehen. 
(Hleher gehört im Grunde vielleicht auch das hchd. zerfleiſchen). 





Die Floſchen, Fiſchfloſchen, Floßen. (So fommt aud gl. a. 
102, M. m. Br, flufe vor ftatt fluz). 


flifpeln, lifpeln, (oral. fifpeln). 





Reihe: Flat, flet, x. (Vrgl. Flad, fled, ꝛc.) 


Der Unflät (Ufläu), unflätig, der Unfläter, die Unfläte: 
rey, wie hchd.  flätig, d.Sp. fauber, zlerlich. 

/ „Si was ein flaetich wip, | 

an mazzen ſchoene uber al fr Lip.’ Alte Reimdron. 
„Junck fletig füßer man.” „Fletig warn die Eindelin,’ War: 
cifal. Diefes »flät, flätig ſcheint auf fläzen bezüglih wie 
Drät, Nät, Särıc. aufdraen, nden, ſaͤen. 

„fletachen,“ (Nüpnb. Hst.), eine Art deutfhen Tanzes im ?/4 
Takt, worinn enge gefchleift wird. Man nennt diefe Art zu tan: 
zen anch wickeln.“ | 

Die Fletten, die Schwingfeder (2). cfr. Flitfhen. „Wann man 
die Fenerftätten befieht, den Kühen die Horn, den Gänfen die 
Fletten abſchneldet, .. .” L2orl Lechrain f._348. „Schau wie 
der Low (von St. Marcus?) fein Flittich ſchingt,“ Calender 
von 1670. | 

Das Sefletter oder Geflettach (Gileado‘), die Blätter von der 
weiffen Ruͤbe, brassica rapa. (Glon :Ammer). f. a. Geflidhter 
und Flihterm „Des Wintergriens Blätter und Schneechätter: 
lein-Gflaͤtter fol zieren das Felt,” Bogn. Mirakel. 

fluttern, (Anfp.) aus dem Munde fprigen,, fprudeln. 

Die Fluet, hchd. Fluth, (a. Sp. fluor), unvolksuͤblich. In Lorl's 
Lechralu 336 ſteht die Fluetten, welcher Ausdrud den Graben 
eines Wetterbaches zw bezeichnen ſcheint. „Das Jacob: Wäfel (bev 
Waltershofen) fol über die Fluetten, dardurd jez Waſſer rinnt, 
und ain Gleffen genennt wuͤrdt, hinaus auf ein andere Fluetten 
nehner gegen der von Tuͤrhaubten Grund ligenndt, ralchen ..“ 
flüeten (opf. Neidn), fhwemmen. Der Negen Neidt Sand vom 
Berg. | | 


Die Flatfhen, DOprfeige. ſ. Flaſchen. 

flitfhen, flitfhnen, flitſcheln, flattern, mit ben Flügeln 
fchlagen. Die Flitſchen, das Flitſchelein, die Schwing: 
feder, der Flügel, dev Fittich. 


Flotſch Fe Flotz 596 
Zwaso schneweisse Täubäln, zwus Flidsch'n blawe, 
G& net so laut ein'ss, hörts d“ Muadar äAbı. 
2) im wohlwollenden Scherz: junges Mädchen, (cfr. das fchwed. 
flicka). 3) im Spott: der Säbel; wie man auch fagt Fleder- 
wifh. Das Prompt. v. 1618 hat „das Flitſchen der itraid, 
plagarum erepitus.“* 
fhotſchen, flotſchenen, flattern. Die Flotſchen, die Schwing— 
feder, der Fluͤgel; die Floßfeder des Fiſches. flotſchgering, 
federleicht. 





Reihe: Flaw, flew, x. ſieh Fla, fle, x. 





Reihe: Flag, fletz, x... 


Das Fletz (Fletz, Pflitz), x) der Boden, der Grund. (Salzb. Lun-- 
gau, B. v. Mol) die Fletzbirn, was anderwärts die Erdbirn 
oder Grundbirn, Kartoffet, solanum tuberosum. 2) ibid. der, 
Stubenboden. 3) fonft in Bayern, der gepflafterte oder aus feit- 
geftampftem Lehm beftehenge Boden der Gänge im Haufe, ber 
KHausflur, der Haustenne; diefe Gänge oder die Hausflur felbit; 
(fhott. the flet). Gl. a. 192 flazzi, area, fonft flezzt pavi- 
mentum, atrium. Daß ih Hungrigen noh flezzi noh betti 
‚gab, Flagte man fid nah der alten Beichtformel (M. m. 22) an, 
Nicht unaͤhnlich diefer mit Bed. 2) ftimmenden Formel heißt es in 
Graffs Diutisfal. 347: „alſe einer frouwen rechte quam, die eime 
furften wol gezam zu flezze unde ouch zu bettc’‘ Webrigens 
hat die a. Sp. auch ein Adi. flazzi für flad. gl.a. 102, flazziu 
bant und i. 142. 173. flazza, palma, 868, untar flazzum 
sub plantis. 

flesgen (fetzn), (Rottm.) die Wohnung verändern, ausziehen. (f. 
fetz’n, und vrgl. fchwed. flytta, flytta bo, engl. to flit). 

Der Flötz (Flouz, Flauz, f. Gramm. 38: 659), a) der Floß, b) 
Lade von ausgegoffenem Waffer ıc. auf dem Boden. 

flößen (fezz’n, fleizz’n), wie flößen. (Kr. Lhdl. X. 357. XI. 
454). Die Flözze, d. Sp. wie hchd. die Floͤße, der Floß, die 
Floßfuhr. „Zwo flößen holls,” MB. XXI. 306, ad 1469, f. 
Flöß. 


Ppa 


596 Frau | 


Achtzehnte oder Fra x. Abtheilung. 





Reihe: Fra, fre, x. 


Die Fräu, (Gramm. 171. ff. 686. 848. 859. 863), wie hchd. (a. Sp. 
frouua, genit. frouuun). Auf die Eheweiber oder Wittwen 
der Bauersleute wird jedboh bey uns der Ausdrud Frau nicht 
angewendet. Cine folhe will ſchlechthin nur 9° Wei’ ſeyn, und 
pflegt wol die Benennung Fran, ald blos für Weiber der Bür- 
gers- und Herrenleute geeignet, znrüdzuwelfen. Ehmals wurden 
Fürftentöchter (Princefiinuen) Frauen genannt. „Herzog Albredt 
hatte acht Kinder, fiben Herren und drey Frawen,“ Wſtr. Bir. 
V. 40, s 

In der enttonten Form Fer, Ver (vrgl. Jungfer, Anferlein 
ans Jungfräu, Anfräulein) galt unfer Wort im ı4ten Jahrh., 
wie noch jeßt das fpanifche Don’a (vom barb. lat. domna) als Eh: 
renpraͤdicat, welches geiftlihe oder adelihe Frauen und Jungfrauen 
von Rechtswegen ihrem Taufnamen vorſetzten. „Mein Hausfrau 
Ver Peters, Ber Dfmey; meine Töchter: Ber Elar, Ber 
Margret, Ber Marzz. . . finer Hausfrauwen Bern Berd- 
ten... Ber Chunigunt. . . der erbern Frowen Bern Ag: 
nefen... Fern Geuten... Ber Elsbeten, u. drgl. ſ. 
Frön. MB. IX. 174. XI. 166, 170. 172. XV. 467. XXIV. 91. 
137. 346. XXV. 10. 11. So im Spantfhen: Don’a Petrisa, 
Don’a Eufemia . . la Sen’ora Don’a Clara ıc, . . | 

Unfer Fräu, ober unfer liebe Fräu, wie im franz. nötre 
Dame, ſpan. nuestra Sen’ora, die Jungfrau Marla. Unfer 
Frauen Berg heißt in Urk. des ı6ten u. ı7ten Jahrh. der Ma: 
rienberg ob Wirzburg. Unfer Frauen Brüder, Garmelitene 
Möndhe, wirzb. Verord. v. 1690. Unfer Fräu von Alten: 

dtting, von Bogen, von der Nefel, u. drol. mehrere foge- 
nannte wunderthätige Marienbilder. Die Kirhe zur ſchoͤnen 
unfer Frawen in Ingolftadt, Regensburg ıc., (Mederer p- 115, 
Gem. Reg. Ehr.). Unfer Frauwen Lihtmef. Av. Chr. A. Sp. 
der linfer Frauen Tag, jet blos der Frauentag, ber 
Feſttag Marlene. „Zwifhen den zwayen unfer Frauen Ta: 
gen,’ d. h. zwifhen Marla Himmelfahrt und Maria Geburt. 
Fwrbch. „Unſer Frauen Tag irer Schidung,“ (Kr. Lhdl. 
V. 66). „Unfer Frauen Tag der erren,” Maris Himmel: 
fahrt. „Unfer Frauen Tag in der Sat, da fy geboren 
ward,” Av. Chr. „Uunſer Frauen Tag der letzter,“ (MB. XXV. 
15.) Marid Geburt; (efr. Dreißigſt). Der größ Fraͤuentag, 
Maris Himmelfahrt. Das Fraͤuen-Ayr, Ey, das zwifchen 
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Maris Himmelfahrt und Maris Geburt gelegt worden if. Das 
Fräuenbild, 1) Marienbild. 2) weiblihe Perfon. f. Bild. 
Der Fräuen-Dreißpigft, die Zeit zwifhen Marid Himmelfahrt 
und Mariä Geburt, ſ. Dreipigft. Der Fraͤuen-Taler, 
- Conventionsthaler zu 2 fl. 24 Er., mit dem Bilde Mariens fammt 
dem Kindlein auf der Nüdfeite, unter den letztern bayr. Kurfür: 
ſten geprägt, und vom Volke fehr geſucht. 

aͤ. Sp. die gemaine, bie offene, die unvertige Frau, 
oͤffentliche, ſich für Lohn hingebende Weibsperſon. Solche Opfer 
der Geſellſchaft wohnteu im Jahr 1433 zu Münden unter einem 
obrigfeitliih gefesten Fräuenmaifter in einen fogenaunten 
Frauenhaus beyfammen. Diefed (wohl zu unterfcheiden von 
„unfer Frauen Haus im Fingergäßl,) ftand a°. 1461 am 
Roßmarkt, dem Eckhaus bey dem Heuthurn gegenüber. Im ı6ten 
Jahrh. kommt ein Frauenhaus in der Neuhanfergaffe vor. Witr. 
Btr. VI. 185, MB. XXI. 201, 334, Alten. In Regensburg fommt 
a°. 1354 ein ſolches Frauenhaus vor. Von a°. 1403 an big in 
die Mitte des ı6ten Jahrh. waren deren mehrere vorhanden. Gem. 
Chron. II. 88, 360. III. 376. „Frawenhaus, lapanar; Fra 
wenwirt, leno.‘“ Prompt. v. 1618. Der Ausdrud gemaines 
Frauenhaus wird noch in Selhamer's Predigten v. 1696 alg 
allgemein verftändlih gebraudt. . 

fräutänfen, (HhE.) nothtaufen, was gewöhnlih in Erman— 
gelung eines Geiftlihen von einer der. Frauen gefbieht, die bey 
der Geburt zugegen find. Vrgl. jahtäuffen „Daz int jach— 
tauffent die Frauwen und ftirbt darnach jachllng,“ L.R. Ms. 
v. 1332, „Das Kind fit f vongetauft worden,’ Lechfeld. Mira: 
kel 225. 

Das Fräuenzimmer, im Scherz Frauenzifer), wie hchd. 
In der urſpruͤnglichen Bedeutung, als abgeſonderte Wohnung (ſ. 
Zimmer) der Frauen und Dienerinnen am Hofe von Fuͤrſten und 
Herren fommt das Wort nach bey Aventin, Hund und And. vor. 
„Mepgewandt u. drgl. fpann fie (die Königinn Geifel), naͤhets und | 
ftidets felbft mit jren Jungkfrauwen im Franwenzimmer. „’ 
„Der Keifer (Heinrich) war jung, mußt bev dem Rocken im Frau: | 
wenzimmer fein Zeit verzehren.’ „Koͤnig Edward aus England 
bett des Kaifers Schweiter zu der Ehe und fein Tochter in des 
Kalfers Frauenzimmer. . .“ „Herzog Ludwig X. iſt biß ins 
33ſte Jahr zu Burgkhaufen in FGrauwenzimmer bey der Mut: 
ter erzogen worden,’ Avent. Chr. f. 238. 316. 384. 402. 476. 497. 
„Desgleihen haben Wir etliche ihrer Kinder felbft an unferm Hof 
und in. unferm Frauenzimmer erzogen,’ Kr. Lhdl. X. 398. 
- MWiguleis v. Hund in feiner Lebensbefchreibung fagt: „Im Jahr 
1554 nahm ich mein andere Liebe Hausfrau Anaftafia N. N. aus 
meiner gnädigen Frauen der Herzogin Frauenzimmer.” „Hans 
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Wuilhelm (mein Sohn) hat fib a°. 1592 zu Caritas N. verheirath, 
alner gar fhönen Zungfrauen, zu Münden im Frauenzimmer 
geweſen.“ „‚Anna (meine Tochter) wurde Hofmatiterin im Frauen: 
immer zu Münden.‘ Der Titel einer Jeſuiten-Reimerey von 
1638 heißt: Epithalamium- Marianum oder Tafelmufic dep himm- 
lifhen Frawenzimmers. Dafelbft wird St. Anna „des hbimm: 
lifhen Frawenzimmers Hofmaifterinn“ genannt. Auf 
dem Landtag von 1514 (p. 212) wird über den Reutmaiſter B. Papf- 
weller geflagt, der bey feinem Umreiten „ſchanndtliche weiber von 
ainer fatt zur andern, als wären ſy von Eren, on alle fham mit 
füre . ., und des Jars auf fein unerlih Frawenzimmer 
bis in die vierhundert Gulden haben müfle, (die er uiperrehtäe 
erprefie). » 

Die Anfräu, (Astra), das Anfräulein, Anferletn (As. 
fa13°), opf, die Großmutter. 

Die Yungfräu, Jungfer (Iumpfro, Iumpfo‘), — hchd. 
Hypokoriſtiſch: Hure. 

Wenn aonor En staoningo-r- Acko“ hàd, 

Und dozuo on stumpfat'n Pfluo', 

Und wenn as'n-sei” Deonl: 3 Iumpfo‘ wird, 

So had 9° z’ jamma‘n gräd gnuo'. 
Im ı5ten Jahrh. iſt Jungfrau noch ein Ehren-Prädicat adelichet 
Töchter. „Graf Zörgen von Werdenberg Tochter Jungfrau Mag: 
dalena... Graf Hanfen Schwefter Jungfrau Elsbet,“ Ar. 
Lhdl. VIII. 419. adı483. Sept iftdie Jung fer auf den gemeinen 

Buͤrgerſtand befhränft und felbft da fommt der, aus dem Sranzöfifhen 

erborgte, zwifhen dem Fräuleinund der Jungfer Ilegende Ti— 
tel Mamsell immer mehr in Aufnahme. 

Daz Fraͤwelin, Frälin, 1) d.Sp. junge, noch — 
weibliche Perſon. Im Augsb. Stdtb. ſteht neben dem Gecker⸗) 
Knecht das (brodverfaufende) Frewelin. An einem andern Ort 

heißt es: Es ful auch fürbas haln frälin noch chain dienender 
Knecht an chainen rayen mer gan, da die burgerinan rayent.“ 
Chen da find varende Frälin, meretriculae, 2) das Fräue 

' Lein (Fraus-l‘, Fraulo-l), das Frauchen, dad Marienbildhen. 3) 
das und die Fräulein (Fräls, Fräile‘), die Fraulein (Fräl’n), 
das Sräuelein, Sräumwelein (9.2. Fraiws-l, Fräiwai), das 
Fräulein. Diefes, feit 3 Jahrh. auf die Töchter der Adelihen und 
der höhern Beamten übergegangene Pradlcat wurde früher Für: 
ftentöchtern beygelegt. „Das Fräulein, Herzog Ludwigs 
Entelin...Unfer (Herzog Georg's) Tochter, Fräulein 

- Eltfabet.’ Kr. Lhol. II. 196. XIV. 64. Auf dem Landtag von 
1669 (p- 421) beflagt fich die Nitterfchaft bitterlih, daß durch das 
Titelmandat von 1652 ihre Töchter „nit Fraͤyle, fondern 
Jungfrau zu tituliern ſey anbeuolhen worden.‘ 4) das 
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Sränletn (Fralo), in der Kinderfprabe, die Großmutter, (als 
- Gegenfaß von Herrlein (Ha’lo’, Großvater). In diefem Sinne 
fommt dad Wort fogar in der wirzb. Landgerichtsord. v. 1618 vor. 
fraͤulich, d.Sp. weiblich, die Frau betreffend. Das fraͤulich 
Bild, die Frauenperfon. (f. Bild) „Aus fraͤulicher Zucht.‘ 
„Sur Beihirmung ihrer (der Herzogin) fürftlihen und fraͤulichen 
Ehren,“ 2dtg. v. 1516. p. 318, v. 1515. p. 11, „Fräauliheß- 
Lehen,‘ (Meiberlehen), Kr. Lhdl. XIV. 335. „So verzeih ic 
mich bed gefehe, das dem frewlihen gefhleht inn rechten 
ı gegeben . .,“ MB. XXV, 525. 
frei, f. freii. 
fröuen, gefréuen (frais”, free” ‚ frai'n, frai’n; 35 fräit, frai’t, 
fret, frat mi’), wie hehd. freuen, (a. Sp. frenulan). RA. Nicht 
erfreut werden in der Geburt, (von Müttern), ein todtes Kind 
jur Welt bringen. f. Freud. 
„Friauler, und andere durchs Landt reichende Cramer,“ vdts. v. 
1612. 359. 
frö (frou, frao, opf. fräu), wie hehd. froh, (a. Sp. frao; franuer, 
tu, az, vrgl. fröuen). froͤlich (réli), 1) wie had. froͤhlich. 
2) unverdroffen, ohne Anftand, ohne Scheu, ohne Nüdhalt. I sag 
“ mei” Sach glei’ freli’, wie Is’ denk. 
Und I sag enks freli', 
das seit Lenz’n seli’, 
So kaa” Höchzattäg net mer is gwe'n. Hochzeitlied. 
*, ‚Die Kandftändt werden Ihr churftrl. drei. Ihre Fröhlich ſchrifftliche 
Erklärung gehorfamft ertheilfen,’’ Lotg. v. 1669. p. 55. „Wir ge: 
ben ouf frelich mit difem brief aelliun reht, di wir gehabt haben,’ 
MB. XXI. 288. ad 1338. „Ich gib uf frelich und unbetwungen— 
lich mit difem brief den hof,“ XXIII. arı, ad 1366, Sollte in die- 
fen Fällen frilich zin lefen fevn? Man vrgl. jedoh auch fredig). 
„AO. 1397 da damals der frölich Antlaf war,“ (der Ablaß des 
Jubilaͤums v. 14002) Hund Stmb. I. 16. 
frue, früe (fruo, früs, opf. frou, frei), fruch, fruͤeh (frushh, 
früshh), Comp, früeser und früerer, wie hchd. frühe; (a. Sp. 
fruo, fruojer, iu, ap). „Umb aht Ur frucher Tagszeit,’ 
tg. v. 1542.20. RA. GWenn du dieß und jenes lefften, präftieren 
win) da mueßt du fruͤe aufften. Die und (hie und da auch) 
das Frueh, Fruͤeh, die Frühe. „Vom Abend zum Frueh., 
auf diefen Abend mufte das dfterlihe Frueh komen,“ alte Predigt, 
Der Früeling, ı) wie hchd. Frühling. 2) (Nuͤrnb. Hsl.) dag erite 
Kind einer neuverehlichten Mutter, das ſich nach der üblichen Rech— 
nung etwas zu früh eingeftellt dat. Die Frnemes, primissa. 
Der Fruemeffer, primissarius, derjenige Geiſtliche, der von der 
Stiftung zu einer Meſſe lebt, welde er am frühen Morgen täglich 
zu lefen hat. Nach Adelung wird diefe Benennung auch noch in eini- 
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gen evangeliſchen Orten den Schuͤlern gegeben, welde In ber Kirche 
den Morgengefang verrichten. Nord:Hpf. R.A. Vor Freimaz, 
vor der Morgenfuppe. Vrgl. Mas, Maß (Speife). 





‚Reihe: Frach, fred, x. 


frech (frech), 1) wie hchd. (a.Sp. freh zunaͤchſt avarus). 2) von 
Farbe, Malereyen: lebhaft, ſchͤn. „Der Domb war mit frecher 
Malerey geziert.“ Freyſiuger Jubilaͤum v. 1724. p. 3. 3) (Mürnb. 
Hsl.), geil. Die Freche, Frechen, die Frechheit, Lebhaftigkeit, 
Geilheit. Der Vogel iſt In der Freche. (gl. a. 64. FERN avari- 
tia; i. 1030 ambitio). 


Das Fricht, (Le), die Gichter, Convulfionen, befonders bey Sin- 
dern. „Die Bricht, Eaur. Oſtrofrancus), extorsa confessio.“ 
f. Vergicht. 

Die Frucht, plur. Fruͤcht und Früdten, wie hchd. Der Frudt: 
ftain, (nah Flurls Bſchrb. d. Gbrg. p- 219 um Roſenheim) ſoge— 
nannter Brattenburger Pfenning, Wenn zwey derfelben nebenein: 
ander liegen, und von ber fhmälern Seite erfcheinen, fo hat es das 
Anfeben , als wenn in diefem Sandfteine wirkliche Gerſtenkoͤrnchen 
eingewachſen wären. Der Fruͤchttrager, eigentlich We Uſchen⸗ 

Fruͤchttrager, ein Krämer, welcher mit feinern Obſtſorten, mit 
Citronen, Drangen, Feigen, Caffee, Zucker ıc., dann mit Del, 
Liqueurs u. drgl. handelt. (Münden). fruchten, a) wie hab. 
b) Voc. v. 1445, germinare. früdten, GhE.), einärnten, 
einfehfen. Gefrühte Weine, Getraider ıc. hr bayrifche Wein: 
gewähs, fo dieß Jahr gefruhtet werden. efr. Lotg. v.. 1543 
p. 230. „All ihr Wein was ihnen in ihren algnen Welngarden 3e: 
henden oder Weingewags iahrlih fruchten und werden,’ MB.IX. 
532 ad an. 1525, J N 





Reihe: Frad, fred, ꝛc. 


Das Fraͤckelein (Fräackole, Gebirg, auf vortugiefifche Art x für 
[ gefprohen), was Flaͤckele in, Fläfhgen, flacon; Achtel einer 
Map Gluͤßigkeit). 





Reihe: Frad, fred, x. (Vrgl. Frat, fret, x.) 


ı) fraidig (fraadi’), (Db. Salzach), wohlgemuth, unverdroffen, ſcheu— 
los, tapfer, ausrichtfam; „alacer, laetus,‘* Prompt. v. 1618, — 
fraadiga“ Buo'. „Der Held iſt ain fraydig man.‘ Thewrdanf. 
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„Die Bawın waren fraydig, hetten großen Luft zu fchlagen,’ 
Hiftor. der v, Freundfperg. „Der Buͤchſenmaiſter fol fi als ain 
fraidiger Mann frölich und troftlic halten,” Fwrb. „Einer von 
ihnen, der freudigſte,“ Wiltmeifter 610. „Die Itall befennen, 
daß die Teutſchen evtel freydige Leut . .“ „Die freydti- 
gen (muthigen) Thiere, alsbald man felbe einfperrt, werden zahm 
nnd verzagt.’ „Ein Edelmann von dem man fagt, daß er der 
 freidigfte Franzoß were,‘ Avent. Chr. Die Fraidigkeit, 

‘ alacritas, Prompt. v. 1618. ©. fredig. 

o)fraidig, a) (d. Sp.) treulog, abtrünnig, flüchtig. „Umb fraydi— 
gen fuez Wer fraydigen fuez fest feinen geltern, den er 
gelten fol,’ (wer fih feinen Gläubigern durch die Flucht entzieht), 
Mind. Stdtb. Ms. v. 1453. Gl. a. 474. i. 34. 255. 613, freido, a 
98. i. 907 apostata, profugus. 

b) d. Sp. von Gütern, der Difpofition des Eigenthuͤmers entzo- 
gen (2), herrenlos, „Es ift wider Recht, fo ein Gut gejtolen wird, 
das das ander darum, daneben und dabey gelegen, fraydig und von 
der herrſchaft wegen verhefft ſeyn ſolle,“ Kr. Lhol. VII. 312. 338, 
435. 495. „Veſpaſianus hat das römifhe Reich, fo lang, bey 56 Jah— 
ten her von Kalfer Augufti abgang, ald wärs erbloß, fredigs umb- 
gehende Gut, fhwandt, wider in ein beftendigs ordenlichs wefen 
bracht,“ Avent. Chr. 191. „Wer angefprochen wirt umb fraidigs 
(geftohlnes) gut, das er gehauft hat,’ iſt darum nicht fraffällig, 
wenner beweifenfann, daß er beym Kaufdaran Fain Trails (nichts 
Verdaͤchtiges, Strafbares) befunden hatte. Amberger Akten von 
1382. Vrgl. frais und fraifig, wovon diefes fraidig b) ent: 
ſtellt ſeyn koͤnnte. 

fr&ödi’, adv. frey, ohne weiters, ohne Zaudern, gleich vollends. 
Sägs fredi’, wenn's di’ net freut. Schläg'ng fredi’ toud. 
Da freli (f. frd) und frustlo auf diefelbe Weife gebraucht werden, 
fo getran ich mir nicht zu bejtimmen, auf welche eigentliche Form 
diefe vermuthlihen Entjtellungen znrüdzuführen feven, ob auf das 
alte frad, strenuus, efficax (gl. i. 218, 425, 442. 546. 1071), wo— 
zu auch fraidig 2) dem Sinne nah jtimmen würde, oder ob auf 
freudig, oder auf frd. Auch frehtigo, gl..a. 266, velociter 
fheint zu bedenfen. 

Afredi’, adj. (U.8.), verdroſſen, muthlos, MUKEAEB, (cfr. Voc. 
v. 1419, unfrechtikait, amentia). 

freden (fré'n), (O.Pf. Nuͤrnb.) jäten, mit der Jathaue umgraben. 
Pätäckng fre'n, die Kartoffelbeete umhacken. Die Freden 
(Fre’n), die Jathaue. (Etwa von verjäten wie Fricht von Ver: 
giht, freßen und vereßen?) ©. aud fretten. 

Die Frkeud, wie hd. Freude, (a.Sp, freunida). ©. freuen u. 
frd. R.A. Zo'n Kind kas” Fräid brings’, von Müttern: ein 
todtes Kind zur Welt bringen. Mit Fr&ud oder mit Frkuden 
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von ainer Rais (Kriegszug), ainer Schifffart ic. hafm- 
kommen, db. h. ohne Unfall, glüdlih, incolumis. MB. XVI. 265. 
Lort Brg.R. 323. 332. Die Vorfreud, Freude im Voraus. 
Ha’ umosüst # Vourfräid ghabt, is ma“ de ganz Fräid i’n 
Brunn” gfälln, Gu Waller geworden). Das greudenamt. 
Durch die wirzb. Trauerord. v. 1747 und 1783 wird verboten, für 
Derftorbene neben dem ſchwarzen Seelamt audh das foge: 
nannte weiße Freudenamt zu halten, Es war Sitte, daß nad 
der Elevation bey, erfterm der Diacon und Subdiacon ſich zum letz— 
tern verfügten. Der Fröudenfunntag, (D.ER.), der erfte 
Sonntag nah Oſtern, an welchem wieder öffentlih, die Falten: 
und Feſtzeit hindurd verboten gewefeue, Tanzmufi f gehalten wer: 
den darf. 

fr&udig, wie hchd.; doch unvolksuͤblich. Vrgl. Übrigeus frai: 

dig und fredi. | 

Der Friden, Gedoch im Dialekt, wie in der aͤ.Sp., gewöhnlicher) 
der Frid, des Frideg, dem Kride, den Frid; (a.Sp. ber 

fridu), ı) wie had. der ‚Friede (vom Staat zu, Staate). „Mit 
Einem einen Frid anftogen,” Frieden fließen. Av. Chr. 2) 
4.Sp. Waffenftillitand. (Auch unfre beutzutagigen, auf ewige Zei: 
ten geſchloſſenen Frieden find zu oft nur Waffenſtillſtaͤnde). 3) 
Sicherheit und Ruhe vor Andern im Staat, In der Gefellfdaft. 
„Einem purgierten Inzichter feinen Friden bannen,” gerichtlich 
erflären, daß er des Ihm geziehenen Verbrechens unfhuldig und 
deswegen nicht welter zu belangen ſey. Wirzb. Lndg.DOrd. v. 1618, 
Die Formel der Verkündung einer Perfon in die Acht ſchloß mit 
den Worten: „Alſo verhund ich in in des h. Neihes Acht und 
fege in ufer dem Frid in den Unfrid und verpleten jn allen 
feinen frewnden und erloben jn allen feinen veyenden,’ Augsb. 
Stdtb. „Einen aus dem Frid nemen und in die Acht Fün: 
den,’ Rchb. Ms. v. 1453. „Die Juden habent befunderev vecht und 
fihent ein des furften vrid (in des Fürften Schuß, ſicherm Geleit) 
ein den teten,’ Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 43. 44. At. 
ehdl. III. 168. Die fehr volfsmäßigen Ausdrüde: Einen Frid 
geben (an Fri’ gebm), oder Fridgeben, oder Frid ausge: 
ben; Einem einen Frid läßen, Einen mit Frid Läßen, 
(d. 1. ihn nicht beunruhigen), Einem Frid bieten (ihn zur 
Ruhe ermahnen, verweifen) ftammen noch aus der Zeit ber, wo 
das Fauſtrecht nicht blos unter den Großen der Erde, fondern aud 
noch unter dem gemeinen Bolfe herrfchte, und jeder fich felbit Recht 
zu verfchaffen fuchte. „Man fol auer des mannes freunt, an dem der 
totſlach gefhehen it, piten um einen frid, und daz ft dad ge: 
richt hören; verfagent fi den frid, fo mag der richter und die 
purger fie wol bendten, daz fi frid geben.’ Rchtb.v. 1332. Wir: 
VN. 17, cfr. Wſtr. Gloſſ. fol. XXI. „Item ob zween miteinan: 
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ber zu Krieg khaͤmen und einer dem andern nicht Frid wollt 
geben, fo mugent jn die Nachgepaurn wol biten, daß er Frid 
geb. Wollt er aber nicht Frid geben, fo mugen die Nachgebaurn 
wol reden mit einem Amtmann, daß er im Frid biet. Wollt er 
aber den Frid niht Halten, den man im geboten hat, fo mag ſich 
fein ein Herr wol unterziehen ſeins Leib und feins Guets, ale 


; lang, ung er gern Frid gibt,” Ehehaft der Grafſchaft Peitigau v. 


1435. Lori Lechrain, f. 137. „Wie man in groffen Berfammlungen 
frid bieten und beruffen ſoll,“ 89. v. 1553. fol. 178, 


ER. v. 1616, f. 695. Durch die Amtleute „ſoll frid ze halten 


geboten und ein fendlein aufgeftedt werden, damit ein jeder, 
ob er gleih bey dem beruffen des fridpots nit wäre ge- 
weßt, den frid erfennen und fih nicht mit der Unwiſſenheit 
entfhuldigen möge.’ Rumorer fol man umb frid anſchreyen— 


and denfelben von jnen nemen. Darauf follen diefe Rumo— 


& 


rer und Aufrürlgen alpbald frid ze geben und zu halten 
ſchuldig ſeyn ... wer ob fol frid anfhreyen nicht von 
Stund an frid geben wurd, foll fengklih angenommen 
werden, u. f. fe „Einen frid für fih felben geben, ei— 
nen frid für einen andern geben.” Rchtb. Ms. von 1453. 
Nach der Carolina poen. foll „vor Hinrichtungen des Nachrich— 
ters Frid ausgerufen, d. h. verfündet werden, daß niemand 
dem Nachrichter feine Verhinderung thue, oder, ob ihm misluͤnge, 
Hand anlege.’ Für das Ausſchreyen des Fridbots bey vet 
Nichtftatt war die Tare */. Pfd. dn. oder 34 Er. 2 bl. (Wagner). 
Der Kirhenfrid, die Freyung, Freyheit, asylum. „Mag daz 
menfh in die Eirchen nicht, fo vach ez den ring an der kirchtuͤr, er 
fol alfogetan frid haben, als ob er in der Firhen wär,’ L.R. 
Ms. v. 1453. „Daz clofter von St. Ulrihe hat daz recht, fivaz ein 
man tut, der dar gevlohen kumt, als er uf die grede Fumet, fo 
fol er vride haben.” Der Kornfrid wurde im ızten Jahrh. 
zu Regensburg jährlich ausgerufen, und verkündet, wer Getraid 
zum Verkaufe hereinführe, daß derfelbe Frid und Gelait foll ha— 
ben von Bartlme bis auf Martini ıc., Gem. Reg. Chr. II. 214. 
Die Fridſaul. „Wer nicht Schwert tragen durfte, dem waren 
nur ftunpfe Meffer erlaubt, bey 60 dI. oder bey Strafe, daß man 
ihn bey der Fridfaule anfhlug,” Gem. Reg. Chr. ad ı320, 
cfr. Schraiat. | 

a) der Frid, das Gefride, der Zaun, die Einfriedigung. „Bu 
folhem Frid man mir das hols nit weren fol, Meichelb. Chr. 
3. U. 165. „Die Zaunſteckhen in der Höhe ſpitzig, oder fonften 
einen gefährlihen Frieden zu machen, ift (in der alten Gejaide: 
ordnung) bey Straff verbotten.” „Dgb man den armen Vnder— 
thonen (des Wildes wegen) jre Zein und Fridt mit gewalt ein— 
geriffen . . .“ Gravamina v. 1579. Daher: der Fridhag, das 
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Fridtör, der Fridzaun, (sepis quod vulgariter dicitur frid— 
zoun, Meihelb: H. F. II. 131). An des Nachbars Wand oder 
Mauer den Friden haben, b..h. das Recht, ein Weinftodge: 
länder, eine Schupfe ıc. daran zu feßen. Wirzb. Stadtbauredht 
v. 1767. Der Burgfrid, der durh Zäune, Gräben ıc. einge: 
fhloffene oder blos duch Grenzpfähle bezeichnete Bezirk, der in 
Rüdfiht des Grundes oder der Gerichtsbarkeit zu einer Stadt, einem 
Markt, Schloß, oder, wie zu Melans in Tyrol, zu einem einzelnen 
Bauernhof gehört. 
ef riden (z’fri'n, Gramm. 670. zfri’'m, pfrin, pfrim), zu— 

frieden. Meben zufriden fepn, ftellen, hat das Prompt. v. 
1618 aud die Kormel zu Friden laßen. Laß mid zu ri: 
den, mihi molestus ne sis, jest gewöhnliher mit Friden. 

fridhaͤßig (Rork Lechrain 434) unfriedfertig. 

friden, vrb., (4. Sp.) Berfchlebung, Einitelung der thätlichen 

Feindfeligfeiten gebieten, Frid bieten. „Iſt auch, daz ein getat 
gefhicht, da veintfhaft von werden mad) oder iſt, daz fol der meifter 
friden vierzeben tag,“ Regensb. Statut. v. 1269. Gem. Chr. 1.899. 
friden, befriden, einfriden, verfriden (vo’fridt'n), fider 
ftellen ; einzäunen, einfhließen. Nach einem wirzb. Verbot von 
1559 gegen das Tragen von Schießgewehren, werden allein die Eur: 
zen Handeohr zu Befridung über Land bey fih zu haben, zu: 

gelaſſen. 

fruedig (frusdi)) , adj. (DL. Baur) frühe, matutinus. Brgl- 
fruetig. ex 
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Der Fräfel (Frafl), ı) wie hchd. Frevel. „Siquis temerarium quid 
fecerit quod vulgo dieitur vraevel,” MB. VI. 174. 197. ad 
1200, Ertel in der Prax. aur. I. 414 fagt: „In Bayrn werde 
jegliches Dellctum ein Frevel genennet, aufgenommen was Vitz— 
domb und Malefizhaͤndel ſeynd.“ 2) Geldftrafe von 72 Pfenning, 
die auf geringeres, Frevel genanntes, Vergehen gefest war. 
„Die fraeuel daz fint zwen und fibensich pfenning.. Ein frevel 
daz ift LXXII Regenſpurger,“ Rchtb. Ms. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 
167. efr. 65. 66. 73, MB. XXIV. 233. Gl. i. 820 geben das pro 
fredo der Legg- Alamann, durch zi freuele. fräfeln (fraf-In), 
freveln, befonders: verwegene, gottlofe Reden ausſtoßen, Deum vin- 
dicem provocare. Frafl o Wal, däs d’ epps-r-on U'glück häst! 
ſich verfräfeln, freventlic benehmen, vergehen. „Er hatte fi 
vor dem Rath, vor der Hans, und vor den Burgern verfrevelt,“ 
Gem. Reg. Chr. ad 1331. Ein Lehen oder Eigenthum verfreveln, 
ed verwirfen, durch ein Vergehen verlieren, Amberg. Aften v. 1382. 
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Sn der a. Sp. fommt (5. B. gl. a. 118, 488, fraualt für temeri- 
tas, öfter aber fraual adj. für protervus, procax, temerarius 
vor, und fheint in fra (Grimm. 2, 731) und fal auflösbar. 
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frägen (fragng, fraugng), Opf. Nuͤrnb. frägen (freigng, Gramm. 
948), wie hehd. fragen, (a. Sp. frägen). | 

„Mutwillig und verwegen, 

Nac Feiner Ehr theten fregen,“ H. Sachs. 
anfrägen, wie bhd. „Der Richter frägt (nad der dltern Ge: 
rihtenbung) die Beyfiser der Urtail an,“ fordert über ei— 
nen abzuurtheilenden Fall ihre Stimme ab, (f. Ur-t ail), Gerichte: 
Ord. v. 1588. f. 4.67. UR. v. 1616. f. 97. Noch nad) der Carolina 
poen. XCII. frägt der Richter — „nachdem die Urthail ſchon in 

Schrift verfaßt” — jeden Beyſitzer: N. ich frage dich des Rech— 
tens. frägeln, durch wiederholte, befonders indirecte Fragen 
ausforfhen, (efr. fratfheln). | 

Die Fräg (opf. Fräugh), ı) die Frage. 2) die peinliche Frage, 
‚ZTortur. „Einen an die Frage führen,” Kr. Lhdl. XIIL 30, 
Die Fragitatt, Torturfammer. Der Fragherr. Gem. Reg. 
Ehr. II. 725. 733. 808, 

Der Fräger. So hieß in der Frevitatt Regensburg die obrig- 
feitliche perfon, die nah Abgang des Kamſrers bis zur Wahl eines 
andern, von 4 zu 4 Wochen zum VBerwefer des Kammeramtes er⸗ 
koren wurde. Gem. Reg. Chr. ad 1887. 

Der Fragner Eraͤgno), Nuͤrnb. opf. Pfraguer (Pfraagn>‘), in 
Städten und Märkten: Einwohner, der mit Salz, Lichtern, Seife, 
gewiffen Geräthen von Holz und Eifen, Feuerzeug ıc., an einigen 
Drten auch mit Mebl,, Gemüfe, Käfe und andern Victualten Klein: 

- handel zw treiben berechtigt ift. „Penestitus, fragnaer,’” Voc. 
v. 1445, „Fragner oder melczer, penestitus,‘“ Voc. v. 1419, 

: pfragnerinn, pfreßnerinn, antionaria (?) Voc. v, 1483, 
„Der Hatolt vragner,‘ MB. XIX. 595. ad 1377. „Wer fee ſuei— 
det auf dem marft, welch vragner in die geit ...“ altes Neichen- 
haller Urhar. aus dem ı3ten Jahrh. „Es fol aub kain fragner 
noch furchauffel hie in der ftat (Paßau) noc in den drey dingen Fal- . 
nerlay efuns dings nicht kauffen,“ Paß. Stötb. Ms. A®. 1370 be= 
fahl der Rath der Stadt Münden, zur Verfchönerung detfelben, 
einen Durchgang durch die Vragner zu mahen, und unter den 
Brägnern alle Züber, Ttuchen und Scweinfteig abzubrechen. 

Wſtr. Ber. VI. 100, In Negensburg erfheinen die Fragner im 
sten Jahrh. ale Fürfäufler überhaupt: ja man legte ihnen zur 
Zaft, daß fie in alle Gewerbe eingriffen. . Der Prediger Br, Berh— 
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tolt von Regensburg (von 1260 circa) erwähnt ein paarmal (p. 61. 
gı) der Pfragener. „Ir pfragener,“ ſagt er einmal, „giu— 
jet etewanne bier oder wazzer in daz oleil.“ Ao. 1437 wurden in 

- München die Fragner von den Käuffeln getrennt. „Item die 
offen Kauffl, Fragner und Hödler mögen hüner, ayer, fäß, obs 
und andere effende pfenwerd (doc viſch, krebs, kelber und dergleich 
Elain vieh, auch das Schmalg ausgenommen) an den Heufern und 
offen Wochen und Jarmärdten wol fauffen, und folhe Pfenwerd, die 
fp an den Heufern Fauffen, follen fv allain zu unfern Stetn und 
Maͤrcktn bringen, darinn an offenem mardt oder in Iren Läden, wie 
fi) gebürt, fall haben und verkauffen,“ L.O. v. 1553. f.69. Nürnb. 
Sp. W. Es ift aus mit und Pfragnern, fuimus Troes. Die 
Fragnerey, der Handel mit Salz und den aben bemerften Ar— 
tifeln. Zu Fragner gehört wol ein primitiveres Subſt. die 
Fragen, wovon fid in Bemeiners Negenfp. Chron. ad 1320, 1364 
die Form Fragenftatt findet. „Die Fragner mußten, was fie 
auf dem Gau Fauften, an der rechten Fragenſtatt wieder ver- 
kaufen.“ Ebendaſelbſt iſt ad 1384 neben dem Preuambt, Ped- 
fenambt, Fleifhhawerambt die Rede von einem Fragen- 
ambt, das die Herzoge von Bayern abgenommen haben wollen, fo 

daß „iederman in der Stat gearbeiten möge mit prewen, mit pa- 
hen, mit Fleiſchwerche, und mit Fragenwerche was er will.” 
Gem, Ehr. I. 135. 210, 244. IV. ı7. Obſchon die opf. Ausfprade 
Pfraogner mit der Ableitung von frägen (w. m. f.) nicht recht 
vereinbar fit, fo fcheint fi doh Fragner zu frägen wie dag aͤhn⸗ 
ih bedeutende Frätfchler zu fraͤtſcheln zu verhalten. Im Daͤ— 
nifhen iſt vrage mäfeln, prange auffaufen.' Höfer erinnert an 
den Krämer-Ausdrud: Alle Frägen haben, d. h. alle Artifet, 
um die man bey ihren Gewerbe zu fragen pflegt. 
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freij, frev, ı) wie bihd. (a. Sp. fri, frijer). 2) Ausdruck des 
Befräftigens, Hervorhebens. Aus frevem Muetmwillen. (ganz, 
blos aus Muthwillen), Heut is õ freyer Werftag (fein ande- 
rer als ein Werktag). „Er hät: Gläs frey fälln lassn. Sie hät 
mon Briof frey aus da‘ Hand grissn.“* Frey nicks; frey do‘ 
nemli’; frey bis ä's End; frey o’n Nebel macht s. „Der Herr 
fest Malcho 's Ohr frey wider an,’ geiftl. Schaubühne v. 1684. 
(Man vrgl, freylic und das englifche very 3. B. the very same, 
to the very verge ».) 
Frey und Freve, hießen chmald diejenigen von Adel, die nicht 
eigene Dienſtleute, Dienfimanıen (ministeriales) eines Andern 
waren, und fpäter den Titel Freyherren, oder (aus dem Rome: 
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niſchen) Baron, erhielten. Unvermannte Freye.“ „Gra— 
ven, Freyen, Ritter und Knecht.“ Die Freyen von Nepdeck. 
Das Praͤdicat Frey wurde gewoͤhnlich den Namen hinten beyge— 
fügt, und dann folgte nad) die Beſtimmung, ob der Benannte bereits 
Ritter oder noh Knecht war. „Peter von Howen Frey, 
Knecht. MWenzla von der Tauben Frey, Nitter.”’ Statt: N. 
von Baumgarten frey, N. von Sefboltfiorf frey um 
drol. fagte man mit Uebertragung des Prädicates von der Perfon 
auf das Stammgut auh: N. von freven Baumgarten, N. 
von freyen Erboltfpadh, von freyen Seiboltftorf 1.” 
W. v. Hund, Anmerk. Noch jest wird die Tochter eines Frey- 
herren, von jenem altern Subjtantiv Frey, Freyinn genannt. 

Die Freye, das Freye, (von Bergwerfen, Waldungen), was 
feinem Privaten als Eigenthum, Lehen oder Servitut, fondern dem 
Landesperrn frey zugehört. „Im Freven ligen ... in Unfer 
(des Fürften) Frei (Freyes) fallen...” Lori Brg.R. 247. 621. 
‚622. „Einen Maiß oder Frey einfangen... auf der Frey .. 
Unfer Schwargweldt und Frey baten,” ſalzb. Forftord. Hazzi 
Statift. I. 208, Die Fürfrey, . . „Damit die Bnnderthonnen 
jr alte Fürfreyen und Pleffen zu Irer Wünn und waidt ge— 
prauhen. Anfer fürftlihen Fuͤrfrey,“ falzb. Koritord. p. 56. 6e. 

freven, ı) freymachen, losfaufen. Kr. Lhol. VE. 312. XI, 
ı71, 287 wird geklagt, daß hie und.da die Pfleger und Amtleute 
- alles Gut von welchem Einem etwas weg geflohlen worden ift, un— 
ter Arreit legten, und der Eigenthümer es durch Geld von ihnen 
freyen muͤſſe. (Vrgl. fraidig). Beym Höfer ift ein Gut 
verfreyen, das Laudemium (Freygeld) davon geben. 2) frey— 
geben, preisgeben. „Der König thet den Biſchof in die Acht, ir 
lelb und gut freyet er ale die MWögel under den lüfften, werg 
angriffe, bett nichts verwirdt.” Av. Chr. 3) frevgeben, ſchenken. 
„König Earl frifter und freyet feinem Vettern Herzog Theſſel 
mit fambt Weib und Kinden jr. leben.” Av. Chr. A°. 2498 „freiet 
Herzog Albredt denen von Münden gewife Berge im Gerichte 
Tölz zur Abfolung des Holzes,’ Wſtr. Btr. VI. 197. Hiezu 
flimmt die Koftfreyung (hospitalitas) bey Aventin; Eoftfrey, 
gaſt frey, hospitalis, liberalis. 4) privilegieren, von einer Ver— 
bindlichfeit, die als Gefes für Andre gilt, befreyen. Eine ge— 
freyte Perfon, ein gefreyter Jarmarkt, ungefrepte 
Leute.  befreven, a) wie had. b) mit einem Privilegium 
verfehen. „Von dem Schuldgeld, fo der Schuldner dem Glaubt: ' 
ger, welcher weniger befreyt, zum Nachthail des mehrbefrey— 
ren bezahlt.’ L.R. v. 1616, f. Bı, 

Die Freyet (Freyat), Freyt (Frad, b. W.), a) Subftantiv 
von freven, befreven, fiber ftellen, und gleichbedeutend mit 
Srevhalt, Freyung, asylum. Auf der Freyt (af da’Fräd) 


- 


% 
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b. W. Hazzi Statiſt. IV. 151. Vrgl. Freithof. b) Subſtantiv 
von freven (um eine Braut werben), welches man unten ſehe. 

Die Frevhalt (d.Sp. auch plur. Frephatt), ı) wie hab. 
Srepheit. 2) das Privilegium. „‚Erelärtetandsfreyhait (plur). 
„Bon den Gläubigern, fo vor den gemainen ein Freyheit dei 
Vorzugs haben,” ER. v. 1616. L. 81. Die weiblihen Frev: 
heiten, die Vorrechte einer Chefrau bev Schuldfällen. 3) Ur: 
kunde über ein Privilegium. „Iſt Nusberger gekommen; iſt die 
Rede er habe dem Adel eine F reipeit gebradht, Kr. Lhdl. X. 
155, 

Die Freyhelfe, d.Sp. die Frepheit. „Mit Frephelſen 
dörffer auz ze lazzen.“ MB.XI.289, Vrgl. ibid. 290: „mit Frev: 
heiten, den Wald auszulaffen” .. (efr. „Zone ſcalcheit in die 
frihalſi Gottes chindo,“ Notker, Psalm. 76, 11, Frihalft, l- 
bertas, gl. a. 299; frihals, libera a.299; friihalstlih, libe- 
ralis a, 459. Vrgl. das fulfreal der Iongobard, Geſetze). 

Der Freyvhart, auch der Freyhait, Freyharts-, Frey— 
hattsbueb, Freyhaiter, (d. Sp.) Einer, der da herren=, und 
beftimmungslos umherzog, und fich durch allerley Mittel und Wege 
3. B. Gaufelfpiele, Leyern, Wahrfagen u. drgl. zu nähren fuchte; 
Bagabund. Enterbt Fann werden ein Kind, „fo ohne der Eltern 
Willen fih in leichtfertig Uebung ımd Buebenleben begebe, als fo 
ed ein$repyhartsbueb oder einGaudler wurde, oder lleße ſich, 
mit den Thieren zu kämpfen, umb Geld beftellen.”’ L.R. v. 1553. 
ER. v. 1616. f. 164. Öfele. L 307. „Freyheit und Bueben 
"mag man zu Zewg verwerffen,“ L.R. Ms. v. 1453. Vrgl. Gem. 
Reg. Chr. II. 253. 290. IH. 247. „Freiheitsbuben, Landläu: 
fer, fo Bettlerd oder Freiheitsweife imLande hin und wieder 
wandeln,’ Kr. Lhdl. IX. 7. 16. XI. 173, XVII. 402. „Der 
Frephart Rabelefus mit feinem Pantagruel,“ Puterbey. „Ale 
Freiheiter, alle Spreder, alle, denen aufgefhnitten war,‘ 
Av. Chr. 

freylich (fräli’ ‚ fralo’), wie hd. 

Der Freymann. ı) Kloder in feiner Abhandlung von den Bar: 
ſchalken (N. hiſt. Abh. der Ak. V. 499 ff.) fpricht von Frevmaän- 
nern, die nebit den Freybauern oder Erbrechtern noch im ı8ten 
Jahrh. die alten Barfchalfenverhältniffe getragen haben follen. 
(Gl. 1,1056. frtiman, libertus. Sollte die Ortſchaftrepmann bev 
Münden von einem folhen ehmals hier angefiedelten Frepmann 
den Namen haben. „Usque zu dem Freyenmann.” Ephemer. 
belli pal. boici. Ad $rienmannun, Meidelb. H. Fr. LI. 
454. ad 957). 2) Der freye Mann, derScharfrihter. „Chain herr 
mag chainen fronpoten haben, (außer) er fey frey, und fol dazu 
belechent fein zu minften mit einer halben hueben, diefelben follen 
die laͤwt tötten und ander nieman,“ L.R. Ms. v.1453, Vrgl. Gem. 

Rep. 


Reg. Chr. 1.3, Nah dem * Criminalrecht Gchtb. Ms. von 
1332, Wſtr. Btr. VII 48; Augsb. Stdtb. Lori Lechrain f.. 92) kam 
es dem freyen Manne (dem Nachrichter, ainem der Wai— 
belknechte, dem Fronpoten) zu, di leſten Urtail (das 
letzkẽ Urtheil) zu fallen, naͤmlich auf des Richters Anfrage zu ſa— 
gen, welhen Tod (welche Todesart) der zum Tode Werurtheilte in 
jedem vorliegenden Falle verdient habe. Diefes fonderbare Verfah— 
ten wurde durch die Reform des b. Landrechts v. 1518 X. 19. Art. 6. 
(Kr. Lhdl. XII. 99) mit Recht abgeftellt. Vrgl. Kreitmayr, Anmerf. 
zum Cod. erim. Die Vollziehung der Strafe, fagt Ruͤhs zu Taci- 
tus p. 245, war nach der urfprünglihen Anfiht der germanifben 
Völker Fein ſchimpfliches Geſchaͤft; In den Städten wurden die To- 
desurtheile bisweilen von dem jüngften Rathmann oder dem jüng- 
ften Ehemann oder gar von dem Kläger, in den Klöftern von den 
Layenbrüdern vollzogen; ja mehrere deutſche Fürften, wie 3. 2. 
Herzog Heinrih der Henker von Meflenburg, Herzog Wratislaf 
von Pommern Barth (und Pfalzgraf Otto von Wittelsbach), hiel- 
ten es nicht unter ihrer Würde, Straßenräuber, die ihnen in die 
Hände fielen, mit eigner hoher Hand aufzufnüpfen.: Der Frey: 
mann-der Stadt Münden Hatte bis 1433, allein die Freyheit, 
Luſtdirnen, Hazardfpiele u. drgl. zu halten., Wftr. Ber. VI. 178 ff. 
Noch A. Zaupfer fagt in feinen „Gedanken über einige Puncte des 
Criminalrechts“ p. 77 bey der Beſchreibung einer militärifhen 
Sriminal:Erecution: „Sie kommen an den Nihtplas. Das Regi— 
ment-fteht im Kreiſe. Der Dellnguent wird losgefhlofen. Man 
liest ihm fein Urtheil. Bey Gott ft Gnade! fallt es dreymal, 
und dieymal: Freymann herein! Er fommt und vollzieht das 
Urtheil. „grey: und Abdeders-Leut... gartende Landts- 
knecht, Schündter und Freyleuth...“ Mandatv. ı708, „Frey: 
männer, Wafenmeifter ꝛtc,“ Srepleute und Falltnechte. — wirzb. 
Verord. v. 1723, 17473. 

Der Freyſaß, Freifäß, 1) der frey und -ohne — 
in einer Stadt oder einem Markte wohnt. 2dfg. v. 1612. 360. 
- 2) der alfo auf eines Andern eignem Gute ſitzt, daß diefer von 
Friſt zu Friſt die Freyheit bat, ihn zu entfernen. f. Freyftifter. 
Kr. &hdl. VII. 460, ad 1474. MB: IV. 487. ad 1392, X. 519, XI. 
53, ad 1257, XII. 373. ad 1377. XV. 378, 

Der Freyſchupper, Nürnd, Hel.), perumgiehender, fi ſich mit 
Spielen ıc. nährender Baͤckerknecht. | 

Die Freyſtadt war verfoleden von der Reichsſtadt. Auf den 
Vorzuͤgen einer kaiſerlichen Freyen Statt vor einer gewoͤhnli— 
ſchen Reichsſtatt wurde von Seite Regensburgs im ı4ten Jahrh. 
bey verſchlednen Anlaͤſſen nachdruͤcklich beſtanden. Als Frepſtaͤdte 
ſcheinen Regensburg, Baſel, Worms und Speyer gegolten zu ha— 
ben. Gem. Reg. Chr. H. 230, 387. III. 160. 298. 362. R.A. bey 
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Selhamer: geben, hauſen oder thuen wie ein Frepſtaͤdtlein, 
d. h. ganz nach eignem Gutbefinden. BE 
Die Frev- Stift, Pahtung oder Berpadtung eines Gutes 
mit beiderfeitigem Morbehalt ber Frevheit, ben Pat von Jahr zu 
Jahr wieder aufzuheben. Veranlaitete Freyſtift, bey wel: 
cher ein Laudemium entrihtet wird. f. Stift. Der Frepyitif: 
ter, Paͤchter folher Art. 
„Freptag, a)’ treuge, induciae.‘‘ Voe. dv, 1445. b) fieh un: 
‚ten nach: die Frey. | 
Der Frevtuem, (d. Sp.) a) wie engl. the freedom, bie 
Srevheit, das Privilegium, „Alle die Recht und den Ureitum 
und die genad,” MB. III. 181. ad 1295. II. 484. ad 1337. „Wir 
haben uberfaren der Pfafen freitum,’ Ried, Bor. b) das jus 
asyli. „Sunderleihen ftätigen wir demſelben Gotzhaus (Ranshofen) 
den Freytum, ben ez innerhalb der Poͤrtten de; Chlofters ha: 
- ben fol, MB. III. 365. ad 1332. | — 
Die Freyung (Freyum, Freyom), ı) bie Frephelt, z. B. die 
Frepheit von oͤrtlichen Zunft= ıc. Beſchraͤnlungen Im Berfaufen. 
Bey Meflen oder Dulden wird die Freyung geläutet. 2) jus et 
lodeus asyli. L.R. v. 1616. f. 803, Diefer Ausdrud kommt auch 
als Ortöname vor. Die Freyung fu der Ob.Pfaltz, Die Fre 
ung im Paſſauiſchen, die Freyung bey Pfeffenhauſen. 3) freves 
oder uͤbriges Schiff, im Gegenſatz eines gehenden. Lori Brgf. 
fol. '3ıı, 
Die Frey, aud die Freyet, die Breit, (opf.) dad. Freven um 
eine Perfon des andern Geſchlechts; das, mas man in Bapern 
and Kammerfenter, aufs Gaͤßlein geben heißt. 
‘Af d‘ Frey bin I gange', 
Ha’ 's Läito‘] ay'glaitt, 
. Ha’ geungo’-r- u pfilfin, 
Mä Schätzäl häut gwai't. 
Das Verb. freven ſelbſt, wol sum goth. frijon (amare) gehoͤ— 
rig, iſt minder. volksmaͤßig. | . 
Der Freytag (Freide’), wie hchd. (Difr. 5. 4. 22 friadag, Tat. 
215. ı, frigetag, vigl. pheritac parasceve gl. i. 491 und Br. 
Berhtoitd venrerag), Sieh aud oben Freytag induciae. 





Reihe: Tram, frem, ꝛc. 


frumm, wie had. fromm, (a. Sp. frum). Das heutsutagige (su: 
naͤchſt der Religionsſprache geläufige) Fromm besteht ſich auf eine 
mehr leidende, allenfalls beſchauende, betende Güte; in der ältern 
Sprache deutete frumm mehr auf das Foͤrdernde, Tuͤchtige In 
feiner Art, womit das goth. fruma primus, die Formen fruml: 


J 


drum 614 


tifi praecox, frumiuuahft primitiae, ortfrumo auetor der 
a. Sp. (nah Grimm a, 152 auf ein Siement ft! pro, prae wei- 
ſend) übereinftimmen, „Halt ftill, ‚bis frumm und ‚mad mit,“ 
fo fordert noch a. 1517 ein Bauer den andern zum ernſten Raufen 
heraus, Lipowsky Geſch. d. b. Crim. R. p. 175. „Ein frummer 
Ritter, Knecht, Held ıc.,” ein tapferer. „Ein frummer Mann, 
ein frummerBapr, ein frummerZürft, ein frummer Herr ic. 
ein Mann, Baper, Fuͤrſt, Herr wie er ſeyn fol, ein rechtlicher, ein 
Biedermann,. Ehfenmann ıc. „Wenn ein f rummer Mann auf 
dem Markt Faufen will, fo ift durch die Fürkäuffer alles verleitkaufft,“ 
Kr, Lhol. I. 227. „Wir haben Uns bisher als ein frummer Fürft 
. ohne aller Bermaltigung unfrer Ehren und Glimpfes gehalten,” 
ibid. X. 295. „Uns zu halten, als einem frummen Fürften 
- von Bapın zuſteht,“ ibid.. XI. 33, „Er wollte ſich auch halten als 
‚enfrummer Bayr,”’ XIV. 476. „Haben bie: Herren N. N. 
ihre Entfhuldigung gethban auf den Brief, fie wären frumm; 
aber der den Brief gefchrieben, wäre ein wiſſentlicher Boͤſewicht.“ 
XIV. 139, „So wollt er ald ein frummer Herr ſich verantwor- 
ten,‘ Lotg. v. 1514. 560, 629, „Gluͤckſeliger denn Auguſtus, friüme 
mer denn Trajanus, felicior. Augusto, melior Trajano,“ Ayent. 
Chr. „Item ain Fuͤrſt iſt der erft im Lannd, fol mit allen anndern 
thugenden vor aundern begabt ſein und die veben, ſonnſt ift niemand 
fhuldig, Ihn zeloben oder zu ehren. Ob aber yemands aus fort 

ainen folchen ungerechten Fürften:lobt, fo nimbt doch der Fürft fol: 
des mehr aus Gefpött, dann für die wahrheit an, fein Conſcienz 
brennt ihn, als oft es geſchicht. Unter geringen Perfonen, die ain- 
annder underfteen gefhmehen und fagen: du frommer Mann, 
empfacht von Stund an: foldhe wortt die widerparthey für Schmad- 
wort,‘ Ldtg.v. 1514. p- 473. erenfrom. „Ir woͤllt als ehren: 
from geborn. Bayrn die erfitten Schmach beherzigen und bedenken, 
daß fie ein ehtenfrom geborne Fürftin. von Bayrn iſt,“ Ldtg. v. 
1516. p.322. 4.&p. als frumm idh.. bin, fo wahr ich ein recht⸗ 
ſchaffner Mann, Ritter, Fuͤrſt ic. bin.. „Es hätte Herr Sigmund 
mit aufgeredter Hand gefagt: als fromm er ein Mann fey, fo 
wolle er...” „als fromm er fey, fo wolle er dem Mark: 
grafen nicht von. der Seite fommen,“” Kr. 2hdl. XII. 364. XIV. 
459. 628, XV. 43: „Als fromm ich ein Fürft von Baiern bin,’ 
Fuggers Ehrenſpiegel. frömmer, beſſer, melius. 

„Mein! wer hat Troyam verbrendt? 

Iſts nit eben der, der geſchendt 

Helenam, 

Paris ſchoͤn von Lelbsgeſtalt? 

Froͤmmer waͤr er geweſen alt 

Krumb und lam,“ Balde's Lob der Magern. 
„Er were einer khuͤre fromer dann er, wann fein vater. hette 

2ga | 
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fainen’ermotdt, als fein vater getan hette,“ MB: XXV. 535. ad 1495. 2 


frümlich, frummleich, (d. Sp.), vortheilhaft, fördernd. „Daß 


(die Stiftung) der votgenanten Sel frumleich ſey, und auch mir 


und allem meinen Nachkommen,“ "MB. VII. 170. „Die gewer iſt 
dem Herren frumleich.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VO. 134. 
Der Frum— (des Frumes, dem, den Frum und desgrumen, . 


- dem; den Frummen), d.Sp. der Frommen, der Vortheil, der 
 Nusen, die Frucht, (a. Sp. thiu fruma). „Genediger Herr, wir 


fein vro, fvaz ew frumes und eren widervaren mach,“ fchrieben 
die von Regenſpurg a°. ıdıy an K. Friedrich v. Defterreih. „Mit 
einem ding’ feinen frumen tun und laſſen, oder ſchaffen,“ MB.IV. 


"871.470, 1.286. „Seinen frumen furdern, MB. IX. 274. 


- „Durch geniatnen frum,’ gemelnfames Nutzens wegen, Me— 


derer Ingolſt. p. 28. Ber Ueberſchuß „iſt des Caplans frum,“ 
kommt den C. zu gut. MB. XV. 471. Zefrum ſchomen, zu gute 
kommen. Wſtr. Ber. VI 102, „Schaden und frum (an einem Gut) 


“haben,” MB. XVIIL 44. © „Die Ib. pfenning dem Goteshaus ze 


frum anlegen,” Meiyelb» Ehr. B. II. 64. Der Unfrumm, 


„Das armen und Reihen ein großer Unfromm und Unnuß ft,” 


KraLhdleI. 038. gl. a. 235. unfruma,- damnum. Kero II. 92. 


“unftoma, deirimentum. Die Srummfait, (di. Sp.), Red: 


lichkeit, Gutes, Vortheil. „Desgleichen Wir in allen Handeln von 
ihnen'tden Städten Straubing und Deggendorf) nie anders enipfun: 


den haben, denn eitel Frommkeit,“ Kr &pdhi I: 85: 


friim men (frims",  fhwäb.. fremo’), a) vorausbeftellen, beftel- 


len, machen laſſen. 4.Sp. Eine Meffe, einen Gottesdienf 


främmenz'ein Recht frümmen, eine Meffe, einen Gottes- 


dienſt, eine Gerichtsſitzung halten. laffen. MB. XVII. 25. XX. 296. 


Wſtr. Btr. VI 124. Gerichtsord. v..3588, f. 9. Eu Lhdl. XVI. 269. 
XIL.102; Lori BrgR. 283. Gem. Reg. Chr. IV. Z91. Wer tuſent 


Selen ein meſſe frumet, veglicher ein ganz meſſe kumet.“ Altes 


Spruchgedicht. „Einen ze Acht fruͤmmen,“ ihn in die Act 


verkünden laſſen. „Einen zei vahen, oder in vanknußfruͤmmen,“ 
ihn verhaften, gefangen feßen laffen. URN. Ms; v. 1453. Rchtb. Ms. 
‘9. 1332, Wftr. Betr. VE. 181. 8:09. v. 1553, f. 93.. An Einen 


etwas främmen, bey ihm. etwas beftellen, - „Man fol frumen 
bunderttaufendt gros oblat und funfzigtaufent klainer oblat an den 
der ſy pachen kann,’ Paſſ. Stotbe Ms. ad 1558. Daher, nad 
Gramm. 1017, heutzutage anfraämmen-täfrims) etwas bey Ei— 


nem. Arbeiten bey Handwerksleuten, ein Klaid beym Schneider, 


Spyeifen beym Wirth ic. anfrüämmen. Anfrämmende Sa: 


chen, Dinge, die man vorausbeftellen muß, die man nicht ſchon 


fertig erhält. „Wenn Freffen und Sauffen heilig macht, fo frimm 
ib mir morgen einen Schein an beym Goldſchmid,“ P. Abrab. 
Einfrämmen Einen, deſſen Ankunft vorausanfagen und zu def: 


= 


Fremd Fron 1 61% 


ſen Empfang, Aufenthalt, Geſchaͤft das Nöthige beſtellen. Gò du 
voraus und frim üns ei’! Frumwerker in Gemeiners Reg. 
Chr. II. 3o2, ad. 1393, ſcheint einen Handwerker (Schloſſer) zu be: 
deuten, der auf Beſtellung arbeitet; ..b) a. u. aͤ Sp. frumian, 
‚agere, facere, patrare, perpetrare, exsequi. Sunte frumen, 
Sünden begehen... „Diu fele danne.garnet ſwaz det lip ie gefru: 

met,’ Wernd, Maria 118. 6Gl. i. 807. frumi dih, age!. 


fremd, frembd (fremm ,: fremb),ı.2) wie hchd. (a. Sp. fremibdi). 
3” Fremm’s (scilic. Leut), eine fremde Perfon. eppo, eomd 
fremms, jemand Fremder. 2) fonderbar, auffallend, fr. etrange. 
‚An fremde Mainung . ,„ ein fremdes Fuͤrnehmen .., wilde, 
fremde Laͤuff . .. ed nimmt mich. fremd (befremdet. mich),“ Kt, 
Lhdl. IV. 129. V. 158... fremden, von Kindern, leutſcheu feyn. 
s Kläslo, fremd't. Anfremden einch, ‚Befannten, fi fremd. ge— 
gen ihn betragen, „ Statt entfr emden fteht MB. VIII..560 en: 
pfromen, -welhes dem ſchweizeriſchen: fröm, froͤmd (auch 
Paſſ. Stdtb. Ms.), und der engl. Praͤpoſit, from, wie fremd det 
| BEINEN — — dem altdeutſchen Adverb. fra m entſpricht. 
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"Reihe: Fran, fren, BETEN 


Feön. (öpf. frau), ı) in einigen, zu Theil noch vorkommenden Zu⸗ 
„fammenfesungen, wie had. Frohn Der Froͤn-Altar, MB. XVII. 
136. 137, fraw naltar, altare dominieum, Hochaltar. Das 
Frön-Ymt,_MB, ibid. fremnamt, Hochamt. A ODer Froͤn⸗ 
bot,aͤ. Sp, migsus dominieus, Gerichtsbote. Der grandienſt 
(Gervitium, opüs dominicum, efr. legg. Alaman. XX. 3; Baiuu. 
Tit. J. cap. 13), Ueblicher iſt jetzt in A. B. der Ausdruck Sch ar⸗ 
‚werf, w, m.f. Die Srouf: ten, quatro temporä,, die Qua: 
‚temberfaften. Die Frönfeft,. öffentliches Sefängniß. Der 
Frönfifder,, a. Sp., Fiſcher für "einen Grundpeitn, Kr. Loth. 
Js 222, Der Fröngarten, Lori L.R. 20. 22. ‚Das Frön: 
.guetz, a. ‚Sy, mansus dominious. Der Frön hof, euria domi- 
nicalis. A Die Frönfoit..a. Sp. taratio publica. Das Froͤn— 
kreut, a. Sp. erux Domini, MB. X. 164. Der Froönleid: 
nam, corpus Domini, aud) dad Froͤnſacrame nt. Der Sron: 
tag, A. Sp. a) dies dominicus, Sonntag,.b) Tag, an welchem 
für den Grund: oder Lehenherrn gearbeitet werden muß, MB. XXV. 
438. die Fronw ag, öffentliche Mage, Wiltmeifter ‘142. Wſtr. 
Ber. VI. 133. 2) der Frön (seilicet Tail oder drgl.), aͤ. Bergfp., 
daß was vom zewonnenen Erz der Privaten der Landesherr durch 
den Frdner als Bergzehend fuͤr ſich in Empfang nehm en ließ. 
„Der Froͤner ſoll an (ohne) wiffen und wilten den‘ gewenr den aigt 
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ein die Gruben farn, ſonders ſelns Froͤns auf der hallden warten.“ 
Lori b. BrgRcht. 113. 217. 2i9. | 
fronen, Erz frönen, d.Sp. den Zehend davon nehmen. Un: 
geftönn tes Erz, Lori Brg.R: 6. 
frönen, ı)'wie Hchd., doch unvolksmaͤßig. 2) in des Herrn, Leben: 
herrn, ober uͤberhaupt der Obrigkeit Gewalt feen; in BVeſchlag neh: 
men, indominicare. „Ob der richter fein wandel auf dem gut 
nicht vindt, fo fol der fronpof aln kraͤwtz auf daz tor machen oder 
fteden oder day haus, und fol-ez damit froͤnen,“ Rchtb. Ms. v. 
1453, — en 
Anm. Dieſes From erſcheint in der a. Sp. zwar zuweilen als 
flectlertes Adjectiv (z. B. gl. r. 546 diu frona giuuonaheit, 
-usus publicus; o. 265 fronen getougen, dominicis sacramen- 
tis; 269 froniz reht, respublica) , aber weit öfter im der inde: 
elinabein Form frono G. B. M. m. 38 „ioh vrono (oder wäre 
dieß ein genit. plur.?) foh friero Franchono erbiz“ Otft. 
zetherwitid frono, ziboton frono, In frond ꝛc.; gl. 4. 
101 frono publieis; i. Bo ze vröno home, ſiscalia i. 245 mit 
ffono nuagv, publico pondere; i.'547 vrono tu ri} sacratäm 
januam ; i. 5465 o. joı vrono.hof, vrono geld, fiscus, thes 
ftono capetes, M. m. 17. ı.). Es ftehen dabey die Bedeutun: 
gen dominicus,. publicus ‚heruoti Die Ableitungifronifc, adj., 
gilt wie unfer herrlich, fhön, und. ald arcanus; .mysticus. 
Dad Verb. Fronfan fteht für publicare , proserißere. Der auf: 
fallende Parallellsmus mit dem mittellat. dominieus gibt anf jeden 
Fall. dag alte fro (dominus, M. m. 50, Oifr. a, 14, 53: 1775 5, 7. 
69. 97; ‚des ulphlias frauja), etwa wach Granim..720, zu ermägen. 
Zwar it mir der Zufammenhang der Formen frond und fron mict 
klar, jedoch Fommt zum Theil noch in neueter Zeit Fron ale Aus: 
ſprache des Genitivg von dem, wol zum obigen Mafeul. f rd gehörl: 
gen Feminin. Frau vor. Det Frönhof (Augsburg) Hof an der 
Frauenkirche. Der Fröngarten (Salzburg, Lerloonv. B. Th. II. 
P. 140) , der Frauengarten. Frönrent, Frauenreut (Hazzi Stat. 
IN. i047) bey Berchtesgaden. „Und meiner Hausvrauen vron fa 
trein; und feiner, Hausfrawn vron Albaiten; mit gunft feiner 
Hausvrowen vron huneguntn ünfet Heben mueter.“ MB. III. ıBı. 
567. 193. ad an. 1297. 1300, 1305, ſ. Ber und Frän. ih 





Der Freumd..(Fräiid, Froid, Fruid, Fras'd), ı) wie hchd., d. b. 
amicus, (a. Sp. friunt, bey ulphila, frijonde, partic. praes. 
"von frihon amare). 3), der Verwandte, Dieſe Bedeutung iſt In 
Bayern die gewöhnlichfte ; ald amicus wird Freund vom gemeinen 
Mann feltener gebraucht, Vıl,Fräidt, yıl Fei’dt‘; vl Schwäg®‘, 
‚vil Hundsfüd-! pflegt er zu Ingen. 3) der Genoffe, das Mitglied. 
Im Magiitrat finen 6 Innere und 6 äußere Rath 
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Freunde, Mitglleder des innern oder aͤuſſern Rathes, ſonſt auch 
Rathsverwandte. befreundet, gefreundet, verfreuübet 
cbefrard·t; gfraid't, vo'fraitdt), verwahdt. „Vatter und Muet— 
ter und jre Find find anainander gefreundt in der erſten ſypt, 
Geſchwiſtergit fein. einander gefreundt in der ander ſypt ꝛc.“ 
ER. v. 1568, f. 151,» „Ungefreundete Vormuͤnder,“ Kr. 
Lehdl. XIII. 280, Die Freuudſchaf t (Früiffschaft, Frao d. 
schaft), die Verwandtſchaft. Die ganzeFreundſchaft, fämmt: 
libe Werwandte. anfreunden Einen, ihn als Verwandten 
betrachten, begrüßen, behandeln. „Die oͤſterreichiſchen Rorbeden 
ſollen diefe bayrifhe noch bey wenig Jaren ald Vettern anger 
freundet haben.” Hunde Stb. IL. Artifel Rorbad. „Wirthe 
pflegen ben Brauet, bey welbem fie das Bier nehmen, anzu— 
freunden, d. b. mit: Herr Vetter zu begrüßen, obfchon a ihm 
keineswegs verwandt find,“ Nſſdrfr. er 
Der Frank, die Franken, Name des alten RER: "7 Volks⸗ 
fammet, deſſen zuerſt um dad Jahr 253 bey Vopiſcus in Aurel. c. 
7. Erwähnung geſchleht. Die Franken unterwarfen fih, um 486 
: Genie, und um 496, dieffeits des Kheines auch die Thürlngen und 
Alamannen. Im 8ten Jahrh, ftand die große frä nkiſche Monar: 
hie da. Wie von den ihr unterthänigen Voͤlkern bie romaniſchen 
fih gerne die Benennung Franci, Frangois (wol zundchft aus Fran- 
censes) gefallen ließen, fo legten fid) die germanifchen, fie mochten 
am Rhein, am Mayn oder an der Donau wohnen, den Namen Fr an: 
hun bey. In diefem Sinne ift ohne Zweifel noch Otfrids Fran 
cono lant, Francono cuning, frentisga junga u. drol. 
au verjtehen. , Gl. o. 389 $randhono lant, Germania. Gl, o. 
119, 135, 129 Francun, Franci nobiles, item Germani (am 
Rhein und'der Donau, vrol. Otfr. Prol. 25.,ad Salom. 3), oder 
Oſterfrancun, unterſchleden von den Franci feroces (an det 
Seine, Loire ıc.). Während bey veränderten Verhaͤltniſſen andere 
| maͤchtigere Voͤlkerſchaften dieſen blos politiſchen Namen wieder fallen 
ließen, hat er ſich bis auf unſre Tage erhalten fuͤr die verſchiedenen, 
fruͤher theitweife zu den Thüringen gehörigen Stämme, deren Län: 
derbezirt den fraͤnkiſchen Kreis des en römifhen Reiches aus⸗ 
machte. 


Franſen, plur. ı) wie had. —=) sn gl.) Complimente , Gere: 
monien; Bierereyen. 


44 





Franz, wie hchd. * zum Taufnamen gewordene fruͤhere Lands⸗ 

mannſchaftsname Franciscus. Der, bie Fränsl, Diminut. für 
Franciscus und Fran£isca, En. 

Das Franzisko.l, die Raͤucherkerze, poln. ee In Gem. 


% 


616 Frier Fraß 


Reg. Chr. W. iſt zu Anfang des — Jahrh. die Rede von „fumo 
trocisco,* Gollte unſer Wort aus lesterm entftellt ſeyn? 

Die Franziskano“ln, plur. Art, zarter in Milch gekochten und 
in Butter geroͤſteten 


* 





Neihe: Frar, frer, x. 
frieren (frio‘n, opf. freis'n), auch freuren (froi’n, frui‘n); frur, 
frieret, freuret; hat gefrören, wie hcho., doc mit dem 
Unterfchied, daß man im Dialekt wol nic fagt, ih friere ıc., fon 
dern immer: es friert mid ır. (ſ. frieſen). Die Gefrier 
(Gfrior, opf. Gfreio‘), ı) das Geftorenfeyn. „Gelu, gefrier, 
Avent. Gramm. „Alsbald die Gefrier aufgeht,’ fobald der Bo: 
den aufhört gefroren zu ſeyn. L.R. v. 1616, 'f. 733. 2) das Feitienn 
gegen Stich und Schuß. Die Gefrier aufflöfen, die Feitig: 
feit benehmen. aufgefrieren, aus dem Zuſtande des Ge— 
frorenſeyns kommen. derfrieren, verfrieren, erfrieren. 
gefrören (gfrö'n, gfrou'n, gfras* n), 2) geftoren; 2) durd 
vermeintliche Zauberey unverwundbar, feit. „Die Schanz, allwo 
lautter Frantzoßen und alle gefrorn oder veſſt geweßen, welche 
wir alle todt geſchlagen,“ des Oberſten Fritſch Tagebuch aus dem 
Zojaͤhrigen Krieg. Witr, Btr. IV. p. 168. „Der Prinz Eugeni 
iſt feſt geweſen oder gefroren, hat ihm auch nichts zukoͤnnen,“ 
Stephanspredigt. 39. RAY. Bist gfröm? iron.: kannſt du did 
nicht rühren? Iötz bin I gfrorn, iatz san’ m9* gfrorn, ironiſch: 
jetzt haben wirs; fonft: jest It guter Rath theuer. 9” Gfrornsr, 
& Gfrorne, ironiſch: ein Rechter, eine Rechte! (Wenn du mit 
‚ diefen und jenen Gefallen thuft), find mir ein paar Vierund: 
* zwanziger ıc. auch nicht in die Hände gefrören, d. h. ih 
werde dir damit meine Erfenntlichfeit beweifen. 
fröoͤren, gefroͤren, de'rfröten (fre'n, fr&s'n, opf. freis'n) 
einen "Theil des Leibes, ihn durch Froft zu Schaden bringen. 
Gib acht, daß du dich nicht gefrörft, T’”’n Russland drinn hät si 
. &° 0° manch»* guada‘ Baar d Füdss gfrert, däs 9° sei” Le’to 
drä z’frettn hät. : Die Gefrör (Gfrer, opf. Gfreid‘ ), das Se: 
fröret, der erfkorne Theil am Leibe, Der $rörer, Gefroͤ— 
rer, das Falte Fieber, der Froftanfallz der Fieberfhauer. | 





Reihe: Fras, freß, x. 


Der Fräß (Fräs, opf. Fräus), 1) wie hd. 2) gefräßiger Menſch, 
(a. Sp. fräs). Das Gefräß (Gfräss), ı) der Auf befonders 
das aus allerley Abfällen beftehende Futter für Geflügel; Daher Spreu, 
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Unrath, Abfall überhaupt. Da“ Bodn leit voll‘ Gfräss. Is miar 
i 3” Gfräss in d- Augng gfälln. 2) veraͤchtlich: Speiſe. ſ. freßen. 
Vrgl. Gaͤß. 
Die Frais (Fraos), die Sraifel, daß Gefrais, ı) convulfivt- 
ſcher Zufall. Die Frais ſtoßt mih an, die Frais üebt 
mid, wärgt mid.. Auflicher Mirakel a1, 54. ıc. In die 
Frais fallen. RU Shier in die Srais fallen (vor Zorn, 
Schrecken u. brgl.). Im Spott: Da mecht Aana“ ja u IR: 
Fraos falln ! 
„Si jalte manige freife,. 
di fi vor vorbten leit, 
do ir. gefelle ſtreit.“ Wigaloie. . 
„Der Hinfall und Fravl find Geſchwiſtert,“ Bogn. Miralel. 
‚Die‘ Muetterfrais, convulsiones hystericae. Bey Kindern 
unterſcheiden die Muͤtter das Uebel nach den dabey vorkommen⸗ 
den Umftänden mit verſchiednen Namen, als da find, 3. B. die 
Kopffrais, (wobey ſich im Geſicht ein unwillkuͤrliches Zucken nnd 
Laͤcheln zeigt); die ſchreyende Frais; die ſtille Fraig; die 
» Sperrfrais,. (woben die Speiferöhre verfperrt ift, und, nicte 
mehr einnimmt); die Wurmfrais, (die von Würmatın im. Leibe 
herrübrt); die Zanfrats, (durd ſchweres Zahnen verurſacht). 2) 
Evileptiſcher Zufall; Falfuht. „Der fhwere Gebrechen oder das 
Sraistein oder das Unkraut,” Dr. Agricola Ambergensis : 
cervi usu in medicin, Der $raisbeter (Fraasbetta‘) ,, 
Paternofter aus allen, vom Fleiſche gereinigten MWirbelfnochen yon 
Natter gemacht, welche man im Frauendrei ßig ſt lebendig gefangen, 
in einem verſchloſſenen neuen Topf durch Hunger und Hitze getoͤd— 
tet, und dann in einen Ameishaufen ‚gelegt hat, damit durch diefe 
Thierchen das Fleiſch weggenagt wurde; dud) ein Paternofter,, aus 
den Saamen des Gewäcdhfes Coix Lachrima, gemacht. Ein ſolcher 
Boͤttor unter den Kopf einer mit der Fraos behafteten Perſon ge— 
ſlegt, hat nach dem Wahne einiger Gegenden heilſame und rettende 
Kraft. 3) Gegenſtand der Furcht, des Schredend überhaupt, Se: 
fahr; (a. Sp. freifa). „Nu chom ain Widerfrais von Donner 
und von regen,’ Horneck. | — 
„Dem riter was zer freiſe gach, | 
>. wand er het eines Teuen mut | 
waz freislich war daz duhte in’ gut,” Wigalols. 
A 4. Sp. die Gefährde, das Vergehen ; inſonderheit das Verbre⸗ 
den, erimen. „Wer ein geſtolnes Gut gekauft, mußte einen Eid 
ablegen, „daz er chain vrais geweſt hab an dem guet, do er es 
caufft hab,“ Rchtb. ‘Ms. v. 1332. Wſtr. Brt. VII. 60, „Fuͤr alle 
frals und unbillichen beſwaernuß,“ MB. N.i44. „Frevel, Fraiß 
und Miſſethat,“ Kr. Lhd. XI. 44. 5) —*8 Gericht, Ger 
richtsbarkeit in Sriminatfaden. „In feiner Frais geſeſſene 
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unterthanen,“ Ertl prax. aur. I. 699. Die hohe Fraffch. 
Frais-Ambt, Frals:Buch, Fraid:Fall, Frals-Herr, 
Frais-Pfand, Frais-Procep, Frais:Urtatl, Fraifch— 
und Grenzftaine sc. bayteut. Crimlnaltax v. 1666 
fratfig (frassi), 1) mitt der Frals behaftet. 2) verbrederifc, 
ſtraffaͤlig. Zollſfralſftges Guet, Gut, mit dem man ſich ge: 
"gen die Zollgebote vergangen hat: Lort Brg.R. p. 9. Kr. Lhdl. I. 
96. I. 228. Big. fraidig. fraislich, fuͤrchterlich, ſchrec— 
lich, gefäprlih. Mittel: und niederfraislide Obrigkeit, 
(Ertl prax. aur. I. zır in der Bedeutung 5). fraisſam, 
fraiffam, adj. (4. Sp.) fürchterlich, ſchreckllch. „Da der fhöp: 
fer Hymel und erd gefürt ward alz eln zuͤchtigs Iamblein von den 
fraffamen lebe, (Löwen), gelftlihe, Betrachtungen v. 1438, 
Wſtr. Ber. V. 69. „Ward den wilden freyfamen Thleren für: 
geworfen,’ Avent. Chr. Die Fralsſam, die fallende Sudt, 
2,231 REN NE RR a ze 
Anmerk. Die Frais Fönnte fih wol zur alten el ſe (dom 
agis, egefe, Schrecken, Furcht) verhalten, wie die Fricht als 
Vergicht zu Gicht, Jicht; wie fraiſchen zu alſchen; fre— 
Ben zu eßen ıc. Dann muͤßte aber ſchon das gothlſche Fraffan 
(Aeıoav, periculum facere, fratftubnf neigasuos, periculum) 
fo zerfeßt werden dürfen. Das Ouom. v. 1735 hat Freyſam, 
Drepyfaltligkeitsblume, viola fammea. ° . | F 
freßen, wie bad. (a. Sp. fre za n). Die Freßen, (eraͤchtllch 
der Mund; das Geſicht. Schläg'ng 'ner id" Fressn! R.A. Ge: 
 freßen haben, genug haben, genug geſehen, gehört Haben. 
Au we! iotz hän I scho‘ gfressn! 9 n einer Perfon abge: 
"ftepen haben, ihrer fatt ſeyn. Der hät & do“ Schö’stn glei 
agfress'n! Das iſt ein anders Freßben! das iſt eine andere 
Weſſere) Sache. Von einer Welbsperfon, die, ohne verehllcht zu 
feyn, ſchwanger i „ſagt der Poͤbel: DE hät Här eini gfress’n. 
S. Gefriß und fretzen.— | 
Fretfing, der Drtöname, entſtanden aus dem alten (zi den) Fri: 
gis- ing-un, Fri-kis-ing-un (it den laf. Urfunden Ad Fri- 
gisingas) , wovon die Ießte Sylbe einen Dativ’ plur., und die vor: 
letzte ein Patronymicum anzeigt, (f. ing);.die drittvorlegte kommt 
ald Beftandtheil mehrerer. alter Mannsnamen vor, (5. B. Alhkls, 
Herigis, Hludogis, Hunkis, Dtkid, Ratkis, Mei, H. 
Fr. 113, ı3ı, ı32, 266, 275, 300, 304, 315, 329 ic). Alto 
beſſer: Frevifns; ſ. Oramm. 504... en 
Das Gefrig (Gfris), veraͤchtlich: das Maul; das. Geſicht. = wilds 
“ Gfris, ein haͤßliches Gefiht. 3" Gfris mache‘, verdrüßllch, zornig, 
weinerlich dreinfehen. _ Gfrise‘ schneidn, dad Geficht verafehen, 
verzerren. Du Gfris du! Schimpf Antede ©. freßen. 


| friefen (frios'n, opf. freis'n), aud: fr enfen (frois'n, fruis’n), 


\ 

Fries Fraiſch Friſch eig 
"Praeterit. ich frur, Particip. geffoten, nie hehd. frieren. So 
conjuigierte auch die a. Sp. infinit. friofanz'praes. th friufu; 
praeterit, ih, er frös, du fruri; partic. praet. gifroten. 
(S. Gramm. 629. 630, 896. 951). Ä 
friefeln (frios’In‘, opf. freisIn), freufeln (frois’In, fruis'In, 
froisa-I'n, froisaja), verbi impers, Fetip. ftöſtein. freuſelend 

(E(roisolod, Geis, partic. u. adj. * | | 
frierein, (Kaufbeuren) modrig riehen. | BE Nun 
Der, Sriefel (Friosl), plur. die Frieſel, Friefein, wie. 
‚bhd. das Friefel, eine Art Krankheit, die mit Fieber anfängt und 
mit einem bald rothen, bald weißen Hautausfhlag endet. „Der 


2 “4 


Friezen, febris.‘ Voc, v, 1445. 


Die Fraͤlſch, das Geftaifh, ‚(Franfen) was bie Frais, wind. 
fraiſchlich, (Mittelrhein), ſchrecklich, graufenhaft. 
fraifchen, praeterit. id früeſch, (4. Sp.) erfragen, erforſchen. 


ſ. alſchen, veratfhen und fraͤtſcheln. = 
friſch, () wie bad. 2) friſches Waßer, in den Salzbergwerken, 
ſuͤßes. lebfriſch, von Perfonen, lebensfroh, munter. Die 
Friſché, Friſchen, die Frifche. Die Summerfrifhen (zu- 
naͤchſt Im Tyrol), Erholungs-Aufenthalt der Städter auf dem Lande 
zur Sommerszeit. Das Friſchbier Erischpor, Franken), Ko— 
fent. Der etwas. beſſere Konfent heißt Mittelbier. Gl.a. 
GB Feloger, ernannt 
Das. Frifhelein ((Frischal), O.L., was allgemeiner: der Friſch— 
"tig (Frischlin‘), 1) das Junge fowol, wie im Hchd., pom wilden, 
als das vom zahmek Schwein von ber Zeit an, wo es aufhört blos 
mit der Mutter zu laufen, und wo es ale Ver oder Loͤs für fi 
„einzeln genaͤhrt oder init der Herde auf die Weide getrieben wich, 
a. Sp. friffing,,porcus pascualis, häufig ale Abgabe vpr- 
fommend, 3. B. MB. 1. 40. II. 311, 344. 454. V. 133. 134. 4oB, 
431 ‚450. Lori Lechrain 15. 31..Gl. i. 1179, f tisfinga Pascuarios. 
Die Grasfrifhinge in Meichelbecks Chron. Ben. U. 63, ad 
‚1332 waren vermuthlih im Frühling, die Halmfriskinge des 
alten Tegernf. Urbar. im Herbit fällig. Vogt ftifhing, MB.V. 
408. 431. 450. „Friskingae Il.“ Gapitulare v. 819. 2) d. Sp. un- 
‚ter ähnlichen Verhältnifen and ‚ein junges Schaf. „Frisfing 
ıııı, duas vervecinas, duas autem reliquas poreinas,‘ Ried 69. 
So iſt gl.i.261. 490 „oftar friskfind” pascha zweifelsohne ein 
Ofterlamm; und frisfing gl. a. 119, i. 709. 739 victima, 
hostia , Notkers friuscing ps. 26. 6. Fann fowol ein Schwein 
‚als ein Schaf bedeuten. Das Ulpbilaifhe fa udes (victima) bes 
zeichnet im Nordifhen ein Schaf. Im falzb. Lungau {ft der. 
Friſchling, in den 7 comm. der Frifhing noch heutzutage 
"ein junges Schaf. 3) veraͤchtlich: junger Menſch. Bee 
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Der Frofh, 1) wie hchd. (a. Sp. frosh. 2). Papierchen mit, Pul⸗ 
ver gefuͤllt, um zu einer Art — zu dienen. Asoſasr 
Froͤſche fangen. ae a ar ra 


. J be u OR 
onstatıe® Reihe: . Frat, — Ati 
„frat,‘ halb faul, fracidus, raneidus ,. Voc, v. 16183 ei. i. 548 
fratero putri. 
fratt (frad), abgeriehen, wund von der Relbung. Si "4: "Füass 
"Srad ge. Das Prompt. v, 1618 hat „frad, exulceratus.“ 
„Der Fratt, der Arswolf, intertrigo.“ (Henifh). Gehört ver- 
muthlich zu 
‚fretten (frett'n), „ı) reiben, fheuern, fricare. Der Schlü: 
"sel hat mir ein Loch in die Taſche 'gefrettet.. .„Derfelbe durch 
‚mid ein Loch thet fretten, hing. mid), an ein ‚vergulte Ketten,’ 
“fagt der redende Gulden bey Hans Sache. ab, auf, dur ic. 
‚fretten. 2) plagen, muͤhen. Unsor ass is di ‚ganz * och? 
“gfrett t und plägt. Br 
„Niemand int genug arbeiten” mag, 
€ frertet (denn) die Nacht zu dem Tag,“ H. Ele, 
Du Phantaſt was darfſt du mich fretten,“ idem. Sid fret- 
te n, durch-, furtfreften, fid) Eütmertic, fortbringen, fih ab: 
fretten, fih abmühen. Ein Stud Yrbeit jefamenfret: 
ten, 28 mühfam und mit genauer Noth zu Stande bringen, — 
Die Fretten (Freut: n), Einrichtung,, Vorrichtung, Añſtalt, 
welche nut kuͤmmerllch ihrem Zweck entfpricht , beſonders ein Bau: 
—— auf weichem hur ein mühfeliges $ottfonimen möglich" if. 
"De Frettn mecht "Inne ‚gschenkto‘, Eine überbiente Fret 
3 er, Gut, auf’ Yen gu viele Abgaben liegen. Der Sretter 
‚Fre etto‘), der nut mit Noth etwas zu lelſten oder fid) fortzubrin- 
“gen vermag; Stuͤmper, Pfuſcher in einem Handwerk; Beſitzer ei: 
nes Banernguyfes,. der krotz alfer min und 2 Arbeit nicht vorwaͤrks 
kommt. ‚Leider gibt es der Fretter fo viele! Die Fretteren, 
kuͤmmerliches Forttommen, undankbare Bemuͤhung. „Der elende 
Lazarus hat gefehen kochen, bratten, fieden, baden, teten, aber 
uletröften,beym Relchen war alle Tag ein Ma udlimueh, 
"Heym Armen alfe Tag ein Mangimueß, beym Reigen alte Tag 
ein Freſſerey, beym Armen alleweil ein Eretteren, m 
„Ein Suͤnder ohne Reu, ein Muß uͤetierer ohne Bley, 1 
Ein Karten’ ohne Säu, ein — 8 Fruhſtuck ohne Breö, 
Ein’ Soldat ohne Treu,.find ein pur Käutete Frette ey,’ P. 
Abrah. Sa. freden m fretzen. 
Der Freithof, der eingefangene Ranm oder Hof um king Kirche, 
Kirchhof. Nach, der. Sr. bedeutete ſtithof ſowohl bleſen Raum, 


Anh re, Frit 53 Fruet ie 5, urn 624 


Aatrium eedlesiae, als atrium überhaupt (Otfr. 3.25. 103 Epilog. 
"12), „Waͤr, daz ainer fräveleichen mit gewaffneter hant In einen 
frelthof oder in ein kirchen laufft ..“ K. Ludwigs Nectb. 
„Welche Mifferhaten halben. in Kirchen, Klöfter, Freythoͤf und 
dergleihen gefreyte Ort fliehen,” O.Pf. Malef. Ord. v. 1657, 
b. 2.8. v. 1616, f. 803. „Ez heißet darumb ein frithof, fagt 
Br. Berhtolt p- 343, daz er gehetliget und gefriet fol fin vor 
alten’ bofen dingen.“ (Vrgl. Frey-et, Freit, wozu indeſſen die, 
wie oben gezeigt, ſchöͤn fo alte Zuſammenſetzung vrit-hof nicht 
“recht flimmen will. Bro Grimm. II. 454). - In früherer: Zeit- 
war's üblich, auf den Freithof Gerichtefigungen zu haften: „Der 
Herzog Leopold am Gericht auf dem Freithof (wie dieſelbe Zeit 
um 1140°— der Braud gewefen) iſt geſeſſen,“ Avent. Ehr. 
„Die ladeten fie nf den frithof,“ Wernh. Maria 83. 90: R. A. 
- Er ligt auf do“ Freidhofmaus‘, fällt enda“ ’nei” äls 'naus, db. b. 
iſt gefährlich. Franf, «T>wer”" net gsund, bis mo ma“ Freidhof- 
RKoud üba’legt, d. h. th werde wol an diefer Krankheit ſterben. 
Der vritbof ift ein faelle wirt, dem manic gaft ze teile wirt,” 
Fridanc. Das Freithof-Bluͤemlein, (fm Scherz), graues 
"Baar; dad am Haupte eines Menfhen einzeln zum Vorſchein 
kommt. Freitpof-Wäßerlein, (im Scherz), jeder Brannte- 
wein oder Ligueur, (weil folhe Getränke ihre Liebhaber gerne auf 
- den Gottesader befördern). Der Unfbutldigen- (Kinblein) 
Freithof, auch blos: der unfhuldige Freithof, befonders 
eingefangener Eleiner Raum in einem laͤndlichen Gottesacker, auf 
weichem ungetaufte (todt oder unreif geborue) Kinder begraben werden. 
Der Freitgaden, (Witr. Gloſſ.), Behaͤltniß Innerhalb der 
Sreithofmauer erbaut, und gegen ‘einen jährlichen der ‘Kirche 
erlegten Zind den Bauern einer Gemeinde überlafen, um zur 
Zeit einer Gefahr, (wenn dieſe nemlich vor ſolchen Perfonen her: 
rübrte, die zu gottesfürdtig waren, fih an fold einem Orte zu 
vergreifen), ihr Getreid u. drgl. dafelbft in Sicherheit zu bringen, 
Die Frittata (Fridatd, Küdh.Sp,), dicker Pfannkuchen, Omelette, 
Amulett, vom Stalienifchen. 
fruetig, munter, hurtig, unverbroffen, ausrichtfam. „Frutig, na- 
Yus, strenuus, sedulus,* Prompt. v. 1618, Am uͤblichſten ift das 
“Mort als Adverb. (frusting, frustlo, fruitle) für: gleich, ohne 
weiters, vollends. Blei’ frudti’ gar aus, bleib gleich ganz weg. 
Gé frustla in’s Bett, wennst 3’ so.faul bist. 'Aba“ da“ Hof- 
« kallna“ hät auf'n Ioseph frustla ganz vo'gess'n, Geneſis 40, 
ad, : ©. fruedig von frue uud fredi. Sollte etwa gar.gl. 
. 4351591 friuntun extimplo mit zu bedenken kommen? Das 
alte fruot (gl a. 461) longaevus, ſonſt prudens, ſtimmt wenig- 
ſtens in den verneinenden Formen unfruati, gl. i. 162,'906, 
inertia, repordia; unvenat, i. 438, hebes gu unferm Wortes ' 


ve 
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„Frutill, canna indiea,“ Onom. p. 1785. „Der frutillene 

Roͤſenkranz, Paternoſter aus den harten, ſchwarzen und glänzenden 
.. Samenförnern der Canna variabilis L. verfertigt, welche einit bey 
- den Gärtnern Fritillaria geheißen zu haben ſcheint.“ Baur. 


frätfaetn (fradsch‘ In), ı) wiederholte, befonders indirecte Fra— 
gen ſtellen. Fraͤtſcheln an Einem. Um ein Ding herumfrät- 
fbeln. Einen ausfrätfheln, Einem etwas abfrätfheln, 
ihn ausholen, ihm etwas (geheimes) abloden. 2) ſich als Unter: 
händler, Mäkler zum Auffaufen, Zufammenfaufen von (Eß⸗) Waa⸗ 
ren brauchen laſſen. „Man findet Leut, die ſelbſt nichts kaufen, 
die ſich aber damit naͤhren, daß ſie den Fremden das Traid allent⸗ 
halben auffretſcheln,“ Lotg. von 1612. 361. ,„, .. Feyrende 
Leut, die zum frätfcbeln und hin- nnd wieberfkreihen mehr ge: 
. nalgt feind, weder zur Handarbeit,’ Mandat gegen die Kaude— 
rey v. 16014 Der Frätfhler, ı) Frager, Ausholer; .2) Zwi⸗ 
fhenhändler, Maͤkler. Ldtg. v. 1612. 364. 383. „a Fraͤtſchler 
und 10 Krämer,’ Saalfelden, Hübner. , Die Fraͤtſchlerinn, 
das Frätihelweib (Frädschlwei’). Die Frätfhleren, aud 
Fraͤtſcherev. „Daß fih die Baursleuth auf alle Fretſcherev 
legen,’ Ldotg. v. 1605. 329. Wrgl. die Fraͤtſchel (Frädschl, 
Kitzbuͤhel), die Vierfhenfe; der Fraͤtſchler, Bierwirth. Die 
Form Pfresner des Voc. v. 1482 fratt Pfragner gehört viel: 
leibr zu. diefem Fraͤtſchen. Auch das ditere fraiſchen Cangelf. 
'.frafigan, bolland. vreesfen) fit zu bedenfen. 
Die Frotſchen (Fruadsch'n), D.Pf. veraͤchtlich: der Mund, dvrgl. 
die Freßen und fretzen). Wielleicht Frortfhen, vom alten 
prort, labium, margo?) 





Frav, frev ac. ſieh Fraf, fref u. 


Sram, frew ac, ſieh Fra, fre ac. 





Reihe: rag, freg, x. 


Der Fraß, ungezogenes Kind; verähtlih: Kind, Eindifhe Perſon. 
Nah Praſch ſoll Fran In Bayern befonders auch einen Baitard 
: bedeuten. Mir it es in diefem Sinn nie vorgefommen. fra- 
Bet, fratziſch, fratze riſch, kindiſch, mit den Nebenbegriff des 
‚Ungezogenen, Muthwilllgen. Die Fragerep, Eindifches Thun. 
Das alte fra zar, procax, protervus, temerarius, womit gl. i. 
: 544 hartifraza obstinatio vergleihbar, hat mit unferm Wort 
wol nichts zu thun. 
freßen (freiz’n), particip. gefretzt, freflen machen, weiden. 


Fre 625, 


(Vrgl. egen und efen). „Das Gras mugent die von Peitigo wol 
fresgen (durch ihr Vieh abfreffen laſſen),“ Lori Lechrain 141. 
Ab-, aus-, weg: ıc. fresen. Fretz ma‘ mei'n Sams” net a’, 
(laß mir meine Saat nicht abfrefen). „Die Erdwärm oder Enge: 
ring durch Schwein auswälen und ausfretzen,“ L.R. v. 1616, 
f. 734. „Hat mir ein Knecht über 5 Maß Haber verfretzt,“ 
Act v. 1604. Die, der Fres (Fretz), Grasplas, zum Abfreſſen 
durd das Mieh beftimmt, Weldeplatz. Gl. a. 36 frezo depasco, 
und i. 263 fraztot depasti estis deuten auf ein entfprechendeg, 
von frezan (frefen) verfhiedenes Verb der a. Sp. 

fresen ‚(fretzen), reiben, fegen. (f. fretten), ab:,.aufr, 
durch-, weg ı. fresen, durh Reibung ab-, auf-, durch-, 
weg ıc. mahen, bringen ıc. (engl. to fret). 
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Neunzehnte oder Va— 2c. Abtheilung, 
— | vu 5. = —: 
Wörter, deren Stammfplbe mit B anfängt. 


(Sie find einzelne Ueberbleibfel einer Altern Orthographie; fortlau: 
fend zu vergleichen ift die Abtheilung Fa). 


Das Velelein, Veihelein, Beigeletn (Feis-l, Feiha-l, Fei- 
g3-1, Feiäl, Feihal, Feihäl, Feigal), viola, das Veilchen; 
(4.Sp. der viol, Voe. v. 1419. feyal).  Veiholfar, veihal- 
blaw, veildenblau. Das Hfter-Veigelein, (Zillerthal, B. 
v. Mol) Märzveilhen, viola odorata L. Das Wild Oſter— 
Beigelein, (ibid.), Hundeviole, rosa canina. L. 


Veicht, Veit, Vitus, „Zu Et. Veicht,“ Ldtg. v. 1669. P. 126. 
„Nach St. Beichtstag des heiligen Marterers,“ MB. XIV. 303, 
ad 1496. Raͤthſel: Wis haasst de‘ Haling, der“ nèt trucko'.r- 

- is und net nas? Der Veichtel, Veidl, Veil, a) Diminutiv. 

h) veraͤchtliches Appellativ für eine Mannsperfon, befonders für 
eine dumme. © rechta‘ Lenznhärveichtl. Der Veichthlmaler, 
(Selhamer), fchlehter Maler, veihteln Einen, (Selhamer) ihn 
zum Narren haben, hintergehen. 


Der Bident, (m. Sp.), zum Bufamt gehöriger Auffeher, Polizei: 
diener, „Die Videnten und Gerichtsdiener follen ſich des 38: 
chens enthalten, niemand durch die Finger fehen, Feine Schmiere: 
lien annehmen, nod jemand heimlich abſtrafen,“ Policeyordnung 
vom 4. November 1692. Wſtr. Btr. IX. 324. „‚Brotwäger und 
Hofvidenten follen das Brot bey. den Bädern vifitiren,“ In: 
ftruction für die Buefverordneten in M. v. 1692. (cfr. Wſtt. 
gl. Fident). 

Der oder dad Vidimus, Vidimas, beglaubigte, vidimierte, d. i. mit 
dem Vidimus eines gefhwornen Notarius verfehene Abſchrift. 


Vig Vog Vogt F 625 
Schon ad an. 1060, „‚litteras, — sidimns ———— 
MB. XV. 168. 40. 1603 befahl Herzog Albrecht mit wohlthaͤtiger 
Vorſorge fuͤr die unterthanen dem ‚Klofter Ettal: „obsicht brief 
alner oder mer bey dem Gotzhaus in Behaͤltnuß waͤrn, die der 
nachperſchafft (im Gericht Ammergau) ſamentlich oder ſonderlich 
dienen moͤchten, fo ſollen In die durch den Prelaten und Convent 
nit verhalten, ſonnder eroͤffendt und verleſen, wo ſy auch des be⸗ 
gern, Inen vidimus derſelben geben werden, und ſo ſi die ge— 
hoͤrt, oder die Vidimus bey iren handen haben, moͤgen ſy laut 
derſelben weitter ir notturft üben,” ‚MB. VII. p. 327. Wielleicht 
ſtammt das —— Fidibus von dieſem — 


Die Vigil (Figl,v-, d. Sp. Risiige, Viglde, vigilia; a)‘ 
ehmals: der Gottesdienft am Vorabend eines Feites oder einer 
Beerdigung; der einem Feite vorhergebende Faſttagz (daher auch 
das franzöfifhe la veille ald Tag, welcher einem andern. beftimm- 
ten vorbergeht, überhaupt); b).jekt:: Vorabend ‚eines Feſttags; 
Todtenmette beym Gottesdienft für einen Verftorbenen. „Sie 


wußten wohl, fagt P. Abrah., dag yom Feyren das Feur herfom: 


me, und der Müffiggang ein Bigil;fey.des Undergangs.“ 
Der Bogel (Fögl),. 1) wie hchd. (a. Sp. fogal). 2). das Maͤnn⸗ 
hen unter Enten, wol auch Gaͤnſen. 3) das in einem, vom. Maͤnn⸗ 
hen befruchteten Ey, befindlihe Samenflümpden.. 4): Kleine, feh- 
lerhafte, beſonders aber eiterude, Erhöhung an der Oberfläche des 
Körpers, Finne, Feigblatter, Feigwarze. Sei’ Gsicht; ‚is, volle‘ 
Vegl. Da is mar 0° Vogl aufgfäarn. Der Aoto ‘vogl, Geſchwuͤr, 
welches eitert. vogeln (2.R. v. 1616. f. 781. 785), a) Voͤgel 
fangen. „Mit dem Kloben und auf den Vogelheerden vog— 
len.” „Es ſoll fein Bürger vor Jacobi anfahen zu vogeln,“ 
Amberg. StR. b) (Fewrbud Ms. v. 1591), vom Hahne: die 
Henne treten. Vrgl. Vogel 2) und Gogel. Der Vogler, - 
Vogler, d.Sp. Vogelfänger. Die Boglerin, im Ren — 
Art Kanone. Gem. Reg. Chr. II. 26. 


Der Vogt (ded Vogtes, die Voͤgte, ſeltener: des, dem, den, 
die Bogten, vrol. Faud), ı) in der ehmaligen, zum Theil noch 
gangbaren Rechtsſprache: der Schirmherr, Vertreter, Patron, Eu: 
zator einer Perfon oder Corporation; in lat. Urkunden advocatus,. 
«a. Sp. fogat). Der E-Vogt, der Ehemann, als feines. Weibes 
Vertreter. 2) der Vorgefegte, Beamte, dur alle Grade, vom 
Gerichtsvogt (Welfh Reichertshofen p- 56. 203) oder Rad: 
vogt (MB. V. 135. XII. 346), d.h. Gerichtsdiener an bis. hinauf 
zu des Riches Voget, wie bey den Dictern des Mittelalters 

der Kaiſer genannt wird. 

vogtbar, ı) im Alter, ſich felbft zu vertreten, ſelbſt Vogt zu 
Schmellers Bayeriſches Woͤrterbuch. Rr 
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ſeyn, muͤndig. „als er iſt vogtbar und über ı4 Jahr alt gewe— 
fen,” Kr. 2b. V.-267. 269. IX. 133, wirzb. LandgerichtsOrd. v. 
1618... unvogtbar, minderjährig. 2) vogtbar, einem Vogte 
unterworfen. : „Die uns vogtbar find.” cfr. ER. v. 1616. f. 227. 
vogtbaren-fihb Einem, ſich ihm als einem Vogte unterwerfen, 
Kr. Lhol. V. 339. 

ſich vogten, vervogten, aͤ. &. fi Einem ald einem Vogte 
oder Schirmherrn unterwerfen. Kr. Lhdl. VII. 388. XI. 534. 
XVII. ©23B.- anvogten,' bevosgten Einen, die Schirmherr: 
ſchaft über ihn ausüben. 

Der: Wogtbaut, das Vogtguet, der Bogthold, der Vogt— 
mann, die Vogtleute find‘ einem Vogtherru (Patronus) 
unterworfen, welhem fie den Wogtfrifhing (MB. VI. 408. 431), 
den Vogthabern, die Vogtmutte u. drgl. zu entrichten und 
Scharwerke (Frohndienite) zu‘ keiften haben. 

Die Wiogten, das Amt, die Pflihten und Rechte, das Ein: 
fommen, die Wohnung eines Vogtes in den verfhledenen Bedeu: 
tungen. Adyocatia (gl. 0. 339 — ——————— 





Das AT) un — (Vihh, Yiahh, opf. Veihh; plur. Vihh3"), 
wie hd. das Vieh, (a. Sp. f ihu, Dtfr.; fiho, gl. a. 662; Dtfr. 
fehes, genit.) ' Diminut; dad Vihhl, Vihha-l, Vihhäl, einzel. 
nes Sue Vieh. 5 schö’s Vihal. „aln Vichl,“ Ltg. von 
1672; 287, Gm Rchtb. Mei v. 1453 fteht: „Ez fen rozz oder, 
Bih 7... nicht mer, dann ain roß oder vich,“ wo das Roß für, 
beffer’ lgehalten ſcheint als ein anders ehrliches Vleh. „Die, 
Teutſchen zum Vieh treiben,“ zu Paaren treiben, Avent. 
Ehr. 84. 0 Das. Halbvieh. In der wirzb. Judenord. v. 1750 
gZten Juni wird aller Handel zwiſchen Chriſten und Juden auf das 
halbe Vieh unterfägt; in’"einer Erläuterung vom ı3ten Auguft . 
wird der Handel auf Halbvieh wieder gnädigft verftattet, indem 
mancher. Unterthan zur Anfhaffung eines ganzen Studs Vieh. 
in. der: für ſeine Wirthſchaͤft bendthigten Zahl dle baaren Mittel 
nicht habe. | 

„Der Viehhauſer,“ (nad) Schranks bayer. Reiſe p- 20 um 
Muͤnchen), "ein Vogel von der Abtheilung der Stelzenlaͤufer, ver— 
muthlich Scolopax Phiäcopus — 


Das „Vela,“ der Schleyer, velum, le voile. Nah der Fronleich— 
nams-Anordnung v. 1580 Br. Btr. V. p. 124) fol die ſechzehent 
Maria jr har ein wenig kreufen und das Vela wol angliflen laſ— 
ſen, das Irs der windt nkt hin und her wehe .... ſaͤmmtliche 
Marien ſollen kp. 122) die Bela ober ſchlalr, auch bie Kreglen, 
leiblen und fchürz fauber waſchen; (p. 105) Bela anhefften.” 

Vellſchloſſer, ſieh Schloß. „Fuͤrkaͤufer die man heißt Bell: 
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fhloßer,” Kr. Lhol. II. 186. (Vrgl. „Fell-, Meſſer- und De: 
-dentrager und ander verdähfig Landſtoͤrzer,“ L. R. v. 1616, 684). 
Velſloz kommt übrigens im Tegernfeer Urbar (Freibergs Te: 
gernfee p. 218) als Familienname vor. 

vil (vih, 1) mie hchd. viel, (a.Sp. filu, filo aldadv.). R.A. Es 
wird vil fein, ob (oder waß) dieß oder jenes der Fall iſt, d.h. 
es foll mich wundern, ... So vil ſeyn, daß. ., im Stande 
feyn, vermögend feyn, ... Bist net so vıl? vermagft du es nicht? 
Er (der KReconvalefcent) iſt wider fo vil, daß er ausgehen kann. 
(O.Iſar). 2) fehr. D.Pf. vıl warm, vil kalt. ( Inn⸗Salzach), 
fovil.(-v, sovil, sofol, sof-l), gern, fhön, guet, ſchlecht ie. 
fehr gern, ſchoͤn ꝛc. Sovıl 9° schoi’s Mensch, ein ſehr fhönes 
Mädchen. | 

Die Bilen (Fıle, Fıln), die Bielheit, Menge. „Um derfel= 
ben Frech- und Vielheit (2) Einhalt zu thun,“ wirzb. Verord. 
über den Kirchenſchutz, v. 1744. 

bevilen, aͤSp. Mich bevilt eines Dinges, es wird mir 
* zu viel, es wird mir laͤſtig, zuwider, ich werde es uͤberdruͤßig. 

„Wollten Uns der Mühe nicht bevielen laſſen,“ (die Mühe nicht 
treuen laffen). Gem. Neg. Chr. XIV. .47. IV. 374. ad 1519. „La 
dich nid pevillen der Muͤe und Arbeit... Des nim ſwas du 
fein wilt, Nimer mich des bevilt ..“ Horned; Chron. bie 1250. 
„Anders muofte fie beviln und betragen miner uzverte,“ 
Wernh. Maria p- 96. 

„Die nicht wil, die wil ih; ich wil nicht die, fo wil, 

Die Venus ftllle zwar den Muhr, doch nicht zuvil. 

Bey meiner Liebe ſei Fein Zwang, auch Fein Verſagen; 

Befüllen wil ich nicht den Sinn, nicht dennoch plagen,” 
fagt unfer Opis, wo Aufoniug: nec satiare animum nec cruciare 
volo. 

bevillen, begraben, f. — 

voll, adj. ı) wie hchd. Aus der fruͤhern Sprachperiode, wo die Ad- 
jectiva, auch wenn, fie nach dem Subitantiv ftunden, noch flectiert 
wurden: (‚„alnen hut vollen Dfenning,” MB. XXIU. 265; „el: 
nen naph vollen mets,“ Augsb. Stdtb.; „daz gevilde was vol- 
Te 3 pavelune geflagen . .; beidiu wife unde velt vollez riters 
ſchaft Lac,” Wigalois), ſtammen vielleiht die Formen voller, 
volles, In welchen diefes Wort noch jest, nah feinem Subftantiv, 
jedoh ohne weitere Andeutung des Caſus und des Genus vor: 
fommt. Er, fie, es tft voll, voller, volles Schulden, 
und hat doh einen Sad, eine Truben, ein Faß voll, 
voller oder volles Geld. Vrgl. Gramm. 880. 751, In den 
elliptifhen Formen ein Mund voll, eine Hand voll, iſt das 
voll zu einem tonlofen Suffir des Subft. geworden, und es find fo 
die Nomina o _ Mumpfel, 9 Häampfol entftanden, 2) dem Hohlen 

| Rr2 
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Concaven) entgegengeſetzt, alſo conver. „Der Laufer ober Stein 
ſoll mit dem Maßſtab beſichtigt werden, ob er nicht hohl oder zu 
voll iſt.“ (Muͤhlbeſchau⸗Ord.). 

Der Voll, des, dem, den Vollen, die volle Ladung (der 
voile Kalt?) eines Salzfaiffes, In 196 Stuͤck Kufen beftebend. 
Lori BrgR. f. 126. 303. „Damit die Schef ihren Vollen er: 
tragen mögen.” Vrgl. im Tirurel: „Fröden ſchuf er den vollen 
(die Fuͤlle). Der wirt bet den vollen. Wen er berürt den 
vollen (weun er tüctig traf), der was bei lebender diet um- 
gewere. Den vollen rafte viere fie von ainander lagen.’ _ 

voll, adv. (ſchwaͤb.), gänzlich, vollende. Trenk des Glas voll 
aus; iss des voll zsemd‘. „Daz ez niemer munt volle fagen 
mag,’ Br.’ Berbt. 184. 248. Dietr. von Plieningen fagt voln: 
pringen, volnftreden ıc. wozu das alte Adverb. follon (Dtfr.) 
ftimmt. Das Prompt. von 1618 hat „vollein fhreven, locum 
implere clamore; den bufen vollein wainen, finum implere la- 
erymis; fib vollein trinten.” ervollen, erfollen, (a.Sp.) 
erfüllen, vollſtaͤndig machen. „Bis die zale der Buͤrgen erfoltt 
wird.” Einen Spruch ze einem Guet (den Anſpruch, den 
man vor Gericht darauf madht), und metonym. das Guet felbft 


ervollen, den Anfpruh genügend aus-, durdführen, Das Gut 


vom Gericht zugefprochen erhalten. MB. XXV, 246. 426. „Das er 
bie (gut) behabt und ervollet hat... Do er diefelben güte alle 
alfo vor mir (dem lantrichter) in gericht erclagt und eruoller het,‘ 
MB. XXIV. 557. ad 1411. Meg. Chr. I. 404. III. 158, Die 
Bollung, Follung, (d. Sp.) die gerichtliche Anerfennung des 
Anfprudes auf ein Gut, den man im Wege Rechtens genügend 
durchgeführt. „Einem fein vollung zu einem Gut... ertallen, 
erfennen,‘ MB. XXV. 185. 230. 244. 268, 462. 464. 

völlih (valli’), adv. ) wie bad. völlig, (a. Sp. follicho, 
Dtfr. 1. 2.50; 2. 23, ı2). Er is valli’ närrisch, (Hauptton auf 
völlig) entfchieden närrifh. Er is valli' närrisch (Hauptton auf 
naͤrriſch) beynahe, fo zu fagen närrifch. 2) opf. immer, ftäts. Si 
san’ valli' bo-r-onan's*, fie find Immer beyeinander völligfurt 
(velli'fus‘t), immerfort. 


bevilgen, bevillen, (d.Sp.) begraben, Die Bivilg, Be: 


ville, Bivilde, Leibbevilde, Leipfel, Lipfel, (a. Sp.) 
bie Beyfeßung, Begraͤbniß; die Befingnif, exequiae. „Ze Ludivi: 
ges unfers fund, dem Got genabe, Piville,“ MB.IX. p. 121. ad 
an. ı3ıı. „Si ſchullen aud begen mein Pivild, fwen ic tod ge— 
lig mit Meßen und mit vigil,“ MB. X. 80. ad an. 1313, ‚Man 
der erfam abbt von fcheyern bei unfers lieben Vettern Herzog Hein- 
rihe, dem Got genad, Pyfilig was, daran er ung ein befunder 
Trewe vnd Dienft erzaigt,“ MB, X. 493, ad 1333, „Mit der Er: 
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ben rat fol di Fraw (deren Mann geftorben) pivilg begen vnd fol 
auch in dem gut ſitzen vn& an dem dreyſgiſten,“ Rechtb. v. 1332, 
cfr. Weftenre. Btr. VII. p. 121. Was die beyfille gefteet (die 
Benfegung Eoftet), MB. XVI. 401. ad 1345. „Beſtat fo ward ſy 
reihe, daz Eunig noch kunigs genoge nie leipbefild enpfing fo wir- 
digleiche,“ Tyturel. Wenn diefer Ausdrud nicht zu befelhan 
(w. m. f., Ulphila’s filban Matth. 8. 21. gafilhan) gehört, fo ift 
zu bedenken das ulphilaifhe filgan zovnzeıw, islaͤnd. fela, dan. 
fiele, nordengl. to feal. Vrgl. a. falgen. 


Das Volk, ı) wie hchd., (a. Sp. folch). 2) d. Sp. das E-Volk, 
Gheleute. „Wo zwey Ehevold zufamen kommen und ehelihe Kin- 
der erobern,’ Hund Stmmb.I. 177. „Wo ain Eevolf, Man und, 
Weib, baide leibaigen feind,‘ Landsord. v. 1553, fol. 117. 1616, 
219. Das Brautvolf, die Brautleute. Das Hausvolk, das 
Gefinde. „Er und fein Hausvolf,” Kr. Lhdl. V. 77. Das 
Pfarr-Volk, die Pfarrgenoffenfhaft. „Diefen Tag ift ein unge: 
meine Menge der anhero Proceffionsweiß anfummenden Pfarr: 
vdlferen gefehen worden,’ Freyfinger Jubilaͤum v. 1724. Das 
Schmidvolf, die zu Einem Hammerwerf gehörenden Schmid: 
Enehte. „Were e8, das ein hammermaifter zu zwayen Hemern ein 
einig ſchmidvolk hett.“ Lori Bro. p. 80. Die Bölfer, d.h. 
Kriegsvölfer, die Truppen. Voͤlker-Durchzuͤge, Märfche, 
Ginguartierungen. Die Eaiferlihen, bayrifchen ıc. Voͤlker oder ge— 
wöhnlicher blos: die Kalferlihen, die Bayriſchen. 


Der Valtl, ı) Balentinus. 2) Einfaltspinfel. 

Die Bulten, Fulten, (Gen. Reg. Chr. III. 389. IV. 140), Waa- 
ren-Gewölbe im Fondaco dei Tedeschi zu Wenedig. „Camera, 
la balta di san Pyro intitulata, pro reponendis et exercendis 
mereibus ,‘* ad ı508, 


Die Benie, Venige, (d. Sp.), die Kniebeugung.. „Ich wolte mich 
gein dem priefter Eern, der unfern herren trüge, und wolte gein 
im an mine venie vallen uf min Enie, &danne gein miner 
frauwen fanct Marien und allen heiligen und allem himelifchen her,’ 
(wenn fie gegenwärtig wären), Br. Berhtolt 173. 

von (van, vo’, va’, vo’), Praepos. ı) wie bb. (a. Sp. fona; 
fonna, gl.i. pass.; fana, gl. i. 1116), 2) aͤ. Sp. Caufalanden: 
tung: wegen, durd. „Bon Alter, von Ungluͤck.“ L.R. v. 1616, 

8.295. Bon Gnäden, von Gottes Gnäden. „Weil von ben Ge- 
naden Gottes das Traydt fo wohlfail,“ Lotg. v. 1605. p. 25. Bon 

. daß, weil. 3) Zeitandeutung. Won Ed (vone, vonei, v —), vor- 
her, zuvor. (Vrgl. „Was Schäfferenen von ehe oder alter her— 
gebracht wären.” Kr. Lhol. XIH. 211). Von erſt, zuerſt, Ldtg. 
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v. 1514. p. 13. Kr. Lhdl. III. 152. (So im Niederſaͤchſiſchen: van 
der tydt, jetzt, van dage, heute, van der weken, dieſe 
Woche; auf aͤhnliche Weiſe wird de, im Franz. zur Ortsandeu— 
tung verwendet: de-dans, de-hors, de-v-ant (de abante), der- 
riere (de retro), de-ssus, de-ssous). 4) d. Sp. als Adver: 
bium: davon. (Kr. Lhol. XVI 156. ı60 ff.), „Iſt von gemeldet 
... iſt nicht Meldung von befhchen. . .” MA. Von der ra- 
ren (scil. Seiten), vortrefflih. Des is 9° Biar vo do“ rär'n! 
(Vrgl. Seiten). 

vonhin (voni, voi, — 0), DL. davon, weg, fort. Voni— 
haufen, das Gegentheil von Dazuehanfen. 

von*’t, von’ten (vant, vant'n), hinvont (hi’vant, v —), adv. 
(D.2.) dort (in der Entfernung von bier), ald Terminus in quo 
und in. quem. Der, bie, dad vontere, hinvontere, der, 
die, das entferntere. vontig, adj., dort (in der Entfernung) 
befindlich. 


Der Benturi, Maiſter Venturi (Wſtr. gl), Abdeder, 
Schinder. 


Der Vänzl, Venantlus. 





ver (vo, va‘), Vorſylbe, wie hehd. (a. Sp. far, fir, fer; Tatian 
for, fur. In Schwaben wird ver auch ftatt des hchd. er und 
zer gebraucht, und man hört vertrinken jtatt ertrinfen, ver: 

ſchlagen ftatt erfhlagen, verleiden ftatt erleiden, verbrechen 
ftatt zerbrechen, verreißen ftatt zerreißen ıc. f. Gramm. 1061 ff. 
In der dltern Sprade fhmilzt das er der Vorſolbe fer vor eini- 
gen Stammfplben die mit I oder j, oder g beginnen, mit diefem 
I oder j, oder g zufammen: fliefen ftatt verliefen; fluft 
ftatt verluft, Rechtb. Ms. v. 1332. gl. i. 371. 422. 424. 4355 
flazzan, gl.i. 91, 3665 Fricht ſtatt Verjicht, Vergicht. 
Sn einigen ältern Ausdruͤcken fcheint ver beftimmt aus für ent: 
ftanden, 3. DB. bey Aventin: verguet, vernihtig halten, 
ftatt für gut, für nichtig. Auch ließe es fih ohne Swang in meh: 
rern andern. Fällen ale aus für (a. Sp. furl), oder vor (a. Sp. 
fora) geworden denken, 3. ®. in verjehen (fürfehen, vor: 
fehben), verlangen (engl, to long for) verwerden (für: 
werden), vergedn (fürgem)ıc. Der gemeine Mann feßt biefe 
Vorſylbe manchmal unnöthiger Weite an fremde Verba auf teren, 
die er fih dadurch gleihfam naher zieht, 3. B. verarretieren 
(vararradis'n), „Kaufmannsgüter aufhalten und verarretie 
ren,’ ſchon Gem. Reg. Ehron. I. 482. 

Ber, Fer, das enttonte Frän (Fra, Far), weldes im ı4ten Jahrh. 
(wie noch jest im Spaniſchen das Don’a) dem Taufnamen abe: 
licher und geiftliher Frauen und Jungfrauen von Rechtswegen vor: 
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geſetzt wurde. Ber Cunigunt, bie Frowe ver —— ic. 
ſ. Fraͤu. Dieſelbe enttonte Form kommt vor in Jungfer und 
Anferlein, ſtatt Jungfraͤu, Anfraͤulein. 

vier (vior, via‘, opf. veie‘), nad Subst. neutr. dtere (viore, 
opf. veiare), ‚wie hchd. (a. Sp. fion).: Die vier Tage, (aͤ. 
Sp.) die vier erften Tage. der Faſtenzeit, (f. Faften). „Drew: 
zehen hundert jar und darnach in dem dritten und vierzigeſten jar 
des pfinztags in den vier tagen,“ MB. XVII. 167. 

Der Bierer, ı) wie hchd. 2) ehmalige wälfhe und tyroliſche 
Münze, die x Berner GVeroneſer Pfenninge) galt. Auf den dama⸗ 
ligen Kreuzer giengen 5 Vierer. Kr. Lhdl. XVI. 253, XVIII. 
199; Lori Lechrain 275. ad 153303 vrgl. Berner und Kreuzer. 
3) (bey Handwerks » Innungen), einer der gewählten, urſpruͤnglich 
vier, Vorſteher. L.R. v. 1616. f. 606. 607. Gem. Reg. Chr. H. 1. 2. 
„Man fol allzeit uber dy pefchen iiij purger haben, bie ien un- 
hauff rügen.. Ez fint auch über dy flaiſchhakcher ij burgergefeczt.’ 
„Ez ſchol über den wein iii; burger fein, die in feczen, wie man 
in ſchenchen ſchuͤl.“ Traunftein. Stadtord. v. 1375. : „Die vierer 
des hantwerchs‘ (dev Maler), Wftr. Btr. VI. 160, ad 1458. „Die 
gefworn vierer (des Bäderhandwerks).” „Der ſneider viefer,” 
ibid, 150, 162, Bon diefen Bierern nicht verſchieden find wol 
die in Regensburg (Gem. Chr. IV. 222) vorfommenden Viermai— 
fer. 4) (in Dorfö:Gemelnden) eines der, anfer dem eigentlichen 
Gemeinde: Vorfteher (Obmann, Obermann), ‚zur. Unteritägung, 
und befonders zur Erſetzung defelben in jeder einzelnen Ortſchaft, 
die nebjt andern eine Gemeinde bildet, gewählten Individuen; : Ge: 
meinde- Bevollmäctigter. L. R. v. 1616, f. 690. 714. 770. „Erſt⸗ 

lichen haben ſye die Recht, daß ſpe unter Ihnen Vierer woͤhlen 
ſollen, zween Baurn und zwen Söldner...’ Ehehaft der von Eben⸗ 
haufen, Welſchs Reichertshofen. p. 47. 198. „Wir Eonz Kauf: 
man, Glas Ulman, Jorg Rumeln, Jörg. Moberlin diezeit geſworn 
Vierer zu Beytigew,“ Meichelb. H. Fr. U. Il. 296. ad 1482. 
„Die Bierer und Dorfmeiſter,“ bayreuth. Ord. der geiſtl. Capitel 
v. 1565. „Daß nun fürohin jerlichen aus der Gemain und Nachper⸗ 
ſchaft zu Beittingau zwoͤlff erber, taugenlich und verſtendige Men— 
ner, zueſambt vier Vierern erwöllet und verordnet werden.“ 
„Die verordneten Blerer des Dorfieden zu Haufolgen,,; Lori Lechr. 
ad 1553 und 1602. f. 328, 347. 443. „Die Vierer bed Dorfs zu 
Berg,‘ MB. XXV. 35, ad 14553. „Vierer, quatuorviri, 
_ quatuorviratus,‘* Prompt. von. 1018, Da die. provincielle 
Ausſprache zwifhen Vierer und Füerer (Führen durchaus kei— 
nen Unterſchied macht, und aud, weil die Zahl vier. nicht immer ein- 
gehalten wurde, der Siun gar fchr einer folhen Verwechſelung zu 
fagte: fo.findet man heutzutage, wie mit unter ſchon im abten Jahrh., 
fiatt Vierer gewöhnlih Führer gefchrieben. 
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vierfah, wie hd. vierfah tanzen, db. h. indem man 
beym Walzen mit Füßen und Händen ben Takt ſchlaͤgt. (Vrgl. 
zwifach tanzen). „Muften die Keut allerley Taͤntz und Lieder 
lernen, den Drötter, Fverltanz und Reyen,“ Avent. Chr. 34 

Der Viergrad, öfter Furgrat, Färdrat, eine Art Zeuges 

„Die Käuffl, Fragner und Hödler follen den Bawrsmann mit Geb 
bezahlen, und ihm nicht Parhet, Wurſchet, Fürgrat und andere 
Waaren einſchwaͤtzen,“ ER. v. 1616, f. 517. (f. Grad und Graͤd⸗ 
Lein). AP: 1618 war in München ein bürgerliher Ffuͤrdratmacher. 
v. Sutner. „Mit Verfertigung von Trippfamet, Fürgrath, 
Burat, Hundtsfhurten u, drgl., wäre zu Münden ein guet- 
ter Anfanng gemacht worden,’ hieß es anf dem Ldtg. v. 1612 (p- 
415). f. Fürsdrat. 
« Der Vierling, Viertling, der vierte Theil eines größern 
Maß- oder Gewihtganzen. Als Getreidmaf ift der Münchner 
Vierling (verfhieden vom Biertel) ber vierte Theil des M. 
Metzens, der Negenfpurger Vierling der vierte Theil des R. 
Muttes. „In der Gegend von Straubing giengen ehmals 8*/. 
Vierling auf das Schaͤffel,“ Neufendorfer. (Vrgl. b. Neg.DBlatt 
v. 4611. p. 2183 ff.) Als eng ift der Vierling der vierte 
Theil des Pfundes. 
Das Viermaͤßlein, ( GGranten), das Viertelmaß, Quart, der 
Schoppen. | 
: Das: Biertel (Viort, opf. VeiaT); wie hd. (a. Sy: feorda 
teit). Aepfel, Birnen, die zum Trocknen (wenn auch nicht ge: 
rade im 4 Theile) geviertelt worden find, heißen in der Wirth: 
ſchaft ſchlechthin Bierteln. Die ehmalige Juſtizpflege liebte, fi 
durch Galgenviertel, d. f. Theile vom Körper eines Hingerich— 
teten, bie fie bis zur Verweſung in Ketten an vier verfchlednen Sal: 
gen aufhängen ließ, im Mefpekt zu ſetzen; (urgl. Zentring). 
Das NiertelXrebfe ic, d. h. der vierte Theil von hundert Stüden. 

Das Viertel Alters, aͤ. Sp. gewiſſes Ackermaß. Nach der 
Steuer-Anlage v. 1445 (Kr. Lhdl. TV. 125.) gibt der Hof 9 ß5. dn., 
die. Hube 5.f. dn., das Lehen 4 f. dn., das Viertel oder halbe 
Lehen 40: dn: 5 das halbe Vtertel ao dn., die Juchart Ader auch 

‚ 20 dn. In der Rechnung über das Scharwerkgeld v. a°. 1488. Er. 
Lhdl. XIL 192. 199 werden theils 4 theils 8 Viertel Aders auf 
den ganzen Hof gerechnet. 

Das Viertel Bier oder Wein betragt 45 eldlein oder zwey 
gewöhnliche Maß, Fit aifo eigentlich das Viertel eines Achtels vom 
Eimer oder von 64 Maß. Im Saljburgifhen halt der Eimer 36 

Viertel, das Viertela Kännl, bag Kannl 2 Mässl, das Mässl 
. 2 Pfif. (2er. v. Bayern). Im ı5ten Jahrh. wurde das Getränf nad 
dem Viertel, vem Kopf, oder der Maß ausgeſchenkt. Nach der 
Bierſatzordnung v. 1493 fol: „das Vlerthail Bier um dn., die 

| 
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(Landshuter) Maß um 3 Haller, der Kopf um ı dn. gegeben wer: 
den,’ Kr. Lhol. XII. 239, 378. In Negenfpurg betrug a°. 1354 das 
Biertail 4 Kopf, oder "vom Bierteld- Eimer, da der Eimer, 
des Umgelds wegen ftatt in 60, in 64 Kopf,getbeilt wurde. Gem. 
eg. Chr. I. 77. Das Forder- Viertel, Er-viertel, Tal: 
dBings- Viertel, oder der Viertel- Wein, Viertel Weine 
in Natur oder in Geld, das ehmals der Nichter oder der Gerichts: 
diener von jeder Partey, fo oft er fie vor Gericht beſchied, einfor— 
derte. Kr. £hdl. VII. 250. 266. XI. 467. XII. ı2. 30, XVII. 320, 
321 MB. XV. 366, Ltg. v. 1543. 32. 2.D. v. 1553. f. XXL Auch 
Spieß in feiner arhiv. Nebenarbeiten II. p. 29. führt Stellen an 
über diefe fonderbare, auch im Burggrafthum Nürnberg, rechtlich: 
übliche Beftehung der Richter von Seite der Klagenden. „Item fo 
einer ein Handell mit Recht anfeht, der fol im Rath geben ein 
Map Wein für Clagmaß.“ „Es iſt aud vor altter herfhommen, 
wer fi) des Rechtens hie braucht, es fey wittwen oder Walfen, die 
folen geben ein&lagmaf. Geben fies, fo trinken fies wieder mit 
einander auf.” Das Viertal, Fiertol, viertl, das z.B. MB. 
XXII. p. 470. 471. XXIII. 250, 669 ad ı53ı bey Delabgaben vor: 
fommt, war wol ein ähnliches Fluͤſſigkeitsmag. 

Das Viertel Setraides in Münden, die Hälfte eines dor- 
tigen Mes eng oder der zwölfte Theil des Schäffeld Das Am— 
berger Viertel hielt GAmberger Mepen (gleich einem Metzzen, 
3 Blerling, ı Sehzehntel Mündner Maßes). Das Harten- 
fteiner Viertel hielt 8 dortige Metzeen. cfr. MB. XXV, 323, ad 
1470 und passim. (©. a. das Negier. Blatt v. 1811. p. 1183 ff). 
„Der Mülner fol umb fein müe und arbeyt zu maut nemen von el- 
nem viertall den dreißigfteun mes en onverlich,“ Ensdorfer Ge: 
richtdordnung, MB. XXIV. 238 ad 1450 circa. (Vrgl. Mesen). 

Die Viertailbuͤchſen. Dergleihen Eommen a°. 1492 (Kr. 
Lhdl. XI. 15) neben den Hauffnisgen vor; vrgl. die Quartier: 
Schlangen (die 10 Pfd. Eifen fchoffen), oder allenfalld die Quar- 
tier-Carthaunen (die 45 Pfd. Eifen fhoffen). f. Bühfen. 

Das Viertel, Traldviertel, (U.R.), Plab Inder Scheuer 
zu ebener Erde neben der Drefchtenne mit Geligern (erhöhtliegen: 
den Queerhölzern), wohin man die eingebrachten Garben legt, big 
fie ausgedrofhen werden. f. Afen und Plan. 

Der Vierdung, d. Sp. ein gewiffer Theil des Pfundes. „A“ 
1311 wurde in Negenfpurg der Satz gemacht, daß von allem, was 
man bey dem Gentner hinwiget, als Infchlit, Schmeer, Del, Bley, 
Zinn, Kupfer, Spint u, drgl., das Pfund Vierding haben fol. 
Gem. hr. I. 478. cfr. U. 329. „Ayn virdund wachs,“ MB. 
XXIV. 701. „Allew gelöt fuln gancze phunt habn und vierdung 
darrzu,“ Muͤnch. Police. Verord. v. 1427. „An dem virdung und 
an der mar,“ Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VI. ı52. VIE 101, 
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viertäten. „Swer mit dem andern fpilt mit holn wurfeln oder 
mit gefülleten, daz heizzet geviertätet. Umbe alfez fpil ane hol 
und vol würffel und ane viertäten. Ob einer einen heizzet einen 
diup oder einen viertäter oder einen rauber.“ Augsb. Stadtbud. 
Die Bierung, a) wie hchd. b) die vier Hauptwände eines Ge: 
bäudes. „Die Bierung ber Häufer foll von Stein aufgeführt wer: 
den,“ anfp. Bauverord. v. 1694. 1760. „Daß aufdem Lande die Häufer 
mit duferer fteinerner Führung und Siegeln zu bauen’ „Die 
Gebäude folen mit fteinernen Stühlen oder Blerungen verfehen 
werden,” bayreuth. Verord. von 1748. f. Fürung, Stärke, 
Stul. | 
vor (vour, vaar), praep. wie hihd. (a. Sp. fora). Der Dialekt 
eonftruiert fie mit dem Genitiv oder Dativ der perfönl. Pronomina 
und mit dem Dativ der Nomina. Den Accufativ regiert fie nur 
dann, wenn fie eine Bewegung nah vorne atısdrüdt, und kann 
in diefem Falle mit fuͤr verwecfelt werden, (f. für). Vor mei: 
ner, deiner, feiner, irer, unfet, enter, iner. DbR 
vor mein, bein, fein oder auh vor mir (u ‘), vour ma 
(0), vor dir (v -), vour da‘ (/ u). Bor in der Bedeu: 
tung des had. für hört man zumellen aus dem Munde von Halb: 
gebildeten, nie vom b. u. opf. gemeinen Marne. Bor mid, 
vor dich, vor 3 kr., vor Scherz u. dral. 
vor, adv. vorher, vorhin. I ha’ do's vour scho’ o mäl gsagt. 
„Man ftraft die Leut, und fordert die vor nicht für.‘ „Auf un: 
fer Frauen zu Lichtmeß vder vor.’ „So iſt auch vor In einem 
Artikel gehört worden.” Ar. Lhdl. 1.277. II.9. X. 393. XVI ibo f. 
vor und &, vorher, ehevor. Iatz is ‘s no’ grad wio vour und e. 
Daß, MB. XXV. 166, durd „ehmals“ erklärte Vornteſch, If 
wol ein Nomen propr. 
vorauß, wie had. voraus. Der Vorauß, ı) (Gem. Reg. 
Chr. IV. 269 ad 1515), Abgabe von 8 Groſchen, die jeder Steuer: 
pflichtige von einem liegenden. Grundftäd im voraus dem Gteuet: 
herrn bezahlen mußte. 2) (wirzb. Lgrchtsord. v. 1618) was einem 
Kinde vor und anfer der ihm fonft zufallenden Portion von einem 
Mehrern gemeinfhaftlihen Erbe befonders zu Theil wird. vor: 
her (vourher, —2), wie hd. vorhin (nah Gramm. 570 
vourin’, vouring, — 2), wie hd. Es It zu bemerken, daß nad 
vor die Partikeln Her und hin nicht, wie nad) für, als tonlofe 
Suffira gehört werden, (f. für). in bevor, enpfor, adv. 
vor, im voraus, vorhinein. Enpfor haben, den Vorzug haben. 
„Auch bat der ripter niptesenpfor an dhain gemainde dan als an: 
der herren gut,‘ MB. XXI. 230, ad 1378. .. „Das die fun und 
manserben in der lehenſchaft bilfih enpfor haben,” MB. XIX. 
373 ad 1433. „iii dn. zu fürgewicht, das man auf die fhmitten an 
dem gewicht entpfor gibt, das es abget in der ſchmltten,“ Lori 


| Bord 2 Mug 635. 
MIR. I. Ar ad 1457. „Enpfar geben und ledig (db. h. vom In 
gelt frey) laſſen,“ Wſtr. Btr. VI. 172. _ Die fonftigen Compofita 
mit vor fehe man unter deren Hauptbeftandtheilen. Die Form 
Vortl (Bortail) madht, als wäre-fie felbft der Stamm, den Plu— 
tal Vörtl. 

Das Borzaihen (Vourzasche‘), das Portal oder Vorhaus einer 
Kirche, porticus. Auch der Elfaßer Geller v. Kſrsb. fagt ſchon vor 
300 Fahren: „Ußwendig vor difem rechten Tempel was daran 
ein Vorhoff oder ein Vorzeihen-der Priefterfchaft, genannt 
atrium sacerdotum.“* „Zu beten in: den Winkeln der Vorzel— 
hen wie die Gleichſner.“ In porticu Salomonis (Joh. X. 23) 
heißt in ber a. fächf. Ueberfegung „on Salomones portice, 
bey Tatian cap. 134, „in phorcihhe Salomones.’” : Dem alten 
phorzih würde ein jepiges Pforzeic entfpreben, daß aber 
daraus, das Vor-zaichen geworden fit, muß dem Streben des 
gemeinen Mannes, in jedes Wort einen Sinn zu legen, zuge: 
fhrieben werden. Vrgl. Gramm. 693. 


‚ Der, die, das vördere (fe'da‘), der, bie, das vordere, vorwärts 
befindlihe, (a.Sp. fordiroro). vörderhaldb, adv. u. prae- 
pos., auf der vordern Seite, vor. ve‘da’hal’ 'n Hauss’, vor dem 
Haufe. Der, bie, das hervörbere, ber, bie,’ das nach diefer 
Seite vorwärts befindlihe. hervörberhalb, adv. u. praep. 
Das Vörder friegen, oder haben, den übrigen vorgezogen 
werden, oder vor feyn. Vorder fenn, dringend feyn, (Baur). 
Züm vörderften, fürderften, vor allem. 

I wünsch da“ Glück za dei’n Tag, 

on Beud'l voll G>ld i’n Sak, | 

Und 's Himmolreich zo’n fü‘da‘scht'n, Gratula- 
tions-Spruh. vörderlih, fürderlidh, vor Andern befind- 
li; von der Zeit: bald; von Sahen: vorzüglid. „Auf das Für: 
derlichſt,“ fo bald ale möglih. „Einen jeden Handel foll man 
benennen aus feiner fürderlihern und würdigern Benennung,’ 
denominatio fiat a potiori. Kr. &hdl. XI. 404. vörderfam, 
fürderfam, vörderfamlich, förderfamift, fogleidh, (d.Sp. 
im Sanzleyftyle) vor allem, „Es foll ein jeder Menfh, fo fol: 
chen Uebel- oder Gottesſchwoͤrer hört, der Herrſchaft deffelben En- 
des förderfam anbringen,” Kr. Lhdl. XI. 316, (Sieh aud 
fürdern). 


Die Birgatum (v - v). In die Birgatum gen (Vigattom, 
Vacatum ge‘, von Schulfindern), mit Anfang der fhönern Jahre- 
zeit unter Anführung bes Lehrers ins Freve gehen, um fih da mit 
alferley Spielen zu ergegen. Ein Kinderfeft, von Andreas Pres- 
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byter (Oefele I. 28) ſchon ad 1426 angeführt. Gem. Reg. Chr. II. 
461. Vrgl. Vergatterung, Gregori, Gruͤen. 


Der Vers, wie hchd. Verſe (Vers, plur. Stadtausdruch, 
Erdichtung, Lüge, albernes Geſchwaͤtze. Iatz gängo S’ ja mit 

' Eana'ne Vers dä! Machst ällwäl so Vers: daher! Ge, mach 
ma“ kaane Vers! 

Der Visis, der Visl, (bey einem Kartenfpiele, Färbeln genannt), 
Das wag invisis chartis zum voraus vom Erften zum Spiele ge: 
feßt wird. Invisis (infisas), im voraus, ohnehin. Imfisas vo- 
lorn sey‘. 

Die Bifier (v -), ı) das Maß. „55 Faß Wein halten 107"/4 Ul: 
mer-Enimer, und an Landshuter Eih oder Viſir 240 Emmer,” 
Wſtr. Ber. VI. p. 220, Lori Brg.R. 530. 2) das Modell, der 
Aufrig, Abriß, Plan. „1576 dem N. wegen Machung einer Bi: 
fir des geſchloſſes Ingolftadt 15 fl.” „Dem Fuhrmann von Hang 
von wegen, daß er bie fhardingifhe Viſter hieher bracht 8 fl.” 
„Joſ. Schneider und mitverwandten von Augsburg, fo einer Galj: 
funft halber unferm Fürften ain Bifier übergeben, unkoſten und 
verehrung 100 fl.’ Alte Hofredhnung 1551 ff. Witr. Btr. IH. p. 
84. 99. 115. „Dem Goldfhmid, von einem Leuchter eine Bifier 
zu nemen,’” Abt von St. Zeno, a°. 1672. 

Das Bifier, die Madfe, Larve; in Schwaben eine Art bau: 
rifher Haube mit großen breiten Spisen; im Sfterreichifcben der 
Bifier-Schneider, ein Haubenmader. | 

vifieren, ı) wie bab., d. h. abeihen. 2) modellieren, 
Bildhanerarbeit mahen. „Und das bes alles (das Grabdenfmal 

. Herzog Ludwigs im Bart) von dem peften werfman vnd viffirer 
gehawen und gevifiert werd, den man dan vinden mag,’ Mede: 
rer Ingolftadt 214. ad 1429. Die Vifierung, der Bauplan. 
Gem. Reg. Ehr. IV. 372. 

vifierlih, d. Sp. poſſierlich. | 

„Hort zu ein viflerfihen Schwanf, 

Der ift gefhehen nit vorlangk 

Zu Erbelting in Bayerland,“ H. Sack. | 
„Viſierlicher Menfh, homo elegans, mirabilis,“ Prompt. v. 
1618. „Was ſcheuzlich, närrifh und vifterlic iſt, das begreif: 
fen fie von Stund an, was züchtig und erbar ift, dariiber rimpf: 
fen fie die nafen,” Puterbey. DBiflerlih von vifieren (me: 
dellieren) würde zu boffierlich (? boffieren) ftimmen. M. vrgl. 


pittoresco. 


Die Veſper (Feschpa‘), vesperae, eine Art nachmittägigen Gottes: 
dienſtes, die Abfingung der Vefper-Pfalmen. Das Vefperbild, 
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ein Bild der Aungfrau Maria, wie fie den vom Kreuz genomme: 
nen Leichnam des Sohnes auf ihrem Schoog halt. „Umb Befyer: 
zeit vom Creuz berab der Leib Ehrifti wart genommen ‚“ alter 
Kirchengeſang v. 1685. „leid, wie die mater immaculata vera 
mater dei ijt, alfo Hft die mater dolorosa die Muetter der Men: 
ſchen, dan da fie dolorosa undter dem 735 ftundte, hat der fohn 
Gottes ihre dz menſchliche Geſchlecht anbefolhen per verba: ecce 
mater tua; dahero wird man fehen, daß Faine Bildter ‚mehrer 
gnadten und miraculs den menfhen verleihen ald die Veſper 
und matris dolorosae bildter.‘ Freyherr v. Bodman Ms. v. 
1709. ‚Das Befper- Glödlein, (im Scherz), nafeweifeg, 
fhnippifhes Madden. Die Veſperzeit, „das tft im Sommer 
umb drey und im Winter umb zwo Uhr nah Mittag,‘ Am: 
berg. Stötb. von 1554. vefpern, vrb. .ı) die Veſper halten. 

Z’ Landsat ei” do“ grouss’n Städ, | 

Wio mo d’s nächst da gvespa>“t hät, Volkslied. 
2) ausſchelten. 


Der. Vatter (Väda’, in Städten Vatto‘, des, dem, den Battern 
Vada'n), wie hd. Vater; (a.Sp. fater, plur. fatarum gl. i. 
434, und fatera M. m, ı2). In einigen Gegenden der O.Pfalz 
wird das Haupt einer Wirthſchaft nicht blos von feinen Kindern, 
fondern aub von feinen Dienftboten Water genannt. R.A. Einen 
wio "on Vatto“ bitten, d. h. recht inftändig, (HhE.). Der Alt: 
vatter, Vorgeſetzter der ehmaligen MWaldbrüder, Clausner oder 
Eremiten. Mandat v. 1723 und 1738, Das Hallig Vater 
Bier, oder OL, Bier, von befonderer Güte, welhes die Paulaner 
Klöfter auf ihr Hl. Vatterfeſt, den 2. April, zu brauen pflegten. 
A. v. Buchers f. W. IV. 290, „Daß die P. P. Paulaner von 
Amberg mir jährlih ein Faͤßl heilig Vater-Bier verehrt ha— 
ben.’ In Münden hat diefes Bier fogar die P. P. Paulaner 
überlebt. Der falte Vatter. In Selhamers Predigten von 
1696 heißt es von einem Edelmann und feinem liederlihen Beicht— 
vater: diefe zween ftedten immerzu beyfammen, bald beym Tiſch, 
bald bey einem Falten Vatter, bald draus im Garten oder gar 
im Waͤldl bey einem adelihen Grasmahl.’ 

Der Gevatter (Gfatto‘), wie hchd. (a. Sp. gevatero com- 
pater, gevatera commater, gl. o. 23. i. 425). Das Gevat: 
reid, (Gem. Meg. Chr. III. 679 ad 1485), bie Gevattersperfon, 
ohne Hinfiht auf das Geſchlecht. (Vrgl. Gefwiftreit, Goͤttelt 
und die Endung eit, ir). „Man fol aym Kind nit mer dann ein 
Gefatreid haben; daffelbig fol dem Kind über ı2 dn. nit einbin= 
den. Zu der Kindtaufe follen mit dem Gefatreid nicht mer geen 
dann 4 Mann und 4 Frawen.“ J 

Der Vetter (Verto‘), wie hchd. (gl. a. 101. 188. 323; i. 105, 
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284 faterro, fataro, fetiro, fetero, patruus, fetirinfun, 
fetirintohter patruelis). Vettermä, oft trauliche, oft 
fhershafte Anrede. 

Griass di’ God Vetta'ma’, 

Kenn di’ gar wol, 

Bist do*s Lemonimä’ aus 'n Tyrol. 
Die Gevertern. „Chriftop und Andrä Wiethen, Gevettern,’ 
Kr. Lhol. XU. 439.  anvettern Einen, ihn ald Vetter begrü- 
gen, behandeln. 


Der Votivift, ein Geiſtlicher, der ſi von Meßſtipendien (missis vo- 
tivis) naͤhrt. 


Der Vlvandierer, (im Artikelsbrief der Reichtsvoller von 1672 
und 1734) le vivandier, weldes Ausbrud jekt dem, vom Stalieni- 
fhen entlehnten Marketänder (mercatante) gewichen iſt. 


vazierend (fäziars’d), vacans, herrenlos, dienſtlos; unbenußt. 
9 faziare’da Iago*s, Handwerkspursch ıc,; ® faziers’ds Messa“. 

Der Bizdum, Vitzthum, 1) Vicedominus, vom 14. Jahrh. an 
Stellvertreter des Landesfuͤrſten bey einer der Provincial⸗NMegie—⸗ 
rungen, d. h. einem Vizdum-, oder fpäter fogenannten Rent— 
Amt, in neuerer Zeit vom ı6ten bis in's ıgten Jahrh. auch Rent: 
maiſter geheißen, und was in der neueften der Präftdent ei— 
ner Kreisregierung iſt. Kr. Lhdl. II. 88, V. 178. 289. Hunde 
bift. Anm. Meichelb. Chr. B. 57. Meldinger Befchrbg. v. Landshut 
p- 104. Der Blzdum- Handel, Criminal-Sahe, die vor 
Feiner geringern Behörde, als dem Viz dum- oder fpäter dem 
Rentmaiſteramt verhandelt werden Eonnte. Vizdumwan— 
del, Eriminalftrafe. Kr. Lhol. VIL 448. vizdumiſch, adj. m 
adv. criminalifih. Einen vizdumiſch fträffen. a) eine Art 
Suppe von Erbfen und Gerftez rumfordifhe Suppe vor Rumford! 
Wahrfheinlih ift diefer Ausdruck aus irgend einer ſcherzhaften oder 

hiſtoriſchen Beziehung auf Bizdum ı) entſtanden. 


f 
Ende des erften Theiles. 


‘ 
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Ueberſicht der Reihenfolge, nach welcher die Stamms 
folben vorgetragen find; (vrgl. die Vorrede). 


ıte oder Vocalabtheilung: 


ab. eb. 1b. ob. - ub. 
ah. eh. ih. ob. ud. 


ad. ed., id. od. ud. - 
-Afe ef. He of. nuf. 
ag. eg. ig. og. ug. 
ab. eh. ih. oh. uh. 


al. el. il. ol. al. 


2te Abtheilung Be en a, 
3te Abtheilung U ee a 
ste Abtiellung BB —- — — — — 
5te Abtheilung  - — — — —. 
bte Abtheilu Wo — — — — 
7te Abtheilung MM — — — — 
Ste Abthelug Pfa - — — — — 
gte Abtheilung Wie ae. an en 
ıote Abtheilung - — — — — 
ııte Abtheilung N — — — — — 
ı2ate Abtheilung D — 
ıdte Abtheilung Dr — — — — — 
ı4te Abtheilung JJ ee, set ee 
ı5te Abtheilung Tr — 

ı6te Abtheilung Be 
ı7te Abtheilnng It - —- - — — 
ı8te Abtheilung tt — — — 
ı9te Abtheilung BE er, i 
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In jeder einzelnen Neihe diefer Abtheilungen Fommen zuerſt 
die Stammfplben mit dem einfahen Sclußconfonanten, dann die, 
in welden ſich an diefen erften Eonfonanten ein zweiter, dritter an: 
fhließt, nah Ordnung dieſer Confonanten; alfo 3. B. erft: al, el, 
tt, ol, ul, dann: alb, elb, lb, olb, ulb, dann: alch, eld, ilch, 
olch, uld, dann: ald, eld, ild, old, uld u. f. f. Blos verbop- 
pelte (geminierte) Schlußconfonanten find als einfache betrachtet. 
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